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| Vorbericht. 

Fr ich den dritten Jahrgang eines Journals eröffne, welches das Publi- 
cum zeither einer gütigen Aufnahme gewuͤrdiget hat, fo finde ich für nö: 

thig, meinen Herren Eorrefpondenten einige Erflärungen zu machen, die mir 

zeither auf dem Herzen gelegen find. 

Eritens: Wenn ih manche Briefenicht beantworte, die ich zu empfans 
gen die Ehre babe, fo gefhieht 28 wahrhaftig nicht aus Mangel der Achtung, 
fondern aus Mangel der Zeit. | 

Zweytens: Wenn ich verfchiedene Nachrichten nicht in das Journal 
aufnehme, fo fönnen Sie verfichert feyn, daß ih gute Gründe dazu habe. 
Entweder find fie ſchon in andern Journalen und Zeitungen abgedrudt, oder 
welches meiftentheils der Fall ift, find fie fo befchaffen, daß ich fie, ohne 
meine Ruhe zu compromittiren, nicht einrücen fann., Freylich würde ein 
anderer Journaliſt folche mit offenen Armen aufnehmen, auch läugne ich nicht, 
dag mein Journal felbft dadurch an Intereſſe verliert: allein gefeßt, daß ich 
die ftrengften Wahrheiten fchreibe, wer ftellt mich vor Sottiſen jener Leute 
fiher, welchen die Wahrheit eine Thorheit und Die Publicität ein Aergerniß 
ift. Ferner, da ich den moralifchen Charafter der wenigften meiner Herren 
Eorrefpondenten kenne, fo kann ich nicht wiffen, in wie ferne den Nachrichten 
zu trauen ift, ob nicht Privathaß, Eigenliebe und Hundert andere Umftände 
der Sache eine fchiefe Geftalt gegeben haben. Ich werde daher öfters veranlaßt 
durch die dritte und vierte Hand von dem Charafter meiner Correfpondenten 
erſt glaubwürdige Nachrichten einzuholen. ine Vorficht, die frenlich noch 
nicht unter den Journaliſten Sitte, aber für Die Menfchheit dufferft wichtig iſt. 
Unvorfichtigfeit bey meinem Stande und DVerhältniffen würde doppelt un: 
verzeihlich ſeyn. Laſter und Thorheiten von Privatperfonen, wenn fie anders 
feinen fhädlihen Einfluß auf das Publicum haben, werde ich nie zur Schau 
ausftellen. An diefen mag Scharfrichters : Dienfte verrichten, wer da will. - 
Ich glaube nicht dazu befugt zu fenn. Aber auch, wo Lafter oder Thorheit 
‚von Privatperfonen Einfluß auf die Menfchheit haben, ift die Prangerftrafe 
öfters zu hart. Der Mann wäre. vielleicht noch zu beſſern: allein durch eis 
ne Öffentliche Befanntmahung wird er halsftarrig, unempfindlih. Er ver 
liere alles Gefühl von Ehre, die vor dem Publicum gebrandinarft ift, Selbſt 


der Herr, dem er dient, kanu ihn nicht mehr behalten, wie mir der Fall bes 
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kannt ift. Er umd eine ganze Familie wird alfo ungluͤcklich. Ich habe auf 
diefen Fall noch eine Marime, die ich dem Publicum bekannt machen will. 
Da ich die Ehre habe in vielen Provinzen Deutfchlands mit rechrfchaffenen 
aufgeflärten Männern, die an dem Ruder des Staats fißen, theils perſoͤn⸗ 
lich, theils durch Briefwechſel befanne zu ſeyn, fo fchicfe ich die Abfchrift 
nıeiner Machricht an dergleichen Männer, von denen ich vwerfichert bin, daß 
fie eine Unterfuchung veranftalten und dem Uebel zum Beſten der Menfchheit 
ſteuern Fönnen, auch den Mann, wenn er es enders verdient,” fehonen wer⸗ 
den. Diefe Proris gilt auch von manchen Staatsgebrechen, die äuf eine 
folche Art weit leichter gehoben werden. Ich habe fchonmehr als eine Pros 
be, daß mir würdige Staatsmänner fir meine Nachrichten gedanft, Miss 
Bräuche abgeftellt, das Lafter beftraft, die Tugend gefchügt und mid) mit ei« 
ner weit wärmern Sreundfchaft beehrt haben, die ich vielleicht durch eine äf: 
fentliche Bekanntmachung verfcherzt haben würde. Nicht minder hat mir in - 
„ dergleichen Fällen noch ein andrer Kunſtgriff gegfücft, der wenn ja noch ein 
Funke von Gewiſſen und Ehre übrig bleibt, glücken muß. Er befteht darin: 
Ich ſchicke die. Abfchrift meiner Nachricht an denjenigen felbft, den fie betrifft, 
fchreibe ihm dazu, als ob ich folche nicht glaubte, oder wenigſtens für fehr 
verdächtig bielte, und als ob ich fie ihm nur zu dem Ende mittheilte, damit er 
mich durch unverwerfliche Zeugniffe von dem Gegentheil unterrichten koͤnnte. 
Freylich bleibt mancher Brief unbeantwortet ; allein es kann nicht fehlen, 
daß ich nicht in der Stille manchen Ueberläufer zur Fahne der Tugend. ge: 
mwänne, der bey allen Laͤrmen einer indifereten Publieitaͤt für immer verlos 
ten geweſen wäre, Wenn meine Herren Correfpondenten dieſes leſen, fo wer: 
dern ſie fih über mein Öfteres Stillfehweigen in dem Journale beruhigen, denn 
wenn anders das Wohl der Menfchheit ihr Zweck war, fo ift er auf diefe Art 
weit beffer erreicht. Dabey aber mißfenne ich feineswegs die unendlichen 

DVortheile der Publicität, welche fo viele berühmte Schriftfteller erörtert haben. 
Noch eine Urfache, warum ich manche Nachrichten verfchweige, ift die 
politiſche Intoleranz unferes Jahrzehends, welche in dem nämlichen Grade 
zunimmt, als die Toleranz in Religionsmeinungen waͤchſt. Man kann un— 
geftraft die Gottheit Jeſu zweifelhaft machen; aber dem Cabinette manches 
fleinen Sultanchens Infallibilitaͤt abftreiten, wäre Hochverrath. Preßfrey⸗— 
heit in unſerm Deutſchlande iſt noch ein ſehr relativer Begriff, auch iſt es 
noch viel zu fruͤh, manche Saiten zu beruͤhren, wenn anders jemahls die 
Zeit 
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Zeit kommen ſollte, ſie laut anſchlagen zu dürfen. Der Unterfchied, wo 
man fchreibt, äft fehr unbeträchtlich, da alle große und Eleine Herrfcher in 
einer Art von Erbverbrüderung gegen die Schriftfteller ftehen. Nur wenige 
denfen über diefen Punet fo erhaben, wie Schwedens unvergleichlicher Gu⸗ 
ſtav. Wen feine Ruhe lieb ift, der fehweige! | 

Manche Balgerey und Verantwortung erfpare ich mir auch dadurch, 
daß ich die Sottiſen abdrucken laffe, ohne eine ratfonnirende Note beyzufuͤ⸗ 
gen, worüber ſchon verſchiedene in den Itrwahn gerathen ſind, als ob ich 
ſolche billigte. Allein man vergleiche mein Stillſchweigen mit meinen an an⸗ 
dern Drten geäufferten Urtheilen, fo wird fich der Mißverftand heben, Ich 
weiß, daß eine gewiſſe Regierung mich gerne angegriffen hätte, die es aber 
unterlaſſen hat, weil ich nichts weiter gethan hatte, als daß ich Fand; und 
reichsfündige Actenſtuͤcke ganz in naturalibus aufgetifht, und dem Publi⸗ 
cum uͤberlaſſen habe, die Sauce ſelbſt daran zu machen. 

. War ich behutſam im Verdammten’ fo mar ich es nicht minder im Vers 
göttern. Auch aus diefer Urfache habe ich manche Nachrichten meiner Cors 
reſpondenten unterkrückt, 7 

Mancher Fürft ward mir als ein Titus, als ein Marc Aurel gefchildert, 
und bey näperer Beleuchtung blieb hoͤchſtens ein Y’alois übrig, von dem Vol: 
taire in feiner Henriade fingt: * | 


Valois regnait encore, et fes mains incertaines 

De Pétat ebranld laiffaint Alotter les renes: 

Les loix &aient fans force, et les droits confondus, 
Ou plutöt en effer: Valois ne regnait plus. 


Durch nichts werden die Großen mehr verdorben, als durch unverdiente 
Aperheofen und unzeitige Schmeicheleyen. Der Fluch der Welt und After 
welt wird auf den Scheitel des Panegyriften fallen, der einen Fürften da lobt, 
100 er Tadel verdient, Noch gefährlicher ift diefes Lob, wenn es an einen 
fhwachen Regenten verſchwendet wird. Es ift eben das, was das fpißige Meſ— 
fer in den Händen eines Kindes ift. So bald ein Fürft nur halben Menfchens 
verftand Auffegt, fo ift er ein Orakel feines Zeitalters. Läßt er endlich einmahl 
nach unendlichen Wivderfprüchen eine gute Anftalt zu Stande fommen, die 
irgend ein Biedermann in Vorfchlag gebracht hat, fo declamiren fich die Pros 
faiften beifcher über den großen allumfaflenden Geift des Megenten, der fo Et— 
was — geſchehen ließ, und vielleicht durch ungeftümmes Anhalten dazu gezwun⸗ 
gen werden mußte, Erſcheint ein Namens: oder Geburtstag oder fonft ein Ges 
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legenheitsfeſt, fo kommt gleich ein poetiſcher Satan, fuͤhrt ben Candidaten der 
Unfterblichkeit beym Schopf durch die güfte, ftellt ihm auf den Gipfel feines 
Scofelparnaffes, verſpricht ihm in Verſen, vor denen die Mufen und Grazien 
davon laufen möchten, alle Herrlichkfeiten diefer und jener Welt, wenn er nies 
berfalien und ihn anbeten — neinz wenn er ihm eine Peufion von einigen 
hunderte Thalern geben wollte, 

Aber auch würdige Fürften müffen fich von dem Schmeichlervieh wie Kinder 
behandeln faffen. Sie, die Thaten genug thun, welche ihre Größe bezeichnen, 
müffen Anekdoten von fich verbreiten laſſen, in denen fie gewiß Feine Groͤße ge- 
fucht Haben, Hätte ſich z. B. Friedrich der Große jemahls follen träumen laſſen, 
daß der Stuhl, den er einem etlich und go jährigen Helden anbot,in allen Zeitungen 
und Journalen beklatſcht, durch Grabftichel und Pinfel verewigt werden würde? 
Freylich wuͤrde manche filfiputifche Durchlauchtigkeit in ihrer Antichambre fih 
nicht fo weit verdbemürbigt haben, Dafür aber ift diefer ein Schwachfopf und 
Friedrich ein Weifer, der in dem Regifter feiner Thaten einer folchen Anekdote 
nicht bedarf, Wie unendlicd) größer und rührender ift jenes, was er einft fagte, 
als Zierhen an der Tafel eingefchlafen war: Laßt ihn fihlafen; er hat genug 
für uns gemacht! 

Mancher warb mir als ein verdienftvofler Staatsmann und Gelehrter vom 
erften Rang gefchildert, der auf genausre Erfundigung ein Blutigel des Landes, 
ein eingepöcelter Schurfe, ein niederträchtiger Speichellecker, ein von Einen 
nuß, Intriguen und Chicanen ftrogender Rabuliſt, furz nicht einmahl das Ge 
rippe eines ehrlichen Mannes und Gelehrten blieb, 

Wenn Jeder unferer Biographen und Heiligfprecher einen unparteyifchen 
Diabolum rotae an der Hand hätte, mit wie vielen Biographien und Ganps 
nifationen würden wir verfchont bleiben? Wenn das Verfegen unter die Sterne 
noch· Mode wäre, fo würde gewiß das Firmament zu enge werben, befonders in 
unfern Tagen, wo man jede Sternfchnuppe zu einer Sonne macht. Mit diefer 
Erflärung werden hoffentlich meine Herren Eorrefpondenten zufrieden feyn, denen - 
ic übrigens für die gelieferten Beyträge den innigften Danf bringe, 

Aus den Fatholifchen Provinzen Deutfchlands, deren Kindheit doch wahr: 
baftig einer Pflege bedarf, hätte ich mir mehr Unterjtüßung verfprochen. 
kann immer zehen proteftantifche Correfpondenten gegen einen katholiſchen rechnen. 
Noch mehr wundert mich diefes, da mir befannt ift, daß viele Eremplare meines 
Journals in Fatholifche Provinzen debitirt werden. er 

Ich verlange weder Anzüglichfeiten gegen eine Religion, die mir heilig ift, 
noch Staatsverracherenen, die ich verabfcheue, Ich verlange Wahrheiten, durch 
deren Befanntwerdung die Menfchheit gewinnt. Fulda den sten April 1786. 
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Fine chriftlihe Moral ‚, fagte diefer 
E erlauchte Er Bifchoff y muß eitte 
geſunde ——— Sittenlehre zum 
„Srunde legen; aber fie darauf 
‚mac einem Plane gebauet werden, 
„der jedermann —— daß, ob⸗ 
„schen die evangeliſche Moral mit der 
‚achten philofophifchen genau harmo⸗ 
‚mirt; doch jene fich unendlich weit über 
„dieſe erfchwinge, fo, daß alle Vor—⸗ 
„schriften der menfehlichen Vernunft erft 
„in der Verbindung mit der von Gott 
„‚geoffenbarten Eittenregeln jenen Grab 
„der Vollkommenheit erreichen können, 
„welcher unfrer heiligiten Religion dag 
„unlängbare Siegel ihrer — 
‚Würde aufdruͤckt daß fie naͤmlich die 
„einzige ift , welche ihre folgfamen Be- 
‚‚fenner auf eben dieſem Wege zur mdg- 
‚lichften ſowohl zeitlichen, als ewigen 
„Stückjeligkeit führe. Eben darum 
„darf die chriftliche Moral, befonders 
„eine Volksmoral nicht bey trocknen 
— ſtehen bleiben, die ben 
Erſtes Stuͤck 1786. | 


„nackenben Machtſpruch u DAB iſt gut; 
„tugendhaft, geboten; jenes hingegen 
„boͤſe, lafterhaft, und ımterfagt ,, kaum 
‚zur Noth mit einem magern Beweiſe 
seines. Tertes aus der Schrift, oder eis 
„nes Bernunftgrundfages belegt, ſaft⸗ 
„los aufftelen. Noch minder fol fie 
„ſich mir ſchulgerechten Zaͤnkereyen über 
moch ſtreitige Saͤtze, ober mit Berich⸗ 
„tigung bloß idealiſcher, fait unaufloͤs⸗ 
„lich verwickelter Gewiſſensfragen und 
„ſeltſamer Fälle abgeben; am allerwe⸗ 
„nigſten aber ihre Staͤrke in der Dar, 
„ſtellung eines zahlreichen und 
„nur gar zu lebhaft ausgemahlten Las 
„ſterregiſters, ober einer fpißfindigen 
srdeftimmung fegen, mie man die Sun 
‚den ber Gaftung und Zahl nach recht 
„genau imterfcheiden folle: fondern fie 
„muß die. evangelifhen &ittenregeln, 
„und die Michtigfeit der Pflichten, die 
„wir als Menfchen,, und Ehriften gegen 
„Gott, ung felbft, und unfern Neben, 
menſchen zu erfüllen haben, bie u. 

bind⸗ 
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„bindlichkeiten, zu denen wir als Buͤr⸗ 
Her und Mitglieder einer größern, oder 
„kleinern Gefelfchaft gehalten find, nach 
den aͤchten Grundfägen der Religion 
‚und Vernunft, und in einem lichtvols 
len Syſteme, zugleicy aber mit einer 
„ſo falbungereichen Stärfe vortragen, 
„erklaͤren, und empfehlen, welche den 
„himmliſchen Neig der chriftlichen Bott: 
„ſeligkeit ſammt ihren kraftvollen Mo. 
„tiven und ewig ſeligen Folgen recht 
„fuͤhlbar vor Augen ſtelle ‘und hinge- 
„gen muß fie das Vernunftloſe, das 
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„unwuͤrdige, das Schanduolle bed Ra. 
„ſters, und befonders das endlofe Un- 
ubeil, welches es eben fo unaufhalt 
„sam, als unbegränzt verbreiter, au 
‚eine fo treffende Art fchildern, bie ei 
‚nen jeden Vernünftigen zuriletzufchre 
„ten vermag. Noch darüber muß für 
mitteld eines einleuchtenden Planes, 
„und auf eine practiſche Art den Weg 
auszeichnen , und die Mittel an bir 
„Hand geben, wie man wahrhaft gott 
gefällig, und eben darum für Zeit unt 
„Ewigkeit gluͤckſelig leben koͤnne.⸗ 





I. 


Senterfungen zur Aufnahme des Erdenbaues, und des Wohlftandes. dei 
j 7 Kandmanns in Deutfchland. 


—— (vielleicht wenige Bezirke 
von Europa ausgenommen) iſt der 
Bau der Erde noch nicht auf den jehen- 
ten Theil der Vollkommenheit gebracht, 
deren der Schöpfer. ihn im ungezweifels- 
ten Berhältniffe der hoͤchſtmoͤglichen Be- 
völferung fähig gemacht hat, und doch 
sport nur in diefen Theile die wahre 
tärfe aller Staaten. Die 
hat ihre Perioden und die Blüthe ban- 
deinder Nationen fteigt und fällt. Bluͤ⸗ 
hende Manufacturen und Fabriken find 
mancherley Zufällen ausgefeßt, oder 
werden von andern Nationen übertrof: 


fen: aber die Reichthuͤmer, welche der. 


Erdenbau gewährt, find unvergänglich ; 
fie find ncbft dem der Grund, morauf 
Manufacturen , Fabrifen und Hand» 
lung gebauet feyn müffen, wenn fie 
dauerhaft feyn follen. Heut ju Tage ift 
vieles gut, noch mehrereg fchlecht, oder 
obenbin gefagt und geſchrieben, mans 
ches hat in der Execution aus Mangel 
der Einficht oder des anhaltenden Fleiſ⸗ 
jes Schiffbruch gelitten. 


andlung - 


Das erſte und vorzügliche unbemegli 
he ut aller Staaten Ey bie Erde, die 
der Staat einnimmt. ie Erbe ift die 
Mutter feiner nothwendigſten zum Leben 
unentbehrlihen Güter, Die Erde muf 
alfo im möglichft vollfommenen Grabı 
gebauet werden. 

Das gefchieht, wenn der Boden fei- 
ner verfchiedenen Eigenfchaft nach auf 
das fleißigfie mit dem Pfluge und der 
Hand bearbeitet, wenn er forgfältig 
und oft R wire et, unb mit ben einträg« 
lichften Gewächfen bepflauzet wird. Dad 
Bearbeiten und Bepflanzen feßt ver— 
ſtaͤndige und arbeitfame Landleute, das 

gen aber einen verhältnißmäßigen 
ftarten Viehſtand, auch die Kenntniß 
wirkfamer kuͤnſtlicher Düngungsart vor⸗ 
aus, 

Wenn alfo die Frage davon iff, bie 
Eultur in einem Sfaate, in einem Am⸗ 
te, oder auch in einem Dorfe (welches 
in Rückficht der Grumdiäße einerley ift) 
zu verbeffern ‚, fo heifit dag eben fo viel, 
als fragen: wie foll man die Ein, 
wobhner des Dorfs 34 ar. 7 
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und arbeitfamen Kandleuten umbil; 
den, und ihnen einen verbältniß- 
mäßigen ftarfen Vichftand geben? 
Das erfie ift wohl ſchwerer, ald dag 
feste. Dieſes, die Viehzucht naͤmlich, 
ift auch wohl der Grund, morauf das 
game wirtbfchaftliche Gebäude ruhet. 
enn auch der vernünftige Landmann, 
wenn man ihm von Abichaffung der 
Brauche, von Vertheilung ber gemeinen 
Almenden vorfpricht, wird immer die 
vage machen: woher foll man den 
ünger zu diefem neuen Seldbaue 
‚oder das Sutter für den zu vermeb- 
renden Diebftand nebmen? — Eine 
fehr gegründete Seager woran vielleicht 
ſchon an manchen Drten die mit allen 
pepengen Vorausfegungen fonft thun⸗ 
iche Abftellung der Viehweide und Al- 
menden gefcheitert if. Wollte man ant- 
worten, daß er die Düngung dazu aus 
feinem Hofe nehmen follte, fo mirde 
die natürliche Antwort feyn: daß diefes 
dem neuen Felde zuzumendende Duans 
tum dem alten nothwendig entzogen wuͤr⸗ 
be, und baß alfo bag Vermögen des 
Staats, worauf es jedoch —— 
J Ba daher gewänne. Und fo ift 


auch: 

Es if nothwendig, fih hiebey , ob 
es gleich einen, dem Vorurtheile nad), 
niedrigen Gegenftand betrifft, länger auf- 
Ban, weil er in den Augen eines 

andespoliccy » Verftändigen nicht nie 
brig if. Bringt doch die Natur, diefe 
große und einzige Lehrerin alles Guten 
md Schoͤnen aus dem Verwerflichſten, 
was fie hat, das Befte hervor. 

Die befte Cultur beruhet einmahl auf 
dem beft errichteten Viehftande, und die: 
fer auf dem Ueberfluffe an Fütterung, 
auf dem Anbau einer vermehrten Fuͤt— 
terung , der großen Theils, ſonderlich 
wag den kuͤnſtlichen Kleebau betrifft, die 
Pig — rg es 

agt fich alſo, wie man aus diefem 
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9 
Zirfel von Erforderniffen, deren eines 
ohne das andere nicht feyn kann, her—⸗ 
auswinden folle ? 

Die Beantwortung fiegt ganz allein. 
darin, daß man nämlich, che an eine 
Abftelung der Brache, die dann doch 
vielleicht nicht allgemein thunlich iſt, 
oder an eine Allmendenvertheilung ges 
dacht wird, die forgfältge Unterfuchung 
anftelle: 

a) in welchem Zuftande der Wiefenban 
in der Gemarfung ſey? 

b) ch nicht die Fhlehtefien Wiefen durch 
Abtragung oder Erhoͤhung, durch Fies 
bung nothwendiger Gräben ıc. au den 
befien Wiefen zu machen feyen ? 

c) ob nicht ganze Diftricte oft von ſehr 
weiten Umfange, Sümpfe, Moraͤ⸗ 
ſte, und andere niedrige und waͤſſe— 
rigte Gegenden zu ergiebigen Wieſen 
umzuſchaffen feyen? 

Dieſe Fuͤttern welche die Natur; 
wenn man den gehfri en Fleiß anwen- 
det, gleichfam von ‚ist ; oder mit Bey⸗ 
bülfe fünftlicher Düngung (deren ges 
nug vorhanden ift, ohne daß man von 
dem wirflich beftehenden Acker⸗ und Fuͤt⸗ 
terungsbau etwas zu entziehen vonnd» 
then habe) hervorbringt , ift das einzige 

ittel, aus dem oben bemerften Zirkel 
heraus zw fchreiten, und einen neuen 

Grund einer erweiterten und verbeffer« 

ten Eultur zu legen. 

Dazu fommt, daß bey bem Ackerbau 
nicht die —— ſondern die gute Haus⸗ 
haltung der der, die man bauet, ents 
fcheidet , und die Arbeiten kroͤnt. Mans 
chem Dorfe wäre es gewiß müßlicher, 
die Allmendenſtuͤcke zu laffen, wie fie find, 
und mit ber aus einem vermehrten Vieh 
flande erhaltenen mehreren Düngung 
ihre bisherigen Necfer fetter als bisher 
zu machen, als folchen auf einer größern 
Oberfläche mit größerer Mühe und Zeit» 
verlut, und mit hoͤchſtens doch nur gleis 
chem Nuten zu zerſtreuen. 

B u Weiler, 
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Weiler, Dörfer,’ Flecken ober wie 
man fie fonft nennen will, find A nichts 
anders , ald Wohnungen der Menfchen, 
deren alleiniger Endzweck ift, die Erde 
zu bauen, und ihe jene Producte abzus 

ewinnen, weiche der Bewohner der 
Stadt verarbeitet und umbilbet. 

Die natürliche Frage bey Unterfü- 
hung eines Dorfes oder Fleckens iſt 
daher, zu unterfuchen : ob es diefen End» 
zweck erfülle? 

Die gemeinften Fehler der mehreften 
Dörfer in Deutfchland und Europa find 
folgende : 

a) Die Marfungen find zur grof. Der 
Bauer brachet wenigitens ein Deitttheil, 
oder auch, wie mar Beyſpiele genug in 
der Nähe der Stadt Mainz hat, die 
Hälfte bes Feldes. 

d) Ueber dag find große Strecken Pan- 

ed unter dem Namen von gemeinen 

menden und Viehtriften von dem Pri— 
vat⸗Eigenthume der Bauern abgefondert, 
und fie werden meiftens von der Ge 
— pro indiviſo beſeſſen und be— 
nuͤtzet. 

8 Die Haͤuſer der Landleute liegen 
auf einem Flecke oft zu hundert, und 
darüber beyfammen. Daraus folgt, daß 
die meiften Felder zu weit entfernt lie- 
gen, und alfo fchlecht gebauet, garnicht 
gediinget, und elend benüßet werben. 
 d) Kein Landmann bat fein Feld bey- 
fammen , fondern oft auf eine Stunde 
Weges hin ımd wieder zerſtreuet. Une 
möglic kann alſo derfelbe , wenn er auch 
wollte, an ein Syſtem des Baues ge⸗ 
denfen , fondern er muß fid} den allge 
meinen Hnorönungen fügen. 

e) Der Wiefenbau iff meiftens vers 
nachläffigt. Die wirflichen MWiefenfels 
der erheben fich felten über den Stand 
der Mittelmäßigfeit. Suͤmpfe, Mord- 


* Defters find diefe beffer im Stande, ale 
‘die bertichaftlichen Korfe. d. 3. 


ſte, und andere dergleichen Gegenden, 
womit Deutſchland fo reichlich verſehen 
ff, zur guten MWiefen zu machen, bält 
man für unmsglich- 

5) Bey einem ſchlechten Wiefenbau 
der Viehſtand nothwendig auch ſchlecht. 

ie Heerden find alſo meiſtens, und im 
Berhältniffe gegen die mweitläufige Mars 
fung , im geringer- Zahl; das Vieh ift 
flein,, und feine Abnu gering. 

g) Ein fchwacher Vichftand gibt wer 
nig Dünger. Die Ackerfelder werden: 
alfo nur fparfam geftärft, und an fünft« 
liche Wiefen der Futterfräuter , welche. 
alle vielen Dünger erfordern , ift gar 
nicht zu gedenfen. Folglid kann auch 
feine Stallfütterung eingeführt werden. 
Denn woher mollfe man hiezu in den 
heutigen Umfänden das Futter ber» 
nehmen? 

h) Die Drtfchaften, welche Weinbau 
nebft dem SFruchtbau haben , find das 
ber noch übler daran. Die Weinberge 
(denn Wrinberge und nicht Weingär-, 
ten follten es eigentlich feyn) zehrem, 
mehr Dinger, als bie Aecker auf. | 

i) Die Ortſchaften, welche eigene: 
Holzungen haben ‚ find felten, und noch 
feltener jene, deren Holzungen im gutes 
Etaude find. *) 

k) Der Obſtbau ift meiftend unbe» 
beutend, oder doch in dem erften rohen 
Stande geblieben. j 

I) Es fehlt meifientheilg den Fandleu- 
ten , befonders dem weiblichen Gejchlech« 
te, an einer Hefchäftigung für die langen 
Minterabende. **) 

m) Die Bienenzicht ind der Seiden- 
bau find noch meiitentheilg gering oder 
gar ımbefannt. 

In Betreff des Weinbaues haben fol 
gende Bemerkungen ſtatt. Der Wein- 
bau naͤhret mehr Leuts, als der Ader- 
bau, denn er erſerdert mehr Arbeit, 


und 
*) Dieß mag wohl für einige Rheingegenden 
gelten. Der Zerausg. 


und des Wohlftandes des Landmanns in Deutfchland; 


und mehr — und zwar zu einer 
beſtimmten Zeit. Das Land alſo, das 
Wein bauen kann, muß ihn bauen, um 
mehr Menſchen zu naͤhren. Ein Ader 
von einer halben Meile beſchaͤftiget in 
Frankreich, und gibt alſo Unterhalt für 
1390 Perſonen; ein Weinberg von dems 
felben Umfange erhält und befchaftiget 
2604 PVerfonen. Herr Cantillon in ſei— 
nem Elfay fur Ja nature du commerce 
berechnet, daß, wenn Sranfreich feine 
Drüffeler Episen mit Champagner Weis 
ne bezahlen jollte, fo müßte es den Era 
trag. von 16 Morgen Weinberg für ben 
Ertrag von einem Morgen Linnen bins 
eben. 

Wenn das Gouvernement von China 
bie Weinſtoͤcke augrottet, um auf ber 
nämlichen Etelle Brodfrüchte zu ziehen, 
fo gefchteht eg, teil das dortige Ter- 
rain und Klima gar leicht Früchte her» 
vorbringen, welche die Menfchen fättis 
gen. Diefer Grundfaß, der nur unter 
einem heiffen Himmelsftriche wahr ift, 
kann in Deutfchland unmoͤglich feine An— 
wendung finden. Der Bauer fellte ei- 
gentlic nur Weinberge beiigen. Er 
follte deren nur fd viele haben, als er 
mit feinem Vieh, und mit feiner übrigen 
Cultur beftreiten und vereinbaren kann. 
Menn die Eandwirtbfchaft auf dem Gras, 
de der Volltommenheit wäre, deſſen fie 
fähig ift, fo würde die Sache wohl fchon 
fo ſeyn. Der Städter follte den Wein 
im Herbite vom Bauern faufen, binles 
gen, trinken, verhandeln ; denn die Staͤd⸗ 
te bilden die Erzeugniffe des Yandmans 
nes, und feßen diefelbe im Umlauf. Aber 
egt verhält ſich die Sache ganz anders. 

iele Einwohner der Städte haben ans 
fehnliche Weinguter. Sie laffen die Ar- 
beiten durch die fogenannten Hofleute 
verfehen, und herbiten den Wein fir 
fi ein. ind dergleichen Eigenthümer 
vermögend , fo geht die Sache ihren 
Weg fort. Die ofleute find in dieſem 
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Be wie bey einer Manufacturer oder 
abrif einzelne Meifter, welche der Herr 
der Fabrif mit dem rohen Materiale ver⸗ 
legt, ihnen den Arbeitslohn — und 
das Fabricatum in ſeine Gewoͤlbe nimmt. 
Haben ſie aber die baaren Mittel zum 
Verlage nicht, oder nicht in erforderli— 
cher Menge , fo geht dag Werk von 
Fahr zu Jahr fchlechter, und mit dem 
einzelnen DBefiger wird das Vermögen 
des Staates in Rüdgang gefest. Denn 
der möglichite Ertrag wird nicht er» 
reicht, 

Der Landmann ift in beyden Fällen 
eigentlich nur der Tagloͤhner, da er do 
ber Eigenthümer feyn follte. Und d 
gilt alles auch vom Ackerbau. 

Don Emporbringung des Feldbaues 
hängt alfo alles ab; der gegenwärtige 
Vortheil des bermahligen ſtaͤdtiſchen 
eg dei und der Fünftige Nußen 
bes ländlichen Eigenthümere. Ba 

Es ift aber nie die Schuld der Be: 
amten, daß der Feldbau nicht weiter iſt, 
fo wenig ale es die Schuld der Beam⸗ 
ten in ber Stabt ift, daß die Policey 
dafelbft nicht geherig gehandhabt wird. 

Es ift noch nicht gar lange, daß deut: 
fche Wirthfchaften durch Fremde, fonder- 
lich durch. die Beyipiele der Engländer 
gereigt, auf diefen Haupttheil menfch- 
licher Kenntniffe aufmerffam geworden 
find. Die Aufklärung, welche in allen 
Wirkungen der Natur almählig fortfchrei- 
tet, aber auch) Be gehsrigen Zeit, tie 
die Knoſpe am Banme durchbricht, und 
fich nicht mehr aufhalten Läßt, hält auch 
bier ihren Gang. Es wäre verwegen 
wenn man unternehmen wollte, biefe 
Mängel in einem ganzen Staate, ober 
auch nur in einem einzigen Dorfe, abr 
yufchaffen, und gleichſam mit einer 24 

erruthe in einem Winke Wildniffe in 
blühende Gärten umzuwandeln. 

Die Natur macht feine folhen Spruͤu⸗ 
ge, und alfo wird fie auch. bie Ächte 

2 ‚Sunft 
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Kunſt nicht machen, die ihre Nachah— 
imerin iſt. Verwegener unb am verwe— 
genften würde aber fenn, mern ic) mich 
zureinem Verbefferer erheben wollte. Es 
bleibt mir alfo nichts übrig, als bie 
theoretifchen Grundfäße, melde ich auf 
Aniverfitäten gehört, oder aus guten 
Echrififtellern gefammelt, und durch Um⸗ 
gen mit Braftifern, welche ſich durch 
achdenfen und Erfahrung gebildet has 
ben, als bewährt gefunden habe, vors 
ulegen : fie einer höhern Prüfung zu 
Serlaffen, und Belehrung zu erbittem. 
Allerdings ift der Erdenbau einer 
Theorie fähig. Nichts in ber Welt ent- 
fieht aus einem Ungefähr, fondern iſt 
die nothivendige Folge vorhergegange» 
ner Urfachen, wenn. dieſelben gleich oft 
fehr verſteckt find. Aber ſchwer iſt die 
Theorie des Erdenbaues; man. ift nicht 
tief genug in die Geheimniffe der Na— 
tur, und ihre unendliche Verhältniffe 
eingedrungen — mwirb auch nie ganz ein« 
dringen. Daher fommt es, baß ber 
Berſuch, den ein Landwirth 5. B. mit 
der Winterfpele geraume Jahre hindurch 
mit dem beften Erfolge gemacht hat, und 
nun als richtig anpreifet, etwa zwey 
oder drey Meilen davon vollklommen miß- 
lingen fann: obgleich alle Vorſchriften 
ben dem Bau aufs genauefte find beob- 
achtet worden. Die unendliche Manch. 
faltigfeit in der Mifchung der Erde, ım 
ferirdifche nahe Gewaͤſſer, nähere Ge» 
birge, oder Wälder, benachbarte Zluffe, 
und taufend andere Dinge mehr laffen 
die beft berechnete und beft bewährte 
Theorie ohne Erfolg, weiles die Theo: 
vie nicht ift, Die auf den gegebenen 
Fleck Erde paflet. Daher die vielen 
— der Buͤcheroͤkonomen, die der 
andmann oft mit Recht belacht, wenn 
es gleich oͤfters die wohlgemeinteſten Irr⸗ 
thümer von der Welt find, indem der 
Fehler nur darin lag, daß man etwas 
als allgemein richtig angepriefen bat, 
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weldes nur in einzelnen Vorausfe 
gungen richtig feyn koͤnnte. 
Wenn hierin alfo mit der größten 
Zmweifelfiicht zu Werke gegangen werden 
muß, fo ftehet auf der andern Seite ein 
eg offen, der nicht trügen Fann. Es 
ift der —— Verſuche, und der Ers 
fahrung. Die neuere Philofophie hat 
mir durch diefen Weg die Bahn zur 
wahren Erfenntniß gebrochen, und hat 
elehret, ſtatt fi mit der eiteln Demon» 
A eirmeiöheit zu blähen, bie Natur im 
Ihren MWirfungen zu beobachten, und 
von der Erfahrung auf die Urfachen zw 
fließen. 

Um ben Erdenbau, als bie einzige 
Duelle des Nahrungsftandes der Dir: 
fer,. und jr ber Städte, die einzige 
Duelle aller Erzeugniſſe ber Ratur, die 
erſt vorhanden, und ın ber berzinöglich 
fien Quantität vorhanden feyn muͤſſen, 
um umgeformet und in Umlauf gefeßet 
werden. zu koͤnnen, um den Erdenbau: 
alſo, und durch denfelben die Dörfer 
und felbft die Städte in Aufnahme zu 
bringen, ift eine Landwirthſchaftsſchule 
das einzige Mittel. 


Landesherren flifter und errichten 
Drachtinffitute und Luſtgaͤrten aller Art: 
warum vergeifen fie nothwendigere An« 
ftalten, wie eine Landwirthſchaftsſchule? 
Um eine Landwirthſchaftsſchule zu errich⸗ 
ten, würde es vorderſamſt darauf ankom⸗ 
men, eine Landwirthſchaftsſchule zu ſtif⸗ 
ten, dieſer Landwirthſchaftsſchule einen 
bewährten theoretiſchen und prafcifchen 
Oekonomen vorzuſetzen, und dieſem et⸗ 
ma acht Lehrlinge beyjugeben. Ein nahe 
bey der Hauptftadt gelegenes Ort und 
Dorf koͤnnte der fandwirthichaftsfchule 

m Giß angemwiefen, und mit dem Wies 
enbau der Anfang gemacht werben. Eis 
nige Jahre Unterricht würde biefe. Lehr— 
linge in den Stand fegen, daß man fie 
demnaͤchſt im Lande nerbreiten 


III. Beytrag zur Hiftorifchen Bildergalerie, 
manns. Eine deſto — Aufficht vers 


In Schweden find Feldbaufchılemans 
gelegt, welche birjenigen , fo fich dem 
geiftlihen Stande widmen, befuchen 
müffen. Friedrich V. hat eine folche 
Schule für das dänifche Landvolk errich- 
tet; auch in Turin und Neapel find der 
gleichen. Im Jahr 1767 feste die Ber- 
ner Gefellihaft einen Preis auf bie 
Srage: welches die ſchicklichſte Art ſey, 
den Kindern des Landvolfs ben Feld: 
bau beyzubringen. ; 


Nicht minder ift nothwendig, die Ca— 
fender von Obrigkeitswegen in Aufficht 
zu nehmen. Bisher hat das Gouverne⸗ 
ment gleichgältige meiſt einfaltige Bü- 
cher mit dem Stempel des oͤffentlichen 
Anfehens verſehen, und gute Bücher, 


weiche das Volk heller machen könnten, 


verbieten. Das Gebetbuch und: der Ca 
bender find bie Bibliothe: „eu Lande 
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dienen biefelben. widerfpricht allen 
wiffenfchaftlichen Kenntniffen, daß es 
Zage gebe zum gar gut aderlaffen, mit- 
telmaͤßig aderlaffen, gut ſaͤen und pflan« 
jen , gut fhröpfen, verworfene Tage. 
ben fo menig läßt fich die Witterung 
im Voraus beftimmen. Demungeaghtet 
erfcheinen in allen Ländern Ealender, 
welche die Täufchung unterhalten, als 
wenn alles diefes durch wiffenfchaftliche 
Kenntniß beſtimmt werden fünnte: alle 
gandesherren haben gelehrte Akademien 
von allen Arten, warum wird nicht zur 
Belehrung und Unterricht des Bürgers: 
und Landinanns in Calendern im Volks, 
tone dasjenige zu feiner Nachachtung bes 
kannt gemacht, was die Wiffenfchaftem: 
zur menfchlichen Gefundheit und zur Aufs 
nahme des Erdenbaues und der Erhals 
ung von Menjchen und Vieh lehren ? 





IT. 
Beytrag zur biftorifshen Bildergalerie. 


Yyielleicht iſt in der ganzen hiftorifchen 
Mahlerey nichts ſchwerer zu jeich- 
nen — noch weniger augzumahlen, als 
der fogenannte barte und der guther— 
zige oder fanfte Mann. Freylich folls 
ten ihre Handlungen den Mahler dasu 
in der Stand feßen — denn was mahlt 
mehr als. Handlung ; allein ihre Site, 
ich meine die wahre, hängt boch nur 


von den Grundfären ab, aus welchen. 
enn 


fie geſchehen. Und dieſe muß ich, 
beyde der harte und gute Mann ſoge— 
nannte ſchoͤne Handlungen verrichten 
mehr jenem als diefem znfchreiben : dies 
r darf nur den Seufzer der MWittwe 
oͤren, die Thränen des Waiſen fehen, 
fo erzeigt er jener mit Seufzern, diefer 
mit Thränen gırtes. Der, welchen man 
gemeiniglich den harten Mann nennt, 


bört nnd fieht beydes, feufjt und weint 
nicht, fcheint nicht zu bemerfen, daß fie 
es thun. Er zieht, weil er nach Grund⸗ 
fügen der DMenfchenliebe handelt, Er⸗ 
fundigung von dem Urfachen andächtiger: 
Seufzer ein, umd thut vielleicht mehr 
als jener, gemeiniglich ohne die Miene 
des Mitleids. Der fanfte Mann kann: 
fich auch Grundfäße gemacht haben, auch: 
oft aus Grunbfägen handeln: ‚allein fein: 
natürliches weiches Gefühl erlaubt ihm 
gleichfam nicht feinen menfchenfreundli- 
hen Handlungen den hohen Wehrt zır 
ie ; welchen fie durch Vorfaß, les 
erlegung, Entfchließung und Zweckmaͤſ⸗ 
figfeit erſt recht erhalten. Oft mifcht 
fih auch. die Religion ing Spiel — man 
nennts wenigſtens Religion — und: 
wenns wirkliche Grundfäße des reinen. 

DD: und 
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und fhätigen Chriſtenthums find, fo nen» 
ne ichs‘ auch fo.- Der nun einmahl ſo⸗ 
genannte harte Mann fann bloß philo- 
ſophiſche oder Grundfäße der Vernunft 
baben — dieſer chriftliche. Allein feis 
nen Dandlungen fommt doch gemeinig- 
lich jener hohe Wehrt mehr zu, als den 
auch fogenannten guten Werfen bes 
chriftlichen und fanften Maunes, Jenen 
ſtelle ich mir als einen der eilenden thä- 
tigen Kofmopoliten für das menfchliche 
Elend überhaupt vor, diefen nur als 
den bereitwilligen Helfer bey Vorfällen, 
die er fuͤr Gelegenheiten hält, gutes zu 
tbun, und in Augenblicken, die fein 
da nicht vorbeygehen fann. Jetzt 

elle ich nur einige Porfraits von fol» 
hen herten und fanften Menfchen bar, 
nicht ganz biftorifche Gemaͤhlde. 

Herr Weichmann inT. lag am F 
ſter und ſah einen Mann vorbeygehen, 
deſſen unbedeckte Ferſen aus niederge— 
tretenen Schuhen hervorſahen — und 
fo wabete er durch einen tiefen. Schnee, 
ben die Kälte pie in einen Eis» 
fand verwandelt hatte ;” Weidhmann 
fühlte des Mannes Froft — lieh dag 
— offen ſtehen, flog durch drey 

immer hin, nahm ohne lange Wahl 
ſein beſtes Paar Schuhe, und ließ es 
dem Armen nachbringen. Sollten ihm 
die Schuhe auch recht ſeyn? follte er auch 
ein Paar ganze Strihnpfe haben? — 
war lange darauf fein Kummer. Doc 
es ift Nacht, er wird irgenbivo auf ei- 
ner Herberge ſeyn — noch dieſen U, 
bend millft du ihn auffischen, das war 
fein Troft: Morgen früb foll er dag üb» 
tige haben, fein Vorſatz. Aber auch 
feine andern Kleider bedecften ihn wur 
tümmerlid — Weichmann hatte hin 
und wieder bloße Haut geſehen. Wie? 
wenn ber reichere AJartmann mein 
Machbar auch hülfreiche Hände bite? 
ich will zu ihm geben. Thränen im Aus 
ge war er bey ihm — kurz der gute 4 


— 
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bend, den er ihn bot — aber lange und 
beredt die Schilderung vom Elend des 
Mannes. Es gibt der Armen viele, 
war Hartmanns Antwort, und freylich 
ſind die Armen im Winter aͤrner, als 
im Sommer -— und nun eben im des 
griff die Zeitung zu leſen, fagte er 
Weibmannen feine Öedanfen über dag 
umbegreiflihe Betragen der Holländer 
gegen ihren Ecbjtatihalter. Er fagte 
hiezu: in der That beflage ich dem 
Herrn. Weichmann war im Begiirfe 
ihn bart zu fchelten: weil er aber doch) 
in der fortgefeßten Rede Hartmanns 
im Prinzen von Dranien auch einen leis 
denden Menfchen: antraf, ſo Fonnte er 
auch ihm fein herzliches Mitleiden nicht 
verfagen. In Zeitingsgefprächen vers 
lohr fich der ganze Abend — der gute 
Weichmann ſprach mit, ging nach Haus, 
ohne etwag ausgerichtet zu haben, fühlte 
eg zu Haufe mit Verdruß, und fügte fich, 
bis er einfchlief, mehr als einmahlr 
Hartmann ift doch wirflich, was fein 
Name fagt. Der arme Mann war nicht 


aufgeſucht worden. Weichmann fchlief 


u lange, und fo wards zu ſpaͤt. Acht 

age nachher begegnete ihm Hartmann, 
und fügte ihm im Vorbepgehen, im Ton 
ber obrigfeitlichen Perfon der Stadt: 
der arme Mann, den fie mir empfohlen, 
war aus einem Dorfe meines Amts, 
bat Frau und Kinder zu Haufe, trägt 
aber eine Metze Frucht nach der andern 
in feinem fehmuzigen Sad nach ber 
Stadt, um dag gelößte Geld zu vertrins 
fen, dießmahl truf es ein paar gang 
neue Schuhe, die er fogleich dem Wirth 
verbandelte. Ich hab ihn in den Thurn 
fegen laffen bey Brod und Waller; da 
fit er noch. Weichmann fonnte_ nicht 
antworten, ging aufs genannte Dorfz 
um fich nach der Wahrheit der Umſtaͤn⸗ 
de zu erfundigen, und erfuhr, daß alles 
fey, Hartmann durch ben Schult⸗ 
heißen der Frau Nachricht davon gegeben 

u 
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und ein anfehnliches Allmofen an Geld 
gefchickt hatte. Wer war num ber gut- 
berzige, ber edelmäthige Mann unter 
benden? Wellen gutes Werf war das 
befte? Ich wuͤnſche immer, daß man bey 
Sffentlichen Armenanftalten — — — 
doch auch bey einzelnen guten Werken 
ſich nichts mehr empfohlen ſeyn lie — 
als bey allem Gutesthun — Zweckmaͤſ⸗ 

keit. Herr ©. von Edelſinn iſt ein 

ann vom erften Rang an einem deut 
fchen Hofe. Er befist cin anfchnliches 
Vermͤgen, lebt mit allır duffern Würs 
be feines Standes, ift gaftfrey befon- 
ders gegen Große — allein es gibt in 
dem Furftenfig jeter iner Einwo*ner 
eine monatliche Beyſteuer für die Arme 
— und er offenbar nicht mehr und nicht 
weniger, als jeder von feinem Stande, 
der vielleicht auch fo reich nicht ift, als 
Er. Genug, mas er vorher fteuerte, 
feuert er noch jegt — naͤmlich hieher. 
— von Edelſinn iſt alſo ein harter 

ann: allein eben der Mann unter⸗ 
filste doch fo, daß es bis jeßt noch um- 
- befannt blieb, die Mittwe und Maifen 
eines feiner verftorbenen Freunde, der 
mit Hinterlaffung vieler Schulden ftarb, 
durch hımderte. Er gab der Wittwe eis 
nes würdigen Mannes, der fie ohne 
Vermoͤgen lief — mehr auf einmahl als 
mehrere, die es auch mit gutem Herzen 
son Jahr zu Fahr thun wollen. Er 
War, ohne erinnert zu werben, bereit 
einem Mann von Verdienften, ber ſich 
feloft als ein ſchwacher Menfch ungluͤck⸗ 
lich gemacht hatte, eine große Summe 
zu feiner dermahligen Rettung zu geben. 
Genug im meinem eignen Mangel oder 
Unglück würde ich mich eher dem einer 
Herren von Edelfinn vertrauen — alg 
mehreren zufammen , bie mir aus Mits 
leiden auch Hülfe würden twiederfahren 
laſſen. Allein doch deswegen nicht, weil 
er DBermögen hat, fondern weil er der 
Herr von EKdelſinn ift, würde er allein 


Bu 
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mir gewiß fo nachdrücklich helfen, ale 
jene zufammen. Und bey allem dem hans 
delt diefer Herr biblifch, feine linke 
Hand weiß niemahls, was dic rechte 
thut. Iſt er, der feine größere Beys 
fteuer zur Öffentlichen Armenverpflegung 
gibt, ein harter Mann? Niemand bes 
Wuldi t ihn deſſen weniger, als ſeine 
iemlich große Anzahl von Bedienten. 
ie von fanften Weichmaͤnnern Flas 
gen oft über ihre wunderliche Herren, 
ber unter andern einen von ihnen weg— 
jagte, ohne daß er wußte wohin, weil 
er von den vielen Bettlern, die feined 
Herrn Haus beftürmten, einen mit hats 
ten Morten und einem ———— auf den 
Ruͤcken weggeſchickt hatte. Dergleichen 
möchte ich immer nach den Grundfägen 
der handelnden Berfonen beurtheilt und 
entfchieden wiffen. ch gewoͤhne mich 
daran, teil ich auch eine von den gu— 
ten fanften weichmuͤthigen Seelen bin, 
denn ich bin es müde von jedem Anblick 
und Augenblick abzuhängen, und oft bes 
trogen zu werden. Eo viel für bieß« 
mabl : ich bitte mit mittelmäßigen Por- 
traits worlieb zu nehmen. Die * 
find zu kurz und dunkel. Aber eine Ers 
innerung muß ich noch beyfügen: wenn 
von Fürfter und guten Werfen die Rede 
ift, welche fie als mächtigere Wohlthäs 
ter auf ımferes Gottes Erde von den 
Gütern verrichten koͤnnen, die ihnen vor⸗ 
züglich bie Vorſehung anvertrauet hat, 
fo wünfche ich, daß fie mehr fanftes und 
weiches Herzens, ale von hartem ſeyn 
möchten , felbft bey Grundfägen. Die 
Höhe, auf der fie ftehen, der Glanz der 
fie umgibt, die Umftändlichkeit, unter 
welcher fie fich gemeiniglich entfchließen, 
fesse fie nur gar zu fehr der Gefahr aus, 
in ber Anwendung ihrer Grundſaͤtze 
nicht genug zus thun. Und viel gutes zu 
thun — pe zumeilen ohne Zweckmaͤſ— 
figfei:, das macht doch immer zufriede- - 
ne, auch mit. unter glückliche — das Ge» 
gen⸗ 
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gentheil unglückliche Menſchen — wenn 
namlich von Fürften die Mede iſt. In— 
deifen find fie wahrlich mehr zu beflas 
gen, als zu tadeln. Ein Fürft, befons 
ders ein regierender , ift ein Gefchspf 
Gottes anf Erden, dem fo lange er 
nicht, und das iſt fehr felten, ganz uns 
ter feine Würde herabfällt, nichts Kehle. 
Bey den größten Schulden ift für feine 
Beduͤrfniſſe und oft für feine Verfchiven- 
dungen Geld vorhanden. Wie Fönnte 
er empfinden, was er nicht ſah, Mans 
gel des Armen, Bloͤße des NRarfenden 
und feinen Froft im Winter, Hunger 
des Alten und Gebrechlichen, der fein 
täglich Brod nicht erwerben kann? Brod, 
Kleider und Hol; — das nöthigfte, was 
dem bedürftigen fehlt, ift ihm das ge- 
eingite, woran er niemahls in feinem 
Leben zu denfen hat; dag geringfle von 
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allen ift ihm gar fein Beduͤrfniß. Aus 
dem Grunde beflage ich nicht bloß den 
—— und mag mir den harten Fuͤr— 
ſten gar nicht denken. Er hat kein Auge, 
die Thraͤnen der Leidenden zu ſehen, 
kein Ohr, ihre Seufzer zu hoͤren — 
und ſoll doch Pfleger, Ernaͤhrer des 
Volks ſeyn, um deſſentwillen er Fuͤrſt 
iſt — und welches Vergnuͤgen, welche 
Erquickung, welche Erwartungen ver— 
mißt er, wenn er nicht, ich will nur ſa— 
gen, meine Wonne ſchmeckt, wenn ich 
mein Brod mit einem Armen theilen 
kann? Du, der du Fuͤrſten fuͤr Voͤlker 
erziehſt, bedenke, welchen Fluch, aber 
auch welchen Segen du einſt dir zuzie— 
ben kannſt. Erbarme dich jest ſchon in 
deinem fuͤrſtlichen Zoͤgling der Elenden 
unter feiner kuͤnftigen Regierung. 





IV. 


Vorſchlaͤge zu einer mehr diaͤtetiſchen Einrichtung unſers aͤuſſerlichen 
entlichen Gottesdienſtes. 


Urſe aͤuſſerlicher oͤffentlicher Gottes» 
dienſt ſoll ein vernuͤnftiger Gottes— 
dienſt ſeyn. Man kann daher mit Recht 
fordern, daß die zu gemeinfchaftlichen 
Religionshandlungen beftimmte und ein- 
gemweihte Gebäude, ihrer Beſtimmung 
nicht widerfprechen , und unſer oͤffentli— 
cher Gottesdienft den Verhältniffen der 
Zeit umd der Witterung gemäß, einge 
richtet feyn müßte ! Wir finden aber 
leider ! von beyden oft dag Gegentheil; 
und dieß hat oͤfters eine ſehr fchäbliche 
Mirfung auf die Gefundheit vieler Glies 
der unfrer firchlichen Gejellihaft. Sch 
babe, als öffentlicher Neligionslehrer, 
bey meinen zahlreichen Gemeinden Ges 
legenheit gehabt, manche traurige Folge 
zu bemerken, die daher entftanden, mweil 


man ben dunferlichen sffentlichen Got« 
tesdienft nicht bdiäterifch (diefes Wort 
fey mir erlaubt) einzurichten fuchte. 
Manche Kirchen und öffentliche Vers 
fanımlungsgebäude, zu den Gottesvers 
ehrungen der Ehriften beftimmt, haben 
eine folche —— daß ſie nach— 
theilig und ſchaͤdlich fuͤr die Geſundheit 
der ſich darin Verſammelnden werden 
muͤſſen. Es find oͤfters ſteinerne Ges 
baͤude, oder Gewoͤlbe, die allzuniedrig, 
allzueng fuͤr die Groͤße der Gemeinden 
ſind, Gebaͤude, die einen wahren Man— 
gel an Licht und durchzichender fri— 
ſcher Luft haben, indem man die Kir— 
chenfenfter nicht eroͤffnen kann. In ei— 
nem ſolchen Gebaͤude ſammeln und ver— 
halten ſich oͤfters die nachebeiligike 

n 


‘ 


unſers äufferlichen öffentlichen Gottesdienſtes. 


Duͤnſte. *) Dieſe Duͤnſte entſtehen um⸗ 
ter andern aus den darin zuſammenkom⸗ 
menden Gemeinden, und ein lang und 
ſtark anhaltendes Singen vermehrt fols 
: che noch mehr. Wie ſtark find oͤfter 
sticht, bey einem nach einer ftarfen Kalte 
einfallenden Thauwetter, diefe Dünite, 
die das Innere der Kirche ganz uͤberzie— 
hen. Welche nachtheilige Wirfungen 
baben öfters dieſe Sirchenausdünftuns 
gen auf manche Lunge, zumahl wenn 
diefe durch ftarfes und langes Singen 
gereigt und empfindlicher gemacht wor⸗ 
den? **) Oefters wird ein großer Theil 
einer Gemeinde durch einen befchwerlis 
chen Huften, in folchen Gotteshäufern, 
gur Zeit einer ausfchlagenden Kälte, all 
gemein befüllen! 

Die gewoͤhnlichen Kirchendünfte werben 
an manchen Drten durch Die, aus from» 
mem‘ Überglauben beybehaltene üble 
Gewohnheit, Verftorbene innerhalb der 
Kirche zu begraben, noch weit ſchaͤdli⸗ 
cher und auffallender gemacht! Und 
wenn Gewölbe und Gräber noch fo ge 
au vermwahret werben, fo kann man 
dennoch nicht alle Ausdünftungen ver» 
hindern, die aus den in Gährung und 
—A uͤbergehenden Körpern entſte⸗ 
ven! Diefe fo eckelhaften, oͤfters ſchaͤdli⸗ 
chen, Ausduͤnſtungen muß die Verſamm⸗ 
fung in vollem Maaße verſchlingen! 
Welch fchaudervoles Grauen uberfällt 
nicht Sfter8 die, welche ihre Betſtuͤhle 
uͤber den Gräbern der eben beerdigten 
£eichen haben. Defters wird ein ftars 


*) Uber wem man auch bie Kenfter öffnen 
Eönnte, fo würde dieſes dem Schaden deu 
noc nicht fo aut abhelfen, ald Bentilas 
toren, oder Zugroͤhren mit Klappen, die man 
öffnen und zufchliegen kaun. d. H. 

**) Die bey manchen protekantifchen Gemein⸗ 
den berrichende Gewohnheit der Frauenss 
Herfonen, im Winter fogenaunte Feuers 
ſtübchen mit glühenden Koblen mit im die 
Kirche zu bringen, bie der Geſundheit im 
je Betracht ſo nachtheilig iR, ſollte 


Erſteo Stuͤck 1786. 
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ker, mit einer allzulebhaften Einbil⸗ 
dungskraft verbundener Edel, bie Urs 
fache von einer bebdenflichen Kranfheit 
fürfle. Wie anſteckend, nachtheilig und 
ungefund wird oͤfters für Gefunde, wel: 
che eine Leiche beym Begräbniß beglei« 
ten wollen, der abergläubifche Gebrauch, 
daß man den arg bes Verftorbenen, 
ehe man ihn in die Erbe fenft, in bie 
Kirche, woria 60 die Trauerverfamms 
lung einfindet, ftellet, und ihn waͤhrend 
bes ganzen Gottesdienftes ftehen läffer. 
Der Feichnam, der ſchon anfängt in Gaͤh⸗ 
rung überjugehen, wird durch bag Tras 
gen zu feinem Grabe noch ausduͤnſtba⸗ 
ver gemacht! Die Hite bes Sommers 
erhöht oͤfters dieſe Ausdiinftungen. Un⸗ 
ſere Naſen muͤſſen leider die Folgen dies 
fer abergläubifchen Gewohnheit empfin- 
den, und man farm noch von Gluͤck fas 
gen ‚ wenn nur unſere Nafen allein zu 

iden haben! Wie lange wird es noch 
währen, big biefer fromme Aberglaube 
aufhoͤren wird, über uns zu tyranni⸗ 
firen ? rk | 


Auch die zur ungewoͤhnlichen Zeit ans 
eftellten gottesdienftlihen Verſamm⸗ 
ungen haben oͤfters nachtheilige Folgen 
für die Gefundheit unferer Mitmenfchen. 
Zum Beyfpiel: kirchliche VBerfammlungen 
die um Die nn. und — 
in den kalten und ſtuͤrmiſchen Winters 
nächten gehalten erben, verbreiten 
leicht ——— Schnupfen und andere 
Zufaͤlle, und machen manche ——— 
er 


gar wicht geduldet _ werden. Man hat je 
Wärmflafhen von Thon, die nichts mehr 
als jene Feuerſtuͤbchen Foken, und wen fie 
mit heißem Sande gefüllt find, noch bei 
fere Dienfte thun. 6 v9». 


*r*) Bey weitem in den mebreten deutſchen 
Provinzen ift doch bas Begraben der Leichen 
in den Kirchen, fogar innerhalb den Rins⸗ 
— ber Städte, ganı — Ya 

ei. . 


R 
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der Gemeinde zu dem Gottesdienite ber 
folgenden Tage untüchtig! *) 

Wie nachtheilig wird oͤfters bie Be- 
fuchung des öffentlichen Gottesdienſtes, 
befonders zur Wintergzeit den ſchwachen, 
fränflichen , oder eben von ſchweren 
Kranfheiten genefenen Ehriften , befon« 
ders, wenn fie ihre Sirchenftühle an 
Mauern oder an ben offenftehenben Kirch» 
thüren, oder an folchen Pläßen haben, 
- eine herbe Zugluft fie durchfchnei- 

et. ** 

Wie (hädlich und nachtheilig, oͤfters 
gar tödend, wird für manches neuger 
borne zarte Kind der Gebrauch oder der 
eitle Staat, daß man es öffentlich zur 
Kirche trägt, und in der falten Luft, an 
feinem zarten Kopfe entbloͤßt, und mit 
Maffer begießt. Auch über diefe Ger 
wohnheit haben fchon, mie über viele 
‚ andere Mifftände beym Sffentlichen Got» 
tesdienſt manche menfchenfreundliche 
Aerzte, laut, aber leider vergeblich, ges 


ie nachtheilig wird oͤfters nicht uns 
fern Mitchriften , die dag H. Abendmahl 
Öffentlich genieffen wollen, das Vorur⸗ 
theil, daß fie ungegeffen diefe Handlung 
unternehmen muͤſſen ; zumahl zur Zeit 
einer auffallenden Kälte. Ohnmachten 
und krankheitsvolle Zufaͤlle ſind oͤfters 


”) Der Ausſchweiſungen nicht zu geden⸗ 
ken, die dabey vorgehen. Es gilt dieſes 
hauptſaͤchlich von den bey ums Katholiken 
üblicher Chriſt sund Oſtermetten oder dem 
u. Rendez - vous im den Noratemefs 
en. d. 


°) eder Prediger ſollte die Glieder feiner 
Gemeinde bierauf aufmerkfam machen, das 
mit fie nicht aus übertriebenen Eifer fich 
um die Gefundheit braͤchten, welche zu ers 
halten, eine unferer erfien Pflichten iſt, Je— 
der Prediger follte dafür forgen, daß d 


“ 


aß die 
Zuglufe in den Kirchen, fo viel nur immer 
möglich, verhuͤte · würde. Warum muͤſſen 
- gerade alle Thuͤren offen ſtehen? Wäre es 
um Winter bey beftiger Kälte oder Rarkem 


« 
- 


golgen davon; alfemahl aber wird ihre 
ufmerffamfeit und Andacht erſchwe⸗ 
ret werden. Wie lange wird es noch 
dauern , bie wir, auch ben diefer ehr, 

ürdigen Handlung, ung in die Vers 
Bälenife ihrer Stiftung verfeßen ler« 
nen? Wenn werden wir die fo befannte 
Antwort unfers Fleinen Katechiſmus 
Saften und leiblich ſich zubereiten, i 
wobl eine feine a uſſe re Zucht, ganz 
verftehen lernen ? 

Oefters ffreitet unfer äufferlicher öfs 
fentlicher Gottesdienft fehr flarf gegen 
die Natur des menſchlichen Körpers, 
und feine jegigen Bebürfniffe. Iſt nicht 
diefes allgemeine Beobachtung und Ers 


fahrung , daß der Menſch gleich nach 


dem Effen, wo das Berdauungsgefchäfr 
te fich durffert , zum Denfen , zum Achts 
geben, weniger aufgelegt it? Sind abs 
fo wohl langdauernde gottesdienftliche 
Verfammlungen , ummittelbar nach 
ber Mittegsmahlzeit, für alle und jer 
de Ehriften möglich und thunlich? Auch 
bier heißt es gemilfermaßen ,. ber 
Geiſt ift zwar zum Gottesdienfte willig, 
aber das Fleifch ift ſchwach! Mancher, 
der einen folchen langdauernden nach⸗ 
mittägigemn Gottesdienſt vermuthet; 
wird wegen feine® Körpers ihn gang 
verabfäumen. **) — * 


Winde ga genug, fvenn nur Eine Chir 
Öffnet würde, die übrigen aber, zum Be⸗ 
en ber Sefundbeit r voralofien b — 


“r) Ben dem Nachmittags + Gsttesbienfle, 
unmittelbar wach dem Eſſen, und zumahl 
im Sommer, findet dieß freylich wohl ſtatt. 
Allein ihn darum aufzuheben, wuͤrde durch⸗ 
aus nicht rathſam ferm. Fuͤr einen großen 
Theil der gemeinen Leute iſt er ein Zaum, 
gegen manche ſonntaͤglichen Ausichweifuns 
gen, in die fie um fa eber verfallen würden, 
wenn fie nicht Belegenheit hätten, ihren 
Nachmittag beifer anzuwenden. Dan darf ja 
mur den Sottesbienft eime Stunde fpäter arts 
geben laffen. Dieß wird zugleich dem 8 

e 


— 
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Verſammlung von betenden und fingen» cher 


unfers. Aufferlichen Sffentlichen Gottesdienftes. 


Und ſollte nicht billig unſer sffentli- 
her. Gottesdienft der Befchaffenheit 
der Witterung gemäß eingerichtet feyn ? 
Sollte e8 alfo nicht Vorſicht und Wohl- 
that fen, ibn bey vorkommenden bes 
denflihen oder ungewöhnlichen Witte: 
zungen, entweder auszufegen , ober ber 
Mitterumgsbefchaffenheit gemäß einzu⸗ 


- Zichten ? . 


Eine kirchliche Verfammlung, die zu 
der Zeit, wenn fchwere Ungemitter ge» 
rade über ums ——— und 
haͤufen, gehalten wird, kann gar leicht fuͤr 
viele zugleich verderbend werden. Wie 
leicht toͤnnen die zum Gottesdienſt laͤu⸗ 
tende Glocken oder die in der ſtarken 


ben Chriſten ſich ſammelnde und ans» 
haͤufende elektriſche Ausduͤnſtungen Bli⸗ 
* erwecken, erregen, — und 
ortpflanzen, die auſſer dieſen Faͤllen 
nicht erfoͤlgt ſeyn wuͤrden! *) 

Der Gottesdienſt, den wir zu der Zeit un⸗ 
ternehmen, wenn ſchreckliche Sturmwin⸗ 
de um uns Heulen, die oͤfters Vorbo— 
ten, Gefährten und Begleiter von Erd- 
beben find, fann ganzen in Gotteshäus 
fern verfammelten Gefelfchaften nach⸗ 
tbeilig werden, wenn man an dem Dr» 


nen haben, daß viele, Die nachher nach eis 
sen Gang über Feld in die Wirthebäufer 
angeſtellt haben mürden, ſich mun, mit 
Gpagexengehen vor dem Thore begnügen. 
— So türde auch der von dem Herrn 
Verf. gethauene Vorſchlag, bey ungeſtuͤnmer 
Witterung den Gottesdienſt ganz ausjufchen, 
in der Ausführumg große Schwierigkeiten 
hoben, und zu Verwirrung im gemeinen 
Weſen Anlaß geben: denn das Wetter läßt 
—* ja ſo genau nicht Einen — men 
en. ID 


*) Man hat freolih gegen die Gefahren ber 
Gewitter die Wetter » Übleiter._ Aber an 
den mehreften Orten verhindern DBorurtheil, 
Eigenfinn, Sparfamfeit oder twirkliche Ars 
mutb, deren Einführung. In dieſem Fals 
le bleibe einem vernünitigen Geiftlichen 
nichts übrig. als bey herannäbenden Ges 
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te bereits ehemahls Erderſchuͤtterungen 
erlebt hat, die ſich auf dieſe Art ange— 
kuͤndiget und Haͤuſer beſchaͤdiget haben. 
Und wer kann viel Andacht und Aufmerks 
famfeit beobachten ıumb erhalten, wenn 
eine firenge Kälte die Luft erfüllt, und 
die ganze Natur für Froft ftarret? Auch 
unter meinen Patienten in den vorigen 
— waren verſchiedene, die den 
rund ihrer toͤdlich gewordenen Krank⸗ 
heiten, in dem übertrieben lang gedauer⸗ 
ten Gottesdienft, bey einem hohen Gras 
de der Kälte finden und angeben toll» 
ten. Diefer legte Mifftand wird für 
unfere täglich weicher und zärflicher. 
terbenbe Mitmenfchen noch bedenkli⸗ 
3 
Iſt wohl öffentlicher Gottesdienft mit‘ 
und unter diefen Mißitänden vernunf- 
tig zu nennen? Wie leicht ließen fich 
dieſe Mißſtaͤnde nicht heben, wenn Ob⸗ 
rigfeiten, (denn fiir Privatperfonen ober 


Religionslehrer iſt diefes - felten aus— 


führbar) , alles biefes beherzigen wol⸗ 
ten ; wenn fie die Gebäude der fir» 
chen , eben fo gefund wollten einrichten 
laffen, als dauerhaft fie find; wenn fie 
alle VBeranlaffungen zu faulenden Aus« 
— daraus wollten verbennen 

2 un 


witter feinen Vortrag abzubrechen und bie 
Gemeinde auseinander geben zu laffen. d. H. 


*) Nach dem Vorurtheile der mehreften Mens 
fchen , läuft es wider allen dufferlichen 
Wohlstand, wenn Maunsperfonen, felbit 
in der firenaften Kälte, den Kopf im der 
Kirche bedecken. Und doch haben alle Zus 
den ihr Haupt im Tempel bebedt. Ja 
ſelbſt unter den ebriſtlichen Eonfeffionen ik 
es ja nichts ungewoͤhnliches, daß Beifilis 
che ein ledernes Käppıhen in der Kirche auf 
dem Kopfe haben. Warum sollte alſo ein 
menichenfreundlicher Geiftlicher nicht ſelbſt 
von der Kanzel dazu auffordern, daß dieje⸗ 
nigen, welche es threr Geſundheit nachrbeis 
fig fänden, in der Zugluſt oder Kätte mit 
bloͤßem Kopfe der Berfammlung beyzuwob⸗ 
nen , fich bedecken möchten? — 
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mb die Verweſungsſtaͤtte der Verſtor⸗ 
beuen von ben Stätten entfernen , mo 
fich die Lebendigen verfanmeln ; wenn 
fie den duͤſtern Kirchgemälben und Kirch» 
mauern eine geſunde durchziehende Luft 
verfchaffen mollten; wenn fie ſowohl 


Licht, als auch gefimde Luft den Betenden 


nnen , unb bası bie —— — 

ſſen wollten; wenn fie befehlen woll⸗ 
ten, daß man durch Feuer und ange 
indetes Rauchwerk 
Kauberte , und ihr die gefunde Schnell» 
Eraft wieder verfchaffte; wenn man al 
ken Gottesdienft zur ungewöhnlicher: 
Zeit abfchaffte ; wenn man den Gottes. 
dienſt nach den Verhaͤltniſſen der Wit- 





die Kirchenluft 
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terung und: ber Luft eirmichtete,, und ſich 
auch hiezu eines in der Kirche aufge 
ängten Wärmemeffers bediente ; (denn 

ters iſt der Grad der Kirchenfälte weit 
ffärker, als der im der freyem Luft; ) 
wenn man zum Anfang narh dieſen 
Stürfen verfahren wolke, fo würde un« 
fer Öffentlicher Gortesdienfi mehr diaͤte⸗ 
tifch , und alfo verwünftig werden! Be— 
eben Sie dieje Zeilen Ihrem gemeine 
nuͤtzigen Journal einzuverleiben, viel 
leicht fommen fie vor die Augen ber 
Dbrigfeiten, und veranlaffen fie, auch fuͤr 
die Gefundheit ihrer Unterthanen beym 
Gottesdienft zu: ſorgen! 

Schlitz im Jan.ı78% Freſenius. 





V. 
Ueber die neue Einrichtung der Hochfuͤrſtl. Hauptſchule in Deſſau. #) 


An Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. den Erb» 
‚Prinzen Sriedrich von Anhalt. 


Durchlauchtigfter Erbpring, 
Gnaͤdigſter Herr; 

Syrien Sie mir ed zu Gnaden, mei 
theuerſter Erbprinz, daß ich es 
FR Shnen, ohne Ihr Vorwiſſen, biefe 
Schrift ehrerbietigft — Ich bin 
von dem Großen und Guten, was Dero 
Durchl. Herr Vater durch die Schul⸗ 
verbeſſerung Seinen jetzigen und Ihren 
kuͤnftigen Unterthanen erweiſt, — zu 
ſehr gerührt, als daß ich meine freudi—⸗ 
en Empfindungen darüber in mir ver- 
ließen koͤnnte. Aber wen follte ich. 
fie mittheilen? — Etwa ünſerm gnädig- 
fen Fuͤrſten ſelbſt? Das erlaubt mir bie 
Ehrfurcht gegen einen Fuͤrſten nicht, der 
fo Öffentliche Aeuſſerungen über das Gu 
te, das Er zu thun gewohnt ift, nich 
liebt. — Oder vielleicht unferm Publi 
cum? Aber das möchte leicht glauben. 


ich wolle mur meiner perfönlichen Dank⸗ 
barkeit gegen $. 5. Durchl. ein oͤffent⸗ 
kiches Denfmahl fegen.— Nur Ihnen, 
mein gnädigfier Erbprinz, darf ich, ohne 
Beforanif einer Mißdentung, die lau— 
tern Gefühle meines Herzens über die 
— Schulverbeſſerung eröffnen. 
Wuͤrdigen Sie, theuerſter Erbprinz, 
dieſe kleine Schrift Ihrer Mifmerkſam⸗ 
keit; denn nicht leicht kann eine Schrift 
von gleichem Hnfange wichtiger für Sie 
feyn ; als (ihres Inhalts wegen) bie 
— welche der wohlthuenden 
nade Ihres Durchl. Herrn Vaters 
ihr Daſeyn zu verdanken hat. Sie bes 
geifft nichts Geringers, ale die Schul⸗ 
verbeſſerung des Fuͤrſtenthums, das iſt: 
eine ſolche Schuleinrichtung, wodurch 
die Jugend des Landes einer beſſern 
Unterweiſung und Bildung genieſ⸗ 
ſen kann, — um dereinſt verſtaͤndi⸗ 
gere und beſſere Menſchen, und in 
eben dem Maße beſſere und zufried⸗ 
niere 


) Dieſer Aufſatz iſt auf 40 Geiteu in 8. 48 Deſſau berausgefommen-- 
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nere, und alſo gluͤcklichere Bürger 
des Staats zu werden. 

Ein edler, viel umfelfender Gegen» 
fand, welcher Zeit, Kräfte und einen 
fürftlichen Aufwand erfordert. Uber 
fann emen Fürften, ber ein Vater fei- 
nes Volts if, irgend cine edlere Sorge 
befchäftigen, als diefe? Und Jange ſchon 
befchäfiigte fie Shren D. Hrn. Vater 
im Stillen, bis ein Zufammenfluß meh» 
zerer Umftände die wirkliche Ausfüh- 
zung der befchloffenen wohlthätigen Sa⸗ 
che erleichterte.. Dieß mar Ihm ein 
Wink der göttlichen VBörfehung. — Und 
wie bemußte Er diefen Winf? Er lief 
einen Pallaft S einem, für die Jugend 
einlabenden, Schulhaufe einrichten; Er 
hieß zweckmaͤßige Lehrer —— ver⸗ 
mehrte ihre Anzahl, beſoldete fie beſſer, 
und befrente fie vom jeden medlen Ge⸗ 
fchäft, das ehemahls dem Schullehrer 
Cunwürbig Ra anflebte; Er lieg 
den Unterricht verbeflern, ihm von An» 
fang big zu Ende Zufammenhang geben; 
und ihn der Beſtimmung der Jugend 
angemeffen einrichten ; erleichterte 
den Eltern die Koften des Unterrichts, 
und feßte endlih Summen aus — nicht 
nur zu den nöthigen Hülfsmitteln beym 
Unterricht, ſondern auch zur Aufmunte⸗ 
zung und Unterfiügung des bürftigew 
Talents. | 

Und wie merkwuͤrdig iſt die Art, wo⸗ 
mit der gnädige Fürft alles dieſes that! 
Er ließ es nicht bey heilſamen Befeh- 
len bewenden: Er hörte die noͤthigen 
Borfchläge ſelhſt, — las bie Fehriftlie 
chen Entwürfe der neuen Schuleinrich- 
tung felbft, — prüfte Alles, bis ins Des 
tail, ſelbſt, — unterredete fih, vor Ges 
nehmigung des Plans, mit Sachvers 
ſtaͤndigen felbft ;— und dag Alles mit 
‚jener feltnen und weiſen Beharrlichfeit, 

ie alle Schtwierigfeiten überwindet, und 
mit einer Einfiht in das Innere und 
Wefentliche ber Schulerziehung, die mich 
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oft mit inniger Freude und Bewunde 
rung erfüllt hat. — 

Zu folhen Bemühungen, Durchlauch« 
tigfter Erbprinz, welche fo geradezu die 
menfchliche Wohlfahrt zur Abſicht haben, 
gibt die göttliche Vorſehung ihr Gebeis 
hen. Schon ift zur führung biefer 
preiswürdigen Sache mit der Erdffnung 
ber Hauptfchule vor einem Monat ber 
Anfang gemacht. Die Vollendung — 
erfordert freylich noch einige: te; 
aber Sie werden fie fehen , biefe Vollen⸗ 
dung ‚, und bereinft dag fürftliche Werk 
fortfeßen: benn biefes hat ihnen, mein 

nädigfter Erbprinz, Gott — mit der 

eftimmung zum fünftigen Megenten, - 
zugleich PB fegensreihen Pflicht ge» 
macht. N gewiß! Sie fuͤhlen das Er⸗ 
habene dieſer Fuͤrſt enpflicht, und wer⸗ 
den fie erfüllen. Sie werden daburch, 
daß Sie, wie Ihr Durdl. Zr. Vater, 
mit Weisheit und Milde für. die Vered⸗ 
hıng Ihrer Untertbanen beforgt find, 
ihre wahre Wohlfahrt beveftigen; und 
die fpäteften Bewohner dieſes glücklichen 
Landes werden bie Namen Fam und 
Friedrich ihren Kindern mit immerwaͤh⸗ 
gender Liebe und Ehrfurcht nennen. 

Welche Ausficht, mein gnädigfter Erb⸗ 
pring! wehrt der Beftrebung eines fo 
eblen jungen Fürften, als das Land in 


- Shnen liebt und verehrt. — 


Mit den eifrigften Wuͤnſchen für H. 
Dero Wohlfeyn, und mit den ehrerbie- 
tigften Gefinnungen erfterbe ich 

Durchlauchtigfier Erbpring, 

Ew. Hochfuͤrſtl. Durch. 


Deſſau den 3 Nov. 
1785. 


freu ergebenſter und 
unterthänigffer 
€. ©. Neuendorf. 


€ 3 dm 
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Confirmation. 


Ich Habe nachfolgende neue, vom Dis 
zector Neuendorf entworfene und unter» 
fchriebene Schuleinrichtung verſchiedent⸗ 
‚Lich durchgelefen , und fie, Meiner Ein» 
fiht nach, voͤllig gut gefunden, welches 
Sch hiermit durch Meines Namens Un 
terfchrift befräftige, und zugleich ver: 
ordne: daß diefe Schuleinrichtung in 
allen Stücen befolgt werde, wornach 


fih ein jeder, den fie etwas angeht, zu 


achten bat, Deſſau den 12 Aug. 1785. 


Keopold Sriedrich Sranz « 
Fuͤrſt zu Anhalt. 


An die Kefer. 


Unfer Bublicum ift von ber guädig- 
ſten Abſicht unſers Durchlauchtigften 
Fuͤrſten: die Schulen zu verbeſſern, 
nicht nur im Allgemeinen bereits unter: 
richtet; fondern es ift auch Zeuge von 
verfchiedenen , in biefer Hinficht bisher 
getroffenen Anftalten: — Beydes gewiß 
‚nicht ohne Theilnehmung. * 


Die Ausführung felbft aber mußte, in 
Anſehung der neu eingerichteten Haupts 
fchule, fo lange Anftand Haben, big die 
dazu nöthigen Mitarbeiter ausfindig ges 
macht, und Nie übrigen Vorbereitungen 
fämtlich veranftaltet waren. Diefer Zeit, 
punct ift nun daz und es ift ein fehr 
angenehmes Gefhäft für mich, meinen 
Mitbärgern, auf Befehl unfers Durch, 
lauchtigften Sürften, eine hinlängliche 
Nachricht von der neuen Einrichtung der 
Alf se Hauptfchule zu geben. In dies 
fer Nachricht, welche nad) den confir- 
mirten allgemeinen Schulverorbnungen 
entworfen ift, werbe ich alles dasjenige 
fürzlich zufammen faffen, was die El— 
tern in den Stand feßen fann, unfere 
Schule richtig zu beurtheilen, um fich 
berfelben nad) ‚ihren Abſichten für ihre 
. Söhne zu bedienen. 


V. Leber die nene Einrichtfing ber Hochfuͤrſtl. 


Sch glaube, den Hiefigen Eltern, da 
ich mich zum erftenmahl mit ihnen über 
eine Sache ımterhalte, welche fie — 
und noch mehr ihre Kinder — fo nahe 
angeht , bie Verficherung fchuldig zu 
feyn, Daß ich von dem Eifer: der Ju— 
gend müglich zu werden — belebt bin; 
und baf es ein vorzüglicher Theil meis 
ner Glückjeligkeit fenn wird, dadurch 
ur Beförderung der preiswuͤrdigen Ab» 
5 unſers Durchl. Fuͤrſten etwas We—⸗ 
niges, unter Erwartung des goͤttlichen 
Segens, beyzutragen. Moͤchte doch dieſe 
Abſicht in ihrem ganzen Umfange er⸗ 
reicht werden! 

Anzahl und Abtheilung der Claſſen. 

Die hiefige Hauptfchule beſteht kuͤnf⸗ 
tig aus 7 Claſſen, in welchen der Un— 
terricht der Jugend von dem erſten An. 
fange und von der Renntnif der 
Buchitaben an bis zur Univerficät 
binlängli und zweckmäßig beforgt 
werden fol, Sie theilt ſich in zmey 
Hauptabtheilungen : in die Gelehrten», 
und Bürgerfhule. Zu jener gehsren 
die beybden obern Elaffen augfchliefungs- 
weife; # biefer aber die fünf übrigen, 
von welchen man bie beyden untern, im 
befonbern Verftande, die Seminarien. 
ſchule nennen kann, aus Gründen, die 
ſich bey ber Befchreibung berfelben ers 
geben werben, 


Zwed der Schule. 


Diefer befteht Fürzlich darin: ſowohl 
die fünftigen Bürger, befonderg der vor, 
nehmern Stände, für ipre Beſtimmung 
genugfam zu unterrichten, als auch us 
dirende Juͤnglinge zur Univerfität gehs«- 
rig vorzubereiten. Das erſte gefchiebt 
in der Bürgerfchule, das leßte aber in 
ber Gelehrtenfchule; und in beyden fol 
alles dasjenige geleiftet werben, mas 


der gedachte doppelte Endzweck erfors . 


dert. 
Ein⸗ 
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fBintheilung der zu lehrenden 
Renntniffe. 


Alle Kenntniffe, melche der fünftige, 
wohl unterrichtete Mann bedarf, find 
hauptfächlich von — Art. Die 
eine begreift das Allgemeinere in ſich, 
was jedem Manne von guter Erziehung 
(er mag ſich entweder der Handlung, 
den Kuͤnſten ꝛc. — oder den Miffenfchaf- 
ten widmen). zu wiſſen gleich nüßlich uni 
noͤthig iſt; die andere aber enthält fos 
dann dag Befondere, was den Studis 
renden zu feiner nähern Beſtimmung 
geſchickt macht. 

Diefer natürlichen Eintheifung zur fol 
ge lehrt die Bärgerfchule das Allgemeis 
ne; die Gelehrrtenfchule aber das Be; 
fondere für fünftige Studirende. Jene 
wird vom allen Echülern, ohne Unter- 
fchied ihres Fünftigen Standes, etwa 
bis ing 14te oder ı5te Jahr ihres Al— 
ters, gemeinfchaftlich beſucht; dieſe hin— 

egen nur von ſtudirenden Juͤnglingen, 
*— lange, als fie des Schmunterrichts 
beduͤrfen. 

Um aber bie Leſer in den Stand zur 
— — das bisher —— beſſer zu uͤber⸗ 
ſehen, will ich ihnen ſowohl die Gegen⸗ 
ſtaͤnde des Unterrichts, als auch die Ver⸗ 
theilung derſelben für die einzelnen Elaf- 
ſen kuͤrzlich vorlegen. Was demnach 


Die Begenftände oder Sachen 
des Unterrichts 


betrifft, fo rechnen wir, nach dem Be: 
— unferer Zeiten und Sitten, 

2) zu bens gemeinfchaftlichen Unter, 
sicht in der Buͤrgerſchule zuvoͤrderſt ei« 
nige Voruͤbungen, die Yufmerffamfeit 
und das Nachdenken der Kinder zu er—⸗ 
wecen. Sodann richtig und mit Vers 


°) Die Jugend auf die — fie umgebende Wers 
fe, der Natur und der menſchlichen Kunſt 
recht aufmerffam zu machen, fcheint, we⸗ 
en des Einfluffes, dem dieſe Aufmerkſam⸗ 
eis auf die Bildung unferd Derfaudes, auf 
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ftande kefen; Schreiben, wobey ſowohl 
auf .eine ſchoͤne Hand, als auf Rechts 
fchreibung gefehen wird; Rechnen, big 
zu einer ziemlichen Fertigkeit in den ges 


woͤhnlichſten praftiichen Rechnungsar⸗ 


ten; von der Naturgeſchichte, worun⸗ 
ter man die Kenntniß der "Werke Got- 
tes verfteht, dag allgemein Nöthige und 
Michtigfte, nebſt einer nähert Kennt» 
nif der Landesproducte und deren Bes 
** *) Von der Geographie und 
Geſchichte ebenfalls nur das Allgemeis 
nere; in Anſehung Deutſchlands aber, 
und beſonder des Fuͤrſtenthums Anhalt, 
eine ausfuͤhrlichere Kenntniß, und alſo 
vater laͤndiſche Geographie und Geſchich⸗ 
te. Geometrie, theoretiſch und prak⸗ 
tifch, nebſt dem Brauchbarfter aus der 
Mechanik. Religionsunterricht, nach 
dem bisher mit Nuten gebrauchten kur⸗ 
zen Unterricht in der chriftlihen Re⸗ 
ligiom. Vocalmafif , um eine Melos 
die ordentlich fingen zu firmen. Einige 
Unleitung und Uebung in Handzeich⸗ 
nungen, (fofern die Gelegenheit dazu 
ohne aufferordentliche Koften ji haben 
ift,) für diejenigen, welche Talent dazu 
haben. Bon Sprachen vornämlich die 
beutfche, ſodann auch die lateinifche und 
franzoͤſiſche bis zw eihiger mäßigen Fer⸗ 
tigkeit im Verftehen, Ueberfeßen, orthos 
graphifchen Schreiben, und in der Ans 
wendung der fnntaftifchen Megeln ber 
Grammatif. Bildung einer natürlichen 
und bey den Gefehäften des gemeinen 
Lebens nuͤtzlichen Schreibart, durch als 
ferley praftifche Aufſaͤtze und Uebungen- 
Endlich einige Runftfenntniß , nebft 
ber Kenntniß der Landesgeſetze, und den 
michtigften Regeln der Lebensklugheit. 
Bey allen diefen Theilen des — 
i 


unfre Brauchbarkeit und Zufriedenheit hat, 
eine Sache von fo großer Wichtigkeit zw ſeyn, 
dof mau auf die Beförderung derſelben 
ni t zu früb und zw forgfältig bedacht ſeyn 
Ant 
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iſt und bleibt die Bildung des Herzeng, 
nebſt ber Aufklärung des gefunden Ver⸗ 
ſtandes — der Hauptendzweck, burch 
deſſen Erreichung fich eine Schule um 
bie fünftigen Bürger ein bleibendes 
Verdienf erwirbt. *) 

2) In der Gelehrtenſchule für Stus 
birende werben fodann bie eben genann«- 
ten Sprachen (die deutſche, lateiniſche 
und franzsfifche) nebft den angezeigten 
MWiffenfhaffen nicht nur gehoͤrig ae 
fegt, fondern es fommen aud) einige 
neue, zur afademifchen Vogbereitung nd, 
thige Fächer bes Unterris hinzu, z. 
B. die griechifche und hebnniſche Spra- 

e, Alterthümer, die vornehfhften Grund⸗ 
füge der fchönen Wiffenfchaften, man⸗ 
cherley Uebungen der Wohlrebenheit ; 
Kenntniß und Studium unferer beften var 
terländifchen Sichriftfteller, einige Theile 
ber Philofophie, und zum Befchluß eine 









furz 
ſchaften. 
Ich komme jetzt auf die 


Vertheilung dieſer Sachen fuͤr die 
einzelnen Claſſen. 


VII. In Septima wird der Anfang 
alles Unterrichts gemacht. Dieſe Claſſe 
iſt fuͤr Kinder zwiſchen 5 und 7 Jahren 
beſtimmt. Der Lehrer unterredet ſich 
anfaͤnglich mit den Kleinen uͤber ſolche 
Dinge, die ihnen verſtaͤndlich ſind, um 
dadurch zuerſt ihre Aufmerkſamkeit und 
ihr Nachdenken zu erwecken, und fie zum 
Reben zu gewöhnen, welches bey klei— 
nern Schulfindern öfters: fchwer hält. 


*) Bon biefem Unterricht fchiem nichts wes⸗ 
bleiben zu koͤnnen, wenn er feiner vorber 
angezeigten Abficht entfprechen follte. 
Darin erwähnte Kenntwiffe und Uebungen 
find ſowohl dem kuͤuftigen Gelehrten , als 

Kaufmann, dem Wundarit, dem Apo— 
tbefer, dem Buchdrucker, dem Baumeifer, 
dem Lehrer niederer Schulen zc. theild uns 
entbebrlich, theiſe allen im dem angezeigten 
Grade arımeinnägig; Die Mörisen Mürger 


— Encyklopaͤdie der Wiſſen⸗ 
ten 


V. Ueber die neue Einrichtung der Hochfuͤrſtl. 


Ohne dieſe Bemuͤhung, woju auch Les 
bungen im Buchſtabieren ohne Buch, 
durch bloſes Vorſagen des Lehrers und 
Nachſprechen der Kinder, — gerechnet 
werben koͤnnen, wuͤrde aller folgende 
Unterricht von geringerm Nutzen ſeyn. 
Sodann folgt die Senntniß der Buchfta- 
ben, das Syllabiren und Leſen, nebft 
einigen Uebungen im Zahlen, als Bor» 
bereitung zur Rechenkunſt. Der tehrer 
fest die Unterredungen, welche die Er» 
Flärung des Gelefenen und Geſagten zur 
Abſicht Haben, mit den Kindern befiän- 
big fort. Das Schulbuch für dieſe 
Claſſe ift der erfte Theil von dem Rin, 
derfreunde des Herrn von Rochow. 
zur — des Gedaͤchtniſſes wird den 
Kindern taͤglich etwas Lehrreiches, das 
ſie verſtehen koͤnnen, es ſey ein Spruch 
aus der Bibel, oder ein kleines Gebet 
vorgeſagt, z. B. 


Viel Boͤſes ſeh' ich als ein Kind; 

Und Boͤſes lernet man geſchwind: 

Bewahre mich, Gott! jeden Tag, 
‚Daß ich nichts Boͤſes lernen mag. — 


welches fie auf diefe Art bis zu Ende 
der Woche auswendig lernen. Iſt nun 
durch dergleichen Beichäftigungen dag 
Gedaͤchtniß der Kinder geübt; find fie 
im Aufmerfen und Verfteben, im Leſen, 
im Zählen — zu einiger ——— ge⸗ 

fommen: fo verſetzt man ſie 
VI. nach Serta, worin fir Kinder 
von 7 bis 8 jahren der vorige Unter, 
richt, durch einige neu binzufommende 
Uebungen erweitert wird, So z. B. 
muͤſſen 


und Handwerker aber bedürfen derſelben 
entweder in dem Maße nicht, oder mans 
cher auch gar wicht, 3. B. des Lateinifchen, 
Franzöfiihen sc. Wozu follten fie dieß alſo 
lernen, da fie in ven andertveitigen Bürs 
nerfchulen dasjenige, was für fie nüglih 
um daber mörbig ift, erlernen, und deben 
fir andre uträglichere Dinge noch Zeit 
gewinnen Fönuen 
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muͤſſen bie Kinder etwas Geleſenes oder 
Erzäbles wieder erzählen; man lehrt 
fie Gefchricbenes leſen, macht mit ihs 
nen ben Anfang im Schreiben, und ftellt 
Kleine Rechenäbungen an der Tafel an. 
Das Auswendiglernen hat feinen Fort 
sang, und mit dem Schreiben werden 
fhon Uebungen in der Drthographie 
oder Nechtfchreibung verksinden. 

Die Echulbiächer find: der ate Theil 
bes KRınderfreundes, und der Furze, 
bisher mit Nußen gebrauchte Unterricht 
in der chriftlicben Lehre, woraus der 
Lehrer das Nöthigite für die Kinder 
aushebt. j 

Diefe beyden unterftien Elaffen wer⸗ 
ben fünftig durch ig Schullehrer 
aus dem Seminario beſorgt werden, 
nachdem ſie vorher in demſelben uͤber 
die Art und Weiſe — Rinder mit 
Nutzen zu unterridhten und zu behan⸗ 
deln — genugfam belehrt, und in diefer 
wichtigen Kunſt geübt find. Schon aus 
dieſem Zufag erhellt, daß man den Un» 
terricht in den gedachten Claſſen fei- 
nesweges für geringfügig anfieht , fon« 
bern daß man vielmehr ernftlich bemüht 
ift, ihn gut und nuͤtzlich einzurichten. 

v. In Quinta rechnet man auf 
Schüler zwifhen 8 und 10 Jahren. 
Man befchäftigt, diefelben mit Schrei» 
ben; mit Lefung eines lehrreichen Buchs, 
womit beftändig die noͤthigen Erklaͤrun⸗ 
un nebft andern Uebungen bes Ber, 

andes und Gedächtniffes, verbunden 
werden; man läßt fie den Anfang in 
Heinen febriftlihen Auffägen ;. €. Er- 
jeblungen ic. machen; man fegt bie Ue⸗ 
ungen in ber beutfchen Orthographie, 
tvie auch im Rechnen fort; bey dem Res 
lisionsunterricht macht man fie mit ber 
biblifchen Gefchichte, beſonders des N. 
T. befannt, und fügt endlich in einigen 
Etunden die Anfangsgründe der Geo— 
graphie und Naturgefchichte, befonders 
der vaterländifchen, hinzu, 

Erſtes Stuͤck 1786, 
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Lehrbücher find; zum Theil die vori⸗ 
sen; aufferdem Sulzers Vorübungen, 
erfier Theil; die Bibel. 

Iv. In Quarta werden die Schüler 
smifchen 10 und ı2 Fahren weiter ge⸗ 
führt. Die bey dem Leſen eines beufs 
fhen Buchs fehon erwähnten Uebungen 
werden — nad) dem Maaß der Eeci’ns 
fräfte ber Lehrlinge — immer vollftän- 
diger. Bey den fchriftlihen —— 
z. B. etwas ausfuͤhrlichere Erzaͤhlun⸗ 
gen, Briefe, ꝛc. verbunden mit gram⸗ 
matikaliſchen Sprachuͤbungen in der 
Mutterſprache, welche zum Theil ſchon 
in der vorigen Elaffe ihren Anfang neh« 
men. Die deutfche DOrthographie wir 
bier, big auf einige befondre Fälle, be« 
richtigt; beym Nechnen lehrt man bie 
Behandlung der Brüche; beym Religis 
onsunterricht wird die biblifche Geſchich⸗ 
te fortgefeßt ; und der Unterricht in der 
Geographie und NRaturgefchichte erſtreckt 
fih über das Fürftenthum Anhalt und 
über dag Allgemieinere von Deutſchland. 
Dazu kommt die lateinifche Sprache, 
welche in diefer Claſſe den Anfang nimmt, 
nachdem bie Schüler in der deutfchen, 
auch was das Granımatifche derfelben 
a fhon eine ziemliche Fertigkeit 
und Nichtigkeit erlangt haben. Endlich 
find auch* möchentlih einige Stunden 
gur ua in der Nocalmufif beftimmt. 

Lehrbücher find: einige der vorigen ; 
ferner Sulzers Vorubungen, ater 
Theil; Sedderfens biblifche Gefchichte ; 
Gedifens lateiniſches Lefebuch; Fateis 
nifche Grammatif; einige Landcharten. 

III. Tertia befchäftiget feine Schuͤler 
im Allgenieinen bis in das ı4te ober 
ıste Fahr ihres Alterd. Auch bier wer« 
den bie beutfchen Lehrſtunden noch fort» 
ae und befonders auf folche fchrift- 
iche Auffäße, welche im gemeinen fe+ 
ben oͤfters vorkommen, verwend.t; ders 
gleichen find: Berichte, Briefe, Rech» 
nungen, Quistungen; ic. Auſſer der la« 

D teini⸗ 
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teinifchen lehrt man auch de franzsfifche 
Sprache ; das Schänfchreiben wird nebft 
ben praftifchen — auch zuſammengeſetz⸗ 
ten Nechnungsarten fleißig geübt; bie 
Geographie (womit man, nachdem es 
die Zeit erlaubt, das Leſen einer politi- 
ſchen, oder ber biefigen Jugendzeitung 
verbindet) und Naturgefchichte erftreckt 
ſich über das Allgemeinere von Europa, 
und — in einem geringern Grade — 
‚ ber übrigen-Erbtheile; dazu kommt die 
Gefchichte und Verfaffung unſers deut, 
fchen Vaterlandes, beſonders des * 
ſtenthums Anhalt; ſodann einige Uebun— 

en in Handzeichnungen; theoretiſche 

nd praktiſche Geometrie, nebft dem Ge; 

meinnüßigften aus der Mechanif; und 
ee machen die vornehmften Lehren 
jr hrung eines zufriednen und nüß- 
ichen Lebens, melche in Verbindung 
mit dem Religionsunterricht vorgetras 
gen werden, ben. Befchluße °— 

Lehrbücher find: einige der vorigen; 
fodann Sulzers Vorübungen, britter 
Theil. Eutropius, abmechfelnd mit eis 
nem andern leichten Autor. Petit Re- 
eueil de Fables, contes ;— ober ein an- 
dres fchickliches Lefebuch. Sranzöfifche 
Grammatif. Reccards Lehrbuch der 
Naturlehre und Naturgefchichte. Pfen— 
nigs Erdbeſchreibung, nebft einigen 
Charten. Buffens erfte Geometrie. 

So weit wird die Schule, ſowohl von 
Etudirenden, als Nichtſtudirenden, die 
fidy aber gleichwohl für die vornehmern 
bürgerlichen Stände mit näglichenKennt» 
niffen verfehen wollen, gemeinfchaftlich 
befucht. Nun trennen fich beyde; die 
lestern verlaffen die Schule und freten 
ihre anderweitige Laufbahn an: jene 
aber gehen in die Gelehrtenfchule Über, 
um fich dafelbft * Univerſitaͤt voͤllig 
auszubilden. Zu dem Ende wird 

1. in Secunda von den Sprachen 
nicht nur die lateinifche und franzoͤſiſche 
in noch weiterm Umfange betrieben, ſon⸗ 


V. Ueber die neue Einrichtung der Hochfuͤrſtl. sc. 


dern es kommt auch bie griechifche hin 
zu; die deutfchen Lehrſtunden find in bie- 
fer Elaffe weniger zahlreich, und mwers 
den, neben fhriftlichen Augarbeitungen, 
auf Litterargefchichte verwandt. Don 
ben Wiffenfchaften werben die Staaten» 
gihiher bie Geographie der übrigen 

rdtheile, verbunden mit ber nöthigen 
Ergänzung der Naturgefchichte; die rcis 
ne Mathematif, und ein erweiterter Ne 
ligionsunterricht vorgetragen. Auffer- 
dem wird von den Alterthümern und der 
lateinifchen Brofodie fo viel. beygebradht, 
als zum Verſtehen der zu lefenden Autos 
ren nöthig ift; auch haben ſowohl die 
Schuler diefer ru als die Primäner, 
Gelegenheit, das Zeichnen und die Dos 
calmufif fortzufegen. 

Lehrbücher find: einige ber vorigen; 
Juſtin, abwechfelnd mit dem Nepos, 
Salluftius, oder Caͤſar. Ovid, ab» 
mwechfelnd mit Phädrus. Rituum ro- 
manorum tabulae. Villaume hiftoire de 
Homme. Gedifens griechifches_Lefes 
buch; Xenophons Eyropädie. Grie⸗ 
chiſche Grammatif. Kuropäifcdhe 
Staatengefhbichte. Einige Landchar -· 
ten. Ein mathematifches Lehrbuch fir 
II. und I. wird nächfieng angezeigt wer⸗ 


den 
I. In Prima wird enblich der Schul: 
unterricht vollendet. Mehrere von den 
in Secunda genannten Gegenftänden 
bleiben; nur an bie Stelle der politis 
fchen Geographie und  Naturgefchichte 
tritt die phuyfifalifche, und, zu Ende, die 
mathematifche Geographie; ftatt der Lit, 
terargefchichte werden die vornehmften 
Grundfäße der ſchoͤnen Miffenfchaften 
nach Schüßens Lehrbuch vorgetragen ; 
ftatt der reinen Mathematif mwirb bie 
Phyſik gelehrt; auf welche die ange 
wandte Mathematik folgt; und den Plag 
der Staatengefchichte nimmt hier bie 
Univerfalgefchichte ein. Neben dem Re 
ligiongunterricht wird eine Einleitung 
m 


VI. Seelentabelle im MWürtembergiichen. 


in die Buͤcher der heiligen Schrift vors 


getragen; und zu dem Unterricht in dem 


angezeigten Sprachen, konunt für bdieje- 
nigen, welche Theologie jtudiren wollen, 
noch die bebräifche hinzu. Man bemüht 
fih, der Schreibart der Lehrlinge, nicht 
nur im Deutfchen und Sranzöfifchen, 
fondern auch im Lateinifchen, Nichtigkeit 
und guten Ausdruck zu geben, und ihnen 
in ber legterm zu einiger Fertigkeit im 
—— über wiſſenſchaftliche Gegen⸗ 
er durch Uebung, zu verhelfen. Den 

efchluf macht eine biftorifche Ueber» 
fiht der Wiffenfchaften, welche mit der 
Einleiturig in einige Theile der Philofos 
phie, bauptfächlih nach Ernefii oder 
Eberts Unterricht, abwechſelt. — Juͤng⸗ 
linge von 18 bis ı9 Jahren, die nad) 
diefem Plan, von Anfang bis zu Ende, 
unterrichtet find, glaubt man zur Unis 
verfität fo weit porbereitet zu haben, daß 
fie diefelbe mit Nugen beziehen können. 

Lehrbücher find; einige der vorigen. 
Berfchiedene von den Echriften des dis 
cero , abmwechfelnd mit dem LKıviuo. 
Virgil, abwechfelnd mit dem Horaz. 
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Grundzüge ber griechifchen und roͤmi⸗ 
fchen Kabelgefchichte. Im Frangsfifchen, 
auffer Villaume’s Hiftoire, von Zeit zu 
Zeit ein anderer guter Schrififteller. 
Lerodian ; und für fünfiige Theologen 
das neue Teftament. Mangelsdorfs 
Lehrbuch der allgemeinen Weltgeſchich⸗ 
te. Anleitung zur phyſikaliſchen und 
matbematifchen Brdbefchreibung. 


In Anfehung der Lehrbücher noch ein 
paar Anmerkungen — Man ift durch« 
gängig darauf bedacht geweſen, ihre An« 
zahl nicht gu hoch anzufegen; dagegen 
macht man die Schüler in den Lehrſtun⸗ 
ben felbft mit den beften Schriften in 
den zu lehrenden Eprachen und Schul—⸗ 
wiffenfchaften befannt, und ift ihnen, 

m £efen derfelben bey ihrem Privat» 
Aubiren behuͤlflich — Auch wird man 
in Zufunft für Lehrbücher forgen, wel⸗ 
che mehr Zufammenhang und ein beffe- 
res Verbältniß unter einander haben, 
als einige der jetigen. 


(Die Echulverorbnungen folgen fünf. 
tig nad).) 





v1. 


Geelentabelle im Würtembergifchen. 


Gem Wuͤrtemberg, einige Cameral. 
pete ausgenommen, iſt neben ans 
dern politifchen Eintheilungen auch in 
Nücficht der firchlihen Verfaſſung in 
vier Theile abgetheilt; die Prälaten gu 
Bebenhaufen, Denfendorf, Maulbronn 
und Abelberg find als Generalfuperins 
tenden:en diefen Theilen vorgefekt, und 
ihnen muß der jährliche Status anima- 
rum des Herzogthums in Mückficht der 
moralifchen *) und politifhen Verhält, 
niſſe vorgelegt werden. Aus diefen Res 


*) Was will dar fagen? IR es eine Conbuitel 
Der gerausg, 


folhen Tabelle erhalten ? 


lationen ift nun folgende Tabelle ent 
ftanden. 


I.) Das Bebenhäufer Generalat hat 
eelen 124403. und zwar in fpecie: 


Stadt und Discos Tübingen 23778 
— Luſtnau ⸗ 8362 
— errenberg ⸗ 10899 
— reudenſtadt ⸗ 12254 
— tildberg ⸗ 20208 
— Sul ⸗ 12898 
_ alingen . 2447 
Da iabt 


iRe? Könnte man nicht dad Formular einer 
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Stadt und Didces Tuttlingen 11757 
— Hornberg 9878 


H.) Das Denkendorfer Generalat hat 
Seelen 119442. nämlich in fpecie: 


VII. Ueber das Journal der Moden 


Stabt und Dioͤces Wildbad + 11490 
El. Maulbronn, Unterdwisheim ıc. 2607 


sp. Das Adelberger Generalat hat 
eelen 149171. in fpecie aber: 





Stadt und ee Pe ei Stabt und Dioͤces Canftatt + 12064 
— Nürtingen s 9156 Mer ee a = 
— Neufen ⸗ 6144 a Marbach R a 99 
— Heidenheim s 20362 —— Bon > : .. 
— rad ⸗ 20168 799 
— Brakenheim 10630 
= fullingen “AR — Guͤglingen . 6810 
—— laubeuren . 21481 — Laufen ⸗ 13022 
M.) Das Maulbronner Generalat hat — Neuenſtadt 8658 
Eeelen 159957. umd zwar: — en . 12466 
Stadt und Disces Stuttgard - 37769 — Seelen in Wuͤrtemberg 
— Ludwigsburg 16013 

— Wart Geöningen » 7405 Wenn man nun die Reichsherrſchaft 
— Leonberg 12994 Jifwoen die neuerdings erworbene 
— — Bietigheim » 10540 Drte im Limpurgiſchen, die Stadt und dag 
— Vaihingen 99871 Amt Bennigheim und einige andere dazu 
— Duͤrrmen; 8620 rechnet, fo darf man ſicher 600000 Sees 
— Kunittlingen .« 12114 len im Ganzen annehmen. Wie viel 
— oͤblingen 13486 Länder koͤnnen eine ſolche Bevoͤlkerung 

— Calw 37079 in 200 Quadratmeilen aufweiſen? 

VII 


Ueber das Journal der Moden zu Weimar. 


olgender Auffag von einem aͤchten 
deutfchen Bicdermann verdient reis 
ter befannt gu werben, als es burch ein 
Intelligenzblatt geſchehen fann; er fteht 
im demjenigen, das in Hof herausfommt, 
und zwar Nro. 8. bes gegenwärtigen 
Jahres 
Proſpectus du Cabinet des Modes. 


Eine franzoͤſiſche Impertinence oder Ars 
tigkeit, ins Deutfche überfegt. 

» Die Haupiftadt der franzsfifchen 
Marion ift von langer Zeit als die 
Duelle und das Mufter des Geſchmacks, 


kraft und dem Kunſtfleiß 


ſowohl in »Anfehung der angenehmen 
und nüßlichen Künfte, als in den Dro- 
Ducten des Geiftes betrachtet worden. 
Ale Voͤlker Europens Drängen fich her⸗ 
bey, um den Moden, der Erfindungs, 
( — 

Frankreichs den taͤglichen Tribut zu 
entrichten. Dem Nationalcharafter hat 
man diefe erfiaunliche Fruchtbarkeit zu 
danfen, bie auf taufenderley Art umd 
mit einem unerfchöpflichen Neichthum 
der Ideen Dinge zu verändern meiß, 
bie ihrer Natur nach unveränderlich feyn 
folten, und womit fie felbft dem, u 
ie 


zu Weimar. | 29 


fie nachahmt, das Gepräge der Eigen- 
heit zu geben verfteht. 

Es muß folglih die Unternehmung 
des Cabiner des modes für die Auslaͤn— 
der hichti angenehm ſeyn, man Eönnte 
fe fogar als eine der nuͤtzlichſten an- 

ündigen, weil dadurch Staliäner, Spa: 
nier, Engelländer, Deutfche, Holländer 
und alle nordifche Voͤlker nicht mehr 
in die Nothwendigkeit gefegt werben, 
mit großen Koſten Commifftonairs zu 

Ben oder Dorfen und Gliedermän» 
ncrchen (Pouppdes et manequins) fon» 
nen zu laffen, melche immer theuer find 
und nur dunkle und unvollfommene Be- 
srife von den neuen Moden geben. 

an bat alfo den Ausländern einen 
wichtigen Dienft zu leiften geglaubt, 
wenn man ihnen eine fchleunige und ges 
naue Senntniß von demjenigen gibt, 
was in allen Arten neuer Moden ang 
Licht tritt. .. " 


u. 


Sch bebaure einen jeden Deutfchen, 
der bey Ankuͤndigung eine folchen Werks 
nichts fühlet, nicht empfindet, wie fehr 
die franzöfifche Eitelfeit — Sol; iſt es 
nicht — beynahe alle Nationen — bis 
jum Affen herabwuͤrdiget. 

Daß der Franzofe durch Bekanntma⸗ 
dens feiner findifchen Erfindungen und 

oden, Contributionen in Deutfchland 
ausſchreibet, diefes ift fehr natürlich; 
daß aber deutſche Männer von Gelehr- 
famfeit und verdienter Achtung durch ein 
journal der a: diefen Tribut 
einzutreiben fich gebrahichen laffen, dies 
fes iſt ihnen kaum zu verzeihen. 

Hätten die Herausgeber dieſes Jour- 
nals einen Augenblick bedacht, welchen 
Schaden ihre Schrift thum wirde, wie 
viele Summen durch Bekanntmachung 
ſolcher Gegenftände aus großen und Fleis 
nen-Städten Deutfchlands nah Frank, 
seich würden gejaget werden — juſt zu 


einer Zeit, two biefes die Einfuhr aller 


unſrer Producte verbietet, zu einer Zeit, 


mo bie politifche Verbindung ohnehin 
eine Stocung in dem Geldumlauf und 
einen Geldmängel verurfachen; fie würs 
ben ihren Plan, wo nicht aufgegeben, doch 
gewiß nur — auf deutfche Künfte und 
Erfindungen eingefchräntt haben. 
Sranfreich, Engelland, Defterreich 
fönnen vielleicht keinen zu — 
den Luxus treiben, weil in Paris, Lon⸗ 
bon, Wien die Frivolitaͤt einiger hun— 
dere Müffiggänger und die Pracht eben 


. fo vieler unbefonnener Verſchwender viele 


taufend Menfchen befchäftigen, die fonft 
betteln oder gar verhungern müßten: 
wenn aber in unfern Eleinen bdeutfchen 
Staaten — der Höflinge Namen in der 
einheimifchen Kaufleute Eonto » Büchern 
prangen, Schneider, Schulter und an 
bere Handwerksleute ihre Hotels bela- 
een, twährend dem das banre Geld nad) 
Dans geht ; wenn die Gerichtshäfe die 

erechtigkeit gegen’ Etoffes cardinal fur 
pajlle (eine Modefarbe) gegen Wiski, 
(eine Art Fuhrwerk) gegen Uhren à fir- 
mament verhandeln; wenn bie wu. 
cierd den Druck active und die Beftes 
hung paffive treiben, um ihren Ge 
mablinnen — Weiber haben wir fchon 
lange nicht mehr — mit gaze foufllde 
oder A la creme, mit fouffre tendre 
Bänder und mit Hauben a la pouff zur 
pußen; alle aber fich zu ihrem eigenen 
und dem Berderben unbefchäftig« 
ten Künftler und Handwerker zu vereis 
nigen fcheinen,, dann weiß man nicht, 
ob man bdiefe Ungkücklichen mehr befla- 
en, oder jene Thoren mehr belachen 


ol. 

Die Herausgeber bed Journals der 
Moden fprechen fih ihre Ürtheil felbft, 
wenn fie in der fehr fchönen Einleitung 
zum erftien Stück fagen: „Der — 
me und Reiche, der hoch leben wi 
Abe eine Menge gefchickter 
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„u den Bebürfniffen feines Luxus. Hat 
„der kleine Staat, in dem er lebt, dieſe 
„Menſchen nicht felbft, (und welcher 
„Kleine Staat bat fie?) fo verleitet 
„ihn der Dang, die Vorzüge feines Vers 
„moͤgens und Rangs zu zeigen (und 
‚roerleitet andre, die weder feinen 


„Rang noch Vermöcnen haben, ſich 


„ibm gleich zu ftellen,) die Gegen- 
‚tände feines Genuffes in der Fremde 
zu fuchen, und das Geld, welches er 





VIM. Statiftifhe Nacht. aus des Hrn. von Herzbergs 


‚micht bey feinen Mitbürgern als Lohn 
‚ihrer Dienfte und Arbeiten anwenden 
„faun, gebet zu den Ausländern. ,, 
(Und ift das nicht immer der Sall in 
unfern Fleinen Stasten?) — 

Wir bleiben dabey , die Großen und 
Reichen bedürfen feines Modejournals 
um ihrem Luxus ein Genüge zu thun, 
und den Kleinen und minder Vermoͤg⸗ 
lihen bient es zu einer verderblichen 


Nachahmungsfucht. 





Statiftifhe Nachrichten aus des Herrn von Herzberg Abbandlung über 


den wahren Reichthum der Staaten, und über das Gleichgewicht 
des Handels und der Macht, 


Com Jahr 1784 find in den fämtlichen 
»' Preußifchen Staaten 211113 gebos 
ren Ind 152040 geftorben , alſo 59162 
mehr geboren als geftorben. Im Jahr 
1785: 210037 geboten, 157606 geſtoͤr⸗ 
ben, alio 53126 mehr geboren als ges 
fiorben. 

Vom ı Junius 1785 big den ı Yus 
nius. 1786 find von Er. Kenigl. Maje: 
Fät zu Wiederaufbauung und Verſchoͤ⸗ 
nerung der Städte, zu —— des 
Ackerbaues und der Fabriken, und übers 
haupt zu DVerbefferung feiner Staaten 

ewidmet, ober feinen Unterthanen zum 
fchenf gegeben mworben : 


in der Rurmarf Brandenburg. 


ı) In der Stadt Berlin zum Bau von 
Privarhänfern, zu Eafernen, die Chas 
rit€ oder das große Hoipital neu aufs 
zubauen, und zum mafliven Bau der 

- Epandauer Brüde Rthlr. 230000 

3) In der Stadt Potsdam zu neus 
en Privarhäufern und deren 
Meparation P 220000 

3) Zu den Bauten in den Domai- 
nen bes Königs 5 19000 


4) Zu verfchiedenen Verbefferun« 
gen des Landes, als die Auss 
trofnung und Urbarmachung 
bes großen Moraftes, der 
Drömmling ‚genannt, in ber 
Altenmark, auch zu ander Ure 
barmachungen und zu den Bau 
von Häufern für Fandleute . 200006 

5) Fuͤr Korn für Bauern, welche. 
wegen fchlechter Erndte oder 
wegen der Ueberſchwemmungen 
Mangel an Brod haben +» 

6) Denfelbigen zu Saatforn auf 
den Sommer . 

7) Schafe aus Spanien fommen 
zu laffen ⸗ ⸗ 

8) Die Wollenmagazine zu ver 
mehren 5 . 

9) Zu Werbefferungen in ben 
MWollefpinnereyen 0. 
10) Zu einer Wolleizeugmanufas 

ctur zu Zinna © . j 

11) Zu einer Plantage von Mauls 
beerbäumen zu Nowaweſt 

ı2) Zu Anfaufung und zum Ma— 
Hupin von Seidencocous 


34000 
21000 
22000 
17000 
4000 
3000 
2009 


20009 


3) 


Abhandl. Über den wahren Reichthum ber Staaten ıc. 


13) Für die Armen ber deutfchen 

und franzsfifchen Kirche in Ber» 
lin zu Hol; D 20000 
Rthlr. 812000 


In der Neumark. 
u ‚Sur Brod fir ruinirte Sand» 


ı 5 "Denfelben fir Sommerfaat 
forn 

16) Die Stadt Morin wieder 
aufzubauen 

17) Haͤuſer für Privatleute in 
FSalfenburg zu bauen ⸗ 

18) Zu verſchiedenen kleinen Wol⸗ 
len⸗ und Lederfabriken, und zu 
Walkmuͤhlen in den Staͤdten 
der Neumark, Cuͤſtrin, Neumes 
del, Falkenburg, Sommerfeld 


Rthlr. 


In Pommern. 

19) Zu Verbeſſerung der adeli⸗ 
chen Guͤter und Colonien, zu 
Erbauung der zu dem Seidens - 
bau beftimmten Häufer, zur 
Ausſaat des Kiefers und - 
Lucerne 

20) Zum Bau von Häufern für 
651 Arbeitsleute, fo wie auch 
zus Kirchen und Säulen gu 
auen 

21) Zu Kepararion des Havens 
u Swinemuͤnde ⸗ 
PR Zum Bau der Beiden der 
Stabt Colberg 

23) Zu Bermebrung | ber Wollen, 
magazine 6000 

24) Zu einer — von baum⸗ 
wollenen Struͤmpfen 5 Garz 

* = einer kederſabri iu Ans 


) au einer keierſebrit zu Zeed⸗ 


5 Zu einer geinwandfabrif ju 
Seegeln, iu Ruͤgenwalde 


4800 
4596 
14500 


269 


4021 
28186 


13638 


31 


28) Zu einer Taufabrif in ver» 
felben Statt + 

29) Zu einer deinwandfabrit zu 
Flaggen zu Stettin 

30) Zu Sommerſaatkorn fuͤr die 
Landleute, welche daran Man⸗ 
gel leiden 19000 


Rthlr. 266570 


In Oſtp reußen. 
31) Bewilligte Beyhuͤlfe zu Er- 
bauung von lutheriſchen, katho⸗ 
liſchen und reformirten — 
zu —— Goldapp, 


4006 
3000 


5200 
2) Erercierhäufer für die Reg J 
menter zu bauen 3000 
33 Zu den Beveſtigungen 25000 
34) Zu einer Eoröuanfabrig zu 
Koͤnigsberg 3000 
a Zu einer — von engli⸗ 
chen Fayence daſel J 4000 
36) Zu einer Lederfabrif = 1000 


37) Zu einer Band» ımd Sacfabrif 600 

38) Zu einer Lattunfabrit zu Gum 
binnen 1000 

39) Zu einer MWolenfärberen zu 
Darfetinen 2600 


Athlr. 45400 
preußen. 


100000 40) Zu — des Baues 


ber Veſtung Graudenz 400000 
“2 Zu Derbefferungen in vo 
emter 
42) Die — Städte wie 
ber aufzubauen 
#3) Samäbifhe Gofenifen any 


gr ben Bandleuten Bund 


u en verwefacöten ei ben 
u er (een 
Pe Zu einer Bürheren von feis 
nen Farben in Bromber 2609 
2 Zu einer — von feinen 
engen zu Eu , = 
4 


9 
17 Au einem Pfarchaufe gu Tu⸗ 


* einem Epercierhaufe zu 
‘ ing 1200 


— 587800 


In den Weſtfaͤliſchen Provinzen. 
49) Die Stadt Cappeln in der 
Landſchaft Cingen — auf⸗ 
ubauen 300 
50) Bewilli igungen für die dand⸗ 
ſchaft Muͤn 7800 
51) Die Side zu Sprodfäfe 
zu bauen 1000 


— 11800 


chleſien. 
52) Neue Pr für die Land» 
leute zu bauen 
53) Maſſive Häufer in den Stäb- 


VIH, Statiſt. Nachr. aus ded-Hrn. von Herzberg ic. 
57) Zu verfhiebenen Gröden und s 
00 00 


58) 2 Prämien file bie- Sabri, 
Fanten, und Aufmunterung und 
Unterftügung der Weber 17000 

*Rthlr. 150000 
Auſſer diefen aufferordentlich zur Vers 

befferung der verfchiedenen Provinzen 


o bes Königs afen af Eummen, wels 


che fich belaufen auf 1901756 Rthlr., 
hat Se, Majeftät zu Erfegung ber gro» 
gen im Srübjahre 1785 durd) die Augs 
tretung der guäfe und Ueberſchwemmun⸗ 
en in der Marf, in Schlefien und im 

ommern verurfachten Schäden, um des 
nen Perfonen, welche durch diefe Zufälle 
gelitten haben, wieder aufjuhelfen, und 


22000 wur Befferung ber Den bewilligt bie 


umme von 1000000 Rthlr., fo daß 


ten zu baue 17700 alle Summen, welche der König auſſer⸗ 
54) An — Orten bie Dächer ordentlich und unentgeldlich im 5. 173% 
mit Ziegeln — ol, zu allen Provinzen der Preußifchen Dronars 
becfen hie bewilligt, fich belaufen auf 2901756 
55) Kirchen und Schulen, mie Reichsthaler. 
auch Hoſpitaͤler zu bauen 35500 Die Preufifchen Staaten haben in dem 
56) Zu einer neuen Caſerne 10000 faufe des Jahres 1735 *) gehabt: 
Stühle Fabrikan⸗ Ertrag am 
ten. Rthlrn. 
An kinnenjeug 5 1000 80000 9000000 
An Tüchern und Bolenarbei ⸗ 18000 000 8000000 
An Seide . . 4200° 6000 3000000 
An Eattunarbeit . ⸗ 2600 7000 1200000 
An Leder 4000 2000000 
An Eifen, Stahl, Kupfer ıc. . 3000 2000000 
An Toback 140000 Centner dandeoroduet 2000 2000000 
Zucker 1000 2000000 
=. und davence 700 200000 
ier a ⸗ 800 200000 
eife und Zalg ® ⸗ 300 400000 
Glas 


©) In diefem Verjeichniſſe, welches nach —* 
eranen Unterſuchungen, die ich beweiſen 
ann, gemacht worden, if nichts Uebertrie⸗ 
ben-3; vs» koönnte noch in vielen Artıkeln 
gerwichrt werden, weil die Kaufleute und 
Vadrikanten visimebs geneigt And, sin Ge⸗ 


ringeres als ein Höberes ihres Abſatzes an⸗ 

geben. In der Differtation des vorigen 
Jahres hafte ih unfere Fabrifwarren nur 
auf 16 Millionen angegeben; damehls aber 
batte ich. nicht ein ſo allgemeines, noch. fe 
genaucs Veritichniß. 
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Glas, —— — 200000 
Maͤnufactur in Gold, Spitzen, Bordiren ꝛc. 1000 400000 
Krapp in Schleſien —. 300000 
Del E . .. 600 300000 
Gelben Amber oo 4 . 600 50000 
165000 30250008 

IX. 


Gebräuche und Mifbrauche der Papiermacher. 


— —— werden nicht nur die ge⸗ 
nannt, welche Vapiernühlen, es 
ſey eigenthuͤmlich oder pachtweiſe, be— 
ſitzen, ſondern alle, welche dieſes Mes, 
tier erlernt haben. Die, welche eigene 
oder Pacht-Muͤhlen beſitzen, nennen fie 
"überhaupt Meiſter. ie unterfcheiden 
fich aber noch auf eine andere Art, naͤm— 
lich als Meifter und Eigenthämer. Un— 
ter leßtern werden folche verftanden, die 
das Metier zwar regelmäßig erlernt, 
"aber ihre Mühle vermierhet haben; oder 
folhe, die ihre Mühle felbft befigen, 
jedoch fich einen Meifter oder Factor 
darauf halten. Ein Papiermacher ift 
alfo überhaupt, entweder ein Meijter, 
ein Eigenthuͤmer, oder Gefelle. Sie 
imterfcheiden ſich aber auch ferner in, 
viererley Gattungen , als 

a) inStampfer; b. i. folche, bie ihr 
‘serfertigtes Papier, mit einem an dag 
Waſſer gebaueten eifernen Planier-Ham- 
mer alatt marben ; 

b) Glätter; d. i. folche , die ihr Pa, 
pier auf einer fleinernen Platte, vers 
mirtelft eines Inſtruments das fett ge 
"macht werben-muß , alätten ; 
ce) Schwaͤbiſche Stampfer ; b. i. 
felche , welche die wunderlichen Gebraͤu⸗ 
de ber erften zwey Arten nicht ange 
nommen haben. Won bdiefer Gattun 
befinden fich viele im Reiche, — 
in Schwaben. Sie gehören groͤßten⸗ 

Erſtes Stuͤck 17636. 


Glaͤtter ſind folgende. 


theils noch zu denen, welche die von 
Kaiſer Ferdinand III unter dem 27 Nov. 

1656 fuͤr die in ſeinen Erblanden be— 
findliche Papiermacher veſtgeſetzte Ges 
braͤuche, noch beybehalten haben. 

d) Pfuſcher, die entweder wegen ge⸗ 
wiſſer Verſehen oder Vergehungen, von 
den Andern aus ihren Geſellſchaften vers 
fioßen worden, oder das Metier nicht 
nach den Grundfäßen der Papiermacher 
und der von ihnen felbft worgefchriebes 
nen Ordnung, erlernt haben, fih Pas 
piermüblen erbauen, und folche burch 
verftoßene Gefellen betreiben laffen. 

Die Gebräuche der Stampfer unb 
Ein Fehrjunge 
muß ben ihnen vier, ben Umftänden nach 
auch wohl noch mehrere "ige fernen; 
ehe fie ihn für einen Gefellen erfennen. 
Nachdem ein Lehrling einige Zeit auf eis 
ner Papiermühle auf der Probe gewe⸗ 
fen, wird er mit Geremoniel aufgedun⸗ 
gen ı d. b. angenommen , von welchen 

age an feine Lehrzeit gerechnet mird. 
Ein Junge kann auf Feiner Papiermühle 
lernen , mo nicht menigftens zwey ‚Ges 
fellen gehalten werben. Auch nehwen 
fie feinen unehelich erzeugten Cohn, noch 
einen folchen in die Pehre , deflen Bas 
ter, Groß⸗ oder Elter, Vater ein Pfu⸗ 
fcher geweſen ift; denn bag ift bey ih⸗ 
nen eben dag, ale hätte er eine unehr« 
2 Handthierung getrieben. . Be * 
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Antritt der Lehrzeit eines Jungens, 
wird den Geſellen ein Schmaus, und 
ein Stuͤck Geld zum Vertrinken gege: 
ben. Ein folcher Lehrling gibt kein Lehr⸗ 
geld, im Gegentheil muß ihm fein Lehr⸗ 
meifter oder Lehrherr, * 8 Rthlr. 
waͤhrend der Lehrzeit, zu Kleidung zu 
Huͤlfe geben; wenn er aber ausgelernt 
bat, muß er einen großen Schmaus ges 
ben, der vier, fechs, und mehrere Tas 
ge dauert, zu weldem er die Gefellen 
dor umliegenden Papiermänlen einzulas 
dei verbunden ift, die denn jo lange fill 
fiehen. Welcher Verluſt für Eigenthüs 
mer und Publicum! Man nennt diefen 
Schmaus den Lehr, oder Geſellenbra⸗ 
ten. Nach diefem Lehrbraten erhält der 
getoefene Lehrling den Lohn und die Ach. 
tung eines Gefellen. Gewoͤhnlich ars 
beitet er in biefer neuen Qualität eine 
Zeit lang auf der Papiermühle, worin 
er gelernt hat, Iſt dieß 14 Tage ge» 
fcheben, dann befommt er das Geſchenk, 
(ungefähr bag, was bey andern Zünfs 
ten das Quartal heißt) welches alle Ge⸗ 
fellen erhalten, fobald Ke an dem einem 
oder andern Orte 14 Tage gearbeitet 
haben. Es befteht in einem Willkom⸗ 
men, oder großen Becher, mit Bier 
oder Wein , jenachdbem es Landesart ift, 
der dem Schenf,Gefellen mit gewiſſen 
Ceremoniel auszutrinken übergeben, und 
während er trinkt, ihm etwas dazu ges 
fungen wird, Sobald der neue Gefelle 
auch zu diefer Wurde gelangt ift, ge⸗ 
ben fie ihm einen Bogen Papier, welcher 
Anzeichen . Brief genannt wird. Diefe 
Anzeichen» Briefe haben bey ihnen die 
nämliche Kraft, wie bey. andern Pros 
ferfionifien die Kundichaften. Auf fols 
chen find alle die, welche firafbar ge 
worden , namentlich aufgezeichnet, und 
weil ein jeder Gefelle dergleichen Brief 
haben muß, fo werden jene von den reis 
fenden Geſellen bald gefunden und abs 
geſtraft. 


Ein Geſell kann auf der Wanderung 
in allen Papiermuͤhlen einkehren, und 
auf des Eigenthuͤmers Unkoſten bey 
freyem Eſſen, Trinken, Bette und aller 
Bequemlichteit ſo lange da bleiben, als 
es ihm beliebt, ohne daß ihm etwas 
dawider geſagt werden darf. Denn ein 
ſolcher wandernder Geſell, oder fremder 
Geſell, hat ein eben fo unumſchraͤnktes 
Recht, wie ehemahls, im groͤßern Vers 
fiande, ein Polniicher Schlacht » Schig 
auf öffentlichen Keichstagen hatte. Der 
wandernde Gefell, wenn er auf einer 
Papiermüble einfehrt, und, wie man 
fagt, um ein Nachtlager anfpricht, muß 
jedem Gefellen einen, nach einer er 
fen Formel abgefaßten Gruß vorbeten, 
und der einheimifche Geſell antiportet 
ihm, auch nach einer Formel. Ge- 
feboltene oder Pfuſcher haben feinen _ 
dergleichen Gruß. Wollte fich einer von 
ihnen unterftehen , fich deſſen für fich zu 
bedienen , und er wurde entdect, fo 
wuͤrde er felten ohne Schläge wegkom⸗ 
men. Denn es darf Niemand einen 
Gruß von dem Orte mo er ger gewe⸗ 
ſen, an den wo er nun zu erſt hinkommt, 
mitbringen, wenn es ihm in jenem nicht 
ausdruͤcklich befohlen, und in eben der 
Formel aufgetragen worden. 

Fehlt ein Geſell an einem Orte, wo⸗ 
bin ein folcher Fremder fommt, fo bleibt _ 
er da, und er muß von dem Tage an 
den Lohn erhalten, welcher mit der Stel 
le, die er offen gefunden, verbunden iſt, 
er habe nun viel oder wenig in ſeinem 
Metier gelernt. Nach denen Stellen, 
worin fie. arbeiten und den Lohn crs 
halten, werben fie auch benannt. 3. B. 

Der Meiſter. Diefer muf das gunze 
Merk betreiben, und ift den Geſellen 
von feinen Herren, dem er für alles ein⸗ 
fteben mufi, vorgeſetzt. - 

Der Bitt. Gefelle. Er ift unter ben 
Gefellen in der Ordnung der erfte, und 
eigentlich der, welchen bas Papier macht, 

un 


c 
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und die Arheitöberechnungen ber Gefels 
fen führt, 

Der Gautſcher. Dieſer druckt das 
geſchoͤpfte Papier mit der Form auf Filz, 
—— e Tuch⸗Lappen in Form eines 

zogens) legt auf jeden Bogen einen 
folhen Filz / und fährt damit bis zu eis 
ner gewiſſen Zahl fort, welche fie einen 

Puſcht nennen, 

- Der Leger. Diefer ift der, welcher 
das gegautfchte und vom Waſſer rein 
ausgepreßte Papier, aus den Shen 
herausnimmt, und fo lange einen Bo⸗ 
gen über den andern test bis ein Rieß 
voll ift, So viel nun Biethen, (But 
ten) d, i, große Säffer, woraus das Pas 
pier gefchöpft wird, in einer Papiers 
muͤhle find, fo viel Gefellen muͤſſen von 
ben benannten Gattungen gehalten wer» 
den, denn nur die Meiſter und Mühlen, 
bereuter bleiben jeder Mühle ein» 
zeln, fonft aber, wo 2 Biethen find, 
werben 2 Bitt-Gefellen, 2 Gautfcher ıc, 

bey 3 Biethen, 3 Bitt» Gefellen u, fi f. 
erfordert. 

Der Stuben, Gefelle überfommt die 
Appretur des Papiers, Dergleichen 
find, je nachdem die Papiermuͤhle groß 
ober Flein ift, mehr oder wenigere. 

Der Müblenbereuter, hat die Aufs 
fiht über die Gewerke wegen Verfertis 
gung der Meffe, und auf den Böden, 
wegen Abtrocknung des Papiers. 

en den Giefchenfen und fehr-Braten, 
werben bie von einer Zeit zur andern 
muter ihnen vorgefallene Streitigfeiten 

—— und verglichen, die Ueber— 
freter beſtraft, und die, welche abwe⸗ 
fend find, angezeichner, 

- Wenn ein Gefel Meifter wird, fo 
fauft er fich bey den Gefellen mit cinem 
Stuͤck Gelde loß, 

Wenn ein Stampfer bey einem Glät; 
ter, oder auch umgekehrt, oder einer 


*) Vermuthlich folf dieß das Gegentheil vom 
Sprach ebrauch, namlich dem welcher is 
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von beyden bey einem Pfuſcher arbeitet; 
oder auch, nach Beichaftenheit der Uns 
ftände, nur über Nacht bleibt, der wird 
beitraft, Iſt fein Verbrechen vorjeglich 
und in ihrem Augen zu groß, fo wird 
er ohne alle Barmberzigkeit verftoßen 
db, b. nicht mehr in ni Gefehichaft 
gelitten, Arbeitet ein anderer bey, ober 
neben einem folhen Berftoßenen, ſo 
wird er, wenn es gleich u ges 
ſchehen iſt, dennoch bejtraft ; ift eg aber 
em geihehen , ebenfalls vers 

ſtoßen. 
Defommen 5 miteinander Streit 
und jchimpfen — ſo muß der Ge⸗ 
ſchimpfte oder Seicholtene *) eine veſt⸗ 
gefegte Geldjirafe erlggen. Wird biefe 
nicht bezahlt, fo verföppelt fie fich von 
einer Woche zur andern, mie die Eres 
cutions⸗Gebuͤhren. Länger als ı3 Tage 
darf feiner bey, oder neben einenr fols 
chen Gefcholtenen arbeiten ,. falls er fich 
nicht gleicher Beftrafung theilhaftig mas 
chen will: Auf gleiche Weife verfahren 
fie, wenn Einer, auf eine oder die an» 
dre Art, nach ihren Gefegen zum Vers 
brecher geworben; nur mit bem Unter⸗ 
ſchiede, daß fobann, nach den Umſtaͤn⸗ 
den der Sache, die Strafe erhoͤhet oder 
gemindert wird. Hat jemand z. B. ge⸗ 
ſtohlen, und kann durch Zeugen, (denn 
ein anderer Beweis gilt nicht) uͤber⸗ 
fuͤhrt werden, ſo wird er verſtoßen. 
Kann er aber nicht uͤberfuͤhrt werden, 
ſo wird der Anklaͤger zu dieſer Bann⸗ 
Strafe verurtheilt. Kein Papiermacher, 
er ſeh ſchuldig oder unſchuldig geftraft, 
darf ſich, bey Strafe des genannten 
Banns, unterſ ehen, ben der Obrigkeit 
Huͤlfe zu fischen, Den Geſtraften, haͤt⸗ 
te er auch eine Poen von 50 und meh⸗ 
reren Thalern erlegen muͤſſen, wird ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt. Bricht 
er es, ſo wird er verſtoßen. — 
2 andre 


er den andern geſchimpft bat, bedeu⸗ 
ten, A. b. E. 
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anbre feltfame Gebräuche zu verſchwei⸗ 
gen, diealle, wenn fie nicht genau beob» 
achtet werden , ihre veſtgeſetzte und will⸗ 
führliche Beſtrafung nach fih ziehen, 
und im Grunde die Drdnung unter ih» 
nen mehr ſtoͤhren ald_befördern, meil 
fie zu Händeln und Sireitigfeiten An« 
laß geben. 


Die Koi für die Gefellen ift beynah 


auf allen Papiermühlen verhältnigmäf 
fig einerley, und macht bey Berechnung 
der Unkoſten welche der Eigenthumer hat, 
eine anfehnliche Rubrik aus; denn fe 
muß in der Qualität vorzüglich gut, 
und inder Quantität überflüßig gegeben 
werden. &ie wird immer einem mittels 
"mäßigen Cummer-Zifche nicht viel nad). 


— Zu der thkuren Koſt und ganz, 


en Station fommt nun noch ber ho- 
—— Manche arbeiten um 
chenlohn, manche nach dem Stuͤck, 
andre nach der Zeit. 9 
Es iſt beynah unbegreiflich, daß die 
Mißbraͤuche der Papiermacher ber Wach⸗ 
famteit der Policen fo lange haben ent⸗ 
hen können. Freylich machen biefe 
—* nur einen kleinen Haufen im Staa⸗ 
te aus, an dem aber dem Stagte um fo 
mehr liegen muß, meil fein Metier uns 
entbehrlich iſt. Und fo lange die unter 
den Papiermahhern im, Schwange ges 
henden Mißbräuche durch Geſetze nicht 
abgeichafft werden, können diefe Zabris 
canten niemahls den erwuͤuſchten Grab 
von DBollfommenheit in ihrem Metier 
erreichen, nie fo 2 ‚ und nie fo wohl» 
iles Papier machen. ) 
hg 6 fehr viel daran, daß diefe 
Feute, die ſich beynah täglich in dem 
Haaren- liegen, und deren Zänfereyen, 
nad) der Natur ihrer unter ſich getroffe⸗ 
nen Einrichtung, nie aufhören koͤnnen, 
ezwungen werden, vernünftig zu feyn? 
&. haben feine andre Gefege, als die 
fie ſich untereinander ſelbſt geben , und, 
-die mehrfte Zeit, Dummheit oder Eis 


Liegt aljo dem 
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ennuß bazu gemacht. hat. Was bag, 
ehlimmfte ift, fo findet feine Appeila« 
tion davon flatt. Heute wird etwas 
für Recht erfinnty was morgen wieder 
verworfen wird, weil geiteen mehr Stims 
men fir oder wider die Sache waren. 
Ihre mehreften Streitigkeiten haben ges 
ringfügige Urfachen. Wenn die auf der 
Wanderfchaft begriffene Sefellen Recht 
— dürfen, fo fällt das Urtheil 
ber das kleinſte Verſehen nicht felten 
dumm» interefjiet und lächerlich aus, 
weil die Richter mehrentheils einen lees 
ren Kopf und leeren Beutel aus der 
Fremde mitbringen. 
Ich habe fchon gefagt, daß bey den . 
fogenannten, Gefchenfen und Kehrbraten 
ſolche Streitfachen vorgenommen und 
ausgemacht werden. Diefe Fefte find 
ihre Gerichtstage, an cenen fie unums 
fchränftes Recht haen. Sind die Vers 
urtheilten hartnäcig, und beitehen dars - 
auf, nach der gejunden Vernunft gerichs 
tet zu werden, fo macht dieß die Hinz 
del dito weitlaͤuftiger. Wegen einer 
nichtsbebeutenden _ Kleinigkeit werden 
zuweilen u die Papiermacher in zwey⸗ 
oder drey Ländern in die Streitigfeit 
verwicelt. Bey einem folchen Vorfals. 
le wird ſodann eine oder die andre Das 
piermühle zum Congreß beftimmt, wo. 
20, 30, 40 Deputirte zufammen foms 
men, und fo lange frejien und faufen, 
bis der Wirth eine ziemliche Nechnung 
macht, die fih oft auf Hundert beläuft, 
Die Schwächern werden dann in die 
Bezahlung diefer Nechnung, und Ver— 
gütung der Reifefoften für die, welche 
von 20 und mehreren Meilen zufammen 
gelaufen find, oder an biefen Dre hin - 
cisirt worden, verurtheilt. Nach einem 
folchen Vergleich geben die Gefellen aus⸗ 
einander, und fangen entweder biefe 

oder andre Händel von neuem an. 
Ih have gefagt, daß Fein Lehrling 
Lehrgeld geben darf. Uber dem vhnges 
| achtet 
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achtet kommt ihm die Erlernung biefes 
Metiers dennoch fehr hoch ; denn das 
dabey bedungene Tractament foftet ihm 
umellen 100, 150 auch 200 Rthlr. 
ieje, fo wie. die Strafgelder und ber: 
gleichen Sporteln, welche fi zuweilen 
auf 40 bis zo Athir. und darüber be, 
laufen, werden alle verfchwenderijch 
durchgebracht. Ein armer Menfch, der 
das Merier erlernt hat und den Schmaug 
bezahlen foll, muß fodann 5,. 6 ober 
mehrere Jahre umfonft arbeiten, um 
das zu verdienen , was feine Mitbrüs 
der in fo viel Tagen auf die lüderlich- 
+ Art verfchweigen. Die Meifter oder 
igenthümer innen bey fo tief einges 
wurzelten Migbräuchen wenig oder nichts 
thun, weil die Freyheit der Gejellen 
ohne Gränzer it. Lie wuͤrden aus der 
Arbeit gehen, und aljo durch diefes Mit» 
tel den Eigenthümer, ihren Gebräuchen 
nach , zit einen: Pfuſcher machen. Denn 
eben die Gefellen, bis auf einen, dem 
eifter aus-der Arbeit, fo nennen fie 
dieß: die Werfftatt fperren; gehen 
alle weg, fo erklären fie ihn fir einen 
Pfuſcher, und: Fein Gefelle darf mehr, 
‚bey Strafe, in diefer Werkſtatt arbeis 
ten. Die Meifter find daher, wider 
befferes Wilfen und Gewiſſen, gezwuns 
gen, den Gejellen nachzugeben. 
Erfahren die Gejellen von einem ih— 
rer Vorgeiekten, daß er fich über ihre 
Ausfhweifungen aufgehalten, und fie 
fönnen ıbm auf feine andre Art bey 
fommen, fo wandern fie zu ganzen Schaa⸗ 
zen, 5. 7. 9 Perſonen zugleich, wenn 
fie nur zuſammen fommen Finnen, auf 
feine Papieemüble zu, und fallen, wie 
Heufchrecfen, binen. Man ftelle fich 
nur vor, was ein folder Schwarm [os 
derer Burfche,, einem Manne, der ein 
miitelmäfiges, ja oft nur nothbirfrigeg 
Ausfommen bat, fuͤr Laſt ımd Kummer 
machen muß ! Und doch muß er dieß, 
um der noch Üblern Folgen willen , nicht 
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nur verfchmerzen, fonbern mit feinen 
ungebetenen Bäften auf das allerfreunds 
fchaftlichfte umgehen, wenn er Friede 
im Haufe haben, Leute behalten unb 
fein Gewerbe fortfegen will. Wollte er 
Huͤlfe und Schuß bey der Obrigkeit fürs 
chen, fo würde er dadurch in den Bann 
verfallen, d. h. alle Gefellen würden ihn 
verlafen, und er ımter die gefcholtenen 
oder verftoffenen Papiermacher gezählt 
werden. 

Die Erfinder und erften Befsrderer 
ber Kunſt Papier zu machen, mögen bey 
Einführung gewirfer guter, oder doch 
unfchuldigen Gebräuche, die billige und 
erlaubte Wbficht gehabt haben, ihre 
Kunft, nach damahligen Gefchmade bes 
liebt zu machen, ihr Anhang zu vers 
fchaffen , und fie felbit dadurch zu einem 
Grade von Vollfommenheit zu bringen. 
Dergleichen mündliche Ueberlieferungen 
‚arten aber gar zu bald in Mißbrauch 
aus, und mas die Gebräuche bauen 
wollen , reiffen die Mißbräuche wieder 
ein. Nur wenige Eltern innen fich 
entfchließen, ihren Sohn diefem Metier 
u widmen. Haben fie Vermögen, daß 
ie die großen Koſten für ihn beitreiren 
können, fo müffen fie für feine Morali-- 
tät in Sorge ſtehen, weil man hundert 
gegen Eins verwetten kann, daß er ein 
<.. melger wie die übrigen werden wird. 
Sie wiomen ion alſo lieber einer andern 
Profefiion. Sind die Eltern arm, fo 
werben fie fich ebenfalls bedenken, ihren 
Sohn ein Metier lernen zu laſſen, bey 
dem er fo viel Jahre bloß dafür arbei— 
ten, muß, um Anbern ein Saar vers 
gnügte Tage zu machen, nie aber felöft 
Meifter oder Eigenthuͤmer zu werden. 
Die Papiermacher befommen daber faſt 
immer nur folche Lehrlinge, die auſſer 
ber Figur wenig menichliches, wohl 
aber ein verderbtes Herz haben. Cie 
haben für nichts Sinn, als was den 
Gaumen figelt. . Diefe Lebensart gefällt 

E 3 ihnen. 
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ihnen. Auch verlieren fie nichts daben, 
weil ihr Lehrherr oder Lehrmeiſter ihnen 
den nöthigen Vorfhuß zum Kehrbraten 
thun muß, den mancher ſpaͤt oder gar 
nicht wieder befommt. So ein Menich 
wird nun mac) vier Jahren zu einem 
völlig unabhängigen Wefen — zu einem 
Geſellen! Wie kann diefer Menfch, der 
bloß feines Bauches gepflegt hat, auf 
die Vervollkommnung feiner Kunſt dens 
fen? Die Folge ift die: daß dem Publis 
rim von Zeit zu Zeit weniger und ſchlech⸗ 
teres Papier geliefert wird. Der neue 
Geſelle wandert, und hat nun die Macht 
in Händen, zu binden und zu Iöfen; er 
gibt Geſetze und verlangt, daß fich ber 
alte einfichtsvolle Greis feinen unuͤber⸗ 
legten Einfällen unterwerfen fol, Uns 
finnigee Defpotifmug, unaufhoͤrliche 


Zänferen , Verſchwendung der Zeit, 
übertriebener Luxus: Wenn das alles 
bey den Papiermachern jo fortdauert, 
fo muß die Kunſt ſelbſt eben fo wohl, 
als das Publicum Darunter leiden. 


* 

Vorſtehendes iſt der weſentliche Ins 
halt eines Aufſatzes, den ein Ungenann⸗ 
ter (vermuthlich aber, ſelbſt ein Papiers 
macher) i. J. 1743 der Koͤnigl. Krieges⸗ 
und Domainenkammer zu Glogau übers 
gab. Dadurch wurde diefe in der That 
wichtige, und (wenn man die feltfame 
Juris diction bedenkt, welcher fich die Das 
— eſellen anmaſſen) in ihrer 

ve viellei dar Sade, von neuem 
in Anregum ge rat. Don dem Erfols 
ge werbe ih n einem fünftigen Stuͤcke 
diefes Journals weitere Nachricht geben. 





X. 


Sortfegung des im VIII Stück diefee Journals 1785 enthaltenen Auffages: 
; Merkwürdigkeiten der Gegend von Oldersbaufen, 


es jener Nachricht, die ich vor laͤn⸗ 
ger, als zwey Jahren entworfen 
hatte, —— ich noch hin und wieder in 
dieſer Gegend Entdeckungen gemacht, 
die den Freunden der Naturgeſchichte, 
beſonders den Mineralogen nicht ganz 
unmichtig feyn werben, 

ı) Glaube ich Spuren zu finden, daf 
auch die hiefige Gegend ehemahls ihre 
Vulcane gehabt. Die Lage der Berge 
die nabe bey dem hiefigem Gute dur 
einen Kranz flach abgerımdeten Huͤgel 
einen eingefunfenen Erater zu bilden 
fcheinen, koͤnnte vielleicht zufällig fenn, 
Über felbft in diefen und den benachbar⸗ 
ten Bergen finden fich zu Zeiten Eifen- 
ſchlacken, mo niemahls Hitten gewe⸗ 
fen. In der Nahbarfchaft find zwar 
ehmahls Schmelzhätten gem fen; aber 
feine Eifenhätten, und die Schlachen, 


bie fih ba finden, find mehr glasartig. 
Sene aber find viel fchwerer, und has 
ben auch wohl die Geſtalt von Glasfopf, 
finden fich jedoch ſelten. 

2) Nicht weit von hier nach der Ges 
gend des Rablberges ift ein Hügel, der 
aus einem mirben und leicht zerreihlis 
chen armen Eiſenflaͤz befteber. In dies 
fem Stein entdeckt man häufig mürbes 
chmwarzgebranntes Hol; oder Kohlen. 

uch ift der Stein durch und durch mit 
unzähligen Belemniten, geftreifien 
Ebamiten, Pectunculiten und weni⸗ 
2 meift in —— beſte henden 

mmoniten angefuͤllt. Nicht weniger 
habe ich darin ein merkwuͤrdiges Pefre⸗ 
fact gefimben, bag dem zuſammenge⸗ 
rollten Schwanz einer Eidere gleicht. 
Jene Holzkohlen , die zugleich mit und 
neben den. Petrefacten in einem ——— 
ey⸗ 
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beyeinander gefunden werben, beſtaͤtti⸗ 
gen Herrn de kLucs bekannte Theorie von 
den Vulcanen: Daß nämlich der Buls 
can, nachdem er das Hol; zu Kohlen 
verbrannt, mir Meerwalfer bedeckt ges 
wefen feyn muͤſſe, beweift die neben 
den Kohlen in den Steinen befindliche 
Meeresbrut. 

3) Nahe bey dem hieſigen Gute liegt 
ein kleiner Berg, ber ſogenannte Bi: 
ckelsberg. Diefer bejtehet fait ganz 
aus eifenfhufnyen Scherben von. zer» 
brochenen Aetiten oder MWdlerfteinen, 
Eelten findet man fie sa und diefe find 
eigentlich Geodes. Einige find blos 
mit einer flaubichten Erde, andre mit 
ufammengeroliten Grashalmen ange: 
—* Eigentliche Klapperſteine findet 
man ſelten. Die Maſſe, woraus ſie 
beſtehen, iſt, wie geſagt, eiſenſchuͤſſig 
und wie gewoͤhnlich inwendig ganz mit 
Eiſenocher gefaͤrbt. halte alle 
dieſe eifenfchüfligen Aetiten urſpruͤnglich 
fuͤr eine Art Lava, die im ar 
men Fleine Steine, Srashalme, Er: 
de ıc. eingewicelt hat und jo eritarret 
if. Irre ich, fo werde ich mich gerne 
belehren laffen. Die Naturforfcher find 
inderfen über den Urfprung der Adler» 
ſteine noch nicht völlig einig. ch fand 
einen diefer Steine, der noch ganz und 
iemlich rund war, Mie ich ihn vor 


chtig mit einer Feile Sffnen —— tam 


ich zuerft auf eine weiße kalkichte Echas 
le, nach diefer erfchien etwas Blanfes, 
als Metall, und wie ich ihn vollends 
oͤffnete, fand ich einen fchönen metaili- 
firten Ammoniten, den ich noch mit 
der Mutter aufbewahre, Dieß beftärkt 
meine Meinung. Es ift mie nicht uns 


mahrfcheinlich , daß bie Lava dieſe Sees. 


ſchnecke eingemwicelt habe. Es finden 
fih hier noch viele ganz Fleine metallis 
2 Ammoniten , Turbiniten und 

ectunculiten, denjenigen gleih, Nie 
vorbejcheiebener maßen im Fahrenba⸗ 


che bey Winzenburg gefunden werben, 
Hingegen enthalten die faum eine Bier 
telftunde von hier entfernten Kalfberge 
lauter große Ammoniten von einer 
* andern Structur. — 

4) Eine Schwefelquelle, bie eine gu⸗ 
te Biertelftunde von bier am Fuß jener 
juerft befchriebenen Berge entdeckt iſt, 
und die ihr Dafeyn auf einige hundert 
Echritt durch den Geruch verräth, fcheint 
auch etwas zu der Vermuthung ehemahs 
liger Vulcane beyzutragen. Die vors 
laufigen Verſuche, die ich mit dieſem 
MWafler gemacht, zeigen das Dafeyn eis 
nes nüchtigen Schwefelgeifts und mwirks 
licher Schwefelleber. Künftige chemis 
fche Unterfuchungen werden die uͤbrigen 
mineraliſchen Theile und die heilfamen 
Mirfungen dieſes Waſſers beftimmter 
entwickeln. Sch halte die Duelle für fo 
wichtig, daß eg wohl der Mühe wehrt 
fit, nähere Unterfuchungen durch Kunſt⸗ 
verftändige anftellen zu laffen. 

&o viel für dasmahl von den Vermus 
—— ehemahliger Vuicane in hieſiger 

egend! Baſalte habe ich indeſſen hier 
nirgends bemerkt. 

ollte Duckſtein, wie Herr de Lu an 
einem Orte behauptet, eine vulcaniſche 
Materie feyn: fo fäme auch dieſes meis 
ner Vermuthung zu flatten. Es wird 
in dem biefigen Gehslze der Aubne und 
in den Mergelgruben der Boͤken, (da 
wo die vorhin befchriebenen Knochen aus⸗ 
grgraben werden) vieler porsjer Duck 
ein gefunden und Ducftein und Mers 
gel ift häufig mir unveränderten Gehäus 
fen der hier gewöhnlichen Landſchnecken 
angefüllt , die gewiß von einer weit 
fchöneren Epoche als obige Petrefacen 
herruͤhren. 

Ich habe in meiner vorigen Abhand⸗ 
lung nur einiger Petrefacten erwähnt, 
die in biefiger Gegend gefunden wer— 
den. Naſhdem aber habe ich bemerkt 
dag nicht jeicht ein befanntes von wai⸗ 

n 
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in feinem Steinreich befchriebenes Pers 
trefact ift, das nicht die hiefige Gegend 
en’bäl. Man finder verfteinerte Kno⸗ 
chen und Gehoͤrne, Krebfe, Fifchaerip» 
pe, Seegemwürme (Vermiculiten,) Bis 
niten, Telliniten, Muſculiten, My⸗ 
tuliten, Bucciniten, Grypbiten, Ha⸗ 
nenfammmujceln, viele Arten von Eon 
chıten, befonders mit Terebratuliten, 
Bucarditen, Oſtraciten, theils any 
die aber nur klein find, (ich befiße ei» 
nen Oſtraciten, deffen beyde Schaalen 
fih bequem oͤffnen und verjchließen lagen 
und worin noc) die Stelle zu ſehen if, 
wo das Thier gefeffen) tbeild in großen 
oft handbreiten Bruchſtuͤcken, die bey» 
nahe ı Zoll dick find, worauf die Bohr⸗ 
mufcheln oder Pholaden artige Figuren 
eingearaben haben. Bey einigen Tere— 
brateln und kleinen Kammmufceln iſt 
die Schnale noch ganz unverändert und 
in ihrem erften Zuſtande da. Go auch 
bey den Greiffchnäbeln, Belemniten 
finden ſich in einem eifenfchüffigen Stein 
in diefer Gegend an mehreren Drten 
ſehr häufig, theils mit, theils ohne 
Alveolen (in meinem vorigen Auffaße 
mr »urch ein Werfeben des Abichrriberg 
Vareolen gefegt) von den Pechiniten 
und geſtreiften Cbamiten, die theils 
filberfarbta in eiſenſchuͤſſiger Erde, theils 
im Kalkſtein gefunden werden, find vie⸗ 
fe nit alänzenden a angefuͤllt. 
Doch es wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn, und 
m —— interefſiren, al das Bemer⸗ 
ungswuͤrdige dieſer Verſteinerungen 


umftändlicher zu beſchreiben. Nur muß 
ich noch Hinzufügen, baß ich auf dem 
berühmten Iberge hinter der Bergftadt 
Grund (deffen fchon Leibnitz in feiner 
Protogaca gedeutet, und den auch de . 
Luc befucht hat) auf dieſem hoben Vers 
e, der eine ſchoͤne Auofichr über viele 

— hinweg darbietet, 2 merkwuͤrdi⸗ 
ge Verſteinerungen gefunden habe, naͤm⸗ 
lich die ſeltenen Patelliten und -cine 
ſchoͤne auf der Flaͤche eines dunkelgrauen 
Kalkſteines halb erhaben aufliegende 
Seepflanze — und das auf einem der 
böchiten Berge des Dberharzes! Ends 
lich muß ich noch des merkwuͤrdigen Pr» 
trefact gedenken, das auf dem Harze nes 
funden wırd , eines Hyſterolithen im 
Sanditein. Herr Apotheker Ilſemann 
u Clausthal befiger- einen folchen in 
—* vortreflichen Cabinet, und ich 
habe einen nicht minder ſchoͤnen daher 
erhalten. 


Von den manchfaltigen Schrauben⸗ 
ſteinen am Harze, von denen eini— 
ge mehr, einige weniger ſich den En— 
trochiten naͤhern, will ich zu einer ans 
bern Zeıt meine Entdecfungen und Vers 
mucbungen fagen. So auch von ents 
deften Duarzen, Achaten, Chalcedon, 
Jaſpis und andern Ötemen, wovon fich 
in biefiger Gegend Spuren finden, 


Olders hauſen, 
den 13 Maͤrz 1786. 
J. A. Weppen. 





XI. 


Reife von Zuͤrch nach Mannbeim vom Jahr 1781. 
(Auszug aus einem Tagebuche.) 


Wer Fire und feine Gegenden in ih» 
Srer hoͤchſten Schönheit ſehen will, 
reiſe im Sommer dahin. 


einem Zimmer, welches die Ausſicht auf 
denſelben gewaͤhrt, oder waͤhrend einer 


Klopſtocks Waſſerfahrt auf dem See ſelbſt an eis 
Dde auf dem Zürcher See leſe er im 


nem 


XI. Reiſe von Zuͤrch nach Mannheim vom Jahr 1787. 


‚nem heitern Abend: Sie wird Eindrud 
‚auf ihn machen, tie die Ilias auf eir 
nen Leſer in einem Schiffe auf den Ae⸗ 
‚geifchen Meere oder am Geſtade ber In⸗ 
fel Tenedos. Lavat durch einen 
Beſuch um ſeine Zeit zu bringen, rathe 
ich feinem Fremden, der ihn nur kennen 
lernen will, und nicht in Angelegenbeis 
ten mit ihm zu fprechen bat. ch ſprach 
ihm nicht; aber ich hörte ihn predigen, 
und da lernte ich ihn auf der Seite fen- 
nen, wo er vorzüglich gefannt zu feyn 
verdient. Leonhard Meifter war in 
Kuͤßnacht, Profeſſor Yueßli im Bade 

u Niederbaden, Salomon Geßner in 
— — Obriſt Eſcher beym 

egimente, folglich feine Gallerie ver» 
fchloffen. Die freundfchaftlichen Gefäl- 
ligteiten von Hirzel dem Weifen, und 
zweyen feiner Söhne einem Arzte und eis 
nem Dfficiere, mie auch von dem, ba 
ich fchreibe, in beſſere Welten verſetz⸗ 
ten Gtaatsfchreiber Fueßli, von Pfem 
ninger dem Maler , einem Sünftler, 
deſſen Verdienſte durch nichts, als feine 
Befcheidenheit, übertroffen werben, find 
mir unvergeßlih. Sie verbanden mir 
die Augen, um nicht auf die Nicht» 
ftätte zu feben , auf welcher Wafer ges 
blutet hat. *) 

Hauptmann Det, Gaſtgeber zum 
Schwerde, ift ein Driginal unter Saft, 
wirthen, und einer Stelle in diefer Reis 
febeichreibung würdig. So wie er dag 
Trenchirmeſſer niederlegt, und die Ser 
vierte nicht mehr unter dem Arme hat, 
verfchwindet an ihm alles, was Bafts 
wirth heißt, und feine Unterredungen am 
Nachtifche unterhalten den Geift fo an» 
gan ‚ als feine Tafel den Gaumen. 

er Künftler findet in ihm einen Kunfts 
fenuer, der Defonom einen Mann, der 
in feınem Fache gelefen, geprüft, auf 
feinem eigenen Landgute verfucht, und 
*) Und zwar von Rechtömegen. BD. 9. 
Erſtes Stuͤck 1786, 


4 
immer das Zweckmaͤßigſte auszufinden 
gewußt hat, der Gelehrte einen Littera⸗ 
tor, ber Pädagog einen Erzieher, alle 
einen Mann, welcher das Talent beſitzt/ 
allen allerley zu werden. So lernte we⸗ 
nigfteng ich den Mann fennen. Er hat 
eine Gattin und Kinder, die feiner 
würdig find. 

Reifer aus Frankfurt —* mit den 
beſten Schuͤlern Emanuel Bachs um 
den Vorzug im Clavierſpielen, und 
war ein Schuͤler von Bach. Seine 
Beſcheidenheit und Selbſterkenntniß iſt 
iſt groß genug, ihn geſtehen zu laſſen, 
daß er unter Tonſetzern noch nicht eine 
anſehnliche Stelle behaupten kann. In⸗ 
zwiſchen iſt die Anlage zum großen Se- 
* in ihm unverkenntlich, und ſeine 

ugend ein Huͤlfsmittel, auch einem noch 
fernen Ziele mit Erfolg nachzuſtreben. 

Noch klingt die Stimme der Jungfer 
Stoͤgeli aus Hottingen in meinem Oh⸗ 
ze. Diefe wahre Virtuofin war im Aud« 
lande beynahe gar nicht, in NHelvetien 
felbft nur wenig gekannt. Schmitt» 
bauer hatte ihren Wehrt auf einer Reis 
fe durch Zuͤrch ſchaͤtzen gelernt, und 


‚wünfchte ihre Talente in dag Orcheſter 


von Carlsruhe verpflanzgt. Der Tod vers 
eitelte diefen Wunſch. Der moralifche 
Charakter von diefer Sängerin konnte 
fih mit Ruhm neben ihrem artiftiichen 
behaupten. Mehr zu fagen verbietet die 
Befcheidenheit diefer Kılnftlerin, wo⸗ 
burch fie fich im Leben aufrzeichnete und 

noch im Tode achtungsmürdig bleibt. 
Das viele Gold des Fabricanten Frey 
muß fogar auch an den Knoͤpfen und 
Schnoͤrkeln der FZaunpfäle in feinem 
Landgute glänzen. Möchten doch alle, 
welche fih mit Gluͤck dem Erwerbe grofs 
fer Reichthuͤmer widmen, ſich uͤberzeu⸗ 
gen, daß eine geſchmackvolle Anwendung 
derſelben keine Kleinigkeit iſt! Aus —* 
em 


42 


fem Etandpuncte betrachtet macht Frey 
Er die befte Figur. Eine beffere aber 
ft fein guter moralifcher Charafter, feis 
ne freumdfchaftlihe Danfbarfeit gegen 
alle , die ihm feine Reichthuͤmer ermer- 
ben helfen, fo wie gegen die, welche zu 
ihrer Erhaltung ——— ſeine kluge 
Woblthaͤtigkeit gegen Arme und Noth⸗ 
leidende, und ſeine edle Simplicitaͤt in 
Sitten und Denkart. 

Winterthur iſt ein kleiner Ort, ber 
manchem großen Manne fein Daſeyn 
gab. Wer denktt nicht an ben unſterbli⸗ 
chen Weltweifen Sulzer? Der Berfafs 
fer der vortreflihen Erziehungsfchrift : 
Maͤdchenwertb und Maͤdchengluͤck 
darf ſtolz ſeyn, der Verwandte dieſes 
Weltweiſen zu ſeyn, ſo wie jener es auf 
dieſen ſeyn würde, wenn er die Ausga⸗ 
be dieſes ſchoͤnen gedanfenreihen Wers 
kes erlebt hätte. Schellenberg flach 
damals Kupfer zu Kavaters Meffiade, 
beren jegiger Abdruck den Ruhm diefes 
Kuͤnſtlers auf Welt und Nachwelt ger 
liefert hat. Doctor Ziegler, ein Mann, 
deſſen Geiftesgröße unter einer halbbaͤu⸗ 
riſchen Sımplicität verborgen liegt, ver 
pflanzte englifche Induſtrie, die er mit 
eigenen Augen fennen lernte, in feine 
Vitriolfabrik, und raubte einer Nation 
chymiſche Geheimniſſe, deren ausfchlie- 
fenden Beſitz fie lange genug affectiret 
hatte. Buchhändler Steiner erinnert 
durch fein Waarenlager, durch feine 
Kenntniffe, und durch feinen Geſchmack 
an das typographifche Jahrhundert, mo 
die Alduſſe⸗ Stephanuffe, und Elze, 
vire zugleih der Stolz; der Drucker⸗ 
kunſt, der Buchhandlung und der Litte⸗ 
Katur waren, 

Luft, Waſſer und Gegend von Wins 
terthur machen einen Reifenden ungewiß, 
welches von biefen breyen er am meiften 
loben fol. Auch der Weinbau blühet 
in der Nähe von diefer angenehmen Mus 
nicipalftadt, und es waͤchſt dafelbft ein 
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rother Wein, ber allen, die unter dem 
falfhen Namen von Burgunder fich uns 
ter denjenigen fchleichen , welcher bies 
fen Namen y Recht führt , den Bor 
zug nehmen darf. | 

Der Leſer glaube ja nicht, baf die 


verdienftvolen Männer, deren Lob in 


diefem Tagebuche angegeichnet ift, mich 
durch irgend ein Mittel zum Panegyris 
ften gedungen haben, welches bey mos 
dernen Meifebefchreibern feinen Zweck 
nicht verfehlt. Auch würde er mir Uns 
recht thun, mwenm ermeinte, ich fireue Yob 
in diefen Auffaß, um nur auf fünftige 
Zeiten damit im voraus gute Herberge 
zu beſtellen. Echmeicheley ift fo wenig 
meine Sache, als Anekdotenjagd, und 
auf Koften der Wahrheit fuche ich nie 
mir Freunde zu machen: 
Daß mein Weg von Winterthur nach 
$rauenfelden ging , läßt fich auch ſchon 
auf der Yandcharte ſehen. Bemerkens⸗ 
wehrt fchien mir die edle Simplicität, 
welche fo fehr vom Luxus und der Dften« 
tation entfernt ift, in der bdafelbft die 
Sefandfhaftshäufer von den Ständen 
Zuͤrch, Bern und Glarig gebaut find. 
Ueber die Gegenden , melde von 
Zuͤrch bie Pfyn bdurchreifet worden, 
fchrieb ich in folgenden Ausdrücken an eis 
nen fchweizerifchen Fremd, welcher mic) 
um Nachrichten davon erfucht hatte. 
„Die Grafichaft Kyburg, durch wel 
che der Weg nad) Winterthur und Los 
ftanz führt, macht eine fehr ſchoͤne Land⸗ 
fchaft aus, die aber mit dem Aargau 
noch nicht in Vergleichung fommt. Schoͤ⸗ 
ner ıft das Thurgau, welches ſich bey» 
nahe mit der Wadt vergleichen darf. 
Zwifchen Srauenfelden und Pfyn ift 
man gendthiget, über den Fluß Dur 
fih fchiffen zu laffen. Diefer Strom 
ift mean gefährlich zu  befchiffen. 
Schaͤdlich für die Gegenden, die er 
durchläuft, ift er immer durch die unge» 
beure Menge von geroltem Gefchiebe, 
womit 
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womit er das gute Erdreich uͤberbeckt, 
und unbrauchbar macht. Ich nutzte die 
Zeit; welche man auf den Fuhrmann zu 
warten batte, zu einer nähern Unterfits 
chung des Inhalts von der Kiefelfläche, 
toorauf ih fand. Ich fand unter an» 
dern druchftüde von Marmor, Jaſpis 
und Porphyr und andern Kiefelarten, die 
die beite Politur annehmen. Sehr zwei⸗ 
felhaft ift ed aber, ob fich die Einwohr 
ner vom Thurgau mit foldhen Dingen 
befchäftigen werben. Ihr Land ift Frucht» 
bar, und der Boden giebt ihnen feine 
Erzeugniffe ohne große Mühe. Daher 
find fie faul, und Effen und Trinken ift ih⸗ 
te Hauptbefchäftigung. 
on Pfyn bis Coftanz ift nur eine 
fleine Tagreife. Wer gute Augen, oder 
ein Dollondiſches Fernglas hat, verſaͤu⸗ 
me nicht in Coſtanz den Damm zu bes 
fuhen, ſich an der Ausficht auf den 
Bodenſee zu meiden, und ift er ein Dich« 
ter, fo laffe er fich zu einer Ode auf 
biefen Eee begeiftern. Wer mechanifche 
Kunſtkenntniſſe befigt, betrachte die Muͤh⸗ 
le auf der Rheinbrücde und bemundere 
den fimpeln Mechanifmug, womit dies 
felbe mit fteigendem Waffer höher, mit 
fallenden niedriger gerichtet werden fann. 

Zur Kunftgefchichte ſchreibe ich folgen» 
des an. Balder me fecit fpricht eine 
von den Kirchthären am Dohm, um ben 
Namen des Künftlers anzudeuten, wel⸗ 
cher an berfelben bie. Leidensgefchichte 
Jeſu fehr vortrefflich in hartem Holze 
geſchnitzt vorftellte. Der Mann fcheint, 
aus ber Manier und dem Coftume der 
en zu fchliefen, im ſechzehenten 
Jahrhundert gelebt ft haben. 

Als ich in der Domberrencapelle die 
Mappen dltereer Domherrn durchfah, 
ftieß meine Auge auf eined, wobey die 
Namensunterfhrift Johann Jacob 
Kurz zu lefen war. Meine genealogis 
chen Kenntniffe reichen nicht weit genug, 
um beftimmen zu können, ob diefer Aurz 
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ein ſchweitzeriſcher oder deutfcher Edel 
mann war; defin auch Schweiger haben 
verfchiedene Eapitularen vor der Refor⸗ 
mation in dieſem Hochſtifte gehabt, wie 
die Namen Blaarer, Schnyder u. a. 
m. binlänglich darthun. Wer aber dies 
fer Kurz auch war: fo feheint er im 
fechzehenten Jahrhundert, worin er 
lebte, einer der wenigen vorzüglicher 
Männer nicht allein des Hochftifts, ſon⸗ 
dern vielleicht der Nation felbft geweſen 
zu feyn. Ohne alle Oftentation meldet 
eine Inſchrift unter einem Gemählde, 
welches er in dieſe Sapelle ſchenkte, daß 
er eine Stiftung von ſechs und zwanzig 
taufend Gulden errichtet habe, um arme 
und fähige Zünglinge mit den Zinfen 
dieſes Capitals im Studieren zu unters 
flügen. In den Zeiten, worin biefe 
Stiftung gefchah, mußte fie etwas vers 
dienftliches haben , welches fie in unfern 
Tagen ben der Menge von Gelehrten 
und Halbgelehrten, momit wir geitraft 
find, nicht haben wuͤrde. Auch war 
bey dem Geldmangel des fechzehenten 
Sahrhunderts jene Summe ungeheuer, 
in unfern Tagen wäre fie mittelmäßig. 
Eben diefer Domherr ließ zur Auszie⸗ 
zung dieſer Capelle das Leiden des Erlds 
fers in Wafferfarbe mahlen. Die Ars 
beit macht dem Meifter Ehre in Ric 
fiht auf Zeichnung und Compofition. 
Seinen Namen habe ich nirgend gefun⸗ 
den, und bey wen hätte ich denfelben 
in Coftanz erfragen können ? 

An den Nebenaltären fielen mir ein 
Gebaftian und ein Bartholomäus, 
zwey Altarblätter, ihrer Vortrefflichkeit 
wegen , befonders auf. An einem an⸗ 
bern Nebenaltare war dag Altarblatt 
ber Tod Mariens, der Mutter Jeſu, 
ein Gemählde von vorzuͤglicher Schön. 
beit, nur etwas zu fehr mir zum Theil 
unbebeutenden Nebenfiguren Iberlaven. 

Die Drgel des Münfters ift eine dee 
älteften in Deutſchland, und wird in 

52 reiner 
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reiner Stimmumg und allem übrigen wohl 
erhalten, . 
. Gm Ereußgange bed Dominicaners 
flofters findet fi) ein fogenannter Le 
bens- und Tugendfpiegel in einer Reis 
be von Gemählden mit untergefeßten 
mittelmäßigen lateiniſchen Verſen, und 
einer angehängten deutfchen Ueberfeßung 
in Rnitrelverfen. Die Gemählde mögen 
hoͤchſt alt ſeyn; denn Satanas erfcheint 
darin im Coftume des Mannes mit 
dem grünen Hute, und die Fleifched« 
luft als eine mwohlgenährte Dirne aug 
dem Thurgau. 

In der Auauftiner Kirche find die Saͤu⸗ 


len bes Altars mit vergoldeten Reben- 
wie die Thyes 


lauben ummunden , fa 
fusitäbe. 

Möchte doch folgendes Gemählde von 
. der. Empfängniß Jeſu aus der Jeſuiter— 
kirche weggenommen werden, defien Bes 
ſchreibung lareinifch bier ſteht, um deuts 
ſchen Layen fein Aergerniß zu geben. 
Virgo Maria coram Angelo Gabriele, 
qui falutem illi dicit, in genua procum- 
bens „ illuminata coelitus radio luminis 
ex oculo Dei Patris finiftro exeunte fe- 
mur humanum craflitie aequante. Inna- 
tat illi radio ouum quafi gallinaceum, 
fine tefta, pellucidum, in cuius medio 
faluator mundi tanquam embryo con- 
fpicuus. Spiritus fandus alis diuaricatis 
atque trementibus in eodem lucis.radio 
in confpe&tu eſt. 

Die Krönung Mariens in eben der 
Kirche macht ein beynahe gleich abfcheu- 
liches Gemäblde aus. 

Meine Ueberfahre von Coftanz nad) 
Mörsburg auf dem Bodenfee, die nicht 
länger, als drey Viertelftunden dauer 
te, weil der Mind fehr günftig war, 
gewährt mir bey der Rebaction bielee Meir 
ejournals beynabe eben noch fo viel 

ergnügen, als damahls, wo id) fie in 
Geſellſchaft von Freunden aus Raven. 
fpurg unternahm. Bodnier, ein Dann, 


der Freunden der der Tugend, und der 
Miftenfchaften unvergeßlich bleiben muß, 
mag einen Theil der Ausfichten fchildern, 
we ee man auf einer folchen Fahrt ges 
nießt, 

„Der Schiffer, der an Schwabens 

fruchtbaren Ufern 

„Den Bobdenfee mit leichten Kaͤhnen 


befegelt, 
„Sieht füdwärts feltfame Geftalten der 
erge 
„Den Himmel begraͤnzen. 
„Dort ſtrecket der Camor den liegen⸗ 
den Ruͤcken 
„Auf welchen aufwärts ſich der Alte, 
mann lebnet, 
„Dann bebet fih mit aufgethürmten 


Gipfeln 
nDer höhere Sentis. 
„Zu ihren Füßen liege ein bergigt Ge⸗ 


de 
„Mit tiefen Kluͤften, als mit Furchen 
durchſchnitten; 
„Doch an den Seiten mit wurzelnden 
Tannen 
„Bor Einfall bewahret., 

Die Gebirge, welcheder Dichter nennt, 
jieben ſich durch den Canton Appenzell 
von Weften nah Oſten; Sentis heißt . 
auch) der Dbermefmer , weldyer nach 
Faͤſi in feiner befannten Erdbefchreis 
bung der Eidgenoffenfhuft 5374 Schu⸗ 
he über die Erdfläche erhaben feyn fol. 
Der Altemann liegt an der toggenburs 
gifchen Gränze, Camor it vermuthlich 
der Berg, welchen die Landes einwohner 
Untermeimer nennen. 

MWender fi) das Auge auf eine ats 
dere Seite, fo entſfuͤckt es die ſchoͤne Kar 
ge der Anfel Meinau; mir der ſich 
nichts vergleichen läßt, ale die Wirkung, 
welche die Reichsftadt Heberlingen auf 
denjenigen thun mußy auf weichen der» 
gleichen Gegenftände nebſt ihrer eigents 
thuͤmlichen Schönheit noch mit dem Rei⸗ 
je der Neuheit wirken. — 

nute 


XII. Auftklaͤrung/ Vorurtheile. 


koͤnnte Schwabens Neufchatel, fo wie 
Coſtanz das Genf von Schwaben ſeyn. 
Wer Cindau kennt, findet ven Ramen vom 

deutſchen Venedig ſo unſchicklich nicht. 
Sauſſure muthmaſſet, der Genferſee 
fen nach und nach durch die Rhone aus; 

egraben und angefüllt worden. Man 
* eine aͤhnliche Muthmaſſung in An⸗ 


ſehung des Bodenſees und des Rhein⸗ 


ſtroms nichts weniger, als unſchicklich. 
Unmittelbar an der Amlaͤnde zu Moͤrs— 
burg joll diefer See am tiefiten feyn, und 
einige nehmen fogar die ungeheure Ziefe 
von 300 Klaftern an. Unter den zahl 
reichen Bewohnern dieſes Gewaͤſſers 
nennen wir die Felchen, eine Art Gamp⸗ 
ſch, die gebraten mit Oel und 
feffer geſpeißt eine beſſere Wirkung auf 
den Magen hat, als die Lage von Moͤrs⸗ 
burg auf das Auge. Unter den Strand—⸗ 
bewohnern verdient der Pelican ober 
bie Kropfgans genannt zu werden, die 
fih aus Griechenland von den Ufern bes 
Strymon bieher verpflanzt hat. 

Drey Jahre nach der Neife, bie ich 
bier befchreibe, erſchien in Ulm und Fin- 
dau eine anonymiſche Echrift mit dem 
Titel: Beſchreibung des Bodenfees 
nad) feinem verfcdiedenen Zuftande 
in den ältern und neuern Zeiten 
Erit bey der Medaction meines Tage 
buchs werde ich gelegenbeitlich inne, daß 
ber vor einem Jahr verfiorbene Kaufr 
mann Hünlin Verfaffer davon iſt. Sie 
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iſt ganz geographifch und Hifkorifch, bie . 


. Narurgefchichte bes Sees hat aber nichts 


dadurch gewonnen‘, da fie darin bey» 
nahe ganz fehle. Die Gründe, aus 
welchen der Verfaſſer diefed Buchs 
dieß ſchoͤne Feld unbearbeitet liegen lief, 
find fchwer einzufehben, es ſey denn, 
man mwole annehmen , daß Naturges 
ſchichte das Fach diefes gründlich, aber _ 
zugleich aͤuſſerſt trocken fchreibenden Aus 
tors gar nicht geweien fey. Ein wenig 
erträglicher befchrieb in unfern Tagen 
(1784) im dritten Hefte von Deutiähe 
lands achtzehnten Jahrhundert ein 
anderer Ungenannter die Alpen in AL 
goͤw, die einen Theil der Ausficht bils 
ben, welche man auf einer Fahrt auf 
dem Bodenfee bey heitern Tagen zu fer 
ben befommt. Doch bat eine affectırte 
Schöngeiiterey Dielen leztern Aufſatz 
bie und ba zu ſehr verborben, als bat 
er fich — leſen ließe. Da ich in 
andern Buͤchern manche Bemerkungen 
—* — finde, die ich meiner 

chrei tafel anvertraut hatte, ſo muß 
ich ſie zuruͤck halten, um den Verdacht des 
Abſchreibens zu verhuͤten. 

Ueber Möreburg finde ich nichts in 
meinem Tag. buche, als daß allda im 
Seminarium der Piariften die Zoͤglin 
pebantifch behandelt werden follen. D 
fchlimmer, mann die Nachricht wahr ift ? 

(Die Fortfegung folge im nächften 
Stuͤcke.) 





XII. 
Aufflärung, Vorurtheile. 


1, Spoͤttlied uͤber die Aufflärung aus 
einem Üuedlinburgiichen Volks. 
Falender. 


DAL einer Durchreife durch Quedlin⸗ 
burg fand ich im "ını dortigen 
Volkokalender von 1786, sin förmlicheg 


Spottlied über die Aufflärung, 

worüber ich mich deſto mehr wundern 

mußte, daß es die Cenſur babe paſſiren 

fönnen, weil ein Kalender doch unftreis 

tig ein Hauptvolkobuch if. Und in 

demfelben ein Lied wider bie — 
2 wodur 
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wodurch das Wolf verwirrt und aufge, 
bracht wird! Ich habe mich unmöglich 
enthalten koͤnnen, Ihnen dieß Lied mit 
einigen Anmerkungen zum Beweiſe zu 
überfchicken, daß man an dieſem Orte 
in der wahren Aufflärung noch nicht 
weit müffe gefommen feyn. Hier ift eg: 


Der Aufklärung geweyht, fenft bu, 
mein Lied! befinge 

Den Abgott unfrer Zeit. Erzähle 
Wunderdinge! 

Mie feine Zauberkraft von Sud» zum 
R orbpol reicht, 

Wie er vom Throne big aur Bauerhuͤt⸗ 

te ſchleicht. 


(Weiß nun ber Leſer, welche Aufklaͤ⸗ 
rung. gemeint ift ? Abgoͤtterey iſt es 
alſo, wenn der Fuͤrſt bis zum Bauer 
vernuͤnftiger, menfchlicher, gerechter 
und beffer wird ? So aber verftebe ich 
und jeder gefunde Menfchenfopf bie 
Aufflärung.) 


Und wo er hinfommt, würgt, und Ruh 
und Frieden fidret, 

Ja mehr, als a Deit, der Län- 
der Glück verbeeret. 

Mie fieht fie aus, die jeht fo aufge 
Plärte welt ? 

Auf, Muſe! zeichne treu dies graͤnzen⸗ 

lofe Selb. 


(Das thäte die Auftlärumg ? Wuͤr⸗ 
gen, Rub und $riede ftören, u. ſ. 
w. Was muf der V. von der Auf 
Härung für Begriffe haben? Freund! 
Sreund! mer du auch bift ? Haft du 
daben wohl an Matth. 10, 34. 35. 
vn: Das waren auch Folgen der 

ufflärung , bie Chriftus brachte. 
Mar er daran moralifch felbft Schuld ? 


„Auf Muſe! 7) Dazu hätte der ®. 
eben Feine Muſe aufrufen dürfen. 
Cein eigenes Herz war ibm Duelle 
genug.) 
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Zu Schaaren gehn fie bier im Taumel 
füßer Träume. 
Die Köpfe ſchoͤn friſirt, und nichts ale - 

Juks daheime. 


In ihren Haͤuſern liegt vom Viertel 


ahre Korh , 
Bon geftern auf dem Tiſch das liebe 

trockne Brod. 
„(Juks daheime,, Fein gegeben! 
Es macht dem V. Ehre. ie es 
ſcheint, rechnet er die Modeverande⸗ 
rungen: friſirte Köpfe, u. ſ. w. zur 
Aufklärung. Ich Melle mir vor, daß 
der B. einmahl in den Häufern einie 
ger Bürger feines Orts von ſchmutzi⸗ 
ger Profeffion gewefen ift. So ift 
nun die ganze Welt; und das durd) 
die Aufklärung ? Welche Art zu fchliefe 

fen! Faſt verdient er Mitleiden.) 


Nur draußen glänzen fie, da trügt bie 

bohe Mine, _ 

Und ift oft, wenn man fragt, des Nies 

mers Toncubine, 

Die man für Rathin hält: die bunte 
Kreatur, 

Im grauen Federhut, mit der geborge 
ten Uhr. 


(Hier zielt er gewiß auf Perſoͤnlich⸗ 
feiten feines Drts, welches feinem 
Herzen eben nicht viel Ehre machen 
würde. Iſts denn aber nur jegt fo, 
oder iſts vor 40 Jahren nıcht eben fo 
geweſen? Macht denn die Aufflärung 
— Wo iſt der Beweis davon? 

aum kann man ſich des Lachens ent⸗ 
halten.) 


Das iſt die Aufklaͤrung. Es wird jetzt 
alles heller 

Im Dache, Kleiderſchrank, Commoden, 
Kuͤch und Keller. 

Was ſoll das viele Zeug an Silber, 
Kupfer, Zinn? 

Es druͤckt die Balken-ein; reitzt nur 

den Diebesfinn. — 

ie 
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Miel leichter fchläft ed ih, wenn man 
nichts mehr bewachet, 

Eich in fein Häubchen Hüllt, des Bei. 
zes Thorheit lachet. 

Und was man heute braucht, von eis 
- nem Freunde borgt, 

Dabey nie aͤngſtlich für den andern 
Morgen forgt. 


(D! über den fchaalen Wig! über 
die elende Anfpielung auf Flar, belle, 
durchfichrig! An dem andern Extre- 
mo,da der Geitz verlacht wird, ift wieder 
die Aufklärung Schuld ? Der B. muß 
von ber Aufflärung fonderbare Bes 
griffe haben, die er aber in Petto be- 
bält. Dabey nie dngftlih für — 
Hans Sachſe war ein Schub 
Macher und Poet dazu.) 


Verwuͤnſcht ifts nur und hart, auch 
‚wieder zu bezahlen. 
Die Aufklärung erweichts: lehrt fal⸗ 
ſche Scheine mahlen, 
Die man nicht anerkennt. Dreiſt ſchwoͤrt 
man ſich heraus, 
Wiſcht ſauber Nullen weg, radiret kuͤnſt⸗ 
lich aus. 
(Paule! du raſeſt. Das lehrt die Auf⸗ 
klaͤrung? Schwer iſts, dieß nicht 
boshafte Verlaͤumdung zu nennen. 
Nun gehts über die neuen Lehrer 
ber, welche den Teufel mwegeregefirt 
haben.) 
Was ſchwer zu zahlen war, feheut 
Teufel nichr, noch Kölle, 
Die Aufklärung macht felbft den fin- 
fern Abgrund belle. 
Der Schwarze ift ae mehr. 
mwegfritifirt 
Des Teufels Eriftenz; = wegerege⸗ 
rt. 


(Dem Himmel fey Danf, daß die 
Auftldrung den finitern Abgrund helle 
gemacht, und daß fie das in Anies 
bung ber unfinnigen Begriffe dee 


Sie iſt 
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Volks vom Teufel und Hoͤlle gethan 
bat! Faſt fcheint es, als ob der ©. 
wirflich noch glaube , daß der Teufel 
ſchwarz fen, und in dem finftern 
Abgrunde ftede? Das Übrige verdient 
feine Antwort. Denn es ift leere 
Declamation, woben der B. nur die 
beyden Lieblingsworte: wegfritifirt 
und wegeregeit anbringen wollen. 
Eo mie vernünftige Theologen des 
Teufels Eriftenz mwegexegefiren, bat 
er fie auch nie wirklich, fondern in 
der Einbildung ber Menfchen gehabt.) 
Der Schlaue weiß fich swar für diefen 
Schimpf zu rächen, 
Ruft Höllenthaten auf, bie für fein 
i Dafeyn fprechen, 
Würgt durch den Lafterdienii fo man. 


che Legion 
Der hochgepriefnen Zucht und Auffld« 
zung jum Hobn. 

(ch dächte: der eigentlichen Hoͤllen⸗ 
tbaten wären boch in denen Zeiten 
noch mebrere — da man ſelbſt 
mit dem Teufel buhlte, und ihn, als 
Bock, auf dem Blocksberge verehrte. 
Der V. muß doch fein ſchlaues Wes 
fen überaus genau kennen, daß er 
die Art und Weife beftinmen fann, 
wie — wegen abgeſprochener Exi⸗ 
Er zu raͤchen ſuche. Wenn es dem 
. belieben foßte, an manchen Orten 
die Adta publica von 1701 big 1730. 
nachzufehen, oder die ganz erftaunli« 
chen Mordthaten und Mordbrennes 
reyen in biefer Zeitperiode , davon 
man eine ganze Bibliothef von ge» 
druckten Ackenſtuͤcken aufftellen kann, 
nachzulefen ; fo würde er fehen, daß 
der Schwarze damahld fein rechtes 
Epiel gehabt habe, — und man zwei⸗ 
felte doch De nicht an feiner Eriftenz. 
Schwer dürfte eg dem B. fallen, aug 
der gewöhnlichen Lebensart der Men⸗ 
fhen die Exiſtenz des Teufels zu 

erweifen. 
Allein 
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Allein an Sie noch ein Wort, ihr 
Herren Richter! die fie die Hure und 
den Mörder trafen wollen. Sch bits 
te fie: schonen fie ber Unichuldigen. 
Es ift Rache des Teufels, ber fie 
wegen feiner abgefprochenen Eriftenz 
verführt hat. Die arme Hure bat 
Mecht : „der Teufel hat mich vers 
führt. Ich dachte: er wäre nicht 
mehr, und nun ift bee Schelm doch 
noch) da. ,,) 


Erzeugt Horia's Brut, Morbbrenner, 
Ungeheuer, 

Die Tod und Flammen fpeyn, glühn 

von des Abgrunds Feuer. 

Mehrt Unzucht, Ehebruch, Betrug und 


arge Lift, 
Eoncurfe, haͤufet — — 
ich iſt. 


(In Metaphern iſt der V. ſtark, daß 
einem die Ohren gellen, und die Haut 
fhauert. Aber Horia! Horia! was 
fol der bier? Das ift das poffier- 
lihfte im ganzen Dinge Rlooka 
und Horia in Siebenbürgen haben 
alſo auch fchon von der neuen Auffläs 
rung gewußt, daß ber Teufel nicht 
mebr eriftire. Geſchwind hat ſich der 
Schlaue an fie gemacht, und fie in 
Do Ungeheuer verwandelt! Rifum — 
ılum — 


Wie gefagt, der V. muß nicht weit 
über die Thore ſeines Orts hingeſe⸗ 
ben haben. Einige Häufer — ein 
Paar Erceffe! Und nun die ganze 
Melt! Was wuͤrde ehemahld mein 
Subconrector gefagt haben, wenn ich 
p — — haͤtte fchließen wol» 
en 

Mag feyn. Die Aufklaͤrung ift dennoch) 
gnau erwogen 
Un Süffigfeiten reich: fen fie auch 
ganz erlogen. 
(Elender Uebergang zu den folgenden 
Strophen! An diefen habe ich mich 
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recht fcandalifirt. Denn fie find wah⸗ 
re Blafpbemie. Man höre.) 


Nah ihrem fanften Ton ift Gott bie 
iebe nur 
Auch wenn Meflina finft in feiner 
choͤnſten Slur, 
Der Erde Grund erbebt, und ibre 
Pfeiler zittern, 
Aus jedem Element Tod und Ver, 
tilguna wittern. 
Dies ift Spiel der Natur. Nein! 
sürnen Fann Gott nicht 
Sein Strafarm, Bogen, Schwert 
ift Poefie — Gedicht 


(Das elendefte Galimathias, das tes 
niger als nichts fagt! Iſt dag Cbri, 
ftus» Moral: find diefe vor andern 
Sünder gewefen , diemweil fie dag er» 
litten haben? Dieß bemeife der V. 
von Meffina, und zwar von jedem 
Menfchen, ber da umgefonmen if. 
Ehe er daß nicht kann, wird er das 
Schickſal diefer Stadt nicht fir ein 
Strafgericht Gottes ausgeben koͤn⸗ 
nen; fondern feine Declamation if 
Gottesläfterung. Denn wenn ich recht 
uctheile; fo find die Einwohner zu 
Meſſina, nach des V. Moral, nicht 
nur im Zorn von ber Erbe vertilgt; 
fondern auch fammt und fonders ver» 
dammt. Gott muß er fich auch ge 
wiß noch nach dem Buchflaben, im 
fhwarzen Gezelt, mit dampfender Nas 
fe, mit Schwerd und Bogen vorftels 
len. Denn er nimmt es denen übel, 
die fih diefe Ausdrücke als uneigent⸗ 
lih und figürlich denfen. Hat er 
noch irgend einen Sinn für dag Wah⸗ 
re, fo empfehlen wir ihm des Unges 
nannten pbilofopbifch - pbyfifalifcbe 
Sragmente über die Geogenie des 
©. €. R. Silberfblag I. ©. 228. 
da wird er lernen, wie man die Bis 
. So und moralifch erklären 
ol. 


Nun 
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Nun zur Erbfünde, die wir dem 
DB. gerne laffen wollen. Denn obne 
diefe hätte er wirklich die elenden 
Verſe nicht machen Finnen, 
Wie Adams Fall? Der Menfch ift gut, 
" bat Faͤhigkeiten, 
Anlagen fonder Zahl, fein Wohl ihm 
zu bereiten. 
(Diefe hat jeder Menih — Fähig- 
feiten und Anlagen, nur unſer arms» 
feliger V. nicht). 
- Tief ift in ihm geprägt, ald Gottes 
5 Meifterftüc 
Der Trieb nach Ehr und Ruhm, Volls 
fommenbheit und Gluͤck. 
Ließ er ſich nur nicht oft durch Lüfte 
Die lindiſch, hier Find, und ihm fei 
ie Eindifch, thierifch find, und ihm fein 
Gluͤck verrücen. 
Die —— nennt dieß, vol Mit 
eidg, Schwächen nur, 
Die Schrift nennts Finfternif, Verder- 
en der Natur. 


(Elendes Wortfpiel! Ob Schwäche, 
und Unvollkommenheit nicht auch ftatt 
Sinfternif und Verberben gefegt wer⸗ 
den fönnen? Dem V. behagt nichtg, 
wenns nicht Tropug der Bibel ift.) 
Wohlrecht. Im Aufruhr feyn, und blind 
in Sinden fterben 
Iſt die Finfternig , iſt ſchauderndes 
erderben, 
(Jaͤmmerliche Homilie!) 
Dieß ſtreicht man weg, mahlt Gott 
voll Weichlichkeit und Huld 
(Wieder Laͤſterung! Wer thut das? 
Weichlichkeit und Huld — Welch 
ein Contraſt!) 


Laͤßt eine Thraͤne ſchon ausloͤ ll 
ßt eine Th fi —— alle 


(Eine Zoͤllnerthraͤne iſt mir lieber, 
als der, Zorn, Teufel, Hoͤlle und 
Feuer, glaubende Grimm, von jehn 
Pharifäern.) 

Erſteo Stuͤck 1786, 
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Schweigt ganz vom Richterſtuhl, Ver, 
geltung, Hoͤllenqualen, 
Des Abgrunds Wurm und Seur, preißt 
nur bie lichten Stralen 
Des Himmels, feine Wonn’ und macht 
den Weg fo breit 
Daß felbft dem Sreygeift träumt von 
Fünftger HerrlichFeit. 


"(Was ift denn Richterftubl andere 
als Bild? Hoͤllenqualen ale pofiti« 
ve, von Gott beffimmte Qualen, ei 
non ens. Wenn der V. das Feuer 
bes Abgrundes eigentlih nimmt ; fe 
muß er die Würmer auch fo nehmen. 
J der Hoͤlle Wuͤrmer? Ob ſie die 

erdammten mitbringen, oder ob fie 
da erft erfchaffen werben ’ 

Der ehrliche Sreygeift, der aus 
Wahrheitsliebe zweifelt, und Webers 
geugung fucht , dem aber die Dogma⸗ 
tif, und bag, in die Bibel eingetra= 
gene, nicht in den Kopf will, — bat 
zehnmahl mehr HerrlichFeit in dem 
Fünftigen Leben zu hoffen, wenn 
er auch nicht ee daß ſich bie Ver⸗ 
dammten am Bratſpieße vor dem Feuer 
drehen — als der fromm ſcheinen⸗ 
de Heuchler, der ſich bey dem Buchs 
ftaben der Bibel todfchlagen läßt; aber 
lieber einen Ochfen oder Efel aus dem 
Brunnen ziehen würde, alg einen 
verunglückten Menſchen, der in Res 
ligionsfachen etwan anderer Meynung 
wäre, als er.) 


Rett' und, Herr rg von biefer 
ofen Lehre, 
Die Menfchenliebe rühmt : zertritt Zucht, 
Keufchheitehre, 
Die gierig wird verfchlucft, weil fie bie 
Lüfte nährt, 
Den üpp’gen Frevler nicht in feiner 
urzweil fisrt. 
Der Selbſtſucht Polfter legt, nur heißt 
fein Sch erheben, 


G Zur 


so 
Zur Pflichten Baſis macht: genieß dein 


rbenleben. 
Verweh', Herr! biefe Spreu, umb jeig’ 
e8, daß dein Sohn 
Noch Höllenzforten bricht, noch herrfcht 
auf feinem Thron 

(Gott, der felbft in feinem Worte ung 
fagen läßt: er fey die Liebe — foll 
uns von biefer lofen Lehre retten? 
Welch ein Widerfpruch! Der V. hat 
in Gedanfen : biefe Lehre würde zur 
Sicherheit des Suͤnders zu weit aus. 
gedehnt, Die geben wir zu. Mie 
uts denn aber mit der —— 
ten Lehre vom Teufel, von der Hoͤl⸗ 
le, von Feuer, Würmern und Abs 
grunde, wie fie nach dem Buchftaben 
genommen wird? Wird denn biefe 
etwa nicht zu weit ausgedehnt? Wird 
diefe den Suͤnder beffern? Ich glau- 
be nicht. 

Gott fol zeigen, daß fein Sohn 
noch NHöllenpforten brechen koͤnne. 
Nur nicht durch Gewalt und All 
macht, wieder V. zu wünfchen fcheint. 
Dieß wäre ihm fo eben recht. Uns 
wundert, daß er nicht gegen die Auf: 
Flärung, und ihre Beförderer betet: 
f&hütte deinen Grimm über die zc. 

eohlocfend würde er zufehen, wenn 

ch die Erde aufthäte, und diejenigen 
verfchlänge , die anderer Meynung 
find, ald er, wenn er nur übrig blie- 
be. Gefchähe es aber , wie zu Mef- 
fina, da Gute und Höfe verfhlungen 


”) Dan till bey ſolchem Vorgange zu V. 
bemerfet haben, daß man auch da, fo Fein 
der Dre ii, Pöbel von mehrerley Schlage 
babe ; reihen und armen, angefebenen 
und unangefehenen u. ſ. w. — Leicht mögs 
üb, Sagt dach Klopſtock, daß man felbit 
in, der Gelchrtenrepublit Pöbel dulden 
muͤſſe. d. E. 


“) Ihr Kind hatten kurz gehen itvey der 
balıgen Angefeheneren perfönlich aur Kaufe 
gebalten. 
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nd ; fo hätten doch andere eben bag 
echt, nach feinen Principien , ihn 
auch, einen von Gott geftraften, 
und im Zorn vertilgten Suͤnder, 
zu nennen. Ob ihm bag. gefallen 
würde ? 


Nur noch ein Wort. In einem pri. 
vilegirten Volkskalender die ſchmu⸗ 
3ig Fotenrätbfel ! Das ift auch 
wohl ein Zeichen der Aufklärung? ) 


2. Deyfpiel der Aufklärung aus 
dem Münfterlande. 


In dem ıten Stücke bes Jahrg. 1785 
bes Journals v. u. f. Deutfchland ©. 
24. wird ber fehändliche Vorfall erzäple, 
der zu Vechte im Niederfiifte Muͤnſter 
mit dem Leichnam der dafigen Schließe» 
rin am Kaponier, und ihrer Pflegerin 
fi zutrug. Aber es war ja nur * 
bel, *) der denſelben veranlaßte. Da⸗ 
gegen gibt es Gott Lob! auch in ſolchen 
kleinen Landſtaͤdtchen noch Leute, die zu 
dem gegenuͤberſtehenden Artikel: Auf- 
klaͤrung, Beytraͤge liefern; wie der 
neuere daſige Vorgang bezeuget, der als 
ein Gegenſtuͤck zu jenem wohl auch An— 

ruch auf ein Pläschen in eben diefem 
ournale machen kann. — Am Ende 
vorigen Jahrs 1785 flarb wieder zu 
Vechte die Ehefrau des neuangeitellten 
Schließers am dafigen Kaponier in ben 
Wochen. **) Mber diegmahl ließen «eis 
nige der bafigen Geiftlichen ***) dem 
Poͤbel Feine Zeit, wieder eine Probe 
feiner 
“) MWeltgeifilihen naͤmlich. Das voriges 
mabl ward auch das dafige Franeifcaners 
Eonvent um dieſes Werf der Barnıkerzigs 
keit erfucht; ſolches aber foll es abgelchnet 
haben : Es fen wider ihre Regel. — Db 
dad wohl wahr ik? Und was den demüs 
— Franciſcus zu fo einer, dem Anfehen 
nach undemuͤthigen, Verordnung beimogen 
haben mag? Ben vornehmeren Leichen müßs 
te denn doch der heilige Bater eine Auss 
nahme gemacht baben. Aum. des Einf- 
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feiner Stupiditaͤt abzulegen. Sie erbo⸗ 
ten ſich gleich freywillig, ſelbſt die Leis 
Ge zu Örabe zu tragen, und — thaten 
ed wirklich. Der dafige Landdechant, 
ber zugleich Pfarrer iſt, hohlte fie mit 
den Schulfindern ab; die Obrigkeit famf 
der übrigen im Drte ſich befindenden 
fürftlihen Dienerfchaft, imgleichen der 
Stadimagiftrat, begleiteten fie; und fo 
ward ber feichnam zur Erde beftattet mit 
allem ſchicklichen Anftande. — Sieg ber 
Bernunft!— Jetzt nicht mehr Jronie. 


3. Erſcheinung des Todenvogels zu 
Anſpach. 
Den ı Febr. 1786. 


Die Fiehenfche Prophezeihung, nad 
welcher am 22. Febr. der größte Theil 
des füdlihen Deutfhlands durch Erde 
beben verheert werden foll, wird hier 
von allen aufgeflärten Perfonen verlacht 
— und nur vom niedrigften Pöbel angft: 
voll geglaubt. Es ift überhaupt unbe» 
greiflih, wie dieſe niedere Menfchen- 
forte noch fo ungeläuterte Beyriffe has 
ben und am Aberglauben fo veſt bangen 
fann, da doch Prediger und jeder ver: 
nünftig denfende Menſch fich beftrebt 

efunde Begriffe zu verbreiten. Sch will 
hnen heute nur eine Probe liefern, 
und dann ein andermahl mehr. 

Bor etlichen Tagen erblidte man auf 
dem Stern,‘ oder der oberftien Spige 
bes Thurms der hiefigen St. Gumberts 
Stiftskirche einen Vogel, der, nach der 
Hoͤhe des Thurms zu fchließen, von 


5t 


ziemlicher Größe ſchien. Augenblicklich 
verfammelten fich eine Menge Meufchen 
um bdiefen Thurm ber, und flaunten, 
mit vielbedeutenden Minen den verirrt, 
ten Vogel an. Wenige Minuten vn. 
te es nur, um auf deffen beyden Flü- 
geln —— — am andern Tag aber 
PS noch fieben bergleichen auf dem 

chwanz zu entdecken. Angfivoll raunte 
man fich ing Ohr: der Bogel habe ang: 
dem Marftbrunnen getrunken und Stroͤ⸗ 
me von Feuer —— Fünf Tas 

e hatte die Phantafie Raum neue Zus 
fäße ju machen, und biefen Furcht ver- 
breitenden Gegenftand geradezu für den 
Todenvogel zu erflären, als endlich 
bey deſſen Wiebererfcheinung ein biefl- 
ger Anfanterieofficier, in eben dem Aus 
genblid, als er fich wieder auf feinen 
gewohnten Stand fegen wollte, durch 
einen glücflihen Schuß den thurichten 
Poͤbel überzeugte, daß dag Unglück dro- 
hende Phänomen nichts anders, als ein 
vor Alter grau gewordener Sperber 
war. 

Gut war ed gewiß, baf ber arme 
rg fogleih tod herabfiel ; denn 
hätte er zu entrinnen das Glück gehabt, 
was würde nicht da wieder Dummheit 
und Aberglaube ausgebreitet haben. 

Schade ift es, wenn biefer Vogel, 
der fo vieles Reden verurfacht bat, nicht 
ausgeftopft neben die Haut des am Htem 
Dctober 1685 hier gebängten Wolfes 
gefellt wird: denn ſchwerlich wird fich, 
in mweitern hundert Jahren eim befferer 
Pendant hiezu finden. *) 


*) Ich erfuche ben Herrn Einiender um bie Mittbeilung dieſer mir bekannten Execu⸗ 


tiondgeichichte. d. H 


XII 


52 


XI. Charakteriftifche Züge, 


XIII. 
Charakteriſtiſche Züge. 


1. Beyſpiel weiblicher Seelengroͤße 
im niedrigen Stande. 


Kolmberg bey Anſpach den 29 Det. 1785. 


Seren ftarb in dem zur hieſigen Kir; 
che eingepfarrten Weiler Oberfel: 
den, Mara. Barb. Sranzin, geborne 
Bucklin von Wieferh im Anfpachifchen, 
verwirtibte Gemeinfchmidin *) zu Ober: 
felden im Sıten Fahre ihres Alters. Ihr 
Leben enthält einige ſchoͤne Merkwuͤr— 
bigfeiten, welche billig weirer befannt ges 
macht werden müffen. Sie kam mit ihrem 
anne, der nicht der befte Haushälter 
war, von einem mittelmäßigen vorhin be; 
feifenen Vermoͤgen entbloͤſſet, im Jahr 
1771 nach Dberfelden. Im Febr. 1773 
farb ihr Dann in feinen beften Jahren 
und ließ fie in mittellofen Umftänden mit 
drey unerwachfenen Kindern zuruͤck. Ihr 
einziger Sohn war etwan 17 bis 18 Jahr 
alt, aber ſchwach und im Schmidhand⸗ 


werk noch wenig unterrichtet. Wenn die 


Gemeinde hätte einen andern Gemeind— 
ſchmid annehmen und fie verfioffen mol» 
len , fo hätte fie nach ihrer damahligen 
Lage ind inderdamahligen hiefige Öegen- 
den drücfenden Theurnng ſich des Bet- 
telns kaum ermwehren können. Allein 
die Gemeinde Oberfelden dachte zu 


2) Ich weiß nicht, ob dieſe Gattung Tändlis 
Wer Bequemlichkeit fich in andern Gegens 
den auch finder, und will fie daher fürzlich 
erkäusern. Im meiner Gegend ficht man 
mehr Weiler von, 3 bis ı5 größern oder 
Hleinern DBauernböfen , als Pfarrdörs 
der und Siliale, die fat immer auf Stun⸗ 
deuweite Entiernung aus einander gefireuet 
find. Dieß würde nun den Laudleuten, die 
in fleinigtem Boden oft alle halbe Tage 
ihre Pflugſchaar zum dangelu sder fibärs 
fen in die Schmiede ſchicken muͤſſen, unges 
mein befhiwerlich und im Feldbau binders 
lich ſeyu, wenn ſolche fo weit von ihnen 
entfernt wäre, Gleichwohl finder sin Schmip 


edel und zur chriftlich, um nicht lieber 
mit etwas eigener DBefchwerde dieſer 
bülflofen Familie aufzuhelfen. Diefe 
rechtfchaffenen und autgefinnten Fanbleute 
erlicßen ihr dag vorhin gewöhnliche Ber 
fkandgeld von etlichen Gulden, gaben 
ihr von Gemeindgütern ein und das au— 
dere um die Hälfte des wahren Wehrts 
zum Genuß und ertrugen die anfänglis 
che Unerfahrenheit und Schwachbeit ih— 
red jungen Gemeinſchmids, die ihnen 
doch oft Läftig und auch manchmahl et» 
was nachiheilig merden mußte, in 
aller Geduld. Die Mutter aber that 
auf ihrer Seite alles mögliche. Einen 
Schmidfnecht zu halten trug bag Eleine, 
Gewerbe nicht aus, fomußte alſo dieſes 
Weib, welche etiwa von mittlerer Größe 
und Stärfe war, alle Schmidarbeit und 
zwar mit möglichftier Schonung ihreg 
Sohns zum größten Theil verrichten, 
und, mo Nie Arbeit über ihre beyderfeis 
tigen Kräfte oder Keuntniffe ging, hal» 
fen ihnen benachbarte chmibdmeifter 
aus. Unermübeter Fleiß, genaue Spar⸗ 
famfeit und Ordnung, verbunden mit 
Gebet und Vertrauen auf Gott, erhiel 
ten fie und ihre Kinder, die fie chriftlich 
erzog, und verfchafften ihre mach und 
nach einiges Vermögen, dergleichen * 
ihrer 

in ſo kleinen Orten zu wenig Nahrung, daß 
einer, der das Vermoͤgen beſitzet, eine 
Schmiede zu bauen, oder zu kauſen, ſich dar 
nieder zulaſſen Luſt bätte. Aus dieien Urfas 
chen finder man in verfchiedenen oft ganz 
kleinen Weilern, befunders, wo fleinigtes 
Ackerfeld it, Bemeindfcdymieden, d. b. auf 
gemeine Kofteu von den Bewohnern erbius 
et, auch alleufalls mit dem voͤthigen Gerd; 
sbe ausgerüfter, im welchen alsdanı unbes 
mittelte Schmide gegen eine ganz geringe 
Abgabe an die Gemeinde und obne eine 
andere als ganz unbeträchtliche Abgabe an 
die Landesherrichaft abzureichen, ihr Hands 
werk sreiben und füch leidlich ernähren konnen. 
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ihrer vorigen Lage fie nie hätte erwar⸗ 
fen dürfen. 

So lebte fie, von den Ihrigen und von 
ihren Nachbarn geliebt, dieſe zwoͤlf 
ae dahin. Seit etwa einem Jahre 
uͤhlte fie, daß ihre Kräfte durdy Kum⸗ 
mer, Sorgen und fchwere Arbeiten er» 
ſchoͤpft ſeyen und ihre Gefundheit hin- 
welfe. Sie mußte aufhoͤren, im Hand» 
werte thätig zu fenn, und war frob, von 
einer erwachſenen Tochter fich hierin ab- 
gelöit zu fehen. So flandhaft, wie fie 
vorhin ihren harten Schichfalen mit 
männlichem Muthe fich entgegen gefeßt 
hatte, fo ruhig und gelaffen bereitete fie 
fich zum Tode. Cie vertheilte ihr ges 
ringes Vermögen felbit und auf dieſe 
Meife, daß ihrem Sohne, der ihr fols 
ches vorzüglich hatte gewinnen helfen, 
einige Bortheile von ihr befonders be» 
ffimmet wurden, die ihm feine Schwes 
ftern herzlich gönnen. Sie pries die 
wohlthätige Vorfehung Gottes, und er- 
mahnte ihre Kinder zu allem Guten ; fie 
ſegnete die rechtfchaffenen Leute zu Ober⸗ 
felden, bie fie in ihrem Ffummervollen 
Elende fo menfchenfreundlich unterftügt 
oh fie freuete fich ihres beranna- 

enden Endes, und ber feligen Emwigfeit. 
Ihre Krankheit war wenig fehmerzhaft, 
ihr Ende fanft. Ihre Gemuͤthsruhe in 
ben legten Zeiten mußte mir und an» 


dern, die davon Zeugen waren, den grofs 


fen Wehrt chriftlicher Gefinnungen und 
vn in ein ſehr vortheilhaftes 
icht fielen und ich irre wohl nicht, 
wenn ich glaube, das Andenken diefer 
Frau, die, ohne eben ih ihrer Jugend 
eine befondere Ausbildung empfangen 
zu haben, bey allen Gelegenheiten einen 
fo veften Charakter behauptet hat, fey 
wichtiger, als vieler anderer Perfonen, 
denen fie an Herfommen, Bildung, Stand 

und Vermögen weit nachftehen muß. 
M. Job. Ge. wild. Röhler, 

Evang. Luth. Pf. 
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2. Edelmuth eines Dorffchenfen. 
Aus den Merflenburgifchen 
vom 20 Maͤrz. 


Zwey noch ziemlich gut gefleidete jun; 
ge Leute von ı8 big 19 Jahren kamen 
neulich zu Rugow, einem Dorfe im 
Meklenburgifchen zwey Meilen von Guͤ— 
from gelegen, zu Fuße im Wirthshaufe 
an, ließen fi zur Ermärnung jeder 
ein Glas Brantewein geben, und ent 
richteten dem Wirth dafür einen fireli- 
güfchen Schilling. Der muß mit einem 

reyling belegt werden, fagte der Wirth, 
benn mwir haben in unferm Lande fchives 
tes Geld. Lieber Mann, gaben fie zur 
Antwort, es ift der legte Schilling, den 
wir in unferer Tafhe haben, nehm er 
dießmahl damit vorlieb. Kinder, erivieder- 
te der Wirth, ich fehe es euch an, daß ihr 
von guter Herkunft und von Natur auch 
ordentliche, gutmüthige Juͤnglinge ſeyd; 
wie ſeyd ihr denn fo ung ſchon in fols 
che Umfände gerathen? Seyd ihr auch 
hungrig ? Bleibt und effet zu Mittage 
bey mir. So gut, als ich es vermag, 
will ich euch vorfegen. Sie nahmen 
ſolches mit Freuden an, aßen fich recht 
fatt und fchickten fi num an, ihre Reife 
zu Fuß weiter fortzufegen. Der Wirth 
gab ihnen hierauf nod) etwas Neifegelb, 

egleitete fie felbft fo weit, daß fie den 
rechten Weg, ben fie nehmen wollten, 
nicht verfehlen Ffonnten, und ermahnte 
fie beym Abſchiede, fie follten ihr Ders 
frauen auf Gott fegen und gut handeln, 
alsdann würde eg ihnen in ihren Jah 
ren gewiß nicht fehlen, in der Melt 
fortzufommen. Dieß edle Bezeigen bes 
Wirths rührte diefe jungen Leute bis zu 
Thränen. Ihre Namen weiß ich nicht; 
aber ihr Wohlthaͤter, deffen Name einer 
Öffentlichen Anzeige würdig ift, heißt 
Schröder. Soviel habe ich nachher an 
einem andern Orte, wo fie ſich ihres 
Rugeifihen Wohlthäters noch mit Thraͤ⸗ 

3 nen 
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nen in den Augen, als Zeichen ihres 
gerährten und danfbaren Herzens, erin« 
nerten, und verficherten, daß fie auf 
Vergeltung bedacht feyn würden, fobald 
fie glücklich bey den Mfiger angelangt 
waͤren, von ihnen ſelbſt erfahren, daß 
fie aus Hamburg gebürtig wären, wo⸗ 
bin fie auch jegt wiederum trachteten. 
Cie hätten fehr weite Reifen gemacht 
und geſucht, irgendwo beyfammen in 
Condition zu fommen. Allein vom uns 
günftigen Schickſal verfolgt waͤren fie 
dabey um alles Ihrige gefommen. Sie 
wären in ben beften Umfänden ausge 
zeifet, hätten aber alleg zuſetzen müffen, 
Geld, Uhren, Schnallen, Kleider und 
Relſekoffer; fo daß fie jegt zu Fuße zu 
wandern fich ge gen fähen. Deuts 
licher erklärten — nicht. Mir kam 
es aber vor, als ob fie, durch den Auf 
fern Glanz der Bühne geblendet, fich 
dem theatralifchen Leben zu widmen Luft 
befommen hatten, und in der Abficht die 
Melt durchgereifet waren, um irgendwo 
"ihr Gluͤck, das fie fich geträumt und 
eingebildet hatten, zu finden. Alsdann 
find fie vielleicht durch bie felbft gemachte 
Erfahrung noch zu rechter Zeit Flug ge» 
tworden und dienen manchem andern 
Sünglinge zur Warnung und Lehre, 
nicht zu umüberlegt eine Lebensart zu 
erwaͤhlen, die andern ihrer Mitmenfchen 
gewoͤhnlich zu nichts weiter nügt, als 
daß fie ihnen einige finnliche VBergnil- 
gungen verfchafft; deren Glückfeligfeit 
daher auch mit diefen auf einer Mage 
liegt und mit ihnen immer von gleichem 
Gewichte bleibt. 


3. Zug der Redlichkeit sines preußi⸗ 
fen Officiere. 

Mich duͤnkt, unter den guten ebeln 
Thaten unferer Zeit, welche das Yours 
nal v. u. f. D. zieren, brauchte fich auch 
Biuome ; die in dem „angefchloffenen 

rief enthalten ift, Feineswegs zu ſchaͤ⸗ 


— 
— 
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men. Gern haͤtt' ich den Namen des 
wackern Officiers genannt, wenn ich 
dazu Erlaubniß gehabt haͤtte. Der Brief 
mar an das geiſtliche Miniſterium in 
Buͤdingen addreſſirt, und lautet ſo: 


Hochehrwuͤrdige und Hochgelahrte 

Zum geiftlichen Red der Stadt 
Büdingen mohlverordnete Hers 
ren, 


Eu. Hochehrwuͤrden erlauben, daß ich 
mich in einer Angelegenheit an Diefel- 
ben wende, von der ich glaube, daß fol- 
che am beften und am fchicklichften durch 
Dero gütigfte Wermitrelung bewirket 
werden kann. ch muß aber, um Den» 
felben einiges Licht zur Ausmittelung 
derjenigen Perfon, die es betrifft, zu ge» 
ben, in vergangene Jahre zurücgehen, 
und etwas weit aushohlen. Im Jahre 
1759 ben ı2 April, ale ben Tag vor 
ber Schlacht bey Bergen, lag ich zu 
Büdingen noch als Lieutenant, nebft 
noch drey andern preußifchen DOfficiers 
bey einem Kaufmann im Quartier, befs 
fen Namen ich zwar aufgefchrieben, 
aber, ba ich gegen Ende bes Feldzugs 
1762 durch bie Unachtfamfeit meines 
Bedienten, um alle meine Papiere ges 
fommen, fo weiß ich auch nun den Nas 
men des Kaufmanns nicht mehr. Es 
mar aber ein großes Haus, lag unges 
fähr mitten am Marfte, war blau und 
weiß angeftrichen, und c8 gingen an ber 
Hausthüre 3, 4, oder 5 Stufen hinan; 
der Laden war, wenn man ins Haus 
bineinging, rechter Hand, und die Wohns 
ftube linfer Hand, — auf weitere Merfs 
eichen weiß ich mich nicht zu befinnen. 

ie marfchirten des andern Morgend 
früh von da nach Bergen ab, mo ich 
in dem Getimmel der Schlacht meine 
Boͤrſe verlohr. Auf dem Mückzuge, 
zwey Tage nad) diefem Vorfall, da wir 
wieder Büdingen nahe vorbey marfchir- 
ten, ſchickte ich meinen Bedienten mit 

einer 
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einer ſchoͤnen tombackenen Uhr an ge 
dachten Kaufmann, und ließ felbigen 
bitten: mir darauf 6 alte Louisd’or zu 
borgen. Er fchicfte mir dag Geld ohne 
Anftand. Seitdem bin ich gar nicht 
wieder in diefe Gegend gefommen, id) 
habe alfo die Uhr nicht wieber einldfen, 
noch dem Mann die Intereffen bezahlen 
fönnen. Da aber ein Kaufmann fein 
Geld beffer nuͤtzen kann, als daß er fol- 
ches für Uhren anwendet, und leicht zu 
vermuthen ift, daß er vorher auch fchon 
eine gehabt: fo glaube ich verbunden zu 
feyn, ihn, oder feine Erben, wenn er 
nicht mehr leben follte, dafür in etwas 
ſchadlos zu halten, indem ich hiebey vier 
alte Louisd’or überfchicke, wozu er bie 
Uhr auch behält; und auf die Weife 
laube ich, daß er hinlänglich zufrieden 
Ion wird. Sollte der Kaufmann noch 
eben, ober feine Frau, fo wird ber rech» 
te Gläubiger um defto eher auszumitte 
ſeyn; wären aber beyde verftorben, fo 
mirde man doch wohl eben durch das 
Pfandftäc, die Uhr, feine rechtmäßigen 
Erben bald erfahren , welches in einem 
Drt wie Büdingen, der nur mittelmäßig 


groß ift, um deſto leichter zu bewirken 


feyn dürfte. Wäre aber auch das Letzte 
untbunlich, fo bitte ich, diefe vier alte 
Louisd’or an Dirftige dafelbft auszu⸗ 
theilen, wo e8 am nöthigften thut, und 
diejenigen vorzüglich dazu zu wählen 
die in der Stille Noth leiden, und fich 
des Bettelns fhämen. Eu. Hochehrw. 
erſuche ich aber mir ohnſchwer einige 
Nachricht, mie die Sache ausgeführet 
worden, gütigft zu geben. Der ich üb» 
rigens mit vollfommenfter Hochachtung 
verharre 


Eu. ıc 
©. 


— p in — Preußen 
— den 3 Febr. 1786. 
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Zum Schluß mil ich nur noch erin- 
nern: bas Haus mar ziemlid) genau ans 
egeben; ber Kaufmann R * * *, ein 
nice rechtfchaffener Mann, der bald 
ausfindig zu machen war, lebt noch; 
und nicht ungerührt las berfelbe den 
Anhalt diefes Briefs. Die Uhr hat ges 
wiß ſchon oft Liebhaber gefunden, allein 
fie war dem Hrn. R. * * niemahlg feil; 
und nun bleibt fie ihm ein immerwaͤh— 
rendes Andenken deutjcher Neblichkeit ! 


K— t, pf · 
4. Schaͤndlicher Geis eines Geiſt⸗ 
lichen. 


Der Stadtpfarrer in einer fuͤrſtlichen 
Reſidenz, ein Mann, der im Rufe des 
Geizes allgemein bekannt ift, hat fürzlich 
wieder eine Handlung ausgeübt, bie ſei⸗ 
nem Stande ganz nicht entfpricht. Ein 
aus D. gebürtiger Handwerker, ber 
aber unter den Heften in Amerifa mans 
che brave Campagne mitgemacht hatte, 
kam kürzlich nach feiner Vaterſtadt zus 
rück, und fuchte bey ihm um eine, ihm 
u fernern Fortfommen nöthige Taufbes 
Iheinigung an. Die erfle Frage des 
Beiftlichen war fogleich : „ob er dieſel⸗ 
be auch bezahlen fönne?,, — Wieviel 
beträgt die Gebuͤhr? ermwieberte der in» 
valide Soldat — 136 fr. u „Ach! ſo 
viel habe ich leider nicht, ich muͤßte es 
denn zuſammen betteln.,,— „So faun 
ich auch feinen Taufſchein ausitellen!,, 
— tar die legte Nede des Hochwuͤrdi⸗ 

en, ber die Liebe gegen den Nächften 
Wa von der heiligen Stätte uns ars 
me Layen lehret. Traurig fchlich fich 
der Verlaffene aus dem Haufe — und 
auf das Rathhaus, um vielleicht dort 
von weltlichen mitleidigern Händen ein 
obrigfeitliches Arteftat zu erhalten. Er 
erzählte den Vorgang ; verfchiebene no 
Raths legten zu Behhdmung des Geiſt⸗ 
fichen die Summe jufammen, und * 
en 
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ten ihn nochmahls an bie geiftliche Des 
hoͤrde, von der er auch nad erlegter 
Gebühr mit dem verlanaten Tauffchein 
verfehen wurde. — Und der Mann, 
lieber deutfcher Lefer! hat fehr viel Ver— 
mögen, und eine Stelle, die ihm ficher 
jährlich 2000 fl. trägt! 


5. Charafteriftifher Zug des Obriſt⸗ 
lieut. v. Mannſtein zu Schweidnig. 


Einem Einwohner zu Winzig in 
Schlefien farb feine Frau und hinter: 
ließ ihm vier unerjogene Kinder in ber 
äufferften Armuth. Er beyrathete Fürz- 
lich zum zweytenmahle eine Unterthanin 
aus dem nah gelegenen abelichen Ge» 


richtsdorfe Rafcheven.. Ben diefer Ge 
legenheit wurde dem Befiter dieſes 
Guts, Dbriftlieutenant von Mannſtein 
gu Schweidnig, das druͤckende Elend 
der Kangifchen Kinder befannt. Eins 
flimmig mit feiner Gemahlin, ließ er 
ben Vater rufen, fagte ihn, daß er ent—⸗ 
fchloffen fey, Pflegbater und Verforger 
feiner Kinder zu werden, und biefer 
nahm bieß mit Freuden an. Die drey 
Söhne und eine Tochter bes Kange 
wurden alfo gleich auf dag Gut geholt, 
gereiniget, von Fuß auf neu gekleidet, 
und von ben edeln MWohlthätern für 
ihre geiftlihe und leibliche Erziehung 
gefoggt. 





XIV. 


Manuferipte in der RUE 


IV. Libri Hiforici, 
1. Chronicon Gallicum. Fol. 


2. Leonhardi Wurffbainii Befchreis 
bung der Nürnberg. Land» Stadt und 
des Amts Altdorf und deren dafelbften 
N. 1575 mit Gott und Ehren angeord- 
neten Gymnafii und bisanhero unterhals 
tenen hoben Schul. A. Chrifti 1647 Fol. 


3. Chronica der Stadt Nürnberg von 
Erbauung derfelben bis auf das Jahr 


1572. F — | 

4. Eine furge und fchöne gegründete 
Chronica von der weit berühmten nam- 
haften und loͤblichen Kayſ. Reichs⸗Stadt 
Nuͤrnberg. 4. 

5. Chronica Beſchreibung vom Urs 
fprung umd Ankunft der Stade Nürns 
berg, was fich in felbiger von Chriſti 
Geburt an bis 1684 zugetragen bat. 4. 

6. Kurze und boch wahrhafte Befchrei- 
bung der verrichteten Reif nach Cons 
ftantinopel fo durch Michael von Sau» 


Stuͤck 


der Univerſitaͤt Altdorf (ſ. Jahrg. 1785 
S. 336). 


raw als einen Steyriſchen Herrn und 
Cavalier verrichtet worden. 1567. 4. 
(Iſt von des Verf. eigner Hand.) 

7. Vobbonis Emmii tract. ven Dfifrieß- 
land ins hochteutfche uͤbergeſetzet und 
mit Anmerkungen und Documenten ers 
[äufert und refpe&ive widerleget. Aues 
rich 1732. 8. (Iſt laut des beyliegenden 
Briefs von Georg Albrecht, Fuͤrſten in 
Dfifrießland, der Univerfität Altdorf 
zugeſchickt morben.) 

8. Tra&atus hiftoricus per quaeftio- 
nes de univerfa Europa agens. Item 
differtatio fundamenta circa periodos 
Germaniae regni obfervanda exponens. 4. 

V. Libri iuridici. 

ı. Hub. Giphrnü recitationes de iudi- 
ciis five ordine iudiciorum, quem vul- 
go proceflum vocant. 1596. 4. 

0. Wh. Ludwelli notae ad Matth, 
Wefenbecii paratitla panded, feu Di- 
geſt. 4. 

3. De 
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3. De verborum obligationibus ; item 
de fideiufforibus et mandatoribns. Sine 
audtore. Fol 

4. G. G. Leibnitii, alias Caefarini Für- 
ftenerii, tra&. de iure füuprematus ac 


fegationis principum Germaniae ing teut- 


ſche Äberfegt und mit vielen Anmerkun⸗ 

n verfehen durch Job. Ehrenfried 
Sfeharwizen ‚ Prof. iur. publ. in Co- 
burg. 

* eJacobi de Alvarotte Patavini ſu- 
per uſibus feudorum. Completum atque 
perfe&um opus. 1438. F. 

6. Graf Sporfifihe Species fadi. F. 

7. Reformatio Norica , zufanmenges 
zogen durch Herren Sebald Welſern, 
da —— Aſſeſſotem am Stadtge⸗ 
richt. F. 

8. Collegium hiſtoriae iuris ab Ephr. 
“Gerhardo terra habitum. 1716. Jenae. 

VI. Libri medici. 

1, Herbarium novum , quo non folum 
herbarum icones toreumatice, phyfice et 
graphice ad vivum defcribuntur : fed 
etiam earum qualitates et virtutes effen- 
tiales ex principiorum et harum figna- 
turarum analyfi germanice deteguntur, 
au&ore Georgio Mendello, Patritio No- 
rimb. 1609. Fol. i 

2. Nicolai Lexicon medicum, Cod. 
membr. cuius literae maiores interdum 
eleganter funt exaratac. 4. 

4. Ein Mebicinifcher Tractat von ber 
Geburt des Menfchen , von den Plane» 
ten und deren Einfluß in die Coͤrper ders 
felben ; von Zeichen der Empfängnis ıc. 
Item ein Tractat welcher in fi hält: 
mancherley Frag menfchlicher und thier⸗ 
licher Natur und Gefchicklichkeit zu La- 
tein probleumata Arecftoteles und ander 
- natürlich maifter. 4. (Die Schrift ift 


fauber und der Eanzlenfchrift faft aͤhn⸗ R 


lich ; die Anfangs buchftaben theilg rot 
theils blau.) : ' ' , 


Er ſteo Stuͤck 1786. 


5. Ein ſchoͤner nutzbarlicher und ſehr 
koͤſtlicher Tractetlein, wie ſich die heil⸗ 
leuchtende edle Natur gegen einen ſiicks 
finſtern groben Alchimiſten, mit lehrrei— 
cher Erzehlung und ſchmerzlicher Betruͤb⸗ 
niß beklaget und offenbahret. 1606. 4. 

6. Hermanns Collegium materiae me- 
dicae, 4 

VI. Libri mathematici, 

2. Magiftri Gofebini Pra&ica Mathe- 
matica. Fol. 

2. Compendium fabricandortm horvu- 


logiorum ad literam Poli ar&ici eltva- 
tione auctore Heur. Gall, 


3. Horologium folarium fciotericorum. 
in fuperficiebus - planis, defcriptionis ct’ 
delineationis univerfalis informatio con- 
feripta et publice di@ara per M. Mich. 
Maeftlinumm. Math. in Acad. Tubing, 
1613. 

4. De compofitione et ufu tabularum &- 
nuum et canohis triangulorum. Rhetici. 

5. Nicolai Tartalii de ponderibus li- 
ber, qui fuarum inventionum in ordine 
eft o&avus. 

6. Tractatus aliquot de quadratume 
eirculi. 

7. Liber fecundus , in quo praeceden- 
tis dodtrinae ufus (de horologio) mon- 
ftratur. 

8. Theoriae planetarum novae pro- 
pofitae Alt. 1591. Compendiofa enarra- 
tio hypothefum Nic. Copernici, Alt. 
1594. 

9. Tractatus brevis de dimenfione tri- 
angulorum re&ilineorum et fphacrico- 
rum, au&ore Mich. Maftlino, 

10. Theoriae planetarum. 1610. 

ı1. Dem großmächtigiften, durchlauch⸗ 
tigiften Kayfer Karl den Fünften ıc. 
vormals zugefchrieben durch lateinifche 
Zungen dem großmächtigen Kayfer Marie 
milianus Joh. Trithemius , etwann zu 
— nachgehends des ———— 
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Et. Jacob Abt zu Würzburg, Dffen- 
bahrung von den fechs Gubernationibus 
der Welt und ihrer Drdnung vom Ans 
fang der Welt big auf das 1879 Jahr 
nach Ehrifii Geburt. 

12. Franeij/ci Vietae Apollonius Gal- 
lus, feu exfufcitata Apollonii Pergaei 
Geometria. 1600. 

13. [heodofii Sphaericorum elemento- 
zum librilV ex traditione Maurolyci, 
Menelai Sphacricorum libri II. ex tradi- 
tione eiusdem. Harrolyci Sphaericorum 


librill. Autolyci de fphaera, quae mo- 


vetur,, liber. Tlirowojir de habitationi- 
bus. Zuclicis Phaenomena breviflime de- 
nonftrata, Demonftratio et praxis trium 





| XV. Ä 
Cammergerichtliche Refcheide vom Monat Januar bis März 1786. 


Dom Monat Januar. 
D en ızten. In Sachen Johann Eornel 
‘ Schmidt Koͤniglich Daͤniſchen Juſtiz⸗ 
rath contra Clausthron mand. nomine Au⸗— 
guſi Chriſt oph Schac. Abgeſchlagen, und 
if gegen Appellanten, um willen derſelbe, 
ſeinen eigenen in einer andern bey dieſem 
K. K. Gericht anhaͤngig geweſenen Proceß 
gethanen Behauptungen und gerichtlich 
— auch auſſergerichtlichen Anerfennt- 
niſſen in gegenwaͤrtiger Sache zu wider⸗ 
ſprechen, ſich nicht entſehen, die Stra— 
fe ı Mark loͤthigen Goldes *) dem 
Koiferl. Fifcal, innerhalb 4 Wochen, fub 
poena dupli et realis executionis, zu er⸗ 
legen, hiermit vorbehalten. 

‚ Den ızten. In Sachen einiger Meis 
fier und Gefellen des Schuhmacher-Amts 
zu Luͤbeck, c. ben bortigen Schuhma⸗ 
cheramtsälteften Schmitt und Eonforten 
und den Magifirat der Stadt Luͤbeck. 
Noch zur Zeit. abgefchlagen, . fondern 
verfieht man fich zum mitbeflagten Stadt⸗ 





tabellarum &c. Compendium Mathemati- 
cae mira brevitate ex clarifimis audori- 
bus. Mauroiyci de Sphaera fermo. 


(Alles bisherige in Duart). 


14. Libellus Aftronomicus et Aftro- 
logicus Graec. 4. min. 

15. Zeutfcher Calender, aug ber er 
ſten Hälfte des ı5 Jahrh. in ra. 

16. Geometria Zuchdis a Boetio in 
latinum lucidius’ tranflata. Cod. membr. 
antiquus et nitidis literis fcriptus, 12. 

(Die von Herm von Murr in feiner 
Befchreibung der Stadt Nürnberg bes 
u angeführte find Übergangen wor⸗ 

en. 





magiftrat, daß derſelbe, Falls narrata 
ſupplicae allenthalben gegruͤndet, dem 
ruheſtoͤrenden und reichsgeſetzwidrigen 
Betragen der Appellaten vermittels 
exemplariſcher Beſtrafung ihrer Anfuͤh⸗ 
rer, ohne weiteren Aufenthalt grnſtlich 
j fteuern, von felbft bedacht feyn wer« 
e,;, widrigenfalis derfelbe über ber 
Sachen Belchaffenbeit feinen umſtaͤnd⸗ 
lichen Bericht innerhalb 4 Wochen von 
Zeit der Inſinuation an zu rechnen, au 
diefes Kaiferl. Cammergericht verfchlof- 
fen einzufchiefen hat, morauf alsdann 

‚ergeben fol, was Recht ift. RR 
Den ısten. In Sachen Fürftlich- 
Wirzburgifchen geilichen Regierung c. 
die Fuͤrſtl. Schwaͤrzenbergiſche Regie— 
rung. Noch zur Zeit abgeſchlagen, ſon⸗ 
dern verſiehet man ſich zu Fuͤrſtlich— 
Schwarzenbergiſcher Regierung , daß 
dieſelbe mit Ziziehung einer Biſchoͤflich⸗ 
Wirzburgiſchen Vicaciats +» Deputation 
uͤber die quaͤſtionirte Bitteriſche are 
iche 


N Die Mark Goldes wird im praxi zu 96 Rthlr. angefchlagen, 


J 
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Jiche Verlaffenfchaft, nach von legterer 
ihr commımicirten Betrag des dazu ge 
hörigen von dem Teſtator in Frickenhau⸗ 
fen hinterlaffengs Vermoͤgens ohnge⸗ 
fäumt einen volffändigen Statum zu er⸗ 
richten, fort nach Abzug der davon efs 
wan noch zu bezahlenden Paflivorum 
fi) über ein ficheres an die Schwarzen» 
bergifche arme Kinder und Schulen jaͤhr⸗ 
lich abjugebendes, in dem Land anzule- 
gendes, von dem bifchöflichen Vicariat 
ſaͤhrlich an die Kirchen und Schul aus: 
zurbeifendeg proportionirteg Quantum 
zu vergleichen, einftweilen aber in Be⸗ 
‚ tracht der durch die in dem zn 
. bergifchen angelegten Eapitalien haben- 
‚den genugfamen Sicherheit, dem · ge 
bachten geifilichen Vicariat bie in der 
Erbſchaft zu Marfbreit fich gefundene 
‚Baarfchaften unverweilt zu dem deflis 
nirten Gebrauch zu verabfolgen — fü- 
. fort ſolche pm Nachtbeil der heilfamen 
Stiftung länger nicht vorzuenthalten, 
von felbften geneigt feyn werben ; wi⸗ 
drigen Falls auf ferneres Anrufen pun- 
cto petiti Mandati meiter ergehen fjolle, 
was Recht ift. 


Den 2aſten. In Sahen Domdechant 
und Oberftalfmeifter von Vinke zum O⸗ 
fienwald contra dag Capitel zu St. Jo⸗ 
hann in Osnabruͤck. Sind die gebetene 
Appellations· Proceſſe abgeſchlagen, und 
ift wider dem Appellanten, wegen offen⸗ 
barer Frivolität der Appellation bie 
Strafe einer Marf löthigen Goldes dem 
Kaiferl. Fifeo innerhalb ſechs Wochen 
- fub Poena Dupli ct realis Executionis 
zu bezahlen, hiermit vorbehalten. 


Eodem. Joannis de Biolley S.R. J. 
Equitis contra Dotalitiam de Goer de Her- 
ve et Cameram rationariam Dni Principis 
Leodienfis. Denuo denegamus, adverfus 
Appellantem, propter frivolam Appella- 
tionem et Abufum Beneficii ulterioris De- 


du&ionis, Poenam unius Marcae Auri - 


puri Fifco Caefareo intra fex feptimanäs 
fub Poena dupli et realis Executionis 
perfolvendam, refervantes. A 

Den 28ſten. In Caufa George et Dota- 
litiae de Prefle contra Poncet Paftorem in 
Villenfagne Patriae Leodienfis. Petitum 
Mandatum $. Cla vna cum Excitatione 
Fifcalis decernimus, 


Kg * 


Dom Monat Februar. Den aten. Yu i 
Sachen Kurfilin, Namens der Abt 


. Marienjtadtcontra SaynHachenburg. 


dag gebetene Mandatum de lite penden- 
te nil innovando , ficque amovendo pa- 
los jurisdidionales attentatorie pofitos 
fine Cla erfannt ; Ääbrige Petita aber hu- 
jus fupplicae, ut et de gna Jan. Ai, curr. 
de non turbando in Pofleiione vel quad 
Juris et Prote&ionis territorialis Dne- 
Ele&ori Colonienfi in Monafterium Ma- 
rienftatt competentis, wie auch den Pun- 
&um Damnorum et Expenfarum betref- 
fend, facta Reprodudione judicialiter; 
dann folle diefe Sache zu jener Sayn⸗ 
Hachenburg contra Marienftatt Appella- 
tionis de Ao. 1582. fadta eiusReprodu- 
&ione , geleget werden. 

Den gten. In Sachen Molitor contra 
Heren Fürften zu Speyer. Iſt nuns 
mehro das gebetene Mandarum $. C. ers 
fannt. 

Den ısten. In Sachen Angelica Re⸗ 
gina Klumpen contra den Magiſtrat 
der Meichsftadt Worms. Auf jest und 
vorige Narrata ift bag gebetene Manda- 
tum inhibitorium et de immittendo in 
univerfam haereditatem Wormatiae ſitam 
ex Lege ultima Codicis de Edicto D. Ha- 
driani tollendo fine - de reftituendo vero 
Damna et Expenfas cum Cla erfannt. 

Den aoften. In Sachen fämtlicher 
Unterthanen der Graffchaft Crichingen 


„contra HerrnGrafen zu Wicd-Runfel und 


Erichingen. Noch zur Zeit abgefchlagen, 
— ſolle Beklaͤgten Herrn Grafen, 
2 un 


— 
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um tiber diefer Sache Befchaffenheit feis 
nen umftändlichen Bericht innerhalb 14 
ZTägen, von Zeit der —— anzu⸗ 
rechnen, dieſem Kaiſerl. Cammergericht 
verſchloſſen einzuſenden, indeſſen aber 
mit allferneren Verfahren in der Sache, 
amd vor erſtlicher Beytreibung der ſo— 
genannten Vergleichsgeldern big auf an⸗ 
derweite diefes Kaiſerl. Eanımergerichts 
Verfügung einzuhalten, auch den inhaf- 
firten Baur vorerft gegen Caution EL 
dicio fifti, fofort auf — Fuß zu ſtel⸗ 
len, und die bey deſſen Inhaftirung an⸗ 
geblich vorgegangene Exceſſe aufs ge⸗ 
naueſte zu unterſuchen, zugeſchrieben 
werden. 

Den 23ten. In Sachen der Abten 
Et. Marimin contra Kurtrier 2c. Abge⸗ 
fchlagen , und ift Supplicanten, bie 
von demſelben in Rubris Supplicarum 
ungeziemend — wider die rechtöfräftis 
ge dieſes Kaiferl. Cammergerichts Urtel 
vom Fahr 1570 gebrauchte Benennung 
Rayferliher obnmittelbarer Abtey, 
biermit verwieſen. 

*X Zu Zu 

Vom Monat März. Den ı7. In Sa⸗ 
eben fämtlicher Umterthanen der Graf: 
ſchaft Erihingen contra Herrn Grafen 
zu Wicd-Runfel und Crichingen. If 
der gräflich» Erichingifchen Kanzley, den 
inhaftirten. Johann Baur , allenfalls ges 
gen Stellung einer juratoriſchen Cau— 
tion, ſeines Perfonalarreftes fofort zu 
entlaffen, und wider den Stephan Dei 
ter, wenn derſelbe fich wieder ſehen laſ⸗ 
fen ſollte, gegen die naͤmliche Sicher— 
heit mit Perſonalarreſt bis auf weitere 
dieſes Kaiſ. Cammergerichts Verfügung 
nicht zu verfahren, auch in Gemaͤsheit 
der vorigen Verordnung vom 20 Febr. 
laufenden Jahrs mir aller Erccution Ans 
fand zır nehmen , zund endlich über den 

nbalt der Supplif vom ıöten Februar 
laufenden Jahrs fomohl als des gegen- 


waͤrtigen Exhibiti ihren umſtaͤndlichen 
Bericht binnen 14 Tagen , von Zeit ber 
infinuation anzurechnen, dieſem Kaif. 

ammergericht verſchoſſen Ar erſtatten, 
bey Straf zweyer Mark loͤthigen Gol⸗ 
des hiermit anbefohlen. 

Den 23ſten. In Sachen Graͤflich 
Sayn » Wittgenftein » Berlenburgifcher 
Unterthanen contra ben regierenden Herrin 
Grafen 1: Sayn » Wittgenftein- Berlen- 
burg. Noch zur Zeit Ey fon» 
bern foll beflagtem rn Örafen, um 
hierüber feinen umftändlichen Bericht in- 
nerhalb 14 Tagen von Zeit der Inſinua⸗ 
tion anzurechnen, diefem Kaiferl. Cam« 
mergericht verfchloffen einzufchicken ; im⸗ 
mitteljt aber mit aller Execution in dies 
fer Sache fille zu ſtehen, auch die in⸗ 
baftirte darauf zu entlaffen zugefchrieben 
werden. Dann iſt der gebetene Salvus 
re in optima forma hiermit er« 

annt. 


Eodem, In Sachen Krogmann contra 
Graf. Abgeſchlagen; dann iſt gegen Ans 
walds Prineipalin die Strafe » Mark, 
und den Advocatum Caufäe zweyer Mark 
töthigen Goldes, dem Kaijerl. Fifco in⸗ 
nerhalb » Monats, ummillen fie nur zur 
Verhinderung, und Auffenthalt der an. 
ſtanz dag Remedium Appellationis zu 
mißbramchen,, und beynebens fogar ges 
> ben Umterrichter „ und deffen Pflicht- 

bung mit groben Anzuͤglichteiten fre- 

velmüthig hervor zır gehen, feinen Ab» 
fcheu getragen, fub poena Dupli,. er 
realis Executionis ohnnachläßig zu be» 
zahlen, hiermit vorbehalten. 


Gemeiner Befcheid. 


— ——— Gemeinen Befcheib® 
vom r3ten May vorigen Jahrs, bisher 
in vielen laufenden Judicialſachen die 
fäumigen Parteyen mit ihren ruckſtaͤndi⸗ 
gen Handlungen — praͤcludirt, 
auch die Sachen ſelbſt meiſtens zu ai 

er 
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cher Zeit file befchloffen angenommen 
worden ; fo haben fich jmar die mebrite 
folcherBartenen hie bey lediglich beruhigt, 
einige dieſes K. E. Gerichts Procurato- 
res jedoch mit Friftbitten in dergleichen 
Sachen noch immer fortgefahren, gleich 
als ob gar fein Präclufori-Urtbeil ergan⸗ 
gen wäre, andere hingegen ihre verſpa— 
tete Handlungen ohne alle Erlaubnig 
annoch nachgefchoben, ımd wieder ande- 
re zwar gericht» oder auffergerichtlich um 
Mettitution gebeten, fich aber weder an 
eine gemwiffe Zeit gebunden, noch auch 
die prächudirte Handlung felbft jedes: 
mahl beygelegt. Damit nun in allen 
ſolchen Fällen Fünftig eine durchgängige 
Gleichheit gehalten, auch allenthalben 
nach Vorſchrift der hierüber längit vor- 
bandenen älteren Geſetze verfahren wer; 
den moͤge; fo ift hiermit der weitere de 
meine Befcheid , daß diefes K. C. Ge 
richts Procuratoren 

ımo) nach einmahl ergangenen Prä- 
clufivurtheiln zu Beybringung ber prä- 
celudirten Handlungen weder einige weis 
tere Friſt zu ſuchen, noch die Handlung 
ſelbſt absque reftitutione ad adta zu pro» 
duciren, wider die klare Worte Dep. 
Abfch. de 1600. h 88..C. 0, CP. 2. 
Tit. 10. $. 10. ferner nicht unterneh» 
men, fonbern 


2do) wenn fie contra praecluforias 
aus erheblichen Urfachen mirkliche Re- 
ftirutiones nachzufuchen gebächten, ihre 
sießfaliige Supplicas zufolge gedachten 
Deput. Abfch. $. 85. et 138. judicialiter 
probduciren, auch 


3tio) mo nicht ettya evidens Impedi- 
mentum perdurans vorhanden wäre, die 


präcludirte Handlung alsbald mit beyle⸗ 
a in ihrer Supplica pro reftitutione 
aber 
4t0) nicht bloß, daß ihre Principalen 
den verfäumten Terminum einzubelsen 
wirklich behindert gemefen, fondern eben 
fo hauptfächlich , daß fie auch von die- 
fem Hinderniß früher currente alhuc 
termino die fchuldige Anzeige zu machen 
nicht vermocht, binlänglich beicheinigen, 
— —— 

sto zum Erfat der Eontumacials 
foften, und Schäden befag €. ©. O. 
Part. 3. Tit. 41. $. 1. et Tit. 46. $. 1. 
C. * a 3. Kr 2 Hi T. 55. prin, 
et d. 1. jedesmahl fogleich erbieten, end» 
lich alles biefes ſos j 

6to) in Gemäßheit mehr befagten De. 
put. Abfch. de 1600. $. 86. C.O. C,R, 
3. T. 62. $. 3. in fo viel Zeit, alg fie 
re adhuc integra gehabt, das ift in eis 
ner a Lapſu Termini prioris vel Senten- 
tia praecluforia zu computirenden dem 
verſaumten Praejudicial - Termino , ober 
wenn folcher etwa vorhin ſchon prors. 
Hirt geweſen, der leßtern exprefle vel 
tacite erhaltenen Prorogation gleich lan⸗ 

ER unfehlbar bewirken, widrigen⸗ 
a 


7mo) damit welter wicht gehört, au 
fie ſowohl, als ihre Princi alen, sun 
deren Advocaten bey gänzlich fribol be- 
fundenen Reftitntionsgefichen allemahl 
gefeglich beftraft werben follen. 


Publicatum in Audientia 
d. 10 Mart. 1786. 


Ignaz Conftantin Wolf 
.Kaiferl. Cammergericht8 Protono- 
tarius Confilii Plenii mppria, 
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Reichshofratho⸗Erkenntniſſe. 


Veneris 3 Februarii 1786. 
Yon Ebersberg genannt von Weyhers 
Debitwefen betr. in Specie Vinzen—⸗ 
jifche Handlung contra die Kaiferl. Des 


fehaft, reftitutionis Abfolvitur Relatio et 
Conclufum. 
ımo Ponatur der von der Reichsrit— 


terſchaft in Franken Orts Baunach er. 


ftattete allerihgfie Bericht de praef. 23 
jun. an. praet. ad ada. 
ado Hat die von ber Vinzenziſchen 


Handlung contra Concluſum Caefareum 


‘ 


von sı März 1784 nachgefirchte reftitutio 
in integrum ob defe&tum novorum rele- 


-vantium nicht ftatt, 
3tio Cum inclufione exhibitorum de, 


praci. 2ı Febr. et 23 May an. praet, 
refcribatur Commiflioni Caefareae ; Kaif. 
Majeſt. hätten dag, in dem, fub praef. 
23 lunii an. praet. allerumterthänigft er; 
ftatteten Commiffionsbericht enthaltene 
anführen, mie die noch abgehende voll. 
ftändige agnatifche Einwilligung in dag 
Kauf» und Taufchgefchäfte durch dag 
unterm 18 Julius 1782 erfolgte aller: 
gnädigfte Nefcript fupplirt worden, mit 
fo gerechterem Mißfallen erfehen, als 
bie allegirte Stelle des angeführten Ne» 
ſcripts handgreiflich nur die Beſchleu— 
nigung des anbefohlenen beabſichtiget, 
und die in der Sache nachher erlaſſene 
Anweiſungen den in Frage ſeyenden Ab; 
gang bes Konfenfes jedesmahl zur recht. 
lien Entfcheidung ausgefegt habe. Es 


babe demnach, Commiffioy da die bon .: 
dem von Wepberifchen Vormund, von. 
Truͤmbach, zur Volljährigkeit feiner zwey 


&uranden, in ber ben der Obervormund- 
fchaft, Reichsritterſchaft Cantons Rhoͤn 
und Werra, ben 5 Junius 1783 einge— 
reichten Erklärung, ale noch abgängig 


angegebene zwey Jahre längft verſtri— 


‚chen, und ber Confens sum Kauf und 


Tauſch, fo wie zur Aufnahme des zu 
deifen Erfülung neuerlich verlangt mer» 
benden Capitals, von den beyden nım 
volljährigen Brüdern Johann beiftopb 
Philipp und Ernft Sriederih Wilde 
ven Weyhers entweder ertbeilet, oder 
die Äber benannten Taufch und Verkauf 
von der ehehinnigen Oberpormundfchaft 
insbefondere pundo Fideicommifi ge 
machte Einwendungen eben ſowohl, ale 
Die gegen die gegenwärtig verlangt wer⸗ 
dende GEonfensertheilung zur Aufnahme 
bes Kapitals allenfalls eintretende, recht» 
lih an uns ausgeführt werden koͤnnen, 
das ihr bereits Den 11 März 1784 als 
lergnaͤdigſt anbefohlene ohne Ziitverluft 
zum Bolljug zu bringen. Eo nad des 
nen beyden Brüdern von Wenhers ſaͤmt⸗ 
liche über den Taufch und Verkauf, fo 
wie die neuerlich wegen des verlaugt 
werbenden Konichfes zur Kapitalauf 
nahme vorgemwefene Verhandlungen, ge- 
bührend zu communiciren, und falls fie 
zu dem ein amd anderen ihre Einmillis 
gung legali modo ertheilen, fo habe 
Commiflio ben Kauf als pure geſchloſ— 
fen anzufehen, fo wie die Aufnahme des 
Capitals zu genehmigen, und fodann 
nıit den Blaubigern das weitere pun&o 
padi remiflorif und fonft zu reguliren, 
falls aber diefelbe den MWiderfpruch ber 
Vor: und Obervormundſchaft zu inhaͤ— 
riren gemeinet, oder den verlangten 
Conſens zur Aufnahme des Capitals et— 
was entgegen zu ſetzen gedenken, ſie mit 
ihren Gruͤnden zu hoͤren, daruͤber recht⸗ 
lich handeln und verfahren zu laſſen, 
auch falva appellatione rechtliches Er— 
kenntniß einzuboblen ; und da auch in 
anliegenden Kefritutionslibell und deffen 
Nachtrag angeführt werden wollen, ale 
ob Commitio nicht, wie ihr doch 0b» 
liegt, 
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liegt, nach dem Locationsurthel, fon: 
dern nach Willführ bey Auszahlung der 
vorräthigen Gelder verfahre; wie fie 
denn nicht allein die Commiffionsfoften, 
fondern auch andere, denen jure Sepa- 
rationis angemwiefenen. Ölaubigern nach» 
locirte Creditores, als die von Thüngen, 
von Mannsbach, und dem Loͤſch bezahlt 
habe, ald habe Commiſſio hierüber und 
ob, auch was bis anher an Commiſſions⸗ 
foften, und an die Creditores ex malla 
Concurfus ausbezahlet worden ; auch 
ob, wo und wie viel Gelder vorräthig 
liegen, oder auf Zinfen ausgethan find, 
und gegen welche Sicherheit fo ein- als 
das andere gefchehen, imgleichen, ob bie 
vertagte Intereſſen jedesmahl nad) der 
Verfallzeit beygetrieben worden, und im 


Fall es nicht gefchehen, woran ber Ver⸗ 


ug bafte, vollktändigen Bericht inner 
—* wey Monaten allerunterthaͤnigſt 
u erftatten, und ſolchen, nach abgefor— 
erter Erklärung der Creditorum daruͤ— 
ber, ob bie noch in Fulda flehende 
3000 fl. nicht gegen Verzinfing dafelbft 
gelaffen werden follen? welche Anfrage 
Tommiſſio jedoch mittelft Eurrentcitation 
vorzulegen habe, auc) auf diefen Punct 


zu erftrecfen. 
Ignatz dv. Hofmann. 


Lunae 6 Martii 1786. 


Au Frankfurt Burgermeijter und Rath, 
und Heſſencaſſel Herr Landgraf, pun- 
&o Confirmationis transadtionis inter ci- 
vitatem Francofurtenfem, et Comitatum 
Hanovienfem initae. 

Publicatur Refolutio Caefarea. 

Ihro Kaiferl. Maj. haben dero ges 
horſamſten Reichshofraths allerunterchäs 
nigſtes Gutachten allergnaͤdigſt approbi⸗ 
ret; zu Folge deſſen fiat quidem petita 
Confirmatio , jedoch mit dem Anhang, 
daß weder in Abficht der Landwehre, 
hoch anderer Gegenftände bie geringfte 


Veränderung vorgenommen, fondern al 
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les in ber alten. Lage fo lange belaTen 
werden folle, bis die bedumgene gemein 
ſchaftliche Ausfteinung der Landes: Jagd» 
und Hoheitsgränzen bewirkt, auch über 
ſolch alles ein von benden Seiten anzu⸗ 
erfennender Riß, und genaue Befchreis 
bung verfertiget fenn wird. 


Ignatz v. Hofmann. 


Lunae 6 Mart. 1786. 


Marimilian Wilhelm der Margquife de 
Mailly Sohn contra den Herren Fürften 
zu Nafau Oranien, pundto Succeflio- 
nis, nune reflitutionis in integrum, 

Publicatur Refolutio Caefarea : Raif. 
Majeft. haben gehorfamften Reichshof: 
raths allerunterthänigftes Gutachten als 
lergnädigjt approbirt , deme zufolge, 
werben 


ımo Formalia, mit Verwerfung des 
dawider gefchehenen unerheblichen Eins 
wendeng, für berichtigt angenommen. 

2do Ponantur die implorantifche Man- 
data fpecialia ad jurandum ad ada, 

3tio admittatur nunc Supplcantis Man- 
datarius ad juramentum reftitutionis, quo 
praeftito 

4to deturparti impetratae ex oflicioTer- 
minus duorum Menfium, um fich nunmehs 


ro auch über die in Libello reftitutofio 


ünd den, Nachträgen enthaltene Mate- 
En excipiendo vernehmen zu 
affen. 

sto Compmunicetur bemfelben dag im» 
petrantifhe Mandatum procuratorium, 
altero Exemplari ad adta retento. 


Ignatz v. Hofmann. 


Veneris 17 Mart. 1786. 


Keichgritterfchaft am Mittelrheinftrom 
in der Wetterau und zugehörigen Drs 
ten, die Erhöhung der Anlagen auf eine 
furze Zeit betr. 

Abfolvitur relatio, et conclufum. 
ım® 
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ımo Ponatur ber von der Reichsrit⸗ 
terfchaft am Mittelrheinftrom erftattete 
allerunterthänigfte Bericht ad Referiprum 
Caefareum de 27 Ianuar. a, p. ad adta, 
und hat eg zwar 
ado So viel bie in gebachter Kaiferl. 
Verordnung anbefohlene jährliche Ans 
eige der Verwendung der erhobenen 
Steuern betrifft, bey den von ber Reichs⸗ 
ritterfchaft befchebenen Zufieherungen, 
daß fie Kaif. Maj. eine Berechnung ein» 
fenden, und bieraus darlegen werde, 
waggeftalten die aus der Steuererhoͤ⸗ 
bung eingehende Gelder zweckmaͤßig umd 
zum eigenen Beften ber Unterthanen vers 
wendet worden, eigfiweilen fein Bewen⸗ 
den, Nachdem aber 
ztio vorbefagte Katf. Verordnung ber 
Neichsritterfchaft auch die Einfendung 
eines vollfiändigen Verzeichniſſes F 
paſſivorum auferlegt; als wird derſelben 
hiezu terminus bimeſtris ex officio anbe⸗ 
raumet, unter der Verwarnung, daß in 
deſſen Entſtehung mit Strafs praeceptis 
wider fie vorgegangen werben ſolle; et 
4to Injungatur dem Reichshofraths⸗ 
Thuͤrhuͤter, diefes an die Behörde zu in, 
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finuiren, und, wie ſol hes gefchehen, 
ad acta anzuzeigen. 
sto werben die Unterthanen hierauf, 
und auf die Kaiferl. Werordnung vom 
27 Yan. vorigen Jahres vermwiefen. 
6to Ponantur Mandata procuratorie 
ad acta. 


Ignatz dv. Hofmann. 
Lunae 27 Martii 1786. 
Don der Tann Freyherrn Ehriftoph 
riederichs Debitwefen betr. in fpecie 
itterfchaft in Franken Orte Rhoͤnwer⸗ 
ra Buchifhen Duartiers contra die prä 
[oeirte Creditores, et Iud. a quo appel- 
Jationis; five appellant. Anmald Stus 
benrautch fub praef. 24 curr. menf. übers 
reicht aferunterthänigfte Vergleichsan⸗ 
jeige jun&ta litis renunciatione, et fup- 
plicat pro hanc ad acta ponendo appon. 
ult. Conclufum. 
Ponatur des appellantifchen- Theile 
alferunterthänigite Vergleichgangeige una 
cum litis renunciatione ad acta. 


Ignatz v. Hofmann. 


—— — — — — — — — — 


XVII. 


Verordnungen, Edicte. 


ı. Brandenb. Onolzbach. Aufhebung 
des Verbots des Judenhandelns 
an Sonn: und Feyertagen. 


E⸗ iſt zwar durch ein- unter dem ıı 
December Ao. 1765 im Druck ema⸗ 
nirtes Hochfuͤrſtliches Ausſchreiben, un⸗ 
ter andern die wiederholte Verordnung 
ergangen, daß beſonders die Juden, die 
zu Gottes Ehre gewidmeten gef Sonn 
und Feyertäge, mit Pferde» Borreuten, 


*) Diefes Ausfchreiben war folgenden Inhaltd ; 
„Nachdem mieliebig wadrzunehmen gewe⸗ 


Viehe⸗ Vortreiben, auch Feiltrag, und 
Verkaufung fonftiger Waaren, hoͤchſt⸗ 
ärgerlich zu profaniren ſich nicht erkuͤh⸗ 
nen, ımd die Uebertrettere mit nach⸗ 
drikcklic. ‘n Strafen angefehen werden 
follen. 

Gleichergeſtalten ift auch, durch ein 
wieberholtes allgemeines Ausfchreiben 
de Sign. zıten Juli 1779. *) unter auß« 
drüctlicher Beziehung auf jenes vom 

ııteı 
fen, was maſſen dem untern ıı Decembe! 

1765 srgangenen nachdruͤcklichen — 
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ııten December 1765 allen Hochfürftli- 
chen Ober⸗ und Aemtern, wegen beg, 
von denen Juden, an Feſt⸗ Sonns und 
eyertagen, auf $ffentlichen P lägen und 
trafen, treibenden Gewerbs und Han⸗ 
eg nachdrüclichft aufgegeben wor- 
ben, er nur angezogenes vorheriges 
Ausſchreiben ftrite und mit pflichterfors 
berlicher Vigilanz zu halten, fomit bie 
Eontravenienten jebesmahlen gleich zur 
Verantwortung zu ziehen, und zu deren 
fcharfen Beftrafung anpnızeigen. 
Nachdeme nun aber die Barnoßen und 
Morftehere ber gefamten, in dem Hoch» 
fürftlihen Schuß fich befindenden Land» 
—— gegen nur erwaͤhnte Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Verordnungen, dringende und 
ſtandhafte Vorſtellungen gemacht, und 
den, allen in Städten und Dörfern ber 
Hocfürftlihen Lande ſeßhaften Schuß- 
Juden, burch die firenge Beobachtung 
jener Ausfchreiben ermwachfenden aͤuſſer⸗ 
Se Abbruch, und Bebrängniß ihrer 
ahrung, und die dadurch frembherr- 
ſchaftlichen Schusjuden, befonders ben 
denen in Lanbftädten und Flecken, an 
Sonn» und Feyertägen gewöhnlichen 
Jahrmärften , dadurch zugehenden meh⸗ 
rern Vortheile , in denen von ihnen fol 
cherhalben übergebenen umterthänigiten 
Exhibitis, umftänblich — ha⸗ 
ben, auch die von ihnen angebrachten 
Srifnde für erheblich billiger Dinge zu 
erachten find, geftalten bevorab auf dem 
Lande ber gemeine Burger, und Bauers⸗ 
mann, die ganze Woche hindurch, denen 
Feld⸗ und fonftigen Arbeiten unausge⸗ 


ben obngeachtet, die Juden an den Sonn⸗ 


ef: und Fevertagen ihr Gewerb und Ha 


fen auf dem Laud und in bochfürklicher 
denz ungeſcheut und mit Indulgenz der 
omter treiben, diefes böcftärgerliche 
iinmefen aber der Zoheit des Chriftens 
thums und dem öffentlichen Gottesdienſt 
hoͤchſt nadırheilig iſt; alg ergehet an alle 


Erſtes Stüsf 1786, 


- 


d 
Ichaft auf Öffentlichen F und 
es 
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fett oblieget , und felten zu Haus anzu⸗ 
treffen ift, mithin weder Waaren- noch 
Güter- und Vlehehandelſchaften mit ſel⸗ 
bigen vorgehen, noch auch die bey ih» 
nen ausftehenden Schulden ber Juden 
betrieben und behoͤrig eingebracht wer⸗ 
ben können; - 
Als befindet man fich von Hochfürfk- 
lich gnädigfter Herrfchafts wegen bewo⸗ 
en, obenallegirte beyde Hocfürftliche 
usſchreiben, in Folge verfchiebener, 
vorhin bereits ergangener Particular- 
Berorbnungen, und zwar an bag Ober 
und Stadt» Richter » Amt, wie auch 
Bürgermeifter und Rath zu Schwabach, 
ben zoten Sept. 1767, an bag Dber- und 
Kaften-Amt Roth, vom 17 Febr. 1768 
an das Vogt-Amt Langenzenn vom a5ten 
Aug. 1773 an das Vogt »Amt Leuters- 
bauffen de dato ro April 1766 an daß 
DberKRaften- und Vogt-Amt Feuchtwang 
vom »9ten December 1773 und an ba . 
Kaften Amt Mainbernheim vom 2iten 
._ 1784. Kraft dieſes andermweiten 
usichreibens , dahin allgemein und 
durchgängig einzufchränfen, daß ermeld⸗ 
tes Verbot bes Juden⸗Handelns, aus. 
——— bie hohen Feſt⸗Tage, an als 
en Übrigen Sonn- und Feyertagen, n 
gefchloffenem Gottesdienft , wieder auf⸗ 
gehoben , mithin denen dießherrſchaftli⸗ 
chen Schugjuden in Städten, Märften 
und Dirfern des Landes hiedurch er⸗ 
laubet feyn folle, fich alsdann nicht nur 
in der chriftlichen Bürger und Untertha- 
nen Haͤuſern wiederum einzufinden, fon« 
bern auch mit Waaren, Gütern und 
. Viehe, 
Ober, und Aemtere hiemit ber Befehl, über 
obiges Ausfchreiben ſtriete und mit Vſlicht⸗ 
erforderlicher Bigilanz zu halten, und die 
ontrapenienten jedesmahlen gleich iur Ders 
antwertung zu sieben umd zu deren fcharfen 
Behrafung anzuzeigen. Signatum Duoljs 
bad den 21 Jul. 1779. " 


Ex Conſilio Aulico et Juftitiae I. 
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Viehe, jedoch in der Stille, und mit 
Vermeidung alles Sffentlichen Lärmeng, 
Handlung zu reiben, und ihrer Nah» 
rung in folher Maafe nachzugehen. 


Es haben fich demnach fämtliche Hoch» 
fürftlihe Ober- und Aemter nach diefen, 
andermweit hiemit promulgirenden Aus» 
fchreiben gebührend zu achten, und dieß 
bochfürftlich gefamte Judenſchaft bey 
diefer derfelben erfheilenden Erlaubnis, 
Kraft _ zu fhügen und zu hands 
baben. * 


Signatum unter hievorgedruckt Hoch» 
fürftlihem Hof-Regierungs- —— 
Raths⸗Innſiegel I. Sen. Dnolzbach, ben 
9 Febr. 1786. 


(L. 5.) 


a. Verbot des Sreymütbigen in der 
Strasburger Diöcefe. 


Das Vicariat zu Strasburg hat den 
Sreymütbigen , dieſes ausgezeichnete 
Sournal, wie Schlößer fagt, dasbeffer 
als jedes andere den Unterfchieb zwi⸗ 
ſchen fatholifcher und rdmifcher Religion 
veftfegt, mit feinem Anathema gebrand- 
marft, und durch ein eignes Circulare 
das Lefen beffelben allen gläubigen See» 
len der. Dioͤces, wes Standes oder Wuͤr⸗ 
* ſie auch ſind, auf das ſchaͤrfſte un⸗ 
terſagt. 


3. Herzogl. Braunſchweigiſche Ver⸗ 


ordnung zur Aufmunterung a? 


“) Sch erinnere mich biebev einer. Anekdote 
die ich ſchon vor mehrern Jahren iu irgend 
einem Buche gelefen babe: „Koͤni 


ı 
duard ILL. ven England Tick — oͤf⸗ 


fentlich verkuͤnden, daß der Sonntag »ur 
Erhohlung des Menſchen befimmt fen, und 


daß daher jeder feiner Untertbanen an dies ° 
ſem Tage treiben Fünne was er wolle. Ein 
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Theilung der Gemeine,Aenger und 
des Anbaues der Sutter-Aräuter. 


Von Gottes Gnaden, Wir, Carl 
wilbelm Ferdinand, Herzog 38 _ 
Braunfbweig-Lüneburg ze. zc. fügen 
biemit zu wiffen: Da Wir eifrig mwüns 
fhen, baß der-Aderbau und die Vich» 
ja als worauf auch hauptfächlich der. 

ohlftand eines Landes beruhet, in 
biefigen Landen, noch immer Verbeffert 
werde, und dazu unftreitig die nächften 
Wege find , wenn die vor den Städten 
und Dörfern liegende meitläuftige Xen 
ger gehörig cultiviret und dadurch beffer 
als zeither genußt, nicht weniger bie 
hin und wieder noch ganz wuͤſte liegen⸗ 
de Felder artbar gemacht merben, fols 
ches alles aber immer ein frommer 
Wunſch bleiben wird, wenn nicht bie 


. Gemeinen auf die Theilung ihrer weit, 


läuftigen Gemeinheits » Aenger,, wo es 
thunlich, endlich einmahl mit Ernfi den, 
fen, und die Eigenthümer mwüfte liegens 
der Felder folche nicht mwenigftens mit 
der einen oder andern Art Futterfräit 
ter nach Befchaffenheit des Bodens zu 
beftellen bemühet find, und überhaupt 
nicht der Landmann fich ben Anbau ber 


— welcher auf ſeine ganze 


irthſchaft einen ſo wohlthaͤtigen Ein⸗ 
fluß haben wuͤrde, mehr als zeither an⸗ 
gelegen ſeyn laͤßt; ſo werden nicht nur 
die Gemeinen und Eigenthuͤmer ſolcher 
weitlaͤuftigen Aenger und wuͤſten oder 
doch wenig ertragenden Felder zu beſſe⸗ 


rer Benutzung und Bebauung berfelhen, 
. um 


Harrer in Windfor las die 5*— Verord⸗ 
nung von der Kanzel ab, und ſprach nad» 
u ; dies ift des Könige Befehl; aber_der 

eiehl Gottes lauter: Gedenke des Gab» 
barhs , daß du ihn heilige ! Und nun folgt 
gemjentgen deſſen Macht am allgewaltigs 


A. d. E. 


vs _ 
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und dem fo erſprieslichen Anbau der 
Futterfräuter hiemit ermahnet, ſondern 
es wird auch zu mehrerer Ermunterung 
hiemit ausdruͤcklich verſichert: 


daß nicht nur alle getheilte und mit 
Futterkraͤutern beſtellte oder ſonſt auf 
irgend eine Weiſe neu cultivirte Aen— 
ger oder wuͤſte gelegene Plaͤtze, wenn 
ſchon deren Ertrag demmaͤchſt fich un⸗ 
gleich vergroͤſſern wird, mit keinen 
neuen oder mehreren Abgaben, als 
bisher davon aufgefommen , belegt, 
fondern vielmehr diejenigen, welche 
hierunter vor andern ein gutes Bey⸗ 
jpiel geben werden, bey ihrem nüglis 
hen Vorhaben fo viel thunlich, gern 
unterftüßet werden follen. 


Wie Mir denn befonders zu fämtli- 
chen Stadt» Magifträten, Aemtern und 
Gerichten dag Zutrauen haben, daß fie 
ihrer Seitd, mo fich dazu Gelegenheit 
findet, biezu millig die Hände bieten, 
und Unjre Landesväterliche Abſicht hier- 
unter ſich beſtens empfohlen ſeyn laffen 
werden. 

Urfundlich Unferer eigenhändigen Un- 
terfchrift und beygedruckten Fürftlichen 
Geheimen » Canzley » Siegels. Gegeben 
in Unſerer Stadt Braunfchweig, den 
aoſten Februar, 1786. , 

Carl wilbelm Serdinand, 
9: 4 dr 


A. E. Ge GRunchhaufen. 


4. Heſſencaſſeliſche Verordnungen, 
2a) wegen der überflüfjigen Hunde, 
Unterbaltung. 
3.6. Gn. Wir Wilhelm der Neun⸗ 
te, Landgraf zu Heſſen ıc. 
Liebe Getreue ! 


Nachdem Uns unterthänigft vorgetra⸗ 
gen worden, daß in Unferen Landen 
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viete entbehrliche und uͤberfluͤſſſge Hun⸗ 
de gehalten werben ; fo finden Wir, ums: 
biefe fchädliche Uebermaaße einzufchrän« 
fen, Ung gnäbigft bewogen, folgendes 
bierburch zu verorbnen : 

Allen Forſt⸗ und Jagdbedienten, in» 
gleichen denen, tmelche eigene Jagden 
beſitzen, ober andere & den gepachtet 
haben, ferner denen fern, Feld» 
bütern, Chriſten⸗ und Judenmetzgern, 
nicht weniger allen, welche zur Sicher» 
heit bey Haus und Hof Hunde nöthig 
haben , und endlich denen , welche fleine 
Hunde, die nicht auf die Straffe Foms . 
men, beſitzen, bleibt es nach mie vor 
erlaubt, Hunde zu halten. Dagegen 
aber foll ein jeder anderer, welcher ei» 
nen Hund halten will, dafür jährlich 
einen Reichsthaler entrichten, und bie- 
fer Impoſt zur biefigen Charit€ verwen⸗ 
det, auch von Unſeren Rendanten und 
refpective in der Nieder-Heflifhen Duart 
von Unferen Refervaten »Commiffariig. 
erhoben, unb an die Charit& abgeliefert 
terben. | 

Wornach alfo jedermann, den es at 
gehet, ſich unterthänigft zu achten hat. 

Urfundlich Unfrer eigenhändigen Uns 
terfchrift und beygedruckten Fürjtlichen 
Secret⸗Inſiegels. Caſſel den z7ten De- 
cember 1785. 

wilhelm &. 2 S.) 

Vt. Fleckenbuͤhl, gt. Bürgel: 


b) wegen der Bittfchriften. 


Bon Gottes Gnaden Bir Wilhelm 
der Neunte, Landgraf zu Heſſen, zc. ıc. 


Liebe Getreue ! 

Nachdem Wir mißfällig wahrgenom⸗ 
men haben, daß bie bey Uns und ln» 
eren Geheimen Canzleyen eingehende 

orftelungen und Bittfchrifien zum 
Theil von den Eoncipienten der unterm 
ıoten Febr. 1783 ergangenen Verords 
nung zumider nicht unterfchrieben, theils 

2 auch 
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auch von ben Behörden gar nicht, oder 
nicht beftimmt genug attejtirt find, hier⸗ 
durch aber vielfäliige bey suverläd gen 
und der Eache angemeffenen Atteftatis 
unndthige DBerichtserftattungen verans 
laßt werden ; fo finden wir Uns bewo⸗ 
gen, hiermit gnädigft zu verordnen, daß 
alle und jede Borftellungen und Sup⸗ 
plicate, welche an Uns oder Unſere 
Eanzleyen übergeben, oder mit der Poft 
abgefchictt werden und erfagtermaffen 
f nicht unterfchrieben und atteftirt bes 

nden, nicht zu rg gebracht wer, 
den, mithin auch bey Uns nicht zum 
MWortrag fommen, von folcher Atteſta⸗ 
tion jedoch die gegen die Gerichte, Beam» 
te und Vorgefeste felbft gerichtete be« 
fchwerende Vorſtellungen ausgenommen 
feyn , diefe nur von dem Schriftfteller 
sinterzeichnet, und in dem Rubro ber 
: Borgefeßte, dag Gericht oder ber Des 
amte, gegen den die Befchwerbe gerich- 
tet, kürzlich bemerfet werden folle. 
Wornach alfo jedermann, ben ed ange- 
het, fich unterthänigft zu achten hat. 
Gegeben bey Unferer Regierung zu Eaffel 
den ı2ten San. 1786. 

Ad Mandatum Speciale Sereniflimi. 


©. Lennep. 
€ 


ve. I. Ch. Gundelad. 


e) wegen der den höbern Collegiis. 


zugebenden Berichte und Vor: 
ftellungen. 


Unſern x. xc. 

Demnach des Regierenden Herrn 
Landgrafen Hochfuͤrſtliche Durchlaucht 
zu verordnen gnaͤdigſt geruhet haben, 
daß hinfuͤhro die den höheren Colleglis 
ugehende Berichte und Vorſtellungen, 
d. wie auch die bey dieſen Collegiis vor⸗ 
fommende Erpeditionen, fo wie folche 
vor dem Ausfchreiben vom ten Julii 
1773 üblid) geweſen, jedoch mit Beybes 
haltung der bisher zwiichen denen Eols 


legiis gebräuchlichen Comnnmicationen, 
wieder hergeſtellet, mithin "die ältere 
Eurialien von jeßo an, und Fünftig ges 
Brauchet werden follen ; &o habt hr 
diefe Hoͤchſte Willensmeinung nicht nur 
gewoͤhnlichermaſſen J publiciren, ſon⸗ 
dern Euch auch ſelbſt darnach ſchuldigſt 
u achten. In —* Verſehung ꝛc. ıc. 
aſſel den 17ten San. 1786. 


Fuͤrſtl. Heßiſche Regierung hierſelbſt. 


5. Pfalzbaieriſches Reſcript die Ge. 
ſetzung der Collegial- und Amts⸗ 
ſtellen im Herzogthum Neuburg 
betreffend. 


Sereniſſimus Elector. 


Eine ununterbrochene Erfahrung bes 
ftättiget, daß die Regierungsgefchäfte 
von aller Gattung nur alsdenn dem all» 
emeinen Staatsendzweck ber Glückfes 
igfeit wirkſam entfprechen, wenn. alle 


Eollegial» und Amtgftellen mit ſolchen 


Männern befegt find, welche nebft der 
Kechtfchaffenheit und Fleiß — 
die ihren Stellen angemeſſene Kenntni 

ſich eigen gemacht haben. Und gleiche 
wie in dem Staat ſich alles ſo einander 
untergeordnet iſt, daß immer ein Ges 
fchäftsziweig dem andern die Hände bies 
ten muß, und deren befondere Zwecke 
nur vereinigt zu dem Allgemeinen tits 
fen können, fo find auch diejenigen, wels 


che gedachte Kenntniß ſtufenweis, und 


im Zufammenhang erwerben , offenbar 
die fähigfien, und brauchbarften Diener, 
wie bievon ebenfalls Beweiſe von allen 
Zeiten auffallend find. 


Se. furfürftl. Durchl. wollen auch 


kuͤnftigen Dienſtverleihungen ledig⸗ 
lich auf jene, die in ebenerwaͤhnt, und 
nachſtehend beſtimmterer Art ſich befaͤ⸗ 
higet haben werden, bie einzige Ruͤck⸗ 
fiht tragen, und befehlen demnach gnaͤ⸗ 


digſt, daß 
ı) Die 


a) 
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3) Die Schüler der hoben Schule 
neben allen Theilen’ ber Rechtsgelehr⸗ 
famfeit, und dazu gehdrigen Hülfswif: 
fenfchaften fich auch bauptfächlich deren 
gleichtwichtigenWiffenfchaften der Staats; 
wirtbfchaft, Handlung, Policey und Oe⸗ 
fonomie, als weit letztere in die Yan- 
despolicey und Finanz einen ununter- 
brochenen Einfluß bat, weil hiezu auf 
denen vaterländifchen hoben Schulen 
bereits eigene Lehrer angeftellt find, mit 
leichem Eifer zu widmen, dann mit bes» 

alfigen Zeugniffen ihre Dienffgefuch zu 
belegen haben. 

2) Nach vorfchriftsmäkig geendigten 
Studien folle mit dem Canzleypraxi der 
Anfang gemacht, fofort zuerft Canzeli— 
ften- hernach Regiſtrators- fodann Ges 
cretariendieufte entweder bey ber Regie— 
rung oder Hoffammer, und zwar in eis 
nem von dem Präfidenten nach eines je- 
den Verwendung ermeßlichen Zeitraum 
mittels Ablegung zeitlicher Pflichten ver; 
richtet, auch das nämliche bey denen 
Rechnungsverhoͤrsſtuben beobachtet wer» 
den, weſſen Endes die Vorftände forgen 
müffen, daß die jungen Leute fich nicht 
mit bloßem Zutritt, fondern mit wirfli- 
cher Dienftleiftung abgeben, um über 
ihre erlangte Fähigkeit verläßige Zeug- 
fchaft ausftellen f fönnen. 

3) Nach rucgelegtem Canzleypraxi 
fellen diefelbe dem Amtspraxi, als ihr 
Hauptgefchäft mit dem größten Fleiß 
obliegen, und zwar nicht, wie bishero 
nur bey denen Ober⸗ und Juſtizaͤmtern, 
fondern auch bey denen Gameral» und 
Landfchaftlihen Stellen, als Kaften- 
Mauts Steuer- und Umgeldämtern, als 
worüber insgefamt die Practicanten mit 
Zeugniffen fich zu verfehen, und unter 
andern befonders von denen bey den 
Nentern vorhandenen Generalverord; 
nungen fich eine Sammlung zu machen, 
dann folche bey ihrer Priifung erforder, 
lichen Falls vorzumeifen haben. 
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4) Sobald fie in dieſem mehrfachen 
Anıtsprari hinlänglich befähiget, und in 
einem burch Regierungs» und Hofcams 
mercommiffion über die Studien, Gang . 
ley, und Amtsprari vorgunehmenden Ex- 
amine tüchtig befunden mworden find; 
wollen Se. furfürftliche Durchlaucht ſel⸗ 
be zu Procuratorn, oder Oberamtsadbo⸗ 
caten gnaͤdigſt anftellen ; und wird das 
* von der Regierung noch dag vor» 
äufig unterthänigite Gutachten abgefors 
bert, bey welchen Oberämtern, die noch 
mit feinem Procuratorn verfehen find, 
berfelben Anftellung füglich erachtet wer» 
de; und welche von jenen pro venia ad- 
vocandi bereits gepräften, und beſtan⸗ 
denen Supplicanten hiezu einsweilen zu 
ernennen feyn dürften ? 

5) Von biefen Dberamtsabvocaten fols 
len nun binfünftig die -Regierungsabvos 
caten, beren Zahl bey der Regierung 
Neuburg auf 10 gefeßet wird, bey ihs 
rer andermweiter Beförderung jedesmahl 
mit dem Tauglichſten erfeßet, fo auch - 

6) Aus den Mittel» oder Regierungs⸗ 
aboocaten bey Erledigung deren Amts⸗ 
ober Natheitellen gleichfalls wieder der 
Tüchtigfte herausgeſuchet, jedoch bey 
Beſetzung ber darum anftehende Bean» 
te, wenn er feine Verdienſte durch meh⸗ 
rere Jahre beiviefen hat, vorgezogen, 
fofort auf diefe Art die Befsrderungen 
nur flufenmweis begutachtet, und hoͤchſten 
Drts bewilligt werben. 

7) Da jene vom Adel das Gluͤck has 
ben, meiften® die erhabenften Stufen iu 
betreten, fo liegt ihnen Balz wepere ob; 


fi) denen würdig, und alle Gattung vor« 
bemerkter Wiſſenſchaften eigen zu mar 
chen, und werden fobin unnachläßiger 


angetwiefen, all demjenigen, was in vor⸗ 
gehenden Abfäben allgemein verorbnet 
ift, ihrer Seits ebenfalls genaueft nach» 
— wenn ſie nach Amts⸗ oder 

thsbefoͤrderungen trachten. Wie ih⸗ 
nen dann auch ſtait bes bisherigen Raths⸗ 

33 acceſſeg 
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acceſſes zu größerer Befähigung gerei⸗ 
chen wird, wenn ſie für die mittelloſe 
Darteyen bey den Aemtern, oder Regie 
zung unentgeldlich advociren. 


8) In denen oͤfters angeführten Atte⸗ 
ftaten folle auch über die Sittlichfeit ver- 
fäßig gezeigt werden, weil unrechtſchaf⸗ 
fene Diener dem Staat nur defto ſchaͤd⸗ 
licher werben, je geichickter fie find; 
md wird man die Zeugenfchaftsaugftels 
ler zur gebührenben Strafe ziehen, wenn 
bey vo nehmender Prüfung der Erfolg 
ſich anderft befinden wuͤrde. 


.9) Die nämliche Vorübung in bem 
—* und Amtspraxi wird nad) feis 
ner Maß auch zu denen Camerals Amts» 
und Rathsſtellen erfordert, anbey jeboch 
die gnädigfte Verficherung gegeben, daß 
a der Hofcammer, und deſſen betraͤcht⸗ 
icheren Aemtern hinkuͤnftig Rechtsge⸗ 
lehrte, die nach gegenwaͤrtiger Vorſchrift 
theoretiſch⸗ und praktiſche Cameralkennt⸗ 
niſſe mit Beſtand erlanget haben, zur 
vorzuͤglichen Befoͤrderung gelangen. 
Hiedurch werben die bisherigen Col 
lifionen zwifchen denen Dicafteriis, die 
größtentheils nur aus Mangel deren für 
jedes Eollegium, und Gefach erforberlis 
cher Grundfägen, dann daheriger Mißs 
kenntniß wechfelfeitiger Machtsgrängen 
entfpringen , zum Beſten des Dienfteg, 
und fonft hiebey leidender Unterthanen 
vielfältig unterbleiben. —* 


Kurfuͤrſtliche Regierung hat biem- ft 


nach gegenwaͤrtige höchfte Gefinnung als 
lenthalben fund zu machen, ihres 
ſich barnadı genaueft zu achten, unb be, 
nen gefammten Ober⸗ * andern Aem⸗ 
tern die gemeſſene Weiſung beyzufuͤgen, 
daß denen ſich meldenden Prakticanten 
der Zutritt, und gehörige Anleitung kei⸗ 
neswegs verweigert werde. Wie man 
dann auch der Hofcammer und Land» 
fhaftscommiffariat bie Nachricht zu 
gleihmäffiger Anmeifung ihrer. nachge⸗ 


rts famfeit jedem — ſo viel moͤglich 
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ordneten Behoͤrden gnaͤdigſt mittheilen 
laſſet. München den 17 Jaͤner 1786. 


Carl Theodor, Churfuͤrſt. 
W. A. B. v. Kreitmayr. 
Ad Mandatum Sereniſſ. Dni 
ar proprium, 


&. v. Dumbof. 


6. Verordnungen der KRurf. Main⸗ 
zifcben Landes, Regierung das Hun⸗ 
debalten betr. 


a) Die ſich in diefem Jahre vorzuͤg⸗ 
lich häufig äuffernde Tollwuth unter ben 
— die traurigen Ereigniſſe, wel⸗ 

e ſich ganz kuͤrzlich wieder im Auslan⸗ 
de ſowohl, als ſelbſt in unſern Gegen—⸗ 
ben zugetragen haben; bie bey dem eis 
teln voluptuarifchen Hundehalten einge» 
riffenen Mißbraͤuche und Nachläffigfeis 
ten veranlaffen Uns nicht allein, jeben 
Humbdeigenthümer , bey Betrachtung eie 
neg einzigen, burch den Tollbiß verun⸗ 
glückten Menfchen, wovon Ung bie hie 
figen oͤffentlichen Blätter ein ſchaudern⸗ 
des Beyſpiel an dem unglücklichen Chris 
ftian Morhard aufbehalten, und fich 
noch Fürzlich zu Koftheim an einem Kna⸗ 
ben ein neues ergeben hat, zu erinhes 
ren; fowohl bey verdächtigen Hunden, 
die möglichfte ſchuldige Worficht zu ges 
brauchen, als auch bey dem geringiten 
Zweifel, oder erfolgten Unglücsfalle 
die fchleunigfte Vorkehrungen von feld» 
en zu treffen, fondern Wir finden aud) 
nothivendig, um mit gefchärfter Wad): 


vorzubeugen , jedermänniglich auf die 
bereits unterm zoten Julius vorigen 
Jahrs in diefem. Betreff erlaffene Verord⸗ 
nung abermahls auf das nachdruͤcklichſte 
andurch anzuweiſen. 

Zu dieſem Ende haben Se. Kurfuͤrſt⸗ 
liche Gnaden gnaͤdigſt befohlen, dieſe 
erwähnte, zur Ruhe und Sicherheit des 
gemeinen Beſten zielende —— 

iemi 
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biemit Yunct vor Punct nach ihrem gan⸗ 
gen Umfange erneuern, und jebermän. 
niglich zu feiner Bemeffung und Nach- 
richt bekannt machen zu laſſen 

Es ergahet folhemnac an fämtliche 
furrürftliche Beamten der ernfigemeffen- 
fie Befehl, bey fcharfer Ahndung auf 
die genauelte Vollziehung bderfelben in 
ihrer ganzen Ausdehnung ein machfas 
mes Auge zu halten, bey einreiffenden 
Vollzugs· Nachlaͤſſigkeiten und Uebertres 
tungen die verordnungsmäffigen Stras 
fen unnachfichtlich eintreten zu laffen, 
und das Weitere anher zu berichten. 
Mainz den oten May 1785. 


b) Kurfüritliche Ober. und Aemter 
hätten die unter dem zoten Julius vo⸗ 
rigen Jahrs, und unterm zten biefes 
erlaffenen Eurfürjtlichen Regierungsver- 
fügungen , in Betref des Hundehalteng 
im ganzen Dber» oder Amte Öffentlich 
befannt zu machen, und in Zukunft auf 
die nämliche Weife quartaliter zu er 
neuern, mit aller Schärfe auf beffen 
genaneſte, anhaltendite Bollziehung zu 
machen , und in mie meit ſolches bes 
folgt worden, quartaliter anher zu bes 

ichten. Mainz den zten May 1785. 


7. Verordnung der Rurf. Mainzis 
fhen Landesregierung die bey den 
Wittwen der Wundärste, inſon⸗ 
derbeit auf dem Kande angeftellte 
Gejellen betr. 


a) Da bis anhero verfchiebentlich wahr⸗ 
m. geweien, daß die von bem 
undärzten hinterlaffenen Wittwen dag 
Metier ihrer Ehemänner , zumahl auf 
bem Lande nicht felten durch ımerfahrne 
und ungeprüfte Gefellen fortgetrieben 
— und dadurch das menſchliche Le⸗ 
en gar vielfaͤltig in Gefahr geſetzt wor⸗ 
den iſt; als verordnen Wir andurch, 
daß —— derley Wittwen das Me⸗ 
tier ihrer Ehemaͤnner anderſt nicht, als 
durch wohlerfahrne, geſchickte Geſellen 


71 


ausuͤben, dieſelben ſofort insbeſondere 
die Haupt: oder Obergeſellen anhero zur 
Unterfuchung ihree Fähigkeiten vorders 
ſamſt abſchicken, in legterm Falle aber 
auch, und bey Fortführung des Metier 
durch geprüfte Geſellen daffelbe für die 
rg nur revocabiliter genieffen fols 
en. Mainz den 28ten Hornung 1785. : 


b) Nachdem Se. Kurfürftliche Gnas 
den zur Sicherheit der Geſundheit Hoͤchſt⸗ 
bero gefreueften Unterthanen die Verfüs 
gung zu erlaffen gnädigft geruhet haben, 
dag die Wittwen der Wundärzte auf 
bem Lande zwar das Metier ihrer Ehes 
männer annoch revocabiliter forttreiben, 
dahingegen baffelbe nicht anderſt, ale 
durch erfahrne , und geprüfte Gefellen 
ausüben follen, bierwieder aber ver« 
fchiedene Wittwen vorgeftellt haben, daß 
es auf folche Art ihnen. ſchwer fallen 
wuͤrde, Gefellen zu erhalten ; maffen die⸗ 
felben theils wegen ber fiir die Prüfung 
zu entrichtenden Gebühr, theild wegen 
dem Mangel an Ausficht einsmahlen ale 
wirkliche Chirurgi in den Kurfürftlichen 
Landen angeftellt zu werden, faum bie 
Entfchlieffung faffen würden, fich zu eis 
ner Wittwe zu begeben : fo haben Se. 
Kurfürftliche Gnaden zur Unterftügung 
und Rahrungsbeförderung der Wittwen 
der Wundärzte weiters gnädigft u vers 
ordnen gerubet , daß derlen Öefellen ver 
Mittwen nicht allein von den Prüfungs» 
Gebührniffen vollfommen befreyet feyn, 
fondern auch denfelben die Verficherung 
gegeben werden folle, daß, wenn fie in 
dem Eramen wohl beftanden, und fons 
ften die erforderlichen Kenntniffe in dem 
chirurgifchen —8* ſich erworben haben 
wuͤrden, ſie ſeiner Zeit zu den Stellen 
als Wundaͤrzte, auch als Amtswundaͤrzte 
bey fich ereignendenBacaturen auf ihr uns 
terthänigftes Anfuchen gleich andern an- 
geftellt werben würden. Mainz den sten 
Detober 1785, 
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reis, Ver chniß der ikali d mat tiſch ente 
* nn Gen Prof, Stegmanne. en — 


ch bin bereit, nicht nur die hier 
namhaft gemachten Inſtrumente 
ondern auch diejenigen, welche na 
einer Beſchreibung oder Zeichnung ver⸗ 
langt werden , mit möglichfter Nichtigs 
tigfeit zu verfertigen, und bie fchadhaft 
gewordene wieder in guten Stand zu fe- 
Sr und in billigften Preifen zu liefern. 
ie bier mit einem * bezeichnete In⸗ 
firumente find entweder von mir erfun⸗ 
ben ober verbeffert morben. 


Achromatifhe Vergroͤſſerungsglaͤſer, 
Fa Stuͤck auf einander gefaßt, zu 4 
Rthlr. 

—— Linſen⸗ oder Vergroͤſſerungs⸗ 
SGlaͤſer das Stuͤck 8 Ggr. 

Ein botaniſches Vergröfferungs » Infteır 
ment, welches aus 3 befondern Glä- 
fern beftebet ‚ davon jedes theils ein- 
geln zu gebrauchen, theils aber uͤber⸗ 
einander gefchoben, mit 2, oder zen 
zu gebrauchen ift, 8 Rthlr. 


* Ein Microfcop zu Waſſer⸗Inſecten, 
12 Rthlr. 
* Ein Mieroſcopium Compoſitum, wel⸗ 


ches auch als ein Simplex zu gebrau⸗ 


chen iſt, mit Apparat, zu 20, 25, 30 
ꝛc. Rthlr. | | 
* Ein Sonnen » Microfcopium , ſowohl 
u durchfichtigen als undurchfichtigen 
srpern, als Medaillen, Kupferfti 
chen, Mufcheln ꝛc. zu gebrauchen, mit 
Apparat, zu 38, 42, 50 ꝛc. Rthlr. *) 
Achromatiſche Tafchen » Perfpective nach 
Dollondifher Urt, geni furge zu 2 
Zoll, mit 2 Augengläfern, 5 Rthlr. 
größere zu 4 Zoll Länge 8 Rthlr. no 
größere mit 4 YAugengläfern, und eis 


> Ich babe davon eine Eure Anzeige 1780 
berausgegeben unter dem Ritel: Nachricht 


nem in ber inwendigen Roͤhre verbor⸗ 

genen Stativ, 16, 18 Rthlr. 
Größere achromatifhe Perſpective mit 

—— zu 8, 10, 12, 15, 20% 


7 
Dpera » Perfpective, zu 3 und mehrern 
balern. 
Eine fleine Camera obfcura, von r Fuß 
Länge, mit einem Spiegel und matts 
gefeliffenen Slafe, 6 Rthlr. 


Eine Camera obfcura, welche man zwey⸗ 
mahl verändern, als Cameram obfcu-- 
ram gebrauchen und ald Cameram lu- 
cidam benußen kann, da denn ſowohl 
bey hellen als trüben Wetter, auch 
des Abends in einem erleuchteten Zim⸗ 
mer, fo gar beym Mondſchein, bie 
zu betrachtenbe Dbjecte, ſehr deutlich 
dargeftellet werden, 20 und mehrere 
Thaler. 

* Zu biefer Camera obfcura fan 
auch ein befonder8 Sonnen, Microfcos 
pium , womit man ſowohl durchfichtis 
ge ald undurchfichtige Körper betrach⸗ 
ten fann, angebracht werben. 


Eine Mafchine zu einer dunfelen Cams» 
mer , welche ohne Spiegel durch ein 
Prisma die Bilder aufrecht vorftelt, 


18 Rthlr. 
Ein fünftlih Auge, 6 Rthlr. 12 Ger. 
Ein fünftlih Obr, 4 Rthlr. ı2 Ggr. 
Einfache Lefegläfer, zu 2, 3, 5 Rthlr. 
— ee für bende Augen, 
3, 4 Rthlr. 
Eonfervations- Brille in verfilberter Fafs 
fung, ı Rıhle. 3 Ggr. 
Dergleichen in ſtaͤhlerner Faſſung an bie 
Schläfen zu ſtecken, 2 Rthlr. — 
n⸗ 


von einem Sonnen⸗ Mieroſcopio zu un, 
durchſichtigen Koͤrpern. 
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Inſtrumente vor dad Ohr, zu Verſtaͤr⸗ 
fung des Schalls oder Hoͤhrrohre, 
u verfchiebenen Preifen, mach neues 

er Verbefferung. 

Drey aufeinander zu legende Prismata, 
mwodurd bie Wirkung der achromatis 
fchen Glaͤſer zu Figen if, 10 Rthlr. 

Zauberlaternen, zu 8, 10, ı2 Rthlr. 

Zauberlaternen, womit man kleine Thie⸗ 
re und Pflangen, kleine Gemaͤhlde, 
Medaillen und Bilder an einer weil 
fen Wand vergröffert vorftellen fan, 
von verſchiedenen Preifen, nad) Eur 
lerifcher Angabe. 

Matbematifche Beſtecke, zu 6, 8, 10 x. 


Rthlr. 
Praͤtorifcher Meßtiſch mit ı Regel und 
uß, 12 Ir. 

Halbe Aftrolabia mit einem Nonius und 
einer beweglichen Regel, bobe und 
niedrige Gegenflände damit vifiren zu 
fönnen, 25, 30 1. Rthlt. 

Dergleihen mit ganzen Eirfeln, 35, 40, 
so Rthlr. 2 

Ein Höhen, Anftrument mit einer Waſ⸗ 
ferwaage, um es auch zum Nivelliren 
zu gebrauchen, 30 Rthlr. 

Verichiedene Arten von Nivellirmans 
gen, zu verfchiedenen Preifen. 

Alle Arten von Sertanten und Duabdrans 
ten zum aftronomifchen Gebraud). 


Eine Hängewange oder Gradboge, 4 
Kthlr. 


Ein Zulege- Inſtrument nebſt Haͤngecom⸗ 
paß, 12 Rthlr. 

Bouſſolen von verſchiedener Art und 
Groͤße, zus, 8, 10, 12, 15 Rthlr. 

Sonnen» Uhren, zu 8, 12, 15 Rthlr. 


“) Hiervon it eine Furze Anzeige unter bem 

PR Beſchreibung dns —8 
1780 gedruckt worden. 

») Der Titel der Abhandlung, die ich ver, 
mehrt 1783. von dieſem Inſtrument heraus⸗ 
geerben, if: Beſchreibung einer kleinen 


Erſtes Stuͤck 1786. 


* Eine Bouſſole womit man ſowohl 
Ebenen als Hoͤhen meſſen und die 
pr Fi Papier tragen kann, 307 
40 Rıhlr. 

Eine Sonnen. Uhr, in welcher die Mag⸗ 
net- Nabel bie Stunden zeigt 15 Rthle. 

Pantographen oder Storchſchnabel, nad) 
verfchiebener Art, zu 3, 5, 19, 15%. 
Rthle. 

* Ein dergleichen mit zwey gezahnten 3 

4 a. meßingenen Linealen, 35 
thle, 


Eine Potenzen- Mafchine iur Erflärung 

ber Hebezeuge, 30 Rthlr. 

* Eine kleine Handluftpumpe mit einem 
10 300 langen und 14 finien im 
Dirrchmeffer haltenden Cylinder mit 
allen auf der Kupfertafel befindlihen 
Apparat ohne er er Stuͤcke die 
um Somprimirender Fuft gehören, 6o 

thlr. mit Apparat zum Comprimiren 
Bo Rthlr. **) 

Größere Luftpumpen mit einem oder 
Bene: Sylindern, ſowohl mit Venti⸗ 
en als Hahnen, werden nach Vers 
langen gemacht » und darnach ber 
Apparatus beftimmt. 


Eine Luftpumpe mit 3 Bentilen nach 
neuefter Verbefferung von harten Mies 
tall und einem Verſchließungswerk, die 
1000 mahl reiner die Luft erantlirt, 
als die gewöhnlichen. Hierbey find 
zwey Barometer. Röhren, zwey Teller 
und zwey Glocken 154 Rthlr. 

* Eine Sompreffione-Mafchine mit Appa- 
sat, womit man die Verſuche macht, 
die mit der Verdichtung der Luft an⸗ 
juftellen, 30, 40 Rtpir. . Cie 


**2* mit denjenigen Stuͤcken, welche 
auf Verlangen dazu von mir geliefert wor⸗ 
‘den. Es fichet im eines jeden Liebhabers 
freyen Auswahl, ob der ganze Apparar, oder 
nur einige Stade davon geliefert werden 
* vwornach ſich denn der Preis richtet. 
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* Ein Pyrometer, die verfchiedene Aus, 
dehnung verfchiedener Metalle durch) 

‘ die Hiße zu zeigen, zo ıc Rthlr. 

Ein kleiner metalifher Tafchen + Pyros 
meter, 5 Rthlr. 

Eine hydroſtatiſche Waage, 13 Rthlr. 

* Eine Milchpumpe, oder Inſtrument, 
die Brüfte von Milch zu entledigen, 
mit Apparat, 5 Rthr. *) 

Wenn zu diefer Milchpumpe auffer den 
benden Öläfern, die dazu gehören, nod) 
mebrere verlangt werden , foftet jedes 
Glas mit der meffingenen Faffung 16 
gr. 

Soll auch ein Epriz. Röhrchen zur Bruſt⸗ 
pumpe geliefert werden, fofter das 
Stück nebft der Einrichtung zur Spris 
ge der Echraube und dem Echraus 

enzieher 14 * 

Desgleichen der Apparat zum Echrds 
Ay mit Schröpfgläfern 1 Rthlr. 8 

gr. 

Wuͤrde alio ber ganze Apparat nemlich 
ı Milh ı Format Glaß ein Eprig- 
Roͤhrchen mit Zubehoͤr = Schröpf- 
gläfer verlangt, koſtet alles 6 Rehlr. 


22 gr. 

* Ein Kauchtobade » Kinftir, Mafchine, 
womit man deu Rauch des Tobadg, 
mit erforderlicher Gewalt, theils mit 
Hülfe einer Blafe in welcher der To» 
backsrauch ſich befinder, theild ob» 
ne diefelbe, durch zwey zufammen ges 
fügte bewegbare Kehren, an den be 
flimmten Ort bringen kann, 6 Rılr,**) 

* Eine Dunft- Mafchine, die Gewalt er- 
bigter Dünfte zu zeigen, mit Apparat, 

901. Rthlr. 

* Eine Dunst» Mafchine, womit man 
die Dänpfe von einem Deroct auf be⸗ 
fondere Theile des menfchlichen Koͤr⸗ 


*, Eine befondere Anzeige diefes Inſtrumente 
- finder fich im meiner 1783 gedruckten Bes 
fdyreibung der Milchpumpe. 


pers bringen, auch in den Körper 
felbft treiben fann, 12 Rthlr. i 

* Ein Eudiometer nach der neueften Vers 
befferung, 14 Rthlr. 

Chemifhe Wetter» Gläfer 1 Rthlr. ı2 


Gyr. ıc. 

* Ein VapianifcherTopf 10 ıc. Rthlr. 

Eine Eleftrifir. Mafchine mit einer runs 
den Scheibe von blauen Glafe, 16 
300 im Durchmeffer nach Ramsdens 
Angabe mit Apparat, so Rthlr. Der 
Apparat beftehet in folgenden Stuͤ⸗ 
den: 1) Einer Berftärfungsflafche. 
2) Einem Eleftrometer. 3) Einem 

Auslader. 4) Einem Glockenfpiel. 
5) Einem Gueridon mit verfchiedenen 
Tellern. 6) Einem $lugrade. 7) Eis 
nem Fußichemel. 8) VBerfchiedenen ' 
Spigen. 9) Ketten. 16) Einer Vers 
‚ftärfungs » Röhre. 

Man kan fie von mir nach verfchiebener 
Größe haben, auch mit Kugeln und 

Cylindern, wie auch mit vielen Zubes 
bör nach den neueften Verbefferungen 
und Erfindungen mit fchnellfter Ber 
twegung. 

* Eine Batterie mit 64 Glasflaſchen in 
jweyen Käften. indem 32 davon 
mit der anziehenden Kraft geladen 
werden: fo laden fich die andern zu 
gleicher Zeit mit der fortſtoſſenden 
Kraft. Koſtet mit dem dazu gehirigen 
Apparat, 50 Rthlr. 2o Ögr. „ 

Groffe Verfiärkungsflafhen, welche der 
Batterie von 64 Flafchen gleich kom⸗ 
men,. 36 Rıblr. 

Bligicheiben von verfchiedener Höhe und 
‚Breite zu 3, 8 8 Rthlr. 

Ein elektriſcher Springbrunnen, 4 Rtlr. 

Eine Maſchine durch den elektriſchen 
Schlag das Erdbeben vorzuſtellen, 2 
Rthlr. 12 Ggr. & 

in 


**) ch habe diefe Mafchine, fo viel ohne eine 
— geſchehen koͤnnen, in dem erſten 
Theile der Heſſiſchen Beytraͤge zur Gelehr⸗ 
ſamkeit und Zunft S. 109. beichrieben. 
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Ein Eleftrometer nach der neueften Ver⸗ 
befferung mit einem meffingenen Grab» 
bogen, 6 Rthlr. 

* Ein Meßinftrument zur eleftrifchen 
Atmosphäre, 6 Rthlr. 

Ein eleftrifcher Euftthermometer, 5 Rtlr. 


16 Ggr. 
* Ein zlefteifcher Feuerftern, a Rthlr. 
* Ein eleftriiher Springbrunnen in 
Bon eines Champignons, 2 Rthlr. 
r 


I » 

* Ein elektrifches Kegelſpiel, morin 
ein Männchen die Kegel ummirft, die 
Kugel läuft wieder in die Hand, und 
Die Kegel richten ſich von felbft wieder 
auf, 25 Rthlr. 

. * Eine eleftrifche Tafchenmafchine, nach 

einer verbefferten und bequemen Ein» 

richtung, welche befteht ı) and dem 
elettrifchen Bande, 2) Dem Reibe⸗ 
zeuge. 3) Einer Verftärfungsflafche. 
re Piftole zum Schießen. 3 Ktir. 
1 x. 


* Ein Rohr mit einer Kugel von Me 
tall, die mit inflammabler Luft gefüllt 
und durch den elektriſchen Funfen ge» 
ſchwind hinter einander acht und mehr 
mahl mit Kugeln losgefchoffen wird, 


” 10 Rthlr. 
Ein Tafchen» Eleftrometer, a Rthlr. ao 
gr, 
Henly Duadranten-Eleftrometer, 3 Relr, 
20 r, 
Deſſelben allgemeiner Auslader, 7 Rthlr, 


ı2 Ggr, 

Deffelben leuchtender Leiter, 8 Rthlr, 
20 Bgr, 

Ein Leidner Bacuum, 4 Rthlr. 12 Gar, 

Ein eleftrifches Zauberbild, 2 Rthir, 


20 Ggr, 

Ein beftändiger Eleftricitätd » Träger, 
nah der neueften Verbefferung zu 
negativer und pofitiver Elettsicität, 
mit Zubehör, 15 Rthlr. 


25. 


Ein eleftrifches Planetarium, 5 Rthlr, 
Eine eleftrifche —— 1, 2, 4 Rtblr, 
Eine eleftrifche Yampeyz, ro, ı2 Rtlr. 
Eine Mafchine, um Metall ind Glas zu 
fchlagen, ı Rthlr. 16 Gar. 


Ein Donnerhaug zu Erflärung der Blitz⸗ 
Hbleiter, Kehle, 16 Ggr. 

* Ein Luft⸗ &ietiropbor, in Form eine® 
Cylinders von blauen Tuche, um fols 
chen umzudrehen, womit man bie nes 

ative und pofitive Eleftricität zeigen 
ann, mit Apparat, 20 Rthlr. 


* Eine Verftärfungsflafche, in welcher 
man bie eleftrifche Materie lange Zeit 
aufbebalten,, verſchicken, und ſolche 
nach Befallen entladen und eine Cano⸗ 
ne damit abfeuern fann, 6 Rthlr. 

* Ein Zahn, Eleftrifir - Snftrument, ı 
Rthlr. 16 Gar, 

* Elektriſche Waage, 5 Rthlr. 


Ueberbaupt der fämmtliche Apparat zu 
bephlogifticirter und inflammabler Luft, 
nach — Beſchreibung 
und des Cavallo Angabe, 

Er Pikelſche Luftpiftole, ı7 Rthlr. 16 

r. 


Eine Maſchine, auf welcher ein Koͤrper 
durchs elektriſiren Bergauf läuft. 

Ale Arten von Accouchir » Infirumen- 
fen, 


m, Jo, Gottlieb Stegmann, 


Öffentl. ordentl. Lehrer der Mathematik 
und Phyſik am Collegio illuſtri Caro⸗ 
lino in Heffen » Eaffel, ordentl, Mits 
glied der Fuͤrſtl. Societät der Alter 
thümer, der Kurfürftl, Mainzifchen 
Akademie der Wiffenfchaften, wie auch 


ber Berlinifchen Gefellfchaft naturfors - 


fchender Freunde, der Koͤnigl. Goͤttin⸗ 
giſchen und Leipziger beutfchen Gefell- 
fchaften Ehren Mitglied. 
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XIX. 


⸗ Auszuͤge aus Briefen. 


1. Armen: und Arbeits. Anftalt zu 

Naumburg. 
Im Nov. 1785. 

a die Betteley in hiefiger Stadt als 

ler landesherrlichen Verordnun⸗ 

n, guten Aufſicht und wohlthaͤtigen 

nterflügung - ungeachtet fo überband 

genommen hatte, daß die armen keute 


an gewilfen Tagen fchaarenweife herum⸗ 


zogen und dadurch den Einwohnern übers 
aus fehr zur Laſt fielen, 
Bermittelung eines Hochedl. Raths alls 
ier mit dem ıten November a. c. eine 
rmen » Arbeits» Anftalt ihren An» 
fang genommen. Zum Behuf des Jour⸗ 
nals v. u. f. Deutfchland , in welches 
gern folche Nachrichten aufgenommen ” 
er 


werden pflegen, erftatte ich von bie 
ruͤhmlichen Anftalt: folgenden zuverläffi« 
gen Bericht. 


Ohne noch etwas von ihrer innern 
Einrichtung zu wiffen, empfiehlt fie fich 
leih dur 

ht, welche darin beitebt, daß nicht 
nur —— Armen, welche bey allem 
guten Willen keine Arbeimarieuen 
erhalten koͤnnen, damit verſehen werden, 
ſondern auch eigentliche Muͤſſiggaͤnger 
und Gewohnheits⸗Bettler zur Arbeit ans 
gehalten umd ihnen alle Entſchuldigun⸗ 
gen ihrer Faulheit benommen werben 
miegen. Zu dem Ende werden beyde 
Elaffen der Armen durch Baum » und 
Schaafwolle⸗Flachs · und Werd: Spinnen 
in den Stand gefegt ſich ihren Lebens. 
unterhalt de verdienen. Auch ift iu 
mehrerer Befoͤrderung biefer Anſtalt ein 
eigened Haus erfauft und dazu bequem 
gemacht morden, damit in bdemfelben 
theilg zu den vorbenennten Arbeiten dien» 
liche und in binreichender Duantirdt vor» 
bandene Werkzeuge und Materialien 
aufbewahret werden, theils aber auch 


od bat durch, 


ihre meislich Äberlegte Ab» n5 


denjenigen, welche in ihren Wohnun⸗ 
en an Feueim⸗ und Erleuchtung 
angel leiden, eine geraumige Stube 
geheigt und zu gehoͤriger Zeit erleuchtet 
werde. Und zwar vergoͤnnt man ihnen 
den Aufenthalt in diefer Stube vom iten 
November bis legten Mär; A. F., oder 
auch, nachdem es die Witterung ver« 
langt, länger, von früh 7 bis Äbends 
? Uhr. Diejenigen aber , welche lieber 
n ihren Wohnungen fpinnen wollen, 
erhalten dennoch Arbeitsmaterialien und 
ihren verdienten Lohn von diefer Anſtalt. 


Zur Aufrechthaltung und Direction 
diefer ganzen Anftalt si eine Deputa- 
tion errichtet worden. Was aber bie 
Austheilung und Berechnung de: Mates 
rialien und Abldhnung der Arbeiter bes 
trifft, fo iſt daruͤber ein Factor geſetzt, 
welcher zureichende Kenntniß von der 
Spinnerey bat. Die Ordnung und 
Reinlichfeit im Haufe felbit , nebft der 

thigen Aufficht darüber beforgt ein 
in dem Haufe ſelbſt wohnender Auficher 
oder usvoigt. Die verarbeiieten 
Materialien werben in Pfunden oder 
Zahlen , oder auch verwirft verkauft, 
oder bedilrftigen Armen follen Kleiduns 
gen davon bereitet werden. Bey biefem 
allen ift num ernftlih unterfagt worden, 
feinem, der ſichs einfallen laffen würde, 
diefer mohlthätigen Anstalt zumider und 
aus bloßer Luft zum Müffiggang, noch 
ferner vor den Shuren und auf den Strafs 
fen zu betteln, in feiner Betteley durch 
Ertheilung einer Gabe Vorſchub u thun; 
wovon aber der eigne freye Wi die⸗ 
ſem oder jenem Armen eine beſondre 
Wohlthat zufließen zu laſſen, wie billig, 
aus genommen iſt. 

Noch beruht dieſe ganze Anſtalt, wel⸗ 
che man mit Freuden entſtehen ſah, - 

en 
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den Beytraͤgen der hieſigen Menſchen⸗ 
freunde, an denen wir Gottlob! nicht 
arm find, und ihre ſowohl zur erften 
Einrichtung bereits gegebenen , als aud) 
zur ferneen jährlichen Unterjtügung be» 
willigten Bepträge verdienen gerühmt 
u werden, und man hat Urſache zu hof; 
fe daß dieſe miglihe und ruͤhmliche 
au durch immer mehrere Aufnahme 
der Abficht E. Hochedlen Raths alihier, 
und befondere desjenigen Mannes, dem 
Gott wohl dazu den erften Gedanten ing 
Herz gegeben haben mag, vollkommen 
pi Dr ya werde. In ber Perfon des 
hieſigen Stabdtrichters, Herren Chriſtian 
viedrih Arumbbolsens, nenne ich 
nen biefen verdienten Wann, ber 
mit unermüderem Eifer und Fuͤrſorge in 


feinen Arbeiten und Bemühungen für 


diefe Anftalt fortfährt. 

alte, kranke und ber Arbeit gar 
nicht mehr fähige Perfonen ift fchon zu 
anderer Zeit wohlthärig geforgt worben. 
Sie erhalten nämlich aus einer ſchon 
lange für fich beſtehenden Allmoſencaſ⸗ 
fe Iinterhalt , und diejenigen , bev wels 
hen ihr Berdienft zur notbbileftigen Un; 
terhaltung nicht. zureichen will, erhal» 
ten einigen Zufhuß. Das fo genannte 

echten der Handwerkspurſche aber iſt 

ey der gegenwaͤrtigen Gelegenheit von 
neuem unterſagt worden; jedoch erhalten 
fremde Arme, wenn ſie bey keiner Hand⸗ 
werks⸗Ordnung ihre gewoͤhnlichen Ge⸗ 
ſchenke abhohlen, oder Arbeit hier wei⸗ 
ter nehmen koͤnnen, noch wollen, einen 
Zehrgroſchen, mit welchem fie ſich wie⸗ 
der entfernen muͤſſen. Kommen ſie aber 
des Abends an, ſo verſtattet man ihnen 
zwar den Aufenthalt, und ertheilt ihnen 
noch etwas mehr zur Zehrung, aber am 
folgenden Morgen oder Nachmittag Tin 
fen fie ihre Reife fortfegen und ſich üb 
gend alles Bettelns enthalten. 


* % * 
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* Nachtrag zu voriger Nachricht vom 
Januar 1786. 


Da im Jahr 1771, mitten in jener 
großen und allgemeinen Theurung eine 

rmenfchule errichter wurde, welche fich 
bis hieher erhalten hat, fo ift diefe nun 
auch mit dem Anfang des Jahrs 1736 
in jened Armen» Arbeitshaus verlegt 
worden. Arme Kinder, welche auſſer⸗ 
dem vielleicht ganz; verabfäumt werben 
würden, erhalten von cinem dazu bes 
fonders beftelktten Sinderlehrer in dent 
Chriſtenthum und andern unentbehrlichen 
Kenntniffen unentgelblich Unterricht, und 
jest it nodı die Verfiigung getroffen 
worden, daß einer von den Geiftlichen 
biefiger Stade die Aufficht darüber fuͤh⸗ 
ren und felbft —— mit dieſen Kin⸗ 
dern ſich beſchaͤftigen ſoll. Zu dieſer 
Schule werden num auch alle Kinder der, · 
jenigen Armen, bie in biefem Haufe 
mit Arbeit verforgt werben , angehalten 
und nach ‚den Echulftunden wird ihnen 
eine ihren Kräften angemeffene Arbeit 
vorgegeben, wofür fie ftatt des Lohns 
etwas zur Aufmunterung befommen. 


2. Preife verſchtedener Sachen im 
Jahr 1414. 


An dem en v. u. f. D. find ver. 
ſchiedenemahl Vergleichungen der Waa⸗ 
renpreiſe älterer und neuerer Zeit ans 
— worden. In Sebaſtian Müns 
ero Erdbeſchreſbung, einem Buche, 
das heut zu Tage von wenigen mehr ge« 
lefen wird, fondern of: dem Krämer in 
die Hände fällt, und in welchem doch 
viel ſchaͤtzenswerthe Nachrichten vorkom⸗ 
men, welche erneuert zu werben verdie⸗ 
nen, fand ich neulich eine ähnliche Ta— 
belle von Bicrualienpreifen auf dem zu 
Cofinig 1414 gehaltenen Concilio. ch 
—* Ihnen dieſe Tabelle in der alten 
— und Schreibart mit, wie 
ich ſie gefunden habe. 
83 Speiß, 


78 
Speiß, Tranf, Süterung und anders 


was werto. 
Rindfleiſch 3Pfen. 
Lambfleiſch ı Pfund E Hel. 
Stuck Lambfleifh ungewegen ı8 Pf. 


Ali Hun dag beft 3 Blap. *) 
Ey ı Heller. 
Viſch. 
— [ \ 22 Pf. 
arpffen | 18 Pf. 
Schleyen d ı Pfund > 13 Pf. 
Braſam 20 Pf. 
Rufolcken Ba,/ßpf. 
— =. ; 
Oo . 
Du Rap 7* Hr. 


I 
— J ı R Pf. 
äring ı umb ı Pf. 
chmalg ungefotten i Pfund ı alten Blap. 


TRY 
eite R 

b ı Pfund j 

Inder | 34 


Korn Mutt. 18. 15. 15.13. 

— Malter ı Pfund 8 ß. 30 ß. 1 Flor. 
ot Erbiß viertel vierdthalben A Pf. 
Bonen 
Linſen 
Gerſten 
Hoͤw das beſt mit den Taglohn ein Bur⸗ 

din 30 oder 26 Pf. 
Stroh wolfeil. 
Holg, Arger Ladung ı Pfund Pf. 
ı Karren Holg 2Ä Pf. 
ı Pfund Haufen 3 Blap. 
Dürr Vifch, Stockvifch, Plateyß, wolfeil, 


Mein. 


Malmafier 2 ß. 
Elfäffer 6. 5. Pf. 
Landtwein 4 Pf. 
Reynvall 20 Pf. 


gemein Lauff. 


*) Ein Blappert ift meines Wiffend 3 Kreutzer. 
+) Eine vor der Rhön drep Meilen von Zule 


“ 
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Wildpraͤt. 
Schweine ı Pfund 7 Pf 
Br an 5 Pf. 
Samepien gereucht Sleifch oder Sped 
7 


3. Ueber den bäufigen Genuß und 
Anbau der Rartoffeln, 


Bersfeld *) dem 14 Hornung 1785, 

Herr Linguet fchrieb über die Schaͤd⸗ 
lichfeit des Brodes und leitete von 
deffen Genuß alles phnfifche Elend ber, 
das die Menfchen drüct, In manchen 


A —— Deutſchlands haben die Kar⸗ 
to 


ein, in biefem Jahrhundert , daß 
Brod beynahe ganz verdrängt. Aber 
bie alten Nebel find geblieben. Piel 
leicht famen noch neue hinzu. Es ift 
zu bewundern, daß noch niemand über 
den häufigen Genuß ber Kartoffeln ger 
fchrieben, 

Hieher kamen bie erften Kartoffeln 
um bag Jahr ı720, 

Sie waren fehr millfommen, Es 
brauchte Feines obrigkeitlihen Zwangs, 
wie anderer Drten, um die hiefigen Ein» 
mwohner zu deren Anbau zu bewegen. 

Man pflanzt fie, ohne Dimg, auf Yes 
cfer, die, um irgend eine Frucht zu tras 
gen, vorher hätten müffen geduͤngt wer⸗ 
den. Sie geratben, der Menge und 
Güte nach, aufferorbentlich, 

Die hiefige Gegend iſt uͤberall mit 
Thälern durchfchnitten,. Durch jedes 
Thal kruͤmmt fich ein heller Bach, der 
in waldigten Gebirgen entfpringt, und 
bey Negengüffen benfelben fette Erde zus 
führt. Won den durchgaͤngig und jäht- 
lich fehr fleißig angebauten Hügeln — 
von Brache weiß man hier nichts — 
fließt den Thälern noch mehr Fettigkeit 
zu. Daher bie vortrefflichiten — 

er 

ba gelegene dem Kaiſ. Cammerherrn . 

von aBeihers gebörige Herrichaft. en 
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Aber auch eben baher das befchwerliche 
Unfraut, womit die überall nahgelegnen 
MWiefen die Aecker befaamen. Das fs 
tere Bearbeiten des Feldes beym Kar- 
toffelbau reinigt e8 vom Unfraut, Der 
hieſige Boden beiteht aus Sand, vulcas 
nifcher Aſche und verwitterten Laven. 
Selbſt an und auf den Huͤgeln iſt er 
feucht und locker. Dieſen Boden finden 
die. Kartoffeln fo bequem, daß fie, auch 
in Mißjahren, reiche Ernde geben. hr 
Nutzen bey der hiefigen flarfen Vieh» 
yucht ift entfchieden. Sie wachfen hier, 

ungeduͤngten Lande, rein und von 
reizendem Geſchmack. Kein Wunder, 
dag Kartoffeln, zu 


jeder Tagszeit, die. 
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fieblinggfpeife, nicht etwa nur der ganz 
Armen, deren e8 hier wenig gibt, fon« 
dern fait aller, aus freyer Wahl, wurden. 

Man genießt fie weit häufiger ale 
Drod. Den fehr vielen, ja ML ben 
meiften, vertreten fie Anuig die Stelle 
des Brods. Der Aermſte erndet ſelten 
unter 70 Saͤcke Kartoffeln. Die Guͤ— 
terbefißer geben ihm dazu das Feld um 
ein ſehr billiges Geld. 

Ein fo häufiger und fo allgemeiner » 
Genuß diefer Frucht machte mich auf 
deffen Einfluß in die Vermehrung, Ges 
fundheit und Mortalität der biefigen Bes 
wohner aufmerffam. Sch” fand in. den 
biefigen Kirchenbüchern folgendes. 


m Hiefiger Herrfchaft und Pfarrey find: 


1680 » 1699 
1. nn aſch — u: 
in Dusechfchnit 573 
—— We 
m Durchfchnitt . 33 
Darunter find Berftorbene 
a) unter 12 Jahren » 388 
Am Durhfchnitt + 19% 
b) Ueber ı2 Jahre 276 
Im Durchfchnitt » 131$ 
Unter legtern find 
ı) Ueber 60 Jahre 44 
Im Durchfchnitt 2* 
2) Ueber 70 Jahre ’ 61 
Im Durchfchnitt . 25 
3) Ueber 80 Jahre , 12 
Im Durchſchnitt ⸗ 35 
4) lieber 90 Jahre P 2 


Im Durchſchnitt ** 
5) Ueber 100 Jahre 


Blattern, Maſern, Seitenſtechen und 


andere Krankheiten finden ſich im -vori» 
gen und in diefem Jahrhundert, in einen 
und demfelben Verhaͤltniß. Der Nichts 
nuß des Brodes hat darin nichts ge- 
ndert. 
im. vorigen Jahrhundert finder fich 
bier Feine endemiſche Aranfbeit; und 


1715 » 1734 1766 » 1785. 

⸗ 1302 ⸗ ⸗ 1849 

⸗ 65,45 ⸗ ⸗ 92 

⸗ 804 ⸗ 5 1082 

. 4 .. 5475 
390 0.59 

⸗ 1933 » ⸗ 285% 

s 414 ⸗ 503 

⸗ 20% ⸗ ⸗ 25* 

⸗ 80 ⸗ ⸗ 137 

⸗ 4 ⸗ 6 

⸗ 99 “ ⸗ 108 

. [7 DE 5% 

9 30 ⸗ ⸗ 45 

⸗ 148 ⸗ ⸗ 2% 

⸗ 3: 5 x 2 

⸗ ⸗ ⸗ 35 

.» . Einer 106 Fahr alt. 


man aß Brod. In diefem Jahrhun⸗ 
bert ißt man Fein Brod; und ce bleibt 
beym Alten. Man weiß fein Benfpiel, 
daß ein hiefiger Einwohner vom Wechs 
felfieber fen befallen worden. 

Im vorigen Jahrhundert jtarben, 
beym Brodgenuß 33, gegen 57 Ge⸗ 
borne. af 

N 


— 
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In dieſem ſterben, obhne Brodgenuß 
40 und 54, gegen 65 und 92 Geborne. 

Die Mortslität nimmt alfo, ohne 
Brodgenuß, mehr zu, alg ab. 

Hier findet Herrn Linguets Anges 
ben ſich im mindeſten nicht beſtaͤttigt; 
vielmehr widerlegt. 

Ganz beſonders aber iſt folgender 
Umſtand. 

Von 1680 bis 1699, findet ſich kein 
einig aſthmatiſch WVerftorbener. 

on 1715 bie 1734 find 38 am Aſth⸗ 
ma geftorben. 

Don 1766 bis 1785 ftarben 70 aſth⸗ 
matifch. 

Allein im leßtverwichnen Jahre zählte 
man 7 aſthmatiſch geftorbene. 

Nur jene wurden afthmatifch, welche 
fehr häufig Kartoffeln genoffen. Sonſt 


Niemand. 

Seit dem Anbau der Kartoffeln ſter⸗ 
ben bier Menfchen aſthmatiſch. 

Bey nicht verboppelter Zahl der Ge- 

erbenen in den legten 20 Jahren, hat 

ch boch die Zahl der am Althma, oder 
wie man bier fpricht,' am Dampf Ge- 
ftorbenen, beynahe verdoppelt. 

Heufferft felten wird man übrigens 
das hiefige Verhältniß der Gebornen zu 
den Beritorbenen — 


eborne eſtorbne 
57 33 
65 40 


92 54 
Im abgemwichenen 1785ten Jahre ſtand 
dag THEME fo gar al , 
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daraus laͤßt ſich auf die Geſundheit des 
hieſigen Clima ſchließen. Ich fuͤge noch 
einige Bemerkungen hinzu. 
weine, die mit Kartoffeln gemaͤ⸗ 
fiet wurden, haben ungewöhnlich weite 
Gedärme und Magen. 
Menfchen, die viel Kartoffeln genief 
fen, heben, verhältnifimäßig, einen zu 
fiarfen Bauch und koͤnnen auſſerordent⸗ 
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lich ſtarke Portionen anderer Speife zu 
fich nehmen. 

„Einer fitterte zwey junge Pferde, 
über Winter, mit rohen klein gefchnite 
tenen Karrdffein. Sie wurden fett und 
munter. Als fie im darauf folgenden 
Frühjahr Acferarbeit verrichten mußten, 
wurden beyde, gegen Johannistag, 
daͤmpfig. 

Im Jahr 1783 ſchlug ein Blitz am 
a7 Nun, in einen mit Kartoffeln be⸗ 
pflansten Ufer. Das Karroffelfraut 
war auf 30 Schritte im Durchſchnitt, 
wie gebruͤht. Die Saamenfartoffeln 
trieben ıeued Kraut, und gaben eine 
vorzüglich reiche Ernte, De jeder Saas 
menkartoffel war eine Felderbfe gelegt. 
Diefe waren nur auf 10 Schritte im 
Durchfchnitt verborben und erhoblten ſich 


nicht wied 

eit en Jahren find bier, eins 
zeln, Kartoffeln der großen weißen Sor⸗ 
te, englifche, bolländifche auch Viehkar⸗ 
toffeln genannt, gebaut worden. Der 
Nachtheil davon ift merflih. Zwar 
gibt diefe Art. reichliche Ernten ; daflr 
koͤnnen fie aber auch faum vom Vieh, 
und von Menfchen gar nicht genoifen 
werben. Ueberdas verderben fie die ih« 
nen nah umd fern gepflanzten guten Kar⸗ 
toffeln. Man fand im vorigen Herbſt 
viele diefer Viehfartoffeln auf Aeckern, 
wohin nie welche waren gepflanzt wor⸗ 


n. 

Einer pflanzte im vorigen Jahre eine 
Reihe folcher Kartoffeln zwiſchen meh⸗ 
rere von ber guten Art. jene gerie- 
then, diefe verdarben; und dag um fo 
mehr, k näher fie jenen — 

Ein überaus wuͤrbiger Mann zu Darm» 
ftadt, dem bes Landes Wohl wahre Ans 
gelegenheit ift, beflante im Herbſt 1784 
den faft völlig zu Grunde gerühteten 
Rartoffelbau. Ich erfuhr nachher, daß 
man bafelbft, feit 6 bis 8 Jahren biefe 
Biepfastoffelm häufig gebant. 
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Im Baad Wirtembergiſchen 
and mehrern Segenden bat 
a en ni" 

n 

Gergfeld den 14 Hormung 1786. 

®. 2. Amelmg. Pfarrer. 


— — zu Halle in Sach⸗ 
en. 

A imes i * aus 5 

uszug er? er Halle 


Was ich Ihnen (im vorigen Jahrg. 
2 St. * 03) ae — 
weh, rieben 
iſt mir K Ai gie feitdem 
2 von — er! — gefommen bin. 

o arg habe no 
ſchen Stadt gefimden. 


in feiner deut⸗ 
fbft Kaufbeu⸗ 
ern, das Ihr Eorrefpondent St. 2. IV. 
8. fo übel fchilderte, wirb hier noch über- 
teoffen. Freytag und Sonnabend finb 
obrigfeitlich genehmigte freye Bettel⸗ 
e. 
iedene Schaaren getheilt durch die 
traßen. An großen Haͤuſern verſam⸗ 
meln fie ſich und bekommen nach 
Reihe Almoſen unter der Aufſicht eines 
genannten Armenvogtes, der ein inva⸗ 
der Soldat, aber ſchwarz gekleidet iſt. 
Wohlhabende Buͤrger u. dergl. pflegen 
meiſtens eine beſtimmte Summe 8 bis 
16 gr. in Pfennigen auszutheilen, Bes 
der einige Brode u. f. w. Daher zies 
* denn ber vermiſchte Haufen in das 
oftume ber Armuth und Krankheit ver» 
mummt felbft mit Kruͤcken oft in vollem 
Zrabe, um einander zuvor zu kommen. 
Die — — ——— viele = 
von ſtark und gefund; fehmerzlich a 
war e8 mir auch nicht wenig verkruͤp⸗ 
gelte Soldaten darunter gewahr zu wer⸗ 
den. Aber das alles {4 noch nicht ge» 
nug, auch die übrigen Tage der Woche 
kann man feinen Gang durch die Stadt, 
eine Promenade vors Thor machen, faft 
feine Stunde im Haüfe zubringen, ohne 
Erſtes Stück 1786. 


der liche Armenpflege einzu 
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von Bettlern beunruhigt gu werben. 
Sonntags geben ſogar Handwerksbur⸗ 
fche herum, die die ganze Woche gear« 
beitet haben, damit. fie den Abend mit 
Saufen und Tanzen begehen können. 
Gleichwohl ift bier ein ordentliches 
Almofenamt, das aus Königlichen Raͤ⸗ 
then, Predigern, Profefforen u. 1. w. 
beſtehet. Es hat zu Anfang diefes Jahr» 
hunderts über 6000 Athlr. Einkonmen 
ehabt, nun ift es auf die Hälfte gefals 
en. Aber fo wie das hoͤchſte Verder⸗ 
ben immer am erften die Augen zur Ver⸗ 
befferung eröfnet, fo gehet man auch 
bier mit einer trefflichen Reform um. 
Die Einwohner haben flatt der bishe- 
rigen 11 bis 1200 Rthlr. freye Beytraͤ⸗ 
e 6500 Rthlr. unterſchrieben, und fo 
iehet man, baß gute Borfchläge leicht 
Unterftügung finden. Es foll zwar ar 
dem Bedürfnig nach einer Mufterung 
ber Armen und einem gemachten Ueber⸗ 
fchlag noch ein Anfebnliches fehlen, aber 
doch wird auf den Winter der Verſuch 
gemacht werben, eine allgemeine ordent⸗ 
führen wozu 
verſchiedene Fabricanten mit Verſchaf⸗ 
fung der Spinnerey und einige vom 
Almofenamt durch uneigennägige Bemüs 
bungen bey ber Einrichtung die Hände 
bieten. Bielleicht fomme ich auf mei« 
ner Ruͤckreiſe alsdenn wieder hier durch, 
und fann denn mehr von dem Erfolg 
und dem einzelnen fagen. 


** 

Ich bin num wirklich im Monat Ja⸗ 
nuar wieder * — in Halle gewe⸗ 
ſen und habe die Betteley abgeſtellet und 
die neue Armenpflege im beiten Gange 
gefimden. Vorzüglich rühmt man, baf 
einige jest erft ins Collegium aufgenom⸗ 
mene Kaufleute fie durch ihr Zutrauen 
bey ber Bürgerfchaft und mühfame uns 
entgeldliche Arbeit bey Unterfuchung ber 
Armen, Sammlung und Austheilung zu 
— gebracht haben. Einige Pro⸗ 

e 


feſſo⸗ 
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feſſoren haben auch Einziehung verfchie- 
dener befondern Stiftungen, Thorſperr⸗ 
geld, Handelfteuer u.-dergl. projectirt, 
davon Aber nichts zu Stande gekoͤmmen 
iſt. So naͤhret durch gute Ordnung 
"auf einmahl eine Stabt von 20000 Eins 
mwohnern, die in mancher Abficht Abfall 
"der Nahrung leidet, doch ohne Befchwer- 
de, ihre Armen. Die Anzahl derfelben 
beläuft fic) wegen der nahen Gränze, 
der vielen duͤrftigen Wollarbeiter und 
‚der flarfen Garnifon über 6co Prrfos 
nen. Man gibt in der Regel den ganz 
unvermoͤgenden jährlich 24 Nthlr., im 
Winter auch noch etwas zur Heizung, 
und fo nach Verhaͤltniß, Kranfen oder 
die Kınder haben, mehr, audern die noch 
etwas verdienen weniger, manchen auch 
nur einzelne Beyhuͤlfe zur Eur, zu Spin: 
nergerdihe ı den-Fremben zur Reije u. 
ſ. w. Es wird alle Woche von Bür- 
gern game und alle 14 Tage aus⸗ 
getheilet. Man braucht Fein Armen» 
haus, und die zu Befchäftigung der er- 
tappten Bettler eingerichteten Spinnſtu⸗ 
ben fichen faft ledig, denn felbit über 
Mangel der Arbeit flagen nun nur we: 
nige, zum Beweis, daß diefes meiſtens 
nur Ausflucht ber Faulheit und Liebe 
zum Betteln ift. Ein Haupterforderniß 
ur Dauer der guten Anftalt wird wohl 

ie.ferner firenge Verhuͤtung der Bette⸗ 
fen feyn/ damit die Geber micht müde 
werden. Es iſt Schabe, daß diefe von 
der Armenpflege felbfi getrennt iſt, und 
man fchon jest im fünften Monat eini» 
gen Nachlaf darin fpüret, ba doch wie— 
ber einzeln zumahl vor den Thoren und 
auf den benachbarten Dörfern gebettelt 
werben fol. 


5. Neuentdeckter Relfer im Schloffe 
zu Blanfenbura. 

Ich war dieien Herbft zu Blanfen- 
burg, um mich auf dem bafigen, in vie 
len Betracht, befonders: wegen ber vor⸗ 


pfern. 
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trefflichen Ausſicht merkwuͤrdigen fuͤrſt⸗ 
lichen umzuſehen. Nach dem 
Bericht des Caſtellans war kurz vorher 
ein geraͤumiger und gewoͤlbter, nicht gung 
dunkler Keller unter dem Schloife ent⸗ 
deckt worden, wovon man vorher nichts 
gewußt hat. Es führte eine Wendel⸗ 
treppe hinab, bie ganz bequem mar. Ihr 
bisher unbekannter Eingang war unter 
dem Fußboden einer Kammer. In dem 
Keller felbit hatte man Knochen, vers - 
faultes Stroh und große Stuͤcke ange- 
brannten Schwefel gefunden. Sollte 
diefeg vielleicht ehemahls zur Zeit der 
Grafen von Blankenburg ein Gefängniß 


geweſen feyn? Man bat Vermuthung, 


unter diefem Keller noch einen Keller zu 
finder. Das Schloß iſt fehr alt, und 
befonderg der eine Flügel, der nach der 
daran befindlihen Jahrzahl, ſchon im 
Sahr 1073 gebauet ift. 


6, Ausgrabung einer Mifgeburt im 
Braunfdhmweig- Wolfenbättelifchen. 


Zu Ildehauſen, abelichen Gerichts 
Kirchberg im Braunſchweig⸗ Wolfenbüt« 
telifchen, hat neulich eiste Bauernfrau 
ein Kind mit zwey Köpfen, vier Armen, 
vier Fuͤßen zur Melt gebracht. Ein 
benachbarter Arzt bot den Eltern drey—⸗ 
fig Rthlr. für daſſelbe. Sie wollten es 
aber nicht verfaufen, und liefen e8 bes 
erdigen. Auf berzoglichem Befch! murs 
de e8 jedoch wieder ausgegraben und in 
Spiritus wohl verwahrt nah Brauu⸗ 
ſchweig geſchickt. 


7. Neuigkeiten aus Trier. (Aus dem 
Trierifchen Intelligenzblatte.) 

Zu Mannheim iſt kuͤrzlich eine Ab⸗ 
handlung unter dem Titel erſchienen, 
Anleitung Wetterleiter an alte Gattun— 
gen von Gebäuden anzırlegen, mit Kus 
Verfaſſer I. Jacob Hemmer. 


Da 
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Da nın Se. K. D. alles mit Vergnil- 
gen beytragen, mas Vorurtheile zerſtoͤ⸗ 
ren und Auftlärung befördern kann, fo 
haben Höchiidiefelben eine beträchtliche 
Anzahl diefer. Eremplarien befchreiben 
Kiffen, und ift der meitere höchite Bes 
fehl, daß jedem Subferibenten des Kob⸗ 


lenzer intelligenzblatts diefelbe unent⸗ 


geldlich ausgetheilt werbe. 


Clemens Wenceslaus etc, 

Poftquam Caefareae Majeftati omnem 
nuntiorum apoftolicorumin Germania ju- 
ris dicendi facultatem .abolere et judica- 
turae exercitium arcere finibus imperii 
placuit , ar&ifimum quo fupremo impe- 
rii capiti adftringimur vinculum, obfe-, 
quüque Religio illud’prae fe ferunt, ut 
ifthanc fan&ionem in archidioecefi noftra 
executioni mandare curemus. 
- Quapropter omnibus et fingulis Prae- 
latis, Decanis Ecclefiarum collegiatarım 
et ruralibus, nec non paftoribus vicariis 
curatis et utriusque dexus regularium 
etiam exemptorum Ordinum fuperieribus 
ferio mandamus, et hac noftra in per- 
petuum valitura lege fancimus, ne in 
Univerfa, qua late patet archidioecefi no- 
ftra. quispiam cujuscunque®, ut ut exem- 
pti ftatus et conditionis exiftat, ad nun- 
tiaturam, quae Coloniae eft, quavis de cau- 
fa recurrere, et quod demum cunque 
decrerum vel ordinatiouem . expoftulare: 
futuris temporibus aut admittere aufit 
Omnes itaque et finguli in his aliisque 
caufis, quo nomine vel titulo etiam ve- 
mant, Ordinafio fua vota. exponant, ‘et 
ab eodem opportuna remedia, decreta, 
gratias, et quascungue ordinationes ex- 
fpedtent. Quare vicariatibus noftris te- 
nore praefentium injungimus, ut hanc 
feriam animi noftri voluntatem omnibus 
fuperioribus ecclefiarum etiam exemptis 
parochis caeterisque perfonis ecclefiafti- 
cis confuera aliis ratione infinuari fa- 


‘ 


* 


83 
legis hujus publicatione abs -longiori 
mora fideliter referant, diligenterque in- 
vigilent, nequis hanc legis noftrae con- 
ftitutionem impofterum .aufo ‚temerario 
attentetinfringere. Datum Ehrenbreitltein 
18 Januarii 2786. 
Signatum Clemens Wenceslaus 


Archiepiicopus et Elector. 
Vt. Maehler. 


. "Seine Kurf. Durchl. haben die gnaͤ⸗ 
bigfte Verfügung getroffen, daß der von 
Coblenz nad) Trier gehende Poftwagen 
immer von einem Commando des neu 
em Jaͤgercorps efeortirt werden 
olle. J 

Auszug eines Schreibens aus 

* Dueblinburg. 

8. Sie haben mich mit einigen phyfi- 
Palifchen AneFdoten z. B. von den go 
mäthigen Eigenfchaften einer Aöwin 
bey einer Thierhege in Wien — von 
einem großen zopfuͤndigen Hecht im 
Bambergifchen, ber in der Nacht ben 
Seögern entfchlüpft war, und einen 
Fuchs, der ihm Nachtoifite machen woll⸗ 
te, mit feinem Krofodilleahen gefaßt 
hatte — ‚fehr vergnügt unterhalten. Zur 
Danfbarfeit will ich Ihnen mit einigen 
Pendant aus unferer Gegend aufwarten. 

ı) Sie fennen doch die fuchsbraus 
ne große Erdratte : Büffons Surmu- 
lot; Pallag Mus decumanus ; Kinnd 
fannte fie noch nicht. Diefe Thiere find 
ed, die feit einigen Jahren den gan—⸗ 
jen Ser infeftirt — den Backmaͤgden 
es Nachts den Teig zwifchen den Fins 
gern mweggefreffen — den Bauerjungen 
ben Neft der Abendmahlzeit an eben den 
Gliedern weggenagt, und bey ber Bes 
legenheit wohl die Fingerfpigen anges 
freffen haben — noch mehr, die eine 
Urfache werden fünnen, daß eine der bes 
fien Papiermühlen unfrer Gegend in 
Brand gerathen wäre. Denn fie haben 


eiant, et promulgari, et nobis de fadta ” Schmeer, womit Tag und Rack 
2 - ie 


die Walzerzapfen geſchmeidig erhalten 
Werten mie, rein weggefreſſen. Solls 
‚Sie in ihren Gegenden von ihren Ver⸗ 
üftungen, die fie in den Häufern, wel 
wie die Kaninchen, untergraben, ats 
richten, feine Erfahrungen gehabt gaben ? 
Glauben Sie; dieß iſt ein Thier, deifen 
Naturgeſchichte und Oekonomie bis jest 
noch gar nicht ausftudirt ifi. Alle Nas 
fürforfeher rechnen es wegen der Zaͤhne 
gu den nagenden Thieren, zu den Gli- 
ribus. Sch aber will Ihnen: jetst ein 
5 um erzählen, daß fie zu den Fleiſch⸗ 
‚effenden gehören. Daß fie den jun, 
n-Hühnervieh nachſtellen, und nicht 
—* in einer Nacht eine ganze Zucht 
d beiffen, iſt befannt. aß ſie ſich 
aber. an groͤßere Hausvoͤgel, an fette 
Gänfe, wagen follten, haben Sie doch 
wohl noch nicht gehoͤrt. 
Naun ſo hoͤren Sie denn meine Wunder⸗ 
— ichie. In cinem Haufe meiner Nach» 
arfchaft am Wafler werden im Novem- 
einige ®dnfe gemäfter. Die beyben 
sten Token recht fett werden. Die 
Derfon geht Hin, fie zu füttern, oder 
am zu nudeln. Eine befondere 
hierqual, die der Saum erfimben bat. 
eßmahl vermißt fie die eine, da ihr 
Sie andere freudig entgegen kommt. Nach 
einigem Suchen finder fie folche in ihrem 
Blute in einem Wintel. Die Ratten, 
die fich gern in Haͤuſer am Waſſer ein. 
artieren, hatten ihe den linken Fluͤ⸗ 
el abgefreffer, von da aber jich die 
tte Bruſt wohl — laſſen, und 
ren bis zur | 
drungen. Zur Bergeltimg ihrer ſchlech⸗ 
That, wurden die übrigen Theile 
der Gans zerfchnitten, gebratem, au 
din Bret genagelt, ımd ſtark mit Arfemı 
berieden ; doch mit Handſchuhen an 
Ben Hinten: Sonſt "unterfcheiden fie 
eich die Witterung der Leute im Daufe 
“md hungern lieber, als baf fie daran 
gehen folien. Dieß muß eine jiemliche 


re des Halfes ein⸗ 
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Anzahl derfelben vertilgt haben: Denn 
fie haben fich nach der Zeit felten ſehen 
laffen. So bringt dem Wolluͤſtling oͤf⸗ 


che ters fein eigener Leckerbiſſen den Tod! 


2) Auf einem abelichen Gute im Mage 
beburgifchen ift feit 3 bı8 4 Jahren ein 
zahmer Hirſch gehalten worden, dem 
man von feiner Kindheit an dafelbit era 
jogen hat. Menfchen gewohnt, hat er. 
nie einem Menſchen etwas zu deide ges 
than. Am iſten November voriges Fahre 
will der Juſtitzamtmann biefen Hirſch 
fehen. In Begleitimg geht er auf dem 
Hof- Kaum Fricgt ihn dag Thier zufe 
ben; fo ſetzt es mie äufferfier Wur auf 
ihn ein. Die Begleiter fliehen. Ihn 
wirft e8 zu Boden, zertritt ihn wirklich 
mit ben Hufen, und da es ihn mit bene 
Geweihye nicht faſſen kann; fo zerreißt 
es ihm doch die Kleider , und. zerfiche 
ihm die fteifen Stiefen. Das Uner 
wartete betäubte gleichfam bie Leute: 
auf dem Hofe, daf ihm feiner zu Hiufe 
fan. 8 dus Thier etwas nachlaͤßt, 
fpringt ber Mann auf, und will fich auf 
einem Waſenhaufen retten. Der Hirſch 
aber ift eher oben, als er, und jerar⸗ 
beitet ihn dafelbfi eben fo arg. Er ſetzt 
von der andem Geite herunter, und: 
fährt mit dem &efichte gegen eine Kalk⸗ 
wand. Endlich fommt Hülre r da der 
Hirſch abermahl über ihn her will. Kaum 
aber haben ihn einige Kerl mit Pruͤgeln 
abbringen Finnen. Von Schrecken und 
Wunden ganz betaͤubt, wird der Mann 
ms Haus gebracht, erhohlt fich aber bald 
weil er feinen tddlichen Schaden bes 
fomnen hat. 

Was hat wohl den Jabmen Hirfch zu 
biefee Wut gebracht? Man hat im alls 
gemeinen Öerededarüber mancherlen Ur⸗ 
fachen angegeben. Ich glaube, die wah⸗ 
te Urfache in diefen beyden Umftänden 
— finden. Erſtlich war dieß noch die 

rumtzeit, die der zahme Hirſch ſo 
wohl, als der freye, empfinder. rer 
ens/ 
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tend, tie ich aus fichern Zeugniffen 
eig, hatte der Mann ein Hirſchfahleo 
leıd getragen. Diefe Farbe hat ion 

aufgebrach’, und er hat fich eingebildet, 

mit einem Rival zu thun zu haben. 


3) Ron der Unvorficbtigfeit mit 
Schiefgewebr kann ich Ihnen einen 
mertwuͤrdigen, aber traurigen Borfall 
erzählen. Erſt die Geſchichte; dann 
einige Anmerfungen darüber, die Ih⸗ 
nen nicht ganz alltäglich fcheinen werden. 


Am zoten December wegen Zah 
schen auf einem zu unſerem Stift gehoͤ⸗ 
figen Dorfe, drey Perſonen auf die 
IAgd; der Jäger bes Orts, ein Bars 
bier von Kodersdorf, und ein, in mans 
cherley Kunftfachen geſchickter Wann, 
Namens Röfeler, der als ein Pater 
der fatholifchen Kirche, zu der unfrigen 
übergegangen war, ımd fi) an diefem 
Dite niedergelaffen hatie. Der Bars 
bier empfängt von dem Jäger ein Ges 
wehr, wobey ihn gedachter Roͤſeler 
felbft warnt , fich damit in Acht zu neh» 
men, weil ber Dahn nicht veſt ftehe. 
Beym Dereingehen mag e8 der Barbier 
boch verfehen, und die Flinte auf den, 
etwa jechs Schritt vor ihm gehenden 
Röfeler halten. Der Schuß gebt log, 
nnd zerfchmettert ihm ben linfen Arm 
som Elienbogen bis auf die Finger. 
Ehe unſere Dbrigfeit etwas davon 
erfuhr, hatte man den Mann mit fchlech« 
ten Verbänden verfehen. Darüber ver, 
gingen einige -Tage, big von bier aus 
der Stadtphyſikus und _Chirurgus her; 
ausgeſchickt wirden. Sie fanden aber 
ſchon ben falten Brand, und der Ehi. 
rurgus hatte dem ganzen Pfropf von 
Hede aus der Wunde gegraben. Durch 
— Mittel aber fiſtirte ſich der 
sand. Gleichwohl mußte eg ihn ges 
werden, daß er den Arm nicht be« 


gt 
hen koͤnne, wenn er das Leben bes. 


en wolle. 


23 


8 


Da ber Mamnglaubte, der Arm wuͤr⸗ 
be von ſelbſt abfallen; fo wollle er fich 
nicht erft zur Abnehmung beffelben ver ſte⸗ 
ben; fondern bat fih immer einen Tag 


. nach dent andern qus. Endlich gefchaue 


es am s2ten Jänner, alfo volle 14 Tas 
ge nach dem Unfall, durch einen hieſi— 
gen, zwar bejahrren , aber erfahrnen 
und gefchichten Wundarzt Wolff, der 
alle Feld;üge des großen Koͤnigs mitges 
macht hat, und wegen feiner Gefchicfliche 
feit. verdient — allen Neidern zur Bee 
fhamung , Sffentlich geruͤhmt zu werden, 

Erſtlich hat er ihn doch durch feinen 

leiß und Gefchicklichkeit bis zum 14ten 

age hingehalten, ohne daß der Brand 
weiter um ſich gegriffen haͤtte, ob er 
* was das ee der Eur berrift, 
em ebenfalls gefchickten, und erfahrnen 
feibarzt unferer Frau Proͤbſtin, Prinzefs 
fin Sriederife, unferem Hofrath Ziegler, 
die ihm zufommenden Verdienſte laſſen 
wird, wie ein jeder ehrlicher Mann 
thut, und dem andern bie Verdienite 
nicht abfpricht, die ihm nach Wahrheit 
md Erfahrung zufommen. Das thun 
nur Charlatane, die feloft feine Vers 
dienfte haben. 

Die Amputration de Arms gefchahe 
in 2 Minuten, umd mit der ganzen vor⸗ 
hergehenden Vorbereitung bıs zum Vers 
bande hat die ganze Operation kaum fies 
ben Minuten gedauert. Von ber Bors 
bereirung und ben Sjnitrumenten hat 
der Unglückliche nichts gefeben , fondern 
den Schnitt mic verbundenen Augen em⸗ 
pfangen; doch aber währender Opera⸗ 
tion eine Bleykugel faft gänzlich zerbife 
fen. Ben dem Verbande, befonderd 
bey dem Zuruͤcktreiben der Arterien iſt 
alles fo glücklich abgelaufen, daß ber 
Mann fhen jet, als am 24 ın Jaͤn⸗ 
ner, da ich dieſes ſchreibe, voͤuig aufs 
fer Gefahr if; aber, den Verluft ſeines 
Arms Zeit Lebens fühlen wird. 


Run 


86. 
Nun meine. Anmerkungen. Cie ber 
treffen erftlich die waͤrmſte und thätigite 
Menfchenliebe, die fich bey diefer Ge- 
Segenheit unter Hohen und Niedrigen 
eäuffert hat. Es iſt mir keine gertuge 
Heute biefes mit Wahrheit fagen zu 
Önnen. Unſere Obrigfeit hat hc nicht 
nur bemühet, das Elend diefes Verun⸗ 
glückten fo erträglich als möglich zu ma⸗ 
en; fonbern ich weiß, daß felbft einer 
der Bornehmften unfers Orts — aus 
Beſcheidenheit darf ich ihn nicht nennen 
— ihn mit anfehnlithen Senftägen unters 
ftügt hat. Denn der Mann ift äufferft arın. 
Ob ber häusliche Umftand, daß er eine 
Battin, und ein Kind hatte — erftere aber 
ihrer Piederkunft täglich entgegen fahe, 
fein Leiden vergrößerte, oder erleichter: 
te, mögen wahre empfindfame — 
entſcheiden. Da er vor der Operation 
oͤfters verbunden werben mußte, fo wat 
auch nicht ein Lappen dazu da. Denn 
die ge Leute hatten auch nicht ein» 
mahl in ihrem eigenen Bette ein Lafen, 
worauf fie rubeten. 


x Der brave Arzt fomohl, als der Wund⸗ 
arzt brachten es durch ihre liebreiche 
Borftellungen bey vielen dahin, daß fie 
mit Gelde und Verbandfachen reichlich 
verforgt wurden. -Bende waren dadurch, 
daß fie das menfchliche Elend lange ge: 
feben batten, nicht hart und unempfind» 
“lich, fondern defto mitleidiger geworben. 
Wie fehr find doch Männer zu fchägen, 
die da, wo es zur Erhaltung des Lebens 
nothwendig ift, männliche Härte — üb: 
rigens aber wahre und empfindende 
enfchenliebe gegen ben Elenden be 
weifen, beifen Elend fie mit Meffer und 
Scheere heben müffen ! 


Selbſt auf dem Dorfe haben fich die 
Einwohner gegen ihren neuen Glaus 
benggenoffen, oder eigentlichen Kirchen» 
verwandten menfchlich und chriftlich be» 
wiefen. Nicht nur haben fie ihn mit al- 


XIX. Auszüge aus Briefen. 


lerley Leibesbeduͤrfniſſen berforgt; fons 
dern die Gemeine thut noch bis jegt die 
Fuhren, wenn ber Arzt und Wundarzt 
berausgehohlt werden. Der Prediger 
des Orts hat bey biefer Gelegenheit ges 
geigt, daß es mehr fruchte, die Gemei— 
ne zur Menfchenliebe zu-ermahnen, als 
griechifch und ebräifch von der Eanzel 
gu: declamiren. 

Noch eines Umftandes muß ich erwaͤh⸗ 
nen. Der Arzt hat zwey — 
Er Söhne von 10 big 11 Jahren. 

er ältefte zeigt große Neigung für dag 
Metier feines Vater. r nahm ihr 
alfo zur Operation mit heraus, nachdem 
er ihn vorher gehörig umterrichtet hatte, 
wie diefe Härte gegen bag Elend des 
Menfchen nothivendig fen, den Elenden 
felbft zu retten. Getroft und männlich. 
ftarf ſah er zur, und gebrauchte nur vors 
ber etwag zum Anriehen. Da alles 

lücflich voriber war, glänzten ein Paar 
bränen in feinem ſchwarzen Augen; 
vorher aber nicht. ! 

NRimmermehr- aber werden Sie ſichs 
träumen laffen, daß ich Sie ben diefem 
Fall noch mit etwas Pſychologiſchem 
unterhalten werde, und gleichwohl iff .- 
es in Facto wahr. Hoͤren Sie nur. 

In den 14 Tagen, ehe der Arm ab» 
genommen wurde, Flagte der Verwun— 
dete weiter über feine Schmerzen, ale 
daß ihm vorne die Singer fo wehe tbä- 
ten. Diefe aber waren längft abgeftors 
ben. Lieber Mann! fagte der Arzt: 
das kann nicht feyn. Seine Finger find 
tod. Dag bilder er ſich nur ein. Es 
rührt noch von dem erſten Schmerz ber, 
da ihm die Muffeln und Nerven zers 
fchmettert wurden. Er blieb aber das 
bey. Nach Abnahme des Arms flagte 
der Mann wieder tiber nichts, als über 
Schmerzen in den Fingern, obgleich 
ber abgenommene Theil fchon begraben 
war. Er fabe es ein, und doch vers 
ficherte er: der Schmerz ſey noch *— 

ers 
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‚derfelbe, ale da er die Finger noch ge⸗ 
habt Häfte. #) Mär dieß nicht offen- 
bar eine Reiteration des Schmerzes 
durch die Binbilvung ? Hat man doch 
Beyſpiele, daß fich Patienten blog durch 
die Einbilbung.bas Sieber zuruͤckgerufen 
aben. Ob dieh Etwas für Moritz Eu 
— zur Seelenkunde wäre? **6) 


9. Selbſtmorde und Ungluͤckofaͤlle. 
Quedlinburg am ı1 Febt. 1786, 


Nie find mehrere Ungluͤcksfaͤlle in fo 
furzer Zeit auf. einander allbier gefolgt, 
als _feit dem Anfang diejes Jahres. Ein 
Barbiergefell allhier, Conrad ice, 
etwa 20 Jahr alt, entzweyte fich mit 
feinem Principal, Namens S. aus eis 
ner nichtsbedeutenden  Uxfache. Der 
Principal ftellte ihn nämlich zur Mede, 
da er.die Magd gefcholten und geftof, 
fen babe. Anfänglich vertheibigte fich 
der Geſelle ganz gelaffen ; der Wortwech⸗ 
fel ward lebhafter ; endlich legte ber 

rincipal Hand an den Gefellen. Der 

eſell replicirte aber fo . und nad)» 
druͤcklich, daß die Peruͤcke des Princi, 
pals ins Gedränge Fam. Der Princis 
al zeigte darauf der Obrigkeit an: fein 
—* habe ihn und ſeinen Lehrling be- 
ſtohlen; er habe fich fo an ihm vergrif: 
fen, daß ihm die Perücke auf dem Kopfe 
verfchoben fen; er mache jeßt Anftalt, 
feine Sachen einzupacfen und von bier 
S weichen; bat um Interfuchung und 

eftrafung ; ala aber , daß feine 
Sachen in fichere Werwahrung gebracht 
mürden. Den Gefellen bebrohete er 
aber, daß er feinen ehrlichen Namen 
aus Quedlinburg nicht heraus bringen 
folle. Das Gericht ließ die Sachen des 
Gefellen in Sicherheit bringen. Dieß 


*) Nicht aus der Pivcholodie, fondern aus 
ber Phrftologie muß dieß per conlenfum 
acrvorum erflärs werden. 9 


— 
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geſchah am 21 Jaͤnner. Am 2a Jaͤnner 
bat der Geſelle ſeinen Principal, er 
möchte ihm feine Webereilung verzeihen; 
er, habe fich freplich vergangen, daß eg 
die empfangene Stoͤße ermwiedert, und 
daß er beym erſten Wortmwechfel nicht 
nachgiebiger geivefen; würde aber bie 
Sache obrigfeitlich unterfucht : fo wuͤr— 
ben bende Theile bejtraft u. ſ. f. Allein 
ber Herr achtete nicht darauf. Am 24tem 
gen wurden beyde auf den folgenden 
ag mündlich zum. Verhoͤr befchieben. 
In Gegenwart des Gerichtsdieners bat 
der Gefell nochmahls feinen — fle⸗ 
hentlichſt um Verzeihung; der Herr wies 
ihn ſproͤde ab. Er bat ferner, und er. 
fuchte den Gerichtsdiener, einen bejahts 
ten und verftändigen Mann, ihm mit 
feinem Vorwort zu flatten zu fommen, 
Diefer ftellte dem Principal die Jugend 
bes Gefellen, deffen demuüthiges Bitten 
und heiliges Angeldbniß, fich in Zufunft 
ebhrerbietiger zu betragen, und bie Ue⸗ 
bereilung von feiner Eeite vor. Alles 
— Der Gerichtsdiener ſagte 
endlich: bey Gott iſt ja Vergebung; 
ſollte ſie bey Ihnen nicht ſtatt finden? 
Der Principal gerieth darüber ing Feus 
er, heißt beyde fchweigen, und wuͤnſcht, 
lieber fein Bürger in Quedlinburg zu 
bleiben, wenn ber Gefell nicht beftraft 
werden follte. | Ä 
Der Gefell wartete darauf feine Ges 
ſchaͤfte ab, und bey feiner — 
des Nachmittags um 3 Uhr bat er noch“ 
mahls, die Sache ruhen zu laffen. Das 
Herz des Principals bleibt aber felfen« 
hart. Ohne fi) dag geringfte merken 
zu laffen, ging der Gefell zum Büchfen« 
macher, ber ihn wohl fennet, und der 
unter die Kunden feines Heren get 
und fragte nach einer Piftole, Pr 
| ij 


**) Eine ähnliche Siege hab ich auch won eis 
nem Öfterreichischen Öfficier gehört, dem ein 
uß adgeichoffen ward , und der immer über 
chmerjen am der großen Zaͤhe klagte. d- 2» 


1.2) 


1 keine zum Verkauf vorräthig Der 
Buͤchſenmacher bringt ihm aber eine von 
den feinigen, und erbieter fich, fie ihm 
Au leihen, wenn er ſich etwa ein Ber; 
nügen damit machen wolle. Nach lan» 
gen Zaubern, und nachdem er fich ver 
iedentlich erbofen, dem Buͤchſenma⸗ 
her zu bezahlen, was er nur verlange, 
wenn er fie nur eigenthimlich befommen 
koͤnne — nimmt er endlich die Piftole, 
Fauft fich Pulver und Schrot, und gehet 
auf den Gofefeller, wo eben der Ge- 
burtstag des Königs von Preußen mit 
viner — Redoute gefeyert wur 
de. Er ſiehet dem Tanz von der Galle⸗ 
rie bis des Abends um 10 Uhr zu, 
ſchaͤckert und lacht mit feinen Bekannten 
And befonders mit einigen Dienſtmaͤg⸗ 
den, und ift fehr aufgeräumt. Nach 
10 Uhr des Abende befucht er einen 
Soldaten, der Schildwache ſtehet, und 
. ein Landsmann von ihm iſt; et fon, 
daß er dieſe Racht anf dem er 
wärmen wolle; gibt ihm feine Tas 
enuhr md einige Thaler Geld, mit 
eyfuͤgen: hebe mir dieſes auf, 
Brüderchen! es moͤchte ſonſt mit darauf 
gehen; wenn ich aber dieſe Sachen mor⸗ 
* Abend nicht von dir wieder fordere, 
fo find fie dir gefchenft! Hierauf kuͤßt 
ee feinen Landsmann und fpringt fort 
nach dem Gofefeller. ge der ganzen 
Nacht ift er zwar vergmigt und gefprä- 
thig, aber nicht wild ımd ausfchweifend, 
verzehret weiter nichts, als eine halbe 
aß Wein und eine ion Coffee, 
ind beym Anbruch des Tages gehet er 
dom Gofefeller geradesweges gm Thor 
hinaus, in ein nähe an der bt lie» 
Hendes Luſtwaͤldchen, der Brühl ge⸗ 
Rannt, und erfchießt fidh mit der ben ſich 
Betragenen Piſtole. Die Gelaffenheit, 
Mit welcher diefer Unglücliche feinen 
ggg re Entſchluß ausgeführt 
bat; der Schein ber Froͤlichkeit, wel 
chen er ich in ber Nacht zu geben wuß⸗ 
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te; die Geringfuͤgigkeit bes 


des, welcher ihn m Selbftmorb gefuͤh⸗ 
tet hat; das e- ige, bienftferrige, und 
einnehmende agen, wodurch er ſich 
die Liebe aller, die ihn kannten, erwor⸗ 
ben bat; die Ordnung und Genauigkeit, 
mit welcher er feine Geſchaͤfte abwarte⸗ 
te, welche auc) im jeiner Kleidung 
berrfchte, wodurch er fich nicht nur eis 
neh Voxrath von einigen Thalern em 
fparte, fondern auch in. den Stand ge 
fegt wurde, ſich nach feinem Stande, 
vorzüglich gut zu leiden; dieß alles 
macht diefen Fall aͤuſſerſt merkwürdig. 
Wie mag es dem Principal ums Herz 
eyn, der dem flehentlichen Bitten bie 
Unglädlichen, und den dringenden 
Borftellimgen des alten Gerichtsdieners 
alles Gehoͤr verfagte! — zumahl, ba 
ſichs nun ſchon entwickelt hat, dag man 
ihn des Diebftahle nicht befchuldigen 
kann. -Denn fein vormahliger Neben 
— hatte bey ſeiner Abreiſe ein O⸗ 
themde und einen Schnepper zuruͤck⸗ 
gelaffen. Der Eiche hat es nie geläug- 
net, dieſe Stücke, nach der Abreife fei- 
nes Kameraden gefunden zu haben; er 
hat fie vielmehr demfelben fogleich nach⸗ 
geriet, als der abgereiſte Gefell feinen 
ufenthalt meldere. Der an feinem 


Principal angeblich verübte Diebftahl 


beſtand darin, daß, nach der entitandes 
nen Fänferey , eine Barbierferviette 
von den ihm zugezählten fehlte, die der 
Gefell durch Geld zu vergüten fich ſchon 
erboten hatte. Das Lafter der Unfeufch« 
beit ift dag einzige, deffen man ihn mit 


Zuver laͤßigkeit befchuldigen kann. 
Weniger raͤthſelhaft, aber immer 
4 und verabſch rdig 


r 

Er folgende Vorfälle, die ſich ebenfalls 
in diefer Bogend zn haben. Ein 
Dedienter des Domherrn von K. zu 
Halberftadt verkaufte feine Montur 
und borgte noch fo viel zufammen, daf 
er eine Summe von 50 Kthlr. — 

elde 
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Gelde in Händen hatte. Mit biefer 
Summe ließ er fih ind Spiel ein, mit 
dem Vorfaß, dadurch fo viel zu gewin⸗ 
nen, um das Erborate wieder begabten 
und noch etwas erübrigen zu Fönnen, 


Er fpielte aber unglücklich, verlor alles - 


Geld, ging auf die Seite und erfcho 
ſich den öten dieſes. - 
Heute erfchoß fich ein hiefiger Bürs 
ger, Namens Karl Kahrmann; ein 
Mann in feinen beften Jahren. Sonſt 
hatte er den Trunk unmäßig gelicht; 
allein feit einigen Monaten fich ganz 
davon zurücgehalten. Diefe zu fehnelle 
Veränderung feiner Lebensart machte 


» ihn Eränflid. Er war muthlog und nie— 


bergefchlagen. Seine Frau und Ver: 
wandten glaubten, daß der Verfall fei- 
nes Vermögens die Urfache feines traus 
rigen Weſens wäre, welches immer mehr 
zunahm. Geftern befchäftigte ſich feine 
Einbildungstraft mit Schredbildern, 
und es famen Augenblicke, in welchen 
er feiner Vernunft nicht mächtig mar. 
Jedoch fchlief er die Nacht ziemlich ru— 
big. Heute früh war er munter, fpeifte 
den Mittag mit anfcheinender Zufrie- 
denheit, ging auf feine Schlaffammer, 
ſchloß ie hinter ſich zu, und erſchoß 
ſich mit einer Piſtole. 

So eben verbreitet ſich eine Nachricht, 
daß ein, wegen luͤderlicher Auffuͤhrung 
und veruͤbter großen Untreue an feinem 
Principal, in diefen Tagen entlaffener, 
und von bier meggegangener Kauf 
mannsdiener durch einen Piltolenfchuß 
in unferer Nachbarfchaft feinem Leben 
ein Ende gemacht habe. 

So sftere Fälle des Selbſtmordes 
find bisher in unferer Gegend nicht ges 
hoͤrt worden. Auffer diefen haben fich 
noch folgende Unglücksfäle bier zus» 
getragen. 

Ich habe Ihnen fchon letzthin gemel, 
bet, daß ein Mann Namens Aöfeler, 
auf der Jagd ji Dittfurth durch eine 
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unverſehens losgegangene Flinte ſeinen 
linken Arm verloren hat, und beynahe 
ätte dieſer Schuß nicht nur diefen Roͤ⸗ 
eler, ſondern auch noch mehrere Perſo⸗ 
nen getöbet. 

Vor acht Tagen fiel eine Frauens⸗ 
— beym Waſſerſchoͤpfen in den Muͤh⸗ 
enſtrom und ging durchs Muͤhlenrad. 
Beyde Fuͤße ſind jerſchmettert, und ihr 
Koͤrper iſt auſſerdem noch hart beſchaͤdi⸗ 
get. Ein Wunder iſts, daß fie big jetzt 
noch lebt; und wenn fie leben bleibt: 
fo ift. fie der elendefte Krüppel. 

Sept eben, ba ich diefes fchreibe, iſt 
ein junger Menich, der Sohn eines hie⸗ 


‚figen wohlhabenden Schumachers, der , 


fich — — durch Abſchnei⸗ 
* des Stricks, vom Tode gerettet 
worden. 


Aussug eines Schreibens aus Mänden, 
den ar Febr. 1786, 
10. Sch kanns nicht unterlaffen, jetzt 
mehr als fonft nach dem benachbarten 
—* zu reiſen. Sie muͤſſen mir ver⸗ 
eihen, wenn ich in Widerſpruͤchen von 
ieſer Sürftenflabt behaupte, daß fie eben 
fo häßlich, als ſchoͤn ſey — aber als⸗ 
dann ift von ihrer wirklich fchönen Lage . 
die Rede nicht. Friedrich der zweyte 
fühlte dag, und verfchönerte den Ein« 
gang vom Hanndverifchen her durch ei- 
nen — wohlbebauten Platz; allein 
er führt auf eine der elendeſten Bruͤ— 
den ,. welche über einen Fluß liegen 
fann, in die Altftadbt. Und mie Sie von 
ber Briefe abtreten, fo ſtoßen Sie mit. 
Augen und Nafe auf einen engen mwinfs 
lichten Plas, den das Fleinfte Landftädts " 
chen nicht kleiner anfindigen kann. 
Mandeln Sie aber durch ein niebriges 
Thor der Canzleygebaͤude, oder durch eis 
ne enge Straße linfer Hand bin, fo. 
eigt fich bald bag neue und fchöne Eaf- 
fi En rechter Hand hin iſts BR 
\ en 


- - 
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90 
eng und alt, enbigt ſich aber herrlich 


durch Karls und Friedrichs Oberneu⸗ 
ſtadt. Der Vortheil der breiten Straf 


fen, den Niederfachfens alte Städte ha⸗ 
en; 


unter andern Goͤttingen, befißt daß 

alte Eaffel nicht. Es ift aljo dem Erb» 
baugeift der — Heſſiſchen Familie 
im je en Wilhelm dem neunten ein 
beträchtliches Stück zum Verſchoͤnern 
übrig geblieben. Waͤrs auch nur die 
beffere und ſelbſt minder gefährliche Bruͤ⸗ 
de über die Fulda und ein meiterr, 
größerer und nicht fo häßlicher Vorplatz 
— Eingang in die Stadt. Denn frey⸗ 
ih fann man ganze Städte nicht uns 

reiffen, und alte durchaus in neue ver» 
wandeln. Doch vielleicht münfche ich 
Bas, weil man den Eingang unfe:3 
Muͤndens von Gaffels Seite ber fo merf- 
lich weiter und ſchoͤner gemacht hat. Ich 
kam den Sonnabend nach Eaffel, vers 
nahm, daß ber Landgraf alle Prediger 
Caſſels hört, und war den Sonntag Zeus 
e der Andacht, mit der er fich in ber 

—————— Kirche der Bruͤder befand; 
und ſo komme ich aufs Capitel von den 
—— Kirchen uͤberhaupt, uud 
von den Eaffelifchen insbefondere. In 
der That wärs der Unterfuchung wehrt, 
ob der Seiſt ber ehemahls jo unfinuigen 
Bilderftürmerey noch dergeftalt auf den 
Droteftanten ruhe, daß ſie es big jegt 
noch etwan für verboten halten, ihren 
Kirchen auch ohne Bilder, den Anftand 
und die Würde zu geben, melde fie 
durch eine nur gemeine, aber größten» 
&heils pe nicht beobachtete Reinlichkeit 
zuverläßig erhalten würden? In Eaifel 
ft die Dberneuftädter Kirche, eine Eleine 
Motonda ausgenommen, nicht eine ein« 
zige fchöne Kirche; denn die ſchoͤne Ea- 
peile der Katholiken, die ihrem Baumei- 
fer Ehre macht, gebört nicht hieher. 
Das Stift ©r. Martins, die Hauptlirs 
he, würde unerachtet ihres erzhäßlichen 
Thurms, ein mittelmäßig gutes gothi⸗ 


-confirmirt hatte." 
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ſches Gebäube feyn, und bag ven innen, 
wenn man fie nicht vor einigen Jahren 
verhungt hätte. Sie hat ihr Chor — 
in weldhem man vor dem Altar, zwi⸗ 
fchen den alten Eigen der Eapitularen 
einen Priejter ſahe; jet ſteht ein Pre 
biger vor einem mit ſchwarzen Tuch bes 
deckten Tiſch — und fehrt der einen 
langen Hälfte den Rücken zu — auf der 
Ganzel der andern. Das Chor aber hat 
man durch einen hohen Gitterfluhl ver- 
baut, um menigfteng ſcheint es fo, das 
Deufmapl eines ber —— deutſchen 
Fuͤrſten und bes größten Landgrafen 
von Heffen, Philipps des grofmüthis 
en fo unfichtbar zu machen, als moͤg⸗ 
ich. Biel beffer iſts mit den andern 
Kirchen der Hauptſtadt auch nicht her⸗ 
gegangen. Und fo wäre ich denn dieß⸗ 
mahl in Eaffels Kirchen, und will wies 
der zu der zurückgehen, in welcher ich 
ben Landgrafen fand. Auch biefe ift ins 
mwendig fo fehr verbaut, als thunlich — 
und die neue Kanzel wabrfcheinlich dag 
Merk eines armfeligen Stucaturs, der 
in feiner Jugend die 10 Gebote allen. 
falls gelernt, und den man alsdann 
So mochte er Kind 
und Lehrburfche geblieben feyn: denn 
jenes ficht man in feiner Arbeit. 

Aber unbegreiflich bleibt dag doch 
wahrlich von einer Stabt, die doch nicht 
ganz ohne Baumeifter war. Woher 
fonft manches wirklich von innen und | 
anffen fchönes Gebäude, befonderg Fries 
drichs Mufeum und das franzdfifche ath⸗ 
ve. Und wer mollte die Fatholifche 

apelle davon ausfchlieffen ? * jener 
Kirche iſts etwas beſonders, ſo wie in 
allen alten von Caſſel, daß man das 
Renovatum eines Weisbinders an den 
Waͤnden wirklich und oben geſchrieben 
findet, allein alte ehrwuͤrdige Denk. 
mäbler zum Theil zertrümmert, zum 
Theil noch im alten Schmuß , der Zeit 
vom Non renovatum, Insbeſondre m. 
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de noch manche fromme Thraͤne ing Au- 
ge des Deutfchen und Proteſtanten treten, 
wenn man das große ehrwuͤrdige Phi: 
lipp dem großmuͤthigen gewidmete Denf- 
mabl nicht mieder aus eben folchen 
traurigen Umſtaͤnden berftellen wollte ; 
wenn man ben Prieiter wieder vor eis 
nen Altar im Chor ftellte, follte die Er- 
innerung des großen Fürften nicht das 
Andenken oft feyerlich machen, dag er 
fo ſehr verdient ; weil dieſer Priefter 


ohne ihn, da nicht andbächtige Hände zu - 


Gott empor heben koͤnnte? Auch möchte 
das, das ganze Ehor verdienen, weil 
es in die Gruft der großen und tapfern 
Fürften führt, die Heffen fo vorzüglich 
hatte. Die Garnifonsticche ift neu — 
aber ein langes Viereck ohne allen Ge- 
fchmack, in welchem die Kanzel, wenn 
ich mich nicht iere auf einem Palmbaum 
ruht. Wahrfcheinlich hat fie Fein Bau⸗ 
meifter gebaut — und in Baunfachen, 
wenn fie Sffentliche Gebäude betreffen, 
folte die Pfufcheren fo gut verboten 
feyn, als im Heilen von Krankheit. 
Hier betriffts die Heilung der Gebrechen 
einer alten Stadt. — Die lutherifche 
Kirche ift ein für die Zuhoͤrer recht be: 
quemes Viereck ; allein die guten Leute 
haben über und neben dem Pfarrer al- 
les Ficht meggebaut. Tifchbein der alte 
bat fie durch ein herrliches Gemählde 
son Chriſti Werflärung verfchönert. 
Die Neuftadt ift übrigens durch Pläße, 
Strafen und Gebäude wirklich groß 
und fchön. Allein es feheint, daß eini- 
ge der größten nur von einer nicht zahl⸗ 


reichen , ober gar feiner eigentlichen Fa⸗ 


milie, fondern von «einzelnen Perfonen 
bewohnt find. Sonberbar ifts, daß fo 
mancher großer Landgraf noch Fein neues 
Schloß anfatt des alten gothiſchen 
baute. Indeſſen verdients als ein fol 
ches noch feinen Platz, und einem an- 
bern wüßte ich nicht leicht eine ſchoͤnere 
Lage zu geben — man müßte denn den 
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— ———— auf welchem des vori⸗ 
en Landgrafen Bildſaͤule ſteht, ver⸗ 
auen wollen. 

Einen Nachmittag fuͤhrte mich das 
Neue, was ich vom Weiſenſtein hoͤrte, da⸗ 
hin, und ich fand da im Winter bes vo— 
rigen Pandgrafen Anlagen, wenigſtens 
die ums Schloß herum, größtentheils ver» 
ſtoͤrt. Ich fands nicht umrecht , feine 
architeftonifche Verzierungen waren meis 
ftentheils von leichtem franzoͤſiſchen Ges 
fhmaf, auch von Holz, und paßten 
nicht zu der griechifchen Größe bes oben 
auf Felfen und in den Wolfen ftehen- - 
den Hercules. Man: fchilderte mir Wil: 
helms bes IXten vorfeyende Umarbei- 
tung, und feldft die Arbeit, die ich ſchon 
fahe ‚ Tiindigte den größern und fühnen 
Geift im Bauen an, ben ein Fürft ba» 
ben muß, ber feinem Anberen Carl nach» 
bauen will. Im ganzen alfo hätte der 
jebige Landgraf die vortheilhaftefte Ger 
egenheit, durch Anwendung bes Ein- 
fommens von feinen Schäßen folche in 
Werfen für die. Emigfeit feines Na; 
mens , in Caſſel und feinen Gegenden 
augzufreiten : denn bieß bleibt doch als 
lemahl eine beffere Beförderung des Nah» 
—— ſelbſt Era wahren Vor⸗ 
theil der Fürfilichen Einnahme, als al» 
les Geld an Ausländer und Schaupläße 
verwendet. ch nehme davon den ein» 
jigen deutfchen Schauplag aus — jüs 
mahl wenn er größtentheild an einem 
und eben demſelben Drt bleibt. Der 
franzdfifhe und mälfhe Schaufpieler 
verzehrt fein Geld auch : allein er wird 
durch Verſchwendung Betrüger des Buͤr⸗ 

ers und lehrt ihn betruͤgen. Der deut⸗ 
che, wenn er anſaͤßig iſt, haͤlt Haus. 
Eben dieß moͤchte ſich auch auf Gelehrte 
und Kuͤnſtler anwenden laſſen. Die 
natuͤrliche Beſcheidenheit und Arbeitſam⸗ 
keit des Deuiſchen faͤllt einem Fuͤrſten 
— — je feine * 
eſoldu zu verdienen — A 
B PR : ng ſucht er PR 
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Ausländer wiegen ihm oft Derbienfte, 
bie fie nicht haben, vor; fo fehr auch bie 
Schaale fteigt, in welcher. diefe liegen — 
fo fehr will er die andre mit Geld se 
füllt haben , damit fie finfe. Selbft 
ber ——— große Voltaire, dem man 
mehr als allen ſeinen uͤbrigen Landsleu⸗ 
ten in Berlin verzieh und verzeihen konn⸗ 
te, war an des großen Friedrichs Seite 
nicht frey davon. Poetiſchen und ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Verdienſtes hatte er genug, 
allein was half das Berlin — und was 
Deutfchland ? ES hätte daffelbige ge- 
habt, wenn auch nur Ettinger in Gotha 
feine Werfe fo ſchoͤn herausgegeben hät» 
te, als er thut. 
M. v. B. 


Nachſchrift. 


Es iſt ſeit geſtern den 2oten Februar 
eine mit dem Heſſiſchen Corps vorge- 
gangne Herabfegung ber Zahl bekannt 
soorden. Es fcheint, daß die ftehenden 
Heere nüslicher werden, als fie im Gans» 
zen feit ihrem Anfang waren. Dieß 
möchte aber nur von Mächten gelten, 
welche Krieg führen , und durch ihr 
Schwerd Has andre in ber Scheide hals 
ten fönnen. Es möchte alfo die Fürften 
nichts angehen, welche man als felche 
nicht betrachten fann. Indeß hat fich 


unter biefen das Haus Heflencaffel durch 


die unterfcheidende angebohrne Tapfer: 
feit feines Volks in den größten Krie- 
gen Europens und Deutfchlands fo aus. 
gezeichnet, daß fein Corps den Heeren 
—— und denen, welchen es beytrat, 

rein anſehnliches Uebergewicht gab. 
Man nehme den dreißigjaͤhrigen Krieg, 


und ben von 7 Jahren. Ein Landgraf 


von Heffencaffel ohne ein. Corps braver 
Heſſen läßt fich alfo von ihm und diefen 
ar nicht denfen. Allein ba Much und 
iegrifcher Geift bey beyden erblich und 
Voltsgeiſt find, fo kann ein Landgraf 
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im Frieden feinem Lande der Ackerleute 
mehr laffen, umd im Krieg doch auf mu⸗ 
thige Streiter fiher feyn: Aus biefen 
landesväterlichen Betrachtungen mag fein 
gegenwärtiger Wilhelm der IXte folgens 
des befchloffen haben, das zuverläßig ift. 
Die Compagnie jedes Feldregiments zu 
Fuß, und deren And 13 jedes zu 6 Com⸗ 
pagnien, gibt von jeßt an ı5 Mann 
ab, 2 dazu gehörige Prinzenregimenter, 
bie ftärfer waren, 30; eben dieß findet 
auch bey jedem Garnifonsregiment ftatt, 
beren fech8 find. Won der Efcadron des 
Dragonerregiments, deren vier find, 
jedes zu fünf Efcadrons gerechnet, ge- 
ben 10 ab. Nur die mit Mannfchaft 
nicht überfeßte ſchwere Eavallerie, Gar- 
be du Corps, Leibregiment zu Pferd, und 
Karabiniers nebft dem Suferenjeger 
corps und Kreisregiment behalten ihre 
Mannfchaft. Und durch obige Herab⸗ 
ſetzung verliehrt nicht ein einziger 
fficler, auch: der Capitain nieht. 
Das gute Heffen gewinnt ungefähr 
3000 Ackerleute wieder, ein weit größer 
rer Bortheil als der, den ausländiji 
Coloniften bringen, alſo eine Urfache 
eines Fünftigen größern Wohlftanbes. 
Der Hoffupferftecher Weife zu Caffel 
bat dag Portrait des regierenden Lands 
rafen, Wilhelms des neunten, nad) 
iſchbein in Folio geftochen. Die Aehn⸗ 
lichkeit ift auffallend, und bie Arbeit fo 
meifterhaft, daß. man fie als einen neuen 
unmiderfprechlihen Beweis anfehen 


kann, tie viel jedes Werk der Kunſt 


etoinnt, wenn ber barzuftellende — 
—* faͤhig iſt, den Geiſt des Kuͤnſt⸗ 
lers zu entflammen. 


using eines Schreibens aus Trier 
vom 7 Febr. 


11. Ueberhaupt heißt ed, vielleicht 
auch mit einigen Örund, daß es in 
Trier noch an der nöthigen Aufklärung 
fehle; indeſſen ift es richtig, daß — 

er 
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der Rurfürft-fchom fehr viel für das 
Wohl feiner Unterthanen gethan, und 
daß auch verfchiedene rechtfchaffene Män- 
mer die weiſe Abfichten des Fürften mit 
allem Eifer unterftügen. Durch die Er- 
richtung der MWittwencaffe, der Trauer. 
der Shen. Gerichts- und andere heil: 
ſame Verordnungen fieht man die gut» 
thätige Anftalten der Regierung. Die 
Einrichtung des erzbifchsfichen Semi- 
nariums und der mit demfelben verbun- 
denen theologifchen Facultaͤt laͤßt ung 
alles für bie ordentliche Bildung ber 
Geiftlichkeit hoffen. Bloß das Anfehen 
des Herrn Domprobften Grafen von 
walderdorf erhieltdie hiefige fallen wol: 
lende Lefegefellfchaft,, da er das Dire- 
ctorium berfelben übernahm. Der Hr. 
Domdechant von Rerpen hat fich auffer- 
ordentlich patriotifch gezeiget, um bem 
bis hiehin faft ganz vernachläßigten ana- 
tomifchen Studium wieder aufzuhelfen, 
da er nicht nur ben lanbesherrlichen 
hoͤchſten Schuß , nöthigen Raum, uͤnd 
- Dequemlichfeiten dem Prof. Morig von 
©. 8. D. ermwirfet, fondern noch ver- 
fchiedene mangelnde Inſtrumente aus ei- 
genen Mitteln angefchafft hat. Der Dom: 
capit. Sreyher von Dahlberg übernahm 
mit eben fo viel Eifer als Uneigennuͤ—⸗ 
Bigfeit, das Präfidium über das Schul. 
gejchäfte, und man verfpricht fich alles 
von feinen’gründlichen Kenntnfifen. Die 
Eharfreytagsproceffion) wovon im Yours 
nal Meldung gefchieht,, ift zwar beybe⸗ 
halten, aber von den Verkleidungen ge- 
reiniget worden : andere find abgefchafft. 
Die Mönche, Beichtväter der Nonnen, 
find in ihre Kloͤſter zuruͤckgewieſen wor⸗ 
den, und wenn überhaupt noch nicht al- 
les gefchehen fonnte, fo haben wir doch 
Urfahe alles Gute zu hoffen. Pros 
feffor Haan, Profeffor extraord. Philo- 
ſophiae ift ordinarius geworden, welches 
deßhalb merkwuͤrdig iff, weil er ber erfte 
weltliche Profeffor der Philofophie ift. 
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2. Giftmiſcheriſche Ehefrau. 
Quedlinburg am 7 März 1786, 


Kaum. hat man aufgehsrt, von den 
öftern Selbſtmorden in der hiefigen Ge- 
— zu reden; und ſchon iſt ein neues 

Zerbrechen begangen, welches die vo. 
rigen an Abſcheulichkeit uͤbertrifft. Die 
Tochter eines hieſigen Gaͤrtners verhey⸗ 
rathete ſich vor kaum 3 Wochen am ei⸗ 
nen Saͤgenſchmid, Namens S. Vorhin 
hatte ſie ſich, wider die Abſicht ihrer 
Eltern, mit einem andern heimlich ver« 
lobt; fie ftand aber von ihrem erſten 
Liebhaber mit anfcheinender Gleichgüls 
tigkeit ab, . und folgte dem. Rath ihrer 
guten Eltern, zur. Heyrath ihres jegigen 
Mannes. Allein’ der Mann fpürte gleich 
am erften Tage feiner. ehelichen Verbin- 
dung eine gänzliche Abneigung feiner 
neuen Gattin. Wenn er fich ihr nd 
berte, um fie zu liebkoſen, fo ftieß fie 
ihn ſproͤde von fih. In andern Fällen 
begegnete fie ihrem Manne eben nicht 
unhöflich. Der Mann gab fich alle. er⸗ 
finnlihe Mühe, ihre Liebe zu gewinnen; 
und hoffte, daß die Sproödigfeit feine 
yo fi) mohl legen würde. Am sten 

ag nad) der Hochzeit fam fie des Mor—⸗ 

end mit einer ungewöhnlichen Heiters 
eit in bie MWerkftätte ihred Mannes) 
brachte ihm ein Paar mit Schmalz bes 
ftrichene. Pfennigbrode, die man hier 
Knobben nennt ,. und nöthigte ihn, fol 
che zu fpeifen. Dieß war das erftemahl, 
daß ihm feine junge is etwas zu ges 
nießen anbot. Er freute fich darüber, 
lobte ihre Aufmerkfamfeit, und aß von 
dem Fruͤhſtuͤckk. Sie hatte fich in dem 
Augenblick entfernt, als er den erften 
Biſſen zum Munde führte. Es fnirfchte 
ihm zwifchen den Zähnen, als ob viel 
Sand an dem Brode geweien wäre. Er 
wifchte das Brod forgfältig ab, und bi 
nochmahls an. Der zwehte Biffen 

M 3 knirſchte 
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knirſchte aber noch mehr, als ber voris 
e; er wuͤrgte ihn inzwiſchen hinunter. 

* dritten Biſſen war das Knirſchen 
nod) aͤrger, Er fpie daher den Biſſen 
aus, und fand — zu feiner großen De» 
ſtuͤrzung — geftoflenes grünes Glas, 
in ziemlich großen Stüden, dick auf 
das Schmalz geftreuet. Er eilte in die 
—— 4 * — Frau arg * 

euliche Gericht zu zeigen, und zu fra⸗ 
F wie fie dazu — Sie war 
rech genug, zu ſagen, daß ſie nicht 

wiſſe, wie das zugehe. Die Verwand⸗ 

ten der Frau, denen er dieſen Vorfall 
klagte, wußten ben guten Mann zu be- 
. fänftigen, baß er dießmahl fchwieg, und 
abwarten wollte, wie ihr Fünftiges Be⸗ 
tragen ſeyn werde. Noch ehe 14 Tage 
verfloſſen waren ‚, kaufte fie für ı ggr. 
Duedfilber, fehäittete ſolches ing Trink⸗ 
gles ‚ in welchen er fich einen Trunk 

iee zum Schlafengehen aufgehoben 
hatte , feste folches: an einen dunfeln 
Drt, und richtete es fo ein, daß er dag 
Glas eilfertig austrinfen mußte. Er 
fühlte aber die Schwere des Queckſil⸗ 
bers , feßte gefchwind ab, unterfuchte 
dag Lebergebliebene im Glafe, und fand, 
daß auf dem Boden noch- Dueckfilber 
war. Nun wurde er unwillig, klagte 
es feinen Schwiegereltern, und veran- 
laßte, daß die Verbrecherin — 
wurde. Bis zum Tage ihrer gefaͤngli⸗ 
chen Haft läugnete fie, von dem Queck⸗ 
filber, und wie daffelbe ind Glas ge⸗ 
kommen fey , etwas zu wiffen. Als fie 
überführt wurde, das Queckfilber ge 
haben , — ſie endlich, das 
Queckſilber ind Glas geſchuͤttet zu has 
ben, und entfchuldigte fich damit, daß 
fie vor 10 Fahren von einer Taglöhnerin 


vernommen , die Liebe ber Eheleute. 


wenn man 


werde dadurch angefeuert 
etränf gäbe, 


QDuedfilber unter bag 
Schr fonderbar. Die lieblofe Ehefrau 
gibe ihrem Manne, beflen Liebe fie 
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verſchm Queckſilber ein, um f 
— ee zu, machen! * ſich 


13. Selbſtmoͤrder in Hannover. 


Vor kurzem geſchah hier ein ſehr trau⸗ 
riger Selbſtmord eines 24 jaͤhrigen Men⸗ 
— en. Dieſer hatte ſchon ſeit geraumer 

eit bey einem hieſigen Herrn vor der 
Stadt als Hausknecht gedient, und ſich 
jederzeit aufs Beſte aufgefuͤhret. Vor 
einigen Jahren ward er in eine Solda⸗ 
tenwerbung verwickelt, indeſſen, da er 
die Gewaltſamkeit ſeiner Anwerbung be⸗ 
ſchwor, wieder losgelaſſen. Es iſt nicht 
die mindeſte Anzeige vorhanden, daß er 
diefen Eid nicht mit dem beften Gewiſ— 
fen hätte ablegen können, aber dennoch) 
ward er feit diefer Zeit ſehr tiefſinnig, 
und verfuchte oͤfters: ob die gingen, bie 
er beym Eide, nach dem Gerichtsges 
brauch , aufgehoben hatte, noch gelenfs 
ſam, und nicht lahm wären. Nach und 
nach ging diefe Tieffinnigfeit in völlige 
Schmwermuth über. Sein wohldenfens 
ber Herr, ber ihn fehr liebte, verbops 
pelte daher feine Sorge und Aufmerk⸗ 
famfeit für ihn; allein vor drey Wo⸗ 
chen verfhmand er plöglich, und fein 
offengefchlagenes Gefangbuch, feine zu⸗ 
rücgelaffene und in der Stube zerffreute 
Kleidungsitücke lieffen gleich einen Selbfts 
mord fürshten. . 


Ule Nachfuchungen waren inbeflen 
vergebens, bis man am ı4 Febr. d. J. 
bey dem Ausfchlagen eines Dungpfubls, 
ber in der Mitte faum 4 Fuß Waſſer 
bielt, den Körper des Ungluͤcklichen mit 
einem pmanzigpfünbigen Stein, dicht 
am Halſe gebunden , entdeckte. 

Beyſpiele von Folgen folcher, wenn 

leich übertriebenen, Aengftlichkeit bey 

idſchwuͤren umter dem gemeinen Mann, 
find jest fo felten, daß fie aufbehalten 
zu werben verdienen. 


14. Selbfts 
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24. Selbftmord eines melandholifchen 
Schuſters aus Zahna. 


In der Mitte des Januars 1786 hat 
fih ein. fechztgjähriger Schufter aus 
Zahna, Namens Jannemann im Bits 
fche, unweit Toswigf, an einer Fichte 
erhangen. Der Selbfimord diefes Man- 
nes verdient ein paar allgerreine Anmer; 
fungen. Daß er fih aus Melancholie 
das feben genommen, wird allgemein 
beitättigt; und zwar unter folgenden 
Umftänden. Die Tochter dieſes Man- 
nes ift die Mutter von zwey unehlichen 
und dabey blindgebornen Kindern, bie 
* in der groͤßten Armuth zu Witten⸗ 

erg aufhält. Gerade an dem Tage, an 
welchem er fein Leben zu beendigen fich 
vorgeſetzt hatte, befuchte er diefe Toch⸗ 
ter zu Wittenberg mit vieler Freundlich» 
feit, die der Tochter um fo auffallender 
* mußte, da er vorher, wegen ihres 

egangenen Fehltrittes, gegen ſie ſehr 
aufgebracht geweſen war. Statt, mie 
er vorher gethan hatte, ihr fehr bittere 
Vorwuͤrfe zu machen, bat er fie jetzt ſo⸗ 
gar um Vergebung wegen feiner bishe⸗ 
rigen Härte. Diefes fein auffallendge- 
ändertes Betragen gegen feine Tochter 
mar zugleich mit einer heftigen Aengſt⸗ 


lichfeit begleitet, die ihm nicht zuließ, 


fi bey feiner Tochter lange zu verwei⸗ 
len, und die er auffer diefer Eilfertig- 
feit, noch durch die Worte: „Die Angft 
meiner Seele ift groß; ich merde bald 
erben!,,  verrathen haben fol. Die 
chter, welche diefe Aenaftlichkeit ihres 
Vaters bemerfte, ließ ihn gehen, und 
er erhing fih. Hätte ihn die Tochter 
ben fich behalten, oder auf feinem Wege 
begleitet; fo wäre er vielleicht zu retten 
gewefen. Mas auf diefe Weife die Toch- 
ter zu thun unterließ, und nicht hätte 
unterlaffen foHen, veranlaßt den Wunfch : 
daß es in allen Staaten den naͤchſten 
Anverwandten ernflich anbefohlen wuͤr⸗ 


‘Zeit nicht befannt, ,, fo faun i 
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de, forgfältine Aufficht über melanchos 
liſche Anwandlungen der Mitglieder ei« 
ner ae un haben, wodurch vielleicht 
mancher Gelbfimord eher gehindert wer» ⸗ 
den koͤnnte, als durch große Etrafen 
bes Selbſtmords, melche ohnedich den 
melancholiſchen Selbſtmoͤrdern nicht an« 
dethen werden koͤnnen. Eine andere 
ehre, welche in dieſer Geſchichte ent 
halten ift, gebt die Mädchen an, welche 
insgemein leichtfinnig genug find, ihre 
jungfräuliche Ehre zu verfcherzen. Bahr 
fcheinlichermeife hatte biefer Water, der 
als Selbſtmoͤrder fein Leben befchloß 
das Ungluͤck feiner Tochter fich bergefialt 
zu Herzen genommen, daß er darüber 
melancholifch , oder doch wenigſtens in 
einem fo hohen Grabe tieffinnig wurde, 
um bie Zahl der Selbſtmoͤrder, die jetzt 
fo fehr überhand zu nehmen fcheint, zu 
vermehren. | 


Ausiug aus einem Wriefe von Baprentb 
vom 26 Febr. 1786. 


15. Wenn eg im 8ten St. bes Journals 
von und für Deutfchland 1785. ©. 184 
heißt: „obder Erorcifmus in dem Fuͤr⸗ 
ftentbum Bayreuth abgefchafft fey,wie . 
im $Sürftentbum Anſpach, ift mir F 
nen hiemit verſichern, dag man im Bay⸗ 
reuthiſchen noch fireng über die Beybes 
haltung jener Teufeldmanipulation haͤlt. 
Ueberhaupt ift es fonderbar, daß man 
in beyden Fürftenthiimern fo verfchieden 
denkt, daß viele Anftalten und Verord⸗ 
nungen, bie in dem einen gelten, in dem 
andern nicht angenommen werben, da 
doch bende feit 1769 einem Herrn gehoͤ⸗ 
ren, ımb mwahrfcheinlich nie wieder wer⸗ 
ben getrennt werden. Um von vielen 
Disharmonien nur einige zu bemerken; 
fo melde ih Ihnen, daß man zwar in 
beyden Fürftenthümern auf die Einfuͤh⸗ 
rung beſſerer Gefangbicher ag unb 
anch die Einführung derfelben m eh 
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bewerfftelliget hat; aber, wie verſchie⸗ 


den find dieſe Gefangbücher! Das An⸗ 


fpachifche, moran freylich ganz andere 
Männer ald am Bayreuthifchen gearbei- 
tet haben, (3.9. ein Us, ein Junkheim) 
ift meiftermäßig : das Bayreuthifche hin» 
gegen gleicht einem Nocd von feidenen 
und fachleinwandenen Lappen. Warum 
wird denn nicht dag beffere Anfpachifche 
auch in dem Fürftenthum Bayreuth eins 

eführt ? Am Anfpachifchen find bie 
überflüffigen Feyertage längit abge- 
fchafft: im Bapreuthifchen werden fie 
alle noch gefeyert. Die benachbarten 
Katholifen haben die Bayreuther in dies 
fem Stücke längft befhämt. Sogar auf 
der Univerfität zu Erlangen herrſcht ein 
ſtarker Unterfchied, ja eine förmliche An- 
tipathie ;wifchen Anfpachern und Bay» 
reuthern, als wenn beyde nicht einen 
eig one gütigen Landesvater 

ätten! Eben bdafelbft fahe ich, als ich 
im December 1784 einige Wochen mic) 
dort aufhielt,: auf dem Weihnachtsmarkt 
noch die abgefchmacteften, Dummheit 
und Aberglauben ımterhaltenden Calen⸗ 
der verfaufen. Sie find von verfchiede- 
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ner Form , aber immer einer fhlechter, 
als der andere. Die eigentlichen Calen- 
der find nicht einmahl richtig. So was 
ren 5. B. in denjenigen für 1785 die 
Advents » Sonntage ganz unrichtig ge- 
ftellt; dag Kirchenjahr fing darin um 
8 Tage fpäter an, als in andern Car 
lendern. Und vollends der übrige n« 
halt, die Baurenregeln, die feinen Wits 
terungslehren, Planetenwirkungen , die 
Beile zu gut Holz fällen, die Schrepf- 
föpfer I! L Wahrhaftig, der Men- 
fchenfreumd erfchricht über diefen Anblick 
eben fo fehr, als über die in beyden 
Fuͤrſtenthuͤmern, noch jett im Jahr 1786 
gangbaren A. B. €. Tafeln, die mit ben 
abfcheulichiten — beklext ſind, und 
worin man noch immer die troſtreichen 
Verſe lieſt: 

Der Affe gar poſſierlich iſt, 

Zumahl wenn ER Apfel frißt. “ 

e ” 


r: 
Die Nonne thut gar harte Buß, 
Ein Nagelbohr man haben muß. 
Von andern, vielleicht wichtigern 
Mißbraͤuchen in Anſpach und Bayreuth 
ſchreibe ich Ihnen ein andermahl. 





— XX. 
Ankuͤndigungen. 


a. Ankuͤndigung einer Anſtalt für 
arme Kranke zu Altdorf im Nuͤrn⸗ 
bergiſchen. 

ge Nächften mit Rath und That 

— ——— ſo viel als nur die 

jedesmahlige Lage eines Menſchen ver⸗ 

ſtattet, ift wohl die erſte Pflicht eines 
jeben rechtſchaffenen Mannes. Aber es 
ift nicht genug , daß wir dieſes als 

Wahrheit einfehen , fondern wir wollen 

auch darnach handeln. Es ließen fich zu 

diefem Ende mehrere Einrichtungen trefs 
fen , welche die Verbeflerung dee Dies 


* 


dicinalweſens bewirken koͤnnten, wohin 
Beyſpiel der beſſere Unterricht der 
ader und Hebammen gehört. Allein 
fie haben, wie ich aus ber Erfahrung 
elernt habe, ihre eigenen Schwierig« 
eiten. Gleichwohl will ich es_gegen« 
waͤrtig wagen, zum Beften des Publi« 
eums, und befonderg der Armen, einen 
Vorfchlag von Ähnlicher Art zu thun. 
In Armuch gerathen zu fenn, fen es 
ohne oder durch eigenes Verſchulden, 
ift an und für fich ſchon hart und frau» 
rig genug ; aber arım und zugleich a. zu 
eyn / 
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fenn, das iſt druͤckend, dag greift doch 
wahrlich dag Herz an Nur menige 
Menfchen , die von Amts wegen bey ars 
men Kranfen zu thun haben, oder bie 
etwan ein ungefährer Zufall in die Huͤt⸗ 
ten des Elends führt, Finnen fich den 
Sammer lebhaft vorftellen, ben man da 
erblickt. Faſt nur der Arzt, der Wund⸗ 
arzt, der Geiftliche und etwan ein feltes 
ner Freund, ben der Arme noch hie 
und da haben mag, find im Stande, 
aus Erfahrung und mit Wahrheit das 
von zu urtheilen. 


‚Meine Meinung geht alfo vorjegt da⸗ 
bin, von wobltbätigen Menſchen⸗ 
freunden Geld zu fammeln, um eine 
Caffe zu errichten, aus der _ man bie 
wirfli Armen in unferer Stadt und 
£andichaft, fo bald fie erfranfen und fich 
um diefe Wohlthat melden, ganz ums» 
fonft mit Arzneyen unterflügen , fie 
wieder berftellen, oder wenn biefes un« 
möglich waͤre, ihnen wenigſtens bie 
Leiden der Kranfheit erträglicher machen 
könne. Daß ich hiebey die unentgeldli⸗ 
che Beforgung ale Arzt und Wundarzt 
felbft übernehme, und wo ich nicht her» 
um fommen kann, durch die bier ftudis 
renden Mediciner, ale meine Gehuͤlfen, 
diefelbe verrichten laſſe, dabey aber im⸗ 
mer Sorge trage, daß alles auf_bie 
beſtmoͤglichſte Art gefchebe, das verfteht 
ih wohl ohne meine Erinnerung; fo 
wie ich auch dafür forgen merbe, daß 
die niedern chirurgifchen WVerrichtungen, 
bergleichen Aderlaffen, Echrspfen, Eins 
ſtirſetzen find, two nicht ganz unentgeld» 
lich, doch fir einen fehr billigen Preig, 
* armen Kranken geleiſtet werden 
ollen, 


Damit jedoch diefe Rranfenanftalt bes 
ſto gemiffer beftehen, auch mit meinem 
Tode nicht aufhören und in ihr voriges 
Nichts zuräcfallen möge, — damit 


man ferner dem Publicum, und ment: 
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fonft daran gelegen ift, alle Jahre glaube 
wuͤrdige NRechenfchaft davon ablegen kön« 
ne, — und endlich damit man mir felbff; 
indem ich diefe Anftalt errichte, auf kei⸗ 
nerley Weife unlautere Abfichten bei dies 
fem Unternehmen beymeffen möge; fo 
finde ich nöthig, folgende Einrichtung 
ſowohl mit der Eaffe, als auch mit der 
ganzen Krantenanftalt zu treffen : 

1. Ale Geldbeitraͤge fommen in eine 
gemeine Caſſe, die immer in der Ders 
wahrung eines hiefigen Geiftlichen bleis 
ben fol. Diefem Gefchäfte hat ſich der⸗ 
mablen auf mein Erfuchen Herr Doctor 
und Profeffor Sixt liebreich unterzogen. 

2. Die Schlüffel dazu find befländig 
in den Händen eines biefigen Juriſten. 
Herr Doctor und Profeffor Siebenfees, 
ben ich em darum gebeten babe, 
will diefelben übernehmen. 

3. Der hieſige Herr Stabtfämmerer 
Gräfenbain wird auf meine Bitte ſo⸗ 
wohl die Eincaffierung durch die, im 
biefiger Stadt herumgehende, Büchfe 
beforgen, als auch bie Berechnung ber 
Einnahme und Ausgabe zu Papier brin« 


gen, 

4. So oft die Eaffe eröffnet wird, und 
diefes wird beyläufig alle Vierteljahr 
efcheben miffen, um bie während ber 
eit aufgelaufene Koften für Arzneyen 
und andere auch chirurgifche Huͤlfsmit⸗ 
tel zu berichtigen ,_ fo gefchieht dieſes 
allezeit in meiner und ber fämmtlichen 
borerwaͤhnten Herren Gegenwart. Die 
Bilanz von Einnahme, Ausgabe und 
Eaffebeftand wird in ein beſonderes 
Buch eingetragen , bey dieſer Gelegens 
heit auch anderweitige Verfügungen ges 
feoffen, die in der Folge etwan noͤhig 
ſeyn dirften, und die man jegt bey Er⸗ 
richtung des Inſtituts ohnmoͤglich alle 
vorausſehen Ffann. j 
&; Wenn etwan auswärtige Wohl 
thäter diefer SKranfenverforgung ‚eine 


wine Beyſteuer aufliegen laſſen wollen 


>) | 
fo fann folche an einen det oben benann- 
ten Herren eingefendet werden. In 
Nürnberg it Derr Chriftian Hein, 
rich Seidel, Diafonus bey St. Sebalbd, 
bereitwillig, Beytraͤge anzunehmen, der 
auch auf Verlangen barüber quittiren 
wird. 
- 6. Auch. bittet man alle diejenigen im 
biefigen Drt, welche diefe Anſtalt zu 
— — gedeuken, ihre Namen auf 
den Zettel zu ſchreiben, der bei der Ein» 
ſammlun en wird , (Ent 
fernte koͤnnen ſolche unmaßgeblich. 8 
Ueberſchickung ihrer Beytraͤge melden 
damit man wiſſen koͤnne, an welche 
Wohlthaͤter man ſich etwan nach Ver, 
fluß des erſten Jahres wieder wenden 
duͤrfe. Denn es ſcheint nothwendig zu 
ſeyn, wenigſtens ſo lange, bis durch 
Sparſamkeit oder durch gluͤckliche Zus 
faͤlle, Legate und dergleichen, aus der 
Caſſe ein beſtaͤndig bleibender Fond ent⸗ 
ſtanden, eine dergleichen Collecte alle 
Jahre zu veranftalten, und hiezu wird 
aus mebrern Gründen ingfünftige immer 
die Zeit um das Dfterfeft gewählt wer, 
den. Sollte jedoch jemand geneigt fenn, 
nur ein für allemahl etwas Anfehnliches 
beyzutragen, um in der Folge mit der⸗ 
— Anſuchen gaͤnzlich verſchont zu 
eiben; ſo darf man ſolches nur bey 
Abgabe des Beytrags gefaͤlligſt anzeigen. 
Damit aber niemand des Beytrags we⸗ 
gen in die geringſte Verlegenheit gefeßt, 
oder vielleicht gar beſchwert werde, weil 
es mir vor allen Dingen nur um wirk⸗ 
lich gutgemeinte und mit fröhlichen 
Herzen gern — nicht beſchwer⸗ 
lich erpreßte, Allmoſen zu thun iſt; 
ſo haͤngt es von Jedem ab, ob er bey 
feiner Namensunterfchrift zugleich bey» 
fegen will, mie viel er gegeben hat, ober 
ob ers zu verfchweigen nöthig findet. 
7. Zugleich bat nicht allein ein jeder 
tereffent ein Recht hülfsbebürftige 
erfonen zu dieſer Wohlthat in Vorſchlag 


4. 
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p bringen, ſondern ich bitte auch, mir 
mmer je eher je lieber die Anzeige zu 
machen, wo arme Perſonen erkranken, 
oder wirklich ſchon darnieder liegen, das 
mit ich Jine in den Stand geſetzt werde, 
die frä — Huͤlfsmittel vorzukehren, 
ehe die Krankheiten gefährlicher und 
langiveiliger werden. Hauptfächlich ift 
diefes zu verfiehen von ihren armen Ans 
verwandten, wenn fie dergleichen haben, 
von ihren Hausleuten und Bedienten 
aller Art, als Geſellen, Lehrjungen, 
Dienftboten, Tagldhnern und dergleis 
chen, in fo fern fie wirklich arm find. 
Man hofft hiedurch mancher Herrfchaft 
einen ſehr wefentlihen Dienft zu leiften, 
8. Auf die medicmifche und chirurgis 
fche Verpflegung ben meinem. Kranken⸗ 
nftitue haben Auſpruch zu machen alle 
rme unferer Stadt und Kandes, 
ohne Ruͤckſicht, ob fie eg würdig find 
oder nicht. Die bloße Bedürfiigkeit allein 
muß hiebey in Berrachtung gezogen wer» 
den. Und überdem fenne ich den Maar 
ftab noch nicht, mit dem man die wahr 
re Wirbigfeit oder Unwuͤrdigkeit eines 
Menfchen richtig ausmeffen könnte. Aus 
gleicher Urfache werden auch Kranke 
von allen Religionen mit vollfommen 

gleicher Bereirmilligkeit angenommen. 
9. Damit aber die angebliche Armuth 
gegrünber, und e8 fein eigennüßes Bor 
geben damit fen, fo wird man Sorge 
tragen, von den Vermögensumftänden 
derjenigen, bie diefer Moblthat theilbaf- 
tig werden wollen, Nachricht rinzuzies 
ben, damit nicht Wohlhabende den Vors 
theil genießen, der nur Dürftigen be 
ſtimmt iſt. Bon Prrionen biefigen Ditg 
iſts leicht durch Nachfragen zu erfor 
(hen, in wieferne ihre Armuth gegrüns 
det fey ; mag hingegen Auswärtige ans 
beiriffi, fo wird man fie zwar nie ohne 
Arzneyen entlaffen, zumahl wenn die 
Umtände dringend feyn follten,, doch 
erwarter man, daß fie in ber Folge, 
wenn 
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wenn fie bey lang anhaltenden Krankhei⸗ 
‚ ten umfonft mit Rath und mehrern Arz- 

neyen unterſtuͤtzt N werden verlangen, 
ein Zeugniß der Dürftigfeit von dem 
Deamten oder Pfarrer ihred Orts bey 
bringen werden. - 

ı0. Kranke, die nicht bettlägerig find 
und ber Witterung wegen füglich aus⸗ 
gehen können, kommen täglich in der 
Stunde von 11 bis ı2 Uhr in meine 
Wohnung, wo die Krankheit, wenn es 
nicht befondere Umftände verbieten , in 
Gegenwart meiner Zuhoͤrer unterfucht, 
auch die noͤthigen Verordnungen deswe⸗ 
gen gemacht werden. Jene aber, die 
nicht ausgehen koͤnnen, beſuche ich ge» 
woͤhnlich nach dem Mittagseffen, das 
beißt gmwifchen ı und 2 Uhr. Es ver 
ſteht fich von felbft, daß michtige und 
dringende Vorfälle an feine Etunde ge- 
bunden find , fondern fomohl bey Tag 
als Nat beforgt werden müffen. es 
ber ber bier fudirenden Mediciner bes 
kommt einige der minder gefährlichen 
Kranfen zu beforgen, die feinen Zähig- 
feiren angemeſſen find, und die er in den 
Mongen- auch wohl, wenns bey aͤuſſer⸗ 
liheu Krankheiten des Verbindens wer 
gen noͤthig fcheint, in den Abendflun- 
den nochmahla zu befuchen, und mir 
fodann von dem Befinden Bericht abzus 
ftatten hat. 

11. Wenn dag erfte Jahr dieſer ums 
entgeldlichen medicinifch » chirurgifchen 
Verpflegung an arme Perfonen ver 
floffen ſeyn wird, das heißt ohngefaͤhr 
um Oftern 1787, boffe ich den Publie 
cum , vorzüglich aber jenen edlen Men« 
fhenfreunden, die meine Armenanftalt 
gutmuͤthig zu unteritügen beliebt haben, 
durch eihe. gedruckte mweitläuftigere Arts 
jeige die Berechnung der Einnahme und 

usgabe nicht allein vorzulegen, fondern 
auch freymuͤthig zu fagen, wie? und bey 
welchen Krankheiten ? und wie vielen 
armen Perfonen ? wirklich geholfen oder 
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ihnen wenigſtens Linderung gefchafft 
worden; moraus benn theils die Vers 
wendung ber Beyträge, theils aber auch 
ber Nugen, ber damit geleitet worden, 
mit mehrern zu erfeben feyn wird. Um 
auch in der Seine mehrere Freunde zw 
diefer mohlthätigen Anftalt aufzumuns 
tern, gedenke ich alsdann- zugleich die 
Namen aller dießjährigen Wohlthaͤter, 
in der Drönung , mie ihre Beyträge 
eingelaufen find, behdrucen zu laffeny 
rg es nicht ausdruͤcklich verbeten 
wird. 

12. Es fragt fih nun nur noch: auf 
welche Art fann man die zu diefer Abs 
ficht erforderlichen Arzneyen am wohl⸗ 
feilften erhalten, um mit geringen Kos 
ften den moͤglichſt auggebreiteten Nugen 
zu leiften? Hiezu laffen fich zwar ver« 
fchiedene Vorfchläge thun. Ich babe 
jedoch den nächften und ficherften Weg 

ewählt, der hoffentlich weder das Pub» 
icum noch mich jemahls reuen wird. 
Unfer geſchickter Univerfitäts» Apo hefer, 

err Klug, ift nämlich auf meine Vor⸗ 

ellung erboͤtig, um aud feinen Bed» 
tritt zur Unterftügung der. leidenden 
Menfchheit werfthätig zu bemweifen , alle 
Arzneyen, welche künftig für Arme vers 
fchrieben und aus obiger Eaffe bezahle 
werden, um ein merkliches, nemlich ums 
vierte Theil wohlfeiler abzugeben { ale 
die biefige an und fuͤr ſich ſchon billige 
Tare erfordert. Wenn man nun bey 
Verfchreibung der Necepte Rücficht auf 
den Preis der Ingredienzien nimmt; fo 
ift leicht zu erachten, daß man auch mit 
mäßigem Aufwand dennod im Stande 
feyn inne, eine groſſe Anzahl mit dem 
erforderlichen Arzneyen zu verforgen. 

#8 


Don dem Nutzen, den eine berglei« 
chen Srankenanftalt überhaupt I:iften 
fan, und den die gegenwärtige nad 
—— Abſicht leiſten ſoll, ließ ſich = 

2 ; 
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les fagen, das jeboch hier nur kuͤrzlich 
berührt werben fann. 

Auſſer der Verminderung des menfch- 
lichen Elendes , welches ich für den 
geurt weck aller dabey zu verwendenden 

emühungen anſehe, wird zugleich da⸗ 
durch das Leben mehrerer Menſchen ers 

Iten, die zwar arm find ‚aber dem 

taat um deſto wichtiger feyn müffen, 
da .arme ‚Leute gemöhnlichermaffen die 
—A Haͤnde haben. Auf einer Aka⸗ 

emie tritt noch der beſondere Nutzen 
ein, daß ben dieſer Gelegenheit Studis 
rende, die fich der Arzney + und Wund⸗ 
arsneyfunft widmen, zeitig mit dem 
Kranfenbett vertraut, folglich leichter 
imd gewiffer zu ihrer wahren Beſtim⸗ 
mung gebildet werben. Ucberdem müß- 
te e8 ſehr wunderbar zugehen, wenn 
* durch dergleichen Anſtalt dem un⸗ 
efugten und ſo ſchaͤdlichen Prakticiren 
der Landbader, Scharfrichter, Urinpro⸗ 
pheten, u. ſ. w. Einhalt geſchehen ſoll⸗ 
te; und dieſes waͤre doch auch mit in 
Anſchlag zu bringen. Doch was brauchte 
mehrere Anpreifungen! Eine Sache, die 
laut genug für fich ſelbſt fpricht, follte 
ger nicht noͤthig haben, durch vielerley 

rünbe erft empfohlen zu werden. 

Und wer hat bey biefer Anftalt den 
erften und hauprfächlichfien Nußen ? 
Gewiß nicht afademifche Arme, deren 
wir bier gar wenige haben, fondern 
vielmehr bürgerliche. Sch erinnere die. 
ſes bloß —— um biefiger Buͤr⸗ 

erſchaft einen Wink zu geben, daß man 
Errichtung dieſer armen Kranfenan- 

alt auf Verpflegung bürgerlicher — 
nicht bloß afademifcher Perfonen — vor- 
zügliche Nüäckficht genommen hat, und 
daher auch milde Beträge von den Bes 
uͤterten unter ihnen mit gegründeter 
vofnung erwarten fann. 

Mehreres läßt ſich im diefer Anzeige 
nicht fagen. Ach überlaffe nun den Bey- 
tritt allen wohldenfenden Fremden und 
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Patrioten. Wollen wir Gott. danken, 


dag in diefer Welt die Reihe an ung 


ift, Wohlthaten auszutheilen — an ane 

dern , fie anzunehmen. Alidorf, im 

März, 1786. | 
a D. €. G. Hofmann, 


der Arzneykunſt oͤffentl. ord. Pro⸗ 
feſſor und Stadiphyſikus. 


2. Nachricht von einer weiblichen 
Bildungsanſtalt. 


Zwey weibliche Zoͤglinge, welche uns 
von einer der ſeltneren Muͤtter ange⸗ 
tragen wurden, die von der Wichtigkeit, 
auch der weiblichen Erziehung überzeugt 
it, und Salzmanns eigene Toͤchter, 
veranlaßten den Gedanken zur Anlage 
einer zweyten Anſtalt allhier. Eine Ab⸗ 
ſonderung der weiblichen und maͤnnlichen 
Zoͤglinge iſt durchaus noͤthig. Und mit 
dieſer Abſonderung iſt auch ſchon der 
erſte Schritt zur Gründung der Maͤd⸗ 
chenanſtalt gethan, deren Direction ich 
übernommen babe — Ich bin daher 
im Begriff mich mit einem Frauenzim- 
mer zu verbinden, das von ihrer Ger 
fchicflichfeit, auf eine recht feine und 
fanfte Art, IR dchen zu iehen, ſchon 
hinreichende Proben gegeben hat, und 
deſſen moraliſche Seite ganz beſonders 
achtungswuͤrdig iſt. Ueberhaupt beſitzt 
dieſes Frauenzimmer, auſſer ihrem ſanf⸗ 
ten und geduldigen Humor alle die Eis 

enfchaften, welche zur Erreichung der 

wecke noͤthig find, deren ich noch ers 
mähnen werde. — Alle nöthigen Eins 
richtungen werden jeßt getroffen, daß 
ich alſo im Stande bin, Oſtern dieſe 
Anſtalt mit 5 Zoͤglingen zu eroͤffnen. Ges 
meinnüsigfeit ift einer der vornehmflen 
Zwecke aller Sffentlichen Anfalten. Das 
ber mache ich allen vermögenden Aels 
tern und Bormündern, melche nicht felbft 
die Erziehung ihrer Töchter oder Pfleg⸗ 
befohlnen nach dem ganzen Umfange * 

e 


haben. 
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ſes wichtigen Gefchäfts übernehmen koͤn⸗ 
nen, bekannt, daß hier eine Anſtalt ext⸗ 
ſtire, in welcher dafuͤr geſorgt werden 
ſelle; wenn ich gleich nach meiner Kennt⸗ 
niß von dem Phlegma, mit welchem die 
Menſchen gewoͤhnlich ihre wichtigſten 
Angelegenheiten behandeln, voraugzus 
feben forge, daß nur fehr wenige feyn 
werden, welche den Sinn haben dürfs 
ten, diefer Anftalt zum Beften ihrer Toͤch⸗ 
ter ein thätiges Zutrauen zu fchenken. 
Diefen wenigen, welche erkennen und 
aus eignem Bebuͤrfniß fühlen, daß zur 
5** der Mädchen noch etwas mehr, 
ls eine Franzoͤſin gehöre, vertraue ich 
meinen Wunſch, daß es mir fehr ange, 
nehm ſeyn würde, recht bald zu dieſen 
5 Zöglingen noch 5 zu erhalten, - Das 
feichte und Bequene, mit einem gleichen 
Yufwand von Zeit und Kraft, 10 eben 
fo nuͤtzlich gu werden als 5, bewegt mich 
zu diefem Wunſche. | 
. Die Vortheile, melde fich bier ver⸗ 
einigen, eine Maͤdchenerziehung recht 
2 dig zu betreiben , laſſen mich 
offen, ibn nicht vergebens gethan zu 
Meine Begriffe von der weib⸗ 
lichen Beftimmung leiten mich auf die- 
fen Zweck aller weiblihen Erziehung : 
Meberbaupt Mädden die Runft zu 
kebren, ıbres Kebens recht froh zu 
werden, und insbefondre , ihnen, 
durch eine darauf angelegte Bildung 
die Säbigfeit zu geben, recht vor: 
trefliche Gattimmen und YIütter der- 
einft zu werden. Wer die bey Hrn. 
Erufius in Leipzig erfchienene Ankün- 
digung der biefigen Anſtalt umd die 
„Nachrichten aus Schnepfentbal’’ 
gelefen hat; wird aus unfrer ganz vor 
ziglichen Lage fchon. fchließen können, 
dag wir hier befonderd Natur und Sitt⸗ 
lichkeit cultiviren koͤnnen Entfernt von 
Luxus und —— der Natur 
durch Simplicitaͤt, Genuͤgſamkeit und 
Arbeitseifer treu bleiben und aus ihr 


befolgen. — Unſere 
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und der Offenbarung die Freuden der Re⸗ 
ligion ſchoͤpfen — das iſt doch gewiß eine 


Lebensart, die zum Genuß von Gluͤckſe⸗ 
ligkeit fuͤhrt! die alle Menſchen, warum 


alſo nicht auch kuͤnftige Gattinnen und 


Mütter ? belehret , mas eigentliche 
Gluͤckſeligkeit heiſſe! — Eine ſolche Les 
bensart bier zu führen genießen wir ber 
glücklichen Sreybeitl. Wer eg einfiehet, 
welch einen aufferordentlichen Einfluß, 
Sinn, Denk⸗ und Lebensart der Hauser 
frau und Mutter auf Familie und fünf 
tige Generationen babe — wer feufht 
unter dem Hausjoch der Ueppigfeit, bes 
Miüffigganges, der Zwietracht und Vers 
————— der wird die ausneh⸗ 
mende Wichtigkeit unſrer vortheilhaften 
Lage zu Gunſten einer weiblichen Erzies 
bung erkennen. — Sie ſoll dann auch 
dazu benußt werden. Die Benußung 


‚derfelben fol nach der künftigen Des 


fiimmung der. Mädchen modıfieirt und 
dag Algemeine unfrer Vorzüge auf den 
Charakter eines jeden Mädchens befon« 
ders’ hinübergetragen werden; fo daß 
gewiß das Gepräge der Natur ein. aug 
unfrer Schule, gefommenes Mädchen, 
wenn es anders nicht fehon zu alt und 
zu verfchroben zu uns Fam, von andern 
ibres gleichen , auffallend auszeichnen 
fol. — Mein und meiner Gehuͤlfin 
eg ift dahin gerichtet, ber 
ädchenteele eine fanfte Stimmung 
u geben, überzeugt, daß eine ſolche die 
cherſte Grundlage des Ehefriedeng ſeyn 
werde; — rege zu machen und zu. uns 
terbalten , ein überaus feines und lei- 
fes Gefühl für Anftand und Sittlich— 
Feit — ihnen verftändlich zu machen den 
Gang und die Gefege der Natur, 
überzeugt, daß man beydes nur einmahl 
iu tennen und baran gewoͤhnt zu ſeyn 
raucht, um fie ewig u lieben und zu 
aͤdchen werben 

z. D. gefimd fenn und ihre Gefundbeit’ 
zu erhalten wiffen — fie werden ohne: 
N 3 Schmin 
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Schminke errdthen können — fie wer 
den in ı5 Minuten mit ihrer Toilette 
fertig fenn, und niemand wird Anſtand, 


Geſchmack oder Neinlichkeir in ihrer, 


Kleidung vermiffen — fie werden übers 
haupt den Wehrt der Zeit fo kennen ler» 
nen, baß fie nicht den Tag in Federbet- 
ten erwarten und die Nacht zum Tage 
machen — man wird fie, wenn gleich nicht 


immer arbeitend, doch immer zweckmaͤſ⸗ 


fig beichäftiger finden ıc. 

Für ihre zukünftige Beſtimmung ganz 
befonderg , finden fie bier eine Fleine 
Defonomie, in welcher fie praftifchen 
Unterricht erhalten. — Die Befchäfte 
der Küche follen fie abwechſelnd felbſt 
betreiben — eine Tafel reinlich und mit 
Geſchmack zu appretiren — Speiſen 
nicht bloß nach Geſchmack, ſondern auch 
haupt ſaͤchlich diaͤtetiſch zu bereiten, wer» 
den ſie lernen koͤnnen. — Man wird 
fie vor dem Spinnrade, dem Waſchzu⸗ 
ber, der Slachshechel, dem Näbepult fo 

ut als vor dem nüslichen Buche, der 
andcharte, dem Klavire, dem Zeichen» 
tifh und &chreibepulte finden — nur 
alles nach abgemefner Ordnung von 
Zeit, Drt, Alter und andern Umftän- 
den. — Ein Mädchen muß fehon der 
tünftigen Ordnungspflichten wegen als 
Hausfrau — noch mehr um ihres der. 
-. —— willen und zu⸗ 
naͤch als Mädchen, die ſich eines Gat⸗ 
ten würdig machen will, ihren Geſchmack 
gebildet haben, daher hier Lectuͤre unfes 
zer claflifhen Dichter und Profaiker, 
unter Aufficht und Anleitung — Bildung 
ber Mutterfprache, um menigftens mit 
Ealligraphifhem und orthographifchem 
Anftand einen gefchickten Auffag in jes 
ber üblihen Form verfertigen zu koͤn⸗ 
nen — daher vor allen Eingen und Kla⸗ 
vier, Zeichnen und Tanzen — framoͤſi⸗ 
fche Sprache beyläufig zu lernen, ohne 
Ausſchluß der_englifchen und italidnis 
ſchen, für die Zukunft, wenn das Maͤd⸗ 


chen vorher vor allen Dingen gelernt 


bat, ihrer Kuh die beffe Milch abzuges- 


winnen , ihr Federvieh zu behandeln, 
den Slachsprocek von der Yuffaat an bid 
zum eingendberen Buchftabenzeichen im 
Hemde felbft zu handhaben ıc. ie fol 
ben Gebrauh der Elektrifirmafchine, 
Luftpumpe, des Barometer und Teles 
ſtops ıc. einfehen lernen, wenn fie vors 
ber mit dem Backtrog und Bügeleisen, 
Butterfaß und Bratenmender vertraulis 


che Bekanntſchaft wird gemacht haben... 
Die prattifche Haushaltungsrechenfunft 


muß mein weiblicher Zoͤgling, wie den 
Katechismug inne baben, meil wir lie 
jeden Abend des Tages , bey jedem 
Schluffe der Woche, bey jedem Abſchluſ⸗ 
fe des Jahres nötbig haben werdens 
Detonomifhe Naturgefchichte follen meis 
ne weiblichen Zoͤglinge bauprfächlich ſtu⸗ 
diren, damit fie nicht bloß mechanifche, 
fondern auch denfende Hausmuͤtter wer⸗ 
ben. Alle diefe Zwecke zu erreiche, 
wiirde mır an jedem andern Orte aͤuſ⸗ 
ſerſt ſchwer und koſtbar fallen. — 
aber iſt ſchon alles durch jene Anſtalt 
vorbereitet; ich darf weiter nichts als 
davon Gebrauch machen. Ein taͤglicher 
Stundenmarſch im Freyen wird der 
Geſundheit zutraͤglich und dazu befoͤr⸗ 
derlich ſeyn / die gewoͤhnliche Weichlich⸗ 
keit der Frauenzimmer unvermerkt zu 
haͤrten. — Kleine Auswanderungen, die 
man, wenn man will, Reifen nennen 
mag, find von meinem Plane nicht aus⸗ 
gefchloffen ; fo wie überhaupt noch weit 
mehr Dinge feinesweges, melde in eis 
ner furzen biftorifhen Bekanntmachung, 
wo man nur Winfe von dem hinftreuf, 
was ungefähr zu erwarten ift, feinen 
Platz finden fönnen. Ausführlicher aber 
werde ich dasjenige, mas mirflich ges 
ſchehen fenn wird, in den „NVachrich⸗ 
ten von Schnepfentbal’’ darfiellen. — 
Ohne des großen Vortheils der zur Dil 
dung fo nöthigen und Durch — 
i 
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die doch wirflih eine Stelle unter den 


lichſte Locale hier fo behutſam modificir⸗ 
‚ten Famuien⸗ und Umgangsverhaͤltniſſe, 
der daraus entſpringenden geſellſchaftli⸗ 
chen Freuden und Wettlaͤufe des Ertrie— 
bes * erwähnen, erinnere ich nur an 
die Vorzüge, fchon geichickte Lehrer zu 
obigen wiffenfchaftlichen Fächern, zu has 
ben, an den fehon vorhandenen Unter» 
richtsapparat, an bie fchon eingerichtete 
Defonomie, welches alles mid) in den 
Etand fetet, die Erziehung eines jeden 
weiblichen 36glings für 40 fouisd’or an 
‚jährlich zu vergätenden Infoften, zu 
übernehmen, wofür alles ohne Ausnah- 
me beftritten wird, wobey ich vorausfe- 
der daß die Kinder fehr gut equipirt an» 
onimen , welches ich mehr von Waͤſche, 
als fonftiger- Kleidung verftehe_ Diefes 
und dann der Punct wegen der Betten ıc. 
wird fich durch Eorrefponbenz leicht ab- 
machen laffen. Beym Eintritt find bie 

eroshnlichen 4 Louisd’or und etwa ı 
ee zum-Privatcaffenfonds eines je 
ben Zoͤglings von den Eltern zu besah- 
fen. Denn jeder Zoͤgling wird, um mit 
dem Geld wirchfchaften zu lernen, feine 
eigne Eaffe haben, welche durch Fleiß, 
Sparſamkeit und Erfindungsgeift anfehn- 
lich zu vermehren, hinlängliche Gelegen- 
heiten fich vorfinden werden. Die frohe 
Ausſicht nur ein paar würdigen Män- 
nern, wuͤrdige Gemablinnen, nur, ein 
paar Familien vortrefflihe Hausmuͤtter 
gebildet: zu haben, hebt den Muth über 
alle Schwierigkeiten! Schnepfenihal bey 
Gotha, den 27 März 1786. 


. € Andre, 
Fuͤrſtl. Waldet. Educationgrath. 


3. Befhbreibung wildwacfender 
Schwaͤmme. 


Da man ſo viele Beyſpiele von Men⸗ 
ſchen hat, welche durch den Genuß der 
Schwaͤmme in Lebensgefahr gerathen 

nd, theils weil man fie nicht genug 
annte, theils einige für eßbar ausgab, 
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Giftpflanzen verdienen, fo habe ich mich 
entfchloffen, eine Befchreibung aller mir 
bekannt gewordenen Schwämme, welche 
eßbar und welche giftig find, im einem 
mäßigen großmedian Dctavband zu ver⸗ 
anjtalten, und zwar, welche ſowohl im 
zes MWirtemberg, ald auch im 
brigen Deutfchland wild wachfen. Bon 
den giftigen werde ich alle diejenigen 
anfuͤhren, deren fchädliche Eigenfipn ent 
durch Erfahrungen bewieſen find ; von 
ben eßbaren aber diejenigen, welche im 
gemeinen Leben am meiften geeffen wer» 
den. Von der leßtern Gattung werde 
ich jedoch noͤthige Worficht bey ihrem 
Genuffe geben, weil es auch bey diefen 
noch nicht ausgemacht ift, ob fie nicht 
wenn fie entweder im Uebermaß genok 
fen, oder nicht gehörig zubereitet find, 
fchdbfiche Folgen haben fonnen. Denn, 
mit Herrn Profeffor Ginelin zu reden, 
diefe Klaffe von Gemächfen ift, wie die 
Elaffe der Amphibien in dem Thierreich, 
vol von Giften. Und bey allen eine 
apodiftifche Beſtimmung ihrer Schädlich- 
oder Unfchädlichkeit kommt fo lange noch 
iu früh, fo lang wir deren Arien und 

pielarten wie auch die Art ihrer Vers 
mehrung noch nicht völlig erfundiget has 
ben. deffen werde ich eine folche 
Wahl ber zu befchreibenden und nad) der 
Natur gezeichneren Schmämme treifeny 
daß meine Abficht erreicht, und die Kıchs 
haber follen befriediget werden. Nach 
meiner Berechnung werden 16 illumis 
nirte Kupferplatren zu dem Werk foms 
men. Sch werde die Beirhreibungen 
und Erfahrungen berühmter Männer bes 
nugen, und Herr D. Barfch Merhode 
in der Eintheilung derfelben befolg.n. 
Der Drt und die Zeit des Hervorfoms 
mens des Schwammes mird mit dem 
botanischen Kennzeichen beffelbigen ans 
gezeigt werden, worin mich auch_befons 
berg Herr Profeffor Gmelin in m. 

ge 
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gen unterftügen wird. Die Kupfer da- 
ju werben von mie aufs genauefte nach 
der Natur gezeichnet. Die Herren fieb» 

ber, welche auf dieſes Werf zu ſub— 

ibiren Luft haben, merden böflichft 
erfucht, ihre Namen und Titel zwifchen 
jest und der Ditermeffe 1786 an den 

wepbrüdifchen Hofr. Kerner in Stutt- 
gart ofifrey —— nden ſich 
innerhalb der naͤchſten drey Monate ſo 
viele Liebhaber, daß ich das Werk ohne 
Gefahr meines Schadens unternehmen 
fann, fo mwerbe ich fogleich den Anfang 
mit den Zeichnungen machen, und bie 
Arbeit alſo fördern, daß ich etliche Mo: 
nate nach der O 
emplarien brofchirt an die Herren Bub» 
feribenten einſchicken kann. Diefe wer: 


ftermefle 1786 die Ex⸗ 
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den fobann die Gitigfeit haben, das 
Geld ohne Verzug an den Verfaffer poft« 
frey einzufenden. Die 
nad) der Zeit, mie fich die Liebhaber mels 
den, vorgedrucht. Der Preis ift ı Rthlr. 
fächfifcher Währung oder ı fl. 48 fr. 
Eonventionägeld. Ohne Subfeription 
aber koſtet das Exemplar anderthalb - 
Ahle. Wer auf 7 Eremplare Subſcri⸗ 
tion ſammelt, befommt das achte Frey. 
5 überlaffe ed meinen Freunden, wie 
weit fie zur Befsrderung dieſes Vorha⸗ 
bens beytragen wollen, und bitte mir 
während diefer Zeit von Sachverſtaͤndi⸗ 
gen Nachricht und Belehrung aus. 

Stuttgart, den 4 Detob. 1785. 

. 5. Rerner, 

Pfalzzweybruͤckiſcher Hofrath. 





XXI. 
Rurbraunſchweigiſches Reſcript an den Hofrath von Zwierlein zu Wenlary 
die an Raiferlihe Majeftät vom Raiferliden und Reihscammergericht 
verfügte Acteneinfendung Weiche contra Collenbach betreffend. *) 


Unfere ꝛc. ıc, 


Mir haben vernommen, daß bem 
Kaiferl, und Reichscammergericht 
in der ben felbigem rechrshängigen Streis 
tigkeit, Weiche contra Collenbach wer 
gen der Probftey Hanſinne, wobey 
vorhin ein Yurisdictiong » Eonflict mit 
dem Reichshofrath entffanden gemwefen, 
und dieferhalb bereits der Recurs an 
bie Reichsverfammlung ergriffen ift, ohn⸗ 
längft die Aeten und die Deliberationg« 
protocolle Namens Sr, Kaiferl, Maje⸗ 
ftät abgefordert find, und bdaffelbe, de 
ren Einfendung zu bewerkſtelligen, fo 
fort befchloffen hat, Wie diefer Vor⸗ 
gang in gan Deutfchland Aufmerkſam⸗ 
eit erwecket: fo hat er Sr, Koͤnigl. Mas 


.*) Die an den D. Hofmann zu 
Referipte find faſt gleichlautend. 


* deſto unerwarteter ſeyn muͤſſen, 
e auſſerordentlicher er uͤberhaupt und 
an ſich iſt, und je mehr das Reichscam⸗ 
mergericht in ſeinem ganzen Verhalten 
bieben fi) von alfen ben Ruͤckſichten und 

rundfäßen. durchaus entfernet hat, bie 
es nach feiner Grundverfaffung und dem 
feinen Zweifel übrig laſſenden Reichs⸗ 
Eonftitutionen beobachten muß, unb bie 
von eben diefem Reichsgericht fonft im 
vorigen Ähnlichen Kollifionsfällen ſo 
ftandhaft befolget, und fo nachdruͤcklich 
und Fräftig behauptet worden find, 


Da das Keichseammergericht ben 
Kaifer fo wohl, als nicht weniger Kurs 
fürften, Fuͤrſten und Stände des beuts 
fchen Reichs , im feiner Zurisbiction, 

. gan⸗ 


Wetzlar ergangene Kurbrandenbarg. und Kurſachſiſche 


Namen werden - 


“ 


an den Hofrath don Zwierlein zu Wetzlar ic, 


jangen Autorität, Gewalt und Verfafs 

ng nach den Keichsgefegen repräfen» 
tirt, daher dein gefanımten Keich zugleich 
mir Er. Kaiferl. Majeſtaͤt in feinem Eis 
de namentlich verpflichtet iſt: jo rien 
hieraus Überhaupt ſchon die Verhältnifs 
fe von felbft, in welchen eg bey Aug, 
Übung feines Amts dem ganzen Neich 
refponfabel ift, und die es vornaͤmlich 
da, mo es auf die Handhabung der dems 
felben anvertraueren Reichs Jurisdiction 
anfommt, wahrzunehmen hat. Je mes 
iger dieſemnach eine einfeitige und pris 
vative Superiorität über das Reichs— 


cammergericht in Anfehung der von Kai⸗ 


fer und Reich ſelbigem aufgetragenen 
ofen ftatt finden kann; deſto we» 
entlicher ift dag Intereſſe und der gefeß- 
maͤßige Antheil, den die höchfte und ho— 
be Stände des Reichs an allem dem, 
wag die Aufrechthaltung und Behauptum 

der Yurisdiction diefes fie felbit repr 


- fentirenden Reichsgerichts betrifft, in un- 


ertrennlicher Gemeinfchaft zu nehmen 
baben, und.bdefto nothwendiger und tms 
umgänglicher die Ruͤckſicht, welche leg» 
teres hierunter ohne Ausnahme feinem 
ausdrücklichen Eid zufolge zu beobach- 
ten ſchuldig if. : 

Aus dieſen auf die Verfaffung des 
Reichs und des Meichscammergerichts 
beruhenden Grundfäßen find bie klare 
und beftimmte Vorfchriften der Cammer⸗ 


gerichts » Ordnung Th. a. Tit. 35. des 
juͤngſten Reichsabſchieds $. 166. und ins 


fonderheit der Kaiſerl. Wahlcapitulation 
Art.16. $. 7. f. abgeleitet, mofelbft ver 
ordnet und von dem jedesmahligen re- 
jierenden römifchen Kaifer fich verbinds 
ich gemacht iſt, „daß dem Cammerges 
zicht Nurch Feine abfonderlice Rails 
ferlibe Refcripte die Hände gebunden 
werden follen, daß folches nicht von feis 


ner Schuldigfeit gegen das Reid) ab» 


ejogen überhaupt felbigem fein Ein- 
al’ gethan, noch directe Oder indirecte 
Erſtes Stuͤck 1786. 


eſtattet, dagegen kein Reſcript, ober 
* etwas beſchwehrliches, weder pro⸗ 
viſorie noch ſonſt erlaſſen, was bey 
demſelben einmahl cum debita cauflae 
Ey und gefchloifen 
ift, fein Ver en behalten, und nit» 
gend anders, als durch den ordentlichen 
Meg der Mevifion von neuem in Cognis 


og 


% 


tion gezogen, Feine bafelbft anhängig ges’ 
machte Sache von Sr. Kaiferlichen Ma⸗ 
jeftät von da abgefordert, noch aufs 
ehoben, und dagegen inhibirt, oder’ 


onit in andre Weife refcribirt,, auch 
gegen diefes alles nichts vorgenommen, 
ondern alles widrige, alsnu 


und uns 


Aftig vom Cammergericht gehalten 


werden foll. 


Diefe gefegliche Verordnungen, wel⸗ 


che alle Arten einfeitiger Kaiferlicher Vers 
fägungen an/das Neichscammergericht, 
und namentlich alle Aöforderung der 


Acten und fonftige Reſcripte in jegliche‘ 
Fall ausfchlieffen und im voraus für uns‘ 
fräftig erflären, müffen natürlicher Weis 
fe noch weit mehr da eintreten , wo. es 
gar auf einen Furisdictiongconflict mit 


dem Kaiferlichen Reichshofrath anfommf, . 


beffen Cognition und Enrfcheidung von‘ 


ſelbſt nicht anders, als der geſetzgeben⸗ 


den Gewalt, mithin dem Kaifer und‘ 


Reich zukommen darf und kann, wobey 
die Höchfte und hohe Stände des Reichs 
über die Bewahrung ihrer dem Reichs⸗ 
cammergericht anvertraueten Repraͤſen⸗ 
tation zu wachen und zu fprechen haben, 
und wo jeder einfeitige Schritt eine Vers 
legung ihres conftitutionsmäßigen In⸗ 
terefie fo, wie ihrer conftitutionsmäßigen 
Befugniffe mit fich führt. 

Wenn hiemit dag Betragen des Reichs⸗ 
cammergericht8 in dem gegenwärtigen 
Fall zufammen gehalten wird, fo fallt 
die ausnehmende Abweichung von dems 
jenigen, was — und Verfaſſung er⸗ 
forderten, was das Reich zu erwarten 
— und was das Gericht de 
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beobachten verbunden war, beym erften 
Anblick fo fehr im die Augen, daß eg 
unbegreiflich it, mie bag Reichscam⸗ 
mergericht ſolches —— unbemerkt laſſen, 
oder dazu ſich erm 3 — halten moͤgen. 
Die ſo eilfertige ohne 


loſſene E 
den Buchſtaben der Reichsgeſetze und 

gen die erſte Begriffe von dem verfaſ⸗ 
—————— Verhaͤltniß des Reichs⸗ 
cammergerichts. ie ſogar geſchehene 
Beyfuͤgung der Deliberationsprotocolle 
iſt uerhoͤrt und ohne Beyſpiel, und wird 


offentlich nicht mit der Stelle der Cam⸗ 
—5— —— Th. 1. Tit. 28. d. 3. - 


entfchuldiget werden wollen, welche be» 
fanntermaffen in Eonformität der Altern 
Cammergericht8 » Ordnung - von 15c0. 
Tit. 20., woraus fie genommen ift,_le- 
diglich auf das vormahlige Reichs + Res 
iment fich beziehet, demnach felbft die 
urren; des Reiche, hingegen, feis 
nesweges- eine einfeitige Verfügung vor⸗ 
ausfeget, und überhaupt wider die Flare 
Difpofition der Kaiſerl. Wahlcapitulas 
tion nie in Betracht kommen kann. 
Ueber dieß alled aber ift der Bor 
zugleich von der hoͤchſten Bebenflichkeit 


in feinen Folgen. und rechtfertiget ba, 


durch die allgemeine Aufmerkfamfeit nur 
de ; welche darüber erwecket wor⸗ 
if. indem er im ganzen eine Kraͤn⸗ 
fung der Gerechtfame des gefammten 
Reichs und eine Verlegung ber gebüh- 
renden Ruͤckſicht auf felbige enthält: fo 
eßet er jeglichen einzelnen Stand bes 
eichs in den möglichen Fall in feinen 
beym — anbängigen 
Mechtsfachen nach Befinden einer gleis 
chen einfeitigen. Einfenbung der Acten, 
die ihm ſchwehrlich gleichgültig ſeyn 
.mag, blosgeftellet werben 8 nen. 
Er gereichet zur aͤuſſerſten Gefahr ber 


heilnehmung bes. 
Reichs und ohne einft felbigem davon. 
552 Bericht zu erſtatten, be⸗ 
ch endung der Acten iſt gegen 


iuſtizmaͤßi Stimmfreyheit der Mits, 
* —* Gerichts — Vota ſol⸗ 


*— num nicht mehr ein dem: Ge⸗ 
r 


cht anvertrautes Geheimniß, das die 
Geſetze fo heilig beobachtet wiffen wollen, 
bleiben —— Er untergraͤbt die gan⸗ 
je urfprüngliche Verfaffung und wefents 
iche Zufammenfegung des Cammerge- 
richts, bie auf eine unabhängige von 
einfeitigen VBerhältniffen durchaus ent 
fernte Suppe gerichtet, und feit fo 
langer Zeit ein unterfcheidender Vorzug 
beffelben geweſen ijt. 

Se. Königl. Majeftät glauben daher, 
nicht nur dag Betragen des Reichſscam⸗ 
mergerichts in. Betreff der einfeitigen 
Einfendung der Acten und Deliberationgs 
protocolle feinesweges billigen zu koͤn⸗ 
nen, fondern auch ſich dagegen verwah⸗ 
ven, und Ihren Widerfprud) gegen eis 
nen folchen Eingang zu erkennen geben 
zu muͤſſen. ee llerhoͤchſtdieſelben 
eine weitere Eroͤrterung dem verſammel⸗ 
ten Reich und einer kuͤnftigen Viſitation 
nach Befinden vorbehalten bleiben nf 
fen: fo tragen Wir euch für jegt auf, 
den Inhalt diefes Refcripts allen und 
jeden Mitgliedern des Keichscammers 
gerichts bekannt zu machen und zur Ers 
ipegung nachdruͤcklichſt 4r empfehlen. 
Se. Koͤnigliche Majeftät verſprechen 
Sich, daß die Aeuſſerung Ihrer hierun⸗ 
ter vorwaltenden geſetzmaͤßigen Den⸗ 
kungsart nicht ohne Eindruck bleiben, 
und mit den Geſinnungen aufgenommen 
werden wird, welche Sie bey der beſon⸗ 
bern Zuneigung, die Sie für bag Reichs» 
cammergericht begen und allezeit bethaͤ⸗ 
tiget haben, erwarten fönnen. Wir ıc. 
Hannover den 24ten Febr. 1786. 


Königlih Großbrittanniſche ıc. 
Geheime — 


An den Hofrath von Zwierlein 
zu Wetzlar. 


— 
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Zweytes Stuͤck. 
FTORRFFT, 


Des Geheimen Hofrath Scloffers zu Emmendingen Schreiben an * * #* 


- 


über Kern Schlettweins, Etwas, die MarFgrafichaft 


Hochberg 


gluͤcklich zu machen; in deſſen neueſten Archiv ı Buch ſ. 443. 


OS! fragen mich, ob die Befchrei: 
bung der Badifchen Markgraf⸗ 
ſchaft Hochberg, des ®beramts, dem 
id) bis hieher vorgeftanden habe, fo 
wie fie in Seren Schletiweins neu: 
ſtem Archiv, im ı Theil, Seite 44 
und folgende, ftebt, ricbtigfey: un 
warum ich die Wiittel diefem Pro, 
vinzchen aufsubelfen , die diefer 
Schriftſteller dafelbft vorfchlägt, nicht 
angewendet babe ? Sie find fehr gut 
bag Sie mich fragen moͤgen, da bo 
Herr Schlettwein in eben diefen Blät. 
tern mid), wie einen kleinen Herodeg 
barftellt, unter welchem felbft Eldorado, 
nicht reich und glücklich werden Einnte! 

Doch Sie fennen mich, und mwiffen, 
was an dem Porträt wahr iſt, welches 
dieſer Menſchenfreund von mir zu mas 
dien , etwas unfreundlich beliebt Hat! 
Und da ich Ihnen mie es fcheint nicht 
fo antimenfchenfreunbdlich ‚und berodes, 

‚ Zweytes Stürf 1786, 


artig vorgefommen bin, als ich hier bes 
fehrieben mwerbe ; fo iſts denn boch na= 
türlich, daß Sie von mir am liebften 
hören wollen , wag an den Sachen, die 
in dieſem Auffag enthalten find, und 
bie das Publicum und Sie allein intes 
reffiren können, wahr ift. Ich mill es 
ihnen demnach, fo viel ich kann und 
darf, treulich fagen, 


Zuvoͤrderſt müffen Sie dem flüchtigen 
Aufſatz, welchen wir vor ung haben, ans 
fehen, daß die Unterfirchung über Hoch⸗ 
berg nur ba fteht, wie eine Staffeler, 
two Herr Schlettwein dag Porträt, bag 
er von mir machen wollte, binzuftellen 
dachte. Es hätte gar zu fehr auffallen 
müffen, wenn er auf einmahl dieſe feine 
Figur, ohne alle Veranlaffung. hinges 
ſtellt hätte. 

Was alfo von Hochberg gefagt wirb, 


fe nur Nebenſache. Deswegen nennt 
pP auch 
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auch der Verfaffer feinen Auffag nur 
Etwas 


Die Markgraffchaft Hochberg kann 
indeffen dem Herrn Schlertwein etwas 
befannt feyn; denn gerade hier hat er 
feine Verſuche mit Einführung des miß- 
verffandenen phnfiofratifchen Syſtems 
an zwey Dörfern gemacht. Das ge 
fchahe, ehe ich bieher fam ; aber nad) 
Herrn Schlettweins kurz barauf ers 
Bin: Abdanfung und Austritt aus den 

aadifchen Dienften, und meiner hies 
figen Anftellung mußte eine meiner er- 
fien Operationen im — Oberamt, 
auf vieles inſtaͤndiges Bitten der ſo 
phyſiokratiſirten Bauren, gerade das ſeyn: 
die Aufhebung dieſer Lecſud⸗ wieder 
zu bewirken. In der That ſchien mirs, 
und mußte es jedermann auffallend ſchei— 
gen, baß ein foviel umfaffendes Syſtem, 


als die Phyſiokratie it und feyn fol, in’ 


jmen Dörfern von 300 und 200 Fami- 
ien, bie mitten in einem noch unphy⸗ 
fiofratifchen Kande liegen, angemendet 
werden follte ; dennoch nahm ich mich 
der Leute nicht fogleih an. Allein fie 
waren zu mißvergnügt, und ich fand 

ihr Pißvergnigen zu gegründet , ale 
daß ich mid) länger hätte entziehen koͤm 
nen, ihnen meine Fuͤrſprache zu, leihen. 
Ich würde Ihnen die Yauptgründe ihr 
res Mifvergnügens auch erzählen, aber 
ich habe die Acten nicht bey der Hand, 
und mit Herrn Schlettwein muß man 
fehr vorfichtig feyn. Auf das Bitten 
ber beyden Dörfer, auf meinen über ih» 
re Derfaffung erftatteten Bericht ‚vauf 
die Einficht, twelche der Markgraf von 
der Sache nahm, wurde damahls ber 
Probe ein Ende gemacht, und diefe Leu— 
te wieder auf die alte Art in Schatzung 
genommen. ie begreifen, daß ber 
feine Antheil, den ich Amtswegen an 
diefer Sache nehmen mußte, eben des 
Herrn Schlettweins Herz nicht für 
mich einnahm ; und das wird Ihnen zum 
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Theil erflären, warum er fich num bie 
Mühe nimmt, den Päbften, Kaifern, 
Koͤnigen, Kurfürften, Gardinälen, Fürs 
ften, Grafen, Bürgern, Bauern und 
Bettlern, welchen er fein Archiv mid» 
met, fo vieles von mir zu erzählen, das 
denn freylich den Herren allefamıt, wenn 
fie ihn leſen und ihm glauben, feinen 
guten Begriff von mir geben fanır. 

Von diefer feiner Kenntnig des Ober. 
amts Hochberg mill denn nun Here 
Schlettwein eine Eleine Skizze geben, 
von welcher er noch eine groͤßere Aus— 
führung verfpricht. Dieſe Skizze fol 
aber ſchon binreichen, die Mitiel bes 
geeiflich zu machen, wodurch diefes Dbers 
amt glücflich zu machen wäre, ment : 
ich nicht unglücklicher Weife daſelbe zu 
verwalten hätte. 

Diefe Skizze fängt er mit einer Bes 
fchreibung der Detichaften an, die zu 
diefem Dberanıt gehören ; worin er eis 
nen zum Freygmt gehsrigen Fleinen 
Stabsort Breitebnet, bir zu Gundel- 
fingen gehörige Reutenbaͤcher Höfe, 
und einen mit $ürftenberg gemeinfchafts 
lihen Ort Prechthal vergeffen bat, 
dag aber zur Sache nichts thut. 

Er fchlägt dann die Einwohner diefer 
fleinen ettva 5 Duadratmeilen betragenden 
Provinz auf 19000 Seelen, und mit Ein» 
fchluß von Ballrechten und Dottingen 
auf 20,000 an. Hier ifi eine Kleine’ Uns 
richtigfeit; denn diefe beyden Orte find 
ganz von biefem Oberamt getrennt; und 
doch beträgt feine DVolfsmenge num, 
nach ſehr genauen Lilien über 20,000 
Seelen. 

Die Angabe des baubaren Feldes, und 
ber Eultur-Befchaffenheit ift auch etwag 
anders von ihm befchrieben, als id) fie 
fenne; aber da mir feine Lagerbücher 
haben, fo fehrich ſchon viele Fahre lang 
barauf treibe, fie zu fertigen; da die 3ce 
hendregifter, meil viele auswärtige Ze— 
bendherren Antheil am Zehenden neh— 

men; 


— 


Berichte der 


Oberamt ungefaͤhr 
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men, ſehr unvollſtaͤndig, und die Scha⸗ 
ungsbuͤcher oder Zettel ſehr verwirrt 
find; fo find dieſe Angaben bloß auf die 
Voͤgte, und diefe Berichte 
wieder bloß auf das Angeben der Eigen⸗ 
thuͤmer gegründet, folglich er diefe Bes 
rechnung nicht fehr zuverläßig. Die 
Tabelle der Güter in diefem Oberamt, 
wie fie von mir auf die angegebene dürfs 
tige Art aufgenommen worden ift, gibt 
an, ——— die herrſchaftlichen 


Cammerguͤter und Waldungen: 
Aecker und Gärten 16520 Juch. 
Meinberge ⸗ 2241⸗ 
Wieſen ⸗ 7915 ⸗ 


Wald ⸗ 47458 + 
Meutfeld, (d. i. ſolches, 

welches oft 8 bis 10 Jahre 

brach liegt, alsdann aber als 


neuer Umbruch benügt und 
‚nur durch die wenige 
-afche, Die aus den barauf ver⸗ 
brannten Sträuchen fält, ger 


ott⸗ 


duͤngt wird) in dem Frey⸗ 
amt allein ⸗ 


Am ganzen übrigen Ober⸗ 
amt j . 


2592 Juch. 


1054 rv 


Meiden in Weigweil, wors 
unter vornämlid) die Rhein» 
ufer und Infeln, die wegen 
des Flußes nicht ficher urbar 
zu machen find, verflanden 
erben P 


a 11090 ⸗ 
fodann Allmenden im ganzen 


36318 » 


Nach diefer Berechnung fann man 
alfo nicht einmahl fagen, daß jährlich 
nur 16000 Auch, Aderfeld benuͤtzt wer⸗ 
den. Denn ob wir gleich faſt gar keine 
Brache haben, als in Sexau, Frey⸗ 
amt, Ottoſchwanden, und drey bis 


vier andern kleinen Orten, in den drey 


150 Juch. 


erſten Ortſchaften aber, das zu langen 
Brachen ausgeſetzte Reutfeld, in dem 
Anja des baubaren Ackerfelds bey mir 
nicht ſteht, fo ift die Anzahl des bes 
nüsten Ackerfelds, doch vielleicht nur 
— hoͤchſtens 12 big 14000 Juch zu 
eßen, 


Die Berechnung der Volksmenge im 
ihrem Verhältniß mit ber Juchertzahl, 
leidet alſo auch wieder große Einſchraͤn⸗ 
fungen; denn da nach obiger Angabe 
aus dem eigentlichen nutzbaren Feld, 
wegfallen, 


Die Waldungen mit 4745 Juch 
Die Weiden in Weißweil 
und die Allmenden . 1250 # 
So bleiben nur noch uͤbrig 
Hecker und Gärten + 16520 ⸗ 
Meinberge . 2241 e 
Miefen,. ⸗ gig ⸗ 
und ſ. 9, Reutfeld ⸗ 3646 ⸗ 
zuſammen alſo ⸗ 30,322 Fuch, 


folglich fommen, wenn man die Volks, 
menge auf 20000 Seelen, mie man ficher 
kann, anfegt, anf jeden opf 12 Juchert. 


Noch weniger läßt fich der Viehftand 
ficher berechnen ; denn da wir meiſtens 
die Fleine Cultur haben, fo pflegt der 
fleine Bauer, im Frühjahr ſich immer 


- neues Zugvieh anzufchaffen, und dag im 


Spätjahr wieder zu verkaufen; biefeß, 
und die Einftellung zur Daft macht im 
Durchſchmit oft einem Unterfchied von 
500 Stück, zwifchen dem Frühjahr und 
Spätjahr ; doch ift die von. Herren Schlett⸗ 
wein angegebene Viehanzahl_benläufig 
anzunehmen; aber daß bie Stallfüttes 
rung nicht eingeführt wäre, das leidet 
große Ausnahmen. Da wenig Brachen 
da find, da ich die großen Gemeinden 
eichftett , Emmendingen und Nie— 
deremmendingen zu Vertheilung ihrer 


1 nach einem neuen, von mir 
> 2 


‚ange- 
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angegebenen Plan *) bewegt habe; ba 
überhaupt nur 150 Juch. Allmend auf 
fer den Weisweiler Weiden, und den 
zur Weide aufgethanenen wenigen Wals 
dungen , übrig find ; und da, mas große 
Bauren find, (dergleichen wir freylich 
nicht viele haben, auffer im Freyamt 
Ottoſchwanden und Serau , drey 
Vogteyen die man hier zufammen Wald» 
orte nennt,) da, fage ich, was große 
Bauren find, die mit dem Heu auffoms 
men, und mit Klee nachhelfen Finnen, 
ihren Vortheil wohl einfehen: fo ift bie 
Stallfütterung theils nöthig geworden, 
theils fehr in Aufnahme gefommen. 
Menn alfo Herr Schlettwein aus fei- 
nem Suppofito fchliegen will, daß ums» 
ere Bauern nur achtmahl mit ihrer 
eferung herum fommen können, fo bat 
er die Sache in einem fehr unrichtigen 
Durchfchnirt genommen. 
Es fallen hierben verſchiedene Bemer- 
fungen vor. Denn 
1) If, wie gefagt, jetzt die Stallfüt- 
terung ungleich mehr gebräuchlich, als 
Herr Schlettwein glauben will, oder 
fie zu feiner Zeit war; folglich ift bie 
Erzeugung des Düngers ungleich groͤ⸗ 
Ger anzunehmen, ob fie gleich bey ung 
- noch lange nicht im rechten Verhaͤltniß 
ſteht. Man kann ficher das zur Berei— 
tung des Duͤngers eingeftellte Vieh bey 
ang auf 6 bis 7000 Stücke rechnen. 
Diefe follen denn nur 7000 Morgen befs 
fern; fo fünnen die etwa 30000 Morgen 
baubaren Ackerfelds, die wir haben md. 
gen, doch in beynahe vier Jahren alle 
ebeifert werden; oder, fchlägt man bie 
einberge, die denn doch auch Dinger 
brauchen, dazu, längfteng in fünf Jahren. 


*) Diefer befteht darin, daß die Allmenden 
and ihre Theile nicht mehr zu Eigenthum 
abgegeben werden: fondern, find fie Elein, 
fo werden ſie verloͤhnt, und di: Vacht vers 
their; ſind fie groß genug, fo worden fie 
den Bürgern auf lebenslang zur Nutzuleßuug 


2) Werden die Güter bey ımd, weil 
in der That an den meiften Drten in 
ber Nähe der Dörfer gutes Feld ifl, 
fehr fparfam gedüngt. 

3) Brlegt man bier an den Orten, wo 
man viel Hanf und Weißkopl pflanzt, 
bie dazu beſtimmte Felder faſt immer 
um das andere Jahr zu düngen; und 
obgleich dadurch die entlegenen Aecker 
noch mehr leiden, fo ift doch der Ertrag 
der nahen ungleich guößer, als der von 
den entfernten, welche viel Fuhrwerk 
foften würden, und doch nicht zu der 
Hälfte diefes Ertrags kämen. Auch min« 
bert diefe oft wiederhohlte Düngung die 
Menge des Düngers, die man bey felts 
nerer Düngung branchen müßte. - 

4) Wird an vielen Drten, freylich oft 
zu großen fchädlichen Mißbraud, öfter 
aber auch Fer größten Vortheil, mit 
Abhebung der Miefen, die zur Waͤſſe— 
rung entweder zu hoch liegen, oder fich 
duch die Trübwäfferung mieder felbft 
erhöhen, geduͤngt; und, alles dag zus 
ſammen — ſamt verſchiedenen 
kleinen Vortheilen der Vermehrung des 
Duͤngers, (dergleichen wir freylich noch 
mehrere anwenden follten und fönnten;) 
und der Schafmweide in Röndringen, 
weißgweil, Rönisfihaffbaufen , und 
zum Theil Bablingen,, und mit Ruaͤck⸗ 
ficht auf den Verftoß, den man in fols 
chen Rechnungen mimer macht; ift eg 
begreiflich, daß, ausgenommen die Keuts 
felder, bier viele Guter alle zwey, viele 
alle drey Fahre, gedüngt werden, und 
nur wenige fünf Jahre ohne Dünger 
bleiben. 

Dennoch, ift dag Reſultat, welches Hr. 
Schlettwein hierauszieht, richtig ; und 

mir 


geneben. Ich erhalte dadurch fo viel, daß 
az arıme doch immer etwas haben; und 
onderlich, daß nıcht eine Beneration alles 
gewinne, fondern auch den Fün’tigen Bürs 
Bin ; noch Fine Grmeindsnugung übrig 
eibt. 
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mir nur zu gut fühlbar, daß, zumal 
bey unferer Culturverfaſſung 20000 
Menfchen ſich unmdglich vom Ackerbau 
nähren koͤnnen; und daß bey der unbe, 
graͤnzten Gütervertheilung, melche un- 
fern Ackerbau ganz zu Grunde richtet, 
auch die vermöglichen Bürger, bie wir 
noch haben, mit der Zeit, wenns fo fort 
geht, zu Grunde gehen müffen. 

Und diefe traurige Ausficht vergrößert 
fih noch mehr, wenn man, wie Herr 
Schlettwein weiter bemerkt, fehen muß, 
daß ein jolches Land, das fein Product 
für den Staat werden kann, doc) eines 
feyn muß, und ift. 

un find wir fo weit in ben Sup- 
‚pofitis einig. Alſo ift die Frage, wie 
ift zu helfen? 

err Schleetwein fchlägt fieben Mits 
tel dazu vor. 

Es iſt wunderbar; ich, der ich fonft 
mit Herrn Schlettwein fogar wenig eis 
nerley Meynung bin; der ich von ihm 
felbft , wie fein wahrer Antipode, das 
ift, nach ihm, wie ein Anzipode alles Gus 
ten, angefehen werde; ich, der ich feine 
Schriften gar nicht weiter leſe, als fo 
weit fie mir gewibmer find; der ich bey 
unſerer erfien Befanntfchaft fo wenige 
Eommunicationspuncte zwiſchen ihm und 
mir fand, daß, ob mir gleich nie in Ges 
fhäften, noch font während feiner Baa⸗ 
diſchen Dienfizeit, einander en:gegen 
Maren, oder nur etwas niit einander zu 
thun hatten, ich doch nie mit ihm Um— 
gan ober Vertraulichkeit pflog: ich has 


e num feit zehn bis zwoͤlf Jahren mei⸗ 


ner hiefigen Auſtellung, gerade auf jene 
7 Yımcte (und mit unter noch auf einige 
andere) Rücficht genommen, auf fie ge+ 
arbeiter, einige durchgeſetzt, einige vor— 
bereitet, einige richt durchfegen koͤnnen; 
und das alles habe ich weder von einem 
Landvogt, in deffen Schule er mich em— 
pfebten wolle, noch von Hrn. Schlett; 
wein gelernt, fo gerne er lehrt. Denn 
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alle dieſe Vorſchlaͤge hat er meines Wiſ⸗ 
ſens erſt im vorigen Jahr gethan; und 
wie ſie aus dem folgenden ſehen werden, 
habe ich ſie ſchon ſeit 10 Jahren, ohne 
jemands Vorſchrift noch Befehl, mir zu 
meinem Augenmerf gemacht. kaffen Sie 
ung feine 7 Puncte durchgehen. 

Sein eriter Borfchlag iſt: „Der ums 
„bearänzten Theilung der Güter mit 
„Weisheit und Gerechtigfeit Einhalt 
zu thun, und es dahin zu bringen, 
„daß unter ı2 bis 24 Morgen nicht ges 
„tbeilt werden dürfe. , 

Man hat mir von einem fehr einfichtd« 
vollen — —— erzaͤhlt, daß er, im 
Verdruß uͤber die ewigen Haͤndel der 
deutſchen Fuͤrſten untereinander, das Mit⸗ 
tel der Arrondirung, als das einzige 
moͤgliche, womit ihnen abzuhelfen waͤre, 
vorgeſchlagen, und ſich dabey anheiſchig 
gemacht habe, jedem Fuͤrſten und Reichs— 
ſtand feinen Antheil an den Reichslanden, 
in welcher Form er wolle, rund, vieres 
ckigt, ſphaͤriſch, kurz wie es ihm am 


liebſten wäre, auszuzivfeln. Die Arcons 


dirung und Zufammenbringung der Baus 
erngüter, welche wir ale (wenn ich 
mich anders, wie Herr Schlertwein 
nicht glaubt, ganz zu unterfl, unter den 
Staatswirrhfchafts, Dilerranten mit bes 
greifen darf,) für fehr gut halten, dürfe 
te beynahe noch mehr Anſtand leiden, 
als die Ausführung. diefes publiciftifchen 
Vorſchlags. 

Herr Schlettwein fühlt dieſes ſelbſt, 
und ſagt deswegen, dieſes muͤſſe mit 
Weis eit und Gerechtigkeit geſchehen. 
— Aber, lieber Freun! Sie wiſſen, 


wie leicht das iſt zu ſagen, wie ſchwer 


anzuwenden! 

Mit Weisheit und Gerechtigkeit, 
dazu wird, bloß der flachſten Ueberſicht 
nach, erfordert: 

ı) Wuͤßten die Unterthanen zu einem 
folchen Geſetz dilponirt werden; denn 
obgleich jeder Landesfürft Gefege geben 

3 h kann, 
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Ffann, wie das Wohl des Staats ed for. 
dert; fo wäre es doch fehr unweife, 
wenn man wider den Willen der mei— 
ſten Unterthanen eine folche Einrichtung 
machen wollte, die fo viele zum Mißver- 
gnügen reisen koͤnnte. Auch würde es 
gegen das Syſtem der natürlichen 
Freyheit, das Schlettwein überall an 
der Stirne trägt, fehr anftoffen, den 
Eigenthümer in feinem -Eigenthum fo 
einzufchränfen, daß er eg nicht unter 
feine Kinder vertheilen, theilweiſe ver» 
duffern, verpfänden, verfchenfen koͤnn⸗ 
te; menigftens weiß ichs mit diefem 
Spitem der natürlichen Sreybeit nicht 
anders zu verbinden, als durd, Einfiims 
mung der Eigenthümer, und zwar nicht 
bloß ber jegigen, fondern aud) aller fol- 
genden. Herr Schlettwein will mir 
nie zugeben, daß durch dag Zuſammen—⸗ 
leben mehrerer Menfchen in einem Staat, 
‘immer die natürliche Sreybeit große Ein- 
fchränfung leiden muß. Er fann alfo 
allein aufflären, mie das, was ich ohne 
‚große Vorbereitung einzuführen, für 
unweife anfehe, je bleibend, nach feis 
nen Grundfägen, mit Gerecbtiafeit, 
‘eingeführt werben follte. 

2) Iſts auch nicht bloß um die Um. 
‘gertrennlichkeit von ı2 bis 24 Morgen 
zu thun. Sondern foll diefe nüßen, fo 
miffen diefe 12 bis 24 Morgen auch 
benfammen liegen; menigfteng Acker bey 
Acer, Wiefen bey Wiefen , Weinberg 
bey Weinbergen ; denn wenn fie aus⸗ 
einander liegen , fo wird , mie bey ung, 
das Hin: und her fahren und Laufen im« 
mer den Aufwand verdoppeln, dag Uns 
tereinanderliegen Fleiner Aecker verfc;ies 
dener Eigenthümer, wird die Cultur er» 
fhmeren, und umnöthige Wege, Brüs 
den, Gränzfteine, Gränzfurchen u. f. w. 
fordern. Ja es würde, ohne diefe Ne- 
beneinrichtung, noch viel fchlimmeg fol- 
sen; denn es fönnte alsdann ein Mann, 
‚ohne die Theilbarfeit, fich nicht einmahl 
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anders als durch Tauſche arrondiren, 
und dieſe Tauſche wuͤrden ſolche Unters 
ſuchungen fordern, daß man damit nie 
zu Ende kaͤme. Soll alſo die Unzer 
trennbarfeit der Güter auch nur auf 12 
Morgen eingeführt werden, wo fie noch 
nicht iſt; fo muß eine Verlegung zugleich 
mit vorgehen: ſoll diefe zu Stande Fonts 
men, fo muß nach den Grumdfägen der 
Weisheit und der Gerechtigkeit, wie 
auch ich fie anerfenne, wieder jeder Eis 
genthümer zur Einwilligung geſtimmt 
werben, 
3) Iſt auch dag, dem, ber diefes Ober» 
amt fennt, nicht genug. Be 

Eichſtett und Bahlingen haben jes 
bes ungefähr auf 300 Familien 2109 
Juch. 6 ter, mit Einfchluß der Wals 
dung ; dieſe Güter find in einem großen 
Umfang aus einander gelegen; die. 300 
Familien aber wohnen ganz wie in eis 
ner Stadt beyſammen; fo ifts faſt in 
allen unfern Ortſchaften, die obenbes 
nannte Waldorte, und einige Fleine Orte 
ausgenommen, Sol nun die Arrondis 
rung und das Verbot der Theilung wah⸗ 
ren oͤkonomiſchen Bortheil haben, fo muß 
wenigfteng jeder Eigenthümer nahe an 
feinem Aderfeld wohnen; und mie ift 
das ohne eine große Umfchmelzung zu 
machen? Oder will man nichtz jo tft 
twieder das Hin: umd herfahren der Befs 
ferung von dem Hof auf den Acker, dag 
in unfern Bauen zmwifchen ben Hügeln 
Rainen, Hohlwegen doppelt befehiwerlich 
ift, eine folche Schwierigfeit, daß ein 
großer Theil ded Nutzens der Anlage 
verloren geht, Rechnet man das aber 
auch nicht ; wie will man 

4) mit Weisbeit und Gerechtigkeit, 
den, welcher Güter nahe am Dre befißt, 
in bie entlegenen Gegenden, oft auf 
Berge, auf Winterfeiten, zuden fogenauns 
ten Schnedenhäusleing- Feldern, (denn 
wir haben viele Aecfer die folche Schich» 
ten haben) verweifen? Auch bier 2 
alſo 
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alfo wieder eine gluͤckliche Uebereinſtim⸗ 
mung fo vielee Menjchen folgen , die 
man vom Bau des Thurms zu Habel 
an bis auf unfere menfchenfreundliche 
Zeiten noch mit feinem Benfpiel bele- 


gen Fann. 

. Ohne Zweifel fieht Hr. Schlettwein 
diefe und noch mehr Echwierigfeiten; 
chne Zweifel wird er auch einmahl die 
Aufgabe, wie fo etwas in einem ſo vers 
theilten, und in folcher Cultur ſtehendem 
Lande (denn in Gallisien, in der Krimm 
u. f. w. ifts nicht ſchwer) mit Weisheit 
und Gerechtigkeit eingeführt werden 
lann, auflsfen. 

Ich habe mit famt dem Defpotifmug, 
deifen Herr Schlettwein mich überall 
bejchuldigt, es mir unter folchen Um» 
ftänden und bey diefen Kückfichten, noch 
nicht einfallen laſſen Fönnen, nur einen 
Verſuch zur Ausführung diefes Vor— 
ſchlags zu machen, fo fehr ich von beifen 
— Vortheilen ſeit zehen Jahren 

berzeugt bin. Aber deſto eifriger habe 
ich mirs angelegen ſeyn laſſen, das, was 
ich als Vorbereitungsmittel zur Ausfuͤh⸗ 
rung dieſes Plans erkannte, zu Stande 
zu bringen. Einiges iſt mir halb geluns 
gen, einiges nicht. Nicht Kelungen ift 
mir der Vorfchlag, den ich machte: daß 
man bey den Güteranfchlägen zu Vers 
ficherung der Unterpfänder, das Capital 
des wahren Ertrags , nach Abzug der 
baaren Koften, vor Augen haben, und 
weder auf die Pachtgelter noch auf die 
Kaufpreife ſehen ſollte. Die NRückficht 
auf bie Kaufpreife und Pachtgelder fchies 
nen mir unzuverläßig, da jene offenbar 
bloß von Liebhaber, alſo von vielen Ne» 
benumftänden, abhängen ; diefe, meiner 
Erfahrung nach, in den erften Jahren, 
wenn 3. B. Pfleggüter eines orbentlis 
chen Bauers verpachtet werden, bey der 
erften Pacht fehr hoch, bey der zweyten, 
bis wohin fie meift in des Paͤchters 
Hand viel fchlechter gehalten werden, 
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viel geringer jtehen. Es fchien mir alſo 
die Rücklicht auf den wahren Ertra 
wovon ich die Arbeit des Bauers nicht 
abzog, meil er fo weit diefe zu feiner 
Einnahme zählt, die billigfie, und ges 
rechtefte,- und ficherfte. Ich dachte durch 
dieſe Operation es dahin zu bringen, 
daß die allgutheuer erfauften Güter, we⸗ 
nigiteng nicht durch Kapitalaufnahmen, 
vertheuert werben fünnten, folglich we⸗ 
nige faufen, umd aljo der vermögliche 
Bauer, auf welchen bey folcher Ope— 
ration am meiften zu fehen iſt, fich befs 
fer arrondiren fönnte. Sich fand aber 
zu viel Widerftaud, und fonnte denen, 
ohne welche ich Feine bleibende Verord⸗ 
hung der Art einführen kann, nicht bes 
ar machen, was bey mir Grund» 
aß iſt; 
daß, wenn die Güter in einem Rande 
theurer verfauft werden, als ihre bes 
fie Cultur fie nach dem üblichen In— 
tereſſenfuß verinterefliren kann, dieſes 
Mein bleibender Wohlſtand ſey; und 
daß dieſer Fehler bey uns eine mit 
mit von den Haupturſachen ſey, war⸗ 
um die nahe an den Doͤrfern gelegene 
Guͤter uͤbermaͤßig bezahlt, die von den 
Doͤrfern entfernte Selber aber, wel⸗ 
che doch einen wohlhabenden Beſitzer 
jur Eulturverbefferung am nöchigiten 
rauchen, meift vernachläffiget , und 
nur armen Leuten zu Theil werden, 
die nichts mit Nachdruck thım Finnen. 
Ich mußte alfo diefes Vorbereitungs, 
mittel auf beſſere Zeiten ausfegen. 
Ein anders aber, von dem ich mir 
viel verfprach, war daß: alles anzumens 


‚den, Handgemwerbe ins Land zu bringe, 


Ich dachte nämlich fo: wenn unfere 
20000 Menfchen von nichts als dem N. 
ckerbau leben follen, fo fann ein Vater 
unmöglich feine Güter einem Kinde lafs 
fen, denn die übrigen haben, wenn fie 
auch ine Geld herausbefommen, alsdann 
Fein Gewerbe; wenn ichs aber möglich 

mache, 
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mache, daß ein Mann, oder ein Maͤd— 
chen ſieht, daß fie durch ihre Handar— 
beit mehr erwerben fönnen, als durch 
eine kleine Exltur von ein bis zwey 
Sud)., jo werden viele folche Fleine Ba 
ern von felbft vom Bauernweſen abſte— 
ben, bey den Theilungen ihre Güter eis 
nem Bruder überlaffen, fich mit den Zins 
fen und ihrer Arbeit nähren, und es al; 
fo möglich machen, daß, ohne Geſetz, 
wo nicht eine Arrondtrung, doch fo viel 
gewirft wird, daß bie ganz Fleinen Baus 
ern von felbft dem Bau der Güter entfas 
gen. Es werden, dachte ich, dann nach 
und nach feine Bauern mehr unter vier 
bis fechs Juch. Güter, fi auf das Baus 
erntefen legen wollen. nd ba ich jegt 
unter 3500 frohnbaren Familien 1303 
habe, die nicht oder faum zwey uch. 
befißen; und 774 die nicht ober kaum 
viere; 366 bie nicht oder kaum achte; 
179 die nicht oder kaum zwoͤlfe; ı28 
bie nicht oder Faum fechzehen: und nur 
147 die zwanzig Juch. oder darüber has 
ben; fo verfprach ich mir in etwa 10 
bis 20 Jahren, oder boch bey ber zwey⸗ 
ten und dritten Generation, daß Feiner 
Bauer werden würde, der nicht wenig« 
ſtens ſechs bis acht Juchert hätte. 


Ich wendete nach dieſer Schlußfolge 
alles an, um Handgewerbe ins Land zu 
bringen. Sch fuchte den anfehnlichen 
Badifchen Bergbau, ber fo lange vers 
nachläffigt worden ift, empor zu brins 
gen; fuchte eine Fabrike herjuziehen, 
und arbeitete was und wie ich fonnte 
daran, daß den linterthanen, bie fein, 
ober nicht genug Feld hätten, um davon 
N leben und es mit Äächtem oͤkonomiſchen 

ortheil zu bauen, doch ihre Arme et» 
was nüßen möchten. 


Mit vielen Schwierigfeiten brachte ich 
beydes zu Stande; und wenn die Uns 
ftände günftiger wären, fo Einnte bey⸗ 
des fchon jegt fo im Flor feyn, dag un⸗ 


fer Bergbau 1000, die Vogelſche Fabrif 
6000 Menfchen nähren koͤnnte. 

Ich will Sie mir diefem Detail nicht 
aufhalten, foudern dadurch nur zeigen,- 
wie ih Heren Schletrweins PVorfchläs 
gen, die mie erft jegt als feine Borfchlä- 
ge befannt geworden find, num ſchon feit 
10 Fahren vorzuurbeiien bemüht gewe— 
fen bin. Wenn ich e8 bier erleben könn, 
te, daß Herr Schlettwein noch mwirffas 
mere Mittel angäbe, mie man den von 
ihm vorgefchlagenen Zweck, auf den ich 
fhon 10 Jahre lang arbeite, mit Weis: 
beit und Gerechtigkeit gefchwinder, 
und unvorbereitet ausführen könne; fo 
würde ich diefe feine Mittel auch, fo 
wie ich davon überzeugt würde, gerne 
anwenden. In Ermanglung meiner wird 
aber ein fünfriger von Heren Schlett. 
wein zum Mehl der Menfchheit inipis 
rirter Pandvogt, meinen Nachfolger fhon 
fo gut erziehen, daß dieſer alles, was 
Hr. Schlettwein vorfchlägt, auch dann 
zum Heil diefes Dberamts mit Demuth 
des Herzens benügen wird. 

Der zweyte Vorfchlag ift eine Huͤlfs— 
cafe zur Culturunterftügung u. f. m. 

Ich halte viel auf folche Huͤlfscaſſen, 
aber e8 muß auch, ehe man diefe an— 
wendet, noch viel mit Weisheit voraus 
überlegt und gethan werden. 

Daß erfte müßte, meine ich, fenn: 
daß ohne die Eultut einzelner Guͤterbe— 
figer in Betracht zu ziehen, erft mit ber 
Hülfscaffe die großen Landesanlagen bes 
firitten würden, welche die Benügung 
der Güter hindert, ihren Beſitz unſicher 
macht, und von den Privatbefigern nicht 
ausgeführt werden können, Dabin ges 
bört fonderlich ben uris die Verwahrung 
ber Flüffe, und die Eröffnung großer 
tichtiger Abzugscanaͤle. 

Dis in das Jahr 1777 ift von "der 
Seite für und nichts aefchehen. In dies 
fem Jahr 1777 aber wurde ich ans Hofe 
lager berufen, um bafelbft meine in 

en 


ben drey erften Jahren meines Dienſts 
gefammelte Erfahrungen und Vorſchlaͤ— 
ge vorzulegen. Damahls fchlug ich un- 
ter andern vor, daß der Herr Marfgraf 
aus einem zum Flußbau ausgefegten Fond, 
der bis dahin dieſem Dberamte nichts 


gegeben hatte, auch nun bdenfelben efs. 


was verwilligen möchte. Ich erhielt bag, 
und ſeitdem wird jährlich eine anfehnlis 
che Summe zu biefem Zwecke verwen. 
bet. Seitdem wird ein boͤſer Fluß, bie 
El; genannt, an welchem man vorher 
nur flicken fonnte, nicht allein planmäßig 
bebaut, fondern auch durch Anlegung 
von Erlen, und Weidenpflanzungen, an 
beyderfeirigen Ufern in Echranfen ges 
halten; feitdem wird ein Plan des in 
feiner Art fehr geſchickten Cammerraths 
Enderlin, der von dem mir vorgegan- 
genen Landvogt, in deffen Schule En 
Schlettwein mich minfchte, und dem 
mir vorgegangenen Oberbeamten über 


18 Jahre gehindert worden, unter mei- 


ner Mitwirkung, fo weit fie zu Hebung 
mancher politischen Schwierigfeiten nd« 
thig war, glücklich ausgeführt, und das 
mit drey Bännen aufgehelfen, ein groß 
ſes Cammergut ums Drittel verbejfert, 
und noch zwey Baͤnnen die Gelegenheit 
eröffnet, auch ſich uns Drittel zu vers 


ffern. 

Ifo habe ich auch ſoweit Hn. Schlett, 
weins. Vorfchlag erfüllt. 

Das andere aber, was bey ben Eul- 
turvorſchuͤſſen zu beobachten ift, ift, daß 
erft die Leute lernen, mie fie ihre Güs 
ter beffern follen. Wir, die wir meift 
mit Büchern gelebt haben, und ich ing» 
befondere, welches id) en befenne, 
haben hier hoͤchſtens im Allgemeinen ci» 
ne Etimme der Beurtheilung ; in An- 
fehung der Vorfchläge und deren rich» 
tigen Anwendung aber feine. Ich weiß 


+) Mit Mergel düngen. 
Zweytes Stüd 1786, 
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weiß zum Benyfpiel wohl, daß wir Mas 
terialien genug in diefem Dberamt ha⸗ 
ben, die Güter zu marniren. *#) Ich 
weiß wohl, daß wenn unfere Waldbaut- 
ern wollten, fie ihr Reutfeld vielmehr 
zu Nugen ziehen könnten ; ich weiß wohl 
daß z. B. Denzlingen einen grofien 
Theil feiner Wiefen beffer als Kleeaͤcker 
benußen würde; weiß wohl, daß unfere 
Viehzucht ums doppelte verbeffert wer⸗ 
ben koͤnnte; weiß wohl, daß noch zehn⸗ 
mahl fo viel Klee bey ung gebaut wer— 
ben fönnte, wenn man — die ſchlech⸗ 
ten Matten zu Theningen und Denz⸗ 
lingen umbrähe; das alles weiß ich 
wohl: aber wie, und auf welchen Guͤ— 
tern dag alles gefchehen follte, dazu has 
be ich Feine Erfahrung, noch ficheres 
Entſcheidungsmittel; noch fann der Bauer 
barin auf mich, ben er nie in biefem 
Selbe —— ſeiner Kunſt hat ablegen 
ſehen, Vertrauen haben. 

Es kann ſeyn, daß es univerſelle Leute 
gibt, die Recht, Policey, nachbarliche 
Streitigkeiten, und was weiß ich was 
alles mehr, mit meinem Amt verknuͤpft 
iſt, ſo verſtehen, wie ſie ſollen; die ge— 
ſchickt ſind, vom Pabſt bis zum Bettler, 
alle Leute zu lehren, wie ſie ſich gluͤck— 
lich machen follen, und die zugleich wifs 
fen, wie der Pflug geführt und die Och⸗ 
fen gemäftet werden müffen, und von 
allem bem Proben ihrer Wiffenfchaft 
abgelegt haben. 

Ich bin aber wirklich fo ımiverfell 
nicht, fondern habe nur von allem dies 
fem allgemeine Begriffe. Nach bdiefen 
allgemeinen Begriffen erfenne ich nun 
auch wohl, das unfere Bauern nichte 
weniger, als induftriöfe Ackerleute find: 
ich finde aber fein Mittel fie induftridg 


zu machen, als das Benfpiel! 


> 
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In diefer Meberzeugung habe ich num 
feit 10 Jahren gericht, einen begüterten 
Bauern zu finden, der, wärs auch mit 
Vorſchuͤffen, folche Benfpiele geben fol» 
te. anche haben ohne Vorfchüffe den 
Kleebau befördert, und andere gereitt 
u folgen; aber noch ift feiner, der dag 

arniren, das Tieferpflügen, und der» 
gleichen Vortheile anwenden wollte. Ich 
bin fogar fo weit gegangen, daß ich 
ſchon vor acht oder mehr Jahren, erli- 
che Bauerjungen zum Kleinjogg fchi- 
cken wollte, um bey diefem aͤchte anhal» 
tende Arbeit und Eulturinduftrie zu ler- 
nen. Rleinjogg verfprach mir fechfe zu 
nehmen; der Herr el wollte bie 
Keifekoften-vorfchießen; aber faum fonn- 
fe ich zwey Buben in Vorfchlag brin- 
gen, und als ich die Reiſe mit diefen 
richtig machen wollte, fo machten Pfar⸗ 
rer, Voͤgte und Verwandte, ihnen die 
Ausſicht fo ängftlich, daß feiner ging. 

Nun marte ich alfo noch immer auf 
einen gefchickten, und für fein Ackerwe⸗ 
fen eifrigen verjtändigen Güterbauern, 
der fich unterrichten möge; und ber, mit 
welcher Unterftüßung es fey, Eluge Ver— 
befferungen machen, und andere zu gleis 
chem Zweck reisen mill. 

DMielleicht feheint es Ihnen wunder⸗ 
bar, daß ich in Zeit von 10 Jahren un⸗ 
ter 4 bis sooo Menfchen, fo gar nie» 
mand gefunden habe ? Allein Sie muͤſ⸗ 
fen bedenfen, daß für das erfte, im hies 
figen Dberamte, nur zwey wohlhabende 
Particuliers auffer dem Bauernftand was 
zen, (jegt nur einer,) die Güter haben 
und fie felbft bauen; folglich fällt der 
Vortheil ſchon weg, daß Keute, die Vor⸗ 
. erfenntniffe und Theorie haben koͤnnen, 
Benfpiele geben könnten. Die Bauern 
aber lernen ihren Bau bloß aus der 
Routine, und haben bier feine Gele: 
genheit die Sachen anders anzufehen, 
als ihre Väter und Großväter. Zum ans 
dern werben aber auch zu Einführung 
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ächter Eulturverbefferungen, noch biele 
NMebenumftände erfordert. Unter den 
Bauern, bie feine gefchloffene Höfe has 
ben, läßt fich wegen des Auseinanders 
liegens ber Güter, und deren kleinern 
Raum, wenig auf einzelnen Stücden 
anfangen; und wo fich8 anfangen ließe, 
etwa in den entferntern Partien des 
Banns, da gibts Schwierigkeiten, wel—⸗ 
che meine gute, aber ziemlich träge Hoch⸗ 
berger nicht tragen mögen. In den 
Maldorten aber, wo die Höfe gefchlofs 
fen find, herrfcht unter den Bauern ſelbſt 
eine ſolche Indolenz, daß nichts fie er— 
wecken kann. — Sch. habe zum Bey⸗ 
fpiel da im vorigen Jahr, und fchon 
vor zwey Jahren, um den Kleebau in 
der Brache und in den Reutfeldern in 
Aufnahme zu bringen, etliche Viertel. 
Klee, die der Herr Markgraf bergab, 
austheilen laffen; der Klee wurde rich« 
tig gefdet, er kam auch recht gut, aber 
anıtatt ihn des Winter über ein wenig 
iu decken, und mit diefem Jahre den Zir« 
el anzufangen, ließen die Leute im Spät- 
jahr alles wieder abmweiden, und nun 
find die Proben wieder vereitelt. Ein 
Sulturreformator muß eben fomohl ein 
Genie feyn, als ein Geſchmacks⸗Philoſo⸗ 
phie- Religions, und Staatswirthfchafts« 
reformator ; und daß Huülfscaffen Fein 
Genie machen, miffen Sie felbft ! 

Wie fann ich alfo mit Weisheit den 
Hochbergern Vorfchüffe aufbringen, ehe 
fie ſelbſt Eifer und Genie zur Eulturvers 
befierung haben. Macht man ihnen Bes 
dingniffe, wie fie die Vorfchüffe verwen⸗ 
den follen; fo nimmt feiner ı0 fl., aus 
Furcht, man möchte ihm über die Vers 
wendung Verantwortung abforbern ; und 
macht man feine, ſo müßte ich, ober 
fonft jemand bie Verwendung felbft be: 
forgen. Sch bin dazu unfähig, habe we⸗ 
der Zeit, noch Geſchick, noch Luft dazu; 
und fonft jemand —— wuͤrde wohl 
eine ſchwehre Wahl veranlaſſen. 
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Dennoch ift auch vor etwa 7 Jahren 
fogar Sffentlich vom Herrn Marfgrafen 
ein Borfchuß zur Eulturverbefferung ge» 
gen 4 Procent angeboten worden. 
habe diefes Erbieten überall empfohlen, 
aber feine Seele hat fich gemeldet; und 
in-der That die Verbefferung muß aud) 
fehr groß feyn, wenn fie den Aufwand 
mit 4 Procent erfegen foll; weniger wur: 
de aber bisher noch nicht angeboten. 
Die Güter der Leute find auch auſſer— 
bem zu verfchuldet, als daß fie zu ihrer 
DVerbefferung , bie ihnen noch immer 
problematifch feheint , felbft um die ges 
ringften Zinfen Geld aufzunehmen wag- 
ten; und da fur; vor meiner biefigen 
Anftelung , der berühmte und im ons 
curs geitorbene Defonom Guggemus, 
bier auch ohne Erfolg Sfonomifirt hatte ; 
da man auch auf den herrfchaftlichen 
Domainen gang nach der Routine baut ; 
da die wenigften unferer Bauern einen 
großen Vortheil der Zukunft, durch ge» 
genwärtige Entbehrung , faufen wollen, 
oder fönnen ; da auffer dem Hanf umd 
dem Weisfraut, unfere Producte noch 
es Zeit felten in hohen Wehrt kommen, 
ie erfte Anlage des Viehſtands, und 
ber dazu einzurichtenden Defonomie aber 
den mutblofen, trieblofen Leuten eine 
Schuldenlaſt zeigt, wovor fie erſchrecken: 
fo fcheinen wir in allem Betracht nod) 
nicht mit Leuten verfehen, denen man 
Eulturvorfchüffe mit Weisheit anver- 
trauen könnte. Vielleicht wenn bie herr» 
fchaftlichen Cammergüter, die zufammen 
allein noch über 120 uch urbar zu ma⸗ 
ende Weide haben, und von Wieder: 
taͤufern als Pächtern bebaut werben, 
vielleicht wenn tüchtigen Defonomen, die 
auch. Theorie mit Praxis verbänden, 
biefe Guter einmahl auf herrfchaftliche 
Rechnung unter die Hände kaͤmen, und 
wenn diefe Defonomen treu, eifrig, fleifs 
fig, verftändig, und mit noch einem hal- 
ben Dugend mehr Tugenden verfehen 
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wären , und man ihnen freye Hände 
ließe, und nicht Nechnuugen im Cam⸗ 
merrechnungsityl von ihnen verlangte; 
vielleicht Eönnte dann einmahl ein er: 
munterndes Benfpiel gegeben merden 
zur Eulturinduftrie; und dann würde es 


an der Vorfhußcaffe, die ich fehr bes, 


fördert habe, aber noch nicht Gelegen— 
heit fand, bey einzelnen Güterbefißern 
—— auch nicht ermangeln. 

e8 Herrn Schlettweins dritter Vor⸗ 
ſchlag den Productenhandel nicht einzu- 
fhränfen, babe ich mit Ueberzeugung, 
feit meiner ganzen biefigen Dienftzeit, 
auf das genauefte befolgt. Einſchraͤn— 
fung diefes Handels ift von mir weder 
gerathen, noch viel weniger eingeführt 
worden; oder das müßte dafür gerech- 
net werden, daß ich in Theningen, ei» 
nem Ort, der fehr viel Hanf verarbeitet, 
eine Hanfichau, und Hanfwage ange 
ordnet: dieſes ift aber auf Bitten ber 
Gemeinde felbit gefhehen. Weil naͤm— 
lich der Hanfdurch Einfchlagung des foge- 
nannten Kuders, Einbindung des furzen 
in lange Buppen, Netzung, ſchlechte Vor⸗ 
arbeitung, fehr betruͤgeriſch ausgearbei⸗ 
tet zu werden anfing; und man beforg- 
te, die Schweizer, welche ſonſt ben in 
Theningen verarbeiteten Hanf am 
meilten füchten und beſſer bezahlten, 
möchten durch diefe Betrügereyen von 


uns abwendig gemacht werben, fo wur» 


be diefe Schau eingerichtet und in ber 
Schweiz bekannt gemacht: daß wenn 
dort Hanf für Theninger Gut paffirtey 
und nicht dag Xtteftat, daß er die Schau 
eritanden hätte, mitbrächte, man ihn 
für unächt und fein Theninger Gut 
halten follte. 

Diefe mit einer Kleinigkeit von etlis 
chen Kreuzern zu löfende Atteftate, wer—⸗ 
den hoffentlich für Feine Hinderniffe des 
Handels, noch Einfchränfung der na⸗ 
türlichen Freyheit gehalten werden; 
benn fie fchränfen nur die Freyheit eis 

Da . niger 


l 
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niger Particulierd ein, durch ihren Bes 
trug einer ganzen Communität Schaden 
zu thun. 


Alle andere Ein⸗ und Ausfuhr iſt bey 
uns offen, wie im Paradieſe. 


Ja ich habe noch mehr gethan, als 
Herr Schlettwein von mir glauben 
wird. So wenig feine Noten su meis 
nem fleinen Auffaß über die Polizey— 
freyheit mich in der Meinung irce ge 
macht haben, daß man die „andwerfer 
die — nothwendigſten Bedärfnig 
gebören, auf Dörfern und in Pleinen 
Städten von gemilderten Zunftein. 
sichtungen, die uns ihrer wenigftens 
verfichern , befreyen dürfe ; fo habe 
ich doch den vornehmiten Anlaff gege- 
ben, daß die Hechlerzunft aufgehoben 
worden ift, wuͤrde auch mit ber Zeit, 
wenn ich die Weberey ji einer Haus» 
— gemacht haͤtte, wozu mir 
die Vogelſche Fabrik alle —— 

ibt, die Aufhebung der Weberzunft 

n Borfchlag gebracht haben. Ferner 
"babe ich es dahin bringen helfen, ba 

der Gerber Monopolium mit Xeder, 
aufgehoben worden ift. Noch mehr has 
be ich fogar vor einigen Jahren gemagt, 
der Vorderoͤſterreichiſchen Megierung 
vorzufchlagen , bag man alle Sperren 
jenfeitd gegen uns aufheben follte, wo⸗ 
gegen mir ein gleiches verfichern wollten, 
(benn nun fperren wir nicht einmahl ex 
jure reciproci ,„ obgleich Defterreich 
Holz, Salpeter, Talg, Afche, und wer 
weiß was ar gegen uns auf das ängft- 
Jichfte fperrt). Zum andern, mollten 
Mir die Sperrgelder von einander nicht 
nehmen; zum britten wollten wir den 
oͤſterreichiſchen Handwerfern ins Baa⸗ 
diſche, und den baadifchen ind Defterfei, 
Äifche, ohne Abzug bes zehnden Pfen- 
nings, den einige Dandwerfer gegen die 
Erlaubniß, über die Gränze zu arbeiten, 
zahlen, zu arbeiten erlauben. Sch bin 


‚allen 


aber nicht einmahl einer Antwort ge⸗ 
würdigt worden. 

Endlich habe ih auch, — denn ich 
muß boch einmahl wie ein Zahnarzt mei. 
ne gethane und intendirte Guren au» 
rufen, — endlich babe ich auch feit 8 
Jahren daran gearbeitet daß unfere Ea- 
nıinfeger , Zinngießer, SKeifelflifer, 
Scheerenfchleifer und f. mw. Admodia— 
tionen aufgehoben werden moͤgten. Dan 
hat mir aber geantwortet: man koͤnnte 
das nicht in einem Dberamt, und woll⸗ 
te es nicht in allen. 

Da fehen Sie denn wieder, wie ich 
mit dem theuren Menfchenfreund Herrn 
Schlettwein fo ſchoͤn Hand in Hand 
gehen würde, wenn er alle meine Tu—⸗ 
genden fennte ! 

Herr Schlertwein fchlägt steng vor: 
Keine Laften in Gelde oder Naturalien 
„oder Frohndienften, nad) Verhältniß 
des Viehes, oder der Perfonen , fons 
„dern nur nach dem Verhaͤltniß der bes 
„nutzten Güterftücte aufzulegen.“ 

inebva, bie aus Jupiters Kopf fprang 

oder Schwedenborg’s Geifter, die ih» 
rem Philofophen die Gedanken aus dem 
Gehirn ſtehlen, fonnten ihren Drigis 
nalen nicht fo begegnen, als ich mit 
eren Schlettwein in Abficht auf die 
ohnden übereingetroffen bin. Und 
das dazu nicht bloß in Projecten, in 
Borfchlägen, philoſophiſchen oder phy⸗ 
fiofratifchen Marimen , Sentenzen und 
Decifionen , morin feine Staͤrke im 
Baadıfchen merklich wurde, fondern wirk⸗ 
lich in der Ausführung , in welcher Herr 
Schlettwein hier wenig glücklich war. 

Ganz fill, ohne alles Auffehen, ohne 
iderfpruch , und wie der Erfolg 
jeigt, nach Herren Schlettweins Erfor- 
derniffen, mit aller Weisheit und 
Gerechtigfeit, deren ich fähig bin, habe 
ich in diefem Dberamt ein Frohnſyſtem 
eingeführt, das ich glaube erfunden zu 
baben , und das alles, was man von * 

r 


bie Markgrafichaft Hochberg glůcklich zu machen. 


hat, uͤbertrifft. — 


ſer Materie geſagt 
mich auch loben kann; 


Sie ſehen, daß i 
aber was will ich machen? Da 
Schlettwein mich fuͤr die Erbſuͤnde, 
oder vielmehr fuͤr den Sold der Suͤn— 
den dieſes Oberamts anſieht, ſo muß 
ich doch auch, wo ich meine kleine Thas 
ten fo ſchoͤn belegen, fo ſchoͤn durch 
fehsjährige Erfahrung beftätigen Fann, 
zeigen, daf es doch fo fchlimm mit mir 
und dem Ländchen nicht feyn muß. 

ch will Eie nicht mit allem dem be» 
muͤhen, mas man für und wider die 
Aufhebung der Naturalfrobnden gefagt 
bat, und fagen kann; — hnen 
nur erzaͤhlen, was meine Bauern, und 

alle Bauern dagegen fagen und fagten. 

1) Sagen fie, wenn Ihr die Krohn» 
den in Geld nehmt; fo macht hr eine 
Caſſe und Cammerrubrik daraus; und 
habt Ihr die einmahl in den Klauen, 
und in den Büchern, ehe man fich um: 
fieht, behaltet Ihr die Eaffe und die Ru⸗ 
brif, und laßt uns doch frohnden. 

2) Sagen fie, wenn wir Geld geben 
follen, fo thuts uns mehr weh, als 
wenn wir auf die Frohnd fchlendern. 

Sagen fie, wenn hr das 


3) 
Geld auf das Vieh fehlagt, fo ſchraͤnkt 


Ihr die Viehzucht ein; und fehlagt ihre 
es auf das, Feld, fo kann ich fein halb 

uch). faufen, ich muß die Abgabe mit 
übernehmen; das macht denn den Guüs 
terpreis wieder fallen. 

4) Sagen fie ; wie viel wollt gr 
denn? heut verlangt Ihr fo viel, über 
ein Jahr ift fein Cameraliſt jo blöde, 
der nicht wegen aufferordentlicher Vor⸗ 
fälle mehr fordern ſolte; und fo koͤnnet 
Ihr uns am Ende fleigern, wie's Euch 
beliebt ; was hr denn nicht auf die 
Arbeiten wendet , fällt in den großen 
Abgabenbeutel, den wir ohnehin kaum 
mehr mit allen feinen Ecfen und Falten, 
die jich immer erweitern, je mehr man 
hinein thut, füllen können. 


Herr. 
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Das wären und- find ber Bauren Ein⸗ 
twürfe, die eben nicht ganz zu verwer⸗ 
fen find. 

Dieſe mußte ich mit Gerechtigfeit 
und Weisheit, wie Herr Schlettwein 
räth, zu vermeiden ſuchen. Sch machte 
alfo den Plan: 

ı) Es fol feine Frohndcaſſe beftehen, 
fein Frohndfixum gegeben werden; ſon⸗ 
bern es foll alle Vierteljahr mit herr. 
fchaftlichen Vorſchuͤſſen, alle Frohnd acs 
cordbmäßig ober im Taglohn verfehen 
werden. rn 

2) Die Verwendung jeden Quartals 
fol alsdann nicht nad) dem Vieh ‚» noch 
genau nach den Grundfiücken vertheilt 
werden; fondern es follen fieben Elaß 
fen gemacht werden: bie erfte von benen 
die 20 Juch. und drüber haben; die 
zweyte von 16-20. Die dritte von 
12.16. Die 4te von 8» 12. Die ste 
von 4-8. Die ſechſte, von 2-4. Die 
legte von nichts bis 2 Juch. 

3) Diefe legte Claſſe follte ale Vier. 
teljahr ı2 Pr. das if im Jahr 48 Pr. 
tragen, bie andern follten das Quantum 
bes Aufmwandes, nach geometrifcher 
Proportion zufammenfcießen. 

4) In dieſe Frohnd ſoll eingefchloffen 
mwerden,alle Straßenbefferungen, Waffer- 
und Wuhrs (d. i. Damm) Frohnden ; 
fogar die Botenfrohnden, wozu ich eis 
gene Boten aufftellte, und bey wichtis 
gen Frohnden follen fie den Gcmeinden 
abzuverdienen angeboten, und jedeu an 
diefem Verdienſt Antheil zu nehmen er- 
laubt feyn. 

5) Ale Jahr ſollen fämtlichen Vor⸗ 
gefegte, und jedem, wer von den Unter⸗ 
thanen will, die Srohndrechnungen vors 
gelegt, fie von ihnen monirt, und dann 
an die Sammer eingefchickt werden. 

6) Beſtimmte —— die nur ei⸗ 
nige Orte oder Haͤfe betreffen, bleiben 
natürlich ausgeſchloſſen, doch koͤnnen die 
Gemeinden dieferhalb auch accorbıren. 

23 7) Ale 
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7) Ale Fahre muß der Eontract er: 
neuert werden, und wenn die Untertha- 
nen nicht mehr wollen, Eönnen fie alle 

hre wieder zu Naturalfrohnden greis 
en; doch müffen 2 Drittel der Gemein 
den, und in diefen wieder = Drittel ber 
Bürger es verlangen. 

So ſah mein Plan aus; Ich uͤberleg⸗ 
te ihn, meines Defpotifmug — 
tet, mit den Vorgeſetzten, die ich fuͤr die 
vernuͤnftigſten und billigſten hielt. Sie 
fanden ion gut, der Herr Marfgraf 
auch; und im Zeit von zwey Stunden 
war alles mit dem ganzen Lande richtig 
gemacht. 

Dutch diefen Plan begegnete ich allen 
Zweifeln meiner Bauern. Da man feis 
ne Caſſe machte, und jährlich den Con» 
tract aufheben Fann, fo fiel der erfte 
* Einwurf weg. = 

2) Da jeder fein Frohndgeld abver- 
dienen fann, die MWaldbauern burch 
Holsfuhren, die Weinorte durch Wein, 
fuhren, alle Orte durch Straßenbeife- 
rung ; Weißweil am Rheindamm, bie 
Drte am Elzfluß, am Blzbau u. f. w., 
fo wurde der zweyte Einwurf auch ges 


hoben. 
3) Da zwiſchen den Claffen immer: 


ein Naum von 2 oder . such. elaffen 
wurde, ehe einer in ein höheres Frohnd⸗ 
geld Fam; fo hatte diefe Einrichtung auf 
die Güterpreife feinen Einfluß. | 

4) Da mehr nicht verlangt wird, ale 
man braucht, umd die Rechnungen jähr« 
lich vorgelegt werden, fo kann auch feis 
ne mwillführliche Steigerung des Frohn- 
gelds zum Wortheil der Kammer , bie 
. von diefem Geld Feinen Grofchen in die 
Hand befommt, vorgenommen werden. 

Freylich fchrieen dennoch einige Jaͤ—⸗ 
ger und gl bie nun nicht mehr 
willkuͤhrli ausſchreiben konnten, 
kommt! frohndet mit zehn bis 20 
Mann! um einen Haaſen zu fangen; 
andere die ſich der Frohndpferde bedient 


hatten, und nun auch vorſichtiger da⸗ 
mit umgehen mußten, waren ebenfalls 
-mißverönigt. Manche entlegene Ge« 
meinden, die, wenn fie vor dem bie 
een ein wertig gewonnen 
atten, oft ein Vierteljahr uͤbergangen 
wurden, fchrieen auch mit unter; aber als 
die größten Bauern fahen, daß fie num 
bey unſern fehr großen Frohnden die 
ſich gewöhnlich auf zo big ı2 Meilen be« 
laufen, mit 3 bis 4 fl. in Vierteljahr, fich 
fropndenfrey machen fonnten ; da bie 
Mittelbauern merkten, daß fie mit ihrem 
zen und ihrer. Arbeit, mit halber 
Mühe und Zeitverluft, ihre Frohnden⸗ 
gelder ımd noch drüber verdienen koͤnn⸗ 
ten ; da der ganz Arme merfte, baf 
wenn er im halben Jahr einen Tag ums 
fonft arbeitete, er feine Frohnd mehr, 
nicht einmahl mehr einen unbezahlten 
Botengang zu leiften hätte: da wurden 
alle zufrieden. — Und fo habe ich bie 
Sache mit der Beyhuͤlfe eines tiichtigen 
und wacern Mannes, der die Verrech» 
nung und Aufficht führt, und ganz Pa- 
triot und unbeftechlich ehrlich iſt, bie- 
her geführt: 
Alfo bin ich wieder einem Wunſch des 
Herrn Schlettweins zuvorgefommen, 
Aber wie mit den andern Abgaben ? 
Wenn, wie Here Schlertwein nur 
obenher gerechnet hat, richtig ift, daß 
diefes Land im Verhaͤltniß feines Acer: 
baues und feiner Volksmenge fein Pros 
duct für den Staat liefern kann, dann 
find wir bald fertig; denn alsdann folgt, 
daß noch zur Zeit gar Feine Abgaben 
zu entrichten find, folglich wird die Fras 
ge: wo fie hinzulegen wären ? überflüßig. 
Doc ich will mit Herrn Schlettwein 
nicht fophiftifiren; wie koͤnnte ich auch 
dag, ich, armer Dilettante in der Phi— 
lofophie, fo ungeübt im difputiren und 
fophiftifiren , wie koͤnnt ich dag gegen 
einen Meifter in ber Kunſt? 


Es 


Be die Markgrafſchaft Hochberg gluͤcklich zu machen. 


Es ſoll alſo gefragt werden: wie ſind 
die Abgaben anzulegen? nach dem Ver— 
haͤltniß der Guͤter oder nach dem Ver: 
hältniß der Gewerbe und toden Fonds? 
— cd meine, das fen eine bloße Re— 
chenmaterie. Wenn man, wie die Pby» 
fiofratiiten fagen, den reinen Ertrag 
mit Weidbeit und. Gerecdhtigfeit be; 
rechnet hat; und eg fommt bier fo viel 
heraus, als die kluge oͤkonomiſche Kan- 
des. egierung braucht; oder, dirfe Fluge 
Sfonomifche Landesregierung kann weni⸗ 
ger nehmen, als fie braucht: mer wird 
dann gegen bie Anlage auf die Güter 
etwas haben? — ber, wie iſt da Weis» 
beit und Geredhtigfeit fo anzuwenden, 
daß, ı) der Bauer ein Kapital, dag er 
im Boden hat, eben fo verintereſſirt, 
als der Capitaliſt, der es ihm leihet? 
2) daß man ben einer übeln Eulturvers 
fafung, die Ein Mann nicht ändern 
kann , die fo lange fortdauern müß, bis 
ein glücklicher Zufall, oder die Regen» 
ten Weisheit, Kultur und Induftrie ing 
Land bringt, den Ertrag nicht nach dem 
berechnet, was eine gute Eultur hervor, 
bringen fünnte, fondern nach dem, was 
die wirfliche Eultur hervorbringt ; 3) daß 
die Rechte des deutfchen Bauern, der 
am Ende doch nicht fchuldig iſt zu geben, 
was er nach des Schaßungs- Anlegers 
Ealcul, (und waͤr er auch ein Defono» 
mift,) entbebren Fann; fondern was 
der mit Weisbeit und Gerechtigkeit 
verwaltete Staat wirfli braucht, 
nicht gefränft werden! 

Kann man das alles mit Weisheit 
und Gerecdtigfeit, und kann die Lan—⸗ 
desregierung mit dem ei ſich begnü- 
gen; und alle Landeskoſten, Ertra-kan- 
destoften, Frohnden, Salzregal, Spor: 
teln und Taren, Zinfe und Gilten, Lau⸗ 
deinien, Steuern, NRauchhüner, Trott; 
Wein, und wie die Cammerrubriken alle 
beißen, dahinten lajfen ; wer wird et: 
was dagegen haben? 


* 
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Kann aber der Landesherr das nicht; 
muß er ſeine Salarirte, ſeine Arbeiter 
in jeder Gattung, nach ihrer jetzigen 
Lebensart, in welcher fie nicht bloß Pro. 
ducte in der norhbirftigften Form, fons 
bern alle Broducte in der niedlichften 
Form nöthig haben, außbezahlen ; muß 
er die Bebürfniffe der Phantafıe, die nur 
durch fterile Arbeit, gegen fterile Arbeit, 
vermittelft der Affıgnation des Gelds 
bezahlt werden, auch mit bezahlen: fo 
wmeifle ich, ob die Anlagen alle, auf die 

üter, das geben, mag bag Land braucht ? 

Mas freiten wir alfo jegt um bie 
Frage? Es müffen Rechnungen voraus 
Heben. Diefe habe ich nicht gehindert; 
vielmehr babe ich fhon vor 8 Jahren 
ein Mittel vorgefchlagen, fie zuverläffiger 
vorzubereiten, das aber nicht genehmiget 
morden, worauf ich wenigitens nicht be- 
fchieden worden bin. ft nun gerechnet, 
und ich erlebte eg, daß ich über die Rech» 
nungen meine Meinung fagen dürfte, 
und ich fände fie der Wersheit und 
Geredhtigfeit gemäß ; fo wollte ich fie 
herzlich gerne unterfchreiben, und die 
Schagung und Abgaben felbit darnad) 
reguliren helfen; fände ich‘ fie meinen 
Begriffen von dem, was weis und gerecht 
ift, nicht gemäß, fo würde ich dann auch 
fagen, was ich bächte; würde aber in 
jenem Fall das. Facit nicht für die Bes 

ürfniffe des Landes binlangen, und ich 
feine Mittel willen, diefe Bedirfniffe 
zu mindern, fo würde ich fagen: „Nehmt 
„denn mas Weisbeit und Gerechtig⸗ 
„keit Euch vom Producenten zu nehmen 
„erlaubt, und zahle damit, was Eure zu 
„falarirende Staatsbediente und Arbeis 
„ter an Producten brauchen und vers 
„langen; was fehlt, wird vermuthli 
„Bedürfniß der Phantafie feyn, die fi 
‚on Formen, dem Werf der fterilen 
„Claſſe freut; koͤnnt Ihr nım eure Sas 
zlarirte und Arbeiter nicht zu Pbilofos 


„phen machen, die fich bloß mit Pro» 


„ducten 
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„ducten begnügen, fonbern wollen fie 
„Euch nicht dienen, nicht arbeiten, wenn 
„Ihr nicht auch ihrer Phantafie einen 
„Gefallen thut, und könnt Ihr die Leute 
nicht ehtbehren, fo ſcheut Euch nicht, 
„auch etwas auf die Werfe ‘der fterilen 
„Claſſe, der Mutter ber phantafirten 
„Beduͤrfniſſe, die ung bey der jeßigen 
„Verfaſſung beynahe fo nöthig gewors 
„den find, ale die Probucte felbft, zu 
‚legen, und dieſe Unphilofophen, die 
„ihr doch nicht entbehren koͤnnt, damit 
„zu erfaufen, und in ber Laune Euch 
„zu dienen, zu erhalten.,, _ 

So benfe ich über diefe Sache, und 
Sie fehen, fie ift noch nicht fo reif in 
biefem Lande, daß ich über die Anwen⸗ 
dung diefes Theilg des Schlettweinifchen 
fünften Vorſchlags mich. in Streit ein, 
julaffen hätte. Was ich bier und da 
über die Principien felbft gefagt habe, 
re ich deutlich nur unter der Voraus— 
eßung gefagt, wenn der Producent 
nicht mir Weisbeit und Gerechtigkeit 
fo viel zu 3ablen angebalten werden 
Fann, also der Staar notbwendig 
braudt. 

Den fechften Vorſchlag des Herrn 
Schlettweing, die Abſchaffung ber Ge- 
bühren, habe ich durch Connivenz des 
Herrn Markgrafen in der Dberamts; 
Canzley, diefer, nach Hn. Schlettwein, 
durch mich fo unglüclihen Markgraf: 
fchaft, fomeit ich fonnte, fo freilich aus» 
geführt, als wenn ich von Kind auf zu 
den Füßen dieſes Philofophen gefeffen 
hätte. — Sin der Hochberger Dber- 
amtscanzley kann einer einen Proceß 
von 100000 fl. und von 5 fl. gewinnen 
oder verlieren, ohne daß es ihn einen 
Kreuzer an Gebühren, weder an Ges 
richte» noch wenn er nicht felbit will, an 
Advocatengebuͤhren koſtet. — Nicht eins 
mahl fuͤr Stampfpapier. Die andern 
Taxen habe ich ſchon lange genug be— 
kaͤmpft. 


Ich habe ſogar ſchon geſagt, 


daß es nicht recht ſey, die Juſtizanſtalt 
durch Taren, Gebuͤhren und Stem⸗ 
pelpapier zu zahlen, weil der Unter⸗ 
tban gerade um der Juſtiz willen, 
die Schagung zahlt. — Man ants 
twortete mir aber, eft ufus modernus et 
fic vult praxis totius Germaniac; den⸗ 
noch habe ich fo oft fchon gebeten, dies 
fem Dberamt wenigſtens das nachzulaſ⸗ 
fen, was aus den Gebühren der Iurisdi- 


‚&ionis voluntariae mehr erlöfet wird, 


als dag hiefige Juſtizweſen koſtet. Man 
fagte mir aber wieder: im andern Ober 
ämtern koſtet das Juſtizweſen mehr, als 
die Gebühren ausmachen. — Doc ift 
eine Minderung zu hoffen; welcher ich 
ewiß nicht entgegen bin, fondern bie 
ch fchon viele * lang betreibe. 
> Endlich der ſiebente Vorſchlag, eine 
Leihbank oder Creditanitalt. 

Raum mwerden fie begreifen, daß ich 
in diefem Stüf auch Heren Schlett— 
weins Vorfchlag voraus zu erfüllen ges 
fucht habe; und wenn fie fonft glauben 
fonnten, daß ich ein großer efoterifcher 
Schüler des Herrn Schlettweins, ein 
Adept in feiner Kunſt, ein Lefer und 
Bemunberer feiner Werfe, ein Buſen⸗ 
verfrauter feines Herzens wäre, das ich 
alles nicht bin, noch wahrſcheinlich jes 
mahls feyn werde; fo müßten Sie glaus 
ben, ich hätte fein Manufeript ihm its 
gendiwo auf eine Art entwenden laffen. 
— Schon vor. zwey oder mehr abs 
ven habe ich einen Plan von einer ganz 
einfachen Creditcaſſe übergeben; er bes 
fand darin: jeder Unterthan, ber freye 
Grundſtuͤcke hätte, follte fich durch bloffe 
Notirung erft ins Dorfprotofol, bamit 
fein weiterer Verfaß angenommen wuͤr⸗ 
be, dann in bag Leihbankbuch, auf zwey 
Drittel des Wehrts Credit machen koͤn⸗ 
nen. Das bierauf genommene immer 
bereit liegende Capital follte 10 fl. weis 
fe alle acht Tage abgeleget werden füns 
nen, die Intereffen follten ſechs ee. 

j eyn, 
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ſeyn, aber alle Vierteljahr bezahlt; und 
eben fo “oft das Capital renovirt wer» 
ben. Nach Verfluß des Quartals, foll- 
te, wenn ber Schuldner nicht renopirte, 
und ntereffen bezahlte, auf eine War» 
nung von acht Tagen, das Unterpfand 
berfauft, und nichts über das Erlöfte 
herausgegeben werben. 

Ich hoffte durch diefes Mittel unfere 
Bauern beym Vieh⸗ und Hanfkaufe zu 
erleichtern, und zu verhindern, daß k 
um Zahlungen millen nicht Frucht und 
Mein zur Ungeit verfaufen müßten. 

Die Sammer mißbilligte den Vorſchlag 
nicht, die Regierung aber fand die Ere 
eution zu fireng, und den Gewinn bes 
Ueberfluffes unbillig. Ich widerlegte 
diefe Einwuͤrfe nach meiner Einficht, 
weil diefe Puncte wefentlich twären, und 
lange die üblen Folgen nicht haben wuͤr⸗ 
de, als mar glaubte. Endlid aber be, 
Fam ich vor etlichen Wochen ein Decret, 
daß ber Vorfchlag unthunlich wäre, und 
den Schlüffel zu dieſer Nefolution‘ er- 
Br ich auch, er intereffirt Sie aber 
nicht. 


Alſo bedaure ich, daß ich Hier dem 
Herrn Schlettwein, und dem Pande 
nur meinen guten Willen zeigen fonnte. 
So gluͤcklich ich in den fieben erften 
Puncten war, Hrn. Schlertweing men, 
fehenfreundlihe Wuͤnſche für diefes O⸗ 
beramt, fo viel an mir ift, im propheti⸗ 
fihem Geift voraus zu erfüllen, fo gluͤck⸗ 

ich war ich auch in den zwey andern 
Puncten, bie noch übrig find. 

Mir haben mwirflich feit etlichen Jah⸗ 
ren eine Leinwand» Zwilch⸗ und Baum- 
wollenfabrik hier, welcher der Hr. Mark⸗ 
graf, bloß auf mein lebhaftes Betreiben, 
eine Mohnung eingegeben hat, damit 
fie ibren u nicht in tode Gebäude 
Diefe Fabrik nimmt täg« 

zu, und hat auch fchon vielen andern 
Randesproducten und Fabricationen, auf 
fer dem Hanfgemerbe, als dem Zwetſch⸗ 
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en» und Kirfchenmwaffer, den gebörrten 

wetichgen, den Seilerwaaren, ben ges 
mwebten Strümpfen u. dgl. ein Debous 
chee eröfnet, dag fie alle nicht hatten. 

Ich mag fie nicht mit der Erzählung 
ber Schwierigkeiten beldftigen, die mir 
dieferhalben durch umfere langmeilige 
Schulen und fonderlich durch das Klas 

en ber Geiftlichen, deren einer ſogat 
n der Katechifation dagegen declamirt, 
und meinen Vorfchlägen geflucht haben 
foll, durch dag Gefchrey der falarirten 
Bedienten und der reichen Bauern, ent 
gegen gefegt wurden, welchen allen dar» 
an gelegen ift, daß viele ſehr arme Leute 
da jeyen, die ihnen, bloß um fich des 
Hungers zu erwehren, um jeden Preis 
arbeiten müffen. 

Aller diefer, und vieler andern Schwie⸗ 
rigfeiten ungeachtet, habe ich doch dieſe 
Sache, auf einen wahrfcheinlich fehr 
foliden Fuß zu bringen, Mittel gefunden, 

Meben diefen Neften ber Gewerbſam⸗ 
feit, habe ich auch noch mit großer Mis 
be den vergeffenen baadifchen Bergbau, 
mit Huülfe eines gelernten und geſchick⸗ 
ten Bergofficierg, fo meit empor 9e- 
bracht, daß mir eine gemeinfchaftliche 
Schmelze erbauen, und darauf erſt kuͤrz⸗ 
lich aus bloß in der Vorrichtung etlicher 
Gruben gewonnenen Erzen, 70 Mark 
fein Silber und bey 80 Eentner Sil 
berglätte produciren fonnten ; obgleich 
unfere Erze, weil wir noch nicht in 
rechter Teufe find, nur zwifchen 10 big 
.. Silber und 30 bis 40 Pfund 

ley halten. | 

ch meine ich hätte hierdurch Herrn 
Schlettweins intention, der auch bey 
uns Erze fuchen ließ, ohne fie zu fin 
den, gewiß nicht mit mehr Gefchich, 
— mit groͤßerem Gluͤck, ziemli 
erreicht. 

So haben wir auch eine Salpeterſie⸗ 
deren und Plantage, nicht aus Salz; und 
Vitriol, dergleichen einige. Projectanten 
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errichten wollten; ſondern durch Grund⸗ 
waſſer nach einer beſſern chemiſchen Be⸗ 
angelegt; die ſich ſchon wirk⸗ 
lich ſamt allem Geſchirr beynahe völig 
bezahlt hat, und in naͤchſtem Jahr eine 
gute Ausbeute verſpricht. 

Da Herr Schlettwein ſich in dieſem 
Lande auch mit dieſem Producte beſchaͤf⸗ 
tigt hat; fo wird dieſe, obgleich ſehr ein» 
geſchraͤnkte Anitalt, ihm auch gefallen. 

Endlich was den le&ten ° —— 
„gemeinnuͤtzige Arbeiten ums baare Geld 
machen zu laſſen, anbetrifft, „ſo habe 
ich Ihnen oben ſchon erzaͤhlt, was wir 
mit der-nämlichen Elz, deren Herr 
Schlettwein jich gütig erinnert, vorge 
aommen haben; aud) was an dem grof- 
fen Canal gefheben iſt, deffen ich oben 
erwähnte, werden Sie ſich erinnern; 

o find ferner in Emmendingen und 

iedevemmendingen und Kicbftett 
wohl hundert Juchart anſehnlicher Als 
mendpläße urbar gemacht worden. In 
Theningen wird nächfteng, bloß durch 
meine fünfjährige mühfame Betreibung; 
ein im flachen Kande liegende, beynahe 
oͤdes Waldſtuͤck von 80 Juch. ebenfallg 
rg und urbar gentacht; in Weiß- 
weil ift eim gleiches mit einem großen 
Stuͤck Weide gefchehen. Kurz ich bin 
überall Herrn Schlettwein glücklich 
guoor gefommen! n 

Ich habe, unter uns geſagt, auſſer 
dent auch noch einiges, in. den Abgabe. 
fahen , Judennahrungsſachen, Medis 
einals und Aemenſachen, Hofpitalfuchen, 
Echuldfachen , Juftiz- und Legislations⸗ 
‚fahen , Gefhäftsbehandlungsiachen 
u. f.w. vorgefchlagen , ober wo ich durf⸗ 
te, ausgeführt, das Herr Schlettwein, 

iner ausgebreiteten Kenntniſſe, und 
ner noch ausgebreitetern Eloquen; 
smgeachtet , menigftend meines Wiſ— 
ſens noch nicht vorgefchlagen hat. — 
ch bin aber herzlich mübe, mein eigener 
iſtoriograph und Panegyriſt zu ſeyn! 


I. Schloſſers Schreiben über Schlettweins Etwas, 


Das, was Sie bisher geleſen haben, 
ſollte Sie nun billig haben vermuthen 
laſſen, daß Herr Schlettwein und ich 
die wir in vielen Stuͤcken fo barmonifch 
find, daß ehe er noch vorichlägt, ich 
fhon ausfübre; die wir einunder fogar 
nicht im Mege ftehen, und nie einander 
im Weg geitanden haben, noch ſtehen 
fonnten ; — daß auch wir ſehr herzlich, 
und Hand in Hand auf diefem weiten 
Erdenrund,, nebeneinander herwallen 
könnten! Sie fehen aber aus dem, was 
in dem Auffag folge, den ich vor mir 
Wer, daß dem jo nicht iſt; und als 

reund von mir find Sie ärgerlich, daß 
der Philofoph fo gar umartig von meis 
nem Charaiter und Thun, das er doch 
nur durch ſehr unzuverläffige Brillen 
ſehen kann, urtheilen, und von mir an 
Däbfte, Kaifer, Kinige, Kurfürften, 
Cardinaͤle, Seen ;, Grafen, Bürger 
und ‚Bettler, fo wunderbare Sachen 
fohreiben kounte! 

Ich könnte Ihnen vieleicht ben Schluͤſ⸗ 
fel zu dent allem geben; aber was nügt 
es? Seyn Sie nur rudig, wer mit meis 
nen Untergebenen über mich geiprochen 
bat, der wird genug erfahren haben, 
daß ich nicht der Deinote des mir vers 
trauten Volks, fondern immer fein Dis 
gar warz daß ich immer und gegen es 
dermanı fir daſſelbe und für jeden ſprach 
und wirkte, wo bag Recht, und bie 
Regierungsweisheit, und die Gerech— 
tigfeit , die mir über alles heilig ift, und 
bie meift dem, gegen welchen fie mit 
Ernft und männlicher Veſtigkeit ausge» 
übt wird, Deſpotiſmus heißt, ed für 
berte; daß ich fo fprach und wirkte, daß 
man mich ofi als einen unbefhridenen 
Dentagogen verfchrieen hat. Wer nur 
einmahl von dem Herrn Markgrafen von 
Baaden hat reden hören; der wird wife 
fen, daß ein fo gütiger, fo: gelinder 

ürft, 15 Meilen von feinem Hoflager 
einen Defpoten, jumahl einen, der ohne 
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Fremd, Verwandte ımd- Protection in 
dem Lande ift, wird dulden, vielweni⸗ 
ger ihn feiner Achtung wird wehrt hal» 
ten fönnen. Sa! wenn die Rede pon 
einem König zu Babylon, und einem 
Satrapen in’ Lydien oder Paphlagonien 
mwäre, da ließe fich in fplcher Ferne 
noch ein Defpotenfatrape gedenfen ; aber 
bey ung, zumakl im Baabifchen, wo 
der Hof jeden Schritt feiner Beamten 
von Zag zu Tag wiffen fann ımb weiß, 
wo das Dhr des Herrn jedem feiner 
Unterthanen offen fieht, und mo zumahl 
aus meinem Dberamt, vor dem faft je 
de Roche etliche Duerulanten gegen bag 
Dberamt am NHoflager waren, die man, 
feitdem ich bier bin, Faum dort fieht, 
wenn ichs Ahnen nicht in Erinanglung 
anderer Hilfsmittel felbſt rathe; bier 
waͤchſt dieſes Volk nicht! 

Alſo ſeyn Sie, wie geſagt, nur zu—⸗ 
frieden, kein Menſch glaubt, was Herr 
Schlettwein uͤbles ven mir fagte, Und 
iſts gleich ein wenig ſehr unfreundlich 
geſagt; ſo denken Sie doch ſelbſt, ob 
es einem Mann, der Jahr aus, Fab 
ein, und ſchon fo viele. Jahre lang ger 
menfchenfreunbelt bat, ob8 dem nicht 
auch gu verzeihen iſt, wenn er manch⸗ 
mahl das Singerfpiel: vergißt ober: feis 
ner müde wird ? Nec fempenarcum ten- 
dit Apollo. — Daß mid) gerabe, ſeine 
üble Laune verfchiedenemahl ſchon tref⸗ 
fen mußte, dag iſt bloßer Zufall, über 


ben ich aber auch nicht Necht habe, mich ſtoͤ 


zu ärgern. Muften nicht die Götter 
und Helden des Alterthums ehemahls 
muͤſſen fie nicht noch ſichs gefallen lafs 
fen, wenn ein Dichter ſte mit einer Gri⸗ 
majfe aufs Theater ſtellt? Warum follte 
ichs nicht leiden, daß ein Philofoph ein. 
mahl eine Parodie oder Farce über mich 
Schreibt? Anders kann ich, und wer 
mich fennt, feine Apoſtrophe an mich, 
nicht anfehen! Und aufferdem wird bag 
wohl auch bie: letzte ſeyn, und Herr 


Schlettwein wird bald ganz ruhig uͤber 
Hochberg ſchlafen koͤnnen. Denn mei⸗ 
ne Geſundheit und der Anſpruch meiner 
Kinder auf eine beſſere Erziehung, als 
ich ſie ihnen hier geben kann, erlauben 
mir ohnehin nicht mehr lange dieſem 
Oberamt vorzuftehen; wenn dann viel⸗ 
leicht das Gluͤck will, daß alsdann ein 
Landvogt und ſein Schuͤler ein Oberbe⸗ 
amter, nach Herrn Schlettweins Her⸗ 
en und Sinn, hieher kommt: ſo wird 

8 Ungluͤck, das ich hier angeſtellt has 
ben foll, bald wieder geheilt ſeyn. 


Wenn Herr Schlettwein das- erfährt) 
ſo wird er hoffentlich mich in Zukunft 
meinen Weg gehen laffen, ohne Streit 
mit mir zu fuchen, den er nicht zu er⸗ 
Jeben die Freude Haben fol! Ich u 
fanftmtithig um Freude an Eontrop 

gu haben; und wenn er mir nicht mit 
der Piſtole vor der Stirne eine Antwort 
ab;wingt, ſo wird er von mir durch par 
pierne Vorwürfe feine erhalten ! 


Nun leben Sie wohl, und laffen Sie 
ung fortfahren, wenns unfer Herz Yes 
bietet , ohne Nebenblife, Wahrbeit zu 
fagen, tie wir fie einfehen, und bes 
Lebens zu genießen, wie es Leuten geziemt 
von reiner Seele und freyem Sinn, die 
nicht um aller. Weltbewohner Beyfall 
bublen,. und die fein Pamphlet, es ſeye 
. unartig, als es wolle, in ihrer guten 

mme, und in ihren. fchönen Freuden 
ren fann, 


Emmendingen, den 9 März 1786, 
Johann Georg Scloffek, 


N. S. Verzeihen Cie, daß ih Ihnen 
fo fpät antworte! Da Herr Schlettwein 
die Sachen, bie er geoen die Leute fchreibt, 
ihnen nicht zufchicht , vermuthlich in der 
Vorausfegung, daß ohnehin jedermann 
feine Sachen lejen, und faufen miüffe, 
und ich in dem Fall diefer Vorausſe⸗ 
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g nicht bin ; fo habe ich fein Ach und 
eh! über mich, und feine Panacee für 
berg erfi vor wenigen Tagen zu 
ficht befommen, fonft hätte ich Ihnen 





UI. Ueber den Borfchlag zu einer deutſchen 


eher geantwortet : denn was ich Ihnen 
bier — habe, koſtete mich nur 
eine Arbeit weniger Stunden. Noch 
einmahl, leben Sie wohl! 





II. 


Ueber den Vorſchlag zu einer deutſchen National· Rleidung. 
(©: dieſes Journ. aten Jahrg. Btes St. S. 152.) 


E⸗ gehoͤrt unſtreitig mehr Muth dazu, 
ſich durch die in Vorſchlag gebrach⸗ 
"te National» Kleidung an feinem Wohn⸗ 
orte, unter feinen Mitbuͤrgern, zuerſt 
ausjujeichnen, als, ſich nach feinen Vers 
migensumftänden und nach eigenen 
Grundfägen, fimpel und einfsrmig in 
feiner Kleidung zu tragen. Das lejtre 
thun fchon Fe viele vernünftige, von 
ihren Mitbuͤrgern hochgefhäßte Män- 
ner , die eben den Zwed, welchen ber 
Verf, des Vorſchlags vor Augen hat, 
auf eine fürzere Art faft eben fo gut er 
zeichen. Ihre Kleidung koſtet ihnen 
nicht mehr, ift ihnen ebenfalls bequem, 
hängt eben fo wenig vom Eigenfinn ber 
Mode ab, und dod) fällt fie ihren Mit» 
bürgern bey weitem nicht fo auf, als die 
National» Kleidung fchon deshalb auf 
fallen wird, weil fie eine National 
Kleidung, d. i. eine unterfcheidende feyn 
I, oder doch if. Wer die Menfchen 
ennt und um feiner Ruhe willen ihrer 
Schwachheit gerne ſchont, der wird 
wiß an feinem Wohnorte nicht den Ans 
fang machen , die National » Kleidung 
tragen , (wenn er auch von ihrer 
Näslicteit noch fo fehr überzeugt waͤ—⸗ 
ze) bloß um fich nicht vor feinen Mit 
bürgern zu unterfcheiden, oder auszu⸗ 
eichnen. Man fönnte mir zwar einwer- 
: daß ein vernünftiger Mann fich 
um der VBorurtheile anderer willen, nicht 
abhalten laffen müffe, etwas zu thun, 
das in feinem fseven Willen flieht, fein 
Verſtand für gut erkannt bat, ibm Nu⸗ 


en, und Niemanden Schaden bringt. 
r müße alfo Muth genug haben, zu 
beufen: die Leute reden, moͤgen fie doch 
reben! Was kuͤmmert's mich?. Alein 
faun es mir gleichgültig feyn, o 
meine Mitbürger mich hinter dem Rüs 
den verfpotten? ob fie denfen, ich als 
lein mit einigen andern, weldye die Nas 
tional» Kleidung tragen, molle kluͤger 
feyn als fie, oder fuche etwas barin, 
das meiner Eitelkeit fchmeichle? 's if’ 
n Genie! würde man fagen. Wer feis 
ner Sache fo gewiß ift, daß er nur von 
den Narren feines Wohnorts folche Ur⸗ 
tbeile zu beforgen hat, und noch dazu 
von diefen Narren unabhängig iſt, der 
mag immer thun, was er will. Aber 
wer unter feinen Mitbürgern felbit von 
folchen, an deren Uriheil ihm etwas ges 
legen ift, zu befürchten bat, fie möchten 
ihn für einen Sonderling balten, im 
or erden Anfang machre,, in deuticher 
ational» Kleidung aufzutreten, der wars 
te lieber noch ein Weilchen. Es gehört 
mur wenig Menfchenkenntniß dazu, um 
u mwiffen, daß foldhe lircheile auf unfre 
ube, Glück und Vergnügen, nicht ges 
ringenEinfluß haben. Wer macht gewoͤhn⸗ 
lich an eınem Drte mit einer neuen Mode 
den Anfang ? Entweder der unter den Vor⸗ 
nehmſten des Orts, weldher den Ton unter 
ihnen angibt, wenn er auch nicht im 
Range der erfte ift; (und nach diefem Mu⸗ 
fer modeln fich denn bald die übrigen; 
oder ein- Petirmaitre oder Petite» Mats 
treſſe, denen hoͤchſtens andre hr 
12 
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fter und Eofetten nachfolgen, aber von 
denen verfpottet werden , welche den 
guten Ton zu haben glauben. 

Wann, gluͤcklicher Weiſe, der Bor; 
ſchlag des Ungenannten , dem Tonanges 
ber der Vornehmen, an diefem und je 
nem Orte gefiele, fo würde die Ausfuͤh— 
rung wenige oder gar feine Schwirrig» 
feiten haben, und die übrigen Slaffen der 
Einwohner bald von ſelbſt nachfolgen. 
Mein ich fürchte, dieſes wird felten 
oder nie der Fall feyn. Diefe Herren 
und Damen find gewöhnlich von dem 
Schlage, daß fie etwas darin fuchen, 
mit der neueften Mode des Hofes oder 
der Hauptftabt befannt zu feyn ; ihre 
Bernisgensumftände erlauben ihnen ge- 
woͤhnlich, alle Abmwechfelungen mitzu⸗ 
machen, und bie Eitelfeit miſcht fich, 
jumahl bey dem ſchoͤnen Geſchlecht, fo ger 
wwaltig mit ins Spiel, daß von daher 
fein Geptrite jur National» Kleidung zu 
erwarten ftebt. 
Die Petit, Maitreggwerden, aus Urs 
fachen, die in ihrer Natur liegen ,_ die 
legten feyn, welche die National Klei« 
dung anlegen. Auf fie wird aber auch 
wohl der Verfaffer des parriotijchen Bor» 
fhlags am wenigſten Ruͤckſicht genom⸗ 
men haben. 

Die neue Kleidertracht wird alſo an 
jedem Orte von andern juerft eingeführt 
werden, als denen, melde bisher eine 
neue Mode zuerft einführten. Dieß ift 
fhon ein böfer Umftand. „Fallen nun 
unglüclicher Weife ein Paar Menfchen 
darauf, die ſchon vorher: irgend etwas 
fomifches in ihren Charakter , etwas 
anffallendes in ihrer Art fich zu fleiden, 
etwas jenderbares in ihren Manieren 
hatten, fo ift dag Schickſal der Natios 
nal. Kleidung an dem Drte entfchieden : 
man wird fie auglachen und fein Menfch 
darin machfolgen. &o hing de 
. wöhnlich die Einführung des neuen Ges 

ſangbuchs im Preußifchen an jedem ‚Orte 
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von dem Grade der Achtung und Liebe 
ab, welche der Prediger bey feiner Ges 
meinde hatte. 

Taufend und aber taufend werben wuͤn⸗ 
fchen , daß ein folcher Vorfchlag zu 
Etande kommen möchte, aber feiner 
mwird gern der erfte ſeyn wollen, weil 
er es nicht fuͤglich ſeyn kann. Mer es 
allenfalls feyn könnte (wenn er gleich 
an feinem Drte den Ton nicht angiebt), 
der wird wieder andre Bedenklichkeiten 
haben. Er wird z. B. fagen: wenn die 
National» Kleidung im Schnitt von der, 
welche. wir jegt tragen, ehr abmeicht, _ 
fo mag ich mich nicht lächerlich machen; 
weicht fie davon nicht viel ab, fo ift es 
auch nicht fo nöthig, daß ich deßhalb 
von meiner jeßigen Mode abgehe. — 
Der Mann kann gemwißermagen Recht 
haben, menn er 5. B. einen fchlichten 
perifarbenen Rod bisher zu tragen ges 
wohnt geweſen iſt, alle 3 oder 4 Jahre 
fi einen neuen bat machen laßen, und 
dann jedesmahl nach dem Schnitte, der 
gerade Mode war ; denn der Schnitt 
Foftet nichts mehr. Er könnte ferner 
fagen: wenn ich auch den Anfang machen 
wollte, und Ahr mit mir: mer iſt mie 
gut dafür, daß Ihr nicht einer nach den 
andern wieder abtretet, wenn ihr finden 
folltet , daß das Ding feinen Fortgang 
bae ? Ich fürchte aber, den wird es un» 
tee ung nicht haben, weil bald einer 
den Ton angeben und die National + Kleis 
dung lächerlich machen wird , damit fich 
alles kleiden fol, wie er; und wenn 
vollends die Weiber der Wornehmften 
die Nafen darüber ruͤmpfen, fo mwird 
alles wieder den Krebsgang geben. Rech⸗ 
net aber nicht darauf, dag uns wenigen 
viele nahfolgen werden. Der vine wird 
nicht gern feine guten Kleider verfaufen 
wollen, um ein fchlechtereg dafılr anzu 
fhaffen; der andere wagt den Beytritt 
nicht, aus Furcht vor feiner Frau; der 
wi. weil er beforgt, feinem: Chef ” 
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mißfallen; ber vierte, meil er fich ein» 


bildet, man würde ihn für aͤrmer bal« 


ten, als er fcheinen will; der fünfte, 
weil ibm die Zahl der Eubferibenten 
noch zu Klein iſt; ꝛc, 

Kurz, die Sache hat Schwierigfeiten 
von allen Seiten, fobald nicht Die Kans 
des» Eollegien, der Adel und die Bors 
nebmften in der Haupftſtadt einer jeden 
Provinz, zum größten Theile fich vereis 
nigen ‚ zu gleicher Zeit den Anfang mit 
der National» Kleidung zu machen, Zu 
wiünfchen wäre dich zwar, aber der Aus⸗ 
gang wird leider! wahricheinlich zeigen, 
daß es in Feiner einzigen neichehen fen, 
» Dennod fann es leicht ſeyn, daß von 
60 Millionen Menſchen, ein Paar ta 
fend des Verfaſſers Vorſchlag unter 

eichnen. Da dieſe aber jo ſehr zerſtreut 
yn werden, daß man zo Meilen wird 
reiſen koͤnnen, ehe man einmahl eine 
National» Kleidung zu Geficht befommt, 
fo würde der Vortheil nur fehr ındivis 
duel jeyn, Das thaͤte indeß nichts, wenn 
fi) auch nur wenige Individuag beffer 
dabey ſtaͤnden. National ˖ Kleidung aber 
koͤnnte ſie freylich nicht heißen, auch 
wohl ſchwerlich jemahls werden. Und 
ſollte der 
National» Kleidung angenommen haͤtten, 
aus Perfonen vom Mittelſtande beſte⸗ 
ben , fo ift noch überdieß zu befürchten, 
daß fie im Publicum fein Anfehen ge 
innen und gar bald wieder auffer Cours 
fommen würde, 

Vieleicht smterzeichnen meit mehr 
Derfonen, als der Here Verfaffer erwar⸗ 
tet hat; aber wenn die Zeichnung ber 
männlichen und weiblichen National 
— zum Vorſchein kommt, ſo wird 
ſich die Anzahl gewiß wieder vermindern, 
denn natürlich unterzeichnet doch jeder 
mit ber fillfchweigenden Bedingung ; 
wenn ihm die Form der National » Klei- 
dung gefallen wird, Aber gerade wegen 
diefer, wird ein neuer Lärm entſtehen. 


roͤßte Theil derer, welche die 


I. Ueber den Borfchlag zu einer deutichen 


Zaufend Folianten würden bie Kritifen 
nicht alle faffen, welche an allen Orten 
und Enden darüber werden gemacht mer» 
den, Unftreitig wird der Herr Verfafs 
fer die Kleidung , der jegigen Mode fo 
viel, als nur Immer moͤglich ift, anpafe 
fen. Freylich ift der franzoͤſiſche Schnitt 
nicht der befte; allein wollte man ben 
morgenländifchen, oder polniichen, oder 
irgend einen andern in Vorſchlag brins 
gen, fo mwürde das ganze Project , ſo 
wie eg jetzt ausgeführt werden fol, ganz 
fiher fcheitern, wenn auch neum zehn» 
theilen allee Subferibenten,, 5. B. die 
türkische Tracht, beffer ale die franzds 
fifche gefiel. Schade, daß alfo (mes 
nigfteng meiner Einficht nach) einer von 
ben Hauptzwechen ber, National, Tracht, 
auf diefem Wege nicht erreicht werden 


fann, 


Auf biefem Wege halte ich ed, nah 
meiner Menſchenkenntniß, für unmoͤg⸗ 
li, daß nur den zwanzigtauſendſte Theil 
ber Nation jemahls dieſen Vorſchlag ans 
nehmen follte, die Kleidung may auch 
nod fo bequem und ſimpel ausgedacht 
werden, und ihre Annehmung noch fo 
viel eriparen. Etwas mehr ließe fich 
vielleicht davom in einem Lande erwars 
ten, wo nur ein Hof, eine Hauptſtadt 
— Ton angäbe ; aber in Deutſch⸗ 
and! — 

Menn in Hamburg nicht mehr ale 
150 Perſonen bie Beadenate AIEBuNG 
tragen, und fich dadurch umter mehr al 
hundert taufend andern auszeichnen , fü 
fürchte ich, daß jeder von den 150 ſchlim⸗ 
mer daran jenn wird, ale wenn er die 
nämliche Kleitung allein getragen hätte, 
ehe fie eine Nationaltracht war, Ich 
ſetze nämlich poraus, daß die Nationals 
Kleidung nicht auffallend verfchieden von 
der Art fen, wie man fich jegt trägt, 
Wäre fie dieſes, fo werden ſchwerlich 
in dem großen Deutfchlande auch nur 
2000 fo viel Muth haben, fie anzuneh⸗ 

men. 


men. Freylich, wenn jene 150 Perfo- 
nen in Hamburg / aus den Magıftrare» 
Gliedern, den reichfien Kaufleuten und 
angefchenften Gelehrten beftänden, dann 
würden in furzer Zeit 15000 und mehr, 
die naͤmliche Kleidung tragen. ber das 
ift es eben, woran ıch jetzt noch zweifle. 

Etwas mehr Eingang würde des Herr 
Verfaffer gefunten haben, wenn er es 
hätte moͤglich machen Eönnen, die Stim⸗ 
men von zehn der vornehmen und vom 
Yublicum verehriefien Etaatsbedienten, 
von eben fo vielen oder mehrern Perios 
nen aus dem bohen Adel ꝛc. für feinen 
Plan zu fammeln und mit ıhrer Erlaubs 
niß befannt zu machen; oder, wen er 
fo glücklich geweſen wäre, in irgend eis 
ner namhaften &tade Deutſchlands, 
eine Gefellichaft von 150 oder 200 Pers 
-fonen, die aus den vornehmiten Staats⸗ 
-bebienten , Adelichen, Gelehrten, Kaufr 
leuten, Künitlern ıc. beftanden bätte, 
leise zu bringen, deren namentliches 

erzeichnis feinem Vorſchlage (als Bor 
fchlage dieſer Geſellſchaft) hätte ange 
bangen werden fönnen ; wenn diele, 
wabrbaft ehrwuͤrdige, patriotiſche Ger 
feuschaft , fih vor der Bekanntmachung 
des Dorfchlags an unfre beruͤhmteſten 
‚und populärften Schriftſteller mit der 
‚Bitte gewandt hätte, ihn nach der Bes 
kanntmachung, als Schriftiteller beym 
Publicum zw. unterfiügen, oder der Be. 
ſellſchaft ihre Bedentlichkeiten mitzuthei⸗ 
len; wenn eudlich die Geſellſchaft einige 
hundert Thaler auf gutes Glück zu einem 
fo parriorifchen Projecte zufammen ge 
bruch: , und fir eine weit ausgedehnte 
Beanntmachung des Plans geforgi här« 
te: (denn jegt werden ihn ſchwerlich 
200000 fefer zu fehen oder etwas davon 
zu hoͤren befommen, und was ift das 
gegen ſo viele Millionen ?) Um wie viel 
wäre dann der erfte Eindruck verftärft 
worden; und wie vieh Fomms auf den 
nicht an! 
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So, wieder Plan jett angelegt iſt — 
es thut mir leid, nicht dad Gegentheil 
boffen zu können — wird er wahrſchein⸗ 


lich fcheitern, und dieß em kuͤnftiges 


Unternehmen von der Art erfchweren, 
Über felbft dann, wenn eine Gefellfchaft, 
wie vorher gedacht, fich zufammen fäns 
de, und unfre beltebteften Schriftfteller 
die Sache empföhlen, fo daß der Bor 
flag alle die Autoritaͤt für fich haͤtte, 
die allein auf eine gemwiffe Claſſe von 
Menfchen wirft, und bey diefem Pros 
jecte mir unentbehrlich fcheint, ſobald 
die Zahl der Eubicribenten nur einigets 
maßen beirächtlich werden fol: felbit 
dann wird unter taufend Deutfchen noch 
immer nicht Einer in National» Kleidung 
eben. Die Sache bat noch andre 
chwierigkeiten. Schon vor 15 Jah⸗ 
ren hatte ich eine Abhandlung über Eins 
führung eimer Uniform für die Civil 
Bebdienre ın den Preußifchen Landen aufs 
gefegt. Ich fandre fie dem Herrn Cams 
mer - Präfidenten von Breitenbauch in 
Minden, zur Bekanntmachung zu, der 
aber aus den Grunde nicht meiner Mei- 
nung war, weil die Preußifchen Fabris 
fen auf einmahl zu ſehr dabey leiden 
würden. Sch fah feine Gründe ein, und 
verbrannte meinen Auffaß. Zwar find 
nach der Zeit. bey einigen GClaffen der 
Preuß. Dienerſchaft, als den Berg« 
werks⸗Poſt und Forſtbedtenten, Untfore 
men eingeführt worden; allein ihre Ans 
zahl und ihr Kleider. Aufwand if, gegen 
deu ganzen Cıvilfiand gerechner, fü ges 
rinay daß die Fabriken nichts dabey ges 
‚litten; haben koͤnnen. Der Herr Berf. 
des Borfhlags zur einer Nauonal Kieis 
dung koͤnnte zwar den nämlichen Grund 
auch gegen mich gebrauchen, da ich 
behaupte, daß nur febr wenige die Nas 
rtowal- Kleidung annehmen a A Als 
fein mehr will ich auch nicht beweiſen 
als daß rine folhe Kleidung nientablg 
Ylational » Rleidung werden kann. 
Diefer 
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Diefer ober jener Hof, dieſes ober je 
nes Minifterium, darf nur duffern, daf 
ihm die National» Kleidung mißfalte, 
(und dieß wird gefchehen, fobald die Lan⸗ 
‚bed: Fabriken darunter leiden, und dieſe 
müffen leiden, weil man zu einer Nas 
»tional » Kleidung nur wenige, einfache 
Babrifen gebraucht) fo werden die Nas 
-tional » Kleidungen bald wieder ver» 
ſchwinden. 

Die Uniformen haben bey den mehr⸗ 
ſten nicht deßhalb ſo viel Reiz, weil ſie 
der Mode nicht unterworfen ſind, ſon⸗ 
dern, weil ſie dem Stolze des Mannes 
ſchmeicheln, daß er zu einem gewiſſen 
Corps gehört. *) Dieſe Erfahrung auf 
die National» Kleidung angewandt, fo 
wird fie in einem Lande, wo der Herr 
und feine Minifter die Sabrifen . 
figen, ihe Glück nicht machen. Aus 
deutſchem National⸗Stolze wird hoͤch⸗ 
ſtens ſie ein gutmuͤthiger deutſcher Cos⸗ 
mopolit, oder ein hochberziger junger 
Schwaͤrmer dann noch tragen, wenn fie 
in feiner Provinz auch fein Menfch trägt. 
Es ift etwas eben fo mefentliches , daß 
ein Mann fich nicht zu fehe von denen 
in ber Kleidung unterfcheide, mit wels 
chen er zunächft in Verbindung fteht (3. 
D. der, welcher bey einem Collegio an. 
geftellt ift,) als es überhaupt etwas mes 
fentliches iſt, ſich anftändig zu kleiden. 
Anſtaͤndig heißt aber weiter nichts, ale 
fich ganz, ober doch beynah völlig fo zu 
fleiden, mie die, welche mit ung un. 
gie gleichen Rang , gleihe Gefchäfte 

ben. General Lee, der fo fehr nach» 
laͤſſig in feiner Kleidung war, daß er 


*) Aber auch aus der entgegengefesten Urſa⸗ 
be babe ich ſchon eine Uniform fcheitern ges 
feben. Der Rang war nämlich durch eins 
fache, doppelte oder Yrenfache Salonirung bes 
ſtimmt. Nun hatten die abelichen geheimen 
Räthe eine Galone mehr um den Auffchtag 
als die Cammerjunker, welche von den ade, 
lichen gebeimen- Näthen nicht ausgezeich. 
‚net und dem unadelichen geheimen Raͤthen 
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einft von ber Köchin des Haufed, wohin 
General Waſhington ihn zum Eſſen 
gebeten hatte, für einen Bedienten ans» 
—— erſucht wurde, ihr einen 

imer vell Waſſer aus dem Brunnen 
zu —— welches Lee auch that, ſagte 
zu Walbingrong Adjutanten der ihn bey 
diefer Arbeit pe : You fee, young 
man, the advantaze of a fine coat. The 
man of confcquence is indebted to it 
for refpe&t; and neitber virtue nor abi- 
lities wichout it, will make him look li- 
ke a Gentleman. 


Ich weiß nicht, ob ſchon jemand, durch 
feine Urt fich zu fleiden, unmittelbar 
fein Glüf gemacht babe ? davon find 
mir aber mehrere DBepfpiele befannt, 
daß jemand, bloß um der Arr willen, 
wie er gekleidet ging, fein Glück nicht 
gemacht hat. #*) Der Mann, welcher 
feine innere Würde fühle, ift allemapl 
über das Kleid hinweg , in fo fern dies 
fes Würde geben fol, und der Thor 

im Silberſtoff ift ihm darum nicht mine 

der ein Thor; allein wenn jener nur ir⸗ 

gend ein Weltmann ift, fc wird er fich 
auch mit Geſchmack Eleiden, wo ed noͤ⸗ 
big ift, reinlih und niche auffallend 
aber allemahl verdenft es diefem nicht, 
wenn er einer der legten in feinem Or⸗ 
te ift, der die National» Kleidung anlegt. 

Eine dem Anfcheine nach ganz unbedeu⸗ 

tende Sache: die Art, die Haare zu tra⸗ 

gen, hat einer gewiſſen berühnten Er« 

jiehungsanftalt mehr an ihrem Erebit 

geichadet, als der fich vorftellen kann, 

welcher nicht fo viele Stimmen darüber 

| zu 
nicht gleich feun wollten. So ging es auch 
z den Übrigen Elaffen, und die Koſten 

eine ziemlich koſtbare Uniform waren 
verloren. Der Gerausd. 

*“) Dean lefe im ıoten Heft des grauen Uus 
geheuers, wie es Riedeſn erging , als er im 
einem gränen mit feonifchen Treſſen befeh» 
ten Rod bey dem Fürſt Saumig Audient 
baben wollte, Der gerausg, 


* 


National⸗Kleidung. 


beren Gelegenheit hatte, als ich auf 
dh Reifen burch Deutfoland. 

Es iſt faſt, als Hätten die Menfchen 
in Anſehung der Arc fich zu kleiden eben 
fo gut auf die Fürften oder ihre Stell. 


vertreter compromittirt, als in Anſe⸗ 


bung der oberfien Gewalt: Eine Mo— 
de kommt in diefem oder jenem Striche 
von eusfchland nicht darum im 
Schwung, weil fie jegt in Paris regiert, 
fondern weil es dieſem oder jenem Ho⸗ 
fe gefallen hat, fie einzuführen. Zu glei» 
cher Zeit find 5. B. an den Höfen zu 
Berlin, Dresden und Muͤnchen, drey 
Hanz verfchiedene Moden im Gange, wo⸗ 
von oft Feine einzige zu eben der Zeit in 
Paris üblich if. atuͤrlich beftimme 
dieß auch die Tracht der höheren Stände 
in dem Lande. So kan man jegt 5. B. 
in Wien fait ficher ſchließen, wenn man 
einen Mann in reich galonirten Kleidern 
gehen fieht, daß er ein Haushofmeifter 
Oder dergleichen fey. " Zu Muͤnchen 
wuͤrde man ſich irren. | 


‚. Man thut daher den Deutfchen zu viel, 

wenn man fie befchuldiger, daß fie aleich 
jede neue Parifer Mode nachäffen. Man- 
che bat wohl nur ihre Eriftenz der Phan⸗ 
taſie einer Parıfer Pugmacherin zu dan» 
fen, bie,ihre verlegene Waare gern uns 
ter einer andern Geſtalt an Mann brin⸗ 

en will, und denft: Pour le Nord ift 

ad gut genug. Wer das Glüd hat, 
in einer mitıleren oder kleinen Stadt 
zu leben, wo die Moden nicht fo fchnell 
wechfeln, als in den Hauptflädten, ber 
wird noch allenfalls wohl fertig. Wer 
aber nur irgend eine Reife von einiger 
Bedeutung zu machen bat und Gefell- 


*) Ga entiernten Ländern Könnte ein (of@er 
Kunkariff vielleichr aelingen. nicht aber in 
benachbarten, So würde fich z. B. ein fuls 
difiver Rath, Der en uniforme zu Würzs 

burz erſchiene Id herlich machen, weil mau 
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fchäften beſuchen will, her iſt deflo- 
ſchlimmer daran. Freylich kann man in 
einen ſchwarzen Kleide allenthalben er. 
fcheinen ; aber bier ift jener Schmitt, 
dort jene Art von Degen ıc. Mode, und 
fo ift man immer anders gekleidet, ald 
der Reſt der Geſellſchaft. Der fürzefte und 
und befie Weg ift, in Uniform zu reis. 
fen. Wer feine Amtshalber fchon trägt; 
der fan fich ja nach feinem Gefallen eis’ 
ne machen laffen. Wer kann ibm dag, 
zu diefem einzigen Zwecke wehren, und. 
wer wird ſich auswärts darum-befüms 
mern. *) Die Damen find. in dieſem 
nn übler daran, als. wie Männer. 
ntweder fie müffen eine Trauer vorges 
ben und ſich fchwarz Fleiden — und das 
thun viele — oder fie find gezwungen, : 
eine Menge von Schachteln, Futteras 
len ıc. bey fich zu führen, die faum ein 
Plägchen zum Sigen im Wagen frey 
laffen. Die mehriten Weiber find nun 
einmahl fo, daß fie eine jede, der Klei« 
dung nach, durch eine fehärfere Muftes 
zung gehen laffen, als felbft der Offi⸗ 
cier feine Soldaten. Eben deshalb, 
weil jede dieß weiß, find die mehrften 
über ihren Anzug verlegen, felbft die, 
welche dan Puß nicht lieben.. Für bie 
Herren hat man an den mehrften Hoͤfen 
eine Uniform eingeführt; für die Das 
men, meines Wiſſens, an feinem. **) 
Diefe hätten ihrer aber im Grunde weit 
nöchiger, als jene. — Waͤhrlich! der 
ehnte junge Dann im Civil⸗Stande kann 
chon deßhalb nicht heiraten, meıl er 
das an die Kleidung feiner Frau zu wen⸗ 
den gezwungen iſt, wofür er bie kuͤnf⸗ 
tigen Kinder ernähren könnte. Wenn 
etwas, (fo lange der kLuxus fo — 
o 


allda ſehr gut weiß, daß die fulbifchen Kds 
the dermablen Beine Uniform" tragen. 
der Gerausgeber. 
**) Uniforme für adeliche Damen find an vers 
fdiedenen Orten eingeführt: d. ©. 
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Voltairesfuperfufi neceflaire gehört, 
* iſt es gewiß der Putz der Frau. 


Ich kehre von dieſer Ausſchweifung 
noch einmahl zur — — Natios 
nal» Kleidung zuräd. Es fcheint mir 
eine ziemlich fchwere Aufgabe 
Eigenfcbaften, weiche ber Hr. ®. 
in Einer Kleidung zu vereinigen. Was 
das beißen foll: das Gepräge von 

beit tragend, weiß ich nicht. 
Kurz , ich bin auf die — ——— 
rig. Allein iſt eine National⸗Kleidun 
überhaupt noͤthig? So lange keine Hoffe 
‚mung da ift, daß fie von einem betraͤcht⸗ 
lichen - Theile per Nation werde ang 
nommen werden; (und dieſe fehlt fchlech« 
terdings) ſo lauge dieſenigen Staͤnde, 
welche am mehrſten von dem eiſernen 

Zepter der Mode gedruͤckt werden, ſie 
„nicht tragen; (auch dieß wird nie gefche- 
ben) fo ‚lange fie mehreren deutfchen 
Ländern , bey der Verfaſſung worin 
ihr Fabrikweſen nun einmal if ſogar 
ſelbſt ſchaͤdlich werden müßte: fo lange 
kann ich mich nicht uͤberzeugen, daß es 
beſſer ſeyn ſollte, dieſen a einen 
Vorſchlag zu einer ſehr einge Pten 
Ausführung zu bringen , ald daß viel« 


bie 9 
angibt, 


mehr jedes befondre Corps, (es fen fo Nebending 


oß oder fo Flein wie es wolle, es bes 

be aus einen Landes, Eollegio von 
zehn Mäthen, oder aus einer Innung 
von zehn Handwerkern) an jedem beſon⸗ 
dern Drte darauf denke, fich über eine 
ihm anftändige , wohlfeile und unver 
änderliche einfsrmige Sleidertracht zu 
vereinigen. Daß diefes ſchon —— 

nd oft im Einer Stunde zu Stande ges 
kommen fen , davon könnte ich Beyſpie⸗ 
le anführen. Aber man wird von felbft, 
auch ohne Bepfpiele, Schon einfchen, 
daß ein folcher Vorſchlag weit leichter 
auszuführen ſey, ale daß fich mehrere 
Derionen an einem Drte, die nicht einer» 
ley Rang, Gefchäfte ı. mit einander 


ſchen. 


gemein haben, ſich verbinden ſollten 
die National, Kleidung zu tragen. Jent 
—— ein foͤrmige Kleidertracht ge⸗ 

hrt alle Voctheile einer Uniform, die 
der Landesherr zuweilen diefem oder je 
nem Stande gibt , fogar fchmeichelt fie 
far eben fo der Eitelkeit gewilfer Mens 
Ein ganzes Corps, das fich dazu 
vereiniget hat, iſt nicht den Witzeleyen 
modiger Spötter fo ausgefegt, ale die 
wenigen, welche an biefem und jenem 
Drte die National » Kleidung tragen 
würden , vielleicht zu beforgen haben 
möchten. Wer wird nicht lieber mit ei⸗ 
nem halben Dußend andern, . mit wel 


e chen er zunaͤchſt in Verbindung. feött 


ſich gleich Fleiden wollen, als mit fo v 
Taufenden, die durch ganz; Deutſchland 
erftreut find, und ihn gar nichts ange 
en? „Uber fo könnten ja, wird man 
vieleicht fagen , eben biefe einzelne 
Corps, die National» Kleidung zu ihrer 
Uniform wählen? ,, Sie koͤnnten es 
freylich, aber fe werden es nicht thun, 
um nicht eine National. Tracht zu- affec» 
tiren, bie feine National» Tracht if. 
Wenn fie übrigens völlig dem nämlichen 
Zweck erreichen: mas liegt. uns am 
Schnitt, an ” Sarbe, und dergleichen 
en 


Ich bin nicht für Kleider. Ordnungen. 
Menn aber Gefellihaften in den nicdris 
gern Ständen dergleichen Uniformen ums 
ter fih einführen wollten , fo fürchte 
ich, wuͤrde in einer Etadt, z. B. unter 
den verfchiedenen Gilden, bald eine laͤ⸗ 

cherliche und verderbliche Eiferfucht ente 
ftehen , ed einander zuvor ıhun zu wol 
len. 8 dieſem Falle müßte alfo die 
Dbrigfeirjutreten, damit der Zweck: Er⸗ 
fparung einzuführen , nicht gerade die 
entgegen gefegte Wirkung hervorbrächte. 
Daß ſchon irgend eine Gefellfchaft 
von Frauenzimmern fi uͤber eine eins 
förmige Kleivertracht, bier oder dort, 
vereini⸗ 
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vereiniget haben ſollte, iſt mie nicht 
‚bekannt: *) Daß eine Flor Srifur auf 
ein Kleid,,.die heute ao Thaler gefoftet 
at, in 2 Fahren, wenn die Mode ſich 
dert, nicht 20 Grofchen wehrt ifl, 
dieß weiß ich zwar. Aber zugleich halte 
ich es für leichter , gehn Befellichaften 
von Männern zu Einführung einer Unis 
form zu vereinigen, als Eine Fraiten» 
immer» Gefelfchaft, Bey dieſem Ge 
lech'e hat die Erziehung und das Bey» 
fpiel noch zu wenig gethan. Es liegt 
in Deutſchland, wenige einzelne Städte 
eusgenommen, mit allen feinen Vorur⸗ 
tbeilen noch in der Wiege, 
In einem kande wie Schweden, bag ım- 
BR ein Ganzes ausmacht, und bem 


uslande feine Fabrifwaaren größten. fi 


theils abfaufen mußte, die Dandeld: Dis 


lanz aber gegen fih hatte, in seiner fol 
den Monarhie wur die Einführung ei» 
ner National» Kleidung leicht, ſobald 
MWirfung und Bepfpiel von oben ber 
ab famen, Aber mo Bendes, wie bey 
ung, von unten binauf wirken foll: 
was Jäßt fich da erwarten? Ich erinnere 
mich nicht, von den Wirkungen, welche 
die. Einführung einer National Kleidu 

in Schweden gehabt bat, ſchon etw 

gelefen zu haben, Diefe Wirkungen 
auf Induſtrie, Mannfacturen, Handel, 
berrichaftliche Einkuͤnfte ıc, müffen de 

nun fchonfichibar ſeyn. Es würde hoͤch 

intereffant feyn, von einem fachkundis 
en Mann davon ımterrichtet zu werben. 
n lehrreichen Refultaten Fönnte ed nicht 


ehlen. 
Goekingk. 





III. 


Gebraͤuche und Mißbraͤuche der Papiermacher. Fortſet 
(ſ. » Stuͤck dieſes Jahrg. ©, 33.) ⸗ — 


Na Papiermachern in Schlefien war 
— ſo gut, als denen in andern Län. 
dern, ber Vorwurf gemacht worden, daf 


fie weder fo vieles, noch fo gutes Papier fellen 


machten, als man von ihnen zu erwar⸗ 
ten berechtiget fey. Die Fabricanten 
gaben zur Haupturſache an; weil nicht 
genug gefchickte Gefellen vorhanden waͤ⸗ 
ren ; und diefes rühre wieder von den 
herrfhenden Mißpräuchen unter den Pa» 
piermachern ber, moburch junge Leute 
abgeſchreckt würden, dieſes Metier zu 


erlernen, 

Bey diefer allgemeinen —** blieb 
ed, bis der Ungenannte den Aufſatz ein⸗ 
zeichte, wovon wir im porigen 
diefes Journals einen vollſtaͤndigen Aus. 
zug mirgetbeilt haben. Specielle Fälle 
von ben darin gerügten Mißbräuchen 


tüd mache 


famen aber dem smerachtet nie ge 
obrigfeitlihen Kenntniß. Ben ber Ber 
fahr, fonft einen Auffiand unter den Ger 
zu erregen, blieben folche immer 
Heimlichkeiten in. den Papiermuͤhlen. 
Die fönigl. Kammer zu Blogau ſah 
wohl ein, daß e8 von Feiner Wirkung 
feyn würde, wenn man etwa, im £ 
—— Falle, an die Papiermuͤh 
en ein beſonders MBerbot, das auf die 
— 
Artikel g et waͤre, erla 
wollte. Fuͤr Au grund Mittel, jenet 
Unwefen auf einmahl und völlig zu zer⸗ 
fiören, hielt fie Dieß: wenn ben gapiere 
en befohlen würbe, eine befondere 
Fr zu errichten , zu dem Ende 
unft» Artifel gu entwerfen, und biefe 
zur Duschficht und Bewirtung ber koͤni⸗ 
. 2 Ä glichen 


=) Bon einer Dameuaeleilſchaft in Wien meldeten die Zeitungen etiwas Apulihel. D. © 
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glichen Genehmigung, einzureichen, die 
apiermiacher aber fodann ihre ſogenann⸗ 
ten QDuartale nit mehr, wie bisher, 
Bloß für fih, fondern in Gegenwart 
eines ihnen zu beftellenden Commiffariug, 
zu halten verbunden wären. Alsdenn 
Atem alle vorfallende Streitigfeiten 
nicht ohne Jegtere abgemacht werden, 
und bie erheblichern müßten zur Cognis 
tion der Finiglihen Cammer fonmen, 
und fo würde es nicht fuͤglich möglich 
fenn, daß folche, mie jetzt, verheimlis 
het würden. Auf die Arr hätte die bis, 
berige Gewalt der Geſellen und ihre fich 
—— Aurisdietion auf einmahl ein 
nde. 
Allein, wenn man biefe neue Einrich» 
tung bloß in Echlefien hätte sinfübhren 


wollen, fo ftand zu befürchten, daß bie. 


dafıgen Gefellen auf eınmahl wurden aus» 
wandert feyn, um in andern koͤniglichen 
Provinzen ihre bisherige Gewalt ferner 
auszuüben. Diefes war um fo mehr zu 
beforgen, weil feinem Handwerke die 
MWanderung bequemer gemacht if, ale 
gerade diefem ; denn man wird fi aus 
dem vorigen Auflage erinnern, duß die 
Befellen nach Gefallen in jeder Papiers 
müble fich einquartiren koͤnnen. Die 
Schleſiſchen Papiermacher würden fich 
durch eine folche Auswanderung in der 
größten Derlegenheit geſehen haben, 
weil es ſehr fchwer gehalten haben, wo 
“nicht unmöglich geweſen feyn wuͤrde, 
= der weggegangenen, fremde Gefellen 
erein zu ziehen. 

Diefe Gefahr hätte zwar etwas das 
durch verminder‘ werden fönnen, wenn 
Diejenigen Gefellen mit der Enrollirung 
twären bedrehet worden , welche fich je 
ner Einrichtung niderfegen, oder fich 
eines Austritts in andere Mühlen ver 
dächtig machen würden. Allein dieſes 
letztere ganz zu verhüten , fcheint nıcht 

ut möglich, fo lange jedem Gefellen 
— ſtehet, auf einer Muͤhle nicht laͤn⸗ 


eines ganzen 


er zu arbeiten, als er Luſt hat; hoͤch⸗ 
un fönnten nur die aug dem Lande 
gebürtigen Geſellen, und unter dieſen 
wieder nur die urddtgehalten werden, 
welche einiges Vermögen im Lande ber 
fäßen, deffen Confifcation fie, im Fall 
der Auswanderung, wie andre ausge⸗ 
tretene Eantoniften, befürchten müßten. 

Die Koͤnigl. Cammer war: der Meis 
nung, daß dem Mangel an Gefellen das 
durch in ber Folge mit abgeholfen. weh. 


den könne, wenn den Schnen der Meis 


fter eine gänzliche Befreyung vom Sol 
datenftande , ohne alle Nückficht auf ihre 
Größe, andern aber bis zu einer Größe 
von 7 bis 8 Zoll, zugeftanden würde. 
An der That ift diefes im Preußiſchen, 
wo alle Einwohner , bis auf die höher 
Etände, ımd in Anfehung der- übrigen 
Stände nur mit wenigen Ausnahmen, 
3. 8. der einzigen Schne der Pefi,er 
ckerhofs, der Wollfabri⸗ 
canten ꝛc. dem Enrollement unterworfen 
find , ein fehr anloefender Vorzug; denn 
in der Kegel wird Niemand gern Col 
dat, menigftens nicht gern Muffetier, 
wer fein Brod auf andre Art zu verbies 
nen gelernt hat. ' 
Die Errichtung einer Innung fuͤr die 
Papiermacher , und zwar in fänım*lichen 
Königl. Fändern, kam nochmahls von eis 


‚ner andern Cammer, in deren Provinz 


eben ſolche Mißbräuche, als der Unge⸗ 
nannte anzeige, im Schwange gingen, 
bey dem Könial. hoben General ıc. Dis 
rectorium in Berlin zum Antrag, und 
biefes forderte aus allen noch Äbrigen 
eg Bericht darüber. 

An Schlefien felbft, wurde vor einem 
Sabre‘, auf den Grund des Gmerals 
handwerkspatents von 1731 und ber 
Generalgunfrartifel von 1739 fämmtlis 
chen Püpiermachern bey Strafe unter⸗ 
fagt, den ſogen nnten Lehrbraten, wo⸗ 
durch ein neuer Geſelle, der fein Vers 
mögen hat, in Schulden geftürzt * 

* ie 
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die ihm auf viele Jahre ruiniren , ganz 
abzuftellen. Was diefes für Erfolg ge- 
babt baf, umd ob die Eigenthümer der 
Schleſiſchen Papiermühlen feitdem den; 
noch feinen Mangel an Gefellen gelit- 
ten haben? weiß ich nicht ; es wäre aber 
ber Mühe wohl wehrt, daß der Herr 
Herausgeber des Journ. v. Deutjchland 
hierüber von feinen Correfpondenten in 
Schleſien nähere Nachricht einzuziehen 
fuchte. Denn im Fall die Papiermüls 
ler dadurch nicht in Verlegenheit gefegt 
worden wären, und man noch bejonde» 
re Vorkehrungen zu ihrem Beten def» 
halb getroffen hätte, wuͤrde man biefe 
in andern Ländern gewiß um fo eher 
nechahmen. Hierzu VBeranlaffung zu ge⸗ 
‚ben: dich ift eigentlich mein Zweck. Daß 
alle die von dem Ungenannten gerugten 
Mißbraͤuche, befonderg der koſibare Ges 
fellenfchmaus , in Sachſen eingejchli, 
chen und zur Dbfervanz geworden find 
‘weiß ich ganz gewiß. abrfcheinlich 
find ſolche auch noch in andern beutfchen 
Ländern, mehr oder weniger, üblich, 
und e8 würde gut feyn, wenn die Cor» 
reiponden:en diefes Journals ‚. jeder in 
feiner Provinz, eine Erkundigung des, 
bald anftellten, weil dadurd) die Obrig- 
keiſen defio aufmertfamer auf einen Uns 
fun gemacht werden tünnten, ber un 
mittelbar fo manchen Eigenthuͤmer einer 








Papiermühle, mittelbar aber in der That 
das ganze Publicum intereffiet.. Eine 
Papiermacherinnung ift mir gar nicht 
bekannt. Sollte dergleichen irgendwo 
beftehen , fo würde eg vermuthlich meh⸗ 
reren Lefern angenehm ſeyn, wenn ein 
Privilegium oder nnungsartifel von 
ber Art, mwenigftens Auszugsweiſe, in 
diefem Journale abgedruckt würden. 


Da bie gefeßgebende Macht in 
Deutfchland ſich fchon über die Abſchaf- 
fung fo manches Handwerksmißbrauchs, 
und noch zulegt über die Abfchaffung des 
fogenannten blauen Montags hat vereis 
nigen können, wovon das Publicum die 
guten Gelaen erfahren hat: fo wäre 
zu wuͤnſchen, und ift zu hoffen, daß ein 
gleichesauch in Anfehung der Mißbraͤu⸗ 
che ber Papiermacher gekhehen werde, 
wenn nur einer der hoben Neichsftände 
die Beranlaffung dazu geben will. Die 
Folge würde ganz unftreitig wenigſtens 
die feyn, daß. weit mebr Dapier fünf - 
tig in Deutfchland gemacht wurde; ges 
fegt auch, daß es nicht beifer als bis, . 


ber ausfallen, und nicht wohlfeiler ver- 


fauft werben follte. Beydes, fürchte 
ich, läßt fih bey dem inımer fteigenden 
Verbrauch) nicht leicht erwarten , da dag 
Materiale fi nicht in eben dem Ber, 
bältniffe vermehrt. B 
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Nachricht von einer Lefegefellfhaft zu Lüneburg. 


3* Geſellſchaft beſteht gemeiniglich 
aus 90 bis 100 Perſonen. Jaͤhr⸗ 
lich rechnen wir etwa 3 bis 400 neu an⸗ 
gefchaffie Bücher. Dan waͤhlt nich: bloß 
folche, die man für guet hält, fondern 
auch ſchlechte, wenn ge nur von einer 


ewiſſen Seite merfwärdig find. Die: 


rey fogenannte Brodſtudien ſind gaͤnz⸗ 


lich ausgeſchloſſen, und werden Buͤcher 
daraus nur in ſo weit zugelaſſen, als 
ihr Gegenſtand und die Behandlung def 
ſelben noch innerhalb den Graͤuzen ber 
Philoſophie (im allgemeinen Verſtande 
cnommen) enthalten find. Schöne 
siffenfchaften , Gefchichte, Statiftif, 
Naturhiſtorie find bie Fächer, — 
3 ie 
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= | | 
Unter ‚ben erften haben. leider die Ro 


manen ein fo ungebeueres Lebergewicht “gleich A 


‚befommen, daß alles, was in ge 
t , eingerechnet ‚. mebrentheils bie 
Hälfte aller Bücher aus Romanen be 
ſtehet, und doch bat das Romanenhun⸗ 
-gerige Publicum nicht et, 
Den elendeften darunter ‚man ed 
an ihrem (hmugigen Eolorit oft an, wie 
ſehr fie von der gnädigen Frau bis zur 
oͤchin hinab Die nur Tour gemacht, 
uud wie fie die Corps des gardes durch⸗ 
wanbelt haben, ba hingegen bie interef; 
fanteften und umnterbaltendften Bücher 
nad) einer langen Circulation oft noc) 
nicht aufgefchnirien find, 

m — genommen bat doch dieſe 
Anſtalt, die nun ſchon ſeit 14 Jahren 
beſteht, den Umlauf von Kenntniſſen 
gar ſehr befoͤrdert; denn es ſind nicht 
allein wirklich die Intereſſenten, die 
daran Theil nehmen, fondern, da bie 

licher nach ber Eirculation mebrentheils 
- verkauft werben, und weil fie, ziemlich 
befhmugt find, zu einem ſehr mohlfeis 
len Preife, fo kommen fie auch in die 
nieberern gr Manche - Hand» 
werksfrau fpricht jegt mit fo einer Ber 
. Eanntichaft von Bürger und Jacobi 

als vormahls ihre Mutter vom Schmol, 
Pen und Spangenberg. Vielleicht bat 
ein gemwiffer Hang zur Gefelligfeit und 
ein ſehr freymuͤthiges und doch anftän« 
diges Betragen bes hiefigen Mittelitan. 
bes in einer foldhen Verfeinerung feinen 
rund: ein charafteriftifcher Zug unfes 
zes Publicumg, der anjeßt bey der Ans 
weſenheit des Prinzen Eduard mehr 
zum Vorfchein kommt, und unter andern 

Beyſpiel auf den hiefigen Rebouten 

unter bie beften und unterhaltend» 
en mit fönnen gezählt werden) ven al. 

n Sremben bervundert wird. Vielleicht 
aber auc) eben daher eine gar zu große 
Reigung zum Lupus, gu Zerfirenmgen; 


‚ges Waffe 
ne Mann trefflich gefund bleibt — bald 


maflen man noch täglich fieht (wenn es 

uffläeungumd Mobeton mit ſia 
bringt, über gute Wort und die dis 
buech bezeichnete edle Eigenichaft der 


"Seele zu fpstteln) und endlich wohl gar 


— Nerventrankheiten bee - Frauenzim⸗ 
mer, die denn bald auf unſer kalkaͤrti⸗ 
rt — ben dem boch der gemeis 


auf die bald auf jenes gefchoben werden. 

Ich zweifle, ob eine Leſegeſellſchaft 
wie die unjrige in vielen Städten paſ⸗ 
fend feyn möchte. Lüneburg ift gerade 
fo groß und fo klein, und das Verhaͤltniß 
ber verfchiedenen Städte gegen einan⸗ 
ber bat gerade bie Lage, die dazu erfor 
bert wird, 

Nur noch eines! die Gefellfchaft ent 
fand zuerft durch Veranlaffung einer 
elenden Leihbibliothef,, die ein hieſiger 
Buchführer angelegt hatte, Weil mar 
fie gar zu fchlecht fand, fo vereinigten 
fich einige Freunde, eine keſegeſellſchaft 
unter fich zu“errichten. Um he U ver⸗ 

rögern müßte ordentlich gepreßt were 
en, mb ich erinnere mid) noch wohl, 
daß ich felbit auf einen folchen Prefgang 
ausgegangen bin. Leute, benen jet 
bas Inſtitut fehr wehrt iſt, ließen na 
damahls aͤngſtlich bitten, infonderhe 
die Brodgelehrten, bie noch gar Feine 
Notig von Pitteratur hatten, 

Ach führe biefes zu dem Ende ni 
bamit, wenn jemand etwas Aehnlich 
etwa an feinem Drte anlegen will, ex 
ſich nicht gleich durch deu Gedanken abe 
fchröden laſſe: „das gebt bey und 
nicht ; dazu iſt unfer Publicum nicht ge 
macht, ' | 


Gefege der Kefegefellfchaft. 
Nachdem für nöthig erachtet worden, 


die: i Erri ber 
iöbl. $e gfeliäaft abgeaßsen Berg 
w 
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wieder durchzuſehen, zu verbeſſern, und 
den ſaͤmtlichen Intereſſenten aufs neue 
wieder ins Gedaͤchtniß zu bringen; ſo 
werden ſelbige wie nachſtehet hiemit be⸗ 
launt gemacht: | 

ı) Da die Drbnung bie Seele bed 
Inſtituts if, ohne welche die Gefellfchaft 
nicht beſtehen wuͤrde; fo wird zuförberft 
einem jeden die Aufrechthaltung und 
firenge Beobachtung diefer Orbnung ber 

end empfohlen; es werden auch die 


Se ber Gefellfchaft jelbft auf ein» 


ander Acht haben, daß den Gefegen us 
verbruͤchlich nachgelebet werde. 

- 2) Ver ein Mi:glied der Geſellſchaft 
werden - will, meldet fih am Schlüſſe 
des Duartals bey dem zeitigen Director, 
der ihm fobann aljofort feinen Plag uns 
ter den Intereſſenten anmeifen, und. die 
vor und hinter ihm fichende Mitglieder 
davon benachrichtigen laͤſſet. 

3) ‚Jeder Intereſſent bezahlt beym 
Eintritt 8 ggr. und demnaͤchſt quartalis 
ter 16 gute Örofchen an Zubuſie, wels 
che der Director beym Echluffe eines 
jeden Duartals durch den Monitor ges 
a eine gedruckte Quittung einfordern 
äffet. Die Quittung wird nicht anders, 
als gegen wirklichen Empfang der Zu« 
buße ansgeliefert. Wer fich dreymahl 
vergeblich zur Bezahlung anfordern läls 
fet, der wird zu Anfange des folgenden 
Quartals ohne weitere Erinnerung aus 
dem Regifter herausgefirichen. 

4) Die Herumfendung der Bücher ges 
fihiehet in dem vier abgetheilten Quar⸗ 
tieren nach einer gewiſſen Ordnung, die 
einem n bey Eintritt in die Gefells 
haft befannt gemacht wird. Zur Er 

lung diefer Ordnung ift einem jeden 

che ein befonderer Zettel vorgelegt, 
auf welchem die Numer des Buchs und 
bie Zeit, wie lange man es behalren 
fann, von der Direction beftimmet tft: 
2* Intereſſent findet auf dieſem Zet⸗ 

ſeinen Namen und die Zeit, wann 


er das Buch weiter ſchicken ſoll, bereits 
notirt. Id er das Buch adfendet, 
ed ſey an dem ihm beftimmten Tage 
oder nicht, bemerfet er das Datum der 

fchehenen Abfendung in ber lebten 

lunme, fchreibt fodann den Namen 
feines Nachfolgers hinterher, und bes 
Rimmet demfelben wiederum nach Anıweis 
fung der Rubrik des Blatts, den Tag, 
da er das Buch weiter fchicken foll. 

5) Jedes Mitglied ift verbunden, ein 
Privatjournal von den erhaltenen unb 
wieder abgefandten Büchern fir fich zu 
führen, damit er, im Fau daß Bücher 
verlohren * und Nachfrage entſte⸗ 
bet, zu aller Zeit genaue Red und Ant⸗ 
wort geben fünne, an welchen Tage er 
das Buch erhalten, an welchem er es 
weiter befördert, und wem er es zuge⸗ 
fchicft habe. Diefes Journal wird am 
bequemfien auf folgende Weife eingeriche 
tet. Dan beftet einige Bogen Papier 
ufammen und linirt folche in fünf vers 
chiedenen Columnen. "Die erfte Colu—⸗ 
mne füllt man mit lauter Numern aus, 
und zwar nach der Drbnung von ı big 
1000, &o wie ein Buch anfommt, träge 
man den Titel deifelben bey feiner Nus 
mer in die ate Columme. In der stem 
Columne fegt man das Datum des Ems 
pfange, im der- gten das. Datum des 
Abfendeng, und in der sten den Namen 
desjenigen, an ben das Buch gefanbt 
worden, Hr 

6) Da es bey einer fo zahlreichen ald 
gemifchten Gefellfchaft nicht anders ſeyn 
fann, daß nicht oft Bucher eintreffen 
folkten, die man gar nicht leſen mag, ſo 
it es der Billigkeit gemäß, dergleichen 
Buͤcher sum Beſten der Nachfolger le 
fofort weiter zu befördern, ohne felbige 
ſo lange ben fich liegen zu laſſen, bie 
die zum Durchlefen befiinmte Zeit ab» 
gelaufen iſt. Die Mi:glicder find daher 
verbunden, jedes Bud) fofort, fo wie 
es ankommt, vorläufig. einzuſehen, und 
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fogleich ben fich ſelbſt zu entfcheiden, ob 
fie e8 lefen wollen oder nicht; im legs» 
teren Falle aber daſſelbe ohne Aufichub 
an den Nachfolger weiter zu befördern. 


7) Wenn jemand ein Buch ohne den . 


jpeg ie Zettel erhalten jollte, fo 
er fchuldig den Zettel von feinem Vor⸗ 
Hänger abfordern zu laffen, und dafern 
er ihn nicht erhalten follte, .folches dem 
Directeur anzuzeigen. Hat der Vor—⸗ 
gänger den Zettel bloß aus Nachläfig- 
eit bey fich liegen — ſo gibt er ei⸗ 
nen guten Groſchen Strafe, hat er ihn 
aber ‚gar verlohren, oder abhanden ge—⸗ 
bracht, fo muß er vier gute Grofchen 
erlegen, welche ihm von feinen Nachfols 
ger auf dem anliegenden Zettel zu Brus 
he notirt werben. 


» 8) €8 ift eine Hauptregel: die Buͤ⸗ 


her fauber und reinlich zu halten. Zu 
dem Ende find diejenigen, welche nur in 
blau Papier broſchirt find, mit einem 
Umfchlag von Maculatur verfehen. Die 
Erfahrung lehret zwar, daß diefer Um⸗ 
ug Arsen auf den dritten oder vier- 
ten Mann fommt; indeffen fchügt er 
doch allemahl vor dem erften Begreifen 
und Beſchmutzen in den Händen der Dos 
meftifen. Wenn man daher nur daruͤ— 
ber halten will, daß der Vordermann 
ein jedes Buch in feinem Umjchlage ge: 
wickelt liefern müffe , oder, went er ja 
erriffen feyn follte, einen neuen Bogen 

aculatur umfehldg fo fann der Rus 
Ben davon allemahl groß bleiben. Eine 
Dauerhaftere Eouvertüre würde bey der 
großen Anzahl Bücher zu koſtbar fallen. 

9) Es wird aufs firengite bevorwartet, 
daß Feiner. fich dergleichen een 
Mifhandlungen an den Büchern, tie 
ber Augenfchein oftmahls bemweifet, hin⸗ 
üro ferner zu Schulden fommen laffe. 

ahin gehoͤret das unverantwortliche 
Aufreißen ber Blätter mit einem fchlech« 
ten Meffer, oder wohl gar mit dem Fin» 
ger, das gänzliche Ausreißen aus dem 


x 


Bande, das Ausreißen einzelner Blaͤt⸗ 
ter, das ungefchichte Einfalgen der hers 
ausfchlagenden Eharten und Kupfer, und 
die manchfaltigen Vergewaltigungen dee - 
Tücher in den Händen der Kinder und 
Domeftifen: Wer fich dergleichen zu 
Schulden kommen läflet, der foll dag er⸗ 
ftemahl mit einer beträchtlichen Geld» 
firafe belegt; das anderemahl aber fo 
fort ercludirt werben. 

10) Jeder Flecken foll mit einer dem 
Wehrte des Buchs angemeffenen Geld» 
ftrafe, die das Directorium beſtimmen 
wird, gebuͤßet werden. Damit nun ſol⸗ 
ches zur gehoͤrigen Anzeige gebracht wer⸗ 
de, to ift ein jedes Mitglied fchuldig, 
die ihm zufommende Bücher genau an⸗ 
zuſehen, ob fich Flecken, oder Riſſe, oder 
andere Mängel darin befinden, ımb 
wenn folches noch nicht angemerft wor« 
den, folches feinem Vorgänger zu Bus 
che zu fchreiben. Es verftehet fich je« 
doch von felbft, daß von unbetraͤchtli⸗ 
chen Kleinen Flecken, ohne welche es in 
den Händen von 100 Intereffenten nicht 
abgehen wird, fondern nur von beträchtlis 


"hen Fehlern die Rede iſt; und beget 


man übrigens zu einem jeden das ges 
rechte Vertrauen, e8 werde niemand fo 
klein handeln, einen Flecken oder Feh— 
fer, der ven ihm felbft herrührer, feinem 
Vordermann zur Laft zu fchreiben; viels 
mehr wenn dergleichen wider Vermu⸗ 
then ja einmahl paffiren follte, fich felbft 
dazu fchuldig erklären. Letztlich wird 
aber ein jeber, der einen Fehler oder 
— emacht, ſo bald ihm ſolcher von 
einem Nachfolger zur Laſt geſchrieben 
worden, ohne meitere Einrede buͤßen 
müffen ; und findet die Entfchuldigung, 
daß man das Buch nicht gelefen oder 
nicht durchgefehen, mithin der Schade 
von einem andern Vordermann herruͤh⸗ 

ven koͤnne, feine Statt. 
11) Auch iſt die Entfchuldigung, daß 
ein Fehler oder Verſehen den m. 
en 
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fen beyzumeſſen fey , durchaus nicht iv 
laͤßig, indem ein og (chuldig ift, für 
die Facta feiner Domeftifen nzuffehn, 
und felbige dahin anzıımeifen, daß fie 
die Bücher fo, wie fie felbige aus ber 
re Händen empfangen, ohne 
uffhub an den Nachfolger weiter bes 
fördern, und wiederum fo, wie fie felbi- 
ge von dem Vorgänger in Empfang ge 
nommen, alfofort ohne fie erfi sine Zeit 
an = der Diehle, ober in den Dos 
meftifenftuben herumtreiben zu laffen, 
an eine gemiffe Stelle auf der Herr: 
fchaftsftube Hinlegen muͤſſen. 
ı2) Sollte der Fall vorfommen, baf 
jemand in einem Buche lofe oder ausge- 
riffene Blätter fände, oder Charten und 
— antraͤfe, die eingeriſſen und be⸗ 
ſchaͤdiget waͤren, ſo wird er hiemit an⸗ 
gewieſen, das Buch alſofort an den Buch⸗ 
binder Kruͤger, der dazu beſonders in⸗ 
ſtruirt iſt, nee ‚ und den Echa- 
den beffern zu laffen, ſodann aber, nach» 
dem er den Umſtand auf dem Zettel be- 
merflich gemacht, das Buch zum ferne, 
ren Lauf weiter zu befördern. Der Tor, 
berinann, dem der Echade zur Lat 
kommt, ift alsdann fü uldig, nicht nur 
dem Buchbinder feine Bemuͤhung zu bes 
‚zahlen, fondern auch noch obenein eine 
verhälmißmäßige Strafe dem Directo- 
rio zu erlegen. Dergleichen Schäden 
und Flecken werben nach Befinden ber 
. Umftände mit 4, 8, 12, 16 ggr. aud) 
wohl gar mit ı Nthle. gebüßer. 
13) Wer ein Bud) länger alg bie ihm 
beftimmte Zeit behält, der muß für je, 
den Tag, den er es zu lange behalten, 
‚einen guteu Grofchen Strafe erlegen, 
- welches ihm von feinem Nachfolger zu 
Bruce gefchrieben wird. | 
14) Sollte fiche zutragen, daß jemand 
d 4, oder auch mehr Bücher von feinem 
scrdbermann zu gleicher Zeit erbielte, 
bie an einem Tage, ober fo gefchteind 
auf einander meiter befördert werden 
‘ Zweytes Stück 1786, 


müßten, daß es ihm —— fiele, 
biefelben in ber beftimmten Zeit burch« 
ulefen: (eine Unbequemlichfeit, bie ſich 
hlechterdinge nicht heben Iäflet) fe 
muß man fich auf einen befonderen Zet⸗ 
tel von feinem Vordermann attefliren 
laffen, daß man fo viel Buͤcher, (die 
namentlich anzuführen find) und daß 
felbige alle auf einen Tag hätten weiter 
befördert werben follen, auf einmahl er- 
halten habe; auf welche ee 
einem jeben frey Bedetr ein jedes Bu 
einen Tag länger über bie beftimmte 
Zeit iu behalten. Daferne aber ein fol 
ches Atteftat fehlet, fo wird auf dag 
Häufen der Buͤcher nicht regardirt, umd 
wenn alsdann wider die Ordnung ans 
geftoffen worden, mit ber im vorherge⸗ 
benden Artikel bemeldeten Strafe ohne 
Anftand verfahren. Wuͤrde fich jemand 
beygehen laffen, aus diefem Artikel ei⸗ 
nen Mißbrauch zu machen und ſich von 
feinem Borgänger ein falſches Atteftat 
geben zu laffen, fo wird man von bey⸗ 
den Theilen die beftimmte Strafe vier 
fach fordern. Uebrigens fann das Häus 
fen der Bücher merklich vermindert wer⸗ 
ben, wenn man fich zum Gefeße machet; 
alle diejenigen Sachen, die man nicht 
lefen will, ohne Aufenthalt weiter zu 
fchicten , desgleichen diejenigen, womit 
man fertig iji, alfofort fo viel als moͤg⸗ 
lich, — dem Nachbar zuzuſtellen. 
15) Die periodiſchen Schriften, des⸗ 
orig diejenigen Werfe, bie mehrere 
heile haben, werden von bem Directos 
tio fo diftribuirt, daß fie genau auf eins 
ander folgen, unb gleichwohl immer im 
einer gewiffen Entfernung von einander 
bleiben. Demohngeachtet lehret die Er⸗ 
fahrung, daß diefe Einrichtung ſehr oft 
vereitelt wird, und daß bie leßteren 
Theile des Werks oft den erfleren vor⸗ 
laufen. Eine Unordnung, woraus bie 
unangenehmiten Folgen für die ganze 
Gefellfchaft entſtehen. Da jebuch bey 
T aller 
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aller Bemuͤhung des Directorii nicht ger 
bindert werden fann, daß ein Theil ge 
fchwinder ji laufen anfinge, ale ber an» 
dere; (welches fid) befonders alsdann 
ereignet, wenn ein Sjntereffent verreifet, 
oder gar aus der Gefellfchaft herausge⸗ 
ber) fo wird hiemit verfüget, daß ein je 
‚ber Sjntereffent, bey dem der Fall vors 
fommt, von felbft dahin fehen folle, daß 
die auf einander folgende Theile in ih» 
zer gehörigen Ordnung und Entfernung 
gehalten, und bie etwa vorgelaufene bins 
* Theile, fo lange angehalten wer- 

en, big bie erftern vorweg find, und 
die Ordnung wieder hergeftellt worden. 


Es iſt jedoch ein folcher Umftand auf 
- dem 


ettel mit bemerflich zu machen. 
Trüge fihs zu, daß jemand feinem 
Nachfolger einen jüngern Theil eineg 


Werks früher als den älteren zuftellte;- 


fo foU der Nachfolger denfelben anzu, 
nehmen nicht fchuldig ſeyn, vielmehr 
Den vorhergehenden Theil von feinen 


Vordermann abfordern, und daferne er ' 


ihm nicht erhielte, folches dem 
rio anzuzeigen. 

16) Wenn men verreifet; fo ift er 
gautbig, bey feinem Vorgänger oder in 
feinem Haufe folhe Drdre zu ftellen, 
DaB die Bücher alfofort an den Nach» 
folger weiter befördert werben. 

17) Wenn jemand bie‘ Gefellfchaft 
verlaffen will, fo hat er ſolches vier Wo⸗ 
chen vor Ablauf des Quartals dem Di- 
rectorio zu melden , widrigenfalls er im 
künftigen Quartale wieder mit aufge, 
führet mird. Ä 

18) Wer fein Logis verändert, ber 
muß ſolches vier Wochen vorher dem 
Directorio anzeigen. 

19) Sobald als jemand die Geſell⸗ 
ſchaft verläßt, hat er ganz und gar feis 
nen Antheil mehr, fo wenig am Lefen 
der Bücher ald auch an ber Eaffe; da- 
hingegen, fobald jemand eintritt, er als 
Ien „ubrigen Mitgliedern. gleich geachtes 
w r [2 


irectos 


20) Das Benfchreiben der Anmerkun⸗ 
gen und Eritifen, fowohl in den Büs 
chern felbft, als auf den vorgelegten 
Zetteln, wird fchlechterdings verboten. 
Sollte fi) jemand beygehen laffen, (wie 
mwohl eher gefchehen) feine Mitinteref 
fenten mit einer Note oder Anmerfung 
anzuzapfen, der wird das erftemahl in 
eine anfehnliche Geldſtrafe genommen, 
und demnächft ganz von der Geſellſchaft 
— 

21) Das Verleihen der Bücher wird 
En Strafe von acht guten Grofchen uns 
terjagt. z 

22) Wegen Einfendung ber Strafgels 

ber braucht fi) niemand befonders gu 
bemühen, da es der Direction zu tätig 
fällt, dergleichen Kleinigkeiten jedesmah 
ju notiren. Es follen daher einen je 
den die etwa vermirfte Strafgelder am 
Ende eines jeden Quartals, wenn bie 
— eingehoben wird, zugleich mit 
abgefordert werden. 
23) Wenn jemand ein Buch verlieret 
oder abhanden bringet, der ſoll das er⸗ 
ſtemahl den Wehrt deſſelben bezahlen; 
das anderemahl aber von ber Gefells 
fchaft ganz ausgefchloffen werben. 

24) Wenn ein verlahrnes Buch von 
Directions wegen mittelft eines Laufzet⸗ 
tels nachgefucht wird, fo foll ein jeder 
aus feinem Privatjournal der Wahrheit 
— atteſtiren, ob und wann er das 

uch erhalten, desgleichen an welchem 
Tage und an wen er es weiter befoͤrdert 
babe. Dieſe Beſcheinigungen gegen ein- 
ander gehalten, werden leicht ermeislich 
machen, bey wem ˖ das Buch liegen ges 
bließen oder verlohren gegangen. Und 
da alsdann die Production der Journale 
erforderlich ſeyn dürfte, fo wird denſel⸗ 
ben, wann fie ordnungsmäßig eingerich» 
tet find, völliger Glaube beygelegt ; da 
benn diejenigen, beren —— nicht 
mit den Jonrnalent ihrer ordermänner 
und Nachfolger cörrefpondiren, fü * 

riet» 
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Erfeßung des verlohrnen Buche haften 
muͤſſen. Es haben demnach diejenigen 
welche fein genaues Journal halten, fich 
felbit beyzumeffen, wenn fie (auch viel» 
leicht wider ihr Verfehulden) im Anfpruch 

enommen werden. Sollte jemand fein 

ournal-verfälfchen, oder durch eine uns 
richtige Befcheinigung feinen Nachbar 
in Schaden und Ungelegenbeit bringen, 
fo fol er nicht nur alles geboppelt ers 
Ratten, fondern auch von der Gefell- 
fchaft ausgefchloffen werden. 

25) Laufzettel und Avertiſſements müf 
fen, mit einem Präfentato verfeben, ob» 
ne Aufenthalt weiter befördert werben. 

26) Weil man auch aus der Erfah» 
rung weiß, daß felbft die Laufzettel oft- 
mahls verlohren gehen; fo wird ein jes 
der hiemit angemwiefen, auch biefe in fels 
nem journal zu regiffriren, auf daß es 
bey Nachfirchung derſelben damit auf 
eben bem Fuß, wie mit ben verlornen 
Büchern gehalten werden koͤnne. 

27) Entfchuldigungen werden gar nicht, 
angenommen, es wäre benn, daß jes 
mand feine Unfchuld in continenti ers 
weiglich wachen koͤnnte. Man wird bas 
ber bie Strafen fo leiblich einrichten, 
daß fie niemand incommodiren finnen. 
Beträchtliche Vergehen hingegen wer: 
ben nach aller Strenge geahndet mwers 
ben, und foll derjenige, ber fich eines 
ſolchen beträchtlichen Bergeheng zum 
drittenmahl fchuldig macht, ohne meis- 

tere Umftände von —* von der Geſell⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen ſeyn. 

28) Diejenigen, welche Bücher, bie 
bereits die Tour paflirt find, oder im 
der Bibliothef aufbewahrt werden, zu 
fefen verlangen, können folche vom Dis 
fectorio abfordern laffen. Es wird dar, 
über und zwar von jedem Buche ein be» 
fonderer Aettel dem Directeur zugeftel- 
let, diefer laͤſſet ſie aufſuchen, kann aber 
nicht allemahl, da ſie nicht immer bey 
der Hand find, und oft erſt aus der Bi⸗ 


"Directeur Erinnerungen und 


bliothef gehohlet werden müffen, fogleich 
bamit aufwarten. Zu dem Ende wird 
veftgefeget, baß alle Sonnabend, bes 

ormittags von Io big 12 Uhr, biejenis 
gen Bücher, welche in den vorhergehen« 
den Tagen verlangt worden, in Ent 
ee genommen werden können. Nach. 

erlauf von acht Tagen werden dieſe 
binnen den bemeldeten Stunden wieder 
abgeliefert; es ftehet jeboch einem jeden . 
frey, daferne er mit der Durchlefung in 
acht Tagen nicht — geworden 9— 
ſollte, ſich ſeinen Zettel auf andere acht 
Tage prolongiren zu laſſen; falls aber 
eine Prolongation nicht nachgeſuchet 
wuͤrde, fo hat er ſich einer vom Dire⸗ 
cteur zu beſtimmenden Geldſtrafe zu un⸗ 
terwerfen. 

29) Es ſtehet einem jeden frey, dem 
orſtellun⸗ 

en r machen, jedoch muß folches mit 

eſcheidenheit geſchehen; mibrigenfalls 
der Directeur einen ſolchen von der Ge⸗ 
ſellſchaft auszuſchließen berechtigt iſt. 

30) Da die Direction, wenn fie ge 
hörig geführt werden foll, mit vieler - 
Laft umd Mühe verfnüpfet ift; fo ift auch 
nichts billiger, als daß ale und jebe 
eng fi) den Drönungen und 

orfchriften des Directeurg, mithin auch 
biefen Gefegen gerne und willig unter 
iehen. Am wenigften wäre es verzeib- 
ih, wenn jemand bem Directeur un- 
en Verdruß machen, oder gar (mie 
wohl eher gefchehen) iu beleidigen ſu⸗ 
chen wollte. Und wie übrigeng der Dis 
recteur hiemit aufs feyerlichfte gelobet 
und verfpricht: die Direction nach be= 
ſtem Vermögen mit aller Sorgfalt und 
Genauigkeit zu führen, die Eaffe getreus 
lich zu verwalten, auf die Aufrechthals 
tung der Gefeße in alle Wege zu halten, 
und alle und jede Mitglieder, wes Stan⸗ 
des und Würden fie feyn mögen, nach 
Recht und Gerechtigkeit und ohne alle 
arg iu behandeln: fo u 

2 ie 
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die Gefelifchaft auf der andern Seite 
demfelben dagegen Macht und Gemalt 
ein, einem jeden, wer er auch ſeyn moͤ⸗ 
e, vier Wochen vor Ablauf eines jeden 
Sliartale die Gefellfchaft aufzufündigen, 
ohne ihm davon eine Urfache anzeigen, 
oder fonft jemand desfalls Rede und 
Antwort geben zu dürfen. 

Zu Urkund aller vorftehenden Puncte, 
und daß bdenfelben fo bereitwillig, als 


V, Weber die neue Einrichtung 


unverbrüchlich gelebet werden folle, bes 
ben fämtliche Intereſſenten biefe revi⸗ 
birte und verbeflerte Gefege wiſſentlich 
und mwohlbedächtlich mit ihrer eigenen 
Hand unterfchrieben, und follen felbige 
nunmehr zum Druck befördert, und jes 
dem Intereffenten ein Eremplar bavon 
jugefteilt werden. 


So geſchehen Luͤneburg ıc. 





V. 
Ueber die neue Einrichtung —— Hauptſchule in Deſſau 
(ſ. 1 ck S. 20). 


Schulverordnungen. 


um Beſten der Schule haben Seine 
Hochfuͤrſtl. Durchl. ſolche Verord⸗ 
nungen —— von welchen nicht nur 
die Befoͤrderung und Erreichung des 
Schulzwecks, ſondern auch — ſowohl 
für die Eltern, als für die Jugend — 


eine beträchtliche Erleichterung zu ers 


warten ift. Ich führe hier auszugsweiſe 
Diejenigen davon an, welche meines Er» 
achtens die Eltern und Freunde unferer 
Schule am meiften interefjiren möchten. 


Zuvoͤrderſt ift die Zeit der —— 
eines Schuͤlers in die Schule auf Oſtern 
und Michael, beym Anfang des Som⸗ 
mer, und Winterhalbenjahrg, veftgefeßt, 
wo zugleich das öffentliche Eramen, und 
nach demfelben die Elaffenverfegung der 
süchtig befundenen Schüler, gehalten 
wird. Aufferdem werben alfo Feine Schü.» 
Jer angenommen, weil baburch eine nach» 
theilige Unterbrechung des Unterrichts 
‚entftehen wuͤrde; und die Eltern wer 
den erfucht, ihre Kinder zeitig genug 
nämlich einen Monat vorher, anzume 

den, damit fie gehörig geprifft 

nen bie file fie nuͤtzlichen Claſſen ange 
wieten werben Finnen, 


Die einzelnen Elaffen follen nie zu 
zahlreich befegt werden, damit die Leh⸗ 
rer ihre Schuler deſto beifer überfehen, 
und ihnen um fo viel näßlicher werden 
koͤnnen. Man wird daher nicht ohne 
die dringendſten Umſtaͤnde die [Zahl ze 
überfchreiten. 


Die täglihe Schulzeit ift nach den 
verfchiedenen Claſſen ebenfalls verfchies 
den. Ueberhaupt if fie aus guten Grüns 
den nur mäßig angefeßt, theilsx weil 
eine zu lange Schulzeit gemeiniglich 
mehr Ähader, ale nügt; und theils: weil 
der glückliche Fortgang in den Willens 
ſchaften nicht ſowohl von der Menge der , 
täglichen Schulftunden, als vielmehr 
von dem häuslichen Privarfleiß der Schtis 
ler abhängt. Dem zufolge dauern die 
Lehrſtunden, im Allgemeinen, bes Bors 
mittags von 8 bie 1, und des Nachmits 
tags von 2 bis 4. Die Anfänger in 
VII und VI. befuchen die Schule nur 
entweber des Vormittags oder bes Nach⸗ 
mittags; die übrigen aber gehn fowohl 
an den Vor⸗ als Machmittagen in die 


und ih⸗ Schul 


chule. 


Die 


der Hochfürftl. Hauptfchule in Deffan. 


Die Summe der Lehrſtunden ift fol 
gende: 


In VII wöchentlich 10 big 12 Stunden; 
in VI — — 


— 16; 
in V — — 203 — 
in IV — 26 1 — 
in II — 26. — 303 — 
in Hunb I 26 — 3. — 


Die Berfchiedenheit in der Anzahl ber 
Lehrftunden von IV. big I. berubt dar» 
auf, ob jemand das Zeichnen, die Bo» 
calmufif und bas Hebräifche erlernt, 
oder nicht? denn biefe Sachen werden 
in einer befondern Stunde, von 11 big 
“12, gelehrt, obgleich nicht befonders be» 


ahlt. 

Bey dieſer mäßigen Anzahl ber Lehr⸗ 
unden iſt es um ſo noͤthiger, daß der 
chulunterricht ſo ſelten und ſo wenig 

wie moͤglich unterbrochen werde. Es 

ſoll demnach, der Hochfuͤrſtlichen Ver⸗ 
ordnung zufolge, bey der Hauptſchule 
alles unterbleiben, was entweder auf 

Seiten ber Lehrer oder der Schüler eis 

ne unndthige, und der Schule nachthei. 

lige Unterbrechung des angefegten Inter. 
sichts veranlaffen würde. Dahin gehoͤ⸗ 
zen unter andern, z. B. die zu häufigen 

Serien, welche dem Schulfleiß der Ju—⸗ 

gend und dem ermünfchten Fortgange 

des Unterrichts auf manchfaltige Art hin» 
derlich find. Eine angemeifenere Beftim- 
mung bderfelben fann alfo nicht anders 
als nüglich fenn : es find daher für die 

Zukunft — auffer den freyen Nachmits 

tagen am Mittwoch und Eonnabend, 

ben Bormittagen ber Buß- umd Bettage, 
ben vier jährlichen Marfttagen, und acht 
Tagen an den drey Hauptfeften — feine 
sähe bewilligt, wofern nicht etwa aufs 
rordentlihe Umftände eine Ausnahme 
veraniaffen. 

Noch bedenklicher und hinderlicher if, 
feiner Folgen wegen, das sffenrliche, 
ehemahls hier nicht Übliche Chorfingen, 
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welches Fünftig von den — bie Schule 
—— um ſo mehr un⸗ 
terbleibt, je leichter die damit meiſten⸗ 
theils verbunbenen Umſtaͤnde nicht nur 
dem Fleiß und den Sitten, ſondern ſelbſt 
der Geſundheit der Ehorfänger nachthei⸗ 
lig werden fünnen. Dieß lehrt die Er, 
fabrung gu Gnuͤge; eine wohl einges 
richtete Schule kann alfo ihren Lehrlin⸗ 
gen eine folche — mit ihrem Zweck nicht 
barmonirende — Gewohnheit nicht ohne 
beforglichen Nachtheil bewilligen. Das 
gegen werden biejenigen, welche Neis 
ung zur Vocalmufif haben, Gelegen« 
ur und arme einbeimifche Jünglinge 
auh — auf eine edlere Art — durch 
die Gnade unſers Durchl. Fürften eine 
belohnende Unterftügung finden, ihre 
mufifalifchen Talente auszubilden. Wors 
in diefe Unterftüßung beſtehe? wird uns 
ten gefagt werben. 


Alter noͤthige, vorher befchriebene 
Echulunterricht, fomohl in den Spra- 
en als Wiffenfchaften, wird in dem 
angezeigten Grade in oͤffentlichen Lehr» 
flunden ertheilt, und die bisher üblichen 
fogenannten Privatftunden neben den 
ordentlihen Schulftunden hiren, zur 
Erleichterung der Koften für die Eltern, 
fünftig. ganz auf. — gegen aber 
bleibt einem jeden, ber fich auf eine 
Sprache oder Wiffenfchaft ausfchliefs 
fungsmeife, oder in einem hoͤhern Gra⸗ 
be, als fie in der Sffenrlichen Schule ges 
lehrt werden kann, legen will, die Frey⸗ 
beit unbenommen, jede Gelegenheit zw 
feiner Abficht twillfäprlich zu benuͤtzen. 

Was die Koſten des Schulimnterrichts 
betrifft, ſo em bey denfelben, ſowohl 
wegen ber Eumme ber Lehrftunden, als 
auch ern di bes meitern Umfangeg, und 
der Eoftbaren Lehrmittel fir die bihern 
Elaffen, folgende Verfchiedenheir fatt : 

VI. wird für jeden Schuͤler mos 
gr ich.bezahlt 3% gr.; in VI. 2 gr.; in 
’ 
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V. 298.5; in-IV. 6 gr.: in II. 8 gr.; 
in Il. 12 ar.; in 16 ge un 
Dieſes Schulgeld. wird immer in der 
Mitte eines Monats, und zwar in jedem 
Fall ohne Abzug entrichtet, wenn auch 
die vorhin erlaubten Ferien eintreten. 
Diejenigen, ‚welche bag Zeichnen erlers 
nen, geben einen monatlichen Beytrag 
von 4 gr., wofuͤr von Zeit zu Zeit neue 
Kupferftiche, zu Worfchriften für die 
Zeichner, angefchafft werden. Auſſer 
diefem alfo beftimmten Schulgelde fol 
fen die Eltern von dem Sffentlichen Un 
terricht ihrer Söhne feine Koften weis» 
ter haben, weder bey der Aufnahme ber» 
felben in die Schule, noch bey dem Exa⸗ 
men, ober der Claſſenverſetzung. Des⸗ 
leihen unterbleiben Fünftig von ben 
ehrern der Hauptfchule die ehemahligen 
Sammlungen oder Umgänge in ber 
Stadt, um Weihnachten und Dftern ; 
ferner bie fogenannten Angebinde an 
den Geburtstagen der Lehrer, und alle 
er. ähnliche Gefchenfe ; und endlich 
uch die Abgaben der Bürger und Ein» 
wohner an gebacdhte Lehrer, ſowohl bey 
Trauungen als bey Begräbniffen, indem 
in Anſehung ber letztern bie ohnehin 
ſchon hoͤchſt feltnen Leichenbegleitungen 
Son Seiten der Schule und Schullehrer 
in Zukunft gänzlic aufhören. Denienis 
gen Scullehrern aber; welche zugleich 
irchenbienfte zu verrichten haben, als 
den Cantorn und Küftern, wird eünftig 
bey Trauungen, Taufen und Begräbnifs 
fen dag bisher Gewoͤhnliche als ein Theil 
der Beſoldung für, ihre Kirchendienfte, 
von ben Mitgliedern ihrer Gemeine, uns 
vermweigerlid) 'entrichtet. 

In der nämlichen Abficht, den Eltern 
bie Koften des Unterrichts zu erleichtern, 
ift die Einrichtimg getroffen, daß bie 
Schüler die bensthigten gehrbcher bier 


+) Mit Vergnügen habe ich von einigen Freun⸗ 
den ber Juzend und eines verbefferten 


- Schulunterrichts das Veriprechen erhalte, _ 


V. Ueber, die neue Einrichtung 


bey der Schule felbft, und zwar wohl 
feiler al8 in den Buchläden, erhalten 
koͤnnen. 

Zur Befoͤrderung und Erleichterung 
eines zweckmaͤſſigen Unterrichts in Spra⸗ 
chen und Wiſſenſchaften, werden, durch 
die Wohlthaͤtigkeit unſers Durchlauch⸗ 
a. Fuͤrſten, die nöthigen Lehrmit« 
tel an Büchern , Inftrumenten und ders 
gleichen, *) veranftaltet. Der Gebrauch 
ber Schulbiblioihet ftebt nicht nur den 
Lehrern frey ; fondern er wirb auch den 
Schülern, bey gehoͤriger Vorſicht und 
unter der Bedingung bemilligt, daß ein 
jeder , als einen Beytrag vr Fortſetzung 

er Bibliothek, fuͤr die Benutzung der 
Bücher, monatlich 13 Gr., in der Ges 
lehrtenfchule aber 2 Gr., erlegt. Dies 
fen Beytrag ſowohl, als den in der Zeis 
chenftunde, entrichten auch die Soͤhne 
ber Prediger und Schullehrer, welche 
übrigens dem gefammten Unterricht ums 
entgeldlich benwohnen. 

a dem Waterlande fo viel daran ges 
legen ift, daß die gelehrten Bedienuns 
gen beffelben in jeder Art mit wuͤrdi— 
gen und gefchichten Männern befegt find: 
vo fol, nah Sr. Hochfuͤrſtl. Durd), 
laucht Verordnung, fehon bey der fius 
direnden Schuljugend hierauf NRückficht 
genommen werden. Zu dem Ende follen 
nicht nur von den Lehrern die Fähigfei- 
ten eines jeden Schülers, und deren 
fortfchreitende Ausbildung, in den halb« 
jährlich einzuliefernden Echultabellen 
benierft werben; fondern e8 follen auch 
diejenigen Schüler , welche ftubiren wols 
len, ehe fie die Bürgerfchufe verlaffen, 
über ihre Talente ſowohl, als über die 
bisherige Anwendung bderfelben geprüft 
werben, ob ihnen das Stubdiren, in 
Ermartung eines guten Erfolgs, zu ras 
then fen oder nicht? Im erften Fall ers 

folgt 
mir gütiaft Beoträge zu einer einheimiſchen 


‚ Qarnoralienfammlung, zum Bebuf unfrer - 
Schule, au lieſern. 


„der Hochfürftl. Hauptfchule in Defjau. 


folgt, die Verfegung in die. Gelehrten» 
fchule ohne Anfiand ; im leßtern aber 
führt man den Eltern bie Pflicht zu Ges 
muͤthe, für ihre Kinder , zum eigenen 
Heften derfelben, lieber eine andre Le— 
bensart zu wählen. Behält — bey 
ſolchen Eltern der Wunſch: ihre Soͤhne 
ſtudiren zu laſſen, dennoch das Ueber⸗ 
gewicht, ſo kann es den letztern zwar 
erlaubt ſeyn, dem Unterricht der Ges 
behrtenfchule mit beyzumohnen ; aber oh⸗ 
ne Ausficht auf eine Beförderung im 
Lande: es fey denn, baß fie fich noch 
unvermuthet ausbildeten , und in ber 
Prüfung beym Schluß ihrer. Schuljah- 
re, vorzüglich gu beftänden. , Denn es 
wird mit den 


eine ei angeftellt, ob fie bie 
gehoͤrigen Schulw 
thige afademifche Vorbereitung bereits 
twirflich erlangt haben? Nach diefen Pruͤ⸗ 
fingen ſowohl, als nach den erwähnten 
Scultabellen, werden fodann bie Te- 
ſtimonia der zur Univerfität abgehenden 
aunglinge ausgefertigt; und eben dieſe 
eftimonia werden Finftig den Candi⸗ 
daten, zur Anftellung in Aemtern, vor⸗ 
züglich jur Empfehlung gereichen. 


Ich habe noch von der Unterftügung 
u reden, welche imbegüterten Schülern 
ey unfrer Schule zu fiatten kommt. 
Diefe liegt zum Theil in der befchriebs 
nen Schuleinrichtung felbft, wohin man 
4- DB. das, für den angeſetzten Unter 
richt, — geringe Schul⸗ 
geld, den geringern Preis der Schul—⸗ 
bücher, und dergieichen , rechnen kann. 
— aber erhält die Schule jaͤhr⸗ 
i 


1) die Zinfen eines — fchon längft von 
einem Jugendfreunde der Schuie ver, 
machten kleinen Capitals, welche zu 
Schulbuͤchern veftimmt find. Dazu 
fommen in Zufunft 


tudirenden, welde bie | 
Univerfität beziehen wollen, ebenfalls . 


iffenfchaften und nd» 
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2) jährlich hundert Rıpl. von Sr. Joch, 
eirht. Durdlaudt, welche PR 
diefelben zur YAufmunterung und Un: 
terſtuͤtzung folcher bedürftigen einhei⸗ 
mifchen Juͤnglinge gnädigft auszahlen 
laifen, welche Talente zur Bocalmus 
fif haben , und füch fo weit ausbilden, 
dag fie zur, Aufführung mufitalifcher 
Dratorien, in den Kirchen oder bey 
andern Seyerlichfeiten, gefchickt find. 

3) Don einigen andern hieher gehörigen 
Ausfichten will ich jegt nur dieſer ein» 
jigen erwähnen: 

Es werden von Zeit zu Zeit, bey 
feyerlichen Gelegenheiten, Eleine Nach» 
richten von. unfrer Schule, welche 

. Eltern und Schulfreunde intexeffiren 
fönnen, heraustommen; diefe werben 
zwar Vielen, bie es wünfchen, uns 
entgeldlich ausgetheilt :- aber == 
Leſer wird es gleichwohl überlaffen, 
willführlich etwas dafür, follte eg 
auch nur eine Kleinigkeit fenn, an 

die Sphulcaffe zu bezahlen. Von dem 
auf diefe Art einfommenden Gelde 
werden erft die Koften ber gedachten 
Schulnachrichten abgezogen; und daß . 
Uebrige kommt fodann F Maſſe des⸗ 
jenigen, was, mit groͤßter Gewiſſen⸗ 
haftet zum Beten folcher Schuͤ⸗ 
er verwandt werden foll, deren glück» 
licher Fleiß und Wohlverhalten fie 

—— Unterſtuͤtzung am meiſten wehrt 

machen. 
Freylich iſt auf dieſe Art noch wohl 
nicht fir alle unbegüterte Juͤnglinge, 


geforgt ; 


den Aufenthalt in der Stabt nicht bes - 
ftreiten koͤnnen: indeß habe ich auch in 
Anfehung biefer verfchiedne Hofnungen 
deren Erfüllung ich nicht ohne Grun 
entgegen ſehe. — Ohnſtreitig gibt eg 
auch in unfver Stadt vermögende Freun⸗ 
de bes Schulweſens / wohlgeſinnte — 
e 
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‚ger, denen es nicht zur Laſt fällt, ent 
‚weder einen oder den andern üler 
fo zue Schule zu halten ; oder ein 
ehrbuch für ihm zu bezahlen ; oder ei⸗ 
nen Auswärtigen wöchentlich ein oder 
‚ein Paarmahl zu fpeifen ; oder ſtatt def 
, ju ber nämlichen Abficht, milde 
eytraͤge zu liefern; oder fonft auf ans 
dre Art zu unterftügen: denn wie manch⸗ 
faltig fann der nicht: helfen; melcher 
belfen win? — Mit Recht darf man eg 
«von 5— beguͤterten und wohlgeſinn⸗ 
ten Mitbuͤrgern erwarten, daß fie ſich 
um das Glück manches braven Juͤng⸗ 
lings, indem fie ihm die Bildung feines 
Verſtandes und Herzens erleichterten, 
ein Verdienſt erwerben , und dem Va⸗— 
‚terlande dadurch manchen brauchbaren 
Mann erziehen helfen werden. — Gern 
‚werde ich, mo ich Gelegenheit dazu ha⸗ 
be, Sünglinge von guter Hoffnung in 
dieſer Abſicht empfehlen; und follte man 
mir zuweilen dag ehrenvolle Gefchäft 
auftragen, gegebne Wohlthaten an die 


Wuͤrdigſten von denen, die ich kenne, 


u vertheilen: fo werde ich Aufträge dies 
er Art mit Vergnügen übernehmen, und 

die Geber jedesmahl überzeugen, daß 

—— Wohlthaten zweckmaͤßig angewandt 
nd. 7 


€. ©. Neuendorf. 


Zufan. 


Soweit die jeßige Einrichtung unfrer 
Hauptfchule, nach welcher fie das ſeyn 
fann, mag jede Schule ſeyn follte: 
ein frober rt einer zwectmäffigen 
Belehrung und Bildung der Jugend. 


V. Ueber die neue Eineichtung te. 


— Der Unterricht ift nach den Bebuͤrf⸗ 
niffen unfers Zeitalters abgemeffen ; — 
die ganze Lage der Lehrer iſt ihrer Bes 
ftimmung gemäßer ; fie werden file ihre 
Arbeiten beffer belohnt; von ihrem Amt 
ift Alles abgefondert , was, nad) dem 
beftimmten Schulzweck, mit demfelben 
in feiner Verbindung ftand ; und ber Tis 
tel eines Schullehrers wird Fünftig, ftatt 
unedle Nebenideen zu veranlaffen , jur 
Empfehlung gereihen; — Die Jugend 
wird zu dem — fchon durch feinen Ans 
blick einladenden Schulhaufe er. zu⸗ 
ruͤckkehren; — und die Eltern koͤnnen 
der Sorge fuͤr einen een Unters 
richt, mie ihm ihre Söhne bedürfen, 
überhoben feyn : Alles diefes ift daß 
Merk eines Sürften, dem die. Schulver« 
befferung , zur Wohlfarth geliebter Uns 
terthanen, für feinen Preis zu theuer 


Eltern, Lehrer und Schüler getwinnen 
emeinfchaftlich dabey ; und mit Necht 
chaͤtzen fich diejenigen glücklich, welche, 

als tägliche Zeugen fo groffer Moblihas 

ten, an der Ausführung der gnaͤdigſten 

Abſicht unfers Durchl. Sürften arbeis 

ten: meine Mitarbeiter, und ih. — 

Derpflichtet durch Beweiſe Hochfuͤrſtli⸗ 

der Gnade, aufgefordert durch bie 

teinfte Danfbarkeit , und unterflügt 
durch Neigung für die Beflimmung , die 
ung zu Theil ward, — iverden wir 
unfre Kräfte redlic) anwenden, unfern 

Beruf fr erfüllen, und dadurch dank» ° 

bare Gefinnungen , beffer als durch 

Morte, zu bemeifen. 


d. V. 
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VI. 


Circularfcpreiben der Commiſſion des Rurfürftliden Erziehungohauſes 
zu Frankenthal. 


De dieſes Journal (S. ates Stuͤck 
vom Jahr 1784. S. 120) bereits 
eine Nachricht von dem Frankenthaler 
Erziehungshaufe nebſt dem Plan und 
Bedingniffen , unter welchen junge 
Srauenzimmer darin aufgenommen wer⸗ 
den, geliefert hat, fo glaube ich den 
Leſern bdefielben feinen unangenehmen 
Dienft zu erweifen, wenn ich fie durch 
Durcheilung bes folgenden Lircular; 
fehreibens mit -einer Veränderung in 
demfeiben in Anfehung der bisherigen 
Direction befannt mache, melche zu 
Oſtern biefes jahres vor fich gehen 
wird, und wovon man fich die größten 
Vortheile verfpricht: 

Circularſchreiben an fämmtlide 
Eltern und Pfleaer der in dem Sram 
Fentbaler Erziebungshauſe ſich be, 
findenden Töchter oder Pflegempfob: 
enen. 

Es wurde ſchon mit Errichtung des 
Sranfenthaler Frauenzimmer Erziehungs: 
inftituts zum Gefeg gemacht, daß ge 
meine Vorkommniſſe den Hochfchäzbare- 
* Eltern und Pflegern durch bie zeit- 
ihe Vorfteherinnen genugfam befannt 
‚gemacht werden follten, — Haupt. oder 
wichtigere Gegenftände ‘aber behielten 
wir ums felbft mitzutheilen bever. 

Don legterer Gattung ift nun die auf 
kuͤnftige Ditern.eintrefiende Directions⸗ 
veraͤnderung, aus Anlaſſe der Socie⸗ 
taͤts rennung 5* Madame Moifs 
fonnier und Mademoiſelle de Gelieu, 
als welcher längerhin fein Anftand zu 
geben war. 

Ihre Nachfolgerin ift NTadame Ber, 
trand , eine Techter des zur Zeit regies 
renden eriten Burgermeifters „eren von 
Ofterwald zu Neuſchatel in der 


Zweytes Stüd 1786. 


Schweiz, und Wittwe des durch feine 
elehrten Werfe genugfam bekannter 
eren Profeſſors Bertrand. Sie if 

eine Dame von 41 Jahren, Mutter vom 

drey Kindern, und befiget nebft andern 
großen Kenntniffen vier Hauptfprachen, 
naͤmlich, die Frangsfifche ihre Mutters 
fprach, die Italiaͤniſche, Englifche und 
die Deutfche ; nach vielem bieffeitigem 

Beſtreben ift diefelbe von Seiner Kur« 

fürftlihen Durchlaucht unferm gnaͤdig⸗ 

ftien Herrn in die Auswahl genommen 
werden; Sie verfpricht auch durch ihre 

vortreffliche Eigenfchaften, fo wohl im 

wilfenfchaftlihen als auch Erziehungs 

und häuslichen Gefache, ein vollfommes 
nes Genuͤgen, mo nicht eine befondere 

— 

ir unterlaſſen nun nicht, dieſen 

Vorgang den Eltern und Pflegern zur 

allerſeits gaͤnzlichen Beruhigung ohnzu⸗ 

verhalten — verſprechen uns die Fort⸗ 
ſetzung jenes geneigten Zutrauens, ſo 
dieſelbe bisher gegen das Frankenthaler 

Erziehungsinftitut bezeiget haben — und 

bemerfen endlich daß die dermahlige —* 

de Vorſteherinnen nicht ehender, a 

mit dem Eintritte vorgenannter Mada⸗ 

me Bertrand, und ſomit anerſt nach 
uͤbertragener Sache, das Haus verlaſ⸗ 
ſen werden. Gegeben Mannheim ben 

ısten Mer; 1786, 


Kurfürftliche in Frankenthaler Pri⸗ 
vilenien, Policey und Erziehungs 
Hausmwefen gnädigft angeordnete 
ohnmittelbare Commiſſiin. 
Sontanefi. von Maubuißon. 

Pechteler. 
Krauß. 
u | vi 
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VI. Weber das ſogenannte Engagiren 
| vn 


Ueber das fogenannte Engagiren auf Bällen und Redouten. 


Ein Beytrag zum Eapitel von den 


mer hat von jeherden Deutfhen Mans 
gel an Originalität als einen ihrer 
groͤßten Fehler angerechnet, hat es ihs 
nen zum Vorwurf gemacht, daß fie in 
allen Stuͤcken fo jehr die Ausläuder cos 
pirten, Auch ift eg ausgemacht, daß wir 
offenbar darin zu weit gegangen find, 
fo daß ber größte Theil unfers eigens 
ümlichen Nationalgeiftes darüber zu 
und gegangen it. An und für fich aber 
iſts wohl fein Febler, andre Nationen 
u copiren. Dürfen wir uns doch nicht 
jeden Römer und Griechen in ihrer 
| kunt, und Staliäner, Niederländer 
u. a. m. in ihrer Mahlerey zu copiren. 
Mechner es fih doc, feine Nation zur 
Schande England in der Schiffahrt, im 
ber Feinheit und Dauerhaftigfeu feiner 
Mannfacturen von Stahl, Woile ıc. 
nachzuahmen? Ind wenn unfirittig jede 
Nation auch in ıhrem Charafter, in ih—⸗ 
zen Eitten etwas hat, das nachahmungs⸗ 


wuͤrdig ift, warum follsen andre Ratio⸗ 


nen, warum follten wir Deutfche ung 
dieß nicht zu eigen machen dürfen? Aber 
wichriger und leider eben fo gegründet 
iſt der Vorwurf, daß wir -Deutfche fehr 
oft gerade dasjenige an andern Natio— 
wen nachahmen, was fehlerhaft ift, was 
um bdeutfchen Charafter, zum deutfchen 
lima gar nicht paßt; oder daß, wenn 
wir etwas Gutes von einer fremden Pla: 
«ion entlehnen, mir folches durch um» 
Natürliche Zufäße, durch einheimiſche 
zweckwidrige Echnirkeleyen und Modis 
cationen verunftalten, 
Frankreich, aus dem wir taufend La, 
fer, die dem Birderfinn des Deutfchen, 
einer geraden reblichen ftandhaften Den» 
ungsart , feinem häuslichen Glück, feis 
nen Gamilienfrenden einen unerfeglichen 


* 


geſelligen Freuden in Deutfchland. 


Verluft brachten — fir theured Geld 
bat doch auch taufend unverfenn- 
are Vorzüge, taufend gute Eigenfchafs 
ten, die nachgeahmt merden durpien und 
fonnten. Das jovialifche heitre Tempes 
rament des Franzofen hat dieß Reich 
von langen Friten ber zum Sitz des gus 
ten Tons in Gefelfchaften, zum Mufter ° 
in Anfehung ber Freuden und Vergnuͤ⸗ 
ungen des gefelligen Lebens gemacht. 
Sennfreich haben es faft alle europäi- 
ſche Reiche zu banfen, daß Zelte, 
Echmaunfereyen und Zufammentünfte an 
Höfen und in den Siudien den gepränge 
vollen, adgezirfelten, übertriebenen Eis 
fettenzufchuitt, burch den fie zur lang» 
weiligſten sınd Eogirpieligften Unterhalumg 
gemacht wurden, verlohren ; daß die vers 
fchiedenen Staͤude fih einander mehr 
Henäbert haben. Es wäre Undanf, wenn 
wir Deutfche diefe Wohlthat nicht uns 
fern Nachbarn uͤberm Rhein verdanken; 
oder uns darüber, daß mir fie darin 
nachgeahmt , einen Vorwurf machen 
wollten. Sch bin gewiß ein großer Ber» 
ehrer des deutfchen Narionalgcıftes und 
Nationalcharakters, aber doc, nicht fo 
partepiich, daR ich nicht — von irgend 
einer geprängvollen fteifen Abendmahl⸗ 
zeit, wo alles in fleifen Schnürleiben 
mit Spigen und Juwelen überladen, in 
ftattlichen vielfaltigren Kleidern und 
twohlgepudertem Allonge » Perücken, An 
ängftlicher Forfchung, ob wir. nicht jes 
mand, oder nicht jemand ung, um einen 
Schritt im Nang zu nahe gefreren, ob 
wir fämmtlichen anmwefenden Gäften bie 
Sefundheit nah Staud und Wuͤrden 
mit allen Titeln und Prädicaten zuges - 
trunfen, drey bis vier Stunden lang 
blos um zu effen und zu trinken, auge 

barıt — 


auf Bällen und Redouten. 


— mit Vergnügen zum hieblichen 
ourer bineilen follte, wo man ohne 
Eeremonie nach dem erften beiten Stuhl 
bey irgend einer artigen gefhroägigen 
Dame greift und waͤ * der halben 
oder ganzen —5* die man zum Eſſen 
vertvenbet, 
barin nie mand *2* 
niemand —— noch geſtoͤrt J 
KA, halte ich es auch gar fr nichte 
secure , daß wir von den taljänern 
ihre arnevals und maſtirten Bälle, 
von ben Engländern ihre Contretaͤnze 
bon den Fianzofen ihre Cottillons ober 
—*8 und Menuetten entlehnt ha⸗ 
ben, Wer unparteyiſch urtheilen will, 
muß immer ae: daß en lifche und 
Fine um nie fchöner , ** 
Geſundheit angem 


d auch von 


—* Schleifer und 3 Haͤt⸗ 
tie nur a 

hen Dingen b 
ku eigne betie en und 


ei —— und maffirte Bäl- 
Ik e errichtete, fo war der Zweck des Ita⸗ 
iänerg ab Brangofen wohl fein andrer; 
als dag DER ügen des Tanzes — 
gu vervielfaͤltigen, daß mehrere Klaffen 
von Einwohnern daran Theil nehmen 
öunten ; daß die Kluft, die Man ng und 
Geburt zwifchen ben verfchiedenen Stän- 
den mie te, und wodurch der Kreis der 
Tess gungen in manchen Drren fo 
hr verengt wurde, bey diefem Zeitver⸗ 
treib aufgehoben; durch Me manniafal- 
tigen Kleibungen zunleich dem Auge ein 
angenehmes © ee, md dem Hang 
ber ga anten & eft, fih Schön und ges 
Kimosyaf: ju Fleiden, ein ont eld ers 
et; und durch das Incognito der 
— —— u witzigen Einfaͤllen, 
wichtigen nuͤtzlichen Warnungen und 
utdeckungen Anlaß gegeben wuͤrde. 


ch und ee Nach» Sich noch im 


149 


Dieß Fette, welches —— der 
Geiſt der Italiaͤner in dieſe Erfi ** 
— va Tube pois 
fche Ge Berfaifeon ung Care dergleichen ge⸗ 


heime —* cht leicht bedarf, 

finden, bie ber. 
gleichen Mahrbeiten gern fagen 
magen und im Nothfali nito 
eines gedruckten Bu mei er und 
tauglicher zu dem Endzweck ift, Der 


Ehrgeiz, durch Erfindungen —— 


ſinnreicher Maften zu glaͤn der ei⸗ 
gentlich nur in * großen e 
wie Venedig, Mi f 

Berlin ıc. eine erlaubte Art —* en 


für Fleinere Städte und Nefidenzen m 
eine fehr inconfeguente Thorheit iſt, 
auch vi erlofhen, Und fo meit ha 
ten die Deutſchen in ihren A ** 
von dem urſpruͤnglichen Geiſt dieſer 
von Zeitvertreib nicht Unrecht, en 
£ nur dabey Bo m gröliepen wären. 
ald aber fing eine erlauchte 
oder ahnenreiche * ‚ der dag Geſetz 
ber Mafferade; feiner anftändigen Maſ⸗ 
fe eine hufoeberung zum Tanz abfchlas 
gen zu dürfen, nicht anſtaͤndig var, un⸗ 
ter dem Prätert daß die gewoͤhnlichen 
Larven zu warn, zu läftig feyen, an 
erft mit einer ES pisenmaffe oder fonff 
einem Symbol einer Larve, nach und 
nah gan " ohne Maffe zu —— 
Ganz natürlich mar jene C 4 von Schoͤ⸗ 
nen — denen es unertraͤglich faͤllt auch 
nur irgend einen Theil i * ichtbaren 
Breite zu DE ‚ eg andre 


minder 9q 8 Geficht, 
‚bloß des ken = ai, res —* 
Anſtandes, der geſchma fen Kleidung 


halber — vielleicht mes & 
vorge gen fehen zu müffen — mit bies 

infall , mit biefem —E voll⸗ 
einverſtanden. Und num ſieht 
man wenigſtens in den Fleinern Staͤb⸗ 
* * Refidenzen Deutſchlands Br 
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ter Nebouten, wo man hoͤchſtens in ben 

ten Stunden mit ein paar ſchwarzen 

ingen um die Augen, in wenig Stuns 
den aber alles demajfirt fieht. Ich miß⸗ 
goͤnne niemand und befonders dem ſchoͤ⸗ 
nen Gefchlecht die Freude gar nicht, 
bey dem Vergnuͤgen des Tanzes durch 
dag allerdings etwag fällige einer Karve 
nicht gefidrt zu feyn. ber der Geift 
der Redouten geht doch offenbar dadurd) 
verlohren. 8 ift wahr, Damen hoͤ⸗ 
bern Standes, die Lebensart und Der: 
fand befigen, werden deswegen boc) 
nicht leicht einem Tänzer, der nicht gar 
u fehr unter ihrem Stande ift, eine 

uffoderung abfchlagen. Über eines 

heils ift es doch immer eine bloße 

nabe, die man alsdann von Ihrer Ex⸗ 
cellenz, von Ihro Guaden in Unterthä» 
nigfeit anerfennen muß ; da hingegen 
wenn alles maffirt erfcheint, bas ein 
Mecht iſt, das jede Maffe fchlechterdings 
von der andern fordern fann. Andern 
Theils fehlt es auch nicht an Fällen, wo 
ſchon eine fimple Frau oder Fräulein 
von, ohne allen mweitern Rang und 
Würden , die Nafe rümpft, wenn ir 

nd ein junger Manı —— 
Standes, ein Secretär oder dergleichen 
fie sum Tanz aufzufordern wagt. Schlägt 
fie, wie es Ha gefchieht, ab, fo bat 
man wenigſtens fein Recht, über Ver: 


legung der Wiaffenfreybeit zu klagen. 


te enge mancher Damen, und 
eben fo viel oder wohl noch mehr als 
jene, die Eitelkeit eines großen Theilg 
unſrer deutfhen Schönen ließ e8 aber 
nicht einmahl dabey bewenden, wußte 
ben Beift der gefellichaftlichen Tanz- 
gute noch mehr zu lähmen. Bälle und 

douten haben doch offenbar den End. 

ect, daß mehrere Menfchen gemein: 
—8 daran Theil nehmen ſollen, 


=) Mademoiſelle Heinel und Mademoiſelle 
Guimar, zwey der beruͤhmteſten Balletidım 
. aerinnen bey ber Opera in Paris. Erfisre 


‚ten in Schtwang gefommen ift. 


VII. Ueber das: fogenannte Engagiren 


fo wie jede gemeinfchaftfiche Luſtbarkeit 
dann am zmwechmäfigiten it, wenn alle 
babey erfcheinende. Mitglieder fo viel 
möglich gleich vergnügt dabey feyn koͤn⸗ 
nen. Es ift ſehr natuͤrlich, daß man lies 
ber mit einem gefchiften Tänzer oder 
Tänzerin, als mit ungefchicften, liebes, 
mit einem ſchoͤnen, als mit einem bäße 
lichen, lieber mit feines Gleichen, mit 
Perfonen, denen wir ohnedem recht gut, 
mit denen wir ohnedem gern in Geſell⸗ 


ſchaft find, tanzt, als mir jemand ganz, 


Fremden, mit deffen Gabe zu tanzen und 

brigen gefellihaftiichen Vorzuͤgen wir: 
noch gar nicht befann: find. Uber des 
wegen ıft es doch unbillig, umd, deutich, 
zu jagen, ungezogen, wenn — an einem 
Drt, wo eben beswegen jeder gleichen 
Antheil zahlt, weil er dafiir auch gleichen 
Antheil am gemeinfchafilichen Vergnuͤ⸗ 


gen zu haben hofft — der Vornehme 


wieder mit Vornehmen, die reizende 
Schoͤne nur wieder mit ſchoͤnen jungen 
Herrn, jeder Adonis nur wieder mit 
einer Benus , jede flinfe Tänzerin nur 
wieder mit gleich geſchickten Taͤnzern, 
jeber vermeintliche Veſtris nur wieder 
mit Heinels und Guimars *), und vols 


lends gar jede Ehloe mit niemand als 
ihrem Thyrſis, jeder verliebte Sieg⸗ 


wart nur mit feiner Thereſe tanzen will, 
Und boch ift dieß die Duelle aus ber feit 
10 oder 12 Jahren eine der unſchicklich⸗ 
fen Moden — das fogenannte Enga⸗ 
given in einem großen Theil ber deuts 
fhen Städte, bey Bällen und Redou⸗ 
Damit 
nämlich) die gnädigen Damen, die zier⸗ 
lichen Fräulein und Demoifellen nie 
nur an Taͤnzern von ihrem Stand 
und Guſto haben mechten, obne deswe⸗ 
gen durch Austheilung einer abjchläglis 
chen Antwort an andre, fich der Verle⸗ 
gen» 
ahren dem als erfien Bals 
annten Veſtris gehebrathet. 


at vor einigen 


ttaͤnzer 


J4 — — 


- auf Bälfen und Redouten. 
genheit, eine unböfliche Replik hören. 


oder dem Tanz in fo lang mäßig zufes 
ben zu müffen, ausſetzen zu dürfen: iſt 
man auf den Einfall gefommen, fich 
mit den auserwählten Gegenftänden im 
voraus zu diefen und jenen Zänzen zu 
verfprechen , zu engagiren. Erſt er 
— ſich dieß blog auf die Engliſchen 

aͤnze, nach und nach engagirte man 
ſich auch auf Schleifer und Walzer. 
Aufangs verſprach man fich bloß auf den 
nächften Gonrretan;, in der Folge auf 
7 und 8 hinaus, oft auf mehrere, als 
nur einmahl in einem Abend getanzt 
wurden. Man engagirt ist oft auf 8 
Tage lang zum Voraus, oft gar von eis 
nem Winter, von einem Ball auf den 
andern. 
mit angefeben, daß ein junger Herr — 
der das Glück mit feiner Gsttin zu tan- 
zen fchlechterdings, feinem Fremden gun: 
nen wollte — ſich mit einem vertrauten 
Freund dahin verband, daß auf den gan⸗ 
jew Korneval hindurch, der Liebhaber 
allemabl die erjten ‚und fo alle weitere 
in ungerader Zahl vorkommende Kon; 
tretaͤnze, der gute Freund aber ‚alles 
mahl die zweyten und fo alle ın gera- 
der Zahl vorfommende Tänze mit dem 
Srauenzimmer tanzen und fie im Vor⸗ 
aus dazu.engagiren mollten ; fo daß 
wirflih für felbigen Winter diefe Taͤn⸗ 
erin für die ganze übrige ‚Tanzgefell- 
Kart fo gut als abweſend war. Das 
Uebel, das hieraus entfpringt, läßt fich 
leicht abfehen. Auf Kedouten wird da» 
durch der Unterſchied des Rangs und 
Etands mittelbarerweife wieder veſtge⸗ 
fielt. Ale mittelmäßige Tänzer und 
Tänzerinnen, oder folhe Märchen und 
junge Munnsperfonen, die nicht gerade 
n alle große Gefellichaften kommen, feis 
ne große Bekanntſchaft oder Verwand⸗ 
fehaft, Eeinen Liebesroman oder Intri⸗ 
gue im Gang haben : muͤſſen meilt bey 


Ich habe felbit das Exempel 
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Taͤnzen figen bleiben, moͤgen ſie übris 
Door noh fo fchäßbar ſeyn, noch fo 
manche Vorzüge vor allen den fchönen, 
vor tangenden und in-der Eroberungs⸗ 
unft wohl erfahrnen Puppen haben. 
Nicht felten gibt dieß Engagiren Gele 
genheit zu den unangenebmften Auftrit- 
ten und Zänfereyen, da wahrlich oft 
ein gutes Gedächtnig dazu Gehört um 
nicht irre zu werden, ba fehr oft die 
Taͤnzerin ohne Abficht anders zaͤhlt als 
der Tänzer, oder jene wohl gar mit 
Fleiß ihres Engagements unerachtet fich 
nachgebends wieder mit einem andern 
zum nämlichen Tanz engagirt. Komme 
vollends ein Fremder an einen folchem 
Drt, hört es ſey heute Redoute, und 
befircht fie in der Abficht fich einen ver⸗ 
gnügten Abend zu machen: fo hat er 
das fehr unangenehme Schicffal mit laus 
ter: Es thut mir leid, ich bin fchon 
auf 6 Zanze engagirt; ich bedaure ,. ich 
bin ſchon von 8 Lagen ber engagirtz 
fi abfertigen laſſen ımd entweder einen 


bloßen Zuſchauer abgeben,oder mit Fingern 


auf ſich zeigen, fich auslachen laffen zu müfe 
fen, weil er mit einer zwar guten Taͤn⸗ 
zerin, die aber eine notorifche Buhldirne 
ift, oder mit einer fehr ungefchicften Taͤn⸗ 
zerin, (denn nur diefe beyde Gattungen 
von Perfonen trifft man unengagirt an) 
feine Luft zu bir, yo buͤſſen muß. ' 
wäre ein wahres Verdienft, wenn dieſem 
Schwindelgeift, der immer weiter um fich 
reift, und ber wahrhaftig der Gefellig« 
eit ber Deutfchen , ibrer..Bebensart 
ſchlechte Ehre macht, ein Damm gefeßt, 
und unfre Schönen, unfre junge Herren 
Öffentlich daran erinnert würden, daß 
Kopf und Herz fih dadurch bey ihnen 
eben auf Feiner rühmlichen Seite zeigen ; 
und daß mir mit biefem charafteriftis, 
ſchem Zug unfrer Tansgefellfchaften, ber 
originell deutſch zu * ſcheint, uns 
eben nicht groß machen, und wenn er von 
.u3 nn einer 
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einer andern Natlon (von Frankreich ſollte, uns eben keiner gluͤcklichen Nach⸗ 
ſtammt er ſicher nicht her) entſehnt ſeyn ahmung ruͤhmen duͤrfen. 





VIII. 
Armenanſtalten zu Weimar. 


uch in Weimar hat man den Verſuch 

gemacht, die Haus, und Gaſſenbet⸗ 
tele abge en, und biefer Entwurf 
ift fo glücklich dem Ziele nahe gefom- 
men, daß man num feit Jahr und Tag 
äufferft felten einen Bertler auf der 
Straße, oder von Haus zu Haus betr 
teln gehend, antrifft, 

Sereniflimus entließen zu Anfange bes 
Jahres 1785 die zeither befiandene Als 
mofenconmiffion, und uͤbertrugen die 
Einrichtung einer neuen, auf die Ab» 
ſchaffung bes läftigen Gaffenbettelng ab» 
rer Anftalt, der General⸗Policey⸗ 

irection. Diefe wählte zu Ausführung 
bes Plans den Cammerherrn und Cam⸗ 
merrath pon Hendrich, den Bergrath 
und Stadtphyſikus D. Buchel und den 
allezeit regierenden Birgermeifter, unter 
dem Namen der fen » Depntarion, 
Durch Serenifimi menſchenfreundliche 
Milde wurden die Fonds beträchtlich 
vermehrt — Durch eben diefe Milde wur« 
de ein Arbeitshaus errichtet, wo die muͤſ⸗ 
i Bettler zur Arbeit angehalten und 

Unerfohrne und Kinder im Spinnen, 
Striden, Wollezupfen und dergleichen 
untermiefen wurden. Hierdurch, und 
durch die vereinten Bemühungen der 
General-Policepdirection und Almoſende⸗ 
Serie ift e8 dahin gediehen, daß den 

ürftigen ihre Amterhalt mehr aus dem 
Lohne ihrer Arbeit, als in dem Wege 
ber Almefen verfhafft wurde. Die Ans 

bi der Almofendiener,melche auf bie Gaſ⸗ 
Kabettier Acht zu geben haben, iſt mit 
zwey Mann (akfo- in allen viere) vers 
mebret worden, wovon jedem fein ans 


gemeffener Diftrict, welchen er täglich 
wiederhohlt"zu begehen hat, augewicien 
it. Die Müffiggänger, welche fich dag 
Detteln, ungeachtet ihnen ordentliches 
Almpfen zugetheilt worden, nicht abges 
woͤhnen können, werden auf as fchärfe 
fte verfolgt, und mit Gefängniß» und 
und Zuchthaugftrafe belegt — muthwil⸗ 
lige Betteljungen werben mit einigen 
Peitfchenhieben im Policey: oder Arbeits 
haufe im Grimmenfteine, vom Betteln 
ab» und zur Arbeit gewöhnt, auch die 
Eltern derfelben,: wenn fie SRitroijfene 
fchaft von dieſer Bertelen haben, glei⸗ 
cher Zeit ſtufenweiſe mit Gefängnißftrafe 
bey Waffer und Brod; auch nach Befin⸗ 
den mir kurzer Zuchthausſtrafe belegt. 
Durch Biefe ernſthafte und zugleich mens 
ſchenfreundliche Anſtalt ift es gefchehen, 
daß mancher Betteljunge, ber im An⸗ 
fange incorrigibel zu ſeyn ſchien, nun⸗ 
mehr ein tauglicher Arbeiter im Polis 
senhanfe geworben, wodurch denn ber 
Staat manches nügliche Mitglied, bag 
jet feine Hände jur Arbeit und nicht 
zum Berteln ausfirecft, gewonnen; ein 
olches Berteltind wird alsdann mit not 
därftiger Kleidung vorfchußmeife, d 
es nach ımd nach, jedoch nur zur Für 
te abverbienen Eu ; berfehen. ag 
Almofengeben ift zwar nach einem kan⸗ 
desherrlihen Mandat vom 24 May, 
1776 bey fünf Rthlr. Strafe verboten ; 
allein es fichet jedem frey, biefen oder 
jenem Armen, burch die Hände eines 
—— der Almoſen⸗Deputation ei⸗ 
nem Zuſchuß zufließen zu laſſen; dag Um⸗ 
gehen, auch zu denjenigen Perſonen, 
welche 
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melde ſeit langer Zeit gewohnt gewe⸗ 
fen, ein und dent andern Armen eine bes 
fondere Wohlthat an beſtimmten Tagen 
gurließen zu laffen, wird aus dem Grun⸗ 
e durchaus nicht geftattet , weil, wenn 
ſolches diejem oder jenem Hausarmen 
eo erlaubt bliebe, fich leicht andere 
Muͤſſiggaͤnger dazu geiellen, und als. 
dann eine immerwäbrende Unterſuchung 
noͤthig machen würden. Die Kinder wer 
den aug dem Policeyhaufe in die Schule 
gefchickt, und aufer ben Sculfiunden 
werden fie im Winter zum &piunen, 
Stricken, Wollfrempeln, Wollezupfen 
und dergleichen , und ım Sommer beym 
Megbau zur Arbeit angewoͤhnt. eb» 
weder, groß und flein, erhält dasjenige, 
was er arbeitet, nach *— des in 
Weimar eingefuͤhrten Lohns bezahlt — 
“die fleißigen bekommen bisweilen noch 
uͤberdieß eine kleine —— zur 
Aufmunterung. Sichern Armen ver 
trauet man auch auffer dem Policeyhauſe 
Wolle zum Spinnen an, Diejenigen Ars 
me, fo erfranfen, werden vom Berg» 
rath und Stadtphyſikus D. Bucholz mt 
Arjneyen unentgeldlich verſehen mozu 
die Stände des Fuͤrſtenthums Weimar 
eine milde Peyfteuer vermilligt haben. 
Der Stadrchirurgus Georgi beforgt als 
le äufferliche Euren, unb muß auch ger 
gen eine kleine Bejoldung die ihm auf 
egebenen Kranken beſuchen, und bem 
dadtphyſikus davon Nachricht geben. 
Die bürftigen Kranken werden auf Kos 
ſten der Armencaffe mit den nothmwendig- 

< Beduͤrfniſſen, ald Suppe, Holz; im 

"inter, beym Reconvaleſciren Fleiſch 
und Geniuͤſe verſehen — fauͤr ſehr ſchwa— 
che Kranke wird auf das Atteſtat des 
Stadtphyſikus aus Fuͤrſtlicher Hofkelle⸗ 
rey etwas Wein verabreicht. 

Fremde, und kranke Handwerkspur—⸗ 
ſche werden, wenn ſie Krankheitswegen 
nicht weiter fortfommen koͤnnen, in dag 
Siechhaus gebracht, und daſelbſt fo lan⸗ 
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e mit der noͤthigen; Arzuey, Speiſe 
— Wartung und allen Fe 
fen ımentgelblih verfehen, auch mo es 
nöthig, alle Tage vom Stadtphyſikus 
oder dem Stadtchirurgus beſucht, big 
e fi im Staude befinden, weiter ge⸗ 
zu koͤnnen. ’ Ä 
Ein gleiches gefchichet mit bürftigen 
Kranken, wenn fie entweder zu Haufe _ 
nicht die zur Eur nöthigen Bequemlich- 
feiten, oder nicht Die gehörige Wartung 
haben koͤnnen. — Dieje werden größten, 
theils im Siechhaufe beifer , als 
Haufe, wo jchlechte Lagerflätte und (Ölede 
te Wartung jit, beforgt. 
x » ** 


Die unbilligen Richter ber oͤffentli⸗ 
hen Maaßregeln zur Verſorgung der 
Armen, dergleichen es allee Drten ſehr 
viele gibt, thun den Armen, beren 
Freunde fie vorfilen wollen, den groͤß⸗ 
ten Schaden. Auf der einen Eeite ers 
wecken fie Miftrauen gegen. die oͤffent⸗ 
lihen Anſtalten, und. vermindern das 
durch. die Unterflügung derſelben — 
auf der andern Seite benebmen fie den 
Adminiftratoren theils den Eifer, theils 
das Vermögen das Gute zu bewirken, 
was auferdem zu Stande gekommen 
ſeyn würde... Etwas vollfommenes fors 
bern, gleich im Anfange fordern, vers 
raͤth hier, mie bey allen menihlichen 
— Unbilligkeit und Unwiſſen⸗ 

eit 


Um demnach allen unbilligen Urtheis 
len über dieſen Segenfkand auszumeis 
chen; hat Fuͤrſtl. Almofen» Deputarıon 
durch erhaltene hohe Erlaubniß ſich vor⸗ 
gelegt, vermittelt der an die Behoͤrde 
eingefendesen Bilancen Über den Zuitand, 
worinnen fich die Almofen- Caffe am En⸗ 
de des Jahres 1785. befunden, oͤffent⸗ 
lich Rechinichaft zu neben, und ihre 
bisher geführte Mirthfchaft , ben der 
ihr anvertrauten Kaffe, zu ——— 

M⸗ 
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Einſichten dem Yublico vorzulegen, auch 
‘zu zeigen, daß biefe im vergangenen 
Sabre eingegangenen Geldet, dem Zwe⸗ 
de gemäß verwendet worden find. Der 
hoͤchſten Milde und der menfchenfreund» 
lichen Denkart unferd Durcchlaudhtig- 
ften 2 Herzogs hat es die Almo⸗ 
fen» Deputation zu verdanken, daß bie 
-Einnabmen um ein anfehnliched, durd) 
allergnädigfte Bermilligungen, vermehrt 
‚worden. Mit eben dem geruͤhrten Her» 
gen erfennet Deputation die hoͤchſte Un» 
terftügung des Kandesvaters ın Ber 
teacht der im Grimmenftein angelegten 
MWollenfpinnerey und Muͤtzenſtrickerey — 
denn durch diefe Einrichtung ift — 
das dienſtloſe muͤßige, jedoch zur Arbeit 
faͤhige Volk , zur Arbeit angewoͤhnt 
worden, und hat Gelegenheit gefunden, 
“feinen Unterhalt groͤßtentheils mit eig⸗ 
nen Haͤnden zu verdienen; dba es vor» 
ber gemohnt war, "diefe Haͤnde nad 
"der Gabe weichherziger Geber auszu- 
ſtrecken. — Müßiggänger entzogen das 
ber dasjenige, was eigentlich für’ den 
‚abgelebten Greis, dem im Elende ſchmach⸗ 
tenden SKranfen , und dem hülflofen 
Mailen mit mebhrerm Rechte gehörte. 
Auch ‚allen —— hohen und nie⸗ 
dern Gebern —** tadt, welche ſich 
verfloſſenes Jahr, ſowohl durch ordent⸗ 
liche als auſſerordentliche Gaben und 
Beytraͤge gegen unſre Armen mildthaͤ⸗ 
tig erwiefen, weihet Deputation dafür 
den wärmften Danf. 
An diejenigen aus der biefigen Bür. 
—— die, wie das Verzeichniß der 
eytraͤge ausweiſet , zeither entweder 
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gar nichts, oder doch von einigen bee 
Beytrag Hren Vermögensumftänden fo 
‚wenig angepaßt gewefen — an diefe ers 
gehet von Seiten der Almofen« Depus 
tation im Namen aller Nothleidenden 
der heiße, brüderlihe und bittende 
Wunſch, daß fiein Zukunft, befonders da 
fie nunmehr wahrnehmen, daß die Gaſſen⸗ 
Betteley durchaus abgefchaft worden, 
dem Eudzwecke und den zeitherigen Ber 
mühungen der Almofen + Depuration, 
durch reichlichere Beytraͤge entfprechen, 
und diefes angefangene gute Werf uns 
terftügen helfen, und feiner Vollkom⸗ 
menbeit immer näber zu bringen, ſich 
gefallen laffen möchien! ! ! 


Noch ift es Pflicht hierbey mit zu bes 
merken , daß das hieſige Siechhauß 
durch ein, von der verftorbenen Seifen⸗ 
fieder, Frauen WIarlierin, geb. Hecke⸗ 
rin, gemachtes Kegat eine Vermehrung 
ſeines Fonds von 200 Rthlr. erhalten 
bat. Wenn doch diefe Bemerkung mehr 
tere, für ihren dürftigen franfen Näche 
fien gut und edeldenfende Herzen aufs 
munterte, aͤhnliche Wohlthaten diefem 
Haufe zuzumenden, welches zur Chre 
der Menfchheit erbauer , und dieſem 
großen Zwecke gemäß erhalten zu wers 
den verdicnet! 


Sign. Weimar, ben ıften Febr. 1785, 


Fuͤrſtl. Saͤchſ. zum Almofen- Wefen gnde 
digfiverordnnete Deputation. 
$. von Hendrich. 
D. Bucholtz. 
$. €. Schmidt, 
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Carit. Einnahme. Geldbetrag, Urſachen des Steigens und Fallen, 
: Kedi. Jar. Pf. . 
I Mu Vorrarh voriger Rechnung. |— — | —| — a = —— 
11 1% eingegangenen Gapitalien — 1 — — — — — — it 
11 An Intereffen ⸗ ⸗ io21 —| —|Diefes Capitel iſt wegen too Rthlr. aufgekuͤn⸗ 
digten Capitals mit Ki Rehir. gefallen. 
IV |&n Legaten und Verehrungen 321 2 | - | Hierunter find die 26 Kıbir. Nöderifches Legat 
auf 13 Jahre, fo mit- einemmahl erhoben 
worden, mit begriffen. A 
v JAn Deputetid » 1. 387] 12] —| abem ſich um 4o Nıblr. jährlich, wegen des 
angenommenen Allmoiendiener erhoͤhet. 
vI An Allmofenbepträgen . 1348) 9 [10%] Diefes Eapitel ik um 127 Rthlr. 2 gr. 3 pfem- 
geftiegen. ierunter find die aus Sarem. 
‚Regent. Scatol vom ı Aprif a, c. Monarl. abs 
N BEER gegeben werdenden 15 Rthlr. 16 gr. begriffen. 
"Ti Die Beytraͤge find auf folgende Art, als? 
141 Rtbl. — gr. — pf. aus Seren, ee 
zı Rtbl. 3 ar. 5% Pf. Befoldungs-Abzüge 
eu CE 
N 236 Rthl. 6 gr. s pf- von be rgek⸗ 
34 ‘ (daft, eingegangen. 
vo Bon Innuugen und Handwerkern. IR] 19] — Faͤllt um 9 Rtbl. s gr. 
vi Un bot ttenegeldern s 1] 23} 115 \n vorigen Jahr i gar nichts eingegangen. 
IX [Au Btrafseldern, ⸗ | [Wie vorhin angemerkt worden. 
x Bon Hachjeiten n ⸗ 11j 2.| 9 560 m 3 Rtbl. 18 gr. 3 pf. geſtiegen, weil mehr 
Hachzeiten wie vergangenes Jahr geweſen. 
x! [Bon Kindtaufen .. 29 6 YA mar um 3.Ar. 7 Pf. gehiegen, und find gleiche 
wohl mehr Kiudtaufen gewefen, wie vor. Jabr- 


XIT Aus den Vltmofenbüchfen 75 51 —IBWie im vorigen Jahr. \ 
Xi Aus dem Allmoſenbuch N — — — M nichts eingekommen. 
KV [Ar Hundeſteuern s 2] 11) 3 SIR um g Reh. ı ar. zı Hf, wegen mehr ads 


KVI | tu Abzug von neuen Befoldungen bibirser Pünczlichfeit geſtiegen. 


& 2% pro Cent, ıcl —| —1: ? 
XV1l | Inlleberfih.unn Benefizcomödien. —| — — e⸗ 
XVIII An Calenderflempelgelbern 65) 121 6 ebenfalis. 
XIX | In Deeretgeldern s "4 -T—Rda. 
X». [u Berkengeldern ve 8 3'| 75 9 Idesgleichem. 
XXI | jnsgemein.  s + 431 23] —IIE um zo Kehl, 23 gr. geftiegen. - 














Summa der Einnahme. |2302| ı1|a$ 


Zweytes Stuoͤck 1786. Bilan⸗ 


36 VII: Armenanſtalten zu Weimar; | 


Bilance Über Einnahme und Ausgabe der Allmofen-Caffe dee hieſigen Fuͤrſtl. Saͤchſ. 
Reſidenzſtadt Weimar aufs Jahr von Januar 1785 bis dabin 1786. 












— — — — — —— — 
Capit. Ausgabe. Geldbetrag. Urfachen des Steigens und Fallens. 


Rt. Ir. PAR. 

1 -4An ausgeliehenen Capitalien ——| —| — er — — — ka 

I {An Hiefige Hausarme » | 1487| ı2| 6 IIſt um 7 Rthl. 9 gr. gefallen, weil viele 
wicht bedürftige Armen abgeftrichen 
worden find. 


- 


pt An Rranfe und Nothleibende| 1389| —| 11 gäle um ı7 Rtbhl. 17 gr. 7 pf. | 
IV [Un Handwerfsgefellen + 69| 5| —| Hält mit 39 Rihl. 23 gr. wegen ange: 
wendeter Schärfe gegen die Hand—⸗ 
. werfspurfche. 
v An Schul, und Privatgelde 15] 14! — Faͤllt um 22 gr. 
VI |Den Asbacher fingenden Ar- 6 8 Faͤllt um 2 Kthl. 15 gr. 6 pf. 


— 


men ⸗ ⸗ 90 
VII An ordinairen Defoldungen | acı]| 7| — Steigt um 49 Rthl. wegen mehrer Beſol⸗ 
dung der feit den ı Jun. angeftellten 


| Allmofendiener. 
vi lAn das Depoſitum abgel.| 43] 5| 2 |Diefe Gelder find erfparet und liegen 
Selder + ‚ vorraͤthig. 
IX Insgemein ⸗ ısıl 6| 11,&teigt mit 84 Rthl. 18 gr. 3 pf. ilvper⸗ 


fchiedene fonft nicht vorgetofmiiene 
Ausgaben hierunter begriffen find, als 
3. E. dor Holz, vor die Allmofenbüd. 
jen u. dergl. auch ift der Vorſchuß vos 
riger Jahresrechnung an 48 Rthl. 7 pf- 
bier in Ausgabe befindlich. 


— 
— 


— — —— ——— — — 
Summa der Ausgabe. | 2252| 101 2 





Bilance 
2302. Rthlr. 11 Gr. 24. Pfen. Einnahme. 
2252 Rthlr. 19 Gr. 2 Pen. Ausgabe. . . 


so Rthlr. ı Gr. + Pen. Vderath, hierzu. Ä ' 
48 Rrhle. 5 Gr. 2 Pfen im Depoftte — 


98 Kthir. 6 Gr. 24 Pfen. Summa total. aller vorraͤthigen ber Allmofen- 
aſſe. 


gg 3 
% u > 


„VIII, Armenanftälten zu Weimar, BG 


Vergleichung zwifchen der feinnabme und Ausgabe des Rechnungo⸗ ‚Fahre von ı Ta: 
nuar 1784 bio den ı Januar 2785 und von ı Januar ı785 bis dahin 1786 
bey der Allmoſen⸗Caſſe der Fuͤrſtl. Kefidenzftadt Weimar. 
— —— — 
































— — — — — 
Einnahme Geldbetrag. Einnahme Geldbetrag. 
Capi..|vom ı Jan, 1784 bie da — A | tom San, 1785 bis dahin] — — 
hin 1785. Rthl.st. |PF. 1786. Rthl. |gr. pr 
I An Worrath voriger Hehe) _ An Vorrath voriger Me g 
nung — — — nung — — — — 
Il An eing: ‚gangenen Eipi- Un eingegangenen Sapita 
talien P 5 1000| —| — lien — — — — 
II JAn Den » 106| ı2] — I An Snteefen ı02| —| — 
IV An Legaten und Vereh— An * und Verehrun⸗ 
rungen | —,j gen . al 2) — 
V An Deputatig . 367! 12! — |] Un & — 1871 121 — 
VI An Allmoſenbeytraͤgen 1221) 5] 71An Äumoſenbeytraͤgen 1348| 90 
VI Von Innungen imd Hond⸗ Von Innungen und Hand⸗ 
wertern = 108| —| — I merfern » +» 98| 19] — 
VII An Abolt: ionggeldern — | —|. — 1 %n bolitionggeldern s ıl eal ıı 
IX An Strafgeldern Io —! —_! [An Strafgeldern s 5 — 
X |Bon Hochzeiten . 8 5] 6 Von Hochzeiten. + ı1| 23] 9 
XI !Yon Kindtaufen + a9| 4) 11 Ron Kindtaufen. + 29) 8] 6 
Xu uf ben Aumoſenduͤch⸗ — den Aumofenbich- 
8 WE | Ginger A) — 
XI Aus dem et »| 19] M AMus bem Almofenbuch —— — — 
XIV ” — Asbacher Buͤch⸗ — den — Süd) 
76, 12) 2 73] 20] 8 
XV rl Humdefleuern , 37) 9| 4 RL Hundeſtouern aal ıı) 3 
XVI | Jnsgemein . 13) —| — |] Insgemein . 43| 23| — 
An pro Cent Abzug von 
XV — — — — —| —| — reuen Befeldungen +» 1041 —| — 
An Heber ing von Denefiy 
XVil — — — — | — — comoͤdie — — — — 
XIX — — — ie wö An [enderfiempelgelbern 68| 12] 6 
xXx a u el learn — 81 — — 
XXI — — — —_ —! --| _N An Bedengeldern + sı| 7| 9 








Summa aller Einnabme. | 2090| BET te 33 Summa aller Einnahme] 2302| 11] »+ 








— 2090| 16] 24 von 1784 bis 1785. 
| 2302| ıı] 24 von 1785 big 1786 P 
| zuı} 19] 2/8 Mehr Einnahme in diefem Jahr. 


RX 2 Ver⸗ 
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VIII. Armenanſtalten zu Weimar. 


Vergleichung zwiſchen der Einnahme und Ausgabe des Rechnungo⸗Jahrs von ı Ja. 
nuar 1784 bis den ı Januar 1785 und von ı Januar 1785 bie dahin 1786 





bey der Altmofen-Cafie der. Sürftl. Rejidenzjtadt Weimar. 


Ausgabe 




















H 
) 
J 


Geldbetrag | Ausgabe Geldbetrag 
Eapit.|vom ı an. 1784 bis da | — — — Jvom ı Jan. 1785 bis dahin ———— | 
bin 1785. Kehl. | gr. | Pf. 1786. Rthl. lar. I Pf. 
1 An ausgeliehenen Capi— JAu ausgeliehenen Capita— 
talien ⸗ — | —| —if lien . . — —— 
11 |An hieſige Hausarme | 1494| 211 6 IAn hieſige Hausarme 1487| ı2] 6 
Im JAn Kranfe und Nothlei— Un Kranfe und Nothleis 
bende ‚ 206| 18) 65 bende = J 189| — 11 
1V !An Handwerksgeſellen 1091) 41 — I An-Handmwerfsgefelle 6 51 — 
V An Schul: und Privat; Un Sculs und Privatgel- 
gelde 12! — e . . 15] 14] — 
vi — Asbacher ſingenden Den Asbacher ſingenden 
Armen "er 2) 2)f Armen ‚ ⸗ 90| 6) 8 
VII An ordimairen Befoldum- Un ordiuairen Befoldun: 
gen ⸗ ⸗ 152 — gen ⸗ ⸗ 2011 71 — 
VII Insgemein 66| ı2!| 8 — u 15141 6] ıı 
IX — — — —— | — — IAn das Depoſitum abgel. 
— — — rs Gelder J ⸗ 48 51-3 





Summa aller Ausgabe. | 2138| 18] rolf 
— —— 

2138| 181 10 

| »2252| ı0[| 


| ı13]| 15] 4 


Summa aller Ausgabe. | 2252| 101 2 
— 
von 1784 big 1785. 
von 1785 bis 1766. 
Mehr Ausgabe in diefem Jahr. 








2 





HOierauf folgt eine Lifte von 244 Armen, twelche vom ı Januar 1785 bi dahin 


1786 verpflegt worden. 
Name; 
er gebir 


v. 


— — — — — 


In ſechs Columnen ſtehen von jedem Armen der 


die Urſache der Aufnahme, (Krankheit oder Gebrechen) und woher 
tig; bag Alter; wann er aufgenpmmen worden; wie viel er woͤchent⸗ 
lich befommt an Brod umd 
niß der Almofenbeyträge vom vorigen Jahr macht den Beſchluß. 


Geld; woher er verpflegt werde. Das Werzeich- 


IX. Der 





IX. Verdienfte Keplers eines Deutfchen um die Sternfunde. 159 


IX. 


DVerdienite Keplers eines Deutſchen um die Sternfunde, und 
defjen CLebenogeſchichte. *) 


Hi ungeheuern Vorſchritte, welche 
der menſchliche Verſtand feit ans» 
derthalb hundert Jahren in der Sterns, 
£unde gemacht bat, find in der That 
eriiaunensmürdig: und die Thales, Phi- 
lolaus, und Hipparchen der Vormelt, 
folten fie jegt wieder auftreten, würden 
amfere heutige Sternkunde für die Wiſ—⸗ 
ſenſchaft verflärter Geiſter halten. 
‚ Einer der größten Sterblichen, die je“ 
gelebt haben, ein Deutſcher, Zepler 
war es, den bie Vorfehung beſtimmt 
hatte, den Menſchen die Wunder der 
oͤttlichen Almacht, Weisheit und Güte 
n dem unermeßlichen Raum der Schoͤ—⸗ 
pfung zu zeigen, den Planeten ihre Bahr 
nen zu beflimmen , und die Gefeße zu” 
erforfchen , welchen biefe ungeheuern 
Kugeln in ihren Bahnen folgen müffen. 
Repler war ber wahre Vater der heu— 
tigen big zu einer faſt unbegreiflichen Höhe 
geftiegenen Altronomie. Und wäre Kepler 
nicht gewefen, nie würde Britanniens 
Stolz, der große Flewton, in dem Tem» 
pel des Ruhms fo fehr glänzen können. 
Des großen Newtons Ruhm fügt 
ſich vorzüglich auf feine Theorie von den 
Gentralträften,, die er aus den tieflin- 
nigiten Grundfäßen der Dynamik berge» 
leitet, auf die Bewegung der bimmlifchen 
Körper angewendet, und dem menfchli« 
chen Berftande dadurch gleichfam die ver⸗ 
borgenen Federn, Näder und Gerriebe 
in der durch göttliche Kraft, Kunſt und 
Weisheit geordneten Mafchine bes Uni« 
verfume a hat. Auſſer diefen 
erhabenen Grundiägen der phyſiſchen 
Aftronomie, die Newton zuerſt erwies, 


——— ge Säriften „es 
rectoto, obann PI 
ſterrag, der Philofopbie und Matdenies 


wagte es fein Fühner Geiſt das faſt geis 
füge Weſen zu zergliedern, vermitielft 
deſſen unfer Aug mit unbegreiflicher, ges 
danfenähnliher Geſchwindigkeit dag 
Univerfum durchichaut: er zerlegte den 
Strahl des Lichts in feine fieben Bes 
fiandtheile, und zeigte den Weg, auf 
melchem jeder biefer fieben getrennten 
Strahlen die ihre eigenthuͤmliche Farbe 
darſtellen muß. Newton war es endlich, 
welcher das Unendliche dem Galcul der 
Analpfe unterwarf7 und feine Berech—⸗ 
nung der Fluxionen faſt zur naͤmlichen 
Zeit mit Leibnizen, unſerm unſterblichen 
Landsmanne, erfand, der dieſe auſſer— 
ordentliche, und für Phyſik und Mathe⸗ 
matif unglaublich nuͤtzliche Wiffenfchaft 
aber mit dem Namen der Differential 
rechnung beiegie. Auf folchen Preilern 
ruht des großen Britten Ruhm, dem 
fein begeifterter Landsmann Pope die ſtol⸗ 
ik Grabſchrift machte : die Natur und 
hre Geſetze lagen ganz in Naͤcht ge⸗ 
huͤllt. Gott rief Newton, und es 
ward Kicht. 

Aber ſchon mehr als funf;ig Jahre 
vorher rief biefer Gott den deutſchen 
Repler, und lich durch ihn die Mor» 
ger diefes großen und herrlichen 

ages in ihrem pradytvollen Schimmer 
anbrechen. — Kepler war es, ber dag 
durch den berühmten Tycho, deffen Ges 
bülfe er auf des Kaifers Kudelf Sterns 
marte zu Prag gewefen , fo ſehr berabs 
gewürdigte wahre Weliſyſtem des Cos 
pernifus wieder in Unfehen brachte, und, _ 
durch neue Beweiſe, troß aller theologis 
fhen Borurtheile, Scrupel und Verke⸗ 

& 3 tzerun⸗ 
tik Profeſſors in Regensburg, wo Keplero 
Aſche begraben Heat. ; 
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— beſtaͤttigte. Er war es, ber 
te 
durchgehends fiir völlig zirkelförmig ge: 
balten hatte, anders beſtimmte, und 
mit unfäglicher Anftrengung feiner das 
mahls noch durch kein Teleſkop bewaff- 
neten Augen aus unglaublich vielen 
Beobachiungen das Nefultat erhielt, daß 
die Planeten ſich in elliptifchen Bahnen 
——— in deren einem Brennpuncte 
ber Körper, um den bie Bewegung ges 
ſchiehet, fi befinde, Er wählte bey 
diefen feinen Beobachtungen ben Plane» 
ten Marg, und nach dem den Mercur, wel, 
cher aber der Sonne zu nahe, und als, 
fo zu felten ſichtbar ift, die geößte Excen⸗ 
fricieät bat, und alto für dieſe groſſe 
Entdeckung am — gewaͤhlt 
wurde. o gluͤcklich aber auch dieſe 
Wahl war, ſo viele Schwierigkeiten und 
Unbegreiflichkeiten muſte Repler antref⸗ 
fen, und uͤberſteigen, bis er dieſe ellip⸗ 
tiſche Laufbahn entdeckte. Kaum hatte 
er aber dieſe Entdeckung gemacht, ſo 
fuͤhrten ihn neue Unbegreiflichkeiten auf 
eine zweyte gleich große Entdeckung; er 
fand in dem bey der Sonne ungleich ge⸗ 
chwindern, in der Sonnenferne aber 
angſamern Gange diefes Planeten bag 
groſſe Gefe der Bewegung unferer heu⸗ 
tigen Aftronomie, daß bie Planeten fejr 
neswegs, wie man fo lange Zeit ger 
laubt hatte, in gleichen Zeiten gleiche 
dume zurucklegen, fondern daß bie 
Zeiten ihres Laufs den durch ihre Ra- 
dios ve&ores beftinnmten Flaͤchenſtuͤcken 
proportionirt find. 
_ Repler, der ald ein grofier Verehrer 
des Pythagoras, und Plato dag Ge. 
heimnißvolle in Zahlen, Figuren, und 
den fünf regulären Körpern ber Geome⸗ 


*) Im Traume des Scipio. Kap. 5, _ 
Freund (find Käfnere Worte) da bein 
- zärtlich Ohr der Tonkunſt Reit empfinder, 
Des Weltbau's Harmonie dein tiefer Geiſt 
ergrümdet, 


Bahn der Planeten , die man bisher _ 


trie aufferorbent ich liebte, ben die bey 
den Alten fo geprieſene Harmonie ber 
Ephären, ungeachtet er ihre goͤttliche 
Mufif, der vom Cicero *) angeführten 
Urfachen wegen, nicht hörte, fo jchr ents 
zuͤckte, ſpuͤrte unaufssrlich den in uns 
ferm Sonnenſpſteme vom gö.tlihen Baus 
meilter beobachteten Verhaͤltniſſen nach, 
und entdeckte nach fiebenzehenyährigen 
Sorfhen bey dieſer Gelegenheit dag 
große Befeg der Ordnung in dem Welt, 
—— daß naͤmlich, wenn mehrere 
xoͤrper ſich um einen gemeinſchafilichen 
Mittelpunct bewegen, die Quadrate ih— 
rer peridifchen Umlaufszeiten ſich wie 
die Wuͤrfel der Axen ihrer elliptiſchen 
Bahnen oder ihrer mittlern Entfernuns 
gen verhalten. Eine Wahrheit, die in 
ber Folge, befonders durch bie genaue 
Beobachtung ber Jupiters » und Car 
turns · Trobanten aufs vollfommenfte bes 
ftättiget worden. Niemabls hat wohl 
myſtiſcher Zinn für Zahlen, Quadrat 
und den Cubus zu einer ähnlichen, fü 
aufferordentlihen Entdedung Belegen 
heit gegeben. Voll Entzuͤcken machte 
Repler biefelbe 1619 zu Binz, mo er 
damahls ald Lehrer der Mathematif 
Rand, ber Welt in feiner Harınonica 
Mundi befannt, und ward durch diefe, 
und die vorher erwähnten Entderfungen 
bes groffen Newtons Lehrer , wie der 
berübmte Kaͤſtner ben Ucberfendung dies 
ſes Werfes an den gelehrten, aber uns 
glüklihen Moliug bemerfet. *x) 
Kepler ward aber auch Vlewtons _ 
Lehrer in Anfehung ber Eeniralfräfte, we⸗ 
nigſtens fcheint ARepler den aroffen 
Britten weit mehr auf biefe erhabene 
Theorie geleitet zu haben, als jener bes 
xuͤhute Apfel, dem biefer Pbiloieph 
I 4 


Lies, was von beyden hier der Lehrer New⸗ 
tens fchreibt, 

Den Deusichland hungern lieh, und feiner 
unwehrt bieibt- 


und deſſen Lebensgeſchiche. 


1666. in feinem. Garten unweit Cam⸗ 
britge vom Baum fallen ſah. con 
Repler ahndete etwas von einer anzies 
benden und fortitoffenden Kraft der 
Himmelsfirper. Er verglich deswegen 
in feiner Epitome aftronomiae Coperni- 


canae die Sonne mit einem großen 


Diagneren , von. befien beyden Polen 
der eine in der Sonnennaͤhe anziehe, 
der andere in der Sonn.nierne weg⸗ 
ſteſſe. Diele noch undeutlichen Ideen 
mußten in Newtons Geiſte ſehr bald 
die ohnehin aus der Experimentalphyſik 
fhon befannten Eentralfräfteenmwiceln, 
auf die Repler, hatte er länger gewar⸗ 
tet, und bätte er fih von feinen ani« 
malifchen Kräften, die er ben Blancren, 
als von gewiffen Intelligenzien belebten 
Helen, benlegre, endlich losgemacht, 
ohne Zweifel ſelbſt verfallen, ımd auf 
das große, umd allgemeine Geſetz der 
Gravitation gerathen feyn würde, aus 
dem fich die Bewegung aller Himmels» 
förper,, mit allen ihren fcheinbaren Un, 


gleichheiten, die Anomalien des Mondes, 


das Kortrücen und der periodifhe Um⸗ 
lauf feiner Knoten in neunzehn Jahren, 
fo wie der periodiiche Umlauf der Ae⸗ 
quinoctidlpunete im großen Platonifchen 
Sabre, das vom groffen Euler aufgeld- 
fie Problem von bdreven Körpern, die 
Ebbe und Flur, umd überhaupt alle die 
roßen Ecenen auf dem Schauplaße der 
Dr ertlären, und berleiten kafın. 
Repler , beffen Aufmerkſamkeit am 
Himmel nichts entging , beobachtete die 
in jenem unglüdlihen Jahr 1618. ers 
fehienenen drey Gomeren, und fürchte ihre 
Bahn zu beftimmen Ein damahls fühnes 
Unternehmen! Repler ließ diefe wunder⸗ 
baren Himmelskaͤrper ihren Gang in geras 
den Linien machen, fie ſeldſt alfo auf 
ewig von uns Abfchied nchmen. Dies 
fer Hypotheſe Replers wideriprach fein 
Zei genofje Habrecht, ein berühmter 
Srraßburgiicher Arzt und Mathematis 


* 


nen Weg anwies. 


fer, und behauptete mit ben Alten, daß 
ale Bewegungen am Himmel kreis foͤr⸗ 


mig, die aufder Erde hingegen gerablis 


nigt wären. Die Wahrheit lag zwiſchen 
beyden Behauptungen gleichiam- in der 
Mitte; Replers Irrthum gränzte an 
dieſe Wahrheit, welche 1681. vom ber 
ruͤhmten Plauiſchen Prediger Dörfel im 
der Parabel gefunden ward. 

Nirht bloß ın der theoretiſchen und phy⸗ 
ſiſchen Sternkunde war aber Kepler des 
großen Newtons Lehrer, ſondern auch 
in den optiſchen Wiſſenſchaften, welche 
mit der Atronomie in der genaueſten 


‚Berbindung ftehen, ‚und gleichſam ihre 


beyden Augen ausmachen, Kepler war- 
es, der zuerſt im ſeiner 1617: u-SPrag 
herausgegebenen Dioptrif das Geſetz der 
Strahlenbrechung in: Glas bejtimmtey: 
und dem Lichrfirahle, wenn er aus einem’ 
Medium ın ein anderes uͤbergehet, feis 
Er mar e6, der daß: 
eigentliche aſtronomiſche Ferneohr mit 
zwey Convergläfern zuerft erfand, ohne: 
jedoch diefe eine Erfindung felbft zu bend⸗ 
als woran, wie er fich in einem 
reiben an den Galilei beflage, der 
Mangel an gefchickten Xuͤnſtlern ihn hin⸗ 
derte. Waͤre diefer große Gert durch 
einen Graham , Brander, ober gar 
einen deutfchen chel in. feinen opti⸗ 
fhen Theorien unterflügt worden, wels 
he Wunder der Schöpfung würde er 
feine Zeitgenoffen haben ſehen laffen! - 
Repler war der erfie, der die Wun⸗ 
der des menfchlichen Augs aufdeckte, und: 
und die Narur des vollfommeniten Sins! 
ned, des Gefichts in feinen. 1604 zu 
Frankfurt herausgegebenen Paralipome-) 
nis ad Vitelliuonem auftlärte. Auch die 
aftronomifche Strahlenbrechung im 
Dunftfreife , auf deren Theorie die Bes 
richtigung der Aftronomifchen Beobuch- 
tungen fo ſehr beruhet, entging feiner 
Unterfuchung nicht. , Doch war er. bar 
in nicht fo glücklich, und zwar ** 
er 
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ber damahls noch nicht befannten ſtufen⸗ 
weifen Abnahme der Dichtigfeit der At— 
moiphäre, wodurch der Strahl gend» 


thigt wird, durch eine frunme Linie feis - 


sen Weg nah dem Auge zu nehmen. 
Co wahr ift Eiceros bekannter ‚Sag: 
Omnes artes quafi cognatione inter fe 
continentur ; und fo gewiß; iſts, daf, fo 
wie der menfchliche Verſtand neue Hits 
telbegriffe durch die Erfahrung erhält, 
feine Theorien ut unglaubliche For» 
ſchritte machen müffen. 

Gluͤcklicher war Keplers erfinderifcher 
Geift in feinen fatoptrifchen Unterfuchun. 
gen über den Drt, ber durch die Zus 
ruͤckſtrahlung (Reflerion) auf den ebes 
nen — Conver — und hohlen Spiegeln 
verurfachten Bılder, und in der zuerft de 
wagten dee vom Halbmefler der Kruͤm⸗ 
mung bey den Grennfpiegeln, und die 
Brennlinie in einen Brennpunct zu ver 
wandeln. 

Der Aſtronom und Analyft Fürst ſei⸗ 
naisfterg.fo ſehr verwickelten Rechnun⸗ 
gen durch die Logarithmen auf eine un« 
glaubliche Art ab. DerSchottländifcheBa- 
ron. Johann Vapier machte der Stern. 
funde und der Mathematif überhaupt 
dieß aufferordentliche Gefchenf , verbarg 
aber die Methode ihrer Berechnung als 
ein Geheimniß auf das forafältigfte, 
Kaum befam aber Kepler Napiers Ca- 
non : mirificus Logarithmorum in bie 

unbe, als-fein fcharffinniger Geift dieß 

beimniß fchon in feiner Demonftratio 
legitima Logarithmorum 1621 entjif 
ferte. 

So groß war Kepler in ben erha- 
beniten Gegenftänden des menichlichen 
Wiſſens! Gaffendi rechnet ihn unter 
bie. größten Geifter. Descartes vereh⸗ 
ret ihn als feinen Lehrer, und daß ihm 
Llewton eben diefen Namen fehuldig 
fen ‚, erhellet aus dem bisher aefagten. 
Doch wir wollen biefen Vater ber 
heutigen Sternkunde nun auch als ums 


— 


ſern Landsmann, als Menſch, als Ge⸗ 
lehrten in den merkwuͤrdigen Situatios 
nen ſeines Lebens kennen lernen. 


Johann Kepler warb 1571, ben 27 
December zu Weilim Herzogrhum Wuͤr⸗ 
temberg als ein fiebenmonatliches Kind 
gebohren, und zu Keonberg unweit 
feinem Geburtsorte, in der erſten Kind⸗ 
heit ergjogen. Sein Bater, der ale 
faiferliher Hauptmann in den Mieders 
landen, und zur See — batte, 
ftammte aus dem eblen Gefchlechte der 
Repel ab, deren beyde Anherrn, zwey 
Brüder, vom Kaifer Sigmund 143% 
auf der Tiberbrüce zu Rom feyerlich zu 
Nittern waren gefchlagen worden. Kep⸗ 
ler ward frühe mit allen Arten der Wider⸗ 
wärtigfeiten diefes Lebens befannt, Boͤs⸗ 
artige Blattern, ſchreckliche Wirkungen eis 
nes am Ohr erlittenen Anfalls der Peſt, 
Duͤrftigkeit und haͤusliche Unfaͤlle der 
Eltern, die den Vater bis zu einem 
Wirthe einer in Emmedingen gepach⸗ 
teten Schenke erniedrigten, Mißhellig⸗ 
keiten und Erbitterungen eines kriege— 
rifch- heftigen Vaters, und einer Muts 
ter, die fich beffer für einen Sokrates, 
als für einen Soldaten gefchicht bätte, 
und die darauf erfolgte gaͤnzliche Tren« 
nung diefer Eltern, ale diefe Unfälle 
fchienen fich zu vereinigen, um allc bie 
großen Anlagen in Keplers Geiſte zu 
jernichten, der aber dem ungeachtet, bes 
ſonders durch die großväterlihe Vorfors 
ge, ſchon im fehlten Jahre anfing in eis 
ner deutfchen Schule, und barauf im 
achten Fahre in der Schule zu Emmedin⸗ 
gen bie erften Gründe feiner erbabenen 
Kenntniffe, und in leßterer Schule bes 
fonderg zu feiner Kennmiß der Muſik zu 
legen. erkwuͤrdig ift e8 doch, daß 
zwey der größten Geifter Kepler und 
Euler fo große Kenner und Freunde 
ber Mufif geweſen, und daß drey unfe» 
rer größten Philofophen und Raten 

tiker 


tiker Repler, Leibniz und Räftner ber 
Dichtkunſt Ehre gemacht haben. 


Des jungen Keplers Schickſal, das 
- Ihn in feinen Knabenjahren verfchiebene- 
mahl Fahre lang aus der Schule zu bar» 
ten ländlichen Arbeiten abgerufen hatte, 
fchien fich endlich zu feinem Vortheile 
aufzuflären , ale er in feinem funfjehn- 
ten Jahre in die Klofterfchnle zu Maul⸗ 
brunn aufgenommen mwurder mo er fo 
Harfe FSortfchritte machte, baß er im 
fiebengehnten jahre, nach dem im Wuͤr⸗ 
tenbergifchen üblihenStudienplane, Bac⸗ 
calaureus ward, und im achtzehnten dag 
berzogliche Ssipendiatenfollegium zu Tuͤ⸗ 
bingen beziehen konnte. Hier widmete 
er fi vorzielich der Gotteggelahrbeit, 
ward 1591 Magifter der Weltweisgheit, 
und zeichnete fich durch feine redneriſchen 
Talente auf der Kunzel aug. 


Die Vorfehung hatte aber Keplern zu 
weit größern Abſichten beftimmt: er foll» 
te Gottes Pricfter im großen Tempel 
der Natur werben , und ber erffaunten 
Nachwelt die Allmacht, Weisheit und 
Güte des Schöpfers predigen. Zu die 
fem erhabenen Berufe bahnte fie ihn den 
Meg durch die von ben Landſtaͤnden in 
Eteyermarf ihm übertragene Profeffur 
an dem evangelifchen Landſchafts⸗ Gym⸗ 
nafiun zu Graͤz, zu weldyer Stelle ibn 
feine tübingifchen Lehrer, befonders ber 
Aftronom Möftlin empfohlen, und fie 
anzunehmen gemwiffermaßen genoͤthigt hats 
ten. Religionsbedruͤckungen, Uneinig⸗ 


keit und Zwiſt der Landſtaͤnde mit ihrem 


Erzherzoge und unter ſich ſelbſt waren 
Urfache, daß Kepler den wiederhohlten 
Einladungen des groſſen Tycho endlich 


Gehör gab, und als Faiferlicher Mathe⸗ 


*) Un Replers Statt übten die Jeſuiten 
dese Deraeltungsrecht an Gizjern aus.- ©. 


Zweytes Stüd 1786. 


"and deffen Lebonsgefchichte. 


‚tigkeit, und wegen ber Sr 
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matikus und Gehülfe Tychos an Kaifer 
Rudolfs Hof nah Prag ging. Nach 
einem eilfjährigen Aufenthalte in Prag, 
wo Bepler wegen oͤfters nicht ausge 


zahlter, oͤfters fehr unficher angemwieles 


ner Befoldung, mit ar und Dürfs 

nklichfeit und 
des Todes feiner geliebten Sattin, einer 
gebohrnen Muͤller von Muͤlleck, des 
ren abeliche Hand er erft nach einer lang⸗ 
wierigen Abnenprobe erhalten hatte, mit 
Sorgen und Kummer kämpfen muͤſſen, 
erbielt er von Rudolfs Nachfolger Mat⸗ 
tbias , mit DBenbehaltung feiner von 
Audolf erhaltenen Befoldung, und bes 
Charakters eines faiferlihen Raths und 
Mathematiker, die Erlaubniß, dem 
von den vefterreichifchen Landſtaͤnden ob 
der Eng erhaltenen Ruf zu felgen, und 
die mathematifche Profeffur am evanges 
lifhen Gymnaſium zu Linz; anzunehmen. 


Aber auch hieher verfolgte ihn fein 
widriges Schicffal, bie Faiferliche Bes 
foldung ward ihm bey allen Verſicherun⸗ 
gen der Faiferlichen. Gnade eben fo un⸗ 
richtig, wie unter Rudolf ausgezahlt, 
die von den Ständen war fayum zur 
nothdürftigen Unterhaltung hinreichend) 


und was noch fhlimmer if, ald Mam 


el und Sorgen der Nahrung, fo vers 

eßerte ber linzifche Superintendent und 

Scholarch, Magifter Hizler den Schuͤ⸗ 
ler des Copernikus gleich bey deſſen An⸗ 
kunft in Linz nicht allein, ſondern ex⸗ 
communicirte ihn ſo gar wegen ſeiner 
geaͤuſſerten Abneigung gegen die Concor⸗ 
dienformel; welchen wilden Ausbruͤchen 
einer intoleranten Orthodoxie aber das 
Anſehen der Landſtaͤnde, und die kaiſer⸗ 
liche Protection bald die noͤthigen Schrau⸗ 
fen fegten. *) 
. Replers 


Joͤchere gelehrt, Lexicon bevm Wort Zizler. 
#0 Der eraueg. 
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Replers großes , durch alle Arten 
son Kennentffen und Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 
sen unterflügtes Genie ward fehr frühe 
gewahr , daß die gründlichften und dem 
menfhlichen Gefchlechte erfprießlichiten 
Wiſſenſchaften felten im Stande find, 

ihre Berebrer auf einem anftändigen Fuß 
zu ernähren. Er nahm deswegen fchon 
n den erften Jahren feines Aufenthal- 
tes zu Gräg zur Sterndeutung ‚in der 
jeder Aftronom diefes Zeitalter bewan⸗ 
dert ſeyn mußte, feine Zuflucht, und 
verband damit in der Folge zu Prag das 
Studium der Arzneywiſſenſchaft, um 
fi) dadurch in feinem Waterlande den 
Weg zu einem medicinifchen Lehrſtuhle 
oder zu einer goldnen Praxis zu bah⸗ 
nen. Dep diefem letztern Plane war er 
aber nicht fo glüdlich, als in unferm 
Jahrhunderte der große Boerbaave 
und in den Zeiten des Augufts Aſkle⸗ 
piades, welche beyde, jener aus einem 
verketzerten Gandidaten , diefer aus eis 
nem faft' verhungerten Advocaten die bes 
zähmteften Briefter ihres Zeitalters in 
Hygeens Tempel wurden. 


ai gluͤckt es ihm mit der Aſtrolo⸗ 
tee Damahls hatten Könige uud Fürs 

en noch bie zwey fehr wichtigen Hof» 
dmter des Hofnarren und des Hofaftro- 
logen; umd jeder Mann von einer Ber 
Deutung im Staate fuchte mit bevden 
aus leicht begreiflichen Urfachen in einis 
ger Verbindung zu ſtehen. Kepler hats 
fe die Gnade, die leßtere dieſer wichtis 
gen Hofſtellen bey drey Kaiſern nach 
einander und in feinen legten Jahren 
zugleich bey dem zur Wuͤrde eines Her⸗ 
zogs von Friedland und Mecklenburg 
en unumfchränften Faiferlichen 

eldheren, dem beribnten boͤhmiſchen 
Baron von Wallenftein zu befleiven. 
Repler fcheint dieſem feinen Boten 
mit einer gewiſſen Art von Ueberzeugung 
won der KRichtigkeit feines aftrologiichen 


Kunſt vorgeftanden zu haben. " Seine 
Theorie von den durch gemiffe, mächtige 
Intelligenzen belebten und bewegten 
Himmels koͤrpern, und die nicht zu laͤug⸗ 
nenden phyſiſchen Einflüffe derfelben 
aufeinander, und auf unfre Erde fpras 
chen auch dem morälifhen Einfluß der- 
felben auf Glüdf und Handlungen ber 
Menfchen bey Keplern das Wort. Auf 
ferdem ift die Hypotheſe von biefem 
Einfluffe einer gemiffen heut zu Tag fo 
fehr beliebten Philoſophie nicht fo frem- - 
be, als folche8 anfangs fcheinen moͤch⸗ 
te. Ihr zu Folge fönnten die Schick⸗ 
fale und Handlungen der Menfchen am. 
ange gefchrieben ‚fiehen: aber nur 
ott allein, als die Urfache der allge- 
meinen Vorherbeſtimmung und der ges 
naucften Verkettung aller Dinge in der 
Geifters und Koͤrperwelt wuͤrde dieſe, 
jedem endlichen. Geiſte nie zu entziffern⸗ 
det Hieroglyphen leſen koͤnnen. Bey der 
Wahl es zweyten Gattin einer achte“ 
zehen jährigen, ſchoͤnen, aber armen uns 
ter dem Srauenzimmer der dbamahligen 
Gräfin von Stahrembergerzogenen Pers 
fon, fragte er, fo wie bey zehn ats 
dern ibm vorgefchlagenen Partien, den 
— durch aftrologifche Kuͤnſte um 
ath. Seine Ausfprüce in diefer Kunſt 
waren damahls für Europa wahre Dras 
el, und feine Kalender — beun diefen 
verdanfte er in Linz ben größten Theil 
feines Unterhalts — wurden vorzüglich 
wegen ihrer Prognoftiifa gefhägt. Die 
Kaifer, in deren Solde er fand, Wals 
lenftein und andere Große ließen ale 
durch ibn bey wichtigen Angelegenheis 
ten den Himmel befragen, und fein im 
Kalender vom Jahr 1618. geftellteg Prog» 
noitifon des fiebenfachen M ftellte ihn 
bey dem in diefem Jahre erfolgten Tos 
de des Kaiſers in ganz Deurfchland als 
einen Propheten und aftrologifchen Ce» 
ber da: man fand in’jenen ſieben Bud’ 
ſtaben die propberifhen Worte: Mag- 
y nus 


und defien kebenoͤgeſchichte. 


sus Monarcha Mundi Matthias Menſe 
Martio Morietur. *) 

Es fehlte aber auch fhon damahls ber 

Aftrologie nicht an Feinden, gegen die 
aber Repler dffentlich auftrat und feine 
Sunjtvertheibigte. Dun Aerzte Philipp 
Enſelius und Heliſaͤus Roͤolin waren, jer 
ner zur gaͤnzlichen Verdammung, dieſer zue 
uͤbertriebenen Vertheidigung der Aſtrolo⸗ 
gie aufgetreten. Dieß gab Keplern Gele⸗ 
genheit ein Buch zu ſchreiben, deſſen 
vollſtaͤndiger Titul iſt: Tertius interve- 
niens d. ti. Warnung an etliche Theolo- 
gos, Medicos , Philofophos , fonderlich 
den Ph. Enfelum, daß fie bey bil» 
kiger Verwerfung des fternguderifchen 
Aberglaubens nicht das Kind mit dem 
Fade ausfchürten, und hiemit ihrer 
Profeffion zuwider bandeln. 
v Nicht bloß als Atrolog, fondern vors 
güglich auch als Aftronom ward Kepler 
bey feinen Kalendern gefchäst. Dieß 
beweißt dag ihm vom Kaifer und Neid) 
ben der vorbabenden eg. 
rung und DBereinigung gefchenkte Zus 
frauen, da er dem »29ften Dec. 1612, 
von Kaifer Matthias den Auftrag er» 
biele, fich fertig zu halten, im faiferlichen 
Gefolge, im April bes folgenden Jahres 
nach Regensburg zur Verbefferung und 
Einrichtung des Kalenderweiens von 
CLinz mitzugeben. Zepler befolgte dies 
fen Befehl und reifte auch im Faiferlichen 
Gefolge wieder zuruͤcke. *%) 


*) Ein Ähnliches Vrognoflicon fchreibt man 
auch dem befannten Jeſſinſki Kanzler der 
» Univerfirät zu Prag und Kaifers Matthias 
- geibarıt zu, der einſt die 5 Buchftaben 
IM M MM Imperator Matthias Menfe 
-. Mutio Moristur, an die Wand fchrieb, 
welches der Kaiſer aber fo auslegte; leile- 
ni Mentiris Mala Morte Morieris. Ben 
. bes ward wahr. Der Kaifer farb und Jeſ⸗ 
finfti fam 1621. als. Rebell zu Prag auf 
das Schafst. Der Gerausg, 
”*) Die Kalenderfache , in welcher Gregor 
All, fon entichieden hatte, kam aber tive, 
gen Religionsurfachen und Religionebsforg, 
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Dev allem dem warb das einfrägliche 
aftrologifhe Studium Replern, deſſen 
er ft wuͤrdigere Gegenfiände 
uchte, und bed unermüdenden aſtrolo⸗ 
giſchen Calculs uͤberdruͤſſig war, oͤfters 
läftig. Gleichwie aber der in aller Abs 
fiht große Kepler als Aftrolog der ges 
brechlichen Menfchheit auch feinen Tri« 
but entrichtete , fo Cchügte auf der an⸗ 
bern Seite diefe nichtswuͤrdige Kunſt, 
bie Schickfale der Menfhen am Himmel 
lefen zu wollen, ber bie Aftronomie ihe 
großes Wachsthum zu verbanfen bat, 
den Vater der heutigen Eternfunde der 
gen Hunger und Dürftigfeit. Kepler 
pflegte daher die Aftroisgie die verbuhl⸗ 
te Tochter einer weiſen Mutter, der 
Aftronomie zu nennen, durch deren fei— 
le Reitze diefe ihren Lebensunterhalt zu 
gewinnen fich gendthiget ſaͤhe. Und als 
les genau ermogen, fo würde, mie ber 
berühmte Kaͤſtner bemerft, eine wieder 
auflebende Eultur der ig für die 
Liebe und das Studium der Aftronomie 
zu wünfchen, nicht gang unvernuͤnf⸗ 
tig, wenigſtens dem Tand bed cab⸗ 
baliftifchen, magifchen und theofophifchen 
Unfinns , der Phyfiognomie, der Dese 
organifation und anderer geheimen und 
unnägen jeßt im Schmwang gehenden 
Künfte weit vorzuziehen feyn. 


Repler, bem bisher fo viele Wiber- 
m. feinen froben Muth, = 
2 bie 


niffen der Protefianten damahls nicht, ſon⸗ 
dern 1700, und im aller Ruͤckſicht erfi 1776 
u Regensburg, nach dem den 7 Junius dies 
ko Jahre in Wien datirten kaiſerlichen 

atent zu Stande. Merfivürdig if, daß 
ſchon geraume Zeit vor dem Pabſte Gregor 
XII. der berühmte Negiomontauus, oder 
Müller, alfo gleichfalls ein Deutſcher vom 
Pabſte Sixius IV. zum Biſchof von Regens⸗ 
burg ernannt und zur Verbeſſeruug des Kalen⸗ 
ders nah Rom berufen, dort aber 1476. 
von den Nebenduhlern ſeines Ruhms, Dei 
—— des Gcors Trapezuntius verniftet 
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die ihm eigene‘ Thätigkeit nicht hatten 
rauben koͤnnen, fand ſich im Jahre 1621; 
ganz undermuthet durch "einen Schlag 
getroffen, der ihn beynahe zu Boden de 
-worfen hätte. Nur durch den Anblick 
einer flehenten Mutter ward jener uns 
erfchütterte Roͤmer befiegt, und Keplern 
beugte die Befchimpfung feiner-befagten 
Mutter und ihre Gefahr, wegen anges 
ſchuldigter Zauberey auf dem-Scheiter« 
haufen zu fterben, fo fehr, dafl, nadı- 
dem er fie in feinem Vaterlande, wohin 
‚er von Linz geeilt war, durch fein Anfes 
Her endlich mit vieler Mühe gerettet 

atte, er im Uebermaaße feines Schmer⸗ 
gend, und des Gefühle und einer nach 
"den damahligen Begriffen äufferit gekraͤnk⸗ 
ten Ehre, kaum im einem ganzen Jahre 
fih in ri 


fondern diefe Zeit in Schwaben in einer 


Art von einfiedlerifchen Verbannung zus 


brachte. Doch der Philofoph ward nur 
gebengt, nicht zu Boden geſchlagen. 


Kepler reißte wieder zurück nach Linz, 
und erhielt bald darauf einen ausge— 
— Beweis, wie ſehr man ſeine 


erdienſte in England zu ſchaͤtzen Be 


als wohin ihn der Koͤnig Jakob dur 
den berühmten Wotton einladen ließ 
welchen Antrag, fo mie anbere nach 


Sranfreich, nach Florenz, und Bononien 


er aus einer überwiegenden Neigung 
fär Deutfchland und. deutfche Sitten ab» 
lehnte; dagegen aber 1628 in des Her» 
zogs von Friedland Dienite trat, und 
Einz mit Sagan vertaufchte. allen- 
fiein, der nunmehr Herzog zu Mecklen⸗ 
burg geworden, gab Gelegenheit, daß 
bemfelben ber beheſtuh der Mathematik 
gu Roſtock angetragen wurde, den er auch 
nicht eher anzunehmen fich erflärte, big 
ber Herzog hiezu von Ferdinand II, befs 
fen Rath er noch immer war, bie. Er- 
laubniß ausgewirkt und feine vom Kai« 
fer an den Herzog angewiefene Forde⸗ 


in; wieder di jeigen wagte, 


es von 12000 fl. ausgezahlt haben 
wärde. 

„Repler, ber bey allen Berfprechuns 
gen, und andern Bemweifen der berzoglis 
chen Gnade dennoch merkte, daß der Hers 
zog es für unbillig bielte, jene an ihn 
anzjewiefene Summa ber £aiferlichen Bes 
foldungsrückftände zu zahlen,’ fah fich ge⸗ 


-nöthiget 1630 nad) Negensburg, wo das 


mahls Ferdinand fih auf dem Meichsta- 
ge befand, zu reifen, und bey dieſem feis 


‚nem Monarchen um die Auszahlung ale 


ler feiner Beſoldungsruͤckſtaͤnde unmit- 
telbar felbft allerunterthänigit anzuhals 
ten, in welche ihm jederzeit -fo wehrtges 
weſene Stadt, in der er fich fo oft aufs 
gehalten, er ben 30 Deck. nad) einer lan⸗ 
gen und befchwerlichen Reife zu Pferd 
anfanı, aber aud) ſchon durd) die ausge⸗ 
fiandenen Beſchwerlichkeiten erfchöpft, 
den 3 Nov. durch ein Katharrhalfieber 
das Ziel feines jo thätigen Lebens fand. 
So farb ber Mann, deſſen fo viel 
umfaffender Geift, von gleich ffarfem 
Tieffinn begleitet, das dem nrenfchlichen 
Verſtande faft eben fo, ald den Sinnen 
unermeßliche Weltall durchwanderte, und 
die Gefeße ausfpähete, nach denen der 
Unendliche bie darin berrfchende all⸗ 

gemeine Harmonie geordnet hat. 
Kepler war .ein biederer beutfcher 
Mann von einfachen, - ungefünftelten, 
aber fehr gefälligen Sitten, edel in feis 
nem ganzen Betragen , ftandhaft in ber 
— bey auſſerordentlichen Tas 
enten, Verdienſten, und Wiſſenſchaften 
auſſerordentlich beſcheiden, und in dieſer 
Abſicht, ſo wie faſt im ganzen Charakter, 
bes berühmten Tycho wahrhafter Antis 
pobe, bey fehr mittelmäßigem Vermögen 
ungewöhnlich mohlthätig, gegen feine 
Lehrer, befonderg feinen ihm bis an feis 
nen Tod verehrungswürdigen Moͤſtlin, 
biefen feinen Hierophanten in den grots 
fen Myfterien der Natur, wahrhaft nicht 
in bloßen Worten danfbar. So Bir 
. Ffie 


und deffen Lebensgeſchichte. 


Pie — 

duͤrftg er war, fo ſchickte er doch dieſem 
- feinem fehrer, einen ihm von hoher Hand 
Yerehrten- filbernen, und. übergoldeten 
Pocal *) Er wur gegen eine vielleicht 
in mancher Abficht nicht tadelfreye Mus 
ter in den Priichten der Eindlichen Liebe 
aͤuſſerſt gewiſſenhaft, ein zärtlicher Gat⸗ 
te, ein treuer liebvoller Vater, und wenn 
wahres Chriſtenthum in der durch uner⸗ 
ſchuͤttertes Vertrauen auf die verſoͤhnte 
und liebende Gottheit erzeugten Seelen⸗ 
ruhe, imd in gewiſſenhafter Treue bey 
unfern Berufsgejchäften beffehet, fo war 
Kepler gewiß ein. wahrer chriftlicher 
eltweifer. 

BKepler war, mie bereits erwähnt 
" worden, zweymahl verheyrathet, ie 
Mahl feiner erften Gattinn beftimmte 
zwar vorzüglich feine Liebe; doch nahm 
er auch dabey Ruͤckſicht auf ihr anſehn⸗ 
liches Vermoͤgen, das er aber mit einer 

u Raldbach, unweit Regensburg gluͤck⸗ 
lic verheyratheten Stieftochter theilen 
mußte. Die zärtliche Liebe gegen diefe 
Gattin dauerte, imgeachtet ihrer lang» 
wierigen Kräntlichfeit, und ber mit Vers 
wandten ihres Vermögens wegen geführ- 
ten verbrüßlichen Procefje, bis an ihren 
Tod, der von ben Armen und Nothleis 


benden in Prag bemeint wurde, die fehr 


jahlreich dem Sarge dieſer ihrer Wohl: 
thäterin folgten. Die MWohlthätigfeit 
« fcheinet alſo im Aeplerifchen Haufe ein. 
heimifch gervefen zu feyn; und wie fehr 
wird ihr Wehrt bey fo mittelmäßigen, 
oft dürftigen Umftänden erhöhet ? 

An Keplers zwyter Heyrarh mit der 
vater⸗ und mutterlofen fchönen Aeu⸗ 
tingerin im Jahr*ı613 fcheint-bloß die 
Liebe Antheil gehabt zu haben. Diefer 
große Mann, der fein Leben hindurc) 
die Harmonie, und Schönheit des Welt: 
aus betrachtete, ging freylich oͤfters 


*) Poeale und_golbene Gnadenketten wertras 
ten in jenen Zeiten Die Stelle der beur zu 
Rage gewöhnlshen Tirel, und bepde’ mm 
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auch-aus-diefer ihm fo befannten Sin, ° 
nenwelt in die unbefannteren Regionen 
des Reichs der Jdeen, aber nur in der 
einem Philoſophen fo anftändigen Ab: 
ficht, die Gefeße und Urfachen und Er» 
— und Bilder dieſer fo zaube⸗ 
rifchen Sinnenwelt auszufpähen, zu der 
er immer mit neuer Bewunderung zuriick, 
kehrte. Sein flarfer und gefühlvoller - 
Sinn für Harmonie und Schönheit, vers 
bunden mit feinem fanften, liebreichen 
Herzen, und einer muntern Laune fonne 
te ben Philofophen alfo fehr leicht gegen 
die Reitze des von Milton. fo ſchoͤn ges 
fchilderten legten und größten Meiſter⸗ 
ſtuͤcks ber fihtbaren Schöpfung gefühls 
voH machen, welche männliche füße 
Echwachheit den Ruhm der Weltweiss 
heit bey den Sofraten, Descartes, 
und Eulern eben fo wenig verdunfeln, 
als ihre Abweſenheit bey dem Xenos 
crates, Newton und Keibniz folchen 
erhöhen mird. 

Das vorzügliche Wunder bey Rep 
lern ift fein hoher, unerfchütteter Muth, 
und deffen holdfeliger Gefäßrte, der im⸗ 
mer frohe, heitere, fich alzeit gleiche 
Sinn. Diefe Erhabenheit der Seele 
war bie felige Frucht jener erhabenen 
Philofophie , die fchon Platg gelehrt, 
Kepler in der Harmonie der Welten ſtu⸗ 
dirte, und Leibniz, der Stolz unfere 
Jahrhunderts, in ihrer völfigen Klarheit 
darfteilte. Diefe Philofopdie, welche 
eine allgemeine Verfettung von Urfachen 
und Wirkungen, von Mitteln und Abs 
fichten in dem Univerfum erblickt, erhebt 
fih zu dem ordnenden Verftande des 
MWeltregiererd, der die Körpermwelt mit 
der Welt der Geiſter durch unaufloͤsliche 
Bande verbunden, eritere dem Vergnuͤ⸗ 
gen und Wohl der legtern dienjivar, ſo 
wie er die Gluͤckſeligkeit der Geifter .. 

93 u Id: Be 


Sen einen charafterikiihen Zug in den 
Sitten der vorigen Jahrdunderte und des 
RR 


jrtzigen. 
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letzten Zweck der Schoͤpfung machte: 
fie beveſtiget ſodann dieſe unermeßliche 


große Kette vom Unendlichkleinen, bis 


aͤubchen bis zum Sirius, vom belebten 

tome bis zum Seraph an den Thron 
des allmächtigen, allmweifen und allgüris 
gen Weltregierers. Und. dag Kefultat 
dieſer heiligen, fchon von Mofe vorges 
tragenen Philoſophie, was ift foldhes an- 
ders, ale Optimiſmus, den Repler 
überall erblickte, und aus diefer göttlichen 
Duelle jenen unerfchütterten Much jenen 
froben Sinn fhöpfen Ionnte. iefer 
Optimiſmus nährer, welches Baco von 
Verulam als den Charakter der ächten 
Meltweisheit mit Recht angibt, die 
—— fuͤhrt zu Gott, macht ſeine 

ekenner mit ihrem Zuſtande zufrieden, 
da hingegen jene Afterphiloſophie unſe⸗ 
rer Nachbarn, welche die Endurſachen ſo 
gern aus der Welt verbannen moͤchten, 
die Seele zur Selbſtſuͤchtigkeit, Unzufrie⸗ 
denheit, und unmaͤnnlichen Kleinmuͤthig⸗ 
feit, wohl gar Verzweiflung und Selbſi⸗ 
mord herabwuͤrdiget. 

Mie groß erfcheint der im Unglück, in 
Dürftigfeit und Mängel, und von einem 
SHeere von Midermärtigfeiten gleichfam 
immerfort belagerte, dennoch imnier hei« 
tere, mit allee Stärke und Gegenwart 
bes Geiftes denfende, und bandelnde 
Kepler! Er, bey beffen Anblick jener 
weife Stoifer ausgerufen haben wuͤrde: 
Ecce fpe&aculum dignum, ad quod refpi- 
<iat intentus operi fuo Deus: ecce par 
Deo dignum, vir fortis cum mala fortuna 
compofitus. *) Nein 

So Hoc war noch fein Sterblicher 

geftiegen, 

Als Kepler ſtieg — und ftarb in Hun⸗ 

gersnoth. 

Er wußte nur die Geifter zu vergnügen : 

Drum ließen ihn bie — ohne 

tod. 


[in Umendlichgroßen , vom Sonnen» 


. * 
®) Seneca.de providentia, cap, 2. 


ı 3 * *. 

Als der wuͤrdige Herr Profeſſor Oſter⸗ 
tag vor ungefaͤhr zehen Jahren den Ruf 
zum regensburgiſchen Schulrectorat an⸗ 
nahm, ſo hielt er bey ſeiner Ankunft in 
Regensburg für eine ihm heilige Pflicht, 
den Ort, wo Replers Afche rubet, zu 
befuchen, und dem Schatten bes großen 
Mannes felne danfbare Ehrfurcht zur be⸗ 
jeugen. Allein er hatte Eiceros Schickſal, 
als fich derfelbe zu Syrakus nach Archimer 
des Grabmahl erfundigte. Und nur erft 
die dem Keplerſchen Briefwechfel von 
Hanſchen vorgefegte kurze Biogra⸗ 
phie dieſes großen Mannes deckt auf, 
day Keplers Aſche auf dem Gottesacker 
u St. Peter ruhe. Allein hier iſt kein 
reundſchaftlicher Stein anzutreffen, der 
von Replers Urne etwas erzählt. 
Die Verwüftungen des dreyffigjährigen 
Kriegs und die. gleich na eplers 
Tode erfolgten Belagerungen ber Stadt 
Megensburg hatten auch biefe an ben 
Auffenwerfen beym Petersthor ganz nas 
he gelegene Grabjtätte nicht verfchont, 
und Keplers Grabftein, deſſen Aufichrift 
der ehemahlige gelehrte regensburgifche 
Superintendent Serpiltus erhalten hats 
fe, mitunter den Ruinen begraben, dies 
fe Aufichrift, an deren Aechheit ſelbſt 
die regensburgifhen Gelehrten zweifeln, 
foQ fo gelautet haben: 

2 In hoc agro 

quiefeit 
Vir nobilifimus, doctiſſimus 
et celeberrimus 
Dom. IOANNES- KEPPLERVS 
Trium Imperotorum Rudolphi II, 
Matthiae, et Ferdinandi II, 

Per annos xxx ante vero Procerum 


Stiriae - 
ab anno MDXCIV, usque MDC, poftea 
quoque Auftriacorum 
ordinım ab anno MDCXII, usque ad 
annum MDCXXVIIL Mathematicus toti 
* Or- 


und deſſen Lebensgefchichte. 


Örbi Chriftiano per monumenta publica 

eognitus, ab umnibus dodis inter prin- 

eipes aftronomiae numeratus, qui manu 

propria aflignatum poft fe reliquit 

Tale Epitaphium 

Menfüus eram coelos, nunc terrae metior 
umbram 

Mens coeleftis erat, 

f iacet. 

In Chrifto pie obiit Anno Salutis mDcxxx 

. V. Nov. 
Aectatis fuae Sexagefimo. 


Das wichtigſte Denfmahl Keplers 
nebſt feinen Schriften iſt das anf dem 
regensburgifchen Rathhauſe befindliche 
Suventarium feiner, Dinterlaffenfchaft, 
welhes in dem goͤttingiſchen Magas 
in *) ensutreffen ift, und welches die 
—* durch den ihm beygefuͤgten Coms 
mentar des Heren Hofrath-Käliners auf 
ferordentlich intereffant finden werden. 
Britanniens Stolz, der große Newton, 
zuhet den Königen Albions zur Eeite. 
Sein Leichnam kag am nämlichen Orte, 
wo fonften nur die erblaßten Könige zu 
biegen pflegen, auf bem, Paradebette. 
ein Leichentuch wurde vom Großfanz- 
ler, von zwey Herzogen und drey 
Grafen nachgetragen, die burch bieje 
Dem großen Geifte ermwiefene Ehre ihre 
Namen in dem Tempel des Nachruhms 
neben Newtons Namen angefchrieben 
haben, und dag marmorne, am beften 
Drte ber Meftmünfter Kirche ſtehende 
Mauſolaͤum ward im Namen derjenigen 
Nation aufgerichtet, welche Künfte und 
Wiſſenſchaften mit einem in Deutfch- 
land unbekannten Enthuſiaſmus zu eb» 
zen, und zu belohnen pflegt, und auf des 
zen glänzendem Thron der tugendbhafte, 
erhabene, mit den Künften und Wiſſen⸗ 
fchaften, befonders der Sternkunde vers 
traute Weltweije die Verdienite unſers 
Haͤndels noch nach beffen Tode ehret, 


corpotfis umbra 


=) Im vierten Stüde des zweyten Jahrganget. 
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fo wie er diefelben bey unferm noch !les 
benden großen, Landsmanne Herſchel 
mit englifch » koͤniglicher Gnade zu bes 
lohnen, und zu unterfliügen weiß. 
Unterdeffen rubet die Afche von New⸗ 
tong Lehrer, auf den Deutfchland fol; 
feyn follte, vollig unbekannt an der Lands 
firaße von Regensburg, —* daß das 
mindefte Denkmahl der dankbaren durch 
ihn aufgeklaͤrten Nachwelt dem ganz na⸗ 
nahe an feinem namenlofen Grabe vors 
beyreifenden Wanderer das, der rimis 
fhen Achtung für die Verbienfte der 
Vorfahren jo befannte, Sifte gradum Via- 


tor zuruft. 


Herr Dftertag wuͤnſcht, daß uns ber 
gegründeten Vorwurf der deutichen Uns 
danfbarfeit gegen deutfche Verdienſte 
endlich einmahl zu vernichten, dem fo 
wuͤrdigen Kepler ein ehrenvolled Denk» 
mabl deutfcher Achtung, für deutfche aus⸗ 
gezeichnete Verdienſte möchte errichtet 
werden. Die glorwürbigfie Beherrfcherin 
der größten Monarchie, Katbaring 
ehrte Keplers Anbenfen, und entri 
vor einigen Jahren die_Keplerifchen. fat 
anderthalb hundert Fahre hindurch vers 
nachläßigten Handfchriften burd) ihre 
mweltbefannte Großmuth dem nahen Un⸗ 
tergange. Warum follte man in einem 
Zeitalter, dag ſich das aufgetlärte, daß 
philofephifche nennt, deſſen Könige und 
ürften die Wiffenfchaften, mit welchen 
ie felbft meiſtens vertraut find, fchägen 
und belohnen , und deren hohe Nepräs 
fentanten ihren Eig in Regensburg has 
ben, warum follte man bey allen diefen 
günjtigen Augfichten Anftand nehmen, 
des uniterblihen Keplers Andenken 
Deutfchlands erhabenen Fürften, und 
deren hohen Nepräfentanten zu empfeh⸗ 
len, und jeden edlen Deutfchen zur Uns 
terſiuͤtzung eines fo billigen Wunfches an. 
zufeuern? — — —— 
Dieß 


wo 


Dieß kepleriſche Cenotaph wuͤrde auf‘ 


einem ſchwarz marmornen Piedeſtal eis 
nen Sarkophag von gleichem Marmor 
jeigen, an beifen Vorderſeite zwey Genii 
in halb erhabener Arbeit ſtehen, deren 
einer ein Telejfop in der Rechten, und 
‚einen Würfel ın der Linken hält, um 
ben Erfinder des aftronomifchen Fern 
rohrs, und der im gläfernen Würfel 
entdeckten Strahlenbrechung zu bezeich- 
nen: der andere Genius deutet mit eis 
nem Stabe auf eine ebenfalls auf diefe 
Seite des Sarkophags gezeichnete El. 
lipſe, in deren Brennpuncte fowohl, als 


X. Rurbrandenburgifches Reſcript, 


gefehrte Fackel Hält‘, der andere aber 
mit Mienen eines lebenden, mit dem 
Zeigefinger auf die Worte deutet: 


Pioravere fuis non refpondere favorem 
optatum meritis. i 


Auf dem Sarkophag erfcheint Kepler 
felbft aus weißem Marmor gebildet, ald 
ein deutfcher Mann der eritern Hälfte 
bes vorigen Jahrhunderts in liegender 
Geſtalt: *) zu Kopffüßen dienen ihm 
wey feiner wichtigften Werfe mit ihren 

uffchrifien: Commentarii de Motibus 
‚ftellae Martis, und Harmonica. Hinter 


in den drey unterfchiedenen Enifernun“ dem Sarkophag endlich erhebt fich eine 


gen, halberhabene proportionirte Kus 
geln fiehen, und auf deren elliptifchen 
Sliee ugleich zwey gleich gro laͤ⸗ 

enſtuͤcke durch eine etwas rauhere Be⸗ 
arbeitung des Marmors, ſichtbar ſind; 
in der Linken hält aber ber naͤmliche Ge, 
nius einen in einem Viereck eingefchlof- 


fenen Eubus. Auf jeder Nebenfeite bes pler 


arfophags flehet ein Genius, deren 
einer in Traurigkeit verfenft, eine ums 


Pyramide, mit einer des unfterblichen 
Replers würdigen Aufſchrift: auf der 
„abgeftämpften Pyrkmide fist Urania mit 
einet Sphäre in der rechten, "und eis 
nem Teleffop in der linfen Hand. 

Hier ift unterdeffen dag in der Zee 
entworfene Monument bes großen Res 
s in Megensburg, wir wuͤnſche 
daß dieſer Gedanke recht bald zur Wirk⸗ 
lichkeit komme. | 





Rurbrandenburgifdes Refeript an 


X. | 
ven Proc. Hofmann zu Wetzlar die- 


Probſteyſache Hanfinne, oder die einfeittge Abfoderuna der Delibera. 
tionen und Senatoprotokolle vom Reichocammergericht betreffend. 


SFriederich ꝛc. 
Arten ic. Es hat nothwendig Unfere 
und des geſammten Reichs Aufmerk⸗ 
famfeit erregen müffen, daß in der bey 
em Neichscammergericht anbängigen 
Bee an dag verfammlete Meich durch 
en Recurs des Bifchoffs zu Liltiich ges 
brachten Hanfinniichen Probiten « Ver- 
gebungsfache. diefem Neichsgerichte Na⸗ 
—— Seiner Kaiſerlichen Majeſtaͤt die 
cten und Deliberationsprotofole abge⸗ 


fodert werden wollen, und daß dieſes 
feinen Anſtand genommen, deren Eins 
fendung zu bemilligen. Uns befremdet 
die aufferordentlihe Anmurhung, wel⸗ 
che dieſem Reichsgerichte einfeitig ges 
ſchehen, eben fo fehr, als die von dies 
fen beiviefene wenige Standhaftigfeit, 
und feine Aomweichung und —— 
von allen Betrachtungen und Grund 
ken, welche ihm fein aͤchtes DVerhälts 
nig umb feine Grundverfaſſung —— 
u 


s@) Jutereffanter waͤrde das Monument werden, wenn mat ein dihtes Portrait von K. bar 
ben Eönune. v2. ul 


an den Brocur. Hofmann zu Wetzlar ıc. 


und die ed nicht hätte auffer Acht laffen 
in Diefes Meichsgericht bat fein 

nfeben, feine Gewalt, feine Gericht» 
barfeit, feine Verfaffung, vom Kaifer 
und gefammten Reich erhalten, ſtellt 
nach den Reichsgeſetzen den Kaifer fos 
wohl als die Kurfürften, Fürften und 
Stände des Reiche vor, ift ihrer ge 
meinfchaftlichen Aufficht und Botmäßig- 
feit untergeorbnet, von der gefeßgeben- 
den umb oberrichterlichen Gewalt bes 
Meichs abhängig, dem gefammten Reich 
mit Eid und richt verbunden , und 
jur Nechenfchaft wegen ber Handhabung 
und Ausübung der Gerichtbarfeit ver- 
pflichtet, bie ihm anvertrauet worden ift. 
So wenig fih eine einfeitige und aus- 
fchliegliche oder befondere Dberbotmäj- 
figfeit über diefes Neichsgericht in Ans 
fehung ber ihm aufgetragenen Rechts» 
verwaltung gedenken läffet ; fo viel liegt 
den hoͤchſten und hohen Ständen bes 
Meichs daran, daß bie bemfelben bey» 
gelegte Gerichtbarfeit ohne Beeintraͤch⸗ 
tigung und Schmälerung gehandhabet 
und behauptet werbe, und fo befugt find 
diefelbe,, in Gemeinfchaft an allem Theil 
gu nehmen, mag bie Erhaltung, Wahr- 
nehmung und Behauptung ber biefem 
bas gefammte Meich repräfentirenden 
Meichsgericht beygelegten Gerichtbar⸗ 
keit angehet. Dieſe Grundfaͤtze beruhen 
auf der Verfaſſung des Reichs und des 
Reichsſscammergerichts, und auf den 
wahren DVerhältniffen des legtern gegen 
bas erſte. Die beftimmetefte Vorſchrift 
ber Reichsgefege, der Cammergerichts- 
ordnung von 1555. ı Th. T. 40. bes 
Meihsabfchiebs von 1654, $. 166, be- 
fonders aber ber Kaiferlihen Wahlcapi⸗ 
tulation Art. XVI. 8.7.9. 11. 17. ftehen 
damit in der vollfommenflen Leberein» 
fimmung: der Kaifer macht fi in a 
terer auf das feyerlichite verbindlich, 
dem Cammergericht niemahls durch Fais 
ferliche Referipte die Hände zu binden, 

Zweytes Städ 1786. 


17? 


folches nie von ber Schuldigkeit sogen 
das Reich abzuziehen, nie an der Bes 
richtserſtattung an dag verfammlete Reich 
zu hindern, nie zu geftattew, daß ihm 
dire&e oder indiredte Einhalt gefehcher 
an baffelbe kein Mefeript, auch Feine 
proviforifche —— ung ergehen zu laſ⸗ 
ſen, deſſen Schl zu handhaben, und 
ben ordentlichen Weg ber Repifion ges 
gen beffen Entfcheidungen und Verfüs 
ungen zu geftatten, feine bafelbit ans 
bänst e Sachen von ba abzuforbern, 
eine Inhibition oder fonftige Reſcripte 
ku erlaffen: Er erfläret alle dergleichen 
erfügungen für nichtig, und dafür fols 
len fie auch vom Cammergericht ange— 
fehen werden. Diefe Zufagen und 
grundgeſetzliche Verordnungen fchließen 
nach dem Wortverſtande und klaren 
Sinne alle einfeitige Kaiſerliche DVerfü- 
gungen, fie feyen von welcher Art, Ver- 
anlaffung, und Adficht fie wollen, gaͤnz⸗ 
lih aus, und unterfagen ausdrücklich 
alle einfeitige Abforberungen der Acten. 
Am menigften aber £önnen einfeitige 
Kaiferlihe Verfügungen alsdann fkatt 
finden, mo von ben Jurisdictionscon⸗ 
flicten des Neichscammergerichts und 
des Reichshofraths die Frage ift: bier 
über jtehet nur ber gefeggebenden Macht 
Erfenntmiß und Entfcheidung zu. Nur 
Kaifer und Reich können darüber einen 
Ausfpruch thun, und die hoͤchſten und 
hohen Stände haben babey über ber Be⸗ 
wahrung und Behauptung ihrer bem 
Eammergerichte anvertrauten —5 
tation und der ihm —— erichte 
barkeit zu wachen. urch jebe einfeis 
tige Verfügung werden hiervon ihre in 
ber Reichsverfaffung gegruͤndete Defog: 
niffe angegriffen und verlegt. Es iſt 
nicht zu erflären, wie dag Neichscants 
mergericht in dem gegenwärtigen Falle 
aller Verfaffung und Gefeße fo wenig 
eingebenf feyn , und von allen Grund⸗ 
Be und Vorfchriften fo ſehr * 
en 
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chen und fich entfernen mögen. Wir 
begreifen deſſen Uebereilung , womit eg 
fih der Abforterung der Acten unter: 
worfen hat, um fo weniger, je weniger 
es fein Verhältniß gegen dag Reich, die 
Ungültigkeit folcher einfitigen Verfü. 

ungen, bie Norhivendigeit, dem ver 
ammieren Reiche menigftens zugleich 
Bıriht von der Sache zu erſtatten, ver- 
kennen fonnte. Es ift darin fo weit 
gegangen, daß es den Acten fo gar auf 
eine noch nie erhirte Weife die Delibes 
rationsprorofolle beygefüget hat. Dies 
fe feine Unregelmäßtgkeit und unerhoͤr— 
tes Beginnen läßt ſich keineswegs mit 
den veralteten Berordnnungen, die noch 
in offenbarer Beziehung auf dag Reichs. 
regiment ſtehen, jeßo aber nicht mehr 
anwendbar find, bejonders mit dem $. 3. 
tit. 28. der Cammergerichtsordnung von 
1555. tecdhiferrigen , welcder aus ber 
von 1500. tit. 20. genommen und übers 
tragen worden, fich lediglich auf das 
vormahlige Reichsregiment bezicher, und 
felbit die Concurren; der Riichsſtaͤnde, 
keineswegs aber eine einjeitige Verfuͤ— 
gung andenter und vorausfeget. Die 
neuere Wahlcapitulationen beſtimmen 
das Verhaͤltniß des Cammergerichts ge 
gen das Reich der gegenwärtigen Reichs» 
de. faſſung gemäßer, ſchließen alle ein. 
ſei ige Kaiferl. Verfügungen gaͤnzlich 
"aus, und gegen dieſe neuere Vorſcherif⸗ 
ten laſſen fich jene veraltete Stellen nicht 
m.bhranführen. Wären bem Kaifer ein- 
feizige Verfügungen diefer Art, Abfor- 
derungen der Acten und Protofolle des 
Garımergerichts verftattet, fo würden 
"die Reicheftände in Anfehung ihrer all 
da anhängigen Neichsfachen Gefahr lauf. 


fen, daß man fich ein gleiches willkuͤhr⸗ 
liches Benehmen in denfelben erlaubte, 
und dadurch die Mechtspflege und bie 
Stimmfreyheit der Glieder des Gerichts 
einem bedenflichen Zwange unterwürfe. 
Durch folche einjeitige Einmiſchungen 
und Verfügungen würde die Grundvers 
faffung diefes Reichsgerichts erfchürtert, 
wornach es in Verwaltung der Juſtiz 
von allen einfeitigen Einflüffen und Vers 
haͤltniſſen ganz freu umd unabhängig 
feyn muß. a8 DBetragen des Cams 
mergericht8 und feine eilfertige Unter⸗ 
mwerfung und Nachgiebigkeit gegen die 
Abforderung der Acten und Deliberds 
tionsprotofolle in ber Hanſinniſchen 
Probſteyvergebungsſache kann ſolchem⸗ 
nach Uns nicht anders als mißfaͤllig und 
befremdlich ſeyn. Wir ſehen Uns ges 
muͤſſiget, gegen dieſe Anmaſſung und 
dieſen auſſerordentlichen Vorgang Urs 
ſern Widerſpruch und eine foͤrmliche Ver⸗ 
wahrnng einzulegen, Wir uͤberlaſſen 
und behalten dem verſammleten Rei 
und einer kuͤnftigen Viſitationsdeputa⸗ 
tion die nähere Eroͤrterung und die wei⸗ 
ter zu nehmende Muafiregeln vor: be 
fehlen Euch aber, alles dieſes den Präs 
fidenten und Beyfisern des Cammerge⸗ 
richts von Unfertwegen zu erkennen zu 
geben, und zu eröffnen, auch wenn fie 
e8 verlangen, Noichrift von diefem Res 
feript Ihnen * geben. Sind ac. Ber 
lin den zien Maͤrz 1786. 


Auf ꝛc. 


Finkenſtein. Herzberg. 


An den Agenten und Procurator 
Hofmann zu Wetzlar. 


XI. Reife von Zurch nach Mannheim. 
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Reife von Zürh nach Mannheim, gortfegung (f. [I Stüf ©. 40). 


Sy Ravensburg erneuerte ich durch 
perjönlichen Umgang mit einem 
evangelifchen Nathsgliede die ſchon auf 
Bob Schulen geftiftete 
iefert Umftanbe mag der Yefer folgen» 
be kleine Lobfchrift zufchreiben, die ich 
aus meinem Tagbuche copire. Es heißt 
nämlich dafelbft von meinem Freunde: 
ee bewohnt ein Landgut dag Schlöß, 
ben genannt, um mit feiner vortrefflis 
hen Battin ganz nach feiner Weiſe les 
ben zu Eönnen. Bände ich auch nicht 
aus Freunbfchaft bie Einrichtung feines 
Landguts ſchoͤn und zweckmaͤßig, fo muͤß⸗ 
te ich doch gefteben, daß alles barin 
einen Mann von Kenntnig und Ge 
fchmac verräth. Die Felder in den ge- 
täfelten Wohnzimmer find mit Gopien 
der Vignetten von Hirſchfelds Garten- 
Eunft ausgemahlt. Das Gabinet der 
Frau vom Haufe ift ohne Prumf, aber 
geſchmackvoll meublirt. In der Studir⸗ 
ſtübe des Herrn herrſcht jene lyriſche 
Unordnung, bie je faft in allen Zim— 
fern thätiger Gelehrten bemerken läßt, 
(denn nur die Paradegelehrien finden 
die Zeit. umedel genug, um fie mit im— 
merwaͤhrendem umen zu verderben) 
und die ihnen die beſte Ordnung zu ſeyn 
ſcheint. Das Schlafzimmer iſt gegen 
Morgen gerichtet und mit Buͤſten und 
Statuen geziert. Der Garten ift klein 
und niebli 
der Gefchieflichteit, womit ihn bie De- 
figerin zu cultiviren weiß. Die Biblio 
thek ift nicht groß; aber wohl gewagt. 
Weil gluͤckliche Ehen fo was feltenes in 
biefer Welt find, und ich auf meiner 
ganzen Reiſe hoͤchſt wenige zu bemerken 
efam , ob ich fchon meinen ganzen Bes 
obachtungsgeift anfrengte, fo ift mir 
nicht ir berargen, wenn ich bier anfuͤh— 
re, daß ber Befiger diefes Landgurs in 


reundſchaft. 


ein unverdaͤchtiger Zeuge 


einer ſolchen lebt. Seine Gattin Hat’ 
tvar nicht das Blendende der Schön: ' 
eit; aber defto mehr das Feffelnde der 
Annehmlichkeit. Ihre Talente für Mus 
fif, Poeſie, Declamation und Tanz⸗ 
funft haben zwar nicht denjenigen Grad 
ber Ausbildung, welcher von einer Vir⸗ 
tuofin gefordert wird, aber- ficherlich, 
denjenigen, der hinreicht, fich felbft und 
einen Mann von Gefchmad zu amufl- 
ren. Mit allen diefen felten sufammen- 
treffenden Vorzügen verbindet fie Man⸗ 
gel an Eitelfeit, an Koketterie, an 
Prätenfion und Ziererey. Sie beforgt- 
mit eben der guten Art bie innern An«’ 
gelegenheiten des Haufes umd der Kin⸗ 
derſtube, womit fie am Flügel figt, und 
fih felbft eine Arie von Hiller oder! 
Senda zu accompagniren weiß. ch’ 
breche bier die Schilderung ab, um dem’ 
Verdacht, als mahlte ich mit Farben- 
der Liebe, zu vermeiden. Doch darf ic) 
immer geſtehen, daß dieß vortreffliche 
Frauenzimmer eine fehr ftarfe Inſtanz 
pegen meine Meinung von der Vortreff⸗ 
ichkeit des ehelöfen Standes ift, und 
bag Myrthen von einem folchen Mäd- 
hen um die Schlaͤfe gewunden ange« 
nehmer, als bie ftroherne Erone zu 8 
ſcheinen, womit, wenn mein Gedaͤcht⸗ 
niß nicht truͤget, ein alter Satyricus 
die Hageftolzen zu bekroͤnen raͤth. 

Doc wuͤrde ich —*—— g’gen an⸗ 
dere Frauenzimmer in Ravensburg ſeyn, 


wenn ich ihre Vorzüge mit Stillſchwei⸗ 


gen überginge. ein Freund und feis 
ne Gattin verfchafften mir Gelegenheit, 
noch manche zu bemerfen , die mit einer 
wohlgebildeten Perfon die vortreffiich- 
ften Eigenfchaften des Geiftes und Her« 
ers vereinigen. Unter diefe gehoͤrt auch 
hre Befcheidenheit, welche durch bie 
_—|. ihrer Namen beleidigt — 
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—*— gleichem Falle befindet ſich ber in 

avensburg lebende Ueberſetzer einiger 
erotiſchen Gedichte des Ovid, und ei⸗ 
nes bekannten Romans von Diderot, 
welcher ein evangeliſches Rathsglied 
iſt und ben fenatorifchen Ernſt in Stun, 
den der Erhohlung mit folchen Ergief- 
fungen feines Dichtergenieg zu temperis 
zen pflegt. 

Unter den fatholifchen Rathsgliebern 
lernte ich eines fennen, telches feine 
Erhohlungsftunden der Tenfunft wid» 
met, und fich in der Violin mit Virtuos 
8 meſſen darf. Der Tonſetzer Neu⸗ 

auer iſt ſeitdem durch gedruckte Ar- 
beiten bekannt genug im Publicum, und 
ich habe daher von ihm hier nichts zu 
ſagen, als daß ich ihn kennen lernte. 

Ich ſchweife ab nach dem Norberti⸗ 
nerkloſter Weiſſenau, wohin ich auf 
einen halben Tag meinen Freund be— 
gleitete, welcher ein kleines Geſchaͤfft 
daſelbſt zu beſorgen hatte. Von 
mahlereyen in der ſchoͤn gebauten Kir⸗ 
che duͤnkte mich ein Altarblatt, mel. 
ches im Jahr 1777 von einem getwiffen 
Wiefmer gemahlt worden und bes Erz, 
engels Michael Kampf mit dem Fürften 
ber Helle. vorſtellt, das befte zu feyn, 
fo wie von. Frefcomahlerey im Plat- 
fond der zwälfjährige Jefus im Tempel 


und feine Verklärung. Die Bibliothek 


iſt reich an Manuſcripten, mit deren 
ntzifferumg aber die ebrmurbigen” Vaͤ⸗ 
ter nicht Luft haben ſich zu beichäfftigen. 
n Biberach fand ich cin Frefcoge- 
mäblde ber Sch, Dreyeinigfeit aus dem 
fechzehnten Jahrhundert fehr wohl er⸗ 
alten. Gott der Vater im Ornate des 
iſchoffs zu Rom, Gott der Sohn ihm 
auf dem Echoofe fitend, ber Heil. Geift 
als Taube über beyden ſchwebend. Die 
lateiniſche Schule ift fo elend gebaut, 
tie in vielen andern von mir bereißten 
Reichsſtaͤdten. 


Oel⸗ 
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Das Freyſchießen auf dem biberadji- 
fchen Dorfe Schammach , dem ich bey» 
mwohnte, verdient nicht des Schießens, 


- fondern anbrer Merkmürbigfeiten we⸗ 


en, Platz in diefer Reifebefchreibung.' 

ch fand daſelbſt, daß, neben bem 

heibenfchießen , auch einige gymna⸗ 
ftifche Uebungen unter den Bauern gäng 
und gäbe waren, die man nicht alba’ 
vermuthet haben würde. ie werfen’ 
nämlich mit großer Geſchicklichkeit durch 
dag durchlächerte Eentrum einer Scheibe 
mit hölzernen Kugeln. Im Kegelichies 
ben geben fie fih Mühe, Virtuoſen zu 
feyn, und, aller felbft gemachten Hin⸗ 
derniſſe ungeachtet, fo viele ar zu 
werfen , als bey einer regelmäßigen 
Bahn zu thun möglich if. Ihre Kegel 
find Berganmärts geftellt, jeder fechs 
bis fieben Zoll vom andern. Die Ks 
x! wiegt zum wenigſten zehen Pfunb. 

er Gewinn oder Preis in diefem Spies 
le ift ein Pferd. x 

In der Zurückreife machte mich mein 
Begleiter, ein DBaccalaureus der heil. 
Schrift, auf die Ucherbleibfel eines roͤ⸗ 
mifchen Bades aufmerkſam. 

Auch Wartbhaufen zu fehen, ift Pflicht 
eines Reiſenden, um fo mehr, da dieß 
vom Befißer des Schloſſes nicht: er- 
ſchweret wird. Da vermißte ich un, 
gern die Frefcomahlereyen, melche den‘ 
Monahifmus in feiner Bloͤße darftellen 
und auf Befehl des verftorbenen Grafen 
gemacht , fo wie auf Geheiß bes jet. 
lebenden mit weiſſem Kalch uͤbertuͤncht 
worden. Der Wafferfaften , welcher 
das Maffer zu den Gärten liefern muß, 
ift in feiner Art eins der ſehenswuͤrdig⸗ 
ften Runftwerfe. 

In Geislingen anatomirten, waͤh⸗ 
rend meiner Durchreife, der ulmifche 
Stadtarzt Manner und Stadtwundarzt 


Kremer eine weibliche Mißgeburt von 


zwey Koͤpfen, vier Fuͤſſen und Armen 
und einer gemeinſchaftlichen — 
nu 
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(nur. Die Eoalition diefer zwey Koͤr⸗ 
per war am Bruftbeine, und die Geſich⸗ 
ter fanden gegeneinander über. Dem 
Meffer des Wunbarztes mit meinen 
Blicten in das innere zu folgen, ver 
binderte mich der Umftand , daß ich Reis 
fegefährten hatte, die noch zu Mittag 


in Ulm feyn wollten, um eine fchon im . 


Voraus dafelbft befiellte Mahlzeit nicht 
im Stiche zu laffen. Da fie hir mid) 
fonft viele Gefälligfeit hatten, mußte 
ich ihrem —— hierin nachgeben, 
um Gleiches mit Gleichem zu vergelten. 
In Ulm war id) —3 Zeuge von 
dem Tode des berühmten Profeſſor Mil⸗ 
ler geworden. Der fterbende Weife und 
Ehrift, ein Gegenftand, von welchem ſich 
nicht viel in Neifebefchreibungen finder. 
Die Schuld mag aber mehr an. den Ber» 
faffern, ald an der Sache felbft liegen. 
So viel bin ich zur Ehre des verewig.- 
ten ulmifchen Lehrers zu geftehen fchuls 
dig, daß mieine auf theologifche Gegen» 
ftände fich lenkende Unterredungen mit 
ihm mir lehrreicher und erbaulicher wa⸗ 
ren, als ein Laſtwagen Papier mit Dog- 
matif bebrucht, und daß ich zuvor nie 
fo lebhaft einfah, daß Religion und 
Theologie, fo wie fie noch jetzt befchaf« 
fen ift, zweyerley Dinge find. Diefer 
vortreffliche Mann ſtarb einen Tag nad) 
meiner Nbreife von Ulm nach Stutts 
Hardt. 
Im letztern Drte habe ich alles in 
der größten Nctivitdt gefunden, um die 
Vorbereitungen zum Gmpfange von 
Paul Petrowitſch, und feiner Bemah- 
Jin zu machen. Man brady Häufer ab 
baute rieue, füllte einen die Stadt wirk⸗ 
Sich verutftaltenden Graben aus, der 
fi in eine Efplanade verwandeln foll- 
te; mit einem Worte, der Anblic von 
Etuttgardt erinnerte an dasjenige aus 
ber Aeneis, momit der Bau von Car, 
thago gefchildert wird. Dieß alles ver 
binderte ‚wicht, daß ich nicht mit. ben 


» 
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Merkwürdigkeiten der Stabt, der. ho⸗ 
ben Karleichule, des Theaters u. f. w. 
befannt wurde. Wenn ich aber meine 
Bemerkungen in der. Schreibtafel mit 
bemjenigen vergleiche, tag bereits im 
einigen periodifchen Blättern über dieſe 
Gegenftände gedruckt worden, fo fehe 
ich, daß es für mich Erfparniß von 
Zeit und Papier ift, meine Bemerkun— 
gen, die auch fogar im Tadel mit bes 
reits gedruckten vortrefflich harmoniren, 
nicht einzuruͤcken. \ 
Occidit miferos crambe bis codta ma- 
giftros, ſagt ſchon Juvenal und ich muß 
es ihm — ſo oft ich mich durch 
Sachen in Geſellſchaft oder Buͤchern 
muß unterhalten laſſen, die ich ſchon 
vor zwanzig Jahren las oder hoͤrte. 
Ich logirte und ſpeiſte im vornehm⸗ 
ſten Gaſthofe zu Stuttgardt, und weil 
mein Aeuſſerliches feinen Mann zu vers 
rathen jchien, der ſich in Prätenfion ſe⸗ 
en koͤnnte, ward ich in Bedienung und 
chnung ſehr leidlich gehalten. 338 
dem meine Wißbegierde durch alle geſe⸗ 
bene und gehoͤrte Dinge auf denjenigen 
Punct der Saͤttigung geſtiegen war, der 
mich weiter zu reifen erinnerte, begab 
ih mich nah Audwigsburg. Huch 
von biefer verlaffenen Refidenz könnte 
ich nichts melden, was man nicht ‚fchon 
gedruckt lieft ; daher eilt meine Feder, 
wie bie Poftpferde auf der Heerftraffe, 
nach Heilbronn. 
Das Mahlerifche ber Gegenden, wel⸗ 
che man auf biefem fich in inclinirenden 
lächen immer mehr abwärts begebienden 
eg zu feben befommt , verdient in 
Reijebefchreibungen eine vorzügliche Bes 
merfung. Und dieß um fo mehr wegen 
ber Gradation ‚von Schönheit daben, 
welche Renneraugen.nicht entgehen kann, 
wenn auch fchon Jahrgzeit und Mitte 
rung der Gewahrnehmung davon nicht 
zum aünftigften feyn mag. Die Gegend 
um Egoloheim bat noch meniges, mo» 
33 durch 


* 
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durch ſie ſich auszei hnet, mehr fchon die 


von Bietigheim, noch mehr aber die 


von Beſigheim. Jenes iſt bekanntlich 
ein Dorf; beyde andere Derter aber Res 
fidenzen wuͤrcembergiſcher Dberamtleu- 
te. Day DBierigheim einer Spielart 
von großen Yepfeln ben Namen burch 


ein:beträchtliches Revier vom ſuͤdlichen 


Deutſchland gibt, iſt auch manchem 
Dlangenkenner nicht befannt; und daß 
Befigbeim durch Weinbau fich zu einem 
nahrungsreichen Drt gemacht, willen 
auffer dem MWürtembergifchen nur weni⸗ 
2. Das Dörfchen Wahlbeim zwifchen 
beim und Aauffen, barf mit jes 
nem rten Wablbeim nicht verwech⸗ 
felt werden, wovon in Wertbers Leiden 
gefchrieben fteht. m Wuͤrtembergi⸗ 
(chen Wahlheim gibt es feine Lotten, 
aber defto mehr quadrate Bauerndirnen, 
beren . Senfibilitdt die hyperorthodoren 
Bicarien, welche von Beſigheim aus 
bieſen Det in geiftlihen Dingen zu bes 
Sorgen haben, gänzlich auf Pietifterey 
zu lenfen mußten. Man wertherifirt 
allda nicht, ſondern pietiftifirt befto 
mehr. Und Unſinn gegen Unfinn gehals 
„iſt der pietifiifche infoferne erträgs 
cher, als er nicht zum Selbſtmord vers 


feitet. © ; 
Ich nähere mich nım ben: Hauptfige 
ber Pietifteren im fchwäbifchen Unterlan⸗ 
de, nämlich dem Städtchen Lauffen. 
Der Weinbau wird mit mindern Koften 
und Befchwerden betrieben, als in Wahl⸗ 
beim, an welchem legtern- Orte bie 
Weinberge teraffenmweife gleichfam an 
den Berg müffen angelehnt werden; & 
baß nicht allein der. Weingärtner a 
Bauarten mit mehr Mühe und Gef, 
beforgen, fondern auch durch Regenguͤſ⸗ 
fe und andere lnfälle feine Bemuͤhun⸗ 
en oͤfters vereitelt fehben muß. Die 
— tadtmauer von Kauffen verraͤth 
noch deutlich, daß fie von Nimerhänden 
iſt jaufgefuͤhrt worden. Der andern 


* 
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Mauern» Hälfte mangelt” vieln von der 
Solidität, womit jene ſchon Jahrhun⸗ 
berte dem Einſturz Trotz bietet. Der: 
Neckerſtrom bildet verſchiedene Juſeln, 
welche die Gegend ungemein verſchoͤnern. 
Sie koͤnnten, wie in Heilbronn wirk⸗ 
lich geſchieht, zu Mühlen, Fabriken u. 
b. gl. benupgt werden; allein ich halte: 
weder Zeit noch Gelegenheit mich zu er« 
re warum es nicht’ gefchieht. Die 
Pietiſterey iſt durch einen Geifilichen, 
der ein Dettingerianer war, in biefen- 
Drt gepflanzt worden. Zuvor, fügte 
man mir, berrfchten grobe Ausfchweis 
fungen in dieſem Drte, befonders bes 
muͤhten fic) die Einwohner, aus falich 
verftandenem Patriotiſmus, einander 
—S— pe . en. — 
em ſie mehr en und beten, als trin⸗ 
fen, find grobe Ausbrüche ber Voͤllerey 
bey ihnen bie feltenfte Sache. Ob fie 
aber im ‚Grunde zu beſſern ‚Menfchen, 
— und Geſellſchaftern wurden! 
iſt eine Frage, die ſich ſogar der Ober⸗ 
amtmann, ein ſehr einſichtsvoller Mann, 
nicht beiahend zu beantworten getraute. 
Soll ich aus Thatſachen die Beantwor⸗ 
tung dieſer Frage wagen: ſo muß ich ſie 
verneinend geben. Mein Wirth in 
Kauffen mar unter ben Pietiſten ein 
Eronleuchter in der Gemeinde, und doch 
warb ich von ihm in ber Rechnung bars 


. barifch übernommen. Anderswo betrog 


mich ein pietiftifcher Handelgmann mit 
Tuch, twelches die Farbe nicht hielt. Und 
allenthalben, wo ich Gelegenheit hattez . 
Materialien zu Eheſtandsgeſchichten zu 
ſammeln, fand fi, daß die Pieriftinnen 
am Imerfättlichkeit einer Meſſaline, « 

Streitficht einer Xantippe, an Zartüfs 
feren der Monica Muiſchlerin, und an 
fchwärmerifher Einbildungsfraft ber 
Jungfer Lobmann, dem längit vergeſ⸗ 
ſenen Feuerbacher Mädchen, zu verglei⸗ 
chen waren. Dagegen habe ich innere 
Herzensguͤte, Wohlthaͤtigkeit ohne Probe 


erch 


lerey, wahren Ehriftenfinn unter Leuten 
angetroffen , deren Religion weit ent» 
fernt war, eine fo auszeichnende Livree 
ju tragen. Vom fogenannten Mayen» 
in u Lauffen habe ich zu reden nicht 
noͤthig, ſowohl weil ich kein Zeuge diefer 
fcholafitichen Luftbarfeit war, als auch, 
— ſchon eine Beſchreibung im Dru⸗ 
e iſt. 
on Kauffen führt die Heerſtraſſe 
auf einer über den Schatacher Bach ges 
bauten fleinernen Bruͤcke, die in ihrer 
Art fo vortreflich iſt, wie die hölzerne zu 
Lauffen und die zu Wablbeim, die an 
Bauart eine Kopie im Eleinen von ber 
befannten Brüce über den Po bey Pa- 
via ill, nach Sontheim, einem zur Com⸗ 
mende Heilbronn gebdrigen Dorfe. Lär 
cherlicy war mir das an biefem Dorfe 
angebrachte gefchloffene Thor, welches 
nur da zu feyn fchien, um die Reifenden 
in Contribution zu fegen. Eine Vexa⸗ 
tion, von welcher der wuͤrdige Bruder 
Joſephs fchwerlich etwas weiß, und bie 
ihm deher mit der fehreyendeften Unbils 
ligfeit aufgebürdet wuͤrde. 

- Diefer Umftand war Schuld, daß ich 
da in einem Wirthshaufe vor dem Tho⸗ 
re übernachtete, und meine Einfahrt nad) 
Heilbronn auf den folgenden Tag ver» 


fparte. 

Die Nähe von Heilbronn war Urfas 
che, daß ich damit fo fehr nicht eilte. Ich 
uchte ingwifchen in Sontheim Gegen- 
ände, die meiner Bemerfung wuͤrdig 

wären, und hatte feine Mühe, bergleis 
chen zu finden... Ein mit — gu⸗ 
tem Geſchmack angelegter Garten j0g 
meine Aufmerkſamkeit an ſich. Seine 
Entſtehung verdankte er einem italiaͤni⸗ 
ſchen Kaufmann mit Namen Biarfthi, 
der in Heilbronn ber einzige privilegir- 
te fathelifche Handeldmann war, und 
viel Genie, Kennmiß und Unterneh» 
mungsgeift mir Baufunft verbunden bes 
ſaß · Er war glücklich in feinen Geſchaͤf⸗ 


r 
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ten, und ſuchte fie inımer mehr zu ver, 
—— In dieſer Abſicht legte er in 

ontheim eine Schnupftobacksfabrik an, 
und beſchaͤftigte in derſelben einen Fabti» 
kenmeiſter mit Namen Gers, welcher ſei⸗ 
ne Kunſt in einer der beſten Strasburs 
ger Fabriken erlernt hatte, Da die Sa⸗ 
che im beften Gange war, verfügte die 
Vorfehung über ihn Unfälle — wodurch 
der Herr ber Erden die Krämer beugt, 
daß fie nicht Surfien werden, wie Ha⸗ 
gedorn fagt — und mit feinem bald ers 
folgten Tode gab fich eine völlige Inſol⸗ 
ven; zu Tage. Bein Sohn, feine Zoch» 
ter und feine Witwe waren um dieſes 
Umftandes willen gendthiget, Heilbronn 
£ verlaffen ‚ und von allen chemahligen 

zluͤcksguͤtern blieb nichts übrig , als 
biefer Garten, ein wohl und im wahren 
italiänifchen Geſchmacke gebautes Lands 
haus darin, die beyße in ziemlich gu- 
tem Stande erhalten werden. Man fagt 
mir, daß, feit der Magiftrat von Heik 
bronn aus weifen Gründen die Hazard» 
fpiele verbot, fich die Liebhaber dieſer 


- armfeligen Art Geld zu gewinnen oder zu 


verlieren, in biefen Garten zu begeben 
pflegen, und baß hier eine Academie des 
Jeux ihre Sonntage und Fenertage fo res 
gelmäßig — als ein reicher Buͤr⸗ 
er von Bern ſeinen Sommer auf dem 
ande. Die Heilbronniſche Laͤſterchro⸗ 
nik ſagte mir nachher noch ſchlimmere 
Dinge von dieſem Garten; allein mein 
Beruf war es nicht, den Grund oder 
Ungrund davon > unterfuchen. 

Ein zweyter Garten in Sontheim ift 
derjenige, welcher dem in Heilsbronn 
refidirenden deutfchherrifchen — *— 
mendeur zum Sommeraufenthalte dienen 
ſollte, von dieſem aber nicht zu dieſer 
Abſicht benutzt wird. Das Geſchmack⸗ 
volle der Anlage iſt hier nicht zu finden, 
was ih am Bianchifchen bewundern 
muß’e, und der Gaͤrtner ſoelbſt bemerfte 
mit. Einficht, daß der Perſpectiv wir 

ehr 
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-fehr wehe gethan wird. Der Fehler ift 
"aber Im alt, um fich ohne eine gänzliche 
Zerſtoͤrung des Gartens, Ausreißung 
‘der Bäume, Gehäge u. ſ. w. verbeffern zu 
laſſen. Ich fand an diefem Gärtner eis 
‘nen Mann von nicht gemeinen Kennt, 
niſſen; aber in feiner Art fich auszudruͤ⸗ 
‘den herrſchte eine lächerliche Affecta⸗ 
‘tion, die faft allen Halbgelehrten gemein 
if. - Er läßt ein bischen zu fehr mer. 
‘Ben, daß er gelefen'hat, und zwar, ohne 
"bie Borerkenntniffe zu befigen, die man 
ſich muß erworben haben, um mit Nus 
Gen lefen zu fönnen. Meben dem Gar- 
tenbau verfteht ſich dieſer Mann vortreff- 
lich auf ben Weinbau, befonders ben 
wichtigern Theil deffelben im Keller, und 
—— ſeine Einſichten gern und redlich 
m 


Die Juden genießen in Sontheim 
der Toleranz ſchon — undenklichen Zei⸗ 
-ten, ſind aber im bürgerlichen Wohlſtan⸗ 
‘de weit von anderm, die ich in ber Pfalz 
"habe fennen lernen, entfernt. Unrein⸗ 
Uchkeit ift noch etwas, wodurch fie fich 
‚charafterifiren. &ie z. nicht in eis 
nem abgefonderten Theile bed Dorfes, 
fondern ihre Häufer find mit den Chri⸗ 
Renhäufern ziemlich vermengt. Letztere 

ichnen ſich meiſt durch NHeiligenbilder 

ben Niſchen der Eckpfeiler aus, deren 

Anblick die Juden fo gewohnt find, daß 
fie fein Nergerniß mehr daran nehmen. 

Mein e und Reiſewagen fuhr 
* Heilbronn voraus, waͤhrend ich 
mich beſchaͤfftigte, am Ufer des Neckars 
Verſteinerungen zu ſammeln. Endlich 
langte ich Abends mit vollen Taſchen 
vor dem Thore une an, und hät, 
. se ih ber Wache meinen Namen und 
Stand nicht fehr deutlich angegeben, fo 
weiß ich nicht, in was für einer Quali⸗ 
tät ich, diefer mit Steinen gefüllten Saͤ⸗ 
cke wegen, in ben Nachtrapport gekom⸗ 
men wäre. Ein berrlich ſtinckender 
Gtabtgraben, ein veflungsbaumäßig- be 
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ſchaffenes Thor, und beym Eihtri'te In 
die Stadt ein-angeftrichener und nicht rer 
novirter Roͤhrbrunnen mit der Bildjäule 
der Fortuna, ein Fothiges und ausge, 
fahrenes Pflafter, und eine krumme 
Straffe fprachen in meinen Augen nicht 
um Vortheile diefer Neicheftadt, und 

nabe gereute mich, nicht, mie ein 
Engländer von meiner Betannifchaft, 
fchlafend durch biefelbe Fir ehe u 
feyn, und bernach in bie Echreibtafel- 
gefchrieben zu haben: Heilbronn iſt 
ein ſchoͤner Ort. 


Nach der ig Se aroßen wei⸗ 
fen Diogenes von Sinope ftolperte 
ich der Naſe nach meinen Weg fort, und 
wurde aus den vielen die Fußgänger 
infultirenden zum Theil ſchoͤnen Equipas 
gen gewahr, daß viel Adel an diefem Dr. 
te wohnen müffe. Endlich fland ich bey 
der Haupfkirche ftill, die fo gut vers 
dient, ein Meifterftück der gorhifchen 
Baukunſt zu heiffen, als das Muͤnſter 
von Bern, Raufanne oder Etrasburg. 

“ Das Rathhaus prangt, gleich vielen 
andern reichsftädtifchen ha 
mit einer bald chronographifchen, ha 
aſtronomiſchen großen Uhr, an welcher 
der Kinftler einen frähenden Hahn, ei⸗ 
nen teompetenden Engel, ein Paar im , 
ritterfichen Turniere begriffene Ziegenbös 
de, und einen zum Stundenſchlagen ben 
Tact gebenden Engel, als Spielwerf 
und Verzierung angebracht hat. 

Der Marftplag ift ein —— regu⸗ 
laͤres Viereck, die auf denſelben ſtoſſen⸗ 
ben Gebaͤude find beynahe ſaͤmmilich maſ⸗ 
ſiv, der Kaufiäden find für einen fo mit⸗ 
telmäßigen Drt eine beynahe ungeheure 
Menge, und die große Zahl von ankom⸗ 
menben, fich beladenden und abladenden 
Guͤterwaͤgen, nebit andern Kennzeichen 
von Betriebiamfeit, die ich wahrnahm, 
gen mir zu erkennen, daß biefer Ort 

n DBerbältniß feiner Groͤße, —** 
ed» 


xI. Reife won Zuͤrch nach Mantifeim. 


Iebhaft, eoälfert, un gewerbreich fen 
ar 


In meiner Echreibtafel fand ich mir 
den Gaſthof zur goldenen Roſe empfoh- 
len, und fein ungeheurer Schild, wels 
cher fich in den Warftplag hereinſtreckte, 
belehrte mich, daß ich der Einfehr nd« 
ber fen, als ich glaubte. Der Abend 
war fchon hereingebrochen ; ich eilte alfo 
nad) der Herberge, in ber ich meinen 
Kitfcher bereits vor einer Flaſche Wein 
fand. Der Infiinct mußte ihn bahın 
gerübrt haben ; denn ic) befahl ihm nur, 
h den beften Gafibof ju fahren, ohne 
ihm einen ju nennen. Und wie untruͤg⸗ 
fich diefe Att von Inſtinct bey Kutichern 
u feyn pflegt, die an einem Orte nicht 

md ſind, weiß Jeder, welcher in ſei⸗ 
nem Leben auch nur einmahl gereißt ift. 

Des folgenden Tages frühe fing ich 
meine gemihnliche Excurſionen an, bey 
welchen mich. der jüngfie Sohn des Galt⸗ 

ebers als Licerone begleitete. Dieß 
in ein junger Dann von vielen Kennt« 
niffen, ſehr unterhaltend im Umgange 
und mit, den Merkwürdigkeiten feiner 
Stadt befannt genug, um einem Frem⸗ 
den das Vergnügen verfchaffen zu fin» 
ven, in diefem Fache mehr zu fiiden, 
als er ſucht. | | 

Um ihm und mir bie Zeit zu fparen, 
eigte ich ihm in meiner Schreibtafel die 

ubrifen der Dinge, un die ich mid) 
in jeder Stadt vorzüglich zu befümmern 


de: Wglichkeit, das Weiße unter diefen 
Kubristen in Heilbronn auszufüllen. 


Zuerſt führte er mich zu dem großen, 


Brunnen, welchem die Stadt ihren Na» 
shen verdanft. ‚Ein Brunn von bdiefer 
Erde, von diefem im eigentlichiten Ber- 
ſtande unerſchoͤpflichen Wafferreichthum, 
deſſen Waſſer einigen mineralifchen Ges 
ge hat, welcher fid an jolchen,. die def» 
nicht gewohnt find, durch eine 96: 


Erſtes Stuͤck 1786. 


pflegte, und berechnete mit ihm ben Grad. 
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find abführende Kraft offenbaret, wuͤr⸗ 
de an manchen Orten ein Gegenftand zur 
Verpachtung ober andern Finanzoperas 
tionen jeyn. Das Publicum- von Heils 
bronn fcheint aber nicht fo Veſpaſianiſch 
zu denken, und ber Genuß bicfes vor« 
trefflichen Trinkwaſſers ift da freyer, als 
in England der Genuß bes Lichtes 
und der freyen Luft. icherlich wäre 
in Londen ein folcher Brunnen mit einer 
Maffertare befchwehrr, jo wie bie re 
fter mit der befannten Fenftertare. Dies 
fer Brimmen commmmicire durch ben 
Stadtbach, welchen der unhoͤfliche Pos 
bel die Saubach nennt, unmittelbar 
mit dem Neckerſtrom, unb wird jede 
Nacht durch Schleußen, die herabgelafe 
feit werden, auf mehrere Schuhe hoch 
angefchwellt, damıt in Feuersgefahr die 
Sldadt nicht Mangel an Waſſer leidet, 
An den Seitenmauern find Fifchbehälter 
angebracht. Auch findet fich daben daß. 
obrigfeitlich autorifirte dreyfache Wein, 
maar, melcher den Namen der Trübeis 
che, der Holleiche und des Spiemaafieo 
führet, und womit alle fremden Wein⸗ 
fäßer gemeffen werden, um die Redlich⸗ 
feir, Ordnung und Berechnung ber 
MWeintäufe zu erleichtern. Solch eine 
Öffentliche, Streitigkeiten und —* 
reyen von weitem zuvorkommende Ans 
ſtalt habe ich nicht leicht anderswo ange⸗ 
troffen, und um deswillen einer beſon⸗ 
dern Bemerkung wehrt geachtet. 

Wir gingen dem Lauf des Stadtba—⸗ 
ches nach, und fo führte uns der Meg 
über eine Eleine ſteinerne Bruͤcke in die 
Kirche deo deutfchen Hauſes over 
Mohnfiges von dem fchon erwaͤhnten Com⸗ 
mandeur der Commende Heilbronn. 
Meil e8 eben ein Feyertag war, fü beka⸗ 
wen wir eine mit vollfimmiger Muſik 
begleitete Meffe zu hören. Die Orgel 
und eine fich vor allen auszeichnende 
Biolin thaten das Beſte babey. 


Ma x 
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XII. Aufklaͤrung, Vorurtheile. 


XII. 
Aufklaͤrung, Vorurtheile. 


Aberglauben des gemeinen Volks im 
Anſpachiſchen. *x) Erſte Liefe⸗ 
rung. 

He an Samftägen Abends fpinnt, 

fpuckt nach feinem Adfterben.. 

Wenn die Glocke während des Abend⸗ 

ebetläuteng zugleich eine Stunde aus⸗ 

—* t, ſtirbt jemand bald im Orte. 
Wenn der Verftorbene nicht bart 

wird, ſtirbt jemand aus der Familie nad). 

- Wenn eine Kindbetterin ftirbt, muͤſ⸗ 

Er unftreitig zwey bergleichen in kurzer 
it nachiterben. 

Menn der Bäurin Schmalz; im Küs 
bei fluͤßig wird, muß jemand aus der 
Sreundfchaft fterben. 

-, Wenn bey irgend einem Haufe ein 

Hund beulet, ftirbt jemand. 

— eine — (Heimchen) ſich hoͤ⸗ 
ren laͤſſet, ebenfalls. 
Wenn die Waͤſche eines Verſtorbe⸗ 
nen nicht baldmoͤglich gewaſchen wird, 
$ann der Tode nicht ruhen. = 

. Wenn man an der Faſtnacht Hirsbrey 
ißt, * das Geld nie aus, 
enn man an der Faſtnacht fpinnt, 
geräch der Flachs nicht. Dieſer Aber- 
glaube ift fo ſtark gebräuchlich, daß in 
nicht wenigen Bauerbäufern jogar die 

Spinnrocen verſteckt werden. 

Wenn der Bauer an der Faftnacht 
Strohbänder bindet, und von denfelben 
nur ein ng zu einer Garbe unter eis 
nem ganzen Schober Getraid nimmt, fo 
kann feine Maus Schaden thun. 

- Mer 3 Setraidfärner, die er im 
gebadenen B:od gefunden hat, bey ſich 


trägt, fieht am Walpurpistag in der Kir, h 


2) Welches auch von vielen andern Ländern 
gilt. Wan iebe den Yahragang 1785. des 
ncuen Dolklehrers, der im Graitenaueri» 
ſchen Verlag zu Nuͤrubers herauskommt/ 


che, alle Hexen und Druden mit Melffii. 
bein auf dem Kopfe gezieret. 

In den ı2 Nächten (von Weihnach⸗ 
ten bis H. 3 König) darf weder Bauer 
noch Knecht, frifhgefchnierte Schuhe 
in den Stafl bringen, weil, wenn biefes 

efhähe » 3 Vieh verhert werden 
nn e. 

Mer während diefer ı2 Nächte Erb» 
fen kocht oder ift, wird vom Ungejziefer 
angeitecft oder ausſaͤtzig. 

Wenn eine Wöchnerin oder Kindbet⸗ 
terin während ihrer 6 Wochen zum Brun⸗ 
nen geht, wird fie laufig. 

er Nachts im Spiegel fich befieht, 
ſieht ſtatt feines des Teufels Bildniß. 

Eine fchwangere Frau darf nicht 
durch eine Wäfchhänge, oder fonft durch 
etwaß gehen, bas mit Stricken uͤberzo⸗ 
gen ift, weil fich das Kind im Mutter 

e fo oft umfchlinger, als oft fie durch 


Stricke gefchlüpfe ift. 


Wenn‘ man das Hufeifen eines 
Pferds unter das Kopfriffen eined mit 
Eoloulfionen behafteten Kindes legt, 
glaubt man diefe Krankheit damit zu ver» 
treiben. — 

Traͤgt der Taufpathe ein krankes 
Kind dreymahl die Stube auf und nieder, 
fo muß fihs augenblicklich beffern, 

Drey Kreutze über einen Teig gemacht, 
aus welchem Brod gebacten werden fol, 
machen nicht nur, daß berfelbe nicht fie 
gen bleibt, fondern beivahren ihn auch‘ 
vor Hereren. or 

Drey Kreuße Über die Thuͤren ge 
—— vertreiben Hexen und. Uns 
olden. 


Drey 


Be Berner 
ahr ſcheinlichen en 
geben ſind. D. 9. Zus 
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XIII.  Charafteriftifche Züge, 


Drey Kreutze bey beim Anfchneiden ei⸗ 
nes Raib Brods auf folchen gemacht, 
bringen zuwege, daß berfelbe ergiebiger 

Dreyjehen Perfonen dürfen durchaus 
nicht bey einer Hochzeit oder andern Gas 
Kung zu Tifche figen, weil fonft eine det» 

ſelben nody in eben dem ahre fierben 


muß. 
Fohlet ein Mutterpferd nach der Nech- 
nung ded Bauers nicht zur zechten Stun, 
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de er; daß daſſelbe über eine 
Bungee sed fegn miffe. &r 
chlägt daher leßtere entzwey, und hilft 
— trotz einem Accoucheur, ber 

e. 


Die Schaale eines weichgeſottenen 
Ehes muß ſorgfaͤltig zerknickt werden, 
weil eine Here, wenn fie eine ganze 
Everſchaale in die Hände erhielte, damit 
Menfchen und Henne verheren koͤnnte. 





XIII. 
Charakteriftifche Züge. 


I. Theologifhe Preisaufgabe von 
12000 Rthle. 
* Die Religiongvereinigungsgefelifchaft 
Macht im ıgten Jahrhundert nach Ehris 
ſti Geburt eine Preißaufgabe befannt *), 
und fordert bie Widerfacher bes Vereis 
nigungsbuchs auf, zu zeigen: 
„Welcher unter ihnen bie Lehre von 
ber ewigen Gottheit des im Fleifch of- 
fenbar gewordenen, und im Geift ges 
‚trechtfertigten Sohnes Jeſus Ehriftug, 
„und von der Wahrheit feiner ftellver- 
zteetenden Verföhnung , wie fie im Ver⸗ 
yreintgungsbuche aus der Bibel gelehret, 
„und vor Augen gelegt iſt, * 
„als zwo —— Lehren gaͤnzlich 
„widerlegen kann/, daß ſich auch kein er» 
srbeblicdyer Gegenſtand von entſcheiden⸗ 
„dem Uebergewichte wiber feine Beweiſe 
‚und Beweisarten mehr fände, (denn 
ſonſt wäte die Widerlegung wieder eine 
'reiende Ehifane und Berrügerey;) da 
„wie osllig überführt wären, Fefus 
sıre fo — bey uns alle Tage bis an 
‚der Welt Ende, als wie Abraham und 


=) &. Meligionsichreiden am alle Protefimr 


. Es und an die anders als fie gefinnten 
d ner uud Recenfenten des Bereinigungs 


«mer ber 


n®feael, die vor mehr als 3000 Jahren 
auf Erden waren, umd von unſern per⸗ 
f nlichen Angelegenheiten nicht wiſſen. 

„Alsſdann/ wenn Chriſtus weiter 
„nichts waͤre, als wo ihn zur 
Noth noch bisher ausgeg aben, 
„nämlich für einen bloßen guten Lehr 
„rer / wie Seneca, Luther, Zollikofer/ 
und andre waren, alsdann, d. i. nach dem 
y eigen Wegfall obiger beyden Röhren, 
len und wollen wir ung insgefammt 
‚mit unfern Mecenfenten und ihrem 
SGlauben von Ehrifto, nad) einem ſicht⸗ 
baren Stellvertreter Chriſti auf Erden 
ramfehen, der an des im Himmel einge 
‚fchloffenen Ehrifti Stelle das Ober» 
‚haupt der Kirche waͤre, an den wir und 
zrauf Erden wenden und halten müßten, 
daß er ung in allem Anliegen, wie 
Erden feinen in ern 


„Chriſtus auf Erd: 
nbenftehe. ie find ımfrer Sache 
‚gewiß, daß wir dem gruͤndlichſten keug - 


Gottheit und Weltverfshnung 
„Ehrifti 12000 Thaler zur Belohnung 
‚feiner Mühe mit unfern Fürften, Gra⸗ 

Aa er „fen 


buches, mit einer Preitanfgabe vom 12000 
Thalern. No, 1. Leipzig. 1786. Im Weil 
iſſiſchen Verlage. = Ua D- in 8. 
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nfen, Edelleuten amd Bürgern zuſam⸗ 
„‚mengelegt und ausgefegt haben, *) die 
ner na geprüfter und richtig befundes 
„ner * rung und unumſtoͤßlichen ewi— 
gen 


„dem wir dagegen ewig verſtummen muͤſ⸗ 
fen; bey unſern Agenten zu Leipzig M. 
„Miſſus, gegen richtige Duittung für 
„den Empfang heben, und ung zu oͤf⸗ 
fentlich bekannten Genoſſen ſeines 
„Blaubens — ohne. Jeſuiten — mit 
„den und beygefallenen und Euch mit 
runs zugefallenen Protefianten haben 
„und unter das päbftifche Joch, Auch 
„ohne Annehmung des Vereinigungsbu⸗ 
uhes felber bringen fol, unter dag wir 


sbey dem Vereinigungsbuche in Ewig⸗ 


zkeit nicht hätten fommen koͤnnen, wir 
mögen e8 bey deffen umverlegten Glau⸗ 
„ben auch andreben wollen, wie wir wol- 
‚len, fondern mußten, wie alle recht 
„glaͤubige Schriftgläubige Proteſtanten 
en bleiben, umd Ehrifto treu bienen, 
rals feine durch Ihn auf ewig frey ges 
Wwordne und Ihm ganz zur ewigen Gnas 
ade eigen gewordenen Leute **) 


So lange und aber bie Feinde bed 
nv ereinigungsbuchs ihren widerlegen⸗ 
den Beweis fchuldig bleiben, fo . 
ben wir, mas das Vereinigungsbuch 
zrauß ber Bibel lehrer, und fuchen dieſen 
‚nunfeen Glauben durch die Tugenden 


L 


) Ibdr möchtet und font mit bem verlangten 
Betveife ein monig m lange gaudern, weil 

„ Pir kein Bewäihe für Beweife annehmen, 
Denn das if ben euch twohlfell vorräthig, 
oder gar damit düffen "leiben, wenn 


Be en 


lrigfeit feines Beweifeg , nach⸗ 


XIH. en JR Büge. 


„der wahren Befferung zu beweiſen und 
„und immer beffer zu üben, big wir die ' 
„Ehre haben, Gott in Chriſto felber zu 
„ſehen. Die Verfuche werden mit vers 
zfiegelten Namen und einer Devife vers 
Neben, franco mit cinem *** Cou⸗ 
‚dert am unſern Agenten M. Mafius zu 
„Leipzig, und mit einem. innern unter 
„Aufichrift: für die Preisaufgabe der - 
Beligionsvereimigungs. Geſellſch aft, 
„ebenfalls wohloerſiegelt, geſendet. 


2. Cbarakteriſtiſcher Zug unſero Zeit⸗ 
alters. 


Im Verlag der Hochfuͤrſtl. priviles 
irten Glandenbergifhen Buchhands 
ung zu Cöthen, wird ein Werk bear 
beitet, dag den Tirel führt: Corpus fidei 
et juris in ecclefia apoftolica, five regis 
terrarum Jefu Chrifti religio, homo, 
populus atque respublica ; Kit Kurs 


fähfepem Privilegio. Es wird ac | 


allen Buchhandlungen Deutfchla 
mit ı Rthlr. 8 Gr. fubkeribiet, und be 
Heren Rath Mafius zu Feipzigmit ı Rih 
—— Auch wird in eben dieſem 
erlage gedrurft : Neueſte Benrräge 
ur Predigerbiblisrhef 1 Yahraang. 2 
Theil und der Leipziger Mekbothe, von 
ber Leipziger Oſſermeſſe 1786. Eben- 
fans mit Kurſaͤchſ. Privilegio. 6 Gr. 


“) Dan bittet, dieſe Preisaufgabe unter dies 
fen ausdrüdlichen Bekimmungen in allem 
Zeitungen und Joucnalen b:faunt zu mas 
— und Ach auf dieſes Schreiben zu ber 


IV. 
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XIV. Reichstageſachen. “183 
" . XIV. 
Reichetagsfachen. 


1. en ⸗gten Apeif ı78s gelangte ein 
Kaiferl. alfergnäbdigfies Commif. 
fionsbecret vom zıten ejusdem M. et A. 
ur Meichsbictatur in Belang verfchie» 
ener vom K. Reid;scammergerichte bey 
mebreren Puncten bes Keichsfchluffes 
vom jahr 1775 getroffenen provijoris 
chen —— in ſpecie wegen den 
xtrajudicialſachen. 

2. Den 27 May 1785 erfolgte per Di- 
&aturam das Kaiſerl. allergnävigfte 
Eommiffionsratificationsdecret auf dag 
Meichsgurachten wegen der Cammerge, 
richtsmarerie und ingbefondere ber er, 
Denen Cameral» und Archivges 

ude. 


3. Den isten Junii wurden per Dicta- 
turam 3 Reichsgutachten vom reſpective 
3« 6. und ıoten, Juni e. m. et a. über 

ie zwiſchen der Erone Frankreich und 

m Fürftl. Haufe Naſſau Weilburg, 
dem Hochſtift Bajel, dann der Reichs. 

äflich Leyiſchen Bormundfchaft getrof⸗ 

ene Graͤnz- und Austaufchvergleiche bes 
fannt gemacht. 


4) Den ııten Julii 1785 erfchien per 
Diftaturam ein Neichsgutachten ad Au- 
guftilimum vom 8 diefes Monats in Bes 
treff der MWiederbefegung ber feit einis 

r Zeit in Erledigung gekommenen 

ıchsgeneraliiätsftellen. ie Befoͤr⸗ 
bertenvon beyden Religionsſeiten waren 
folgende: 

Zur Katholifhen Feldmarſchalls 
Würde. Er. Durchlaucht Herr Herzog 
Den Sriedrich zu Sachfen Hiltburg- 

fen. Zur Kathol. Feldzeugmeifters. 
er“ Sr, Durch. Herr Herzog Earl 

uauft zu Pfalzzweybrucken. Zur A. €. 
eldgengmeiftersftelle, Sr. Durchlaucht 
err Fuͤrſt —— Auguſt von Ans 

Zerbſt. Zur weiteren Kath. Geld. 


jeugmeiftersftelle, ber Herr Fürft Karl 
Sriedrih von Hohenzollern iegmarin⸗ 


en. Zur Generalsſtelle der Capalerie 


. C. Herr Fuͤrſt — Auguſt von 
Hohenloh Ingelfingen. Zu Reichsge 
neralfeldmarſchalllieutenants von bey⸗ 
den Keligionsſeiten: Herr Faͤrſt Fries 
drich Auguſt von Naffau Ufingen. Herr 
Landgraf Friedrich von Heffenyomburg, 


dann Herr Landgraf Friedrich von Fürs 


ſtenberg. Herr Graf Alerander von Rd. 
nigset Aulendorf. Herr Graf Fidel 
von Truchfes Wurzach. 


) Den ızten Julii e. ai. wurden 
2 Kaiferl. allerhoͤchſte Commiſſionsrati. 
ficationsdecrete über die mit der Crone 
Sranfreih von Eeiten Naffauweilburg 
und bem Hochftift Bafel abgefchloffene 
Graͤnz und Austaufchvergleiche dicticet: 
wegen dem Leyiichen Austauſch aber ik 
um beswillen die Kaiſerl. Ratification 
noch nicht erfolgt ‚: weil vom hoben 
beutichen Orden fowohl, als von dem 


Freyherrn von Kerpen biergegen Wis ' 


derfprüche eingelegt worden find. 


6) Den ı3ten Julii e. a. fam auch 
eine Kurmainzifhe Druckſchrift wiber 
Heren Kandgrafen zu Heilendarmftabt 
und Homburg zur Reichsdictatur, im 
welcher bie —— bes Heſſen⸗ 
darmſtaͤdtiſchen Recurfes wegen der der 
heben Schule zu Mainz vorenthaltenen 
Kloftergefälle, augenfälig bewiefen were 
den will. 

7) Den aten Yulii e. a wurde eben. 
falls die Heffendarmftädrifche Recurs. 
fchrift contra Kurmainz in vorbemelc-et 
Streitfache per Dictaturam mirgetbeilt. 

8) Den tıten November e. a. liefen 
des Kaiſers Mofeftär allerhenſt Ihre 
Ra ificatlon auf das Keichsgutachten in 

Aa 3 der 


— 


ir 
wahrhaft wichtig und, merfmürbt 
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der Reichsgeneralitaͤtspromotionsſache, 
ad Dictaturam publicam gelangen. 

9) Den ısten November e. a. erging 
ein Kaiſerl. allergnädigfiss Eommiffions- 
decret per Dictaturam an die Reichsver⸗ 
fammlung , worin derfelben die Erftat- 
tung eines Reichsgutachtens über ſaͤmt⸗ 
liche noch ruckſtaͤndige die Cammerge⸗ 


richtliche Juſtitzeinrichtung betreffende 


Puncten empfohlen wurde ıc, nebft Com» 
munication des hierüber vom Reichscam⸗ 


mergericht an Kaiſerl. Majeftät erftattes 


ten allerımterthänigften Berichts, 

- 10) Den 25ten Nov. e. a. wurde jene 
Befchwerde des Fürftl. Haufcs Heilen» 
darmfladt contra Naſſauſaarbruͤcken und 
die Nordecifche Glaubigere die Feudalitaͤt 
einiger zue Burg Nabenau gehoͤren fol 
lender Grundftäche und deren Verftciges 
rung betreffend per Dictaturam ‘befannt 


“ gemacht, wegen welcher erftered Haus 


ad Comitia recurriret. 

11) Den ı5ten December e. a. er⸗ 
folgten per Dictaturam 3 Danffagungs- 
fchreiben von den Herren Fürften von 
Sachſenhildburghauſen, Naffaufaarbrü- 
den, und Fürftenberg wegen ihren Ge- 
neralitätspromotionen. 

12) Den aoten Drcember e. a. wurde 
auch ein Kaiferl. Eircularrefcript vom 
12 Detober a. c. an alle beutfche Pi 
und Biſchoͤffe bekannt, Anhalt 


ift, 
Hierin werben die alten bifchsfliche 4 
te der deutichen Kirche gegen den paͤbſt⸗ 
lihen Stuhl wieder vindiciret, und bie 
Erz. und Bifchdffe zu deren Ausübung 
aufgefordert , fo, daß auch alle Juris, 
diction und Jubicatur der päbitlichen 
Nuntien von nun an aufhoͤren ſolle. 
13) Den aoten Jänner 1786 wurden 
Dankfagungsfchreiben von den neuer- 
ich beförderten Heren Neichsgeneralen 
Büren von Hohenlohe Angelfingen, 
rafen von Koͤnigseck Aulendorf, und 


' .. 


XV. Reichstagsſachen. 


Truchſeß Wurzach dictiret, welchem noch 
ein Bittſchreiben von letztgeſagtem Herrn 
Grafen um die durch den Tod des Bern 


Sürften von Hohenzollern Siegmaringen | 


erledigte Neichsgeneralfeldzeugmeirterd« 
ftelle per Dictaturam nachfolgte. 

“ 14) Den gien Jänner 1786 dictirte 
Kurmainz eine Recursſchrift des Herrn 
Marggrafen von Baden, in Sachen Frey» 
herren von Knebel contra Baden pundte 
Immedietatis et diverforum. 

15) Den ı3ten Jänner e.a. wurbe ein 
ferneres Kaijerl. alergnävdigftes Com» 
wiffionsdecret wegen dem Cammerge⸗ 
richtsbaumefen, und eines anzulegenden 
Capitals aus der Suftentationscaffe per 
Dictaturam befannt gemacht. 

16) Den roten Februar 1736 wurde 
ein vom Reichscammergericht an Kaif. 
Majeftät erftatteter Bericht per Didta- 
turam mitgetheilt, Inhalts weſſen daſ⸗ 
ſelbe auf allerhoͤchſten Befehl ein Capi⸗ 
tal a 120000 Rthlr. an den Rittercan⸗ 
ton Ottenwald nah dem 20 fl. Fuß 
a 3: pro Cento ausgeliehen habe ıc- 

17) Den ızten Februar e. a. fam zur 
Reichsdictatur eine ig Beleuchtung 
von Seiten des Heren Prinzen v. Ora⸗ 
nien, Fürften zu Naffau gegen ben vom 
Herrn Grafen von Wiebrunfel 1784 er 
ker Recurs, wegen einiger aus dem 

unfelifchen der Jeſuiterreſidenz zu Ha⸗ 
damar zuftändigen Gefälle ıc. 

Zulegt trage ich noch einen Legitima⸗ 
tionspunct nad), der aber nach feinem 
dato einzuräcken ift. | 

Den 28ten Jänner 1786 hat-fich Hert 
Theodor von Salzmann, Marggräflich 
Anfpachifcher Geheimerrathb und Comi⸗ 
—— zur Stimmvertretung ber 
durchlauchtigen ara uͤrſten Earl 
Georg Lebrecht, Friedrich Albrecht, und 
Leopold Friedrich - Franz von Anhalt, 
beym Hochloͤbl. Meichsdirectorio Kraft 
Vollmacht behoͤrend legitimiret. 

er eg, 


* 
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XV. . 


> 


J Sachen riliſchen Concurs· Curato- 
Vris contra Liliſche Erben Public. d, 
23 lan. — Sententia reformatoria, 


Sententia 25 Ian. 1786. publ. 


In Sachen Burgermeifter und Rath 
der Reichsſtadt Weglar, Klägern eines 
wider Fuͤrſtlich Naffau » Weilburgifche 

"Regierung und Conf. Beklagte andern 


Theils, Mandati de non turbando in: 


poflefione vel quafi iurisdidtionis mediae 
et inferioris nec non foreftalis ac bo- 
. niendi feu concludendi Sylvam, refarcien- 
do damna data cum expenlis c, C. 

St Dr. Yofmann fein des Mandati 
ar&ioris halber gefchehenes Begehren 
noch zur Zeit abgeihlagen, fondern mit 
Verwerfung der durch den abgelebten 
L. Ziegler eingewendeten Exceptionis 
fori declinatoriae, allem An⸗ und Vor⸗ 
bringen nach zu Recht erkannt, daß er⸗ 
meldete Meichsfiadt Weplar ihren ei« 
genthümlichen Wald die Kuͤhemark ge 
nannt den Verträgen von 1482 und 
2596. gemäß nach Nothdurft und Willen 
in forſtmaͤßige Hegung zu legen, nicht 
minder die mittel und miedere Obr keit 
in bemeldter Kühemarf allein auszuüben, 
und alfo auch die auf. frifcher That bes 
tretende Holzfrevler, wann von ben» 
felben nicht fogleich ein proportionirlis 
ches Pfand zu haben — in bie Stadt 
führen zu laffen , befugt und berechti. 
get — beklagte Fürftlich - NRaffau » Weil 


burgifche Regierung aber, aller unerbeb« ⸗ 5 


Einwendungen ungehindert, mit 
vorderfamfter Cafjation und Einziehung 
alles besjenigen, was von ihr dagegen 
vorgenommen worden, erwähnte Reiche: 
Kadt in forfimäßiger Hegung ſothanen 
Maldes und anderen obgemeldeten ver 
tragmäßigen Befugniffen ungefidrt und 


Cammergerichtliche Urtheile. 


unbeeinträchtiget zu laffen, fo forf auch 
unbehauptet den von ihr felbft aner- 
fannten Verträgen von ben Jahren 1480 
und 1596 in allen die Kuͤhemark betrefs 
fenden nachzuleben ſchuldig und dazu zu 
condemniren — was aber den miteinge» 
Flagten ſowohl durch die thaͤtliche Turs 
batıon in der Negung, als von den 
Garbenheimer NHolsfrevlern verurfachten 
Schaden betrifft, ſolcher Punct zu mei« 
terer der Parteyen Ausführung dermab- 
len annoch auszufegen ſeye: als wir 
biermit zu Recht erfennen und refpeti- 
ve befugt, auch fchuldig erklaͤren, con» 
bemniren und ausfegen, beflagte Re 
gierung in die Gerichtsfoften berentwe- 
gen bey diefen: Faiferlichen Cammergericht 
anfgelaufen, an Klägern nach rechtlicher 
Ermäßigung zu entrichten und zu bezah⸗ 
len fällig ertheilend. Aal ift Dr. 
Boftell glaubliche Anzeige zu thun, daf 
dem ausgegangenen, verfündt » und' re⸗ 
probucirten faiferlihen Mandat In⸗ 
halts diefer Urthel geborfamlich gelebet 
ey, auch hinfuͤhro gelebt werden wolle," 
eit eines Monats pro Termino et 
Prorogatione von Amtswegen angefegt, 


. mit dem Anhang, mo er folchen nicht 


nachkommen wird, daß feine Principal. 
ſchaft jegt alsdann und dann als jegt in 
die berührtem Mandat einverleibte Poen 
—— erklaͤrt ſeyn, und auf weiteres 

nrufen puncto Executionis ergehen 
ſolle, was Recht if. Dann ift Dr. 
ofmann , mas berfelbe auf daß jen⸗ 


feitige Productum fub | 64 vom ııtem. 


April vorigen Jahres pundo des Walde 
bammers zu handeln vermeinet , Zeit 
3 Monate zugelaffen. und ſub Praejudi- 
cio präfigirt und angefet. - So viel nun 
auch die mitbeklagte Gemeinde - Ger 

- arbeu⸗ 
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Sardenheitt, betrifft, bleibt Dr. Hof. 
mann, ob er wolle fich der Ordnung 
gegen diefelbe zu gebrauchen; hiermit un⸗ 
benommten , fondern "vorbehalten. In—⸗ 
befien aber um nun den bey noch länger 
unterbleibender forftmäßiger Belegung 
der Kuhemarf unvermeidlich daraus ers 
folgenden größern Schaden und gänzlir 
cher Mangel an Bau» und Brennholz 
abzuwenden, ift einftweilen und provi- 
Torie bis zu der Sache endlichen Ent 
ſcheidung, auf diefes Earferlihen Kam» 
mergerichts Ndvocaten und Procuratos 
ten L. Helffrich fen. und Dr. Bud 
bolz dahin, daß fie zuvorderft zwifchen 
der Stadt Wetzlar und der Gemeind 
des Dorfs Garbenheim zu Eiiparung 
weiterer Koften, eine gütlihe Weber« 
einfunft möglicher Dinge verfuchen , in 
derfelben Entftehung aber fih mit Zus 
ziehung zweyer umparteyifchen befons» 
ders zu beeidigenden Forft- und Oetono⸗ 
mieverftändigen , wovon die Siaͤdt 
Wetzlar einen, den andern aber die Ge» 
meinde bes Dorfes Garbenheim zu 
ernennen haben, an den Weglarıfchen 
Stadtwald vie Kuͤhemark genannt, vers 
fügen, beyde Theile autoritate caela- 
rea unter Anberaumung einer gewilfen 
Tagfahrt vorladen ‚ ſodann in ihrem 
Beyſeyn den gegenwärtigen Zuftand ers 
fagten Walds ın Augenichein nehmen, 
darauf, ſo viel davon und zwar in einem 
Zufammenhang als nad) dem erfolgen« 
den einſtimmigen Gutachten und Aus. 
fpcuch der verpflichteten Forft- und Des 
fonomieverfiändigen , und zwar mit 
Ruͤckſicht auf dag vorher genau zu ers 
fundigende Verhaͤlinuß und Erfoderniß 
des jeßigen Garbenheimer Vieheſtands 
ohne weientlihen Abbruch und Schmä- 
lerumg der Garbenheimer vergleichmäßi« 
— Weidgerechtigkeit geſchehen kaun, 
orfimäkig ın Hege legen — fofort 
die Gemeinde des Dorfs Garbenheim 
mit ihrem Viehe aus dem eingehägten 


XV. Eammergerichtliche Urtheile. 


Theil des Walde zu bleiben, ernftlicdh 
anweiſen, und endlich wie alles dieſes 
befolgt worden, ihren umftändlichen Bes 
rıht binnen 3 Monacen an dieſes Kais 
ferl. Cammergericht erftatten füllen, noch 
zur Zeit auf beyder Theile Koſien hier⸗ 
mit erkanut. Würden jedoch bey dem 
augenicheinlihen ſchlechten Zuftand des 
MWalds und dringender Nothwendigteit 
eine forfimäßige Behegung fobald thun⸗ 
lich zu befördern, beyde Theile interims⸗ 
weite et falvo lure cujuscunque über die 
vorzunehniende Beſtimmung des einzu⸗ 
bägenden Theils des Walds zu Erſpa⸗ 
rung der Kommiffions » und fonftigen 
Koften gütlich miteinander ſich verſtehen 
und vergleichen, als wozu fie biermit 
ermahnet werden, to wird foldhen Falls 
denfelden innerhalb einem Monat dies 
fem Karferlichen Cammergericht dıe Ans 
jeige davon zu thun befoblen. Endlich 
iſt die durch Dr. Namens der Wetz⸗ 
larer Bürgerschaft unterm zgten an 
ner vorigen Jahrs extrajudicialicer uͤber⸗ 
gebene jo »betitelte Anzeige umd Bitte 
bemfelben zu retradiren verordnet ‚und 
wird deffen Principalfchaft ihr bisheris 
ges ungebührlihes Extrajudicialſuppli⸗ 
ciren ſowohl, als ſonſtige eigenmaͤchtige 
Einmiſchung in die vor den Stadt Dias 
iſtrat alleın gehörige Beſorgung di: fer 
echts ſache ermitlich vermieten 5: fofort 
Dr. Gert proxima Audientia von dieſer 
Sache abzuſtehen, amd feine producirte 
von etlichen Bürgern unter dem Titel, 
als Zwoͤlfer, Zunftmeitter und Deputir⸗ 
ten im Namen der ganzen‘ Bürgerfchaft 
anmaßlich ausgeitellte Vollmacht zu⸗ 
rüczumebmen, hiermit aufgegeben. 
An: Sachen Eichhorn contra Schäffer 
Publ, D. ı7 Feb. — Sententia confirma« 
toria, . ’ 
In Sachen von Iſſelbach contra Ges 
meinde Nobrbach Pub!.d. 23 Febr. Decre- 
tum per Sententiam Mandatum attenta- 
torum etc. $, C, Sn 
n 





* 


XV. Cammergerichtliche Beſcheide vom Monat April. 187 


An Sachen Hrn. Grafen von War 
tenberg contra Hrn. Grafen von Wießer 
und Conf. Publ: D. 6 Martii — decrerum 
Mandatum de exequendo auf die Ober. 
rheiniſche Kreisausfchreibende Hrn. Hrn. 
Fuͤrſten. 


Sententia d. 29 Mart, ı 786. pübl, 


An Sachen weiland Johann Adolf 
von Hochftetten nachher deſſen Wittib 
und Erben jeßo deren Grafen von Hoch 
fetten in actis beuahmt c. Marquis von 
Echenf zu Hillenrath jego Marquis von 
Honsbroick, als Echenfiicher Fideicom- 
mifs - Erben Appellationis decifae nunc 
executorialium : Iſt flatt der durch Lt. 
Vergenius gebetenen Declaration an bie 
fubdelegirre Exccutions⸗ Commiffion die 
begehrte Weifung dahin; 
ber in bem Urthel vom 8 Jenner 1700. 


beftimmten Sumnie von zweytauſend du- 


eati auri di Camera fernern unerbeblis 
chen Einwendens ungebindert zu belaf- 
fen, und fofort diefe Summe nebft des 
nen davon vom Sten Nenner 1700 aufs 
gelaufenen Zinfen zu 5 vom Hundert ger 
en die von Hochſtetten zu erequiren, 
iermir erthbeilt. Dann wird Appellat 
modo Marquis von Honsbroick mit feis 
nem an das But Betgenbaufen ſelbſt 
machenden Anfpruche von bier ab, unb 
damu jur Behörde ad Separatum ver 
wiefen. 


chen gegeneinander 


daß es bey 


Im übrigen aber ed im Betreff der 
dem appellatifchen Theil in dem Urthel 
vom “fahr 1766, — Gerichts. 
foften nach richterliher Ermäßigung be⸗ 
laffen. Die von ermeldten Jahren 1766, 
bey diefem K. €. ©. weiters aufgelaufes 
ne Koflen aber aus bewegenden Urſa⸗ 

compenfirend unb 
vergleichend. 
Sententia d. 5 April 1786 publ. 


Sachen weiland des Gräflich Lips 
en Hofrichterd von Campen hinter⸗ 
ſſener Wlodialerben , wider den 
Kammerjunter von Campen und Conf. 
modo Elifabethe Friderika Charlotte vom 
Geiffen , ſodann Gräflih Lippiſchen 
kehnkammer und Canzley Appellationig 
una cum Mandato attentatorum revoca- 
torio caflätorio ac inhibltorio S. C. ut 
et Ordinatione, J die durch Dr Bo⸗ 
fell unterm sten Mär; juͤngſthin extra- 
judieialiter uͤbergebene Supplica ſammt 
Anlage ad acta zu regiftriren verordnet, 
darauf das gebetene Mandatum de exe- 
quendo auf die gräflich Frppifche Regi⸗ 
zunge » Kanzley zu Detmold erkannt. 
Dann folen der von Beiffen die ausge 
legte Labores Protocolli bie zum ı4tem 
Novembre. 1783 von Dris Gülich und 
Dris von Zwierlein jun. Prineipalfchaft 
gänzlich, die nachherigen aber derſelben 
nur von Dris Gülich Principalen ledi- 
glich zur Hälfte erfegt werben. 


Cammergerihtliche Beſcheide vom Monat April. 


8 Aflefforis von Dittfurth contra 
den Hrn. Fuͤrſten von Walde, und 
den von Dallwigf, 


Decret. 7 April. 
weytes Stüd 1786, 


Ir Sachen diefes Raiferl, Eammerge. 
„N richt 


Iſt das gebetene Mandatum de nom 
amplius turbando in poffeflione vel quafi 
folitaria juris venandi $S. C. erfannt; 


Übriges Begehren aber fata reproduc- . 
tione judicialiter. 
35 In 


F 
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Sachen von Droſte Delwig contra 
rfil. erbornifhe Megierung und 
genahmen Zurmüblen. 


Decret, 7 Apr. 


Eind die gebetene Appellations - Pro- 
eeffe una cum mandato attentarorum re- 
%ocatorio caflatorio etinhibitorio S. C. 
erfannt, und faralia a dato auf zwev 
Monate erſtreckt. 

NB. Zu mehrerer Aufflärung des 
den gten $ebr. 1796. erFannten Man⸗ 
Date in Sachen Molitor contra Hrn, 


SürftenzußpeyerPann folgendeunter F 


dem a2 Get. 1785. erlaffene Verord⸗ 
nung dienen. 

Auf B. und Ggbaen. z. 3. abermalen 
abgefchlagen, jedoch verſieht man ſich zu 


XVI. Verordnungen, Ediete. 
imploratiſchen Herrn Fuͤrſten, daß die⸗ 


ſelbe, wenn Supplicantis Principal ihnen 
die Abſicht und Gruͤnde der vorhabenden, 
ſeinem igen Nahrungsgewerb aller⸗ 
dings befoͤrderlich zu ſeyn fcheinenden 
weitern Wanderſchaͤft nochmalen gezie⸗ 
mend vorſtellen, ſich durch ſolche zu ſei⸗ 
nem Etabliſſement beſtens zu befaͤhigen, 
verſprechen, und um feinen Abſchied ges 
fuppliciren wird, ihm folchen allen⸗ 
alls gegen die anerborene Stellung eis 
nes andern bienfttauglichen Manng zu ges 
ben, und dadurch nach denen von dem Hrn. 
ürften für das Wohl feiner Unterthas 
nen rühmlich geäufferten und bey meh⸗ 
reren derfelben bewiefenen Gefinnungen 
des Imploran:en Glüf ebenfalls zu bes 
fördern, von felbften geneigt feyn werden. 


3 


XVI. 


». Cotterieverbot im Hildesheimi⸗ 
ſchen. 


den 26 Maͤrt 1786. 


— iſt eines von den Haupt⸗ 
uͤbeln unſeres Zeitalters, das — 
mit mehrern in der genaueſten Verbin⸗ 
dung ſtehet. Aus ihr entſpringt Untreue 
der Dienſtboten, heimliche Kumpeleyen 
eines oder des andern Ehegatten, -Kaflen- 
Ddefecte, nicht felten Verarmung ganzer 
Samilien und dann — bei der dadurch 
immer mehr anwachfenden Noth und ges 


) Bisher har man das Echädliche der Lotte; 
"rien a privri aus ihrer innerm Einrichtung, 
.qgu beweifen acſucht. Weir mehr Nutzen 

würde es ſchaffen mern man die Erfahrung 
Bee, die run Benfpiele genug aufjuftels 
weiß, mas Lortirien für Unbeil ange 
Kifret haben. Jedem Menſchenfreunde 1 
Biefe Materie fehr am Herzen liegen, 
erfuche daher die eu Eorrefpondenten 
dieles Journals, alle bicher gehörige ihnen 


wohnten Unthätigfeit, noch eine Reihe 
von andern Laftern und Verbrechen, bie 
oft den geraden Weg zum Schavot fühs 
ren. üßte man die geheime Gefchich« 
te vieler Webelthäter, welche unter Hen⸗ 
fershänden, in ber legten Hälfte dieſes 
Jahrhunderts, ihren Geiſt aufgeben 
mußten, er würde eine beträchtliche 
Anzahl gefunden werden, bey welchen 
getäufchte Hoffnung des leidigen Lottos 

luͤcks, die veranlaffende oder mitwire 
enbe Urfache ihres Ungluͤcks war. *) 


Eelbft, 


befanmte Nachrichten entweder aus JIugul⸗ 
fitiimsaeren, oder andern fichern Qurlien, 
jur Belchrung un? Warnung, in demfelben 

efanne zur machen. Getvonnen wird immer 
feyn, wenn von tauſend Lorteri: fpielerm, 
auch nur zehen von dem Abgrunde zurückge⸗ 
fhredfi werden, in welchen fie unverfichtig 
binabfärzen wollten. j 


der Einfender, 
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Selbſt in Laͤndern, mo das Lotto dem 
Staate fo beträchtlihe Summen eim 
bringt, důnkt es mir aus dem Grunde im» 
mer eine unfelige Finanzoperation zu 
feyn, weil fie auf die Moralität fo vieler 
taufende den a er Einfluß bat. 
Mie der freiire Krebs greift‘ dieſes 
Webel um fih, Es ift nicht bleß in der 
Mittelclaffe geblieben. Inden und andes 
res herum laufendes Gefindel haben es 
auch fchon unter den Bauern und noch) 
. tiefer herab — faft allgemein verbreitet; 
Der Arme, durch die fühen Verſpre— 
chungen folcher Gaudiebe bethoͤxet, gibt 
einen legten Pfenniug, der für andere 

edürfniffe erfparet war, hin, und iſt — 
betrogen. 

Ich glaube mich nicht ganz gu irren, 
wenn ich das jegt fo bau Je 
Rotterieipiel als eine iturfe e des all» 
gemeinen Geldmangels anfehe. Wer 
nigftens muß dieß in folchen Ländern um 
fo gewiſſer feyn, die in ſich ſelbſt nicht 
Zur: genug haben, wodurch der 

usländer gleichfam gezwungen ift, die, 
jenigen Summen- durch Umfag wieder 
—* ckzugeben, bie der Luxus daraus 
ehet. 

Dieß iſt, ſo ſcheint mirs, nun beſon⸗ 
ders der Fall im Hildesheimiſchen, das, 


2) Es iR kaum glaublich, anf wie vielerley 
Arten ſolche Betruͤgereyen geſpielt werden. 
Bon unzähligen nur ein Bevſpiel, das gau 
Pr 4 _ Bra Le 

andläufer mochte erfahren haben, d 
ein gewiſſer ——— in Meß.» 
Kotterie eingefenet habe, Vermuthlich hats 
. te er auch defien Nummer ausgekundſchaf⸗ 
tet. Er erfchien alio bev dem Sägemüller 
mit einer mündlichen Empfeblung von deſ⸗ 
fen Collecteur, von dem er ihm die Nach⸗ 
richt bringen follte, daß feine Nummer mit 
taufend Thalern gezogen fer, Werl mau 

‚Feinen Betrug ahndere, wurde er den, 

„poll mit Eſſen vnd Teinten reichlich hewwirs 

ther. » Ben feinen Abfchiebe verlangte cr 

Donceur. D 


Botenlohn und ein erſte 


r 
Freichte man ihm, das letztere aber behielt 


bey den großen Summen, die jaͤhrlich 
bloß fuͤr inxurioͤſe Beduͤrfniſſe, für 4 
fe, Zucker, Gemürze ı. ſ. w. auſſer La 
des gehen, womit der Gewinn von eige⸗ 
nen Producten in dem geringſten Ver⸗ 
hältnif ftebet, nun auch noch fo viel Gelb 
für ausmärtige Lotterieeinſaͤtze wegſen⸗ 
det, woflir dag Land faft gar feine Ente 
fchädigung wieder erhält. 
Schließen Sie aus dieſen menigen 
hingeworfenen Gedanfen, wie angenehm 


mir es feyn muß; Ahnen die Nachricht 


eben zu Fönmen, daß der allgemein ges 
iebte a dieſes Landes, noch 
am Abend feines Lebens, deu Untertha⸗ 
ner auch die Wohlthat geſchenkt, und 
dem Rotterieunmefen auf einmahl ernjl« 
lich geftenert hat, x 

Duech eine Verordnung vom 2ı Febr. 
d. 3. find alle auswärtige * Zablens 
und Glaffenlotterien, ohne Ausnahme 
Herbnten: worden. #ix) Alles: weitere 
Eolligiren für Zahlenlottos, alles Haus 
iren und Austheilen der Billette, Plane, 
iehungsliften, Lottocalender, vertiffes 
mente, und fberhaupt das ganze Lotte⸗ 
nn ift, zum erftenmahl, bey 
so Rthle, Strafe und Eonfifeation ber Ein- 
fätse,. unterfagt. Im yten Betre⸗ 


tungsfalle wird bie Strafe verdoppelt, 
.Bb 2 und 


man fich vor. Die Ziehungsbogen fameıt, 
das Loos des Sägemällere war — eine Nies 
te, der Betrüger aber — auf immer vers 


uuben, 
us der Einfender, 


“r) Im Lande ſelbſt find Feine, _ 
“r., Das Biftum Hilderbeim gehoͤrt alſo zu dem 
igen glüdiichen deutſchen Land: rıt, wel⸗ 
gen 2orto verbannt babim. Derglichen 
erordriungen gur Aufhebung bes Zotre ers 
girgen im WHirsembergifcyen, den 19 Apr. 
177% m Sulda, den Eye 1780, (und 
wiederhobit dem 8 Jul: 1723), zu Krankfurt 


„. Mayn.. hluß de‘ 9. 1780, im 
gähenftn ——— 1781, gu Ham⸗ 
\ & euer⸗ 


a ven 15 Sept. 
lich au Caſſel. d. €, 
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und zum beittenmahle in Gefängnig. und 
Pe a verwandelt werben. Eben 
er Ahndung werben diejenigen unters 
worfen feyn, welche zum Einfegen Ges 
legenheit neben oder Lollecteurs wife 
fentlih beherbergen. Klagen in Lot 
tofachen und daraus herrübrende For 
derungen werben nicht: mehr angenoms» 
men. Herrichaften finb_befugt, ‚ihre 
Dienftboten , welche in Zahlenlotterien 
= r auch auffer der. gewöhnlichen 
ntlaffungszeit, aus ihren Dienften zu 
fernen, und die Strafe, fo meit 
het, von dem rücttänbigen Lohne 
einzubehalten. Der Denunciant 
Die Hälfte der Strafe. Um diefer Ber 
ordnung noch mehr Nachdruck zu geben, 
iſt fo gar $. 5. vefigefegt, daß feiner, 
von dem es befannt ift, daß er nach Bes 
fanntmachung diefes Mandate, in Zah- 
Senlotterien gefpielet oder fich auf ande» 
ze Art damit abgegeben habe, zu irgend 
einem öffentlichen Dienfte gelaffen wer⸗ 
den folle ; hingegen follen die im Dienfte 
ſtehenden, menn fie des Lottofpiels 
Shane Art überführet werben, na 


ent 


nden fufpenbiret und caffiret werben. 
on den Elaffenlotterien follen ſich die 
Unterthanen,- bis zum Ende bes Junii 


d. J. gänzlich entledigen. N nd 
J· gän; — gen. Nachher ſi 


fie ebenfalls haupt verboten, und 
die Sontravenienten mit der oben be, 
merften Geld» Leibes- und Lebensfirafe 
bedrohet worden. Juden, Mäfler, und 
Unterhändler, von welcher Art fie feyn 
mägen, welche in den Krügen und den 
2 en umberfchleichen und den Unter, 

nen, gegen oder ohne Bezahlung, 
Woſe aufdringen, follen von den Kruͤ— 
gern unb Bauermeiftern angehalten und 
ber Obrigkeit zur Beftrafung überants 
wortet werben. Alle Obrigfeiten, bie 
ungebührliche Nachſicht gebrauchen, bie 
Denmcianren abweifen, oder fich fonft 


bey Vollziehung dieſer Verordnung et 
maH zu Gchulden kommen laffen, And, 


ſich ber 
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um ſie in ſchuldiger A mfeit zu 
erhalten, mit der den Gontravenienten 
beftimmten, und den Befinden nach mit 


verdboppeit:e Strafe bedrohet worden. | 


Auch fol diefe Verordnung, jährlich am 
Sonntage nach Michaelis, von den Can⸗ 
jein, mie hlt verle@r werden. 
Sie wünfchen gewiß mit mir, daß nım 
alles fich dahin vereinige, damit durch 
diefe wohlthätige Verordnung die men- 
enfreundblichen und vortrefflichen Ab» 
—— des Landesfuͤrſten erreichet wer⸗ 


M. 

2. Preußiſches Verbot der Schieß⸗ 
gewehre auf dem platten Lande 
und in Pleinen Städten, 

Seiner Koͤniglichen Majeftät von 
Preußen ıc. Unfers allergnädigften Heren 
eröfneter Willensmeinung und Befehl 

ß, follen weder die Bauern und 
erlihen Einfaffen auf dem platten 
Lande, noch die Bürger in folhen Mes 
diat · und andern fleinen Städten, wo 
diefelben nicht auf die Wachen ziehen und 
folche befegen muͤſſen, Schießgewehre 
haben und befigen. Es wird demnach 
je eines jeden Achtung biedurch oͤffent⸗ 
ich befannt gemacht, daß alle bäuerliche 
Unterthanen auf bem platten Lande, und 
die B 'ger in den erwaͤhnten Städten, 
—— welche ſie beſi⸗ 
gen, innerhalb ſechs Wochen "a dato 
publicationis, entiedigen müffen, und 
derjenige, bey dem nach Ablauf biefer 
Friſt Schießgewehr gefunden wird, als 
wornach fleißige Vifitationen angeitellet 
werben follen, nicht nur deſſen Eonfifcas 
tion, fondern auch überdieß empfindliche 
Leibesitrafe, zu gewärtigen bat. Signa- 
tum Berlin, den 23 Mär; 1786. 
5) Sf Er, König —* al, 
ergn igſten in I» 
v. Blumenthal. Frh. v. der Schulen. 
burg. v. G Erb. v. 
v. Werder. 
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3. Pfalzbaieriſche Verordnungen vom 
Jahr 1786. 


1. Inn den baieriſchen Staaten *) wur⸗ 
den ex commiflione fpeciali allen Ob- 
zigfeiten, infonberheit faämmtlichen Maut» 
äntern , der —— Auftrag 

macht ur 4 fie nicht nur pflicht- 
—XX beftreben, die Einſchwaͤrzung 
der einzuführen verbotenen Kalender, fo 
viel es nur immer möglich, zu verhin. 
dern, und bie bereits eingebrachten zu 
entdecken, fondern auch nach Vorſchrift 
des gnädigften Edicts vom 17 Jänner 
1784 orbnungsmäßig verfahren, fohin 
getachte Kalender confiiciren, und noch 
anbey die vermögliche m. von je 
dem Stuͤcke mit einer Geldfirafe per 
vier. Meichsthaler, die unvermöglichen 

ingegen mit Gefängniffe, oder nad) 
Befchaffenheit der vorgefommenen Um⸗ 
-ftänte / vorzüglich aber, wenn bie an. 
geführte hoͤchſte Verordnung öfters über. 
treten wuͤrbe, mit empfindlicher Leis 
besitrafe zu belegen. Ä 
Bi den Beweggrund biefes den ııten 
Jaͤnner 1736 gefchehenen Verrufes wird 
angegeben; meil durch die umgeftempel- 
ten Kalender die inländifchen Buchdru- 
der, und bag Kurfürftlicde Aerariu 
febr bintergangen wird. *#*) 


©) Verſteht fichs , in Ober und Niederbaiern, 

"in ber oberm Pfalz, in den Derzogrbümern 
Neuburg, und Sulibah. 

*) Bor allen finden die fürflih bifhörich 
regensburgiichen Kalender häufigen Abaang 
in Baiern — Warum? weil imbdenfelben die 
in Baiern abaewürbigten, im bifchöflichen 
Etanten aber noch volfommen befiebenden 

enertage mit rotber Farbe eutwor en find. 


eder die Sund noch die Nordgauer wol 


len von ihrem fewertäglichen Soſtem ab» 


weichen. — Sollte Baiern nicht darauf 


dringen, daß der Fleine bifchöfliche mit 
Baiern ganz umgeb: ne Staat auf Brierifchen 
zu fich einrichte , und nach diefem feine 
Fevertage modele? — Baiern traf zwar die 


vorfichtige Auſtalt, daß um das Volk irre. 


au machen, im feinen Kalendern die abge 
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N. Den 13 Jänner wurde eine er⸗ 
neuerte und verbefferte Wechfelorbnu 
für die kurfürftl. baierifchen , oberpfäls 
ischen , neuburgifchen , fulsbachifchen 
änder, und bie dazu sebörigen Herr 
fchaften publicirt, deren Zweck die Aufs 
rechthaltung des allgemeinen Credits, und 

ebung verfchiedener in ber vorigen 

Vegas enthaltenen Zweifel iſt. 
Diefe neue Ordnung beftebt in aı 
Pımcten. 


Al. Den ı April warb mit der oͤffent⸗ 

lien und unentgelblichen Lehre aus der 
Entbindungstunft auf der Niederkunfts⸗ 
ftube im heiligen Geiftfpital in München 
ber a Be, ‚und wird diefer 
Lehrcurs 3 Monat lang fortgefegt. 

Es wurde vorher den 7 Febr. von 
der hoͤchſten Landesregierung aus, ſaͤmt⸗ 
lihen Land» und Pfleggerichten , dann 
Stadt: Marfts, und Hofmarktsobrigfeis 
ten kund gemacht , daß fie die noch um- 

elernten, doch fähigen Hebammen, naͤm⸗ 
ich Perfonen von gutem Lebenswandel, 
die bes Leſens und Schreibens mo 

fundig „auch weder zu alt, noch gu jung 
find, auf Eingangs ıten April (indem 
fpäter feine mebr angenommen mird) 
nach München zur Lehre mit dem behoͤ⸗ 
rigen Unterhaltstoftenbetrag zu 36 fl. 

353 dann 

ften Feyertage auf die Sonntaͤge ver 

Bet gez ber es erreichte dadurch 


Iten gewohnt war. jeder 
fenfjet, da er ſſeht, daß das Volk an dem 
abgebrachten Feltagen, da es mit Eeinem 
Gottesdienhe mehr unterhalten wird, d 

zen Tag hindurch dem Mäffiggange fü 
ken und ungehindert widme. 


Der Einſender. 
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dann einem obrigfeitlichen Atteſtat, über 
ihre nach vollendeter Lehre, und erhal⸗ 
tener Approbation vorhabende Anfäßıg- 
— abordnen ſollen. 

IV. Den 25 Hornung wurde ein Ger 
neralpardon für geſammte aus furpfalz. 
baieriſchen Dienften defertirte Soldaten 
u Pferd und Fuß, wenn fiefich inner» 

alb eincı F.ıft von ſechs Monaten bey ih» 
ven Fahnen, Eftandarten, Regimentern 
und Compagnien , barunter fte geftan- 
2 wieder einfinden werden, pur 
icirt. 


V. Den? Mär ging von ber Ober». 


landesregierung die Generalverordnnung, 
daß fein Bader und Wundarzt eher zum 
Buts,.oder Hauskauf, Heyrath, Anfäfe 
ſigmachung, oder Bürgerrecht ni 
werben foll, bis er anvor zu Min en 
beym Collegio medico feiner Fähigkeit 
* ber Zen, und mit einem ſchrift⸗ 
lichen Atteſtat approbirt feyn wird. 
Sollte ein nicht eraminirter oder ap» 

obirter Bader angenommen werden, 
pp mike man von höchitem Drte aus 

n ganzen Actum zernichten, und bie 
Dorigfeiten würden zu Reftitutrung ber 
gu voreilig erhobenen ——— 
und anderen Gebuͤhren, dann zu kuͤnf⸗ 
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tiger Verpflegung derley unfähig aufs 
genommen oder wiederum zuruͤck zu 
iſen kommenden Bader angehalten 


rden. *) 
VI. Die hoͤchſte Oberlandesregieru 
machte den 7 Febr. die auchentiſche und 
reine Inſtruction für den neuen 1783 
aufgeftellten geiſtlichen Rath in Mine 
chen bekannt: indem in der nenen Mayer 
rischen Generalienfammlung 2ter Band 
pag. 1156, et 1357 und in ben Öffentlichen 
Blättern eıne mit fehr vielen, ben gan 
en Wortverfiand abändernden Druck⸗ 
ehlern angeichwollene Kopie fol eine 
fchaltet worden feyn — Sie beftehet 
aus zı dh. davon ber erſte von ber 
Meligion, der are von ber geiftlichen 
Diſciplin, ber zte von bem geiftlichen 
Beneficiis, Lehenfchaften und Inſtalla⸗ 
tionen, ber ate von dem geiſtlichen Guͤ⸗ 
tern, der ste von den Kirchengelber 
ber oͤte von den geiftlichen Berla mic 
ten, ber zte von den Klöftern und der Wahl’ 
ihrer Obern , der 8te,von ben Bifitas 
tionen, ber 9te von den Schulen, ber 
ıote von dem geiftlichen Stfealar, und. 
endlich der ııte von den Differentien 
mit den Herren Ordinariis weirläuftiger 
banbelt, 





XVI, 
Preisaufgaben. 


te Eurfürftliche Afabemie **) ber Wiſ⸗ 
 fenfchaften zu Muͤnchen hat den 
28 Mär; ihren a7iten S:iftungstag mit 
ben gewoͤhnlichen Feyerlichkeiten begans 


gen : wobey der kurfuͤrſtliche Negierungs+ hat 


®) Dief: it eine für Baiern beilfame und höchtt 

nethwendige Verordnung Es ſind in 
Baiern wenige Dörfer ohne Badſtube, und 
in der That nichts ift fo untwiffend, als dies 


fe Gattung der Leute, derem aauze Einficht 


vath und geheime Cabinetsſecretaͤr 
Herr Stephan von Stengel cine wohl⸗ 
verfaßte Rede betitelt : Philofophiiche 
Betrachtungen über die Alpen, gehalten 


Zu⸗ 


ch mur auf Bartſcheeren und Schroͤrfen bes 

chraͤnkt. Der Einſender. 
*) Es beſteht alfo noch die Akademie, vom 
deren bevorſtehender Aufhebung in manchen 
Zeitungen vieles geſchwaͤtzt worden F 
2 der Ein 11 
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Zugleich faͤllte dieſelbe ihr Urtheil über 
die eingelaufenen Preisfchriften der hiſto⸗ 
riſchen Elaffe. Die aufgeworfene Fra, 
ge var — was waren bie Land» 
und Hoftage in Baiern? wie weit geht 
ihr Alter zuruͤck? wie wurden fie abges 
halten! was war ihr Gegenftand ? wels 
che wurden dazu berufen? was hatten 


die dazu Berufenen für eine Verbind» - 


* Jichkeit ? welche waren die merkwuͤrdi— 
geren Land» und Hoftage in Baiern big 
zum Ende des XIII Jahrhunderts? — 

Bey den mır Erdrterung diefer Auf: 


gabe verbundenen Schwierigkeiten darf. 


man fich nicht verwundern, wenn bie 
Akademie aͤuſſerte, daß keine Schrift 
eingelaufen ſey, welche die Frage: zur 
vollfommenen Genugthuung erörtert has 
be. Die Abhandlung unter dem Wahls 
fpruche : Perfuafum habeto : bonum con- 
filiarium utilifimum efe, bat diefelbe 
ihrer vortrefflichen,, und muͤhſamen 
Ausarbeitung wegen (jo drückt fich bie 
Akademie in ihrer gedruckten Nachricht 
aus) mit einer goldenen Medaille von 
25 Ducaten belohnt : der Berfaffer ba» 
von ift Herr Coloman Sanftel, ber 
gefürfteten Abten St. Emmeram Eapi- 
tular und Bibliorhefar. 

Für das Jahr 1788 legt diefe Claſſe 
die Fortfegung der vorigen Frage vor, 
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nämlich : welche waren bie Land. und 
Hoftage in Baiern vom, Ende des XIII 
big zum Ende des XVI Jahrhunderts? 
— bey welchen Gelegenheiten wurden 
fie zufammen berufen?! — wer erfchien 
darauf? — mag für Hauptdinge wur. 
ben daben abgehandelt, und finden fich 
deren ten vor? — 


Die philoſophiſche Elaffe hat fchon im 
vorigen Fahre nachftehende Frage aufs 
eworfen: Was für Wirkung hat dag 
bfeuern des Gefhüßes auf Wetters 
wolfen? was lehret in Ruͤckſicht auf die 
verfchiedenen Lagen bie Erfahrung? ift 
es als ein Mittel gegen die Wetter, 
und Hagelfchäden einzuführen ? oder als 
ben eignen, oder als den nachbarlichen 
Fluren gefährlich zu verbieten? — 

Der Preis von jeder Frage ift die ge 
woͤhnlichẽ Medaille zu sa Ducaten. 

Die Schriften aus der philofophifchen 
Elaffe müjfen längftens bis Ende Des 
cembers 1786, bie aber aus der hiftoris 
fchen bıs Ende de Decembers 1738 mit 
verfchloffenem Namen .und felbjibeliebis 

em Wahlfpruche in deutſcher, frangds 

Afcher, oder lateinifcher Sprache an den 
beftändigen Secrerär und Eurfürftlichen 
geiftlihen Nach Kennedy eingefendet 
werden. 





XVIII. 
Auszuͤge aus Briefen. 


Er Verfall der Reichoſtadt Coͤlln, und 
Mittel derfelben aufzubelfen. ' 


den Sten März 1786. 


o nothwendig und wuͤnſchenswehrt 
auch das —*— war, dem hie⸗ 

figen Bertlerunfug abzuhelfen, wovon 
verwichenen Jahr ftarf geredet wur⸗ 
de, fo wenig iſt doch baffelbe zus Reife 


und Ausführung gefommen. Alles, was 
bis jegt darin gethan worben, befteht 
lediglich darin , daß man un den Thoren 
und einigen ffen:lichen Plaͤtzen Eleine 
Bleche angeichlagen hat, woraur mit 
großen Buchſtaben ftehr : Hier ift nicht 
erlaubt zu betteln unter Zuchthaus⸗ 
ſtrafe. Dadurch iſt nun freylich dies 
ſem Unweſen einigermaßen gefieuert 
— wor» 
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worden, übrigens aber gebt es auf den 
Errafen, an den Kirchthilren und Pris 
vathäufern feinen alten Gang fort. — 
Eben fo wenig iſt die große Erwartung 
erfüllet worden, bie man fich von ber 
auf Befehl des Raths gefchehenen df- 
fentlichen Bekanntmachung für Fabri- 
fanten und Künftler, welche fich bier 


niederlaffen wollen, (S. VII &t.75 ©. 


biefes Journals von 1785) gemacht hat- 
te. Es war eine hellſchimmernde poli« 
tifche Seifenblafe, von der e8 voraus» 
Pe war, baß fie nicht aug der Art 

r natürlichen fchlagen würde. Bon 
Einheimifchen = fih nur ein Quin⸗ 
‚guaillerie» und Galanteriehändler gemel- 
det, ber zu Deug ein Lager von feinen 
Englifhen Schloſſer⸗ und Kupferſchmid⸗ 
arbeiten hatte, und nun fraft der ge» 
dachten öffentlichen Befanntmachung be» 
rechtigt zu feyn glaubte ‚ daffelbe in der 
Stadt halten zu duͤrfen. Allein bie 
Schmidzunft, in fpecie Echloffer und 
Kupferſchmide wandten dagegen ein, daß 
fie dergleichen feine Arbeiten fo gut wie 
die Engländer machen koͤnnten ; damit 
wurde der Galanterienhändler abgefer- 
sigr und der Mühe überhoben, fein 

"aarenlager über den Mhein tranfpor: 
tiren zu laſſen. Won auswärtigen Fa⸗ 
brifanten und Kuͤnſtlern hat fich big jetzt 
auch nicht einer gemeldet. Zu verwun- 
bern ift diefes nun gar nicht, wenn 
man bedenket, daß in ben benachbarten 
Ländern Berg, Jülich, Meuro u. f.w. 
bereits Fabriten und Manufacturen aller 
Art und in Feiner Eleinen- Anzahl vor, 
anden find. Welcher Fabrikant oder 

ünftler , der an feinem Wohnort nur 
mittelmäßigen Fortgang in feinen Ger 
fchäften hat, wird ſich auch entfchliefe 
fen koͤnnen, denſelben zu verlaffen, um 
an einem andern Drt wieder von neuen 
anzufangen, da es immer noch ungewiß 
ift, ob er auch alles fo vortheilbaft an- 
fsifft , wie man gefagt bat? ob er auch 
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die geſuchte Verbeſſerung feiner Geſchaͤf⸗ 
te wirklich findet? Und folcher, die neue 
Fabriken anlegen wollen, gibt es eben 
nicht viele, da es heut zu Tage nichts 
eringes und bey weitem nicht mehr ſo 
eicht iſt, dergleichen Unternehmen aus⸗ 
zufuͤhren, als es in fruͤhern Zeiten war; 
wozu noch kommt, daß die gangbarſten 
Ariikel, in hieſigen Gegenden wenig« 
ſtens, ſchon mehr als zu viel befegt find. 
Proteftanten werden noch dadurch ab» 
geſchreckt, daß fie hier Feine Religions, 
freyheit genießen, und einer Nenderung 
diefes Puncts in der angeführten Bes 
kanntmachung mit feinem Wort gebacht 
wird. Gejegt aber auch, es hätte fi 
ein Unternehmer durch die vortheilhafs 
te Lage der Stadt und bie verfprochne 
Unterftügung von Eeiten des Raths 
reißen laffen, fich hieher zu wenden, und 
die ſes oder jenes anzufangen, fo wuͤrde 
er doch noch mit manchen Schwierigfeis 
ten und Hinderniſſen zu fämpfen ges 
habt haben. Die Angriffe und Chica- 
nen ber im böchften Grad eiferfilchtigen 
Zünfte würden nicht ausgeblieben feyn. 
Dann find auch die Lebengmittel in eis 
her fo großen Stadt ungleich theurer, 
als in Landftädten, der Taglohn der Ars 
beiter wuͤrde mithin auch höher je ſte⸗ 
hen gekommen ſeyn, als in den kleinen 
ee. Zudem fcheint mir auch 
ier ber große Haufen, ber bie A:beiter 
liefern muß, jene Betriebfamleir, Thä- 
tigkeit und Frugalirät nicht am fich zu 
haben, ug man an den Fabrifarbeis 
tern in ber Nachbarfchaft gemahr wird. 
Gegen diefe gehalten, ift er faul, träge, 
durch bie noch immer zu vielen ganzen 
und halben Feyertage, Kirmeffen und 
fonftige Gelegenheiten zu fehr gewöhnt, 
bem Vergnügen ————— und ſich 
was zu Gute zu thun, ober wie man 
= iu fagen pflegt : ſich zu vermas 
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Zu 
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.. Bu verwundern ift es: aber, daß man 
ſo lange gezoͤgert bat, ‚auf Mittel zu 
denken dem. gefunfenen ftädtifchen Hans 
bei wieder aufzuhelfen, wenn man weiß, 
daß das Stadtärarium aug den Accifen 
von dem ein» oder ausgehenden Waaren 
und Conſumtionsartikeln, feine beträcht- 
lichften Einkünfte ziebet , und die Etadt 
wirklich Echulden bat. Warum fielman 
nicht eher und von felbft darauf einen 
Verſuch davon zu machen ? Warum muß- 
te juft ein Zwiſi zwiſchen Rath und Buͤr⸗ 
gerfchaft die naͤchſte Veranlaffung dazu 
geben? Warum ſuchte man nicht früher 
bie einer ſo wichtigen Sache im 
liegenden Hinderniffe wegzurdumen ? — 
Es ift mir nicht befannt , welches die 
eigentlichen Llirfachen biefer Saumfelig- 
Feit und Unachtſamkeit find; fo viel ift 
‚aber gewiß, baß bie grringe Harmonie 

th und Bürgerfchaft , der 


in der Periode ber 
ten Elaffe die erft ' 
MWeftfälifchen Hanfepläge. ein Hans» 
del muß damahls und noch lange 

ber _aufferordentlich ausgebreitet und 
beträchtlich geweien feyn. Beweiſe hie 
von find unter anbern : ber große Um, 
fang , ben die Stadt noch. einnimmt, 
(ber Bezirk, ben bie eigentliche erfte 
alte Stadt einfchließt, ift dagegen fehr 
Flein,) die vielen Thore, von denen eis 
nige num sn jugemauert find, bie pics 
‚.amweytes Städt 1786. 
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lem Kirchen, die großen Kaufhaͤuſer, bie 
vielen -und reichen Stiftungen, welches 
alles von einer fahlreichen Volksmenge 
und großem Wohlftande ber bamabligen 
Einwohner geuget , ben fie unftreitig dem 
Handel allein zu danfen hatten. 

An den neuern Zeiten hat aber biefer 
blühende Zuftand merklich abgenommen. 
Die Entftehung. der Fabriken und Ma 
nufacturen in den angränzenden Rändern, 
bie Ausbreitung des Handels in andern 
Städten, bie nach und nach lernten dag 
an der Quelle felbft zu hohlen, was fie 


fonft aus der Hand ber Coͤllner empfins 


eg url ber Zunftdefpotifmus, der, unter⸗ 


ügt von dem Religionshaß, thätige 
und nüßliche Bürger vertrieb, die u 
ehends in der Nachbarfchaft die Werk» 
ätten ihres Fleißes aufrichteten, wo⸗ 
von ihre Nachkommen noch heut zu Tag 
die Früchte einärnten, mögen wohl mit 
Haupturfachen biefer Apmapıne gemwefen 


epn. | 
Nimmt man bie Spedition ber aus 
bem Reich nach den Niederlanden und 
aus ben Niederlanden, nach dem Reich 
gehenden Waaren und Güter bin 
welche bie Stadt vermöge des Stark 
rechts befigt,, fo ift die eigentliche Hand⸗ 
Jung gegenwärtig lange nicht fo anſehn⸗ 
lih, als fie ehedem war, unb wegen 
der vortheilhaften Lage auch noch ſeyn 
koͤnnte. Specereywaaren, Del, Farb⸗ 
materialien, Seefiſche, gefalzene und 
trodene Häute, rohe Seide, auslaͤn⸗ 
Manufacturwaaren, Kattune, fein. 
lachs, rohes Eifen, Bley, Ku⸗ 
fer, Glas, Rhein, und Moſelweine, 
—S Tobacks blaͤtter u. ſ. w. find 
die vornehmſten Handelsartikel, und 
wenige ſind darunter, von denen es nicht 
heißt: 6* gehen nicht mehr ſo ſtark, wie 
ſonſt. Die bekannten Coͤllniſchen Bande 
fabrifen find zwar noch in gutem Stande, 
gehen aber auch nicht mehr fo ftarf, als 
noch vor drey big vier Jahrjehenden. 
Cc Auſſer 
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Auſſer denſelben find Hier noch einige 
Schnupftobacksfabriken, ein paar Sei⸗ 
fenfiedereyen, eine Spiegelfabrif, u. f. w. 
"Die Wechfelgefchäfte find, wie man all» 

emein klagt, von feinem großen Bes 

ang. Die Hauptplaͤtze, wo fie getries 
"ben werden, find Sranffurt am Mann, 


2. Sohn Amfterdam , Rotterdam. Die - 
liten find im Befiß des Spebir 


Katho 
tionshandels, des Großhandels und des 
Fre 40 ‘Den Afatholiten ift nur 


‘der Großhandel alfein erlaubt, augge- 


"nommen daß die Materinliften auch im 
"Rleinen handeln dürfen. Auſſerdem 
muͤſſen fie von den Waarenartifeln hd. 
here Necifen als die Katholiken erlegen, 
‚und find noch obendrein in ihrem: Hans 
"bel nicht wenig genirt. Setzt man nun 
den Epeditionshandel bey Seite, be 
denkt dabey, daß den Proteftanten nur 
ein Meg zur Handlung offen fteht, und 
ſtellt dann zwiſchen dem Handelsverkehr 
der katholiſchen und akatholiſchen Kauf: 
AJeute eine unpartegifihe Bergteichung 
‘an, fo fann man Fein andetes Urrheil 
Des als dieſes: daß die Handlung 
der letztern, in Ruͤckſicht ihrer geringen 
Anzahl, weit ſtaͤrker und anſehnlicher 
iiſt, als jene der erſtern. Um dem ſtaͤd⸗ 
ſchen Handel wieder neue Lebhaftigkeit 
u geben, waͤre alfo wohl das rathfam⸗ 
erſt die Einheimiſchen in beſſern 
tand zu ſetzen und — ehe 
‘man Auswärtige zu Huͤlfe ruft. Hiezu 
wäre unftreitig das ficherfte und am er 
fen wirffamfte Mittel, wenn man ben 
Proteſtanten freye Religionsuͤbung ver 
. tattete , auf ihren eigenen Namen Haͤu⸗ 
F zu kaufen erlaubte, ihre eingeſchraͤnk⸗ 
te Handelsfreyheit und Rechte erweiter⸗ 
‚te, und fie überhaupt nicht als bloße 
Beyſoſſen, fondern als Bürger behans 
delte. Dieß würde gewiß mehr wirfen 
als sehn vom Rath autborifirte Ber 
kanntmachungen und die näßlichften 
Golgen für die Stadt haben. Weil fo 


XVIII. Auszüge ans Briefen. 


was aber ein Ding iſt, das der meiften 
hiefigen Patrioten vermöge. ihrer Kurz⸗ 
fichtigfeit unverdaulich vorfonmt ‚und 
fie befuͤrchten, es möchte ihrem alten 
ſchwachen Staatsfdrper Bauchgrinmen 
und Zerrüttungen verurfüchen, fo if 
nicht zu vermuthen, daß es fo bald ge- 
ehen dürfte, wohl aber, daß es noch 
nge bey dem Alten bleiben wird. 


a. Ausına eines Schreibens aut Er. 
Jaugen am 11 Apr, 1786, 

Eben lefe ich in dem heutigen Stuͤck 
unferer Mealzeitung ( &. 245.) daß ber 
Kaifer jegt auch den Tuͤrken freye Reli⸗ 
ionsddung in feinen Staaten angedeis 
en laffe,. "während daß in einigen 
Orten noch ſehr unchriſtlich wider 
des Pabſt⸗ und Tuͤrkenmord gebetet 
wird.“ — Sollten Sie wohl glaws 
ben, daß dieß noch in eben der Stadt 
—— wo :die Realzeitung geſchrie⸗ 
en wird? Ich ſelbſt wuͤrde es andern 
ſchwerlich geglaubt haben, wenn ich, ed 
nicht am vorigen Bußtag (am ztew April) 
mit meinen beyden gefunden Ohren in 
der Alıftädter Kirche gehoͤrt hätte. Es 
ſteht überdieß in: der allerneueſten Aus. 
gabe des verbeffert ſeyn follenden Bay 
reutbifchen —— mit -folgenden 
Worten: du wolleft:des Türen und 
Pabfte Tyrannıy, Gewalt und Blur 
vergieffen webren. - Währfcheinlich 
wird dieſe unchriftliche ‚-unfern Zeiten 
gar nicht angemeſſene Stelle der Litaney 
auch in allen übrigen’ Kirchen des Für 
ſtenthums Bayreuth hergefungen , ber» 


gie bergeftottert, hergemnafelt. : Um 


r Univerſitaͤtsprediger, Hr. Geh, Kir⸗ 
chenrath Seiler, ſetzet ſich daruͤber weg) 
und laͤßt, als ein menſchenfreundlicher 


Theolodg / die ohnehin ohnmaͤchtigen Tuͤr⸗ 


ken und Paͤbſte in Ruhe. Auch im der 
Altſtadt, wo Herr D. Rau, ein beilden, 
kender Mann, Pfarrer iſt, wuͤrde dieß 
nicht geſchehen; aber er kann in feiner 


FAR 


XV. Ausʒuͤge aus Briefen. 


Kirche nicht ale Profeffor der Theologie 
agiren, fondern muß ſich dort als Bub» 
altern ‚ded Bayreuthiſchen Conſiſto⸗ 
riumd betragen... Iſt es aber nicht 
klaͤglich, daß in einer Stadt "so unfer 
were Fuͤrſt den Katbolifen cin Bethaus 
erlaubt bat, noch gegen des Pabſts Ty- 
ranney und Blutvergießen gebetet wird ? 
Der einfichıisvolle Berfafler der Neal» 
eitung hat vermurhlich durch gedachte 
achricht Anlaß zur Abſchaffung jener 
Thorheit geben wollen. Möchte er doch 
dadurch feine loͤbliche Abficht eben fo er» 
reichen, alg es von einer andern Stelle 
in demfelben Stuͤck zu münchen märe! 
Ich meyne bie Abfchaffung bes land, 
verderblichen Aotto. Von dieſer Ich. 
ten , höchtt importanten Materie fchreis 
be ih Ihnen ein andermahl. Machen 
&ie ſich einsweilen auf einen Brief ge 
faßt, der Ihnen Schaudern und Uns 
— in nicht geringen Maaße erwecke 
wird. 


3. Münsprobationstag des Ober⸗ 
vbeinifchen Kreiſes. . 


Bon Franffurt aud vernimmt man, 


baß der oberrheinifche Kreis + Eomvent . 


einen Mingprobationgtag zur Hebung der 
bisher —— uͤmgebrechen 
zu veranſtalten entſchloſſen ſey. Die 
bey dem Kreis beſtehende Muͤnzdeputa⸗ 
tion hat auch bereits ‚über bie 
ur behandelnden Gegenftände ein ſehr 
andhafıes Gutachten erftattet , fo daß 
man fi von der Wirfung diefes Pro, 
bationstage allerdings viel erſprießli⸗ 
ches verfprechen kann, zumahl wenn mit 
andern Kreifen Eorreiponden; gepflogen 
werben follte, 


4. Neuigkeiten aus Baiern. 


Das fuͤrchterliche Ungewitter, das der 
Muͤnchner Akademie der Wiſſenſchaften 
"den gaͤnzlichen Umſturz drohete, wurde 


rt der 
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durch die vorzügliche Verwendung ihres: 
Ehrenpräfidenten NHeren Grafen von 
Heimhauſen, befien fräftiger Unterfils, 
gung fie auch ihr Auffommen zu danken 
bat, vollkommen zerftäubt. 


ben , die Elaffe ber ſchoͤnen MRiffenfchafe 
ten auszumuftern. Sie ift ohnehin nur: 
von dem nunmehr erilirten Herrn Grass 
fen S#* %*.%#, und Compagnie hinzu⸗ 

geflücket worden. Deßmwegen legte auch‘ 
die Akademie fürg zukünftige Sahr 1787.} 
feine Preisfrage aus biefem Fache mehr 
vor. Ein gemwiffer auswaͤrtiger Miniſter ſell 
den größten Antheil an dem Unterdruͤ⸗ 
dAungsprojeetegebdachter Akademie gehabt: 
haben, weıl fie von Herren Weſtenrieder eis. 
ne baierifche Gefchichte für Landfchulen 

and das Landvolf zufanımen tragen und 
mit ihrer Genehmigung drucen ließ. —* 
Aus dem Anhang berfelben ift zu erfehen, _ 
was von Baiern feit vielen Sabren zu⸗ 

ruͤck iſt abgeriſſen worden. 

Auf hoͤchſten Befehl wurde beym kur⸗ 
fuͤrſtlichen geiſtlichen Rath eine Cumus 
lativkurfuͤrſtliche und biſchoͤfliche freyſin⸗ 
giſche Commiſſion zuſammengeſetzt, wel⸗ 
che die Anzahl und den Zuſtand bee in, 
München ſich aufhaltenden weltlichen ' 
Klerus unterfuchen fol. WBorgeftern, 
den 16 April, nahm felbige ihren An- " 
fang, und wird in diefer Arbeit ununs 
terbrochen fortfahren, bis alle Puncte 
ber hoͤchſten Befehle volljogen find — " 
Alle hiefige Weltpriefter müffen vor die, . 
fer Eommiffion erfcheinen, und ſchrift⸗ 
lich angeben : 1. wie fie beiffen, 2.mo 
fie gebilrtig find, 3. in melde Didcefe 
fie gehören, 4. von wem fie titulirt find, ; 
5. mit wos fie fich ernähren, 6. wo fie ' 
logiren. — Indeſſen wird ihnen allen, - 
fo tie fie vorberufen werden, der eins, 
meilige Auftrag gemacht 1. immer in an- 
fändiger priefterlicher Kleidung zu er» 
fcheinen a: feine Hofmeifter (fo werden 
in München faft alle Hausinformatores 

€ca er 11T: Yu 


‚9 


Dem Meter 
‚nehmen nad. fol die Abficht dahin ges: 


—*7— 


auch in minder anſehnlichen 
betitelt) auch bey Cavaliers n 


ufern 
t ohne 


befondere Erlaubniß des geiftlichen Ras 


thes abzugeben, 3. feine Bräter, ver, 
daͤchtige oder geringe Bierhäufer zu fres 
quentiren. — Es befindet fich hier eine 
unglaubliche Menge unpräbendirter Prie⸗ 
fter, die auffer dem Meffelefen weiters 
‚nicht viel ein zu thun haben. 

In Ingolſtadt wurde in der Malthe- 
ferordengfirche für dieß Jahr zum er- 
ſtenmahl das heilige Theater des Gra- 
bes Ehrifti mir Ehren begraben. Man 


fepte dag Hochwuͤrdigſte Gut aus und 


ieß es koͤrnigten Ehriften, die den Herrn 
Geift und in der Wahrheit anbeten, 
——— Anbetung . über: 


ber fritifirte man viel in den Bier- 
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teemäßige Gräber errichtet waren; die⸗ 
felben wurden zur Nuchtszeit prächtig 
beleuchtet , da unter Tags nur ein paar 
Dellampen brannten — (mie ift jur 
Nachtszeit ein berrlicherer Gott, als 
beym Tage zur Anbethung vorgeftellt? ) 
man führte eine wohlbeſetzte opernähn- 
liche Mufit auf. Alles Volk, zuvoͤr⸗ 
berft die Junggeſellen, und Jungfern 
fanden fich bey diefer heiligen Comoͤdie, 
die unentgeldlich aufgeführt wurde, haͤu⸗ 
fig ein, und in der That nirgendswo in 
der größeften und mit überzäbligen Fir» 
chen verfehenen Stadt traf man fo einen 
ufammenlauf: auch bey den weſentlich⸗ 
en Handlungen ımfrer heiligen Relis 
sion an. *) — Eben bad war aber auch 
der eigentliche Zweck biefer irreligisfen 


bäufern und Schenten. — Bekannt iſt, Scenen. Allein welchen Antheil hatte 


daß ehemahls in den Kirchen recht thea⸗ 


babey die wahre Andacht ? 





XIX. 
AnFfündigungen. ü 


. ray Zufpruch meiner Freunde fos 
wohl, als befonders aud) bie 

durch einige Winke verurfachte Beſorg⸗ 
niß, baß ein allezeit fertiger Sammler 
mir zuvorfommen möchte, hat mich be» 
immt, meine theils in Almanachen, 

ournalen und eignen Werkchen zerftreus 

ten, theild noch ungedrudten Gedichte 
u fammeln und biezu den Weg der Sub» 
ription einzufchlagen. Ic babe be» 

reits angefangen, diefer Sammlung meis 
ne ganze Sorgfalt zu widmen. Unreife 
“ugendverfuche bleiben weg und nur die, 
jenigen Arbeiten, die mir und geſchmack⸗ 
vollen Freunden der Aufnahme wuͤrdiger 
dilnfen, werden, nachdem ich fie nach 
meinen. beften Kräften und Cinfichten 
verbeffert habe, eingerücht. Diefe wer: 
den in Oden, Liedern, Elegieen,.. Erzaͤh⸗ 


lungen, bibaftifhen Gedichten und ko⸗ 
mifch-fatirifchen Stücken, vergleichen _ 
mein legter Almanach enthält, beitehen 
und von jeder diefer Gattung mehrere 
neue und bisher unbekannte erfcheinen. 
Das'tomifche Lebensgemälde, die Ver- 
lobung, welche bisher fragmentmweife tm 
meiner fhwäbifchen Blumenlefe erfchie- 
nen iſt und befonders in meinem Vaters 
lande einige Aufmerkfansfeit erregt hat, 
werde ich verbefiert und vollendet im ers 
ften Bande geben, fo wie ich überhaupt 
ben Freunden meiner komifchen Verſuche 
Gerichte. diefer Art, fo viel und gut ich 
fie geben fann, zufichre. Der erfte Theil 
diefer Gedichte, ber wenigſtens ein Als 
phabet ftarf feyn- wird, fol, wenn mein 
Unternehmen glüdlichen Fortgang ge 
winnt, mit einer Titelvignette und — * 
nen 


”) Das uämlide zeſchicht heute noch in der Erjeſuitenfirche in St. Paul in Mesensburg. 
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wen Pertern auf ſchoͤnes Schreibpapier 
edruckt, bis Michaelis diefes Jahr er» 
cheinen. Der Subſcriptionspreis ift 
 »fl. 3ofr. oder » Thlr. Reichsgeld. ch 
* meine einheimiſchen und aus⸗ 

rtigen Freunde, ſich für die Subſcerip⸗ 
tion guͤtigſt zu verwenden. Jeder, der 
jehn Exemplare verſchließt, beiommt ein 
eilftes frey. An Drien, wo ich feinen 
befondern Collecteur babe, kann man fich 
entweder an mich unmittelbar oder an 
dag benachbarte Poftamt halten. Brie- 
fe und Gelber werden mir poflfrey zuge- 
fandt, Die Frachtfoften tragen die Sub- 
feribenten gemeinfchaftlich :. ich hoffe 
aber, ‚fie. den meiften durch Meßgelegen- 
beit mit ganz Heringen Koſten zuftellen zu 
fönnen. Die Subferipfion Kebt bie Jo— 
bannis diefes Jahr offen, Die Zeit der 
Erfcheinung des zivepten Bandes, p 
deſſen Annehmung man ſich bey der Sub» 


feription auf dem erſten anuheiſchig 
macht, kann ich noch nicht beſtimmen; 


doch wird fie eher vor, als nach Verfluß 
ge Jahres, von Michaelis an, gefche- 
en. 
werben in dem erſten Bande vorgedruckt. 
Stuttgardt/ den ıı Merz 1786. 


Gotthold Friedrich Stäudlin, 


Herzoglich Wirtembergifcher Res 


gierungsabdvocaf. 
e. Anden Jahren 1784 und 1785 has 


be ich eine topographifhe Karte vom - 


Harze entworfen, und. da ich.meiner Ber; 
meflungen halber jeden. B 
mufte, koumte ich dieſe Gelegenheit fehr 
leicht dahin benußen; es mir zu. einem 
angenehmen Gefchäfte zu machen, meine 
Neigung zum Studio der Näaturgefchich« 
te bes Mineralreicheg, bauptfächlich ber 
Sebirgslehre zu befriedigen, und auf bie 
Ares bes Harzes, und die Um⸗ 
fände, worunter folche vorfommen, ge 
nau Kt zu haben. Auf biefen meinen 


Die Namen der Subferibenten, 


erg ‚betreten : 
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Wegen fand ich wanches intereffante 
weiches: ih buch autigfe —— — | 


einer »Hochwohlgebohrnen Berghaupts 
mannfchaft nur noch beffer zu benugen 
angetrieben wurde, und erhielt ich alfo 
bie‘ fchönfte Gelegenheit, mir eine voll, 
ſtaͤndige ſyſtematiſche Suite der fämtlis 
chen * des Haarzes zu ſamlen, 
die etwas uͤber hundert e ent⸗ 
halten wird. 

Beydes, ſowohl die Liebhaberey an 
ſchoͤnen und fauberen Karten, als auch 
der Benfall, momit das, die Naturfors 
forfchung von Tag zu Tag immer mehr. 
(hägende Publifum, die Bemuͤhungen 
bes Herrn Bergraths Earpentier zu 
gerobeeg, und nachher die, des Herrn‘ 

ergſecretairs Vogt zu Weimar durch 
ihre Lieferungen von Gebirgarten,, und 
deren mineralogifche Befchreibungen auf« 
—— hat, verſpricht mir von den 
tebhabern der Naturgeſchichte des Mi⸗ 
neralrreiches, einen gleichen Dank zu 
verdienen, wenn ich ſie mit den ſo febe 
initereffanten und wichtigen Haarzgebir⸗ 
ir näher befannt mache, und ihnen 
meine 


Beobachtungen über die ſaͤmtli⸗ 
den Gebirgarten des —— | 
nebſt einer genauen petrogras 
phiſchen Karte vom Haͤarzgebir⸗ 
ge und deren Erklaͤrung, 


auf etwa ı2 Bogen in sro auf großen 
——* Papier vorzulegen Ai 


‚ ‚Ein Sreund meiner Arbeit, ber, wenn 
ich ihn nennen würde, bem Publifum 
gewiß als genugfamer Kenner befannt 
üft, um fie beurtheilen zu koͤnnen: der 
mich immer gern unterflüßete, wenn ich .. 
feinen Rath ſuchete, wird eine befriedis - 
gr — da —— Hei x Kar⸗ 
e von einem der beſten teutſchen Kupfer⸗ 
ſtecher geſtochen werden. 
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Da ich Feine Koften ſcheuen werde 'der.- 


Karte alle mögliche Genauigkeit: und 
Schoͤnheit zu geben, auch folche auf Kar- 
ken helländifchen oder franzoͤſiſchen Ro» 
——— abdrucken laffe, und darauf 
die Gebirgart die in einer Gegend am 

ufigſten ſich findet, durch ſauberes Il⸗ 
uminiren angebe, ſo kann ich es mit 
Gewißheit verfprechen, daß fie den bes 
ften jezt bekannten fauberjten und ges 
naueften Karten fol können an die Seite 
geſehzet werden. 


Der Maasftab nach welchem 2000 Ka⸗ 
lenberger Ruthen 5 Zoll auf dem Papier 
ausmachen, wird der. Karte eine Höhe 
von 23 Zoll, und eine Breite. von 28 300 
geben, alfo groß.genug feyn, um die ge⸗ 
naue Figur. der gegen und alles darauf 
anzudeuten, mas 
Karten intereffant feyn kann. Die Kar 
te wird daher einer gedoppelten Ab⸗ 
ficht entfprechen, und blos als. Karte be» 
trachtet, ohne Rücklicht auf die petro⸗ 
arapbifche Illuminirung auch. für den 

eogräphen brauchbar feyn: alſo ein 
mehreres leiten, als die fehr Eleinen 
Maasitäbe der befannten petrographi- 


fchen Karte von Kırfachfen, und ber 
vom Hochftift Fulda, zulaſſen fonnten, 
die freylich für ihre beſondere, und 


" blog petrographifche Abſicht, gros genug 
gewählet waren. 


Die Samlung der fämtlichen Gebirg- 
arten des Haarjes, in einer vollftändi- 
> foftematifchen Suite, welche denen 

iehabern zu liefern ich hiemit mich er⸗ 
biete, wird weit über hindert Erempla- 
re enthalten 


ge * ee Dar 
uch bat, und verfpreche olche 
uͤberhaupt fo intereffant al möglich ans 
zuordnen. 


Ich hoffe daß dieſes Anerbieten denen, 


welche ſowohl die neuerlich von Herrn 


u.“ 


iebhabern genauer - 


deren jedes, bey etwan 


langen. 


IX. Ankündigungen, 


Bergfecretair Vogt gelieferte j als auch 
andere Samlungen'von Gebirgarten be⸗ 
figen; nicht anders als willlommen ſeyn 
wird, um ihre Sammlungen durch. dieſe 
Suite der Gebirgarten bes Haarzes, ſo 
fi) gewiß noch in dufferft wenigen Ka⸗ 
binetten fo vollftändig findet, erweitern 
zu koͤnnen, um folche entweder zwifchen 
ein zu ordnen, oder als eine hollſtaͤndi⸗ 
se Localfamlung  abgefondert' aufjuse- 
wahren. J 
Jeder Liebhaber der Mineralogie, kann 


ſich mit Briefen gerade an mich wenden: 


Nur bitte 2 daß die Beftellungen fo 
bald als möglich eingehen mögen, und 
feine länger 'auffenbleiben als bis hoͤch⸗ 
ftens zum Ende des kommenden Jus 
lius:YMTonatbes. 
Die Zeit, in welcher der Stich und Ab- . 
druck der Karte vollendet werben fantı, 
wird nicht ehender alg mit Ende des 
jejtlaufenden Jahres einfallen koͤnnen: 
Dann uͤberkomt das inetchen ſorg⸗ 
faͤltig eingepacket und numeriret, nebſt 
dem Buche und der Karte zuſammen. 
Der Preis fuͤr ein ſolches Cabinetchen, 
nebſt Buch und Karte, ik drey alter 
Couisdor. Es faum aber feine Beftel- 
lung als gültig und ernſtlich angefehen 
werden, der nicht die Hälfte des Preifes 


‚beygefchloffen MH. Wer aber alles bey 


der Beſtellung pränumeriren will, er» 
hält er ſolches für. Fuͤnf vollwichtige 


Ducaten. 


Di enigen, ſo Buch und Katte al⸗ 


lein verlangen, erhalten ſolches für drey 
Meichsthaler Subſcription. Wer blos 
die Karte beſtellet, für 23 Rthlr. den 
Louisd'or zu 5 Rthlr. gerechnet, —5** 
—— die Freyheit die petrographiſche 
Juͤuminirung zu verbitten, und die Kar⸗ 


re unter dem veränderten Titul einer to⸗ 


ographiſchen Karte vom Haarze zu ver⸗ 
Brie⸗ 


XIX. Ankundigungen. 


Briefe und Gelder bitte ich poſtfrey 
einzufenden. 

Aber es übernehmen will auf Buch und 
Karte, oder die Karte allein Subffris 
benten zu famlen, bem erbiete ich mic) 
10 Procent für. feine Mühe zu vergüten, 
oder ihm das ıote Eremplur frey zu 


geben. 

Die Rahmen ber Herren Beförberer 
meines Unternehmens, werden dem Bus 
che vorgedruckt, wein folches nicht aus⸗ 
drücklich verbeten wird. - 


Hannover, im Monathe März 1786. 


Georg Sigiomund Otto Kafius, 
Kurfürftl. Braunfchweig » Lüner 
burgiſcher Sngenieurofficier. 


3. Neuigkeiten ausdem Heid) der Na⸗ 
tur, der Politif, der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Rünfte zur Unterhaltung 
für beeve Gefchlechter, 


Unter diefem Titel fündige ich ein 
Journal an. ch werde darinn mit meis 
nen Leſern meine Empfindungen über al» 
le Begebenheiten theilen: von Zeit zu 
Zeit werde ich aber auch dag mit einmen⸗ 
gen , was ich felbft in der Welt gehört 
und gefehen habe. 

Es wird alfo ;. B. Nachrichten ent- 
halten, fomohl von denjenigen Gegen» 
den, mo der Menſch aus den Schooß der 
Erde mit Schweiß feine Nahrung er- 
mingt; als da, mo bie Natur im Ueber» 
Aus fchon gebackenes Brod auf unge» 
pflanzten Bäumen darbiet. 

Sch werde von Wahrheiten reden, die 
von jedermann unter allen Sphären da, 
fir erfannt werden ; als von folchen, 
die unter allen Weltcirfeln zu controver⸗ 
fen Anlas geben. 

Bon der Vaterlandsliebe ber Nazio⸗ 
nen, bie ihre eigene Gejezgeber find; 
als wie von der Liebe zum Vaterland, 
wo bie Geſetze der Nazionen von ber 
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—— eines Monarchen allein abs 
angen. 

Denen Börhav’s, Hallers, bie fo 
viel Mühe harten unfere gebrechlichen 
Mafchinen zu unterfiügen, werde ich die 
St. Germains, Callioſtros zur Seite 
fiellen, die um ein geringes hunderijähs 
riges Alter garantiren. 

„Yon der Toleranz , bie wir von dem 
Tuͤrken und Holländern adoptirt haben 
in Eontraft mit der politifchen Duldung 
nach der noch fo viel Nazıonen geizen. 

. Bon den Kenntniffen der Gelehrten, 
die aus den Höhlen et tudirſtuben, 
die Geſchaͤfte und den Verſtand der Mens» 
fchen regieren und von den Wilfenfchaf 
ten derer, die blog vermög ihrer Sewalt, 
der Welt und den Verftand Gefeze vors 
fchreiben. 

Sch werde ſowohl von denen civilis 
firten Nazionen reden, die durch den 
Commerce und durch die Künfte ihre 
Bedürfniße vervielfältigen, als wie von 
denen wilden Nagionen, die ohne Kuͤnſt⸗ 
ler und ohne Kaufleute, fich feloft mit 
allen nothwendigen Bebürfniffen vers 


en. 

Die volimndfen Theorien von ber . 
Kinderzucht, werden neben der einfuchen . 
Methode figuriren Menfchen zu bilden, 
ſowohl für die Kunft, die alle Kuͤnſte er⸗ 
nährt, als für die, fo alle Künfie zer⸗ 
ftört. Die modernen sömifchen Legionen, 
in Verhaͤltniß mit den Soldaten des heu⸗ 
tigen Roms. 

+ Bon den todten Sprachen fomohl als 
von den lebendigen , fo wir zum gemeis 
nen Umgang im menfchlichen Leben nds 


tig Res 
ie Kleidingen und Confumbtibilten 
fo uns von allen Theilen der Welt * 
geſandt werden, ſollen neben den Klei⸗ 
dern und Speißen erſcheinen, die uns 
von der Hand eines — ——— 
kommen; Ihre Geſundheit aber auch nes 
ben der von den Damen, die nur — 
nied⸗ 
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niedlichen Speißen leben und nur in ben 
Segeln ihres Putzes eriftiren. 
: Die Lefer werden fowohl bie Erfin« 
an des Mongolfiers ımd die Reifen 
des Blanchards angezeigt finden, als ich 
ihnen Nachricht von den papiernen La; 
fernen geben werde, die von Zeit zu Zeit 
fich über unfern Horizont erheben; und 
war um Jhnen die Fürtreflichkeit des 
Nacrahmungsgeiftes zu bemeijen. 
Wann ich von den phyſikaliſchen 


Amuſements der Comus und Philadels 


phien rede, fo werde ich nicht vergeilen, 
ihnen auch die Gefchiflichfeit zu rühs 
men, bie ich von den Sjnijirten an ben 
Dharaontifchen ıc. ꝛc. wahrnehmen werde. 
Aus allen diefen wird man erfehen, daß 
da, wo man nur von Aufklärung fpricht, 
ich vielleicht num Vorurtheile fehe, und 
daß es mein Plan fen fie zu zerftreuen. 
Da ich gewohnt bin mit meinen eiges 
.nen Kopf zu denfen, und fo zu reden 
wie ich denfe ; fo werde ich in’ allen Fäls 
len die firengfte Unpartheilichkeit eines 
MWeltbürgers beobachten. Ben dem wer⸗ 
de ich mir nie erlauben, von wem es 
auch fey, Carikaturen aufzuftellen, Ich 
bin nicht in der Garberob erzogen, und 
verſtehe auch nicht, wie man fich jemand 
durch diefe Thuͤre nahen müße; es fann 
alfo jeder dafelbft feinen Geſchaͤft oblie- 
en, ohne daß ich mich meliren werde, 
e auszuforfchen oder zu umterfuchen. 
Dieß Journal wird auf Schreibpapier 
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fupfer das Beziehung anf eine Materke 
des Inhalts hat. Alle Monat erfcheint 
ein Heft mit einen Umjchlag und den 
sten Julii das Erſte. Es wird nad 
Verhaͤltnis der Materien 6 +8 Bogen bes 
tragen. Die Beftellungen werden bey 
allen Pofiämtern angenommen werden, 
und man wird. diefen eine fo billige Pros 
viſton zugeftehen, daß die Heberlieferung 
richtig und prompt gefchehen kann. Das 
——— dieſes Journals iſt auf den 
eichspoſtamt zu Ansbach in Franken. 

Der Jahrgang koſt + Rthlr. Gegen 
auswärtige Liebhaber wird es fo, wie mit 
andern Kouvellen gehalten, bie fie fich 
burch ihre Poftämter verfchreiben laffen. 
Man kann mit jeden Monath ein und 
austretten. « Die Dejtellung und Abſa-⸗ 
gung muß aber jederzeit ein Monath zit 
vor gefchehen. Im letztern Fall bezahlt 
man fogleich feine Zeche. 

‚Kann man mit einigen Kleinen Einruͤ⸗ 
ckungen jemand ein agrement machen, fo 
gefchieht es ohne Aufrechnung. Die Eine 
fendung franco unter der Addreße: 


Au Bursau des Nouvelles Ansbac 
en Franconie, 


Mir fagen nichts von unſeen Preiß, 
von den typographifchen Auszierungen, 
und von den innern Werth biefes Jour⸗ 
nals. Wir werden unfere Hefte reden 
laffen, und unfere Leſer feyen Richter 
unferer Uneigennüzigfeit. 
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De im ı2ten Stuͤck dieſes Journals 
2785. S. 542. befindliche Note iſt 
aus Berichen gbgedruckt worden. Ich 
ſchickte die Erklaͤrung des Herrn Nicolai 


an einen Fremd in M. der mir folche gehörte zum Tert. 


mit ertwähnter Note zuruͤckgeſchickt hat 
Da fie nun gleich unter tem Auffage 
ftand, und ich folche durchzuftreichen vers 
gefren hatte, fo glaubte ter Setzer, fie 
v. Bibra. 
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z Drittes Stuͤck. | 
FFEIFERFEIFTN 


I. 


Ueber die Erziehung der Watifenfinder in Waifenbäufern. *) 


a" einer Zeit, wo der Reformatiend« 
D geiſt unter die ungeheure Zahl der 
Moden zu gehören foheint, wo man in 
der Philofophie, in der Religion, im 
Staat fo gerne von einem Ertrem zu 


dein andern übergeht, wo man feine 


mehrere Einficht und Aufklärung fo häus 
fig nicht braucht zu verbeffern, fondern 
einzureißen, um von Grund auf wieder 
neu erbauen zu fönnen, wo die größten 
Architeften, denen es num freplich nicht 
zu verdenfen ift, term fie lieber ihre 
ſchoͤnen Plane ausführen, als fich mit 
Flickwerk befchäftigen wollen, mit ihs 
zem Beyſpiel vorgehen, umb aa 
Banmeifter und Baumeifterlein, Zims 
mermeifter und Maurer oder. wer fonft 
noh bie Aufſicht, Direction des 
Baued einer eune . oder eines 
Schafſtalls hat, mit eingefchloffen,, an 


*) Die ermunternde Entdeckung mit Hrn, Veil⸗ 
laume in feinem Merk über den Urſprung 


und Abfichten des Uebels auf einem Wege ' 
infammen zu treffen, veranlaßten den Vers 
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allen ihren Orten und Enden, ohne 
NRücdficht auf Terrain, Lage, Materia⸗ 
lien, Arbeiter u. f. w. ohne Barmher⸗ 
zigfeit alles niederreißen , fchleifen und 
vernichten, was mit ihren copirten Riſ⸗ 
fen nicht. uͤbereinkommt, und oft da, 
wo auf tüchtigen Pfählen ein altes Ges 
bäude ftand, zwar nicht vollkommen, 
doch leicht verbefferlich zu einem brauch» 
baren Bürgerhaus, ein Schloß im neu⸗ 
ſten Geſchmack binfegen , das feinen 
Fehler hat, als den, baß es nach we⸗ 
nigen Jahren in dem Schlamm feiner 
Lage fich verlieren wird; — zu einer 
folchen Zeit iſt es vieleicht doppelt nd» 
thig dag Publicum vor übereilten Ur 
theilen zu warnen und es ben jeber Ges 
legenheit anzuleiten fich eine Specialfars 
te aller localen Wahrfcheinlichkeiten und 
Unmwabrfcheinlichkeiten zu entwerfen, Fr 

faffer diefen fchon Bald nach der Bekaunt⸗ 

macung der Vreidfchriften über die Erzies 

bung der Wailenkinder entworfenen Aufiag 

aus feinen Papieren wieder bervoriufuchen. 


ob No 
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mahl wenn es einem Plan feinen Bey» 
fall geben fol, um ein Gebäude zu zer⸗ 
fiören, das fo leicht zu erhalten und zu 
verbeffern war , fo umendlich fchwer, 
oder wohl unmoͤglich hingegen wieder 
berzuftellen it, im Fall das neurrrich- 
tete feiner Erwartung” nicht adnzlid 
entfprechen follte. Diefe und ähnliche 
Gedanken fielen mir Sfterd bey, wenn 
ich die unendlichen Angriffe auf bie 
Waifenhäufer mit meinen eigenen Glas 
fumweilen ‚obfervirte. Ich weiß nicht, 
wenn man alle die weitläuftigiten ob 
gleis fhwächiten oder auch wohl alle 
eftungen eined Landes eingenommen 
bat, ob man dann behaupten Fann, daß 
diefer Staat fchlechterdings nicht zu ret- 
ten geweſen wäre, wenn auch alle ve- 
ften Pläge in dem: beſtmoͤglichſten Ver⸗ 
theidigungsftand -fich befunden hätten. 
Es ift gar nicht eind, zu fagen, alle 
roßen Waifenhäufer, ja überhaupt alle 
aifenhäufer,, mie fie gegenmärtig be⸗ 
ſchaffen find, taugen nicht viel; oder zu 
behaupten: es ift nicht möglich, daß ir 
‚gend eines auch bey der beiten Einrich- 
tung etwas taugen kann; es liegen in ib» 
zer weſentlichen Befchaffenheit folche 
Mängel, die fie zu irgend einer Brauch- 
barfeit für den Staat unfähig machen 
oder, welches meinem Zwecke näher 
fommt, die alle die wefentlichen Mängel, 
welche auch die Vereinzelung der Wais 
fenfinder haben wird, weit und zuverlis 
Big überwiegen, und an allen Orten, 
unter allen Umftänden überwiegen wer⸗ 
den. Um mic bievon zu überzeugen, 
babe ich die hauptfächlichften Befchuldis 
ungen, bie man ber Erziehung in Wai⸗ 
A nbäufzrn meines Wiſſens gewoͤhn⸗ 
lich macht, gegen eine mir befannte An» 
ſtalt gehalten, und zu finden gealaubt, 
daß den mehrften mohl nicht ſchwerer 
u begegnen, alg eine nur eben fo wahr⸗ 
heinlich gute neue Einrichtung mit der 
Ditvaterjiebung daſelbſt zu treffen feyn 
ürde, 


I. Ueber die Erziehung der Waifenkinder 


Der erſte Vorwurf, ben man ben fles 
benden Waifenhäufern macht, gründet 
fih auf den zu befuͤrchtenden Nachtheil 
der Gefundheit, und man führt dabey 
befonders die Mollenarbeiteun, als eine 
ſchaͤdliche Befchäftigung für Kinder an. 
Sf diefe aber fo norhwendig ? ch neh» 
me ein Fleines Inſtitut von so big 60 
Kindern an, den 4ten. Theil davon in 
Jahren, die noch der Aufficht einer 
Kinderwärterin, von ein paar der groͤſ⸗ 
fern Mädchen unterffügt, bedürfen, und 
und dem meiften Theil der guten Jahrs⸗ 
geit auf einem offenen Play, oder in eis 
nem anſtoßenden Garten zubringen. 
Die .erwachfenern Mädchen merden 
fämmtlich in Nähen und Stricken untere 
richtet, zu Zubereitung des Gemuͤßes, 
Reinigung der Zimmer ımd Gefäße ans 
IRB Alles im Haus bendthigte 

einengeräthe wird von ihnen genäht, 
und das Garn dazu gefponnen. Die 
Knaben diefeg Alters werben theilg mit 
Arbeiten, die ihren Körper üben, Holz 
fägen, Gartenarbeiten und dergleichen, ° 
zumahl wenn eine Fleine Landwirthfchaft 
damit verbunden wird, theild mit fole 
chen, bie ihnen ben ihrer fünftigen Les 
bensart nüglich find, ihre Kleibungsſtuͤ⸗ 
ce auszubefiern ꝛc. beſchaͤftigt. Alle 
aber genießen in kuͤrzern Zmifchenräute 
men vielfältige Erhohlungen unter dem 
Einfluß des Himmeld. Alſo werden, 
wenn ja Wollenarbeiten noͤthig waͤren, auf 
alle Fälle nur fehr wenige Kinder zu 
den gefündern Belchäftigungen biefer 
Art übrig ſeyn. — Beytragen müffen 
ſie durch ihre Arbeiten zu Erhaltung 
des Hauſes; aber nie muß daraus ein 
Cametkale gemacht werden wollen, — 
Laſſet fie und aufs Land geben; mas has 
ben wir gewonnen? Auch da finde ich 
ziemlich ai Diftricte, mo fie ficher 
m Mol +» oder Tabadipinnftuben 
ganze Täge eingekerkert figen müßten, 
um [0 mer, wenn ihre ländlichen sn 

zieher 
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gieher elnmahl gefühle Haben follten, wie 
"wohithätig die doppelte Revenue für ih⸗ 
rem Beutel geweſen waͤre. 

In den Schlafſaͤlen der Groͤßern iſt 
jedes Geſchlecht unter Auſſicht von 
dem andern abgeſondert. Die Säle 
ſelbſt, die eben nicht Theile von Pallaͤ⸗ 
fen ſeyn müffen , find fo geräumig und 
werben fo oft gereinigt, gelüftet und 
ausgeraͤuchert, daß ı5 bis 20 Perſonen 
fung nicht feine ungefündern Ausdüns 


ungen einathmen, als in den mehrſten 


ürger »oder Bauerbäufern, mo bie 
ganze liebe Familie bis auf die Hund 
und Katzen herunter in einem Kämmer, 
chen von 8 Quadratfchuhen bey einan« 
der fchläft. 

Der Mangel ber Reinlichfeit und der 
ber Gefundheit dadurch zufließende Schar 
de kann nur bey großen Inſtituten, mo 
nöthiger Plag und Aufſicht mangeln, 
ein mwefentliche® Uebel ſeyn. 

Für die Kranken werden 2 abgefon- 
derte Zimmer beflimmt, wo fie, fo bald 
fie einer eigenen Pflege bedürfen, oder 
eine anſteckende Krankheit zu beforgen 
ſteht, bingebracht und von. ben im 
Haufe dienenden dazu befonder® unter, 
wieſenen Weibsperfonen verpflegt. wer: 
den. Arzt, Wundarzt und Arzneyen 
feyen mwenigfteng fo gut, ale in jedem 
wohlhabenden Buͤrgerhauſe. Greift dem 
ungeachtet manche anftectende Krankheit 
weiter um fih: fo muß man bebenfen, 
daß hingegen auch auf ber andern Seite 
manches Kind, bey vereinzelter Erjie- 
bung , eine ganze Bürgerfamilie oder 
wenigſtens den Ernaͤhrer derfelben mit 
fih in die Grube ziehen koͤnnte. 

Sterben werden nad) Verhaͤltniß im⸗ 
mer mehr Waifenfinber, als andere ; und 
dba macht man num freylich fogleich den 
Schluß, daß der Ueberfhuß wenigfteng, 
an dem MWaifenhaug geftorben ſey. Aber, 
wenn nur erft befannt wäre, wie viel 
Kinder bey dem Eintritt in das Inſti⸗ 
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tut gefund oder fchon Fränflich waren. 


Henn das Verhältniß aller gefunden . 


3 — r4jährigen Kinder in einer Stadt 
ju ben fräuflichen wäre , wie 2 zu 7, 
unter 7. Maifen hingegen, jebesmahl 4 
ungefunde, elende, vermwahrlofte hätten 
angenommen werben müffen : fo würde 
dem Inſtitut noch immer nichts zur Laſt 
fallen , wenn auch die Mortalität dars 
in beffändig um 2% größer gefunden 
mirde, als in ben übrigen Familien 
des nämlichen Orts. Werden nicht 
mehrentheils die Kinder der in Armuth, 
Elend und Laſter verſtorbenen Leute den 
Waiſenhaͤuſern ——— ? Und wenn 
ja unter einer ſolchen Verlaffenfchaft fich 
noch gefundes Blut befinden follte; 
fo wird dag allenfalld von dem nur et— 
was vermöglichen Anverwandten aufge 
nommen ‚ bie ungeſundeſte Maffe aber 
ewiß in den wohlthätigen Echooß bee 

ublicums auggegoflen. 


Die Anordnung ber Epeifen müßte 
ber Wahl des Arztes überlaffen und et⸗ 
ma fo eingerichtet werben, mie fie 
bey Bürgern von der mittlern Claffe 
am bäufigften vorfommen. Gerade bie 

efündeften Speifen für Kinder „ Obſt, 

emüße.:c. find auch in vielen Gegen« 
den bie wohlfeilften. Das Mübfame bee 
Zubereitung fann.da feinen Einwurf abs 
geben, wo fie mit Befchäftigung fir die 
Kinder if. — Dagegen fenne ih Dör« 
fer, wo auch bey ziemlich bemittelten 


= 


’ 


Landleuten diefe Zoͤglinge ſechsmahl in der 


Woche mit Morgens gekochten und 
Abends aufgetiſchten Kloͤſen und Kar⸗ 
toffeln bekoͤſſtiget werden wuͤrden; Staͤd⸗ 
te und Staͤdichen, wo nur in Koffee⸗ 
Waſſer gefochtes Brod die Sielle ber 
Kartoffeln erfeßen, und ftatt Fruͤhſtuͤcks, 
Mbendeffend und Mittagmahls ſeyn 
würde. Aber wer kennt dergleichen, zus 
mahl von der legten Gattung nicht ? Und 
wenn num au 
oda 


diejer Entnervung in 
a den 
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den Walfenhäufern entgegen gearbeitet 
würde ? 


“ Sch glaube nicht , daß —— 
Schriftſteller, welche ben deu Privat⸗ 
bekoͤſtigungen gar feine Nachtheile bes 
merfen , die immer meichlicher werden—⸗ 
de Lebensart auch des gemeinen Man⸗ 
nes mit in Betrachtung gezogen haben. 
Defto mehrere Vorwürfe machen fie 
aber hingegen den Waifenhäufern über 
die Art der Unterrichts, Befchäftiguns 
gen und Bildung des fitrlichen Charaks 
ters der Kinder, und behaupten » daß 
fie darinnen nie — eingerichtet 
werden koͤnne. ie viele Vorzüge ha⸗ 
ben aber denn die meiften bisher eriftis 
renden niedern Stadt: und Landfchulen 
vor ihnen? Und wenn einmahl im Ernft 

ebeffert werden fol, wo ift überall 
eithter zır beffern? Ale Bemuͤhungen 
werben in diefer Abficht vergeblich ſeyn, 
wenn man nicht vorher einen Fonb aus⸗ 
findet , aus welchem die in den Semir 
narien gebildeten Lehrer einen verhält. 
nißmäßigen Unterhalt befommen fönnen. 
Leider! feine von den geringften Schwie» 
rigfeiten. Big diefe gehoben wird, was 
haben bie armen auf den Dörfern zer 
freuten Waifenfinder für einen Unter, 
zicht zu ermarten? Eine Fleine Zulage 
für einen doch meiftens fchon ftärfer 
befoldeten Lehrer in einem Waifenhaug 
und die gewiffe Ausficht auf eine befjere 
Zufunft koͤnnte doch wohl noch eher er- 
zungen werden. Ein gefunder praftis 
fher Kopf und viel guter Wille wäre 
alles, was man fordern müßte. Auch 
diefe Wahl würde Schwer feyn; zumeilen 
mißlingen. Zugegeben, wenn nur das 
Gelingen für die meifte Zeit nicht uns 
twahrfcheinlich ift. Und marum follte ich 
Daß nicht ald wahr annehmen Finnen, 
da die Vertheidiger der Privatbekoͤſti— 
gung faft auf allen Seiten folche Vor⸗ 
ausfegungen machen ? 


I. Ueber die Erziehung der Waifenfinder 


Der Einwurf von leichterer moralis 
fcher Anſteckung hat mir immer am mes 
nigften einer ganz befriedigenden Beant⸗ 
mortung fähig gefchienen. Es ift wahr — 
ich berufe mich- auf die Erfahrung aller 
derer, die in den gewöhnlichen dffent- 
lihen Schulen Unterricht erhielten — 
die Verführung ift dafelbft nicht viel 
minder groß. . FE nicht auch zum Theil 
deswegen von einfichtsvollen Schulmäns« 
nern felbft gewünfcht worden, bie öffent» 
lihen Schulen nad) den Ständen abzu⸗ 
fondern, fo wenig bieß vielleicht in are 
derer Ruͤckſicht zu rathen feyn möchte. 
Man kann behaupten, daß Kinder, mels 
che in ihrem frühern Jahren gar feiner 
Verführung ausgefegt wären, der er 
ften Verſuchung nur deſto ficherer unter» 
liegen werden, und baß hingegen „durch 
„ſolche Verbindungen zu einer kleinen 
„Republik manches Kalter, das gegen 


- die Gefelfchaft anſtoͤßt, abgefchliffen 


„roürde. „ — bin überzeugt, daß 
ein Lehrer, der zugleich einen Theil der 
Aufficht mit übernehmen wuͤrde und 
deffen haupehefehäftigung es wäre, bey 
feinen Unterfebenen ſittliches Gefühl zu 
erwecken, ihnen bie guten und fchlims 
men Folgen ihres Verhaltens, fo oft 
als möylich, fehen und fühlen zu laffen, 
der Belohnungen und Strafen gefchicht 
u gebrauchen müßte, ſchon halb vers 
2* Gemuͤther wieder retten koͤnnte, 
wozu in oͤffentlichen Schulen weder Zeit 
noch Gelegenheit iſt. Ich glaube ſicher, 
dag einem verſtaͤndigen Mann, bey Kin⸗ 
dern von einem zarten Alter, wo bie Leis 
benfchaften gewöhnlich erft anfangen zu 
feimen — benn im ı2 » 15 jahr treten 
fie aus — felten etwas erhebliches ver» 
borgen bleiben könnte, und daß er, wenn 
die Kinder durch die Bemühung, welche 
fie anwenden müffen, ihre Kafter zu vers 
bergen, nur befto mehr Lift anwenden 
lernen, ihre Neigungen heimlich zu bes. 
friedigen, durch das Zutrauen, es 
) 


in Woifenhäufern. 


fich unter den Beffergefinnten erworben 
bat, im Stand gefeßt werden fann, auch 
diefe zu entdecken. Auch zweifle ich, 
ob man es tadeln könnte, wenn fo ganz 
verdborbene Kinder, an denen alle Beſſe— 
rungsmittel vergeblich angewendet wer⸗ 
den, von dem Inſtitute weg und in Ars 
beitshäufer oder andere fichere Derter 
gebracht würden. — Dieſes alles auf die 
eine Seite geſtellt, finde ich doch auf 
der andern bei) dem bejtändigen Zuſam⸗ 
menieyn die Gefahr der Verführung fo 
groß, daß ich fehr befürchte, wenn ein- 
mahl in einem folchen Haus fich ein after 
zu verbreiten und durch Fufammenrotten 
u verftärfen gewußt hätte, es auf lange 
Bit unaustilgbar feyn würde. 

Minder fchwer feheint mir ein anderer 
Einwurf zu heben zu feyn, daß es nam: 
fich diefen Waifenfindern fchlechterdingg 
unbekannt bleiben müffe, wie viel Fleiß, 
Mühe und Anftrengung zu ben Erfor; 
derniffen des menfchlichen Lebens gehoͤrt. 
„Ihr Tiſch, ſagt man, ift immer ge 
„deckt, noch ehe fie hungern; ihr Bette 
steht da, wenn fie müde find; für dag 
zrabgetragene Kleid liegt ein neues bes 
„reit.“ Werden aber die Privatleute 
bierin nicht bald zu viel und bald zu 
wenig thun, zum mindeflen auf die uns 
ſchicklichſte Weife handeln, je nachdem 
ihre Anhänglichfeit an ihre Zoͤglinge 
oder die Begierde durch fie zu gewinnen 
die Dberhand behauptet ? Und kann man 
diefen in den Erziehungshäufern nicht 
auch in einem getwiffen Alter Befchäfti- 

ungen anmweifen, womit fie -einigermafs 
ihe Brod verdienen miüffen, und wel⸗ 
che mwenigftens bey vielen auf ihre fünf: 
tige Lebensart Beziehung haben? Ha⸗ 
ben fie aus Trägheit ihre aufgegebene 
Arbeit nicht vollendet, warum follten fie 
auch da den Hunger als ihre gewoͤhnli⸗ 
he Folge können fühlen lernen?! Da bey 
einer fo geringen Anzahl jährlih nur 
a — 3 von jedem Geflecht entlaffen 
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würden, koͤnnten nicht bie Mädchen in 
dem leßtern Jahr ihrer Erziehung wech⸗ 
felöweije zu allerley nothwendigen Ver» 
richtungen auffer dem Haufe, zum Eins 
fauf der Bictualien, Kleiner Kleidungs⸗ 
ftücfe ıc. gebraucht und angemwiefen mer» 
den, und die Knaben bey ausgewählten 
Meiftern auf die Probe gehen? Dadurch 
würden fie auch nach und nach zu dem 
Uebergange zu einer größern Freyheit 
vorbereitet, von der fie ohnehin wegen 
des bey leinern Gefelfchaften minder 
nothwendigen dufferften Zwanges nie fo 
fehr entfernt gewefen wären. 

Menn in einer Stadt die Einrichtun 


„getroffen wäre, mie denn bag wirfli 


der Fall ift, dat die Waifenfinder durch 
die bloße Aufnahme die Legitimation und 
dag —— erhielten, und daß kein 
anderer Meiſter einen andern Jungen in 
die Lehre nehmen duͤrfte, ſo lange ein 
Waiſenhausknabe ſich dazu findet, und 
er nicht wichtige Gruͤnde gegen ihn are 
führen fann — auch diefer Zwang koͤnn⸗ 
te vielleicht bey befferer Erziehung auf⸗ 
gehoben werden, — fo wäre für ihre 
erfte Unterkunft geforgt. Sich aber nach⸗ 
her vortheilhaft zu etabliren, wird für 
einen Menfchen ohne Geld in manchen 
Gegenden nicht leichter auf dem Land, 
als in den Städten feyn. Sollte man 
wohl öfter Bauernfnechte finden, die mit 
ihrem erfparten Lohn ein Gut erfauft, 
oder arme fleißige Jungen, die Meifter» 
recht und Kundjchaft erhalten ? Und wie, 
wenn num diejenigen, welche Neigung 
um Landbau fühlen laffen, oder vom 
and hergefommen find, wieder dahin 
abgegeben würden? - 
a8 die mindern Koften anbetrifft, 
wodurch um dem nämlichen Aufwand 
bey ben Privatbekoͤſtigungen eine größes 
re Anzahl armer Kinder erhalten wer—⸗ 
den können: fo werden diefe nur dann in 
Betrachtung fommen dürfen, wenn alle 
Übrigen Umftände, z. €. die ahrfcheine 
Db3 lich 
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lichkeit eines guten Unterrichts wenig⸗ 
ſtens gleich ſind. Es iſt aber noch nicht 
ganz entſchieden, ob, alles angeſchlagen, 
der Unterſchied in allen Fällen fo groß 
iſt, ald man ihn gemeiniglich angibt? 
Ich geftehe eg zu: ein Waiſenhaus von 
6o Kindern mit 2000 fl. zu unterhalten, 
ift nicht möglich, aber ich fenne Drte, 
wo es nicht ungewöhnlich iſt, für ein 
Kind aus den geringern Claſſen der Ein» 
wohner jährlich sofl. Koftgeld zu geben, 
wo aber im Waifenhaug der Staat, al- 
leg berechnet, es mit mindern Aufwand 
erziehet. — Männer, bie fich nicht über- 
geugen koͤnnen, daß die Publicität auf 
Koften des Zutrauens befördert werben, 
dürfe, werden fich wohl Urfachen denfen 
fünnen, warum es nicht. für jeden 
Schriftfteller möglich ift, durch ech: 
nungen zu bemeifen. Sind bie Kin, 
der aber auf den Dörfern zerfireut: 
fo muß die vervielfäkigte Aufficht 
aller dabey concurrirenden Merfonen, 
bis auf die neu zu conflituirenden 
Dorminder, wenn man fi) den Men- 
fchen in dem 18 Seculum benft, und der 
Nuten nicht in die erftien Jahre einge, 
fchränft bleiben fol, fo belohnt werben, 
baf gewiß ein großer Theil der fonftigen 
Erfparniß wieder anzuwenden feyn wird. 
„Durch Sparfamfeit der innern Haus: 
haltung, und durch den Vortheil, daß 
viele zufammen gefpeift, erwärnit, ges 
„kleidet werden, ‘! kann das gleiche 
Verhaͤltniß größtentheilg wieder herges 
fteilt werden — ımb daß eine hiebey ein» 
mahl getroffene Einrichtung dauerhaft 
bleiben müßte, dafür könnte der veran- 
flaltete Druck der Nechnimgen und bie 
jedermann zugeftandene Erlaubniß bür- 

en, mit eigenen Augen zu fehen und oͤf⸗ 
Fentlich barüber zu urtheilen. 

Aufferdem wäre hier noch gu unterſu⸗ 
chen, ob nicht hoͤchſt mahrfcheinlich mit 
der Aufhebung der Waifenhäufer — 
denn nur biefe und nicht geu zu errich⸗ 


J. Ueber die Erziehung der Waifenfinder 


tende Anftalten an Orten, wo noch kei⸗ 
ne Waiſenhaͤuſer waren, find der Ges 
genftand diefer flüchtigen Gedanfen — 
ob nicht mit ihrer Aufhebung auch einige 
Einkünfte derjelben fallen wurden. Man 
hat diejem vorausgefehenen Einwurf das 
durch zu begegnen gefucht, daß man 
fagt: es fen nur bier um die Verglei— 
ung der Koften zu thun, ohne darauf: 
Ruͤckſicht zu nehmen, wie fie herbeyge⸗ 
fchafft würden. Allein, mich dinft, ed 
ift eigentlich dieß die Frage: eb mit den 
—— Waiſenhaͤuſern Einkuͤnfte ver 
knuͤpft ſind, die nach Aufhebung derſel⸗ 
ben nicht mehr oder nicht in dem Maaß 
gehoben werden duͤrften? Es iſt ſehr 
natuͤrlich, daß der Vortheil mehrere Kin⸗ 
ber mit einer gewiſſen Summe zu uns 
terhalten wegfallen muß, wenn die Eins 
nahme nach eben dem Verhältniß verrins 
Hert wird, nach welchem bie Ilnfoften 
nach ber Privatbekoͤſtigung ſich vermin« 
dern. Wie, wenn nun eine folche vers 
einzelte Anftalt, mie bie ———— 
gung, ſich nach verlorner Neuheit auch 
aus dem theilnehmenden Andenken ver⸗ 
lieren wuͤrde? Und ſich darinnen zu 
erhalten, haben die Waiſenhaͤuſer — 
Mittel, wenn ſie auch die auf anderer 
Seite ſchaͤdlichen abſchaffen wuͤrden. 
a; wenn nur erſt erwieſen wäre, daß 
der Privatmann die nämliche Summe, 
die er den Waifenhäufern entzieht, zu 
andern gemeinnüßgigen Endzwecken an⸗ 
wendet, fo wuͤrde freylich der Staat im 
Ganzen nichts dabey derlieren. 

Schon die Benennung Waifenhaus 
bringt es mit fich, daß viele barin aufges 
nommene Kinder ihrer Eltern beraubt 
ſeyn werden. Viele Eltern find durch ihre 


Schuld oder durch Nahrungsmangel in 


Armuth — Und bey dieſen ſoll⸗ 
ten die Kinder beſſer verpflegt und erzo⸗ 
en werden, als in den Waiſenhaͤuſern? 
ahrſcheinlich; werden in einem policire 
ten Staat immer diejenigen rechtichaffes 
nen, 


in Waiſenhaͤuſern. | 


nen, arbeitfamen Muͤtter, die ſich gezwun⸗ 
gen feben, ihre Kinder in ein Waifens 
haus abzugeben, die geringere Zahl aus» 
machen, und ben dieſen fönnte man 
wohl eine Ausnahme ftatt finden laffen, 
ihnen eine angemeifcne Unterflügung aus 
dem MWaifenhausfond abreichen, ohne 
das Inſtitut vorerſt felbft aufzuheben, 
bis wenigfteng eine Erfahrung mehrerer 
Sabre den Vorgug der neuen Einrichtung 
vor der alten, “unter allen Umftänden be» 
tiefen bat. 

Denn, follten nicht auch da fih Miß— 
bräuche einfchleichen , . auch da alles fo 
bleiben, ja felbft überall alles fo feyn, 
jemals fo werden fönnen, wie es den 

ertheidigern der ausfchließenden Pris 
vatbekoͤſtigung vor ihren menfchenfreund» 
lichen Blicken erfcheint ? Sie fegen alle 
dabey concurrirende Perfonen auf eine 
Stufe der menfhlichen Vollkommenheit. 
Die Mütter, die ihre Kinder bey fich bes 
halten follen, von dem beften Gehalt; 
die Auffeher, unermüder und big auf Kleis 
nigfeiten genau in ihren Berichten; bie 
Koftherren, die alle auf das forgfältigfte 
ausgewählt werden, fehen dankbar fir 
die Unterfiägung, nur auf das Wohl ih⸗ 
zer anvertrauten Rinder, bie Meifier 
find die redlichften Männer ; alle Stadt» 
und Fandfchulen entweder fchon vollkom⸗ 
men, oder können doch leichter als eine 
einzige Waifenhausfcgule gebeffert wer⸗ 
ben ; e8 herrfcht da eine ganz andere Art 
zu lehren, wodurch ben Lehrlingen nicht, 
wie injener, die Gottesfurcht zum Eckel ges 
macht wird ic. — Wer fieht nicht, daß bo 
bier umd da etwas abzurechnen wäre ! 
Und mie ? wenn mir noch etwas meiter 
hinaus muthmaßen wollen. Im Anfang 
treffen oft Umftände zufammen, die nicht 
nothwendig von ewiger Dauer feyn muͤſ⸗ 
en. Die Neuheit der Sache, die Aus. 

ht auf einen Fleinen Profit reist man⸗ 
chen zur erften Probe, der vielleicht fei- 
nen jweyten Verſuch mehr machen wird. 
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Der Landeshere oder ber birigirende 
Minifter findet an diefer Veränderung 
Vergnügen und alles beftrebt fich der 
neuen Einrichtung alle mögliche Vollkom⸗ 
menbheit zu verfchaffen. Wird das emig 
fo bleiben ? der Fürft beftändig feine 
YAufmerffamfeit darauf richten ? der 
Nachfolger eben diefe Neigung haben ? 
der Dberaufieher nie ermüden ? der 
Geiftiiche blos aus religisfer Befinnun 
immer genaue mühfame Aufficht halten ? 
Wie ſchwach find die Bande, welche 
ber jleichen Erzieher mit ihren Zoͤglingen 
zufunmenbalten ! Müffen fie ihnen in 
ge oißer Nückficht nicht noch meniger, 
als Stieffinder ſeyn? Verbeſſerung ihr 
rer Sfonomifchen Umſtaͤnde iſt der einzis 
e Endzweck bey ihrer Annahme; und bies 
e ift ihnen zugeſtanden, rechtmäßig. 
Sie dürfen daher den Kindern nicht ein» 
mahl fo viel zufommen laffen, als fie 
Bortheil von ihnen haben; ja felbft bie 
übernommene Unbequemlichkeiten mit in 
Ausgabe bringen. Wer wird hier bie 
Rechnungsfebler fiher angeben Finnen ? 
Wird die Gemogenheit oder Ungnade 
ber Frau Paftorin ꝛc. nicht immer grofs 
fen Einfluß auf die Revifion .. 
Vermuthlich werden diefe Leute, fie md« 
en thun, was fie wollen, immer glau—⸗ 
en, genug, ja fchon zu viel gethan zu 
Hıben; und wenn fie feine Vermehrung 
des Koſtgelds fehen, noch fehen können, 
ſich ſelbſt kleine Vortheile erlauben, die 
kein Aufſeher zu durchſchauen im Stande 
iſt. Gedungene Väter treibt feine nas 
türliche Liebe für das Befte ihrer Zoͤglin⸗ 
ge x forgen. Bie werden fie immer 
= n fchlechter erziehen, als ihre eigene 
5 


er. 
Mie? wenn Fränfliche, elende, ver; 
mwahrloßte. Kinder unterzubringen find, 
wird da dag berechnete Koitgeld der 25 fl. 
auch — Oder, wenn man ſie auf 
das Land gibt, in welcher Gegend hat 
der Landmann Muße und Freyheit * 
ofs 
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Borurtheilen genug, um von ihm eine 
fattfame und vernünftige Pflege der Kran⸗ 
fen erwarten zu Finnen? 
Thaͤtigkeit der Seele und des Leibes zu 
befördern ift die Pflicht der Erziehung. 
Es ift aber zu vermuthen, daß in verein, 
gelter Erziehung mehrentheild nur, der 
einen Nahrung gegeben werben würde. 
Den Landleuten der erften — 
nicht. Und wie, wenn ſie gar zum Huͤ— 
ten des Viehes noch in einem gewiſſen 
Alter gebraucht wuͤrden, koͤnnten fie ir 
end fchlechter befchäfiigt feyn, irgenb 
ich mehr an den Muͤſſiggang gewoͤhnen? 
Selbſt Iſelin fagte: „Es laffen fich für 
„die Städte und das Land Anftalten ge- 
„denken, wo auch fehr junge Kinder von 


‚solchen Eltern, die auf andere Art zu 


„Schr befchäftiget find, wenigſtens ben 
„Tag hindurch befier, als in den väter» 
lichen Haͤuſern koͤnnen beobachtet und 
‚mach guten Grundfägen beforgt mer» 
den, 7 und ein anderer berühmter 
Echriftfteller, eben fo wenig ein. Freund 
der fiehenden Waiſenhaͤuſer merft an, 
daß ‚‚ein großer Theil der frühzeitig ge 


‚„ftorbenen. Kinder. von armen Eltern f$ 


„verwahrloſt worden iſt.“ — Sch will 


IT. Nachricht von der Kitterafademie zu Luͤneburg. 


aber damit nichtd beweiſen, als baß, 
wenn man Waifenfinder bey Privatper⸗ 
fonen fiher unterzubringen hoffen will, 
eine aufferorbentliche Behutſamkeit erfors 
dert werden und bennoc) auch diefe Ein« 
richtung großen Unvolllommenheiten une 
terworfen bleiben wird. Und fo wie 
meine ganze Abficht nur gegen die etwas 
u allgemeinen Urtheile unferer Tage geht, 
I begehre ich Vertheilung der Waijens 
Finder im einzelnen Fall eben fo wenig 
ju verwerfen, als id) mich von der Uns 
möglichkeit der überwiegenden Verbeife- 
rung der Waifenhäufer im einzelnen Faß 
er: zu überzeugen vermocht hube. Wenn 
die mehrften Waifenhäufer, vielleicht al« 
le, noch fo elend find; fo liegt wohl der 
Haupfgrund darin, dag man noch nicht 
nach richtigen Grundſaͤtzen auf ihre Vers 
befferung gedacht hat. 

Und, wenn bie Vertbeilung der Kin⸗ 
ber noch den ausfchließenden Beyfall 
bat: fo möchte man denfen, dieje Einrich⸗ 
tung tft noch, zu jung, als daß man die 
Geſundheit ihrer mannbaren Jahre, oder 
ihres Sreifenalters noch hätte beobachten 
nnen. 





I. — 


Nachricht von der Ritterakademie zu Lüneburg. 


Be meiner Reiſe nach Hamburg, kam 
ich durch Luͤneburg und mußte mich 
bafelbft einige Tage aufhalten. — ch 
Eönnte Ihnen von ber — dem 
nicht unbetraͤchtlichen Handel dieſer als 
ten Stadt, und von dem mehreren Les 
ben, welches die Anmwefenheit des dritten 
Grosbritannifchen Prinzen Eduard, das 
felöft verbreitet hat, manches fagen; ba 
ich aber weiß, wie gern Sie Nachrichten 
von Erziehungsanftalten aufnehmen, ſo 
ſchraͤnke ich mich jet bloß baraufein, Sie 


mit ber zu Lüneburg exiſtirenden Ritters 
akademie befannt zu machen, in fo weit 
ich nämlich diefelbe während meines Eurs 
zen Aufenthalts felbft habe Fennen ler. 
nen koͤnnen. 

Ihrem erften Urfprunge nah, mar 
fie noch bis in das vergangene Jahr⸗ 
— ein anſehnliches Benedictiners 
lofter, welches den Erzengel Michael 
zum Schupatron hatte. Im Sjahre 
1650 ward dag Slofter fecularifirt; der 
vormahlige Abt befam als eriter * 

a 


11. Nachricht sonder Ritterakademie zu Eünehutg. ara 


ei bie  Direction der Luͤneburgiſchen 
Landſchaft, und ward Oberau der 
aus den vormahligen nften 
neu errichteten Ritterſchule. In der 
Folge der Zeit wurden mit dem Inſti— 
tute manche Veraͤnderungen vorgenom⸗ 
men, bis es endlich zu der Form kam, 
in welcher ich daſſelbe gefunden habe. 
Eigentlich iſt die Alademie nur zur Er 

ehung des jungen Lünebilrgifchen Adele 

fimmt, von melchem zur Zeit zwoͤlf 
Zoͤglinge voͤllig frey auf derfelben un» 
terhalten werden ; unterdeffen werben 
auch fowohl aus den Übrigen Hannoͤve⸗ 
riſchen Fanden, als aus völlig fremden 
kaͤndern, andere junge Abeliche für eine 
mäßige Benfion aufgenommen. Die jes 
igen Gebäude der Akademie find im 

ahre 1711 von einem Staliänifchen 

aumeifter fehr anfehnlich und geräus 
mig aufgeführt worden. Profeſſoren, 
Hofmeifter und Zoͤglinge wohnen in den» 
felden zufammen; fo baß die NProfeſſoren⸗ 
nz, Se ; die Eßzimmer und ein 
großes Auditorium das ımtere Stods 
werf; die Zimmer der Hofmeifter, der 
Zöglinge und wwey Fleinere Yublisria 
das obere Stockwerk ausmahen, Ge 
twöhnlich wohnen zwey Afabemiften zus 
fammen, und haben alddann, eine Etus 
be, ein Kabiner, einen Alfoven und 
eine Kammer zur Aufbetwahrung ber 
Kleider in Gemeinfhaft ; unterdeſſen 
kann, auf befonderes —— auch 
rer eine Wohnung allein befommen. 
Die Dberaufficht der Akademie haben 
der zeitige Landbfchaftsbirector und der 
Ausreiter; *) unter ihnen ftehen zur 
ſpeciellen Auffiht der jungen Leute vor⸗ 
jetzt drey Hofmeiſter. Als Lehrer find 
bey dem Sinftitute — drey Pros 
fefforen / der Rath Tugler, Profeffor 


*) Ein-fehr fremder und unpaffender Titel, 
weicher lat. durch Ruralium Magifter aus: 
gedrüc wird. Der Ausreiter bat eigents 


‚Drittes Stü 1786, 


Bebhardi und Schwarz ; bie drey 
eben erwähnten Hofmeifter, Bourguis 
gnon, Javenian, Guſe; ein Bereiter, 
ein T eifter und ein Fechtmeiiter. 
Die Zoͤglinge find nach ihren Faͤhigkei⸗ 
ten in drey Claffen getheilty beren ex» 
ftere vorzüglich aus folchen jungen Leu⸗ 
ten befteht, weiche fi) den Studien 
twidmen wollen. Die Lectionen werben 
eingetbeilt, in allgemeine, befondere unb 
Privatlectionen. — Hier haben Sie ein 
tabellarifches- Verzeichniß der beyben er» 
feren Arten, für dag jegige Sommers 
halbejahr. Die Iffentlichen und bes 
fonderen kectionen fangen jedes Jahr 
mit dem Ende der Humdstagsferien an, 
welches daher die gefchicktefte Zeit zum 
Eintritt in das Inſtitut if. Die Lehrs 
art ift erzäblend und wiederhohlend: 
bie Wiederhohlung gefchieht Fragweiſe. 
Auf die Bildung des Chara unb 
der Sitten der jungen Leute wird ein 
beſonderes Augenmert gerichtet: Die 
Erreichimg bes ift um befto leich» 
ter und ficherer, da nicht allein ein» 
ſichtsvolle und geprifte Männer von 
Stande und Welt die Oberaufficht Has 
ben AB auch den jungen Leuten 
bie e Gelegenheit dargeboten wird) 
die daſigen anfehnlichen Gefellfchaften 
ju befuchen. hne befondere Anzeige 
und Erlaubnig darf feiner der Alade⸗ 
miften fich aus den Gebäuden der Aka⸗ 
demie entfernen, doch wird hievon, fo 
wie von manchem andern firengen Ges 
ſetze, bey denen eine Ausnahme gemach 
melche fihh dureh Fleiß und gute ufs 
—— auszeichnen und ein beſonderes 
utrauen verdienen. Mißbraucht aber 
jemand dieſes Vertrauen, ſo geht ſein 
orrecht dadurch verloren. Auf die 
Oekonomie, und die Ordnung, in = 


lich die beſondere Aufficht über die Delos 
nomie der Akademie, und iſt jedesmabl ein 
Adelicher aus dem Lande. 
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cher die: jungen Leute ihre Sachen er» 

Item, wird eine befondre Aufmerkſam⸗ 

it;gerichtet, und muß daher der Hof 
meifter, an welchem die Meihe iſt, alle 
vier Wochen eine forgfältige Bifitation 
anitellen, — Kurz junge Edelleute wer» 
den bier, was fie werben können , ler 
nen Wilfenfchaften im Ganzen kennen, 
fernen Drbnung, Unterwerfung, Ges 
28* Billigkeit, lernen Wohlſtand 
und Weltgebrauch. Zur Erſparun 
eines überflüßigen Kleideraufwandes i 
unter den Afabemiften eine Uniform ein» 
geführt, welche jegt in blauen Roͤcken 
mit ciner goldenen Epaulerte,, und in 
weiffen Unterkleidern befteht. 

ämtliche Afademiften effen Mittags 

und Abends zuſammen an einem Tifche, 
welcher fehr gut befeßt iſt, und find auch 
bier unter der Aufficht der Profeſſoren 
und Hofmeifter. . 
. Die etwanigen Strafen find bag 
Carcer, und der große und Eleine Stu⸗ 
benarrefi. Die erfie Strafe wird nım 
auf grobe Verbrechen erfannt, die am 
dern finden bey geringern Vergehun— 
gen ftntt, und zwar an Tagen, wo es 


fonft dem Akademiften erlaubt feyn wir, $ 


de auszugehen. Das Alter der Zoͤglin⸗ 
ge benm Eintritte ift ungefäbe auf dag 
ı4te Jahr vefigefegt. on bier gehen 
fie zur Univerfirdt , ober in Kriegsdiens 
fie oder auf ihre Güter. Ein Afade 
wift aus den Hannoͤvriſchen Landen, wel 
cher keine Freyſtelle hat, bezahlt jaͤhr⸗ 
ich 150 Rthl., ein andrer aber aus 
emden Lande 300 Rthl. Für dieſe 
Venſion find nicht allein Fruͤhſtuͤck, Mit⸗ 
tags: und Abendeſſen, Waͤſche, Licht 
und Aufwartung, fondern auch fäntlis 
«he in der Tabelle angegebene Sffentliche 
£ectionen frey. Die ettwanigen Privat 
kectionen in einer Miffenfchaft, welche 
ein Zoͤgling für ſich nöthig hält, bezahlt 
u: 
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er befonderd. Die Anzahl der Afabemis 

ften befteht jeßt nur aug einigen 1 

ig, von denen die mehrſten Inländer 
hat. Wie ich gehert habe, beruht dies 
fer Umftand hauptſaͤchlich darauf, daß 
ein paar junge Sachſen, welche a 
die Afademie befischten, und deren 
ziehung einzig durch ihre eigne Schuld 
fchlecht ausfiel, das Anftitut auswärts 
in einen übeln Ruf gebracht haben: ums 
terdeffen — ſich unter den Akade⸗ 
miſten von Zeit zu Zeit noch immer Hol⸗ 
fteiner und Mecklenburger. Vorzuͤglich 
ift das Inſtitut zur Bildung junger Edel, 
leute, welche ſich den ——— wid⸗ 
men wollen, geſchickt. Aus dem ange— 
ſchloßnen Lectionsverzeichniſſe werden Sie 
ſehen, daß die zum Kriegsweſen noͤthigen 
Wiſſenſchaften gelehrt werden, ſo wie 
ur Erlernung der Leibesuͤbungen die bes 
Gelegenheit iſt. Die Reitbahn beſon⸗ 
ders zeichnet ſich vor vielen andern aus, 
und der Bereiter Keonbardt, welcher 
biefelbe verſieht, ift ein Mann, der ſehr 
viele auswärtige Reitbahnen befucht hat, 
und dem gewiß fehr wenige Männer feis 
nes Metierg gleich fommen. Hier, mein 
reund, haben Sie eine kurze Nachricht 
von ber Lüneburger Mitterafademie, 
Durch die thätige Sorgfalt bes jegigen 
Landfchaftsdirectors von Bülow und 
bes Ausreiters von Kodenberg, find 
feit einiger Zeit bey dem Inſtitut fehr 
viele zweckmaͤßige Verbefferungen, und 
neue Einrichtungen vorgenommen wor⸗ 
den. Mit Recht kann man in der Folge 
nod) immer auf geößere Volltommenheit 
hoffen, und da mir von guter Hand eine 
ganz genaue Nachricht von der Einrich⸗ 
tung des Sutter verfprochen worben ill; 
fo habe ich vielleicht bald dag Vergnügen, ” 
onen auch diefe nitzutheilen.. „Leben 


Lie recht wohl ꝛe. 
Ar ‚Den 25: Ypril 17866 
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erakademie zu Lüneburg. 








Sonnaben?, 














Sreytag. 
do frey. | Reiten, 
Betſtunde und Univerſal⸗ 
biftorie. Reiten. 








bie zwey⸗Virgilius und Ciceronis Re-|| Die erfte Elaffe wird in lateis 

— (init 5rie-||den, werden allen 3 Claſſen er-| Inifchen Ueberfegungen aus den 

klaͤrt. Gottſched gebt, die ate und zte 
haben deutfche Sprache. 


Erfte und andere Claſſe hoͤ⸗Die erfte und andere Claſſe hoͤ⸗ 
He 3 Elafs Iiren Logik, die zte hat Unters| ven Römifche Alterthuͤmer nach 

richt in den Anfangsgründen| Cellarius, die dritte hat frey. 
der Mathefis. | 





_ r" — — Alle 3 Claſſen haben in der Theorie der Mathematik Unter, 
‚ Die Stell riche nach dem Wolff. 

















Examinatorium bey Herrn 
Geographie und Statiftif bey Herren Gufe. || Prof. Gebharbi. 


x berfelben]| . Wie Dienjtags in, derſelben Wie am Mittervochen in ders 
Stunde. felben Stunde. 








- S-h derfelben)| Wie am Dienftag in derfelben 
Stunde. 





Staatenhifiorie oder Braun- 
ſchweig Lüneburgifche Gefchich- 
te alle 3 Elaffen. 
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Summarlfche General.Tabelle, über den ganzen Anſdlas aller Zäufer und 
—— des Fuͤrſtenthums Brandenburg⸗Onolzbach, als unterhalb Ge⸗ 
bürge, - denen Städten und auf dem Kand, fo bey der Brand , Affecıs 
zatione-Societät, nach dem Verbältniß der in der Special-Tabelle. bey jes 
dem Defiger befchriebene Tara vom 31 Januar 1795 bio . 
1786 wirklich aſſecuriret worden. 
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Von biefem Anfhlag muß wie bisher, alfo auch noch fernerhin bey einem jeden fich 


ergebenden Brandfchaden, der Beytrag nad) der ın der Special» Tabelle enthaltenen 
Tare, von einem jeden Mitglied diefer Socierät gelcifter, und nebft nur erfagtem Bens 
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lenden Bruchpfenningen, denen verunglücdten Sortctäts: Verwandten, bey Vermeidung 
nachdrüclicher Straffe und Ahndung, ohne den mindefien Abbruch oder Anfechtung, 
geliefert und bezahle werden. 


Damit aber jedes Societätd . Mitglied fothane Ausfchläge felbft berechnen koͤnne, 
fo ‚folger hierauf die Reſolvirung, mas bey ein oder den andern ſich ereignenden der 
gleichen Ungluͤcksfall, Socierätsmäßig bezutragen jene. 
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D. Scyleis von Löwenfeld Bemerkungen über die Hundswut. 


Urſachen derfelben. 
aß die Hundswut, welche Krankheit 
D bey den Menſchen von Aerzten auch 
die Waſſerſcheue genennet wird, bey ſtar⸗ 
ker Hitz und ſtrenger Kaͤlte die Folge einer 
bey Hunden, Fuͤchs und Woͤlfen von ſich 
ſelbſt entſtehenden Krankheit ſeye, die 


durch den Biß auf alle ſaugende Thiere 


fortgepflanzet wird, iſt eben ſo bekannt, 
als gewiß wir von der leidigen Erfahr— 
niß überzeugt find, daß diefe wuͤende 
Thiere dem Menfchen am allergefährs 
lichften feyen; daß aber jene Hunde, wel: 
che zur fälteften und hitzigſten Jahres» 
zeit zur geilen Brunſt am meiften geneigt 
find, nnd deswegen ber Dbficht ihrer 
age vielfältig entwifchen, oft vicle 

äge und Nächte, ohne zu freſſen und 
zu faufen, vor den vorfchloffenen Tho— 
ren verjperrter hißiger Huͤndinnen paſſen 
und machen, bey diefer Gelegenheit aber 
auch zu fihnelleren Raufen und brennen» 
den Zorn fomohl durch Menfchen, als 
ihre wilde Mitbuhler gercizet werden, 
vorzüglich, und weit gefchmwinder als alle 
andere die Wirt empfangen, ijt die neues 
fie, aber durch die Vernunft fowohl, 
als vielfältige Erfahrung beftärtigte 
Mehrheit. 

Aus gleichem Grunde werben bahero 
auch folgende Urfachen hieher gerechnet, 
wenn ein Hund ben flarfer Hite ober 
Kälte zum Zorn (wozu diefe Thiere oh» 
nehin fehr, vor allen aber die Ketten, 
bunde am meiften geneigt find) gereiget, 
und darauf am Trinken verhindert wers 
den: oder da ein Hund auf falzige Koft 
lange faften muß: oder nach heftiger 
Bewegung durch Hegen und Jagen nichts 
zu teinfen erlanget, oder mit dem Kopf 
auf heißen Stellen, als unter dem Dfen, 
oder bey anhaltender Kälte oft in bem 


Haustennen oder gar auf offener Straffe 
liegen und fchlaffen muß: oͤder wenn er 
fogar vom Fleifch oder Kern eines an 
fauligen Rranfheiten verrefter, vom 
Blige erfihlagenen, oder mit Gift ver— 
gebenen Viehes ernährt wird (mie zum 
Beweis in mehrern Gegenden die Mode 
ift, daß die Abdecker die Hunde ber 
Sorftbedienten füttern, oder den Kern 
hiezu liefern müffen) wenn der Hund ins 
Sommer ftinfendes Waſſer zu faufen ges 
nöchiget wird : wenn man belifaten 
Schoßhuͤndlein flarf gewürzte Bruͤhen 
von der Tafelreichet: wenn der Hund 
über diefed auch noch von Würmern ge 
plagt wird u. f. f. denn alle biefe Urſa— 
chen theilen der Galle der Hundes eine 
ganz auffergrdentliche Schärfe mit, wor⸗ 
aus endlich diefe Krankheit nad) ver- 
fchiedenen Gattungen und Graden fi 
entwickelt. 
Gattungen. 

E8 werden aber fiebenerlen Arten 
oder Gattungen diefer Kranfheit bey den 
Hunden bemerfet, nämlich 1. die higige, 
2. die laufende, 3. die murr fche, 4, die 
falleude, 3. die brennende oder ausdürs 
rende, 6. die fchlafjüchtige, und 7. bie 
frampfige Wut und Zollheit, welche 
zwar nicht alle tödtlich, jedoch. aber oh— 
ne Ausnahme als höchftgefährlich muͤſſen 
betrachtet werben. 

Grade. 

Ale diefe Gattungen haben gemilfe 
Grade oder Stufen, und nach diefen vers» 
ſchiedene Kennzeichen, die bier zu bemer⸗ 
fen find; dann bey dem 

‚ıten Grad werden die Hunde trau⸗ 
rig, fuchen wider die Gewohnheit bie 
Einfamfeit, laffen Freſſen und Saufen 
verdruͤßlich ftehen, fehleichen mit herab» 


hangenden Ihren und Schweife umher, 
Mar. ie 
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fie bellen nicht mehr, und murren nur 
ftatt deffen, fie fallen mit heimtuͤckiſchem 
ram unbekannte Menfchen an, mır ih» 
ze Herren fcheuen fie noch. Man nens 
net diefen Grad gemeiniglich die ſtille 
Muth, allein dem ungeachtet iſt ihr Biß 
fchon alsdann gefährlich, denn bald dar» 
auf fangen fie an ben dem 
aten Grad zu keichen, firecfen die 
Zunge aus ihrem geifernden und bald 
fchaumenden Nachen herfür, verkennen 
ihren eigenen Herrn, und fchnappen nad) 
ihm, wie nach einem Fremden. Ihr 
Gang wird unordentlich, fie fchleichen 
balb taumelnd umber , bald thun fie ei- 
nen gähen Schuß oder Sprung, der von 
der rechten Bahn abweicht, die Augen 
werben trübe und fließend, die fie num 
anfangen zu fchliegen. Endlich aber 


m 

sten Brad fallen fie ohne Unterfchiedb 
Menſchen und Thiere, und’alleg, was 
ihnen in den Weg kommt an, beißen und 
jerreißen ohne zu bellen alles, was ib» 


nen vorfommt, fie können nicht mehr* 


— und fliehen vor dem Waſſer, 
ſie ſperren das Maul weit auf, ſchnap⸗ 
pen begierig nach Luft, ſchaumen hef—⸗ 
tig, und hangen ihre Zunge, die nun 
eine blaulichte oder gelbe Farbe erlangt 
bat, weit heraus, und in diefem Zuſtan⸗ 
be fliehen alle Hunde fchüchtern vor ib» 
nen ; können ſolche aber nicht entweichen, 
fo legen fie fich ohne Widerfegung zag- 
baft vor ihnen nieder, und fehmeichein 
denfelben. Und In dieſen beyden legten 
Graden ift ihre Biß allen Menfchen und 
Thieren fat allemahl toͤdtlich. 
Gleichwie aber nicht alle Hunde wii, 
tig find, welche dafür gehalten werden, 
viele aber, .die mit der wahren Wut 
ſchon wirflich angeftecfet find, ohne daß 
man e3 augenfcheinlich bemerfe, fo ut 
leicht zu erachten, tie viele Vorſicht 
man ben folchen Jahrgjeiten vonnoͤthen 
babe; dann auch ein gebiſſener Hund. 
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fowohl, als einer, welcher aus Eingangs 
bemeldten Urfachen von fich felbit witig 
wird, gerathen nicht gleich in die volle 
Mut, fie laffen fich noch locken , wackeln 
noch niit dem Schweif, laſſen fih noch 
auf den Arm nehmen, treiben das Vıch 
noch, und fallen, ohne gehett zu werben 
noch feines an; freffen zumeilen no 

fur; vor den Sennzeichen des zweyten 
Grads, und doch ift nicht nur ıhr Big 
fchon, fondern auch ihr Speichel und 
Lecken dem Menfchen und den Kälbern, 
welche fie treiben, alsdann gefährlich. 

Man hat dahero allerley Verſuche arts 
Ärger ‚ wodurch man von ber Gewiß—⸗ 

eit eines’ Hundes, befonderg bey den, 
von ihnen gebiffenen Menfchen verfis 
chert wurde, und bemerfte unter andern 
vorzüglich diefe untrügliche 

Rennzeichen. 

ı) Man legt einem folchen gebiffenen 
Menſchen eine zeritoffene welſche Nuß 
auf bie Wunde oder Verlegung: hat fie 
einen Tag oder Nacht darauf gelegen: 
fo wirft man fie einem Huhn vor; iſt 
nun der Humd mütig gewefen, fo wird 
das Huhn, melde ſolche Nuß gerreffen, 
über 2 Tage wicht leben; ift aber 

2) die Wunde noch blutig , fo fängt 
man wenig Blut mit Brod auf, bält 
e3 einem gefunden — vor; verab⸗ 
ſcheuet nun der geſunde Hund dieſen 
Biſſen, oder frißt ihn nicht, ſo war 
der Hund, welcher die Wunde verſetzt 
hat, ganz gewiß wuͤtig. 

3) Eine gleiche Bewandniß bat es 
auch mit dem Geifer, womit die Kleis 
dungen ber Menfchen, oder die Haare 
ber Thiere von ſolchen verbächtigen 
Hunden befhmußet worden: bann, wenn 
man auch nur 

4) das Maul eines wegen der Wut 
verdächtigen Hunds mit Brod reibet, und 
folches andern darnach ftrebenden Hun⸗ 
ben oder Vögeln gibt, fo werden fie, im 
Tale der Hund mis ber Wut behaftet 

ge» 
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her , davon erfranfen und ſterben: 
esgleichen wenn man 


5) gefochtes Fleifch in dem Maul ei» 
nes wegen folhen Berdacht getoͤdteten 
Hunde: reibet, ohne es jedoch mit Blut 
zu bemackeln, und einem gefunden Hund 
vormwirft, fo wird legterer es nicht frefs 
fen, ſondern bey dem Geruch ängıtlich 
unmd traurig zu werden, ja gar zu heulen 
anfangen, wenn der geredtete mit der 
Wut behaft ware. 

Das Gift wirft nicht gleich ftarf auf 
alle Menfchen, und bricht auch nicht zu 

leicher Zeit aus, fondern verbirgt oft 
Fine ſchreckliche Eigenfchaft fehr lange; 
und daher iſt ein Gebiſſener faft nie fi» 
eher, indem die Folgen oft erft nah dem 
vierzigften Tag, ja (mie ich felbft beob» 
achtet habe) nach 7. 9. und mehreren Mo» 
naten, und ganzen Jahre fic) erft entwi. 
deln, und fommt es dabey auf den Grab 
der Wut des beißenden Hundes, und ob 
er fchon viele zuvor gebiffen (indem bie 
eriten Biſſe die fchlimmften find) aud) 
ſehr viel fomohl auf die Perfonen, als 
Alter, Gefchlechty und felbft auf die ver; 
legten Theile wegen mehr oder wenige⸗ 
rer Gefahr, gefchwinderen Ausbruches 
und Toͤdtlichkeit an; dann flarfe, trocfe- 
nie, erwachfene, und Mannsperfonen has 
ben weit groͤßere Gefahr und heftigere 
Mut als Kinder und Weibsperfonen zu 
defürchten :“auıch je näher bie Wunde an 
dem Halfe oder Kopfe gebiffen wird, bes 
ſto fchneller wird der Ausbruch diefer 
— Krankheit muͤſſen erwartet 
werden. 


Merkmahle bey dem, von einem wuͤ⸗ 
tenden Hunde, oder anderem Thier 
gebiſſenen Menſchen. 


Ich finde dahero fuͤr nothwendig, die 
Merfmahle von Anbeginn und Fortgang 
bis zu dem jammervollen Tod folcher 
Menfhen, melde von einem mit ber 
Wut bebafteren Thiere gebiffen worden, 
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in möglichfter Kürze hieher zu ſetzen; 
dem zufolge wird in der Wunde felbft 
das erſte Merkmahl 
beobachtet; dann der gebiſſene empfin⸗ 
det gar bald in der Wunde ein anhals 
tendes Juͤcken, ober einen ſtumpfen 
Schmerz, welcher in einigen Tagen fich 
nach und nad) gegen den Kopf zieher. 
Diefem folget alsdann dag 
3weyte Merkmahl 
ein rhevmatiſcher, reißender Glieder⸗ 
ſchmerz, der fich über alle Theile jener 
Seite, auf welcher er gebiffen worden, 
erfirecfet, nach; und alsdann gewinnt 


für das . 
dritte Merkmabl 

die Wunde nach langer Zeit eine roth⸗ 
blaue Farbe, die Narbe erhebt fich im» 
mer mehr, nimmt von neuem einen ſtum— 
pfen Schmerz an, wird härter, und 
fpringt bey geringen Anlaß wieder auf, 
wornad die Schmerzen fih gar bald 
bey dem 

.. vierten Merkmahl 

nach mehreren theilen, vornemlich in 
bie Glieder, und wieder zuerft an jener 
Seite, moran der Biß geichehen, her» 
umziehen ; und werden — noch mit 
der Erſtarrung, und krampfhaften Zu—⸗ 
cken einzelner Glieder begleitet, auf wel⸗ 
chen Zuſtand ſich das 

fuͤnfte Merkmahl 

gar ſchleunig blicken läßt, indem be 
Kranfe über Mattigkeit, Trägheit, und 
Schwere in ben Gliedern Elagt, wird er 
ohne Anlaß auf einmal fiill und traurig, 
und wenn er fchon länger gebiffen wor⸗ 
den, unvermerkt immer magerer, ſucht 
die Einfamfeit, feufzet immerwährend, 
it in ſteter Unruh, und felbff im Schla⸗ 
fe wird er von fürchterlichen Träumen 
gemartert; dag fchleichende Uebel nimmt 
endlich zu, es folgen Erttarrımgen , His 
Be und Schweiß, er befommt Zuͤckungen 
und Aufipringen der Sehnen bald in dies 
fen buld in jenen Theilen, am meiſten 

Sf 3 ! aben 
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aber in ben Händen; ber Puls wird 
voll, fchnell und hart, und boch ift dag 
gelaſſene Blut noch Fehlerlos; allein 


Das 
fehfte Merkmahl. 

bleibt nınmehro nicht lang mehr au 
‚dann in 8 bis 14 Tagen ſteigen dieſe 
Leiden zu ihrer gefährlichften Höhe. Der 
Kranfe verliert allen Appetit und Schlaf, 
oft hat er ein wahres Fieber mit ab» 
wechſelndem Froft und Hiße, unerträg- 
liche Bangigfeit beflemmt feine Bruft und 
feinen Arhem ; das Schlucken, befonders 
nüfjiger Sachen, und feines eigenen 
Epeichel8 wird beſchwerlicher, der An» 
blick naffer oder auch nur glänzender Sa- 
chen verurfacht ihm fchon Schrecfen und 

ittern; ja, will man. ihn dazu nöthi- 
gen, fo fhwillt der Magen body auf, 
und ein Loͤffel voll Maffer ift im Stan- 
de, ihn in die größten Zucfungen und äufs 


ferfie Wut, und um deſto gefchwinder' 


pi verleiten, jemehr derfelbe fich über 
rennenden Durft beflager. 

Zuweilen erbricht der Kranfe einen zaͤ— 
ben, braunen, galligen Schleim, oder 
gras gruͤne Öalle, oder fchwarzes ſtocken⸗ 
des Blut, und zwar manchmahl nicht oh» 
ne merfliche Erleichterung. 

Einige fühlen einen viehifchen Trieb 
zum Beyſchlaf; andern mablt die Augft, 
mwelche ihre Seele und Yeib erfchüttert, 
wachend und träumend unaufhoͤrlich neue 
Echrecfbilder vor die Augen, welche fie 
ganz und aar verwirren; ihre vorherige 

Leidenſchaften erhalten eine ganz entge- 
gen geſetzte Wendung, ja fogar ihre ehe- 
mahligen beten Sreunde werden nun ber 

‚ Gegenftand eines unverföhnlichen Haſ— 

ſes. Endlich folgt das entfeglichfte 
fiebente YTerfmabl 

bey dem ſich alles zufehends verfchlim- 

mert; bey unwaͤßigem Durſt verdoppelt 

der geringſte Aablick des Waſſers, ja 
ſogar die geringſte Bewegung der Luft 
alles bisherige Leiden, der ganze Rachen 
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iſt trocken, die Zunge rauh, und haͤngt, 
wie bey lechzenden Hunden, aus dem 
weit aufgefperrten Munde; die Stimme 
wird heiſer und abgebrochen, und zumeis 
len wie das Bellen eines Hundes; der 
Mund füllt fich mit fchaumenden Spei— 
chel: der Blick wird wild und drohend : die 
Zähne fnirfchen, und eine ummwiderftehlis 
che Begierde, alles, was fich ihm nähert, 
ja fogar fein eigenes Fleifch zu zerbeiſ— 
fen, uyd mit feinem Geifer anzufprigen, 
verjaget alles Mitleiden und Benftand 
von feinem Umfreife. Doch fühlen bey 
geringen Nachlaffungen die Ungluͤckli— 
chen oft ihr unheilbares Elend, warnen 
die Umftehenden fich ihnen nicht zu nde 
bern, ja bitten fie zu binden, und in Feſ⸗ 
feln zu legen, bamit fie Niemand fchas 
den möchten, und erzeblen fogar vie Ur— 
fache und Anfang ihres Elends, verfallen 
aber bald darauf in eine noch größere 
Mut, deren Ausbruch eine ſtarke gaͤhlin— 
ge Nöthe des Geſichts, und Starrheit 
der Augen, und Zuckungen des Anges 
fihts nahe zu feyn verfünden. 

Diefe Wut, welche big zur unbändig- 
fien Stärke bey dem männlichen Ges 
ſchlecht fleiget, daucrt gemeiniglich bie 
um dritten und vierten Tag, ba der 

hem und Puls oͤfters augzubleiben ans - 
fangen; über den ganzen Leib bricht ein 
Falter Schweiß aus, wornac der Tod, 
dem meiftentheils die größte Bangigkeit, 
Engbrüfigfeit, Zuckungen, oder allges 


‚meine Lähmung vorangehen, die gras 


fenvolle Auftritte beſchließet. 
Man ficht aus Liefer Echrecfenge- 
fhicht, wie viele Vorbauung und Sorg- 
falt, um ein fo Flägliches Uebel von fich 
und feinen Nachbarn theils abzuhalten, 
theils jchleumtg zu tilgen, die Erhaltung 
feiner felbit, und allgemeine Pflicht und 
Menfchenliebe erheifche. 
Vorbauunasmittel, 
Diefe Worficht muß fich nicht allein 
auf Menfhen, fondern bauptfächlich - 
e 


Bemerkungen ber die Hundswut. 


die Hunde und anderes Vieh, ſowohl in 
Staͤdten, als auf einzelnen Höfen bezie— 
hen. Die — insgemein alſo betref⸗ 
fend, ſo muͤſſen dieſe 

ı) in heißer Jahrszeit (mie doch lei— 
der bey Bichtreibern und Meggern ins 
mer geſchieht) nicht gehetzet, gejagt, 
oder erzuͤrnet werden. 

2) Denfelben muß üfters des Tags 
reines und reichliches Saͤufen, fonderbar 
auf dem Lande verſchaffet werten. 

3) Im Sommer durchaus kein Fleifch 
(es jeye frifches oder faules) gegeben 
werben. 

4) Zur Wintergzeit hingegen vor der 
firengen Kälte bewahret, und dahero 
den Kettenhunden auf dem Lande warme 
Hütten verfchaft, nirgends aber ein Pas 

er unter oder nahe bey den Defen ges 

atter werden. So follen auch 
- 5) Jäger, Metzger, Viehtreiber und 
Suhrleute in den beißen Sommerstagen, 
wie zur firengen Winterszeit ihre Hun— 
de entweder an der eine führen,’ oder 
mit Maulidrben verfehen; indem bie Er: 
fahrung beftättigt, daß oft durch einen 
einzigen Mergershund, nach obgemeld- 
ten erſten Grad der Wut, ein ganzer Lan, 
desdiftrict niit wütenden Hunden heim— 
gina worden feye; Um aber bie hierin 

aumfeliger gleich auf ber &telle bes 
firaffen zu koͤnnen, fo müßte 

6) erlaubt, ja befohlen werden, baß 
jedermann, mer er feye, (fo wie eg in 
Dresden fihon vor mehreren Jahren 
verordnet ift) erlaubt und befugt wäre, 
einen fremden, verdächtigen, mit keinem 
Maulkorb zu folchen Zeiten verfchenen, 
oder gar fchon mit den Kennzeichen des 
eriten Grads der Wur befangenen Hun— 
be todt zu fchlagen; jene aber, welche 
einem, wegen ſolcher That einen ſchimpf⸗ 
lichen Vorwurf machen würden, mit ei» 
ner namhaften Geld» oder Gefängniß- 
firafe zu belegen. Um endlich 
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7) ber Haupturfache der Wut vorzu⸗ 
beugen, fo müßten vorfichtige Hundslieb⸗ 
haber trachten, daß fie ihren Hunden 
um jene — hitzige Huͤndinnen, 
um ihre Brunſt zu fühlen, zuließen ; und 
verhindern, damit nicht eine ganze Mets 
te rafender Hunde ganze Nächte vor den 
Häufern, worin:fich eine läufige Huͤn⸗ 
din befindet, fchmachten muͤſſe; da aber 
twiederum die Metzgershunde, die am 
leichteften zum Zorn gereißet werden, ges 
meiniglich ſehr ſtark, und andern über 
legen find, fo müßten ſowohl diefe, als 
jene der burchtreibenden Viehhaͤndler 
caftriret werden. Wie bald man hinges 
gen allen diefen Vorkehrungen ungeache 
tet dennod) 

8) einen Hund, ber entweder mit ben 
oben befchriebenen Kennzeichen des er— 
ten Grades der Wut beladen wäre, ges 
wahr würde , und nicht ertappen koͤnnte, 
fo müßte alfogleich den benachbarten 
Dorfichaften, Jaͤgern und Hirten eine 
Anzeige und Beichreibung von bdeffen 
Geſtalt gemacht werden, damit folcher 
ohne alle Ruckficht von dem Erften Beß- 
ten gerödtet, und demnaͤchſt von einem 
Fallmeifter weggerdumet, und mit Haut 
und Haar ohnabgedeckt tief eingegraben. 
und mit gutem Kalk bedecket wuͤrde. 
Sollte aber 

9) ſchon wirklich ein oder anderes 
Eruf Vieh bey der NHeerde, oder in 
Staͤllen von einem fo verdächtigen Hun⸗ 
be gebiffen oder mit deſſen Geifer bes 
flecfet worden feyn, fo muß das ncch 
unverlegte Vieh alfobald vor deren 
Ausdinftung, Koth und Speichel gefis 
chert werden, nicht in eben bdemielben 
Stalle fichen bleiben, nicht aus einerley 
Krippe oder Barn freffen, noch aus dem 
nämlichen Einer faufen, bis alles wohl 
gereinigt, und der Stall gehüf.et wor« 
den wäre. 

10) Eine aleiche Worficht ift'auch auf 
dem Lande mis den Hundshuͤtten, Stans 

gen, 
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Ben, Ketten, Halsbändern ꝛc. zu gebrau⸗ 
chen; indem die Hütten entweder zu ver- 
brennen, ober mit fiedendem Waffer 
oder Lauge abzumafchen, abzuhobeln, bie 
Ketten auszuglühen, die Halsbänder, 
ja alles, was ber Hund mit feinem Geis 
ker nur bat berüpren können, ju ers 
neuern, und mit Kalk zu übertünchen 
waͤre. 

11) Wegen dem gebiſſenen Vieh oder 
Menſchen müßte fogleich von den Hir— 
ten, dem nächfigelegenen Bader, und 
durch diefe dem Amt und dem Bhnfico 
bie Anzeige unverweigerlich gefchehen, 
damit die noͤthige Erkenntniß/ Vorkehr 
und Heilung zeitlich veranſtaltet werde; 
und muß bier Feine Ausrede wegen an—⸗ 
beren fchen vorher gefihehenen Rettungs⸗ 
und verfichert werdenden Bewahrungs⸗ 
mitteln ftatt finden; indem ganze Länder 
überzeugt find, daß alle andere von ber 
befchriebenen abweichende Borforge, als 
zum Beweis das Ausfchneiden und Her- 
ausziehen des fogenannten Wurms unter 
der Zunge, oder in den Schmweifen ber 
Hunden unnig, und wegen gehofter Sis 
cherheit deſto — — ſeye. 

Heilungomittel. 

Es gibt ſo viele Heilungsmittel und 
Recepte, auch geheime Vorſchriften, 
die alle das Siegel der erprobten Huͤlfe 
mit ſich fuͤhren, daß man ein ganzes Buch 
damit anfuͤllen koͤnnte; allein, da hier 
nicht mit gelehrten Unterſuchungen, Ber 
weifen und —— ſondern mit 
wenigen, geſchwinden, Land⸗ und Stadt. 
findigen, leichten und überall zu haben⸗ 
den Arjneyen gebolfen werden fann, fo 
will th nur die erfien Vorfehrungen der 
Bader und Hirten, dabey die ge 
fchwind bey Handen habende Heilungs» 
mittel anzeigen, vorgänglich aber erin- 
nern, daß 

ı) alle empirifche, aberaläubifche, und 
fompathetifche Mittel, Amuleten, Se 
geniprecherepen, das Eingeben verſchie⸗ 
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bener Zeichen, Buchftaben, Feftelchen auf 
das ſchaͤrfeſte moͤchten verbotten werden, 
und ſowohl jene, welche dergleichen Drittel 
gebrauchen, als diejenige, welche iolche 
verordnen, ohne Ruͤckſicht —— wuͤr⸗ 
den, weil hiedurch die Verwundeten 
nur getaͤuſchet, und zu der Zeit, wo man 
am ſicherſten zu ſeyn glaubet, das ſchlum⸗ 
mernde Gift in den Adern erwachet, und 
mit einer unheilbaren Wur und neuem 
Verderben anderer ausbricht. 

Die Heilung aber ift bey Menfchen 
und Vieh in dem erſten Zeitpunct einer« 
fey, nur mit dem linterfcheid, daß man 
die Gaben bey Menfchen gegen das Wieh, 
fo wie von Kindern bis zu den Erwach⸗ 
fenen vergleiche. Wenn demnach 


2) dem Landbader oder Hirten die 
Anzeige eines gebiffenen Menfchen ober 
Viehes gemacht wird, fo follen ſolche ſich 
ungefaumt an den Ort verfügen, und 
foviel gefchehen fann, bie anfangs ber 
fchriebene Kennzeichen, ob der Biß durch 
ein mit ber Wur wahrjcheinlich, und in 
welchem Grade befallenen Thiere gefche- 
ben feye, nachforfchen, hierauf aber die 
Munde ohne Verzug, foviel die Lage der 
verlegten Theilen zuläßt, ſtark fcarificis 
ren oder einfchröpfen, alsdann aber ent« 
weder das Pulver von fpanifchen Flies 

en einftreiten, ober mit der baraus vers 
— Tinctur einreiben und ſtark be— 
feuchten, bis eine Eyterung, welche lang 
zu beguͤnſtigen iſt, erfolgt waͤre. 

Die Hirten haben ebenfalls mit glei— 
cher Borficht mehrere Kleine Einfchnitte 
in die Wunden zu machen: und wenn 
elbige mit den Mitteln von ſpaniſchen 

liegen nicht verfehen find, ſogleich 
nach verrichteten Einfähnitten die Wunde 
mit Salz und Urin wohl und Sfters auge 
zuwaſchen, ja das ganze Thier um den 
Speichel abjufpielen, mit Lauge ober 
Salzwaffer abzumafhen. Iſt nun diefe 
erite Unternehmung gefchehen, fo fol 
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3) bie gefchwinte Anzeige, ſowohl dem 
Amt, als dem Phyſico geſchehen, wel—⸗ 
cher lettere nach Befinden die Neichung 
und Anwendung innerlicher und fernerer 
äufferlichen Arzneyen nach Befchaffenheit 
des Alters der Perfonen, und Gartung 
bes gebiffenen Thiers zu verordnen aus 
gehalten ft. Nachdem aber 

4) die Maymürmer, Mayfäfer., for 
wohl ins» als Aufferlih fich in biefiger 
Etadt ſchon über 17 Jahre als ein fpeci» 
fifches Mittel bemwiefen haben umd alle, 
weiche nach obiger Vorfehrung bdiefelbe 
vorjchriftlich angewendet, mit dem Leben 
davon gefommen find und feinem big auf 
diefe Stund der mindefte Anfall begegnet 
ift, jene aber, melche zu gleicher Zeit 
von dem nämlichen Hunde gebiffen wor» 
den, aber biefe Mittel verfäumt haben, 
geftorben, und faum den zten Tag über. 
lebet haben; fo follten fomohl alle Ba» 
der aus Vorficht, die Apothecker aber 
aus Pflicht das ſowohl hieraus bereites 
te Del als Honig in beftändigem gutem 
Vorrat; aufbewahren. 

Unter den Kräutern haben fich der 
MWaldmeifter (Matris Sylva) der Bauch» 
bil (Anagallis flore purpureo) der fris 
fche Saft von Weinrauten, bie frifche 
Murzel_der Toll» oder Wutbeerftaude 
(Belia Donna) ſehr heilfam erprobet. 

Auch dem Achten Scyhlangenfteine ijt 
feine ausziehende Kraft bey frifchen Ver» 
legungen nicht abzufprechen, und da ich 
bievon gar zu auffallend überzeugt bin, 
fo wäre zu wuͤnſchen, daß alle Apothe- 
fer mit wahren und Achten verfehen 


mären. 

Nun ſollte ich aber hier einige zufam- 
mengefegte Verordnungen, ober, wie es 
mit den Brechmitteln und Aderläßen zu 
halten wäre, beyfuͤgen; allein, da mich 
die Erfahrumg belehret, daß dergleichen 
Decepte und Anordnungen in den Händen 
eines Ungeübten eben dasjenige fenen, 
was das fpigige Meffer in den Händen 

Drittes Stuck 1786. 
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den eines Kindes iſt; ſo muͤſſen die Phy⸗ 
ſici aus manchen Urſachen bier die alleis 
nigen Rathgeber Pflichten halber ver« 


bleiben. 
* * * 


Wir Carl Theodor v. G. Gn. Pfalz. 
graf bey Rhein, Herzog in Ober⸗ 
und Nieder⸗Baiern ꝛc. ꝛc. 

Thun Kund, und fuͤgen hiemit jeder⸗ 
maͤnniglich zu willen: Gleichwie die Er⸗ 
haltung Unſerer lieben getreuen Unter 
thanen in gefegnetem Wohl, immer ber 
vorzäglichfte Gegenftand Unferer landes⸗ 
väterlichen Achtſamkeit und Befchäftie 
sung iſt; alfo verdoppeln fich diefe, wo 
jenes von der angebrobten Gefahr grofs 
fen Nachtheils zwar befreyt, fernerem 
Unheil jedennoch ausgefegt verbleibet. 
Demnach nun die leidige Erfahrniß bea 
jeugt hat, wasgeſtalten der Biß eines 
wuͤtenden Hunds mehrere Perfonen und 
andere Hunde in Unferm Herzogthume 
verleget, und bie Verlegten MR Aus⸗ 
weis der Amtsprotocollen die Urſach ei⸗ 
ner fo langen Verhehlung ihrer Unwiſ— 
fenheit zugefchrieben, und deswegen nicht 
nur die Anfangs fo nöthige Hilfsmittel 
verabfäumt , fondern auch uͤberdieß 
abergläubifhe, nur gem unfichere, taͤu⸗ 
fhende oder einfchläfernde Mittel ans 

ewenbet haben: So haben Wir gut ges 
nden, bie von Unſerm Hofrath, dann 

Stadt » und Landphyſico Doct. Scleis 

von Lömenfeld mehrfältig gemachte, in 

befonderem ers, bengehende._ Bes 
merfungen über die Jundswut und 
dißfalls an Handen gegebene Vor— 
bauungsmittel zur Fünftigen Richtſchnur 
anzufegen; Wir wollen fofort, und ver« 
ordnen gnäbdigft, daß felbe von jedem 

Unferer Untertbanen ohnverbruͤchig be- 

obachtet werden follen. Verſehen Ins 

auch annebft, daß der ober dieſelbe im 

ze eines erlittenen Bißes (welchen bie 

Imacht in Gnaden abwenden wolle) ſo⸗ 

6g glei 
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- gleich den Behörden der zu veranftalten- 
Erfenntniß, Vorkehr und Heilung 
willen umftändige Anzeige machen, und 
fi von allem Gebrauche empyrifcher, 
abergläubifcher und fumpathetifcher Mit» 

teln, als Amuleten, Segenfprechereye 
bes Eingebens verfchiedener Zeichen, 


V. Etwas über den Eroreifmus bey der Taufe, 


ofen. Zu Jedermanns Miffenfchaft, 
ht, und Warnung foll dieſe Unſere 
gnädigfte Verordnung mit den gedach- 
ten befonders nachgetragenen Bemer⸗ 
Fungen über die Hundowut von dem 
Rathshaͤuſern Sffendich abaelefen und 
an den gewöhnlichen Drten affigirer wer» 





Buchftaben und ZFertelgen um fo gewif» ben. egeben Sulzbach den ı7 Pop. 
fer enthalten werden, als bey mwahrge- 1784. 

—— u. — en⸗ (L. S.) 

andlungen nicht nur die, fo derley Mits 
tel gebrauchen, fondern auch jene, wel⸗ Rurfürftt. 
che ſolche verordnen, eine geeignete — 
Geldſtrafe, und nach Ermeffen noch fon» Friedrich Joſeph Kraus, furs 
fig mehr empfindlihe Ahndung ohne fuͤrſtl. Hofcammerrath und 
Snuad und Anſehen zu gewaͤrtigen haben Regierungsſecretaͤr. 

V 


Etwas über den Exorciſmus bey der Taufe, 


In dem Journal v. u. f. Deutſchland, 
OBwird zu verſchiedenenmahlen der Ab⸗ 
ſchaffung des Exorciſmuo bey der Tau⸗ 
fe, als eines Beweiſes unſers, auch im 
theologifchen Face heller bdenfenden 
und aufgeflärtern Zeitalterd gedacht, 
und insbefondere gemeldet, daß derfel- 
bige auch im Vuͤrnbergiſchen aufgeho- 
ben worden fey. 

Allein der Vorwurf, welcher bey die. 
fer Gelegenheit den Reichsftädten gema— 
chet wird, ald wenn fie in Abfhaffung 
alter kirchlicher Mißbraͤuche und Ge» 
mohnheiten überbaupt, immer die leß- 
ten wären , fcheinet mir eben fo unge. 
recht, als übereilt ee feyn. 

Ach will diefen Vorwurf wohl in ei. 
nigen ſowohl Firchlichen , als bürgerli» 
hin Dingen gelten laffen; allein was 
den Exorciſmus bey der Taufe ande: 
langet, fo ift eg mir ein leichtes dag 
Gegentheil biftorifch zu beweiſen. 

Eh meiner zahlreichen Sammlung von 
Schriften, welche die Kirchenverbeffe- 


rung betreffen, und welche ich noch fäg« 
lic) zu vermehren fuche, befindet fich auch 
eine jruie Menge von fogenannten 
Agenden und ZRirdenordnungen, 
welche vom Anfınge der Reformation 
bis auf unfere Zeiten an bag Licht ges 
treten find, und diefe belehren mich, 
daß verfchicdene Meichsftädte, andern 
Etänden und chriſtlichen Gemeinden, 
ſchon vor länger als hundert, ja zum 
Theil 200 Nahren, in Abfiellung des 
Erorciimus, mit guten Erempeln vors 
angegangen find. 

um Beweis, mill ich nur der beys 
den Reichsftädte Augfpurg und Halle 
in Schwaben gedenivn. 

An der FORMA, Wie vom beylis 
gen Tauff, vnd den beygen (ſollte 
bevligen heiffen) Sacrament dee Leibe 
vnd Blüte Chrifti, Deßgleichen wie 
auch vom troft der Rranfen, vnd 
demnach vom Ehelichen jtandt bey 
dem Einfeanen der Ebeleür, zu res 
den fey, Geftelt in die Rirch — 

es 
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Gemein Chriftider Statt Augfpurg 
fo daſelbſt durch Valentin Schönig 
1555, in 8. gedruckt iſt, und deren Bor» 
rede von allen —— alpin 
zu Augfpurg umnterfchrieben i wir 
t- E. bey der Taufe, des Teufel nicht 
mit einem Worte gedacht, und bey der 
ganzen Handlung bloß der Zweck, Kraft 
imd Nugen diefer Taufe fo plan, ge 
meinverftändlich, fchriftmäßig und kurz 
vorgeftellet, daß alle unfere neuen 4» 
endenverbefferer fich feldige zum Mus 
er wählen follten. 

Befonders hat es mir gefallen, daß 
auch fo gar das ımndıhige und unnüße 
Verſprechen der Kinder bey der Taufe 
fehon meggelaffen if. Da licfet man 
feine Frage : mwiderfageft du dem Teufel? 
Keine Frage: glaubft du an Gott den 

ater? u.f. w. Ueberhaupt heiſſet es 
nur: Laft ons auch befennen die 
Artickel vnſers Cbriftenliben Glau⸗ 
bens, in wellidyen wir diefe Rinder 
tauffen, vnnd Chrifto Jeſu vnſerm 
> ergeben: Sch glaub an Gott den 

ater u. ſ. w. und darauf: diefen glau- 
ben wölle der Allmaͤchtig Gott in 
vnſern Hergen fterfen, vnd denfel. 
ben auch jezund diefem Rind ver, 
leyhen, in welchem es zu feinem lob, 
vnd fein felb Heyl, auch menigkli—⸗ 
dheo befferung auffersonen, vnnd ein 
Chriſtliches, Gottfeliges leben darı 
nad füren, vnnd in feiner Gnaden 
ewigFlich befteben möae. 

In der in dieſem Jahrhundert, näm- 
fih 1718 in ato neu aufgelegten : A- 
GENDA ECCLESIASTICA. Dber For- 
ma der Handlung der 4. Sacramen⸗ 
ten , Ebe» Binfegnungen und oͤffent⸗ 
lichen Gebet, deren der Augfpurgis 
ſchen Confeffion zugerbanen Rirchen, 
in der freyen Reichsſtadt Augfpurg, 
ift. diefes Taufformular fait buchftäblich 
bepbehalten — wenigſtens nichts we⸗ 
ſentliches geaͤndert worden. 
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Die Reichsſtadt Haͤlle in Schwaben, 
bat im Jahr 1015, ſowohl in ato als in 8, 
zu Ulm, durch Hobann Wieder, brus 
en laffen : Chriſtliche Agenda oder 
Rircdyen- Ordnung, wie es mit Lebe 
Goͤttlichen Worts, vnd den Ceremos 
nien, auch mit andern darzu noth⸗ 
wendigen Sachen, In den Rirchen, 
fo in eines Brbarn Raths deß Hey⸗ 
ligen Römifchen Reichsftart Schwaͤ⸗ 
bifchen Hall, Obrigkeit vnd Gebierh 
gelegen, foll gebalten werden. Auch 
bier finde ich das Wort Teufel in ber 
ganzen Handlung nicht, als allein in 
der Frage: N. widerfageft du dem 
Teufel vnd allem feinem Anhang? 
Antwort: Ja, Ich widerfag. Und 
beftehet der ganze Act, in einer kurzen 
Vermahnung und Unterricht von der 
Taufe, einem einzigen Gebete und bey» 
gefügtem Wunſch und Segen für das 
neugetaufte Kind. 

Auch gab es ſchon vor länger als 200 
Jahren , felbft in der Reichsſtadt Nürns 
berg Prediger, welche den Exorciſmus 
für fein wefentlihes Stüd der Taufe 
gehalten haben. Wenigſtens hat fchon 
Veit Dietrich, im Agendbüdhlein für 
die Pfarrberren auff dem Kand 
vom Jahr 1544 bey den Worten: 
Fahr auß du vnreyner Geift, vnd 
gib raum dem Heyligen Geift, in der 
Nandgloffe den Benfag gemacht: difes 
aan man on fünde außlaffen wer da. 
wil. 

Wenn man bie damahlige nürnbergis 
fche Denfungsart in Neltgiowsfachen bes 
trachtet, fo war es allerdings fchon viel 
vom Veit Dietrich gewaget, daß er dies 
fe Randgloſſe hinfetzte. enn Nuͤrn⸗ 

erg hatte nicht lange zuvor an dem bes 

fannten Andreas Öfiander, einen Erz⸗ 

erorciften, mie deifen — —— 

man Tauffet, ſo am erſten zu Nuͤrn⸗ 
berg 1524 in 4to gel und bernach 

52 wieder aufgeleget worben ift, aus⸗ 
g 2 weiſt 
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mweifet. Nach diefer ofiandrifchen Ord⸗ 
nung wurde mn beym Anfang der Res 
formation im Nürnbergifchen getaufer *) 
und finde man in felbiger nicht nur ben 
groͤbſten Exorciſmus, fondern man liefet 
auch. drey Beſchwerung die man vber 
die tneblein allain ſpreche. Vnd 
Varnac drey die man vber die mayd; 
klein allain ſpricht. **) 
Ueberhaupt, dünfet es mich, ift die 
eubehaltung oder Weglaffung bes 
rorciimue nych immer eine ee 
tige Suche, und mit legterer fo lang 
nichts ausgerichtet, fo lange demfelben 
entweder ein Gebet fubftituiret oder 
die übrige Form zu taufen nicht abge- 
ändert und umgefchaffen wird. 
Im Anfpachifchen ift, mie ich aus dem 
VII Stuͤck des Journals ©. 184 erfe- 
‚ der Brorcifmus zwar auch auf 
ern Befehl abgefchafft worden; wenn 
aber in der Vermahmung dem Wolfe, 
ch immer vorgelefen wird, Daß die 
aufe den Teufel von dem Rinde 


teeibe , daß es durch diefelbe von der 
Gewalt des Teufels — von aller Ty⸗ 
vanney  defjelben erlediger werde, 
u.f. wm. fo muß ja bey dem einfältis 
gen Layen noch immer das Vorurs 
theil bleiben, als wäre das Kind, fo 
lange es wicht getaufet ift, entweder 
von dem Teufel wirklich befeffen ‚- oder 
babe berfelse wenigftens eine uneinges 
fchränfte Gewalt über daffelbige. 


So lange alfo jene Worte noch vor, 
gelefen und von dem Volke geglaubet 
merben follen, fo lange laffe man in 
Gottes Namen den Teufel ausfahren 
und bem H. Geifte Plag machen ! fo i 
doch das Kind gegen die Gewalt beg 
Teufels in mehrere Sicherheit gefi Bet, 
und ber arme Laye mähner defto mehr, 
baß er dem taufenden Prieiter fein Geld 
nicht umfonft bezahlet habe, wenn er 
fo auf Gaßnerifche Art den Teufel ein 
bischen ererciret, und endlich Marfch 
commandiret. 





VI. 


| Noch etwas über die Mittel wider ZweyFämpfe und GSittenverderbniß 
auf Akademien, 


n dem neunten Stuͤck dieſes Yours 
„) mals vom Jahr 1785 habe id) die 
Abhandlung über die Mittel wider 
Sweyfänipfe und Bittenverderbnifi 
«uf Univerfitäten mit großem Vergnuͤ⸗ 
gen gelefen. Der Gegenftand ift für 
eden Patrioten , noch mehr aber für je- 


en Vater , deffen Soͤhne fih den Stu 


Siehe Zirſchens Verſuch einer Ziſtorie 
Sr mürnbergiichen Agenden, zum Be 
dAchenifi des vor 200 Jahren U. 1545 am 
vollftindiaften von dem jel, Veit Dierrid) 
Persnakepchenee nürnberaiichen Agend⸗ 

üchleins, welcher in den. Adtis hiftor. ec- 
elefiaft, B. IX ©. 714 u. f. eingedrudt ik, 


dien widmen, dufferft wichtig. Die Ger 
fahr edler und mwohlgezogener Juͤnglin⸗ 
ge, der fie auf Akademien ſowohl in Ans» 
fehung der Duelle als der Sittenver⸗ 
derbniß ausgeſetzt find, hat der Werfafs 
fer zwar ziemlich lebhaft geſchilbert. Er 

at aber dennoch die Sache fo weni 

bertrieben, daß er vielmehr fich 3 
Fe 


”*) Da diefe feltene Tauſordnung in Herrn 
ak. Strobels Mi celloneen IV Sammf. 

& 178 ff. ganz abgerugkt iſt, fo halte ich 
nicht für nörhıg, jene Eroreifmen bier wies 


4 “ 


der eimuruͤcken. ; 
d. 3. 


und Sittönderderbniß auf Akademien. 


ſtaͤrker daruͤber hätte ausdrücken fönnen. 
Der ganze Aufiag enrhält auch ſchoͤne 
und fehe wahre Bemerfungen über die 
jen Örgenftand. Allein der Gegenſtand 
iſt bey weitem noch nicht erfchöprt. Und 
wider die von ihm vorgefchlagene Mittel 
läßt fich verjchiedenes einmwenden. 

Es ift alfo wohl ver Mühe wehrt, den 
Urfachen der noc immer häufig vorfals 
lenden Duelle auf Akademien, und dem 
äufferften Verfall der Sitten weiter nach 
zu (püren. Dieß allein wird uns auf 
den richtigen Weg führen, bie wirkſam— 
fien Mittel zu finden, um dem, einreifs 
fenden Verderben Gränzen zu fegen. 

Sournale , die von vielen -gelefen 
werden , find vielleicht die einzigen 
fihern Wege, durch welche man dieje 
Angelegenheit zu den Ohren derer brin— 
‚gen kann, denen die Auffisht über die 
hohen Schulen anvertrauet it, und die 
von den vorgefchlagenen Mitteln va 
Wohl des Baterlandes, die Fräftigiten, 
und für jedes Land die paffenditen waͤh⸗ 
len und anwenden Eönnen. Und gut 
iſts auf alle Fäle, wenn mehrere Sims 
men der Parrioten ich miceinander ver» 
einigen, und den Vaͤtern des Landes 
zurufen: Hier ft Gefahr! — bier un, 
tbätig zu bleiben, ift Hochverrath! — 
Hier ift Gelegenbeit, Ruhm zu ern» 
den und ſich unfterbliche Verdienjte 
3u fammeln! 

Der erfte Borfchlag ımfers Verfaſſers 
if diefer: die Duelle follten, unter der 
Aufſicht des verpflichteten Fechtmeiſters 
geleglic) erlaubt werden. Er hoff durch 
das Findifche und lächerliche diefer Art 
Duelle fie ganz aus;urotten, und feßt 
dabey zum Voraus , daß dem Fechtmei. 
fter allein die Degen zur Verwahrung 
anvertrauet werben follten. 

Zuerft fommt hiebey in Betrachtung, 
daß der Beyitand des geſchick eſten Fecht- 
meifters nich: alle Lebensgefahr bey 
Duellen abwenden kann. Die Folgen des 
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Spiels find immer r ernſthaft. Es ift 
der Thorheit zu viel eingeraͤumt, wenn 
man jungen Leuten geſetzlich erlauben 
will, ſich wo nicht zu toͤden, doch wes 
nigſtens das Geſicht zu verſtuͤmmeln, und 
die Haͤnde zu laͤhmen. Das Veto des 
kin folte der Schlägerey ein. 
nde machen? — Dieß iſt nicht zu er« 
warten. Auf einer gewiſſen Univerfis 
tät, wo daß Degentragen den Studen⸗ 
ten nicht geftatiet wırd, iſt auch den 
Schwerdfegern verboten, den Stu— 
denten Degen zu leihen, oder zu fchleis 
fen. Und doch führen daſelbſt die 
ES chwerdfeger ein Sffentlihes Gewerbe 
damit, den Duellanien gefchliffene Dee. 
gen für Geld ji leihen. Aus diefen und 
weit mehrern Sründen verjpreche ich mie. 
von diefem Vorfchlage mehr Ungluͤck, 
als zuvor gemwejen war. _ Der zweyte 
Borichlag, daß den — und fleißi⸗ 
gen Juͤnglingen ein Orden gegeben wer« 
den möchte, iſt gut gefagt, aber nach 
der jegigen Verfaffung der Akade— 
mien und aus vielen andern Gründen 
nicht ausführbar. Auf gewiſſen Afas 
demien ift es den Profeſſoren aufs fchärfs 
fte befoblen, bie Zeugniffe des Wotls 
verbaltens gewiſſenhaft und nur ſol⸗ 
hen Studenten zu eriheilın, bie es 
wirflich verdienen. Zu dem Ende jollen 
die Zeugniffe nicht von einzelnen Pros 
fefforen, fondern von der ganzen Facul⸗ 
tät ausgeftellt werben. Der Yandes 
herr verfpricht, auf die mir Zrugnufen 
der vun verfehenen Candidaten, bey 
der Beförderung , vorzünlich Ruͤckſicht 
zu nebmen. Die Erfüllung diefes weis 
fen und heilfamen Geſetzes gehört aber 
nur unfer bie Zahl der ch Wuͤn⸗ 
ſche. Was kann feyerlicher und nach 
feiner Beſtinmung wich iger ſeyn, als 
ein Doctordiplom, beſonders in der 
mediciniſchen Facultaͤt. Und doch fin⸗ 
den ſich Beyſpiele in den neuern Zeiten, 
daß den unwiſſendſten Barbier⸗ und Apo⸗ 
93 thefers 


228 


theckergeſellen ja ſo gar einem Schuh⸗ 
necht, in optima forma Doctordiplome und 
mit ihnen Privilegien gegeben worden 
ſind, ihre Mitbuͤrger ungeſtraft zu wuͤrgen. 
— Kann man wohl hoffen, daß die Pros 
fefforen — ich rede im Allgemeinen ! 
viele wuͤrdige Männer nehme ich , wie 
ichs von felbft verfieht, davon aus — 
ey der Ertheilung des Ordens ge 
wiffenhafter verfahren, als bey bem 
Derfauf der Doctordiplome ? Werben 
nicht die Drdenszeichen weit eher ihren 
Wehrt verlieren, alg die aPademifchen 
Würden ? denn diefe letztern haben un» 
flreitig unter andern dadurch von ihrer 
ehemahligen Achtung fo viel verloren, 
weil fi fo viele Unmürdige diejelben 
zu erfchleichen mußten. 

Alfo muͤſſen wir wohl auf mwirffamere 
Mittel denken, um der Duellfucht und 
dem Verderbniß der Sitten auf Akades 
mien Einhalt zu thun. Und wir werben 
fie finden, wenn wir die wahren Quel⸗ 
len des Uebels, dem mir entgegen ar» 
beiten wollen , aufſuchen. 

A.) Der Zweyfampf ift auf allen 
Afademien verboten worden ; und feine 
fann ſich rühmen, daß ein Jahr ohne 
Duelle verftrichen wäre. Gerade auf 
folhen Akademien , wo die fchärfiten 
Gefege mider den Zweykampf find, 
höre man am mebreften von Stuben. 
fchlägereyen.. Woher diefer Wider. 
ſpruch? — Man wird mir vielleicht mit 
den Morten eines erhabenen Schriftftels 
lers antworten : „die Macht der groͤß⸗ 
„ten Könige hat wider die barbarifche 
„Gewohnheit des Zweykampfs nichte 
ausrichten können. “ Ludwig XIV, 
Friedrich l, Friedrich Wilhelm ba, 
„ben ſcharfe —— wider den 
3weykampf ausgehen laſſen. Alles, 
was fie ausrichteten, war dieſes, daß 


die Duelle einen andern Namen beka⸗ Ich 


„men, und Rencontres genannt wurs 
erden, und daß man viele erftochene 
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„Edelleute begrub, ald ob fie an einer’ 
„plöglichen Krankheit geftorben wären. 
Wenn nicht alle europäifche Fürften 
eine Zufammenkunft anftellen und mit 
‚einander einig werden, daß fie diejes 
„nigen mit einer Befchimpfung belegen 
„wollen, welche wider ihre Befehle, 
‚einander in dem Zweykampf den Hals 
‚zu brechen fuchen; wenn fie nicht einig 
„werben, daß fie den Moͤrdern Liefer 
„Art keine Freyſtatt geben wollen: fo 
„werden die Duelle fein Ende nebs 
men. Dieß ſchreckt mich noch 
nicht ab. Diele Behauptung leidet an 
fi eine Einfhränfung, und überdem 
ift bier nur die Nede vom Adel, und 
vom Militäritande. Mit den Studen⸗ 
ten hat es eine ganz andere Befchaffen« 
beit. Hier fommt ed nur auf die 
pflihtmäßige und getreue Handha⸗ 


bung der Gefege an. Sehr wahr und 


richtig ÄfE die Anmerkung des Herrn 
Herausgebers auf der 209 Seite: nur 

einigemabl die Todesftrafe ohne Ruͤck⸗ 

fit der Perjon vollsogen ; die: 
Duelle vermindern ſich fiber! — Ich 

glaube, es bedürfte nicht einmahl einer Tos 

desftrafe , wenn noch Fein Mord er 

folgt üt; jede Herausforderung ‚ jede 

Schlaͤgerey, wenn fie gleih ohne Scha⸗ 

ben abgegangen wäre, beitrafe man nur 

mit Nelegarion oder 2 jähriger harter 

Gefängnißftrafe; man begünftige nicht 

die Balgereyen und Unarten von biefer 
Art; in kurzem wird man nichts mehr 

davon biren. Man beftrafe aber auch 

die Beleidigungen der Studenten unter 

einander mit wahrem Ernft und vers 

fchaffe Leuten von ftiller und eingezoges 

ner Lebensart gehörige Sicherheit. 

Ganz anders ift aber dad Verfahren 

vieler Afademien ; denn man wird finden, 

daß fie felbft zu Duellen Anlag geben. 

will nur einige Thatfachen aus dem 

legten Jahrzehend anführen. 


Der 


und Sittenverberbmiß auf Akademien. 


° Der Eohn eines berühmten Gelehr- 
ten, mach den vortrefflichiien Grundſaͤ⸗ 
Ben erzogen, von feiner Lebensart und 

uten Sitten , betritt die Akademie. 
Sein guter Vater hatte ihn gewarnt, 
an den verderblichen Gefelichaften, die 
unter dem Namen der Orden und 
Kandsmannfdaften im Schmwange ge 
ben, feinen Antheil zu nehmen. Er 
lehnt alfo den ibm angetragenen Ein, 
tritt zu-folben Gejelifhaften mit 
aller Bejcheidenheit verjchiedenemahl ab. 
Endlih kommt eine Abordnung von eis 
ner ſolchen Landsmannſchaft zu ihm auf 
die Stube , mwiederheblet den oft abye- 
wieienen Antrag, unter Bedrohung von 
Dorfeigen und Stocidylägen, wenn er 
ihren Einladungen nicht Gehoͤr geben 
würde und gibt ıbm drey Tage Ber 
beufzeit. Er wendet fih an den Pros 
rector und bittet ihn um Schug; mird 
aber Faltfinnig und ſproͤde abgemiefen, 
mit der Erklärung daß ed bey dieſem 
Verſuch bleiben und er nichts weiter 
zu befürchten haben würde. Nach dem 
dritten Tag findet fich die Botſchaft wies 
der ein, vollzichet bey feiner Berweige- 
rung die Drohung mit fchändlicher Miß⸗ 
handlung , und Ffündiger ihm ferner an, 
wenn er nicht morgen an einem beftimm« 
ten Drie feine Ehre mit der Klinge ver- 
theidigen würde, fo wollten fie iyn noch 
ärger mißbandeln. Er eilet des folgen« 
ben Tages wicderum zum Prorecior, 
und klagt feine erlittene Beſchimpfung. 
Er fügt binzu, daß er fich, wegen des 
fcharfen Verbots , zum Duell nicht flel« 
len fönnte; ee mürde die kıcbe feines 
Vaters und feine künftige Befsrderuug 
verfcherzen, wenn er fich darauf einlafs 
fen wolie. Der Prorector hat eben 
Geſellſchaft von Dificieren bey fich, fer- 
tigr ihn laͤchelnd im Vorzimmer ab, wie 
Beer, und wendet fich darauf zu feiner 

efelfchaft: Yıt das nicht ein H 
ber Kerl ifi gefordert und will fich nicht 
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ſtellen; wenn ſie ihn erſt werden geki⸗ 
tzelt haben: ſo wird ihm das Herz wohl 
wachſen! — Die Ordensbruͤder und 
Landoleute, mie fie ſich nennen, miß⸗ 
handelten zuletzt den Kläger aufs grau⸗ 
ſamſte auf ſeiner Stube. Aber nun 
wagts dieſer Juͤngling nicht wieder, bey 
feiner Obrigkeit Schittz zu ſuchen, wird 
Ordenobruder und Landsmann, haut 
ſich, wird ſchwer am Arm verwundet 
und muß, auſſer der Verſaͤumniß an 
ſeinen Studien, noch ſchwere Unkoſten 
bezahlen. Laͤßt ſich etwas Abſcheuliche⸗ 
res gedenken! — Wenn ſelbſt Profeſſo⸗ 
ren den Studenten den Rath geben, 
den Koͤrper ihres im Duell verwunde⸗ 
ten und nach 4 Tagen geſtorbenen Mit⸗ 
bruder in der Stille zu begraben, und 
an die Neltern deffelben zu fchreiben, 
daß er an einer Blutftürzung geitors 
ben fey; menn Profefforen fihs ale 
eine Heldenthat anrechnen, die Str 
bendueHle geheim zu balten, und der 
Unterfuchbung 3u entziehen, damit 


die Rennomiſten und Schläger für fie 


Zubsrer anıwerben mögen; wenn Par⸗ 
tenlichfeit und offenbare Ungerechtig⸗ 
keit die Handlungen des akademiſchen 
Eenats bezeichnen; wenn einer der dl. 
teften akademiſchen kebrer fich jährlich 
in feinen Vorleſungen ruͤhmt, daß er 
fih ın feinem Leben nicht babe: foppen 
laffen, daß er in einem PVierteljahre 14 
mahl vom Leber gezogen; wenn die Afas 
demien folche 14 bis 20 jährige Stu—⸗ 
denten dulden, weiche bloß davon leben, 
daß fie Duelle an ſich Faufen, und 
für freye Zeche eder baare Bezahlung, 


‚die Anführer der Saufgelage find: 


fo mwird Zügellofigfeit in- den Eırten 
und ewige Duelle das Eigenthum vieler 
deutichen Afabemien bleiben. Noch ein 
Beyſpiel von den gewohnten Ungerech⸗ 
tigfeiten der afademifchen Senate! Eine 
Gefellichaft Lüderlidier Studenten .bes 
fucht eine in der Nachbarfchaft * 

Nie 
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Univerfität, und fängt Sffentlichen Laͤrm, 
aber doch feine Schlägerey an. Einige 
von ihnen werden ergriffen und fo hart 
am Gelde gefiraft, daß ein jeder beyna- 
br 100 Rthlr. erlegen muß. Die Urfache 
it: folde Zugvögel muß man fan; 
gen. Kurz darauf fommen von diefer 
kstern Akademie einige Studenten auf 
bie andere Univerfität, fangen Unfug 
an, und werden — jure retorfionis — 
er um eben diefelbe Summe be: 
rat! — 

Was ich noch bey dem Duell zu er 
‚innern babe, ift die Beybebaltung ei» 
nes Sechtmeifters auf der Akademie. 
Er ift wahrlich , an ſich betrachtet, die 
lächerlichfte Figur. Der Soldat mag 
ſich immer das DVergnigen machen zu 

ernen , wie man mit dem Degen umge 
ben muß , weil vielleicht einmahl der 
moͤgliche Kal eintreten möchte von ſeiner 
Klinge Gebrauh machen zu koͤnnen. 
Wozırgebraucht aber der Theolog, der 
Arzt, der Mechtsgelehrte diefe Kunft ? 
So bald er die Akademie verläß:, ift ſei⸗ 
ne ganze Kunft eitel. Man fage nicht, 
daß die Fechtfunft dem Körner Anftand 
in der Stellung und Sräfte gebe. 
Kann biefes nicht durch Meiten und 
Tanzen und Springen eben fo gut ge 
fchehen? So lange aber ein Sechtmeis 
fer auf der Akademie ift, wird man⸗ 
cher Juͤngling in die Verfuchung geführt, 
fich diefer Kunf, die er anfänglich zum 
Vergnügen und ber afademifchen Mode 
willen, erlernte, zum Schaden anderer, 
oder zu feinem eigenen Verderben anzu- 
wenden. 

Alfo entferne man ſolche Gegenftän- 
de , welche den Studenten bie Luft und 
Verfuchung zu Duellen verfchaffen koͤn⸗ 
nen, man laffe die Profefforen oͤfters 
und bey jeber fchicflichen Gelegenheit 
vom Katheder fagen und beftättige es 
durch die That, daß einem jeden, der 
ſich beleibiget findet, promte Hilfe und 


Gerechtigkett widerfahren folle ; daß 
man die Ehrenſachen der Studenten un» 
tercinander jo behandeln wolle, wie dets 


‚gleichen Angclegenbeiten, menn fie zu 


den hoͤchſten Ehrenftellen im Staat ‘ges 


‚langen würden, abgemacht werden milfs 


fen ; man ſey unerbittlich ftrenge in ber 
Handhabung ber Gerechtigkeit und in 
ber Ausäbung der Duellmandate ; man 
verfhaffe einem jeden Ruhe und Sicher 
heit gegen muthwillige Angriffe und Bes 
leidigungen ; man beſtelle und befolde 
einen eigenen afademifchen Nichter, der 
nicht durcho Kefen der Collegien ſich 
3u ſehr zerftveuer, und gar nicht von 
der Gunſt der Studenten abhängt: 
dann werden auf einmahl ale Duelle 
wenfallen. 

11.) Bon dem Verderbniß der Sitten 
auf Univerſitaͤten ließe fic) vieles fagen; 
der Kaum und Zweck des jetigen Auf⸗ 
faßes befd;ränft mich aber, daß ich nur 
das Allernothwendigſte anführen Fann. ' 

Eine Akademie fteht immer vor der 
andern in dem Ruf der &ittenlofigfeit 
und Ausfchmweifungen. Ein näherer Blick 
auf die innere Befchaffenheit der Afades 
mien wird ung lehren, daß die Sitten ber 
Studenten meift da am zügellofeiten find, 
wo die Profefioren am jcblechteften 
bejoldet find. Dieß wird wenige Aus⸗ 
nahmen leiden. Die Urfache davon if 
einleuchtend. Schlecht verforgte Profef 
foren müffen alte Kunftgriffe anwenden, 
fich die Gunft der Studenten zu verfchafr 
fen, und Zuhörer anzulocen. Man fies 
bet daher manchen Profeffor der Sitten⸗ 
lehre an der Spitze folcher Geſellſchaf⸗ 
ten, aus welchen Tugend, Maͤßigkeit 
und Sittſamkeit ganz verbannt find. 
Niele Profefforen fuchen durch ımfläri- 
gen Scherz und Poffenreiffen die Zahl 
ihrer Jubörer zu vermehren. Für Geld 
ift bey folchen Leuten alles feil; Juͤng⸗ 
linge, welche nicht einen Fuß in ihre 
Collegien gefegt haben, erhalten gegen 

op⸗ 
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doppelte Bezahlung des Honorariums, 
die rühmlichtten Zeugniſſe ihres Fleißes, 
ber luͤderlichſte Menſch wird von ihnen 
als ein Mufter der Tugend gerühmt, 
‚wenn er mur ein paas Gollegien bey 
ihnen bezahlt Hat. Als Richter find fol« 
che Perfonen noch gefährlicher für bie 
Studenten. Diejenigen, fo nicht ihre 
Zuhörer find, werden übermäßig ger 

aft; nur ihre Zuhörer begeben bie 
chaͤndlichſten Ausfchweifungen unge- 

aft. So wenig ein’guter Mann auf 
dem Katheder allegeit ein brauchbarer 
Gefhäftsmann ift: deſto weniger befi- 
ya alle Profefforen die Gabe, mit Ans 
and zu befehlen, und ſich im richterlis 
chem Amte Achtung zu erwerben. Das 
ber die ärgerliche und Sffentlihe Ver⸗ 
fpottung der afademift efehle. Das» 
er der ımerträgliche Muthwille der Stu⸗ 


enten, ber gar feine Gränzen fennt, B 


wenn er die Schwäche feiner Vorgeſetz⸗ 
ten fühlt. Daber kommts, daß unter 
- ver fehlerhaften und elenden Verwal⸗ 
tung der Gefchäfte bey vielen Afades 
wien, auch die fchärfiten Landesherrli⸗ 
- chen, Befehle nicht im Stande find, bie, 
der Sffentlichen Ruhe zum Nachtheil ges 
eeichenden, an fich unfinnigen „mb bie 
Sitten verderbenden fogenannten Orden 


der Inpiolabiliften, der Concordi⸗ 
ften, der Uniften, Conftantiften, und 
wie die Poifen alle heiſſen, zu jerſtoͤ⸗ 
ren und zu unterdrüfen. Wo aber eine 
Akademie das Gluͤck hat, nur ein paar 
zum richterfichen Amt fdhige sechtfchafe 
fene Männer an ihrer Spibe — haben; 
wo bie Lehrer nicht fo ganz; in Gefahe 
find, ohne den Bepfall der Studenten, — 
der fich auf nichts weniger, als auf wahs 
re Verdienſte der Lehrer gründet, — zit 
verhungern: da herrfchen fichtbarlich beſ⸗ 
fere Sitten der Studenten. _ 


Unter biefen Umſtaͤnden fcheinet es ei⸗ 
ne Nothmendigfeit zu ſeyn / daß ein per» 
petuirlicher Richter, ber ſich durchaus 
mit dem keſen nicht befangen, ber alfo 
von den Studenten gar nicht abhangen 
darf, und welchem bie Lehrer nur_als 
enfißer dienen, beſtellt werden muſſe. 
Vorzüglich müßte man darauf mit allem _ 
Emmi wachen, daß alle ſogenannte 
Candomannſchaften gar nicht gedul⸗ 


det wuͤrden: · dann wuͤrbe es zuverlaͤßig 


beſſer um die Sitten der Studenten ſte⸗ 
ben; dann wuͤrden die hohen Schulen 
ber Weisheit nicht mehr in ſolchem Gra⸗ 
de die Schulen ber entehrendften Lafter 
und Bosheiten feyn. 
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Iutfchänder, Mordbrenner und Moͤr⸗ 

ber zugleich, den Gefegen nad 
und doch em Juͤngling von edler Seele 
enn._ift, feitdem uns der vortreffliche 
meifiner, ihn in feinen Skizzen nicht 
ibealifirt, fondern bem Faben ber wirkli⸗ 
denöeſchichte puͤnctlich getreu, ſo unnach⸗ 


ahmbar ſchoͤn geſchildert hat, nicht mehr 
Erdichtung kranker Empfindeley, iſt his 
ſtoriſche Wahrheit. *) So of ich dem 
trefflihen Auffag las, durchdrang es 
mein Innerſtes, und fchon lange wünfch« 
te ich mir Gelegenheit und Kraͤfte, feis 
nem menfchenfreundlichen Aufeuf P 
e 


) meißners Skinen ter Theil. Brief eines Predigers in *** an feinen Treund. 


Dritteso Stuͤck 1786. 
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en. *#) Die erfie hat fid) gefunden. 
& fand in gerichtlichen Protofoflen die 
Gefchichte einer in hieſiger Stadt hinge, 
richteten Kindermoͤrderin, die vielleicht 


ein nicht ganz unbeträchtlicher Beytrag: 


zur Geſchichte der Sittlichfeit für Ges 
ſetzgeber ſeyn duͤrfte. Wie ich ſie be— 
nuͤtzt habe, benuͤtzen konnte, beurtheile 
der Leſer. 

Anna Maria Thorwartin »*) ein 
pe und zivanzig jähriges reformirtes 

ädchen, diente im Jahr 1731, als 
Magd beym Baftgeber zum Dehfen in 
Anweiler. Hier wird fie mit einem 
Schreinergefellen aus Helfen, Heinrich 
Wilhelm, befannt, fie lieben fich und 
verfprechen fich zu ehlichen. Seinen 
fhon vor 3 Jahren durch unglücklichen 

andel zu Grunde gegangenen Vater, 
verlohr das Mädchen in feinem neunzehns 
ten Jahre: denn da ihn die Schwieger- 
eltern nicht ferner unterflügen wollten, 
fo gieng er nad) Holland und hinterließ 
feine Frau und Kinder ihren Eltern, wel⸗ 
che fid) Mariens Heyrath mit Wilhel- 
men eben fo fehr widerfegten, als zwey 
Jahr vorher einer andern Verbin ung 


mit einem Juͤngling von Bergzabern, . 


ber fich um fie beworben hatte. Ein 
Beweis, daß nicht nur Freyer, fondern 
auch Eltern und Verwandte einigen 
Wehrt auf bas Mädchen legten, und ih- 
re finbliche Liebe, ihr pünctlicher Ges 
en gegen bie Eltern machten fie die» 
er Achtung in der That würdig. Wieder 
hohltes Bitten, noch mehr aber die Nach» 
richt: Wilhelm bat mirflid einiges 
Vermögen in feiner Heymath, verfchaf- 
fen endlich der Geliebten, die lang ge- 
wuͤnſchte Einwilligung der Ihrigen. 
Per fennt den gefährlichen Taumel, ans 


* Air daſelbſt: Nachtrag zu vorfebender 


„me ſtatk genug waͤre, bie und da einen 
„Beobachter menfchlicher Natur und Hand, 
„lungen au erwecken! Könnte ich, zumal 
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fänglich fo entfernt vom Ziel ihrer Win«, 
fhe, kaum boffender und dann ploͤtzlich 
gebilligter Liebe nicht ? Die jungen Brauts. 
leute vergaßen ſich zweymahl. — Wil⸗ 
helm reiſete bald darauf in ſeine Dede, 
mach, um die zu feiner häuslichen Nies. 
derlaſſung erforderliche Beglaubigungs⸗ 
ſcheine zu holen. Gern haͤtte er ſeine 
Braut mitgenommen. Allein Mutter und 
Großeltern wollten es nicht zugeben., 
In den Chrififegertagen. verließ dag, 
Mädchen feinen Dienft, weil ihr Wils‘ 
belm gegen Dftern wieder dba zu feyn, 
und fie zu heyrathen verfprochen hatte, 
Kaum war er weg, fo drohten Großs, 
eltern und Mutter der Tochter in den, 
härteften Ausdrücken: Wenn fie fich mit, 
ihrem Kerl zu genau abgegeben hätte,, 
und vielleicht ſchwanger wäre, fo follte, 
fie ihnen lebenslang nicht mehr unter. 
die Augen treten. Dieſer in ihr Betras 
gen gefeste Zweifel rührte dag arme 
ädchen, wie ein Bliß, fo daß es fau 

voll Angit, erwieberte: Weder ich noch 
Wilhelm werden Euch Schande machen. 
Er it brav, und ich will mich bemuͤhen, 
es auch zu feyn. Um alles in der Welt 
wollte ih Eure Liebe nicht verſcherzen, 
lieber heute noch fierben. Diefer Vers 
fiherung ungeachtet, wiederhohlten die 
unvorfichtigen Eltern, damahls in allem 
Betracht, frucht» ja zwecklofe Drohuns 
den gegen das fanfte, Furchtfame Ges 
choͤpf Sfters, und verflärkten fie um fo 
mehr, da der inzwifchen Ir Haufe vier 
Monate lang hart Eranf liegende Braus 
tigam, feit feiner Abreife, nicht dag mins 

defte von fic) hören lieh. , 
- Gefunfen war einmahldie Unglickliche, 
Sanftes Betragen hätte fie wieder em⸗ 
por heben, und wo nicht gänzlich vor 
Schan⸗ 


„einige von ihnen, die aͤhnliche oder unaͤhn⸗ 
„liche Geſchichten, aus ſichern Quellen 
„müßten, bewegen, ſolche mitzutheilen. 

**) Don Saahrſiell, eine Vierteltunde von 
Anweiler, 9 Stunden von Gpeder gebärtig, 
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Schande, doch vor Merb und Wersweifs 
lung bewahren Finnen. Allein von dies 
fen allem ei fuhr fie gerade das Gegen, 
theil, und cben diefe harte Behandlung 
ber Sprigen mar in der Folge die Haupt» 
urfache ihres Verbrechens. Wilhelm 
fchrieb nech immer nicht. Das geäng- 
fiete, vorhin fo umfchuldige und eben 
deswegen in biefem- Punct unmiffende 
Mädchen, war fich des zu vertraulichen 
Umganges mit ihrem Wilhelm bewußt, 
und der Folgen wegen nicht voͤllig ficher. 
Mährend diefer angftvollen Lage fommt 
ein in Speyer verheyratheter Landsmann 
von ihr, beſucht ihre Eltern, und thut 
Marien den Borfchlag, zu Speyer in 
Dienfte zu treten. Mutter und Grofs 
mutter waren e8 zufrieden, und Marie, 
nach zärtlich. rührendem Abfchiede, mans 
dert mit ihrem Landsmanne nach Speyer. 
Da blieb fie einige Zeit bey ihrem 
Pandsmann, arbeitete für diefen und fiir 
andere Leute, bie fie verlangten, und 
wurde endlih auf Dftern in Herrn 
Kuͤmmichs Haufe Magd. Ein Beweis 
ihres Mohlverhaltens war hier das fehr 
ute Zeugniß ihrer Herrfchaft. Ihre 
chweſter beſuchte fie im Kuͤmmichi⸗ 
ſchen Hauſe und ſagte ihr: Seitdem ſie 
weg fen, ſage jedermann in Anweiler, 
„ſie werde wohl fchwanger ſeyn.“ Mas 
rie aber, die nad) den obigen Umftänden, 
mirflich unmiffend hierin mar, mider- 
fprach ihr ernftlich. Gleichwohl mußte 
fich dieß Gerüchte in der Stadt ausge⸗ 
breitet haben, denn auch ihre Herrfchaft 
hörte von diefem Gemurmel. Aber ihre 
gute Aufführung wirkte fo ftarf, daß 
man fie doch im Dienft behielt, ungeach» 
tet Herr Kuͤmmich, als damaliger Ob» 
mann im Nichteramt , die erſte Inſtanz 
war, fuͤr welche diefe Unterfuchung ges 
drte. Seine Frau flellte zwar Marten 
darüber zur Rede, erhielt aber die Ant⸗ 
wort : ie wiſſe es nicht. Auf biefe 
Erklärung ließ die Grau, in Gegen 
u 


wart ihrer Mutter, -fieben Tage vor ih⸗ 
rer Nieberfunft, durch die fchon herbey— 


- gerufene Wehemutter, Marien befichti- 


gen. Diefe gab den Ausſpruch: „Ich 
finde gar fein Merfmahl einer Schwans 
„gerfchaft an ihr. 

Mar dieß umverzeihliche Unmwiffenheit 

ber Wehemutter, oder hatte das Mäd» 
chen fie beftochen, um ihr diefes günftige 
Zeugniß zu ertheilen? Manche werden 
dag legte muthmaſſen, und doch iſt nichts 
weniger als dieß wahrfcheinlih. Die 
Hebamme machte Marien, nad) ihrer 
Miederfunft, den Bittern Vorwurf: 
„Verfluchtes Menfch ihr hätfers ia für 
gen koͤnnen!“ morauf die Ungluͤckliche 
ganz fanft ermwiederte : „Ja, mas kätie 
ich dann fagen follen, da ic) felbft nichts 
wußte ?,, 
Ihre gute Aufführung, ihr eingesoge- 
nes ftilles Leben; ihre Abneigung , ſich 
mit irgend einer Manneyerfon, bie dem 
wirklich ſchoͤnen Mädchen u Gefallen 
giengen, einzulaffen; ſelbſt ihr vernünfe 
tig religisfes Berragen; und ber Um— 
ftand, daß in Speyer niemand etwas 
von ihren Eheverfpruch mußte — dich 
alles entfräftete allen Argmohn, den 
ein blofes Stadbtgemurmel (und wie ums 
sählichemahl ift dieß nicht bloße Erdich⸗ 
tung) auf fie geworfen hatte. - 

Ueberbieß beweifen bie fämmtlichen 
gerichtlichen Ausfagen Marieng, daf fie, 
bis auf den Augenblick ihrer Nieders 
kunft, nie völlig von ihrer Schwanger« 
fchaft überzeugt, und durch dieſe Un: 
gewißbeit verleitet, zu wenig Muth, 
ji viel Gefühlder Eörperlich, aber nicht 
n ihrem Herzen, verloren aegangenen 
Ehre hatte, den mit ihrem Bräutigam 
gepflegenen verbotenen Umgang zu ents 
becfen. ‚Mein. Geficht glühte, fagte 
„ste nachmahls, und die Worte blieben 
mie immer ſchwer auf- der Zunge lies 
„gen — ich mußte verffummen, fo oft 
„ich meine Unfeufchheit befennen woll⸗ 

ba nte 
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* te, und mein Herz drohte zu berften, 
dis ich Fhwieg. "  Selbft vor Gericht, 
erröthete fie immer, ſah befchämt zur 
Erde und flotterte, fo oft die Rede von 
ihrer ımfeufhen Handling war. Mehr 
als einmahl verfiherte fie: Wenn mirg 
fo aufs 34 ſchoß, daf. mein Wilhelm 
mich verlaffen, daß ich doch bon ihm 
ſchwanger feyn koͤnnte, daß ich hiedurch 
die Liebe meiner Mutter und Großeltern 
unwiderbringlich, auf ewig wuͤrde ver⸗ 

loren haben, — Gott! da überfiel mich 
eine fo unbeſchreibliche Angft, eine Web 
muth, in der ich mir felbft taufendmahl 
den Tod wuͤnſchte. 

In diefem fchrecflichen Kampf, zwi⸗ 
fchen Liebe und Berlaffung, Ehre und 
Echande , elterlicher Kiebe und tödlichen 
Haß nahte fich die Stunde ihrer ein- 
famen, fich felbft überlaffenen, hoͤchſt 
ſchmerzhaften Niederfunft von allen Be 
fährten der Verzweiflung begleitet. Dies 
fe gefhah Morgens ganz früh, ale noch 
alles im Haufe fchlief, auf einer Boden» 
treppe. Das Kind war faum geboren, 
als Marie, verzweifelnd , ihm den Kopf 
einfchlug, die Kleine Leiche neben bie 
Treppe kegte, und fie einige Minuten 
ſtarr —— Das Herz brach ihr; fie 
weinte, fißte den Leichnam, und ging 
in ihre Kammer zuruͤck. Hier fah fie 
ein Meffer, dag fie ohne alle Abficht auf 
ihrer Kite hatte liegen laſſen, ergriff 
es, ging zuruͤck, fchnitt dem 
den Kinde damit den Hals ab, wickelte 
den Körper in Pumpen, und warf ihn 
an einen verborgenen Ort. Eie legte 

ch, von Kräften aͤuſſerſt erſchoͤpft zu 
ette, bat die andre Magd, welche mit 
in der nämlihen Kammer fchlief, fie 

Krankheits halber bey ihrer Herrſchaft 
zu entfchuldigen. Uber verfchiebene Ans 
eichen, die man fand , machten fie den 

yden Frauen des Haufes ihrer Nie: 

Berfunft wegen bald verdaͤchtig. Man 
ſuchte das Kınd, man hieß die Wehmut⸗ 


(hon to- Echickfal 
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ter rufen , ımb Marie geftand biefer ihr 
Verbrechen freywillig. Das Kind ward 
Bee: Marie erwartete gelaifen die 
ade. Nun verbreitete ſich der Lärm 
von biefem Kindsmord Morgens ohn—⸗ 
gefähe um neun Uhr, dba gerade eine 
iebin an dem nahe beym Kuͤmmichi⸗ 
ſchen Haufe befindlichen Pranger ftand. 
Mie ein Lauffeuer gings durch dag in 
Menge hier verfammelte Volk , bis ing 
Wirthshaus zum Roͤßlein. Hier war, 
faft im nämlichen Augenblit ein Bo⸗ 
te vor Anweiler mit einem Brief.an 
Marien von ihrem juruͤckgekommenen 
treuen Wilhelm eingetroffen. Diefer 
fragte beym Wirth nach ihr, ımb fiehe 
— fie wurde gerade beym Wirthshauſe 
vorbey, von der Wache begleitet, ing 
ion ebracht. Bey diefem Anblick 
anf der Bote in Ohnmacht, bemweinte 
als er zu fich felbit Fam, ihr traurig 
Schickfal bitterlih, rühmte ihre gute 
Aufführung zu Anmeiler, ſuchie fie zu 
fprechen, allein e8 wurde ihm nicht ges 
fattet, und fo sin er troſtlos nady 
Anmeiler zuruͤck. ilhelms Verzweif⸗ 
lung denkt ſich jeder gefuͤhlvolle Leſer 
unendlich beſſer, als es irgend eine Schil⸗ 
derung ausdruͤcken koͤnnie — und für 
Herzen von Stein waͤre ſie ohnehin ver⸗ 
eblich. Der Arme verlieh Anweiler 
Bald mwahnfinnig , und feine Seele er⸗ 
olge etwas von ſeinem 


ſal. 

Gleich im erſten Verhoͤr geſtand Ma⸗ 
rie die That, ſo wie ich ſie hier erzaͤhlt 
habe. Das ganze Protofoll enthält nur 
zwey und achtzig 533 Kein Zeuge 
war noͤthig, ſie zum Geſtaͤndniß zu brin⸗ 
gen, und alle ihre Antworten, nach des 
nen fie fich felbft zum Tode verurtheilte, 
find naive Sprache des Herzens, der 
getreue Abdruck einer guten äufferfi be> 
fchämten Seele, ohne den mindeſten 
Widerſpruch. Auf die legte Frage: Habt 
ihr dann nicht gewußt, welche mn 


fuhr in ber 
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auf den Rindermorb geſetzt ift? erklärte 
fie fih: „Ja! man Eipft fie Dec 
„weiß ich nicht, was ich während der 
That gedacht habe. Leichter aber war 
„mird damahls, als jego. Nie fam mir 
„ein Mordgedanfe in den Sinn, wenn 
nich auch fchön bisweilen dachte: Es 
„ware doch möglich, daß du ſchwanger 
„roäreft. Hätte mird nur jemand dreu⸗ 
site ing Geficht behauptet, oder ed, da 
nich eben fo wenig Muth als Kenntnig 
nbatte, obrigfeitlich. angebracht ; oder 
„waͤre nur die Heffin *) aufgeftanden, 
„binunter gegangen, und hätte Laͤrmen 
gemacht, fo wäre bieß alles nicht ge- 
uſchehen.“ 

Im Hoſpital wurde ſie menſchenfreund⸗ 
lich gehalten und mit guten Speiſen ver⸗ 
ſorgt. Täglich dankte fie für diefe, und 
wiederhohlte e8 immer : ,‚So viele 
„Wohlthaten verdiene ich nicht. Sie 
tourde immer gelaffener , und bebauerte, 
vol Dank gegen ihre Wärter, daß fie 
die . Urfache ihrer Nachtwachen und 
vielen Bemühungen fey, betete, wenn 


fie allein war, und fehnte fi nach dem 


Tage ihrer Hinrichtung, um mit der 
göttlichen und menfchlichen Gerechtigkeit 
wieder ausgeföhnt zu werden. Nur ein 
— wurde ſie verhoͤrt, ihr, vor 
Bekanntmachung ihres Urtheils, das 
Protofoll einmahl vorgelefen, biefes 
von ihr befräftigt und auf die Frage: 
Ob fie Gnade file Recht verlange? ant« 
wortete fie deutlich und gelaſſen: „Ich 
verlange feine Gnade, fondern mein 
„Recht. Ich mag nicht länger leben. 
„Gott vergebe mir durch Chriſti Ver, 
„dient und volgültige Genugthuung 
„meine fchwere Einde, die mir um 
„aufhoͤrlich am Gewiffen nagt.“ Big 
auf den legten Augenblick biieb fie fich 


*) Die audre Wagd ded Haufes, welche mit 
ihr in ber naͤmlichen Kammer ſchlief, durch 
Rariens Seuſier vor ber Niederkunft, aufs 
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immer gleich; ſtand bey Publicirung 
des Urtheils, als ihr das gebrochene 
Stäbchen vor bie Fuͤſſe geworfen wur⸗ 
de, gelaffen, ja unerfchüttert da, und 
beantwortete die Frage : Habt ihr das 
Urtheil wohl verftanden ? mit einem deut» 
lichen ausdrucksvollen Ja! 

Den Tag vor ihrer Enthauptung bes 
ſuchten fie noch ihre Schweſter und brey 
Sefchwifterkinder. Diefen wurde vers 
boten, ihr von der MWiederfunft ihres 
treugebliebenen Wilhelms etwas zu fas 
gen, vielmehr ganz von ihm- zu ſchwei⸗ 

en. Sie beweinten ihre fonjt fo gute 

afe, und fie weinte mit ihnen; aber 
nach ihrem eigenen Ausdruck, über ihr 
Verbrechen, nicht über ihren wohl. 
verdienten Tod, ja fie tröftete viels 
mehr die, von welchen fie, dem fonft 
gewöhnlichen Gange nad) , - Troft hätte 
erwarten follen. An diefem ihrem legs 
ten Abend genoß fie mit ihren Verwand⸗ 
ten , bem Richteramt, und dem, (tes 
gen Kranfheit des einheimifchen) hie zu 
ausdruͤcklich von Worms *2*) berufe⸗ 
nen reformirten Geiſtlichen, mit gutem 


Appetit und ruhiger Seele, das ſoge⸗ 
nannte Henkermahl. Endlich kam die 
bitterſte Stunde, in der ſie ſich von ih⸗ 


rer Schweſter und Geſchwiſterkindern 
trennen mußte. Sie ſo ertraͤglich als 
möglich zu machen, wählte fie die Stun- 
den ber Nacht dazu , nahm von ihnen 
ben zärtlichften Abfchied und drückte fie 
mit der Warnung an die Bruſt: „Bleibt 
„keuſch! nur einmahl in meinem Leben 
„war ichs nicht, und hier feht ihr bie 
„traurigen Folgen. Betet und gehorcht 
„euren Eltern!’ Beym Wort Eltern, er 
ſtickte Wehmuth ihre Worte, ftarr fahe 
fie ihre Verwandte an, und erfi na 
einigen Minuten, feufjte fie, in Ihr 
9h3 nen 


wachte, fie für krank hielt, ihr einen guten 
Rath gab und wieder einichlief. 
*r) Ein Beweis der betändigen Toleranı des 
edetiſchen Magißrats } 
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nen ſchwimmend: „Ach Gott! meine 
„Eltern! Gott ſtehe ihnen bey und trös 
‚fe fie! taufendmahl, taufentmahl bit 
‚tet hie in meinem ‚Namen um Verzei⸗ 
„bung — fie follen doch nicht mir, nur 
„meinem Verbrechen fluchen, das ich, 
„ohne Bewußtſeyn, in einer Stunde 


„der Verzweiflung über den Berluft - 


„ibrer elterlichen Liebe, beging — fügt 
„ihnen: daß ich zu fterben fchuldig fen 
— ſagt ihnen aber auch; daß ich ru⸗ 
„big, und wie ich hoffe, mit Gott ver, 
„ſoaͤhnt fterbe! — von Wilhelm habt ihr 
„michts mehr gehört? Alles ſchwieg. 
— „O er war. ein ebrliher Menſch! 
„Bott weiß es! — Unüberftei — 
„‚derniffe oder ein Unglück auf der Rei— 
fe, müffen ihn zurück gehalten haben. 
„Gott bemahre ihn vor dem unauss 
tprechlichen Elend, vor der Nachricht 
‚meines Verbrechens! — Sollte er fo 
„unglüctth ſeyn: o fo tröftet, verfichert 
„ihn meiner Treue, meiner Berzeihung 
im Tode — verweißt ihn auf die Zus 
„kunft, wo er mich mit dem Blut des 
„Lanimes von meinem Verbrechen ſchnee⸗ 
„weis gewafchen wieder finden, wieder 
„umarmen wird. — Ihre Schweiter 
ward ohnmädhtig, und wurde mit Mas 
rieng Huͤlfe wieder iu fih gebracht, — 
sieht, fagte fie, Bitte ich euch, meis 
‚me Lieben ! verlaßt mich! lebt wohl! 
„lebt eivig mit euren Eltern wohl! Laft 
mich meine wenigen übrigen Stunden 
‚meinem Gott, meinem VBerföhner wid» 
„men. 

So briicte fie ale noch einmabhl 
an ihre Bruft, entlich fie, wifchte fich 
ihre Thränen ab, und ergriff die Hand 
des Geitlichen, mit ben Worten: „Nun 
„iſt das fchwerfte vordber. Unterhalten 
fie fich jeßt mit mir von meinem Ver⸗ 
*) Ein Bürger und Fleifher in Spever, der 

auch aus Meuſels gel. Deutfchland befannt 

ik. An dem Au'fſatze iſt nichts geändert, ale 
daß die Erzählung, wo ınan es nötbig gefuns 


„ſoͤhner, der mich vor dem Richterſtuhl 
„Gottes vertreten wird , vor dem ich 
„Morgen erfcheinen muß. 
Sie fchlief einige Stunden ruhig und 
fanft, empfing darauf das heilige Abend» 
mahl, frühftückte, danfte ihren Richtern 
nochmahls für alle ihr erzeigte Wohl⸗ 
thaten, danfte für dag — gnaͤ⸗ 
dige Urtheil, und ſo wurde ſie den neun— 
zehnten Herbſtmond 1732 dem Nachrich⸗ 
ter uͤbergeben. 
Merkwuͤrdig war das Benehmen, ſo⸗ 
ar des gemeinen Volks, bey diefem Ars 
aß. Gewoͤhnlicher Weife find Erecus 
tionen ein Feſt für den Poͤbel, und vie 
le würben es böchlich, bedauren, wenn 
ein unverhoftes Gnade ! ihnen bie 
Freude, Eöpfen oder hängen zu fehen, 
rauben follte. Hier zeigte ſich gerade 
bas Gegentheil. Als fie der Nächrich- 
ter übernahm und ihr die Hände band, 
entitandb ein allgemeines Weheflagen ; 
alles meinte und fchluchzte laut. Nur 
Thorwartin das Dpfer der Gerechtig— 
keit, blicfte zwar ftumm , doch gelaffen 
um fih, fühlte tief die Schwere ihres 
Verbrechens, ungeachtet es nicht ihr 
Herz, nur ihre Hand vollbracht hats 
te, und trat ihren Zodesgang mit ftands 
hafter Seele an. Dicht am Rabenſtein 
fiel fie auf ihre Knie und betete, bes 
ftieg ihn, wiederhohlte ihr Gebet vor 
dem "Stuhl, auf dem fie ihr Leben en— 
digen follte, ent£leidete ſich felbft, mach« 
te ihren Hals frey; aber, noch im Ster⸗ 
ben ſchamhaft, bedecfte fie ihre Bruſt 
mit der geöffneten Kleidung, ſetzte fich 
ruhig nieder, ließ ſich vom Nachrichter 
auf den Stuhl veft und die Augen zus 
Binden und empfing den Streid). 


weiß. *) 


den, Fürter gefaßt, bie Nutzanwendung ans 
Schluſſe aber ıu Erfparung des Raume aan 
wegge gſſen worden, meil an Digie jedem 
eier fuͤglich ſelbſt uͤberlaſſen kann. d. 9 


vol, 
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Gedanken zur Erleichterung der Juſtizpflege am Raiſerlichen Reichscam⸗ 
mergericht 1786, (1Band in Fol.) 


Die trantige und Juſtizzerſtoͤrliche Fol⸗ 

gen, fo aus denen vielen am 
Meichscammergericht unentfchieden häns 
genden Nechtsjachen entſtehen, beruhen 
ncbft der jetzigen Linzulänglichkeit und 
Unthunlichkeit einer fernern zureichenden 
Mermehrung der Gammergerichtsbey« 
Ki mit allen ihren Umftänden in einer 
allgemeinen Ueberzeugung. Die über 
20000 am Gammergericht obfchtuebende 
Droceffe beftehen aber mehrentheils in 
Caufis privatorum „ welche durd) Appel: 
lation dahin gediehen find. Hiezu kommt, 
daß von Jahren zu Jahren die Anzahl 
derer in unentfchiedenen Necht ftill lie 
genden Sachen fich noch immer vermeh⸗ 
ten muß, indem bey ben jeßigen 25 
Benfigern alljährlich weit mehr Pros 
ceffe erfannt md angenommen, als de- 
finitive abgeurtheilt werden. Dieweilen 
auch der Reihsfhlug vom Jahr 1775 
- den privilegirten, fodann den ältern Sa— 
chen den Vorzug einräumet, und mit 
Billigfeit nicht abgeändert werben fann; 
fo ift e8 unvermeidlich, daß nicht jede 
neu erfannte Appellationen in Caufis pri- 
vatorum, wenn fie nicht vorzüglich pris 
vilegiret wären, Tiegen bleiben, und 
Hemmungen der Juſtiz auf eine unab» 
fehlihe Zeit, und Slagen über Unbils 
ligfeit nach ich ziehen muͤſſen, daß dem 
ungehoͤrten, und die Urtheile, mithin 
die ſtaͤrkſte Vermuthung Rechtens vor 
ſich habenden Theile fein Necht- auf im» 
mer entzogen werde. Wie ſtark wird 
nach der Zeit des nunmehro gefegmäßt- 
gen Vorzugs unzählbarer älteren Sa— 
chen ber pruritus appellandi in neuern 
Sachen, vornämlich in Landen derjenis 
gen Reichsſtaͤnde, welche mit befonderen 
privilegiis de non appellando nicht ver» 
feben find, wenn es an einem mehr all 


gemeinen Hilfsmittel ermangeln follte: 
da bie ſuccumbirende Privatparteyen Urs 
theil und Recht ſich ungerne gefallen lafs 
fen, und die allerhöchfte gefeggebende 
Gewalt nach den Worten ber C. G. D. 
P. I. Tit. XXVII. $. 3. ſchon im Jahr 
1555 wahrgenommen hat, daß die Pars 
teyen je zu Zeiten mehr aus ‚„„Muths 
„willen, und zu Aufpaftung und Hins 
„derung ber Erecution gefprochener Ure 
„theile, und damit fie etwan ihren Ges 
— zu endlichen Verderben, und 
„Verlaſſung der Sachen, oder zu ums 
„gebuͤhrlichen Verträgen dringen, oder 
defto länger in Niegung der Güter 
„figen bleiben, dann aus Nothdurft 
nappelliren ıc. CH J. R. A. $. 120. 


Aus dieſen wohlgegründeten und drin⸗ 
genden Urfachen, und damit dag Cams 
mergericht denen Caufis Statuum Imperii 
deſto forgfältiger abwarten, auch jenen 
Parteyen, melden das Recht verfagt, 


ober gefährlich verzogen wird, befto - 


fhleuniger zu Statten fommen fönne, 
und möge, fo dürfte in reichliche Be— 
trachtung zu ziehen feyn, daß feit der 
Errichtung des Cammergerichts die als 
lerhoͤchſte — Gewalt unter 
andern Huͤlfsmitteln von Zeit zu Zeit 
bie Summam appellabilem, und zwar 
Ao. 1570. von 50 auf 150 fl. Anno 1600 
von 150 auf 300 fl., -durch-den J. R 
Abſch. von 1654 aber von 300 fl. auf 
400 Rthlr. erhöhet, welche, mie folches 
der anliegende Auszug der Geſetze voll» 
ftändig_bewähret, in gefeßlicher Spras 
che, nämlich nach dem NS. Abfchied von 
1566 $. 150 genommen, die Summe von 
893 fl. 46 fr. und die in dem 114 $. deg 
nämlichen J. R. Abſch. in Anfehung uns 
vermisgender Parteyen veſtgeſetzte Sum⸗ 
ne 
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me von 300 fl halb fo viel, beyde nach 
dem dermahligen zo Guldenfi 
Es tritt alſo die Frage ein: ⸗ 

N Db nicht Fine gefeßlich beflimmte 
Summa appellabilis nad) einem zu jetzi⸗ 
ger Zeit befannten Muͤnzfuß, nämlich 
nach dem 20 Buldenfuß auszudrucken, 
und ob nicht annoch zu einiger Vermin⸗ 
derung der Appellarionen in Caufis pri- 
vatorum ein numerus rotundus von re- 
fpe&ive 1000 und 500 dergleichen Gul⸗ 
den, und. anftatt ber bey rechten Zinns 
und Nugungen feitgefegten Summe von 

16 Rthlr. (welche 38 fl. 24 fr. nach dem 
34 Guldenfuß ausmachen) 40 big 50 die 
er Gulden, um fo viel lieber zu erwaͤh⸗ 
en feye, als die fich befchtbehtt er 
tende Varteyen in Gefolg des 113%. 
bes %. R. 9. die Wohlthat einer aber» 
mahligen transmifionis adorum offen 
behalten, Sollte 

2) bie Appellation Gerechtigfeiten oder 
Dienftbarkeiten betreffen, fo dürfte zu 
erwägen ſeyn, ob nicht dem Cammerge⸗ 
richt aufzugeben wäre , zur Bermeidung 
der Vermehrung der Cammergerichtss 
händel jedesmähl in Berrachtimg zu zie⸗ 
ben, daß jura, auch die real fervitutes 
nach Berhdimig des praedıi dominantis 


vel fervientis, und anderer Umpkänbe, 


manchmahl nicht fehr beträchtlich, mit. 
bin von andern unparteyifchen Rechts⸗ 
gelebrten gar wohl zu beurtheilen feyen, 
und daß, mie die erbte Summa appel- 
labilis zeige, die Meinumg der allerhöchft+ 
——— Gewalt nicht ſeyn koͤnne, 

r — ige jura und fervitutes 
betreffende je die viele wichtige und 
dringende Kammergerichtliche Gefchäfte 
- zu verjögern. 

3) Db nicht zugleich von Urtheilen, 
welche in Privatfachen in poffeflorio er» 
gangen , und in welchen das ordinarium 
oder dag peritorium, oder bendes vor- 
behalten worden, zumablen da der in 
erdinario fich beſchwert erachtenden Par⸗ 


‘ten durch die transmiflionem actorum ad 
impartiales’ genugſam gerathen werden 
kann , das Cammergericht Appellationen 
anzunehmen, fih um fo viel mehr zu 
entübrigen habe, als die Urfache dee 
C. G. G. P. II. Tir. XXVIIL $. 6. welche 
die Appellation von einer jeden interlo⸗ 
cutoria vim Sententiae definitivae nom 
habente verbietet , allbier einzutreten 
fcheinet, daß nämlich in der dur⸗ 
tbeil der Hauptſache die Beſchwe⸗ 
rung erflattet, und bierwieder ger 
bracht werden Fönne ꝛc. Ferner dürfte 
4) Zu erwägen feyn, ob nicht aus 
eben dieſer Urfache dem C. Gericht aus 
zugeben , den Grundfaß, daß, info 
ns der Manutenen; einer Poſſeſſion die 
de ſey, bie geiftliche Kirchen⸗Policey⸗ 
auch Handlungs. Wechfel- und Concursfas 
chen zum Gammergericht durch Erken⸗ 
nıng der Appellationsproceffe und Ins 
bibition , oder durch den Weg der Mana 
daten gezogen werden koͤnnten, nic 
feiht anzumenden, oder fich deffen | 
bedienen , es fen dann, daß auf feiner» 
len Weife zu rechtfertigende, oder in 
ordentlichen Wege Rechtens nie zu 
reparirende, und keinen Verzug lei⸗ 
dende Thathandlungen — wer⸗ 
den, mithin die 4 gl mefentlich eine 
treten, fintemahl z. B. die zum gemeinen 
Beſten erforderliche Berfügungen bemt 
Beſitzſtand, den Rechten, und Interefe 
fen ein oder anderer Privatperfonew 
manchmahl unvermeidlich zumider find, 
auch fonften,, wie in der Spaurifchen 
Ehefache, noch vor kurzem gefchehen 
iſt, nebft Een ebenges 
fchäften, und Zerftreuungen, bie nach⸗ 
druͤcklichſte Reichsſtaͤndiſche Beſchwerden 
erreget werden muͤſſen. So wie dann 
5) Zu Verhuͤtung der Vermehrung 
der großen Anzahl am Cammergericht 
obſchwebenden ne: eine wieberhohlte 
Berfügung an das Cammergericht nicht 
überflügig ſeyn dürfte, daß daſſelbe A 


am Kaiferlichen Retihscammergericht. 


Semaͤßheit der Geſetze und Ordnung 
die Reichsſtaͤndiſche Gerichtbarkeit ſorg⸗ 
ie bandhabe, und weilen der J. Rs. 
$. 37 und 40 bem Beklagten auferle- 
ge, was er dilatorie, Ober peremtorie 
einzumenden haben möchte , auf ein» 
mahl bey Strafe der Präclufion eins 
zubringen ıc. jedoch die declinatorias fo- 
ri davon ausfcheide, und ausdrücklich 
verordne, „daß darüber , wenn fie ein- 
„Kommen , forderfamft gefprochen, 
„und der Beklagte in folchem Falle vor 
„Erörterung des pundi competentis fori 
„ſich in der Hauptſoche einzulaffen nicht 
verbunden ſeyn ſolle ꝛc.“ Liefer Exce⸗ 
ption, wann fie gegruͤndet wäre, jedes» 
mahlen Statt gebe, unb weil derjenige 
Reichsſtand, oder Darten welcher das 
Eammergerichtliche forum zu becliniren 
fich berechtiget halte, und dieſe Erce 
ption ſeorſim portrage, Pro contumace 
nicht geachtet werden koͤnne, die Haupt» 
ee ‚ ohne den Beklagten, darüber zus 
rderſt zu hören , keineswegs definitive 
aburtheile, wie ſolches z. DB. in ber 
Dfalzjiwenbrückifchen contra Badendurch⸗ 
lach, die Herrſchaft Grävenftein betref⸗ 
fend,, und mehr andern, geſchehen, ja 
fie aus den befannten WBezlarifchen Ne» 
benftunden P. IV. Abhandlung 5. zu ent» 
nehmen, zu einer Negel und Richtſchnur 
aufgeftellt werden mollen. Vielmehr 
bürfte an das Cammergericht zu verfils 
gen ſeyn, daß in den Fällen, mo eg die 
declinatoriam für ungegründet halte, 
zuförderft durch eine adtorie Urthel «eis 
nen Terminum um in der Hauptfache 
fih vernehmen zu laffen, anberaunie, 
und in honorem Statuum Imperii bie 
Urfache, warum die jurisdidio camera- 
Hs eintretten müffe, biefer Urthel mit 
Yale Morten einverleibe, fomit alle 
Beichwerbeführungen vermeide , als 
welche zu gravaminibus communibus 
Statuum erhoben werden, und um ſoviel 
mehr zu Recurfen ad comitia Anlaß ge 
. Drittes Stuͤck 1786, 
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ben dürften, als bie mwieberhohlte Re 
ftiturionggefuche , deren ſich in obgebach«* 
ter Sache das bochfürftliche Haus Ba- 
den, zu Behauptung ber Aufträgal.Ges 
eichtbarfeit dreymahl nach einander bes 
dienet hat, vors Einftige zu Erleichtes 
rung anderer cammergerichflichen Ob⸗ 
liegenheit faft. unumgänglich ceffirem 
ffen. Zu eben bdiefer Beſchleunigung 
.- Juſtizpflege in andern Sachen 
te j ! 
6) An das Sammergericht gu verfil. 
gen feyn, in Befolg der Gefege, uns 
ter dem Vorwand einer Nebenfache, bie 
Hauptfache niemahlen von ben ordent⸗ 
lihen Gerichten ab und zum. Cammer⸗ 
gericht zus ziehen, fo wie ed 5.3. bey 
Gelegenheit eine Mandati de non de» 
vaftando fylvas in eben berührter Graͤ⸗ 
venfteiner Sache erfolget ift. F 
7) Dürfte dag Cammergericht anzu⸗ 
weiſen feyn, den Kunftgriff der Procu⸗ 
ratoren und Aboocaten, vermittelft defr 
fen fie pro fundanda jurisdi@ione came- 
rali neue Sachen, fo ang Cammergericht 
nicht erwachfen, und gehörig find, % 
einer ältern bereits am Cammergericht 
rechrehängiaen zu regifteiren bitten, lite 
in judiciis Statuum jam coepta et con- 
teftata niemahlen, im- Fall aber annoch 
die litis conteftatio nicht erfolget wäre; 
nicht anders Statt zu geben, e8 fey denn 
die Ältere Art zuförderft, und vor Er« 
kenntniß der Proceffe ad referendum aus» 
geftellet, und ob eine wahre Continen- 
tia Caufarum vorhanden ‚ und die juris- 
dictio Cameralis gegründet feye, jufoͤr⸗ 
derſt erörtert, auch von dem Extraju⸗ 
bicialfenat erwogen worden, ob eine 
hinreichende Urfache vorhanden ſey, die 
neue Sachen von denen orben:lichen Ges 
richten abzuziehen, und die überhäuf’e 
Menge der am Eammergericht unents 
fchicdenen rechtshängigen annoch zu vers 
mehren. 


RT 8) Dürfte 
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..8) Dürfte das: Cammergericht der in 
“den Gefeßen nicht vorgefchriebenen, oder 


beguͤnſtigten, auch ohne genugſames Ges 


r der Parteyen ergebenden ſogenann⸗ 
ten Drbinationen , zu 


enthalten, vielmehr ben von der juͤng⸗ 
Ken Reichsvifitationsbeputation über den 
rechten Gebrauch dieſer Drdinationen 
erforderlichen Bericht hro an Kai⸗ 
ferlihe Majeftät , und dag Reich zu er⸗ 
er Frage 06, und auf was 
 9).über die Frage o 

für - eine unbebenfliche Het und MWeife 


der bisherige Modus referendi in jüdi- 


‚eialibus abzukuͤrzen feyn möchte? ein 
Butachten einzujenden haben , damit 
darüber weitere Verordnung oder ein 
näberer Auftrag an die naͤchſte Reiche» 
pifitationsdeputation erfolgen koͤnne ıc. 


Auszug der Befege, die Summam ap- 
» > pellabilem betreffend. 


Die Cammergerichtsorbnung de ı 521. 
Tit. 24. $. 1. verfüget nachfolgendes : 
„Wir ordnen, fegen und wollen auch, 
„daß die Appellationsfachen, fo uns 
ter 5o fl. Hauptguts wären an uns 
„ſerm Kaiſerl. Cammergericht nicht 
angenommen, auch von dem Richter 
voriger Inftanzien nicht zugelaffen, 
„fondern die Urchel auf Anſuchen ber 
„Parteyen von ihm requiritet und 
„vollzogen werben fol,’ 
Die Mingverordnung Kaifer Karl V. 
». a. 1524. $. 2. enthält: 
zum erften das Stuͤck oder Pfenning 
‚deren eines einen Rheinifchen Guls 
Aden thut, und 8 auf eine Marf ges 
ben, ı5 Loth fein Silbers halten. 
Nota. 16 Loth fein Sitber werden befanntlich 
beutias Tags su 24 fl. ausargeben, mirbin 
15 Loth zu 22 fl zofr. obiae sofl. wann 
man ſie zu 22 fl.30Fr, berechuer, haben als 
ſe 140 f, z7afr. mach dem a4 Guldenfuß 


Bermeidung bes 
forgliher Befchwerdeführungen, fich zu 
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ausgemachet. Diefer Müngfus und innen 

Behalt der Bulden blieb unveraͤndert, b 

su Aufrichtung der Münzordnung von 1559, 
welche 6.3. faget: \ 

Zum erften ein Stuͤck, dag ein Reichs⸗ 

ngulden, oder 60 kr. gelten, follen 

zauf die Coͤllniſche Mark gehen 9% 

„Stüd „uud fein halten 14 Loth 16 

„Dran. 2 
Bi Gemäßheit diefed neuen Meich 

nzfußes, vermöge defien bie Marl 
fein Silber zu 9 fl. 30 fr. ausgemuͤnzet 
werden follen , bat alfo der Gulden 2 fl» 
214, ft. nad) dem 24 Guldenfuß betras 

en, und nad dem Convent. ober 20 
Sußdenfuß hingegen a fl. 65 fr. Man 
sen alfo ; daß ein damahliger fr. etwas 

ber 24 derer dermahlen courfirenden 
betragen hat. 

Diefer Reichsmuͤnzfuß dauerte vor 
nämlich am Cammergerichte annod). bes 
fiändig fort, ale der R. A. d. 9. 1570. 
d. 66. verordnet : 

fegen, wollen und ordnen darauf, 

daß hinführo an unferm Kaiferlichen 

„Sammergerichte feine Appellations⸗ 

„sachen, da die Klag 150 fl. Haupt⸗ 

„guts wäre, angenommen werden 

N follen. “u j 

iefe 150 fl. haben alfo 355 fl. 3775 fr, 
nach dem 24 Guldenfuß ausgemacht. 

Er dauerte alfo bey dem Cammerge⸗ 
richt fernerweit fort, als der R.9.d.a, 
1609. $. 14. verordnete: | 

„ſetzen, und orbuen wir, daß bes 

„rwührte Summe ber 150 fl. auch no 

150 fl., fo in Summa zoo fl. feyn fo 

„‚Ien, zuerböhen, und anzuſetzen ſey.“ 

Dahero dann die dbamahlige Summa 
appellabilis ſchon 705 fl. 1575 fr. betra⸗ 
gen hat. Der RS. Ab. d. 1566, $. 15% 
verordnete: 

„als nämlich ein ganzer Thaler, derer 

„ein Stuͤck 68 fr. gelten, ſollen a 

die Coͤlniſche Mark gehen 8 Stuͤck 
und fein halten 14 Loth 4 Graͤn.“ 


IX. Kurſaͤch. Reſcript an den Cammergerichts· Proeurator ic. 248 


Es follten alfo aus 14 Loth 4 Grän 
fein Silber 8 Rthlr., mithin aus 16 Loth 
fein 9 derfelben, wie leicht ausjurech- 
‚nen ift, gepräget werden. Da. mın 
anjego 16 Loth Fein Eilber e 24 fl. und 
ber fl. zu 6o kr., mithin zo Loth zu 1440 
fr. ausgemünget werden, fo hat jeder 
dieſer Rthlr. 160 dergleichen fr., mithin 
⸗ fl. 40 fr. nach dem 24 Guldenfuß aus⸗ 
gemacht, und weilen biefe jegige 160 fr. 
nur 68 damahlige fr. haben ausmachen 
offen , fo zeigt ſich, daß ein bamahliger 

a. — ausgemacht habe. 
Durch den J. R. A. d. a. 1654. d. 112 
wurbe, da der Reichsmuͤnzfuß von 1566 
unverändert geblieben, die Summa ap- 
pellabilis auf 400 dergleichen Thaler er» 
böhet,, mit den Morten: 

„ſolle die Summa appellabilis von 

300 fl. big in 400 Rthlr. Eapital, 


„ſowohl auch die Kraft des J. R. U. 
nd» 9.1608. um rechten Finns und 
„Nutzungen angeftellten Procek und, 
derentwegen verordnete ı2 Reichs⸗ 
‚‚gulden künftig auf 16 Rthlr. doch 
„mit Borbehalt eines jeden Standes 
„Rechten, Gercchtigfeiten und Fre 
sheiien, erhöhet werden. -, . : . 
Es koͤnnen aber unter diefen 400 
Rthlrn. Feine andern , als die feit 1566 


von Reichswegen verordnete verſtanden 


werden, zumahlen der Zinniſche Fuß 
erſt lang nachher, naͤmlich A 1667, 
ber Leipziger aber 1690 verabredet, bey« 
de aber vom Reich niemahlen angenom« 
men tworben, dahero alfo bie durch den 
J. R. 9. feftgefegte Summa appellabi= 
lis 1066 fl. 40 fr. nach dem a4 Gulden» 
fuß, und 893 fl. 46 fr. nach dem ao Gul⸗ 
denfuß beträgt. - 





e IX. 


Rurſaͤchſiſches Reſcript an den Cammergerichte ‚ Drocurator D. Hofmann 
d. d. Dreßden den 2a2ten Maͤrz 1786. Die 


Probfteyfadye Hans | 


finne betreffend. 


11" ift durch die vom verſchiedenen 
Drten eingegangene Berichte, bie 
Nachricht zugefommen, daß Seine Kai⸗ 
ſerliche Majeftät dem NReichsfammerge- 
Fichte die abfchriftliche Einfendimg der 
vor dbemfelben, in Sachen des Freyherrn 
von Weichs, entgegen den Freyherrn 
von Collenbach, und den von Bernig, 
ergangenen Acten auch über die Senats; 
deliberationen , und Abſtimmungen ges 
baltenen Protocolle mittelft Meferipts 
angefonnen haben, und diefem Anfinnen 
von befagtem Neichsgerichte Folge ge 
leiſtet worden fey , ungeachtet die auf 
die Geſetze gegründete Reichs, und Cam⸗ 
mergerichtd » Verfaffing Urfache genug 
an Zend hätte geben follen, um der, 
gleichen Begehren auf ſchickliche Weiſe 


abzulehnen, und Ihro Kaiferlihen Mas 
jeftät die. demfelben entgegenftiehende, : 
Höchftvenenfelben vor Erlaffung des Res 
ſcripts fonder Zweifel nicht behoͤrig an« 
gezeigte Anftands Urfachen mit gezie⸗ 
mender Ehrerbietung vorzutragen. r 

Das Eammergericht hänget befannt« 
lich von Kaiſer und Reich zugleich ab, 
und die Cammergerichtsperfonen muͤſſen 
nicht dem Kaifer allein, fondern Kaiſer 
und Meih ſchwoͤren. Es Finnen alfo 
von Seiner Majeftät dem Kaifer allein‘ 
feine einfeitige Befehle au dieſes Reiches 
gericht ergeben. Zwar enthält die noch: 
jur Zeit neuefte Cammergerichtsordnung 
vom Jahr ı555. Tit. 28. d. 3. noch die 
Stelle, daß die Protonotarien die &e- 
natsprotocole niemanden offenbahren; 

Sia follen, 
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füllen, fie werden dann bes von Ing, 
als römifchen Kaifer, oder den, fo an 
Unferer Statt im verorbneten Reichs» 
zath fiten wird, befchieden, und geheif- 
fen; und es moͤchte daraus gefchloffen 
werden wollen, daß alfo ein römifcher 
Kaifer noch heut zu Tage die Senats; 
protocolle abzufordern befugt fey. Aber 
ohne zu gebenfen, — wenn dieſe 
Stelle noch anwendbar feyn ſollte, hiers 
aus ſo gar folgen wuͤrde, daß nicht ein⸗ 
mahl ein Kaiſerliches Reſcript an das 
Tammergericht zu einer ſolchen Acten 
Abfoderung noͤthig waͤre, ſondern ſolche 
blos durch einen Befehl an die Proto- 
notarien geichehen könnte ; fo ift aus 
"ber bamahligen Neichsverfaffung leicht 
zu erfennen, daß diefe Anordnung ledi- 
ih auf: das ehemahlige Neichsregis 
ment ihre Beziehung gehabt habe. Dies 
fe8 wurde im Jahr 1500 auf dem Reichs. 
tage zu Augsburg errichtet, und ihm 
der Auftrag ertheilet, Recht und Fries 
ben zu handhaben, wodurch ihm zugleich 
bie Auffiht ber das kurz vorher 
angeordnete Cammergericht übergeben 
wurde. 

In dem 20. $. ber, auf eben biefem 
Meichstage verfaßten Cammergerichts⸗ 
ordnung wurde dahero den Protonotarien 
dic Geheimhaltung der Entfcheidungsurs 
fachen der Urthel, und ber Namen ber 
Votanten anbefohlen, unter der Auss 
nahme: fie werben denn folche zu offen» 
bahren durch Kaiferlihe Majeftät oder 
den, fo an Ihrer Statt im verordneten 
Meichsrath und Regiment fißen mird, 
und NB. den gemeldeten Rath und 
Regiment fonberlich befchieden und ges 
beißen. 

In der Regimentsordnung vom J. 
3521. $. 10. iſt fo gar veſtgeſetzet wor⸗ 
den, daß das Cammergericht an dem 
Orte des Regiment ſeyn ſolle, damit 
daſſelbe durch fleiſſſges Aufſehen Statt- 
dalters und Regiments deſto ordentlicher, 


deutli 


und aufrichtiger gehalten werde. Allein 
jenes im Jahr 1500. angeordnete Regi⸗ 
ment kam ſchon im Jahr 1502. auſſer 
Uebung, und. das von neuem unter Kais 
fer Carl dem fünften im Jahr 1521. 
angeftellte , hatte gleichfalls feinen. Bes 
ftand. Es wurde daher der Cammerges 
richt8ordnung vom Jahr 1555. 1. c. dies 
fe Stelle nur in der obenangeführten 
Maafe, und mit Meglaffung bed Ans 
fange : und den gemeldeten Rath und 
Regiment ; eingeruͤcket. Man fichet je 
doch daraus, daß darinnen noch immer 
von dem Kaiſer, oder dem, der an feis 
ner Statt in dem verorbneten Neichsras 
the figen würde, die Rede ift, ſehr 
, was maffen hierbey nicht die 
Meinung gewefen, dem Reiche die ein» 
mahl im Jahr 1500. als nothiwendig ans 
erkannte Mitwirkung abzufchneiden, 
oder zu Einfoderung der Acten dem Kais 
fer, ohne Beziehung auf den Reiches 
rath, welcher vermöge der Wahlcapitus 
lation Earl des fünften angeftellet, und 
durch welchen fämmtlihe Neichsftände 
repräfentiret werden follten, ein Befug⸗ 
niß zuzueignen. 


Durch das neuere Reichsgeſetz, den 
Reichsabſchied vom Jahr 1654. $. 150. 
aber , iſt die Sache in ganz andern 
Stand gerathen. Die Relation, und 
das Votum des Meferenten , bdaferne 
durch die Mehrheit der Stimmen mit 
ihm gefchloffen worden, find nicht mehr 
in ber Verwahrung des Protonotarii, fons 
dern follen verfiegelt -in eine Kifte im 
Gewoͤlb bepgeleget, und niemanden ans 
ders, als den Meviforen , welche bes 
kanntlich Kaifer und Reich repräfentis 
ren , ‚oder, wenn es fonft in pundo 
executionis, oder liquidationum vonnds 
then, woferne nämlich_in der Folge 
ein Gammergerichtlicher Senat fie einzus 
fehen nöthig hätte, ausgehändiget wer⸗ 
den, wodurch die Difpofition der Cams 

niet» 


Dr. Hofmann d. d. Drefden. ꝛc. 


mergerichtsordnung vom Jahr 1555. 
von ſelbſt wegfällt. 


Um auch zu verhüten, daß der Cam⸗ 
mergerichtlichen ini akbängentge durch 
Avocationen, Inhibitionen und Referips 
te fein Eintrag "gefchehen möge, find 
wicht nur fchon in: Könige Ferdinands 
bes IVten Wahlcapitulation $. 43. die 
Avocationen von dem Cammergericht an 
den Meichshofrath unterfagt, ſondern 
es ift in Kaifer Leopolds Wahlcapırulas 
tion 8. 42. noch weiter verordnet wor» 
den, daß die am Gammergericht anhän, 

ig gemachte, und noch in ımerörterten 

echten ſchwebende Sachen von da an 
den Reichshofrath nicht abgefordert, 
noch an inhibirt, oder fonften auf 
andere Weiſe rejcribiret, auch was das 
gegen vorgenommen, als null und uns 

räftig von dem Gammergerichte a 

ten werden folle; welches in Kaifer Jo⸗ 
fepbs des Iten Königlichen Wahlcapis 
tulation $. 41. mit eben dieſen Worten 
wiederhohlet worden iſt. Die nämliche 
Stelle wurde in das Projeft der perpes 
tuirlihen Wahlcapirularton Art. XVI. 
aufgenommen , welche bey Verfaſſung 
der Wahlcapitulation Kaifer Karl des 
Sen zum Grunde gelegt worden, und 
fie fand aljo auch in dem Art. XVI. legt 
gedachter Wahlcapitulation ihren Plaß. 


Die Wahlcapitulation Kaifers Carl 
des zten enthielte Art. XVI $.. 8. noch 
die nähere Beſtimmung, baß der er 
wählte Roͤmiſche Kaifer an das Reichs, 
cammergericht vor fich allein feine pro- 
mötoriales, Schreiben um Bericht, In⸗ 
fiructignes, oder Inhibitiones, eben (6 
wenig auch in particulari an feiner, und 
des NeichScammerrichter dafelbft erlaf 
fen, fondern dafern etwas an diefes Ge⸗ 
richt zu erinnern, daß folches von des 
Reichs Kurfürften, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den zugleich geſchehe, in Obacht neh⸗ 
men ſolle und wolle. 


worden, und hiebey iſt es auch 
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Nun iſt dieſe neu eingeruͤckte 
Stelle in eyl. Kaiſer Franzen Wahl⸗ 
capitulationen wieder binweggelafien‘ 

ey ber _ 
Wahlcapitulation des jegt regierenden 
Kaiſers Majeftät verblieben. Es bei 
jeuget jedoch der ganze Hergang, daß 
man bejagte im die Wahlcapitulation 
Carlo des ten eingerüdte Stelle der 
Derfaffung und den fchon vorhandenen 
Geſetzen durchaus gemäß, nur aber des 
ren Einruͤckung für uͤberfluͤßig gehalten 
bat, weil dag Wefentliche davon ſchon 
im zten und ırzten $ enthalten iſt. 
Denn wenn nach dem $. 7. des Kaiſers 
Majeftät das Kammergericht von feiner 
Schuidigkeit gegen dag Neich nicht abs 
iehen, noch nach dem $. ı7. an das 
ammergericht in Sachen, die vor dem⸗ 
felben in Nechten ſchweben, auf einige 
Meife refceribiren follen und wollen; fo 
können auch ohne Weranlaffung_ eines 
Keichsgurachteng feine Senats» Delibes 
rationen abgefordert werden, und bie 
Meglaffung der Anfangsworte des d. 8, 
der Waplcapitulation Kaifere Carl des 
zten kann gegen den ızten $. der neues 
ſten Wahlcapiiulation die Erlaffung Kais 
—— particular Reſcripte an das 
eichscammergericht auf feine Weiſe 
— 
ie nun allerdings zu wuͤnſchen ge⸗ 
weſen waͤre, daß dieſe Gruͤnde Seiner 
Kaiſerlichen Majeſtaͤt von dem Reichs⸗ 
cammergericht in geziemender Ehrfurcht 
Perg worden ſeyn — 8 
ehet nicht weniger zu hoffen ‚da 
Allerhoͤchſtdieſelben * deren Erwaͤgung 
in Gemaͤßheit Dero mehrmahlen zuge⸗ 
ſicherten, auf gr Are Erhaltung ber 
efegmäßigen Reichsverfaſſung abzies 
enden preiswuͤrdigſten Gefinnungen, 
dag Reichscammergericht der angefonne» 
nen Acten Einfendung überhoben, und 
auch bey Fünftigen Fällen gnabig 
Nücficht darauf genommen haben wuͤr⸗ 
Si3 den. 
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ben. Wir werden Unſers Orts auf die 
Erhaltung der Reichsverfuffungsmäftgen 
ungetrennten Abhängigkeit des Karers 
lichen; und NReichscammergerichtd, von 
auhre Mojefiät dem Kaiſer, und dem 

eich Unfere vorzigliche Aufmerffamt:it 
gerichtet feyn laſſen, wuͤnſchen aber 
auch, daß fämmtliche deſſen Mirglieder 
fi diefem WBerhältniß in allen Bor 
fallenheiten gemäß bezeigen mögen, und 


begehren hierdurch, Ihr wollet bey vor« 
kommender Gelegenheit von dem Inhal⸗ 
te biefes Meferipts ſchick ichen Gebrauch 
machen, auch Unſere Gefinnumgen 

Gammergerihts. Mi:;gliedern nicht ver⸗ 


balten. Daran ıc. Geben ıc. wie oben: . 


€. ©. Freyherr von Gutſchmid. 
wilhelm Chriſtoph Donauer, - 





X. 


greymuͤthige Beurtheilung eines unparteyifchen Publiciften über die 
. vorliegende Stage: ob Raiferlihe Majeftät befugt ey, in Procekfachen : 


von dem R. und 


Reihscammergerichr die Acta und Protocolla 


abzufordern ? Regenoburg 1786. (Ein halber Bog. ın 8.) 


’ 


der Gerechtigkeit bey dem K. und 

Meichscammergerichte nicht hemmen wel 

Ien, ift bereits in dem zu Augfpurg er 

— —— von Jahr 1510, 
. 14. ehen; 

Deſſen ungeachtet heißt es in der Cam⸗ 
wergerichtẽ⸗Ordnung von 1555. P. I. 
Tit. 28. $. 3. die Protonotarien des 
Cammergerichte jollen die Protocol. 
la geheim halten, und fie niemand 

baren, fie werden es dann von 
Raiſerl. Majeftät gebeißen; 
.. Bey dem K. und Keichgcammergericht 
kann folglich für das Neichs. Oberhaupt 
ein Geheimniß feyn. 

Es koͤnnen aber auch Fälle entfliehen, 
200 der Kaifer nothwendig _kintretten 
muß, und ohne die Protocolla des Cam⸗ 
mergericht8 eingefehen zu haben, bag 
ee nicht ——— kann. So 

eißt es in dem Reichsabſchied vom 
29ten Jul. 1541. $, 39. „Es ſollen 
„auch Cammer. Nichter und Beiſitzer jetzt 
„gemeldete Reformation geloben und 
ſchwoͤren, daß fie dieſen Reichsabfchied 
\ rbalten, und darwider nicht handein 


a Kaiferliche: Majeftät den Lauf 


„noch erfennen wollen, damit mÄännigki 
„Gen im heiligen Reich gleich unpar⸗ 
„theyiſch Recht erfolge, und mitgetheilt 
„werde, und ob über folce or⸗ 
„mation und Viſitation beym Cam⸗ 
„mergericht Irrung und Mmißver 
„ſtand fuͤrfallen würde, dazu wollen 
„wir uns jederzeit den Rechten und 
„der Billigkeit nach Declaration zu 
„thun vorbehalten haben. . 

Ferner beißt es im Reichsabſchied 
zoom ıoten Jun. 1544. $. 98. Wäre 
„aber Sache, daß in diefen Artikeln 
‚Religion , Fried und Recht belangend 
‚einiger Mißverfland und Irrung ich 
„utragen mürbe , fo wollen wir uns 
„daruͤber Declaration und Käute, 
„rung gu thun, biemit vorbehalten 


haben. i 

In der Weichſiſchen Sache iſt zwi⸗ 
ſchen beyden Reichsgerichten ein Eonflic⸗ 
tus Jurisdictionis; wie kann der Kaiſer 
beſſer in Stand geſetzt werden, bey dem 
Kaiſerlichen Reichshoͤfrath dag angemeſ⸗ 
ſene vorzukehren, ale wenn er die bey 
bem Kaiſerlichen Reichscammergericht 
abgebhaltene Protocolla geſehen von u: 

r 


F 


* 


— 
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— Majeſtaͤt befinden ſich auch im 
eſitz, die Protocolla des Kaiſerlichen 
und Reichscammergerichts abzufordern; 
es ſind mir mebrere Falle bekannt, 
wo in neuern Zeiten die Abforde⸗ 
zung und Einſchickung ohne allen 
widerſpruch gefcheben ift. 





Gezlemende Prüfung voritebender 

"unparteyichen Beurtbeilung : 

vornG##% 

Prattiſche Publiciſten pflegen nicht aͤl⸗ 
tere Geſetze, als die N Rerik ee 
Drdnung von 1555. anzuführen, wenn 
fie bey Erörterung jolcher Gegenftände, 
welche das Reichs Juſtitzweſen betref⸗ 
fen, brauchbar ſeyn wollen. In jenen 

ertſcht noch viel Willkuͤhr und uͤnbe⸗ 
Rimmtheit ; dieſe, das erſtgebohrne Kind 
des Paſſauer Vertrags und. Religions⸗ 
friedens beflimmt, durch wen, und wie? 
das R. €. Gt. geleitet werden joll. 

Reichsabſchied von 1555. $. 194 

‚Serner nach dem obgeſe zter Fried⸗ 
fand ohne ein beitändig ordentlich Recht 
zmicht zu erhalten und dann in der Paf- 
yfauifhen Wertragshandlung etliche 
Mängel, die Cammergerichts- Ordnung 
„betreffend, mir eingezogen, darauf in 
„dem Vertrag vom ıöien Julius Aus 
„no rc. im zwey und funftlignn dabin 
nägeftelt worden, dur Die Ordnung 
n Ibft, nichts anders als durch Rats 
„ſferliche Majeſtat und gemeine Stän: 
de, ‚oder aber fo es die Grlegenbeit 
perleivet, durch den ordentlichen 
Weg der Pifitation des Lammer- 
gerichto, moͤchte geändert und erle⸗ 
„digt werden ;,, , 

$. 105, „Demnach haben wir, ſammt 
nude; Kucfdr en Raͤthen, erfihrinenden 
mSürkten, Stäuden und B ihichaften, 
nangeregte D.dnung zu überichen fuͤr⸗ 
— und uns mit Ihnen, in 
uderfelbigen etliche Enderungen, Emen⸗ 


.n% 


„dation, ımd Zufag zu thun, vergli⸗ 
„chen und entfchloffen. 

Aller einfeirigen Verfügung an bad 
Keichscammergericht wurde damals: vor. 
gebeuget: 


Gammergerichtd » Ordnung 
im Eingang $. 1. 


„Dagegen Tollen auch alle andere hie⸗ 
„vor aufgerichtete Ordnungen und Gas 
„sungen, fo biefer Ordnung zuwider 
zerfenden — — 
„caſſirt un ethan ſeyn e wir 
„auch in Kraft wie oblanter/ (nebmlich 
mit Zuziehung der Keichsftände) “caffis 
„ren und abthun, alio daß bdiefelben, 
alle Refcripte, Commiſſiones, 
„Advocationes, Nuffiones, und Ber 
„felch, fo darwider von der Raifer. 
„lichen Majeftät, Uns, oder andern, 
„wie dao erdact oder fürgenommen 
„werden möcht, ausgeben würden, 
„an Vollziehung derjelben nicht iv, 
„ten noch verbindern follen.,, (Sie 
be auch Theil U. Tit. 35.) * 


Reichsabſchied von 1555. 5. 12. 


‚Wären aber dieſelbige Mängel und 
„Baden alfo —— fie (die Bi 
„sitatoren) fich darüber einige aͤndo⸗ 
„rung zu thun nicht unterfahen wollten, 
„ſo ſollen fie dieſelbige an die Kaiferlis 
„he Majeität. gelangen laffen, damit 
Ahro Majeftät die zu nechfter Reiches 
„verfammlung fürzubringen,, und. 
„was: fi gebürt , Darüber mit 
„ſammt den Ständen des Heide zu 
„entſchließen und zu verorönen wife 
„ien möge, 

Und bie älteren. Ordnungen, folalich 
auch jene, wo Kaiſerliche Majeſtaͤt Sich 
in flreitigen Fällen einſei ig Declaras 
tion zu chun vorbehalten, aufgehoben. 


Eammergerichts » Ordnung von 1555. 
| eil, T. 50.) 3. 


von 1558. 


„ind 
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‚Und. fol auch jedesmal, mann bie 
Bifitation fürgenommen (wird) in und 
„mit bderfelben diefe D.dnung gehalten 
yund berfelben und fonft Feiner an 
„dern fo bievor auf andern Reichs; 
ntägen im Weihe publicirt feyn 
„möchte, nadhgegangen werden. 


* 


Die gedachte Cammergerichtd - Orb» 
nung von 13555. 1 Theil, Tit. 28. $. 3. 
enthält freylich : 

Ferner feßen umd orbnen Wir aus 
„sondern Urfachen, Uns dazu bewegen: 
de, daß bie Protonotarien des Kaifer- 
„lichen Sammergerichts , drey Bücher 
„machen: follen , nebmlich zum erften 
zrein Rathsprotocoll, darinn fie alle Ur⸗ 
stbeile und Befcheide, fo hinführo am 
sRKaiferlihen Cammergericht ausgehen, 
‚schreiben follen, mit fammt den Ra- 
„men ber Affefforen und Urtheiler, fo 
„ſolche Urtheile haben helfen faffen und 
beſchließen. Und fonderlic) fo die Bes 
„tiger der Gentenz nicht einig, ſondern 
„getheilt feyn werden, follen fie die bes 
„weglichen Urfachen,, daraus bie lirs 
„theil geiprochen ift, mit fammt ben 
„Namen | fo daß mehrer fol 
„her Urtheil gemacht, darbey zeichnen 
„und fchreiben. Das alles wie obges 
„meldt, follen die Protonotarien bey 
ihren gethanen „Gelibden und Enden 
in ewige Zeit, in guter Geheimb hal» 
„ten, und VNiemand offenbaren, fie 
„werden dann def durch die Raiſer⸗ 
„liche Wlajeftät, oder den fo an Ib. 
‚ter Kiebden und Raiferl. Majeftät 
„ſtatt im verordneten Reichs Rath 
„figen wird, befcyeiden und gehei- 
A227) 

j * 3 

Entweber liegt nun hierinn ein befon« 
deres Kaiferliches Vorrecht oder ein Wis 
derſpruch. Die Gefchichte der Sammer: 
gerichtlichen Verfaſſung mag ent;cheiden. 


An der älteften Cammergerichtd- Orb» 
nung von 1495. wird dem Gerichtd« 
fchreiber und Leſer im Eide aufgelegt, 
„Brief und Urfund getreulich bey dem 
„Bericht zu verwahren, und Niemans 
„den zu eröfnen , was von benen Eas 
hen in Ratbfchlägen des Richters und 
„der Urtheiler gehandelt wird, aud) die 
nbeimliche Gerichtspändel Niemanden 
„zu öfnen, lefen oder hören laffen, und 
keine Eopie von den eingelesten Bries 
‚fen und Schriften denen Partheyen ües 
„ben, obne Urlaub und Bıfenntnig 
des Berichte. 


* * 


Das Reichsgericht wurde bald nad 
feiner Entſtehung einem beſondern Reichs⸗ 
Regiment untergeordnet; deſſen Haupt⸗ 
auftrag war, Frieden und Recht zu 
handhaben. 


Regiments⸗Ordnung von 1500. 


Eine gewiſſenhafte Verfahrungsart ers 
forderte nähere Einficht : die ganze ein⸗ 
fache Behandlung der Cammergerichtlis 
chen Acten mußte alfo etwas erweitert 
werden ; daher kommt in der Cammers 
gerichts » Ordnung von 1500. Tit. XX, 
jum erftenmahl vor: 

„Die Protonotarien und Affefforen fol 
* alle Urtheil in ein Buch ſchrei⸗ 
„den: . 
‚tem feßen, ordnen und woͤllen Wir, 
„aus fondern Urfachen, Uns dazu bewe⸗ 
—5— daß die Protonotarien Unſers 
„Koͤniglichen Cammergerichts ein Buch 
oder Regiſter machen, barinn fie alle 
„urtheil 10 hinfür von Unferm Königlis 
„hen Gammergericht ausgehen werden, 
schreiben follen, mit famt den Namen 
der Aſſeſſoren und Urrheilern, jo fols 
„Iche Urtheil haben helfen fallen umd bes 
„ſchlieſen. Und fonderlich fo die Urs 
sriheiler der Sentenz nicht einig, fon« 
dern getheilt feyn werben, ſollen N 

„dm 
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„die bewegliche Urſach, daraus bie Ur. 
ntseil geſprochen if, mit ſamt den 
Namen en fo ber mehrer 
* ſolche Urcheil gemacht, dabey 
Neichnen und fchreiben, und folches als 
led der Michter, Urteiler uhd Aſſeſſo⸗ 
res, Wesgleichen bie Protonotarien, 
„bey ihren getbanen Gelübden und Ey» 
Aden in ewig Zeit in guter Geheim hal 
„ten, und niemals offenbaren ; fie 
‚werden Dann daß Durch Une, oder 
„ven, fo an Unſer ftatt in verordne⸗ 
‚ten Reiche Narh und Aegiment fi- 
„gen wird, und den gemeldten Rath 
sun — ſonderlich beſcheiden 
Hieraus En klar, def die Eröff- 
Hung ber htegeheimniffe nur fi 
Bas Keich®. Regiment nachgelaffen wor⸗ 
feicigeo Ratferlides Imnbern ein gemein, 
eitige8 Kaiſerli ern ein gemein⸗ 
ſcha — kenn, durch wel⸗ 
ed , wie durch das Cammergericht, 
fer und Stände. repräfentiret wur⸗ 


en. 

Regimentd-Drbnmg bon 1500. $. 1. 
„Haben Wir mit zeitigem Kath und 
Willen, auch Zugeben und Annehmen 
der vorgenannten Kurfürften r⸗ 
Den ꝛc. x. zu Unferm und des Heiligen 
Reichs Raihs geordnet. ,, 

Die Erpebition, — ein Ausdruck. der 
neuerdings mit Execution vermenge 
wird — gefchah im Namen des Kaifers. 
Regimentd Ordnung von 1500. dx 16. 
i 4 * ** 

Ob nun gleich zur Zeit der Berichtts 
gung der Cammergerichtd- Ordnung von 
ass: das Neich8» Regiment fchon aufs 
gehöret hatte, fo hoften doch die Stän, 
be noch immerhin auf deffen —— 
mäßige Wiedereinfuͤhrung, melde ein. 
mahl in ber Wahlcıpitulation Carl’ des 
.X. Art, TIL zugefihert; auch einigemahl 


Drittes Stürf 1786. 


verſucht worden war. Die Stelle, weis « 
che auf die Mittheilung der Gerichts. 
geheimniffe an den dem KeichBregimen« 
te vorſitzeuden Kaifer, Bezug hatte, 
wurde alfo , wiewohl mit etwas veraͤn · 
derten Worten, eingeräct. Allein auch 
aus diefer Veränderung ſelbſt gebet her. 
für, daß die Abfoderung der Gerichtds 
acten, nicht einem aus feiner Refideng 
refcribirenden Kaifer, fondern dem im 
Collegio der Reichsſtaͤnde vorſitzenden und 
von denſelben berathenen Kaiſer, nach ⸗ 
gelaſſen worden ſeye. 
SE Zr 6* | 
der Kolge bat bie ganze Verwah⸗ 
—— — Cammergerichtuͤchen Acten 
eine weſentliche Abaͤnderung erhalten. 
dem NE. Abſch. von 1654. $. 150. 


eißt es: 

Vorbergehend dieſes, ſolle der Mes 
„rent zum Achten, die Relation ſamt 
„feinem Voto eigenhändig unterſchrei⸗ 
‚jden, und in dem Fall, ba entiveber 
yunanimiter, oder per majora mit ihme 
nsefchloffen worden, dem Cammerrich⸗ 
ter, oder beffen Anıtsvermefern vers 
„pitſchirt übergeben, bdiefelbe auch als⸗ 
„dann folche verpitfchirte . Relationes 
haftorum und abgelegte /ota, in eis 
me Riften im Bewölb, darsu zween 
„Schluͤſſel zu macen , zu welder 
der Cammerrichter einen, uud der 
„eefte Aſſeſſor den andern Sclüffel 
nbaben folle, zu legen ſchuldig ſeyn, 
„und foldye nie anders als den Revi⸗ 
„foren, oder wann es fonjten et« 
‚wann in punffo executionis Oder liqui⸗ 
Aationum vonnöthen, gegen Recog· 
‚mition ausbändigen. 

Die Brotonotarien find alfo nicht 
mehr die Bewahrer: Der Zweck ber 
Ausantwortung Cammergerichtlicher Ac⸗ 
ten — an wen, unb zu welchem Ende — 
iſt durch dieſe Neichsverfügung näher 
———— in der angefuͤhrten Stelle 
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der Cammergerichtsordnung/ und ba die 
Difitatoren und Reviſoren, für wels 
che alle Gerichtsgeheimniffe ohnehin ges 
öffnet werden müffen, Raiſer und Weich 
repraͤſentiren, fo behält bed Kaiſers 
verfafimgsmäßige Befugniß, alsdenn 
wenn Er im verordneten Meichsvifitas 
tions. oder Nevifionscath ſitzen wird, 
Genatsprotocolle und Acten abfodern zu 
dürfen , ihre vollfommene Richtung, und: 


— 


bleibt in ihrer vormahligen Kraft be⸗ 


ſtehen. 
Ey 


Ganz flar ift e8 nach den neuern Sa⸗ 
ungen, baf der Kaiſer an dag Kaifer- 
iche Reichscammergericht auf; Feinerley: 

Reife einfeitige Befehle erlaffen fann.- 


J. RE. Abſch. 8. 166. — Kaiſerliche 
Wahlcapit. Art, XVI. $.7. 9: 10. 17. wo⸗ 
ſelbſt verordnet iſt: 


„Daß dem Cammergericht durch kei⸗ 
me abſonderliche Kaiſerl. Aeſcripte 
- pie Hände gebunden werden ſollen, 

‚daß. ſolches nicht von feiner Schul« 
„digkeit: gegen das: Reich abgejo- 
‚ren r überhaupt: felbigem. fein Ein, 
„ alt gethan, noch directe, ober in⸗ 
„directe geſtattet, *** Fein Re» 
„script oder fonft etwas befchwerli- 
nes weber proviſorie, noch fonft 
erlaſſen, was bey. demfelben einmal: 
cum debita Cauſae cognitione abge» 
— „und geſchloſſen iſt, ſein 
„Verbleiben behalten, umde nirgends 
„anders, als durch den: ordentlichen. 
„Weg der Reviſion von neuem tu 
„Kognition gezogen/ feine daſelbſt an⸗ 
ubängig gemachte Sache von: Kaiſer⸗ 
„lichen Majeitär von da abgefordert,. 
" nmoch aufgehoben ‚ und dagegen ins 
„hibirt, oder font. in andere Weife 
„sefribirt, auch gegen dieſes alles: - 
nnichts vorgenommen ‚- fondern: alleg. 


°) Mofer von d. T. Tußisverf. a Th. Cap, & 


„Widrige, ale null und unfräftig 
„vom Cammergericht gehalten wer: 
nen fol. “u j 
— Ar * ale Eule iſt in dies 
em Falle nieht schuldig, Folge zu leiſten; 
. Viſit. Abſch. 8-8. zu Ende: 
„Falls ein oder anderes befchwerliches 
Schreiben in denen bey diefem Ge⸗ 
- tichte- Nechtshängigen Sachen: eins, 
„laufen wuͤrde; fo follen fie fich we⸗ 
mder durch Furcht, noch - Bedrohung 
pder Gewalt, von wem, oder in 
nwas Namen: es- fchrift- oder auch 
„mündlich gefchehen möchte , ‚an Er» 
„tbeil» und- Handhabung unparteyi- 
rricher: Juſtiz hindern, oder irren laf 
„ſen, fondern in denen ihnen anbe» 
„foblnen Sachen, denen Rechten 
nund Ordnungen nad, geraden 
„Wego fortgeben,. und thun, was 
„in dergleiiven Sällen die Reichen 
„fagungen: vermögen. 
Fo € 


Wenn num auch Benfpiele vorhanden 
feyn follten ; gi ber Kaiſer Protocolle 
und Acten vom. Reichscammergericht abs 
gefobert :: wenn: auch das Neichscammers 

ericht ſich zuweilen, ja: meiſtens till 
—* bezeigt hat, fo: hebet dieſes, we⸗ 
der die ältere no: bie neuere Geſetze, 

ſo diefeg verbieten, auf. _, - 
EM 


Zur Hebung des Jurisdictionsconfliets 
haben wir noch fein. anderes Mittel, ald 
die Entfcheidung: bed: unter feinen her» 
haupte: verfammleten: Reichs. x) Weder 
die ar des Reichshofraths, noch 
jene des Cammergerichts, kann und darf‘ 
der Kaifer eigenmächtig hemmen: wenn 
daher die Abfoberung ber Genatebelibe- 
rationen noͤthig iſt, um Verfaſſungs maͤſ⸗ 
fig zu entſcheiden, wo die Prävention 
gegruͤndet feye, fo muß ber Kaifer u 


XI, Reglement der Dehringer Lesgeſellſchaft. | 


ein Keichdgutachten dazır- autorifirt wer- 
den, jedes andere Verfahren.ift Kapis 
tulationg widrig. 


* * * 


Die zur-Aufrechthaltung der Reichs⸗ 
verfaſſung abzielende Gefinnungen Gr. 
jeßo glorreichſt regierenden Kaiferlichen 
Majefiät find allzubefannt , ale daß man 
nicht hoffen follte, Allerhoͤchſt diefelben 
wuͤrden geziemenden ebrerbietigen Vor⸗ 
ftellungen des RS, €. Gerichts ein gnaͤ⸗ 
diges Gehör geſchenkt haben. Warum 
dieſes Reichsgericht dießmahl feiner Vers 
faſſung und ſeines Urſprungs uneinge⸗ 
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denk geweſen iſt, laͤßt ſich kaum erra⸗ 
then. Vermuthlich werden Sich Kais 
ſerliche Majeftät geneigt finden laffen; 
das Unregelmäfige fo hierunter vorge 
fallen feyn dürfte, aus eigener Bewe⸗ 
Hung abzjuftellen. Den Keichsftänden, 
welche Ihrem Cammergerichte den ges 
raden uneäcfichtlihen Weg vorgefchries 
ben haben , iſt indeffen ‚einige Aufmerks 
ſamkeit nicht zu verdenfen, da es nicht 
auf den jesigen individuellen Fall, fon, 
dern auf die Beflimmmg der Orund- 
fäße ankommt. — Dieß find die Grund» 
linien einer ‚größeren Abhanbfimg, wel⸗ 
‚he naͤchſtens ans Licht treten wird. 





XI. 
Reglement der Oehringer Leogeſellſchaft. *) 


2) Mas Lesgeſellſchaftliche Fahr fängt 
D allemahlmit.dem.erften März an. 
2) Drey Jahre machen eine Periode, 

29 deren jebesmahligen Ablauf bie 
rin angefchaft wordene Bücher fogleich 

als moͤglich verloſt werben. 

3) Beym Verloſen bleiben periodiſche 

Schriften und Werke, die noch nicht ges 

endiget find, bis zu deren Schluß zus 

ruͤck, dagegen fommen nach Masgab 
jener fo viel fchon circulirte Bücher aus 
der neuen Periode heraus und zu der 

DVerlofung; denn es verſteht ſich, daß 

wegen der Circulirung allemahl erft nad) 

Verlauf des erſten Jahrs einer neuen 

Periode die Bucher der abgelaufenen 

Periode verloft werden föımen; fo wie 

auch wirklich im verflöffenen Iqunuar die 

Berlofung vom erften Trienmo gefchab, 


”) Es iftder Berechnung ber Einnahme und 
Aue gahe von ı März 1785 bis dem ı März 
1786 (1 DB. in 4) beagedindt, Die Eins 
nahnıe für dieſes Jahr betrug ‚von 53 ns 

tereſſeuten 217 fl- 33 Sr. die Ausgabe 149 fl. 


ob wir ‚gleich jetzt das zweyte Jahr des 
zweyten Trienniums anfangen. 

4) Das jährliche Abonnement ift = fl. 
24 fr. und wird folches vor Ablauf des 
‚erfien Vierteljahrs an den Geſellſchafts⸗ 
fecretär entrichtet. 

5) Da es wegen der Periode und bes 
nen am "Ende zu machenden' Lofen nicht 
gleichgültig ift, wenn jemand eintritt, 
fo bleibt das Abonnement von.xr Eons 
ventionsthaler nur für denjenigen fefls 
beflimmt, der im erften Jahr einer Per 
riode eintritt , hingegen mer im =’en: 

wie dieſes jegt anfangende Jahr mwirfs 


‚Lich iſt *) oder zten Jahrerſt — 


muß auffer dem Convthir. noch die Half 
te des ıften oder ber zwey erften mit 
ıfl.ı2 fr: ober: fl. 24 fr. nachbezah⸗ 
len ; ausgenommen er müßte in der lau⸗ 

sta J fen⸗ 


56 kr. Am Schluß it auch die Verleſums 
der Bücherdes erſten Trienmiums bepgefügt. 


* Dadas Machbesahlen chen in der vorm⸗ 


jährigen Lesgeſellſchaftl. Rechnung veftgefcht 
worden ift, ſo kaun e6 die Dieb Tabs site 
tretende um fo weniger beiremden- 
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fenden Periode am Mitlefen fich begnuͤ⸗ 
gen, und auf dag Witlofen renunciren, 
ann bleibt eg beym einfachen Convthlr. 

6) Wegen Behaltung der Lesbuͤcher 
wird feine Zeit beſtimmt, buch verfteht 
28 fi, daß fie nicht mehrere Wochen 
behalten werden dürfen, welches befon- 
ders in Anfehung der periodifchen mie 
auch andern Schriften von mehreren 
Bänden nothwendig ift. 

7) Aus eben ber Urfache kann nicht 
geftattet werden, daß fich mehrere Leſer 
unter bem Namen eines einzigen Mit 
glieds zufammen thun. 


8) Jedes Mitglied ift befugt , Immer ni 


ein Buch nach dem andern zu verlangen, 
und fann fi, wenn es ——— lieft, 
am Ende nicht beſchweren, wenn eg die 
mehrſten nicht befommen hat, fo lang 
der Fall nicht eintritt, daß es ganz ob> 
ne Bücher gelaffen worden ift. 

Sn Unfehung der Auswärtigen leidet 
der Anfang dieſes d8. einigermaffen eis 
ne Ausnahme. 

9) Für -die Mitglieder in Dehringen 
iſt zum Zuruͤckgeben und Wieberaustheis 
len der Bücher der Sonntag gefegt, für 
die Auswärtigen bie gewoͤhnlichen Bo, 
tentage , boch werden auch an andern 
Sagen und ben fich ergebenden Belegen- 
Heiten folche abgegeben, nur darf ba« 
duch die Orbnung mit dem Sonntag 
wicht gar gefishrt werden. 

10) Fuͤr Boten und Gelegenheiten 
ſergt jedes. Mitglied felbft. 


XI. Aufklärung, Vorurtheile. 


11) Ein Pauper hohlt und Pen bier 
in Dehringen am Sonntag bie Bücher, 
und erhält dafür aus der Kaffe monat» 
lih ı2 fr. 

13) Die Lesblicher duͤrfen nicht ver 
borben oder in folche hineingefchrieben 
werden; follte ſolches geſchehen, fo bl 
len fie, fall8 dadurch der fernere Bes 
brauch fuͤr die Geſellſchaft aufhoͤren muͤß⸗ 
te, dem Mitglied, wo ſolches geſche - 
ben ift, beim. 

13) Jedes Mitglied hat das Necht, 
Bücher vorzufchlagen , nur müffen fie 
m — ſondern gemeinintereſ⸗ 

n -. 


14) Wer vor Ablauf einer Periode 
austritt, verlichrs fein Mitlefungsrecht. 

15) Entfcheidungen über zukuͤnftig ein» 
tretende ohmvorhergefehene Kälte bey 
ber Lesgefellfchaft , fo wie anch noths 
wendig. werdende Veränderungen biefeg 
Reglements bleiben, wegen zu langwie⸗ 
riger Stimmenfammlung der ganzen &e« 
feufhaft, ben in Oehrigen wohnenden 
Mitgliedern, nach der Mehrheit ihrer 
Stimmen, überlaflen; doch fo, daß es 
feinem auswärtigen Mitglied benommen 
iſt, zu jeder Zeit Borfchläge zu zweck⸗ 
mäßigerer —— und Vervollkom⸗ 
mung des Leſeinſtituts hieher zu commu⸗ 
niciren. 

16) Mit dem Schluß jedes lesgeſell⸗ 
ſchaftlichen Jahres wird die Jahrsrech⸗ 
nung gedruckt geſtellt und ausgetheilt. 





XII. 
Aufklaͤrung, Vorurtheile. 


Aberglauben im Anſpachiſchen. Zwey⸗ 
te Lieferung. 


Hat jemand durch Hexerey Läufe bes 
fommen , fo. barf er nur drey berfelben. 


Au⸗ dem Haufe einer Kindbetterin darf in ein Papier wickeln und mit einen 


nicht das mindefte weggelehnt wer- 
den; man kann damit allerley Hexerey 


reiben. 


Hanımer beftänbig darauf ſchlagen. Dies 
jenige Perfon, fo bie amun 





XI. Aufklärung, Vorurtheile. 


hat, empfindet alle dieſe Schläge, und 

muß kommen und etwas von biefem Men⸗ 

ſchen zu entlehnen begehren.. Gibt er 

ihr dag verlangte, fo if die Here bes 

frept; gibt er ihr nichts, fo muß die 

— Hexe den Streichen endlich unter⸗ 
egen. 

Wenn eine Weibsperfon feinen Bes 
en jemahls verbrennt, ift fie für Roth— 
auf ficher. RR 

Ale Freytage ein frifhes Hemd an⸗ 
— bewahrt gleichfalls vor dieſer 

ankheit. 

Wenn am Weihnacht: oder Neujahr⸗ 
abend die Lichter eines gepusten Baums 
angezündet find, darf man mır die Schat⸗ 
ten der in der Stube befindlichen Per: 
fonen betrachten, um diejenigen zu ents 
decfen, welche im folgenden Jahre fters 
ben : fie erfcheinen im chatten ohne 


opf. 

(Leider! ift dieß ein Aberglaube der 
ſelbſt in Anſpach fehr vertheidigt wird.) — 
. Wenn jemanden eine Sache feil ge- 
macht wird, ber muß fie abzugeben ſu⸗ 
chen, meil fie fonft in Furger Zeit zu 
Grunde gehet. 

Wer die eriten deep Rorublätgen, tele 
che er anfichtig wird, durch den Mund 
sieht und Ei bleibt in felbigem Jahr 
yon allen Fiebern gefichert. 

Mer die fogenannten — — 
noͤpfe von der Salweide 

eſicht ſtreicht, bekommt feine Leber⸗ 
oder Sommerflecken. 

er am Charfreytage unter dem Schie⸗ 
dungsläuten das Geſicht waͤſcht, erhält 
eben dieſen Bortheil. 

Stirbt jemand, und mar im Leben 

Befiger von Voͤgeln, Blumen — ober 
Blienenſtoͤcken, fo muͤſſen biefe augen» 
blicklich anderswohin gehangen , . oder 
geftellt werden, fonft kommen fie alle um. 

War der Berfiorbeneein Liebhaber von 
vollen Weinfäffern, fo muß gefchwind 
on alle Fäffer dreymahl geflopft werben, 

ſonſt verdirbt der ein. 


das vorgefeßte 


über das 
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diefe beede Aberal 
buche ängingebrärhtih TOTER 


Die Ruhe der Verfiorbenen befördert : 


befonderg , wenn jede der am Grabe ſte⸗ 
henden Perfonen 3 Erdfchollen ine Srab 
werfen. (it recht fehr gebräuchlich ! 
Der Kamm, womit ein Toder frifirt, 
und das Meffer, womit derfelbe rafirt 
worden, muͤſſen mit in den Sarg gege 
ben werden, weil fonft, wenn nachher 
andere Perfonen damit edient würden, 
entweder bie Haare ausfielen, oder fein 
© ejahlt muß Frefic Defer & 
Bezahlt muß freylich biefer Aberglaus 
be jedesmahl werden; würde *2 
manchmahl viſitiren, ſo wuͤrde man ſehr 
oft weder Kamm noch Meſſer im. Gar: 
t jemand von einem vorgefe 
Brod etwas liegen, fo muß = > 
ſtens eingefchoben werden, oder diefe 
Perfon befommt Zahnweh. | 
Sitzt jemand bey einem Zuſpruch ine 


—— nicht nieder, fe beſorgt man, 


aß die Ruhe fortgetragen w 
Einer ſchwa 


re _ 
ern Perfon darf man 
fer, fondern einer Gabel anfpiefen, weil 
fonft dem Kind die Augen ausgefiochen 
— ige Haus, in welch 
asjenige Haus, in welchem am 
Himmelfa Eugen genäht — er 
nur eine Kabel eingefädelt wir t 
das Gewitter. Aue 


Niſtet eine Schwalbe an ein Haus, . 


fo bringt dieß Süd. 


rod nicht mit dem Mefz . 


Niftet ein Kotbfchwängehen in.ein 


Haus, fo fchlägt in daſſelbe dag Ges 
witter 


Bringen Kinder das MWeiblein eines 
Schroͤters mit nach Haufe, fo muß dafs 
felde augenbliclich wweggefch t werden. 
weil fonjt eben dies Unglück ſich ereignen 
w 


e. * 
Denjenigen verläßt das Gluͤck, wel⸗ 


er ein Schwalbenneſt werden. 
Rz 
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Am Karfreytag und den darauf fol⸗ 
enden Samſtag getrauet man ſich nicht 
n ber, Erde zu arbeiten, weil man bes 

fürchtet , Chriſtum im, Grab zu beun⸗ 
ruhigen. 

Gibt der legte Nagel, den ein Zim⸗ 

mermann in ein neues Gebäude fchlägt 
Feuer, fo muß baffelbe ohnfehlbar in 


XIII. Charakteriftifche Züge. 


der Zukunft duch Feuer verwuͤſtet 
werben. “ 

Zerbricht dasjenige Glas, welches der 
Zimmermann bey geſchehener Aufrich 
tung eines neuen Gebäudes nad) feinem 
abgelegten Spruch herabmirft, fo ſtirbt 
bald der Bauherr ; bleibt eg unverlegt, 
fo lebt er lange. 





XIII. 
Charakteriſtiſche Zuͤge. 


Beyſpiel kindlicher Kiebe aus der 
niedrigen Volkoclaſſe zu Nuͤrnberg 
im Jabr 1786. 

Kyglih die folgende Anekdote aus 

ber niebrigen Wolfsclaffe herge- 

‚nommen ift: fo fürchte ich doch nicht, 

durch deren Erzählung bey irgend einem 

‚gefühlvollen Menfchenfreunde Lächeln zu 

erregen. Man darf nicht auf die That, 

fondern auf die Umftände bes Handelns 
den fehen. 
Johann Carl Berthold , ein Seiden⸗ 


‚weber zu Nuͤrnberg, farb frühzeitig und ch 


Binterließ eine Frau und einen Fleinen 
Sohn in dufferfter Dürftigkeit. Die 
Haupturfache dieſer Armuth mar theils 
lange anhaltender Nahrungsmangel, 
theils die große Theurung aller Lebens; 
mittel in den fiebjiger Jahren. Die 


Wittwe ernährte ſehr Fümmerlich ſich 


und ihren kleinen Sohn mit Flechten oder 
Binden ber Körbe. Dennoch ließ fie 
‚diefem im Lefen, Schreiben und Chris 
ſtenthum Unterricht geben, fo bag er 
‚von feinem Beichtvater mit NuGen zum 
etften Genuß des H. Abendmahl vor« 
bereitet werden Eonnte. Hierauf wurde 
er von feiner Mutter einem bafigen Horn» 
richter ober Hornpreſſer in die Lehre ge 
schen, der bem Juͤngling von ungefähr 
16 Yahren Gottfried 3 

bee Zeugniß gibt · 


erthold das fi 


Seine Mutter wurde von einer ge— 
faͤhrlichen Art von Gelbſucht befallen — 
ihr Leib war von den Fuͤſſen bis faſt an 
die Bruſt geſchwollen. Durch dieſe 
Krankheit, welche ſehr langwierig war, 
wurde ſie auſſer Stand geſetzt, etwas 
u verdienen. Der Hausrath war ſchon 
— verkauft oder verpfaͤndet, und 
nichts war mehr vorhanden, das man 
haͤtte zu Geld machen koͤnnen. Der 
Sohn hatte auch fein Geld, denn bie 
wenigen Kreuzer und Pfennige, wel⸗ 
e er zuweilen von feinem Lehrmeifter 
und andern milbrhätigen Perfonen er 
— wendet er zu einer woͤchentlichen 
Beyſtener bey einer kleinen Leichencaſſe 
an, damit feine Mutter nach ihrem Tos 
de ein bürgerliches Begräbniß befoms 
men, und nicht in die Gemeingrube 
geworfen werben möchte. Die Roth 
war alfo groß — dag Elend fehröcklich 
— der Anblick deffelben herzerſchuͤtternd. 
Halbbekleidet — in zerriffenen Gewan- 
de — gelb — gefchwollen lag die Mut: 
ser da — nicht auf einem Bette — fürs 
dern auf Stroh, das die findliche Liebe 
des Sohnes auf der Erde ausftreufe. 
Die wenigen erbettelten Kreuger und 
Dfennige waren faum hinlänglich, dag 
bensthigte Holz, buͤſchelweiſe, zu kau— 
en — denn es war Winter. Die Mut» 
ter ſchmachtete nach Erquickung und u 
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fal — nah Euppe und Tranf — aber 
ah! Mutter und. Sohn hatten fein Geld 
— unerquickt und ungelabt lag fie da 
auf der mit Stroh bedecften Erde. 
Länger fonnte der Sohn diefen An, 
blick der fhmachtenden Mutter. nicht er⸗ 
fragen. Die Noth, wenn ſie aufs hoͤch⸗ 
ſte ſteigt, macht erfinderiſch. Der Sohn 
nimmt aus einem Schranke der Tiſch⸗ 
bank ſeine ihm ſo lieben ſonntaͤglichen 
Deinfleider, welche fein ſchoͤnſtes Klei⸗ 
dungsftük ausmachen, und weiche er 
ſich felbft mit den zufammengefparten 
Kreußern und Pfennigen angeichafft 
hatte ; verläßt mit den: Beinfleidern uns 
term Arme feine Mutter, eilt: zu einer 
fon, welche auf geringe Öränder 
eld leihet, und: verpfändet fie bey ihr: 
für einen Gulden rheiniſch. 
Der Sohm hatte ſich ſelbſt Gir einige 
Kreutzer, welche alle Vierteljahre einge⸗ 
dert werden, im einer‘ Kirche einen 
ankſitz gemiether. Echom einige Sonn« 
tage harte ihn ſein Meifter nicht an dem: 
ewoͤhnlichen Plage figem gefehen. Bey 
ifhe fragte ihn der Meifter , warum: 


er nicht in die Kirche — * da: 8 


er doch wiſſe, daß Chriſten ihren; Gott 
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auch gr verehren müffen. Lange 
wollte er nicht mit der Sprache heraus 
— der arme Junge zitterte und bebte. 
Weinend und ſtammelnd entdeckte er 
endlich die Urſache, daß er das Elend 
ſeiner Mutter nicht laͤnger habe anſehen 
koͤnnen, daß er — ſeine ſonntaͤglichen 
Beinkleider verpfaͤndet habe — Der 
Meifter ward Barkber unwillig — der 
Lehrling. Flagt es feiner Mutter — biefe 
flagte es dem fie befuchenben. Beicht« 
vater. Da dieſem feine Umftände nicht, 
wie dem Hamburgifcher Geiftlichen, er⸗ 
lauben, für einen halben Lachs 30 Rthlr. 
w geben ; fo that. er; was er thun 
onnte.. 


Unausfprechlich iſt das Freudengefuͤhl, 
8 bie findliche Liebe ve Gottfried 
ertbolds im der Bruft feines: Beicht- 

vaters verbreitet, der ſtolz darauf iſt, 

ihn unterrichtet, ihm die —* re 


ber. . 


x 





XIV. Espe; 
Aeichstagsſachen. Zn 


R egenſpurg vom 7ten April 1786. Es 
will dahier verlauten, ob ſey eine 
Gaͤhrung in Religionsſachen unter den un⸗ 
ternfälsifchen Unterthanem ; welche vor⸗ 
auglich wuͤnſchen ſollen, daß die Ryß⸗ 
wikiſche Friebensclauſel file unguͤltig ers 
klaͤret werden möchte. Sie follem auch, 
vermuthlich um fi näher zuſammen fer 


gen zu können z bey bem. Kurfurſten 


un eine Synode angeflanden haben; 
melche aber aus ber Urfache verfaget 
worden ſeyn fol, weil die vorgebfichen 
Beſchwerden ‚hierzu nicht geeigenfchafs 
tet feyen.. Fur beflagen wäre es, wenn 
durch dergleichen: Bewegungen: das iM 
feinem Wachsthum fo glücklich: gemefene 
— a  geberumet: werden: folle 
ke» i 


bierät“Betreffend, 
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XV. Reichshofrathserkenntniſſe. 


xv, 
Reichshofratheerkenntniſſe. 


Jovis 6 Aprilis 1786, 


er Samuel et Conf, contra Kuͤſſel er 
*) Conf, applois ben Zudenleibjolls 
geichenpgcht —— in ſpec. Reichsrit⸗ 
terſchaft in Franken Beis Rhoͤnwerra c. 
den Herrn Fuͤrſtbiſchofen zu Würzburg, 
deſſen Regierung und Hofcanımer, mandari 
die Reichsconſtitutionswidrige Judenzoll⸗ 
Erhöhung, und die Eingriffe in die Kaif, 
Gerichtbatkeit, und die Keichsimmes 


Abfolvitur Relatio, et Conclufum, 


ımo. Wirb pars impetrans mit beffen 
auf die arrogationem jurisdictionis 
geftellten Mandats⸗Geſuch auf das 
‚Sub rubro Wolf Samuel, et Conf. 
Contra „far Küffel, Applois den 
Judenleibzofzeichenpacht betreffend, 
erlaffene heutige Conclufum vers 
de un aber mit allen übrigen 
sum Theil auch wiederbohlten Be⸗ 
gehren gänzlich hiemit abgewieſen. 
ado. Ponantur mandata procur. des 
Meichsritterſchaftl. Anwalbs ad Ada, 
. 9. v, Hofmann, 


Joviss Aprilis 1786. 


Wolf Samuel, et Conf. e. Iſaac 
Küffel, applois den. Jubenleibzolfei. 
shenpacht betreffend. ' en 


fi Abfolvirur Relatio, et; Conclufum. . 


** I. Ponatur des Judicis a quo alithafte 
erftattete Bericht de praef. 2 Maji an- 
ni praeteriti ad Ada. ; 

» IE Decernuntur  quidem petiti ap- 
plois proceflus „ fed. fufpenfa eorum 
expeditione refcribatur ex ofhicio ber 
Reicheritterfchaft in Franken Orts Rhoͤn⸗ 
werra: Es hätten Ihro Kaiferl. Majeft. 
aus ‚ber. von ihrl ad Conclufum Caeſ. de 


a8 Maji an, praet. in Caufa Woif Sa. 
muel, et Conf, c, Küffel, et Conf, ap- 
plois den Judenleibzollzeichenpacht ber 
treffend in (pee.Reichsritterichaft in Frane 
fen Orts Rhoͤnwerra contra den Derem 
Fuͤrſtbiſchof zu Wirzburg , befien Regie 
rung und Hofcammer, mandati, bie 
Judenzoil· Erhöhung , und Eingriffe im 
die Kaiſerl. Gerichtbarfeit, und bie 
Reichsimmebietät betreffend ‚- unterm 
17 Jan. d. J. übergebenen Befolgungs- 
Anzeige bie bisherige Verfoflung. ber 
Meichsritterfchaftl. Judeuſchaft ſowohl/ 
als auch den Zuſammenhang, in wel⸗ 
chem dieſe mit denen Wirzbursifchen Jus 
ben waͤhrend ber von erfteren te⸗ 
nen Leibzollzeichenpacht — — er⸗ 
ſehen, zugleich aber auch mißfäaͤlligſt 
wahrgenommen, wie der appellautiſche 
Jude Wolf Samuel durch die gegen ihn 
erlaffene Decrete de 2 Septbris. 1782, 
ʒzu Martii et 7 Novembris 1783 offenbar 
beichweret worden, überhaupt aber die⸗ 
fe jüdifche Rechnungs » Unterfuchungse 
Commifjion , und derfelben Berfahren 
denen fänmtlihen Mitgliedern In Anſe⸗ 
um der umter ihnen figenden en 
haft zu denen machtheiligiten Folgen 
ereiche; es fähen ſich demnach Ihro 
aiferl. Majeft. vermüäffiget , berfelben 
eine ſolche gemeffene Vorſchrift zu ers 
theilen, wornach theild dag rechtliche 
funmarifch verfügt, und dieſes Geſchaͤft 
beenbiget ‚. theils aber bie baraus be⸗ 
reits entfprungene üblen Sol en anwie⸗ 
ber ‚befeitiget würden. Gleichwie nun 


mo. Ihro Kaif Majeſt. aus denen 
von ihr ſelbſt uͤbergebenen von ber rit⸗ 
terfchaftlichen Jubenfchaft mit dem Hoch» 
ſtift Wirzburg errichteten Vergleichen 
erſehen, dag all dasjenige, fo dariunen 
auf die Jurisdiction bes Ne 

er⸗ 
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Oberrabiners, ımd auf ben Beytrag zur 


daſigen Judenſchaft einen Bezug habe, 
blos auf die Zeit des andaurenden Leib⸗ 
zollzeichenpachts eingefchränft,, und nur 
unter ber Bedrohimg der Verweigerung 
deren Zollzeichen bedungen, anben aber 
auch nicht gezeigt worber ſeye, daß fich 
der Herr Bilchoff und Fürft zu Wirg 
burg feit denen geendigten Pachtjahren 
einiger Jurisdiction über ritterfchaftliche 
Juden wider den Willen ihrer Dris. 
berrfchaften — habe; als habe 
ſie den Wolf Samuel daruͤber, ob er 
vor den Urheber, und Veranlaſſer die⸗ 
fer Vergleiche zu halten, mit aller weis 
teren Unterſuchung zu verfchonen, und 
ſeye denmach diefes Geſchaͤft vor been, 
diget anzufehen. | 
ado. Hätten Ihro Kaif. Majeft. auf 
— Art, aus der von ihr neuerlich 
bergebenen Vorſtellung, die bishero 
bey ber ritterſchaftlichen Judenſchaft 
herkoͤmmliche Rechnungsart, und daraus 
entnommen, daß ber Jude Wolf Sas 
muel in denen ritterfchaftlichen Decres 
ten auch dadurch äufferft befchtweret wor⸗ 
ben, daß man benfelben nicht nur alg 
den alleinigen Nechnungsführer aufge 
ftellt , fondern auch demfelben eine dem 
—6 Herkommen ganz zuwider ſeyen⸗ 
e Rechnungsart vorgeſchrieben habe; 
Kaiſ. Majeſt. wollten benmach dieß⸗ 
als, mit Aufhebung dieſer in ſoweit 
ganz mwiberrechtlichen Decretorum hiemit 
allergerechteit verordnen , baf bie ſaͤmt⸗ 
lihe von Wolf Samuel, und denen 
Borgängern geführten Rechnungen, in 
fo ferne fie diefem Herkommen gemäß, 
abgehsret, und in bag jüdifche Landbuch 
eingetragen worden, wor berichtiget, 
und juftificiet angefeben, und hierüber 
weder der Wolf Samuel, noch die Ibri- 
gen Vorgänger von Jemanden weiter 
Anfpruch genommen, ober zur Uns 
Alben ——— — —5 — 
ingegen die uͤhrigen in e 
"Drittes Stück 1786., 
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Landbuch nicht eingefragenen Nechnuns 
gen nach dem bisherigen Herkommen 
auf gleiche Art abgehoͤret, und berichtiä 
get, und zu diefem Ende dem Frepberek 
von Bechtelsheim das jübifche Landbuch 
jurückgeftellt, bie weitere ihe aufgetra⸗ 
gene Unterfuchungscommiffion aber gänge 
ich aufgehoben feyn folle ; nachdem aber 
bierburch ’ 

3tio. Die ganze Anklage derer ohne 
bin dazu nicht qualificirten wenigen Ju⸗ 
ben eben fo ceffiren, als wenig die Sa⸗ 
che zu einer DOfficialunterfuchung qua⸗ 
lificiret fege, oder Wolf Samuel alg 
ein Reftantiarius behandelt werden koͤn⸗ 
nie, ber Zofgeichenpacht aber dermahlen 
aufgehoben feye, mithin von Neraus« 
gabe diefer Zolzeichen vor die Zufunft 
dermahlen feine weitere Frage mehr ſeyn 
fönne, Wolf Samuel fih auch erbo⸗ 
ten babe, nach Niederwehren wieder 
————— deſſen Flucht aber durch 
ie vorgehabte widerrechtliche von Ihro 
Kaif. Majeſt. bereits misbilligte perſoͤn⸗ 
liche Arreftirung veranlaſſet worden ſeye, 
als habe fie demfelben bey feiner Zus 
rüchfunft die in Befchlag genommene Ef⸗ 
fecten — urůck zuſtellen — und 
den auf ſeine Capitalien gelegten Arreſt 
zu relaxiren. 

So wie nun Ihro Kaiſ. Maj. ſolcher⸗ 
geſtalt dieſe ganze Angelegenheit ent⸗ 
ſchieden hätten, welche durch das un« 
ordentliche, und nicht iu rechtfertigende 
Eommiffionsbetragen die Wirzburgifche 
Aufhebung des Zollzeichenpachts veran⸗ 
laffet , und andurch der gefammten Rit 
terſchaft merklichen Schaden zugezogen 
habe; als hätte der Canton vielmeht 
feinen Bebacht dahin zu nehmen, dag 
der Herr Fürftbifhoff zu Wirzburg da⸗ 
hin bewogen werden * den Leib⸗ 
jollzeichenpacht mit ſchicklichen Beding · 
niſſen der Ritterſchaftlichen Judenſchaft 
—— wie es Fe en Sahrhume 
dert eben, zu ae, und 

— ⸗ ben, 4 * — 
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durch defien Aufhebung verfchiedenen 
Mitgliedern verurfachten Nachtheil aus 
dem Wege zu räumen. Wie fie nun 
allen biefen allerhöchften Kaif. Verord⸗ 
nungen die fchuldigfte Folge geleiftet has 
* hieruͤber gewaͤrtigen Ihro Kaiſerl. 

ajeſtaͤt derſelben allerunterthänigite 
Paritionsanzeige in termino 2. menfium 
allergnädigit. 

Il, Fiat Decretum an den Juden Wolf 

amuel: es werde berfelbe aug denen 
in membro praecedenti enthaltenen Kai⸗ 
ferlihen Verordnungen erfehen , wie 
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* Kaiſerl. Majeſt. ſeine ſaͤmtlich hie⸗ 
Pe Angelegenheiten allergerechteit ents 
mit hierauf vermicfen werde, als habe 
er ſich auch feinem Erbieten zufolge ans 
wieder nach Niederwehren zu begeben, 
und fich daſelbſt gegen alle widerrechtli— 
che Zubringlichkeiten der Neichgritter« 
fchaft Orts Rhoͤnwerra des Kaiferl. 
Schutzes verfichert zu halten. 

IV. Fiat petita retraditio Exhibiti de 
praefentato. 6ta Junii anni praeteriti, 
Ign. v. Hofmann. 


ieden hätten; gleichwie er nun an 





XVI. | 
Derordnungen, Edicte. 


1. Auszug aus eines hochedlen Ratbs 
3u Stralfund Verordnung, wie 

es mit der Lurirung und Verpfle 
gung der Rranfen im „ofpital zu 
balten jey. Dom 19 Sept. 1785. 


Dip biefige bürgerliche Hofpital (denn 
8 if biefelbft auch ein Hoſpital 
ür die Garnifon angelegr) iſt 1771 vom 

ath geftifter, und nunmehr mir Bet» 
ten, leinen Zeugen , Kranfentleidern 
und Geräthen verfeben. Das Collie 
gium der Armen + Infpection beftimmt 
Die Or; ge ranfen, deren Zahl, 
Nothfäle ausgenommen , undohne Ein⸗ 
willigung des Raths nicht über zo fich 
belaufen darf. 2) Der beeidigte Kran, 
fendiener der Armen-nfpection muß zus 
vorderſt von den Vermögensumftänden 
Ber aufzumehnenden Erfundigung * 
ben, ob fie von Verwandten unterftügt 
werben können ıc. Da das Hofpital eis 
gen:lich fc Perfonen, die gar feine Un. 
rerſtuͤtzung aufferdem finden können, und 
mit anftecfenden oder edelhaften, bes 
fonders venerifchen, Frebsartigen Krank, 
beiten behaftet „ aus des Mitte der Ge⸗ 


finden geriffen werden milffen, und bey 
Niemanden gegen Bezahlung unterzu⸗ 
bringen find ; im gegenfeitigen Falle 
wenn fie mit feinen bebenklichen Kranfe 
beiten behaftet, und ganz verlaffen find, 
erhalten fie nach Umständen ünterſtu⸗ 
gung aus der Armencaffe, oder das Ge⸗ 
richt , (welches aus zweyen Deputirten 
von den Mitgliedern des Raths und ei⸗ 
nem Serretair beftehet) forgt für bie 
unentgeldlihe Eur. 3) Perfonen, bie 
nicht unter ftädtifcher Serichtbarfeit fies 
ben, werben regelmäßig vom Hoſpital 
ausgefchloffen, und auch ganz incurable, 
anz fraftlofe alte, und bie im Hofpical 
fir unheilbar exfldret werben, worüber 
der Hofpitalarzt (der jedesmahlige Pros 
vficus der Stadt) wenigſtens alle 
halbe Jahr Bericht abſtattet; find fole 
che hoͤchſt beduͤrftig, fo foll die Armen» 
caffe für fie forgen. 4) Der Hofpitals 
arzt unterfucht zuvor die aufzunehmende 
Kranke, damit feine vergebliche Koſten 
verwendet , ober auch ber DVerpflegung 
wegen fich für Kranke ausgebende Pers 
fonen fich nicht ins Krankenhaus fchleis 
en, und ſtattet Bericht am — 

n 
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ſpection ab, welche dem zufolge ſie aus⸗ 
ſchließen oder aunehmen, und mit Un» 
heilbaren, wie oben erwaͤhnt iſt, verfah— 
zen. 5) Die Inſpectoren ſowohl als die 
: Adminifiratorem follen oft dag Kranken» 
— viſitiren, und dahin ſehen, daß die 

eneſene nicht gefuͤttert werden, und 
das Krankenhaus nicht zum Verpfle⸗ 
gungshaufe für geſunde Müffiggänger 
werde. Aus Furcht für Nückfällen in 
bie Krankheit, muͤſſen feine Genefene 
daher zurück behalten werden, bie in dies 
ſem Falle aufs neue aufgenommen wer⸗ 
ben können. Das Collegium der Ars 
menpflege hat auch dafuͤr zu forgen, daß 
die Genefenden nad) dem jedesmahligen 
Math des Arztes aus den Kranfenzims 
mern in andere Zimmer, wo fie vor Ans 
ſteckung gefichert ind, verlegt werben. 
6) Zaͤnkiſche, Wibderfpenftige, Muthwil⸗ 
lige, die Gefchier, Kleidung und Betten 
borfäglich verderben, oder auf ihre Ent, 
laffung trogig beftehen, find nach vers 
geblihen nnd bedrohlichen Vorſtellun⸗ 
en zu verfioßen und möglichen Falls 
felci zu beftrafen, oder die Etrafe 
ft ihmen nach erfolgter Genefung anzu 
Fündigen. 7) Zmanzig Betten finden 
fich im — in vier geraumigen Zim⸗ 
mern. Der Arzt beſtimmt dabey, wel⸗ 
che Patienten ohne Nachtheil in eis 
nem Zimmer beyfammen fchlafen koͤn⸗ 
nen, oder wenn einzele eines eigenen 
Zimmers bebürfen,, fo zeigt ers ben 
Sinfpectoren an. 8) Der Arzt befieht 
das Hofpital täglich, und. muß ohne 
Noth keine koſtbare Arzneyen verorbnen, 
und die Genefenden den Inſpeetoren ans 
jeigen ; damit unnöthige Verpflegungs⸗ 
often erfparet: werben. j2 ie Oeko⸗ 
nomie, die Befäftigung haͤngt allein von 
ben Inſpectoren und Abminiftratoren ab. 
Darf der Kranke die gewöhnliche Koft 
nicht genießen, oder muß eine Zeitlang 
mit etwäg bejferer gelabt werben, fo 


jeigt es der Arjt an, fo wie berfelbe fein 
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Butachten über Verbefferungen den In⸗ 
fpectoren und Adminiftratoren gibt, auf 
welches biefe, fo viel thumlich und noͤthig 
ift, Bedacht zu nehmen haben, 10) Der 
— hat ſich, wenn er in die 
onferenz der Armeninfpection gefordert 
wird, zur Ruͤckſprache, daſelbſt einzufin⸗ 
den, ſich zu beſprechen, gber ſich nicht 
einfeitig dem Beſchluſſe des Collegiums 
entgegen zu feßen. ı1) Secirt wird mit 
Bewilligung der Inſpectoren, in fo 
weit eg zur Erforfchung ber eigentlichen 
Krankheit nöthig ift, in einem ledigen 
Zimmer im Nofpital vom Hofpitalarzt; 
doch wird den übrigen Aerzten und 
Wundaͤrzten nebft ihren Gefellen und 
Lehrlingen der Zutritt erlaube. Ohne 
Urſach darf. die Section nicht verfagte 
werden, fie muß aber, aus guten Gruͤn⸗ 
den —— ohne Widerrede une 
terbleiben. ne fpecielle ausdrückliche 
Erlaubniß des Raths darf aber der Leich« 
nam nie gänzlich zerlegt, ober gar ſtele⸗ 
tiret werden. ı2) Zur &rleihterung des 
Arztes ift demfelben ein Wundarzt bey» 
gest, der ihm täglich von den Kran 
en Nachricht gr der auch auf Befols 
gung der Diät und des Gebrauchs der 
rzñeyen, auf das Lüften, bie Rein 
lichfeit, und den Kranken angemeffene 
Heitung der Zimmer zu fehen, und Vers 
nachläfiigungen den Inſpectoren anzu⸗ 
jeigen hat. Ehirurgifhe Dperationen 
nimmt derfelbe unter Aufficht des Arztes 
vor, deffen Vorfchriften er genau befols 
— 13) Der rechnungsführende 
iniftrator zeigt feine abgefchloffenen 
Rechnungen vierteljährig den Inſpecto⸗ 
ren, fieht auch von Zeit zu Zeit die im 
Inventarium benannte Stücke nach, und 
bemerft in demfelden den Abgang und 
Erſatz derfelben. 14) Eben berfelbe es 
noch vorzüglich, auſſer den übrigen Abs 
minifirntoren, das Hofpital fleigig befus 
chen und nachfehen, ob der Speifemeis 
fier feine Pflicht thut; ob die Kranke 
gla dag 
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das Anvertraute gehörig in Acht neh- 
men; ob bie Kranfenmwärterinnen bie 
immer rein halten, und das feinenzeug 
ein mwafchen und beffern ꝛc. 15) Eben 
berfelbe führt auch das befondere Pro- 
tofol beym Hofpital; im Allgemeinen 
ift vom Rath ein Protofollift bey der 
Armenanftalt überhaupt angefegt. 16) 
Der Armendiener muß auch einigemahl 
Die Woche das Hof ital befuchen, die An⸗ 
orbnungen den Inſpectoren anzeigen, 
und dahin fehen, daß vom Speifemeifter 
der Name, die Kranfheit und die Zeit 
der Aufnahme jedes Kranfen auf ber 
über dem Bette jedes Kranken bängen- 
ben Tafel gezeichnet werde. 17) r 
Speiſemeiſter genießt freye Wohnung, 
und 25 Rthlr. jährliche Beſoldung, die 
son der Adminiſtration mit Genehmi—⸗ 
gung bes Raths erhähet und vermindert 
werden fann. Er reicht den Kranfen 
ein Fruͤhſtuͤck, Mittags ein gutes Ge- 
richt nebſt hinreichendem Brobe, und 
Abends etwa eine Suppe und ein Stüd 
Brod, wofür ihm täglich auf die Perfon 
2 Ggr. beftanden werden, wenn der 
Scheffel Rocden 16 Ger. und darüber 
gilt, bey > eren Kornpreiſen aber 
2 53Ggr. Die Speifen müffen gar und 
——— gekocht ſeyn, und dem Kran⸗ 
en zu feiner gehörigen Sättigung ge 
reicht werben ; gefchieht biefes nicht, fo 
wird ber Speifemeifter nach Sutbefinden 
gebührend beftraft, und ben ferneren 
Unterfchleifen mit Genehmigung bes 
Raths abgefegt. ı8) Der Speifemeis 
fier hat jedem der Inſpectoren, dem 
rechnungsführenden Adminiftrator und 
dem Arzte ein wöchentliche Verzeichniß 
ber Kranfen, mit der Anzeige bes Tages 
ihrer Yufnahme und Entlaffung, zu über- 
geben, alle Veränderungen im Hofpital 
milndlich anzuzeigen, bie fich in der Zwi⸗ 
fchenzeit exeignen, und fich Verhaltungs⸗ 
befehl zu erbitten; imgleichen dem Arz⸗ 
ve bie Ankunft eines Kranken fogleich 


— 
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ſchriftlich zu berichten, mit der Anzeige 
bes Bor» und Zunamens, Alters, Ges 
burtsorts, Handwerks’ oder Gewerbes, 
oder doc) allemahl ben Auffag eigenhäns 
dig zu zinterfchreiben; auch das Abſter⸗ 
ben eines Kranfen fogleidh anzuzeigen. 
19) Ebendemfelben wird das — 
rium uͤberliefert; daher muß er taͤglich 
die Kranken beſuchen, und nachſehen, 
ob alles noch vorhanden iſt, und wie ſie 
damit umgehen, auch ob ſie die Arzneyen 
ordentlich gebrauchen. 20) Nicht jeden, 
wohl aber Freunde und Anverivanbte 
der Kranken, darf der Speifemeifter in 
die Kranfenzimmer laffen ; wobey er 
ober feine Frau aber allemahl zugegen 
feyn - muß, damit dem Sranfen fein 
Brantewein oder anderes fhädliche Ge« 
tränfe und Speife zugeftecft werde, „oder 
der Kranfe, mag er nicht verzehrt hat, 
Freunden zuftede. Eben berfelbe beob» 
achtet auch den Gesefenden, daf er oh⸗ 
ne jedesmahlige befondere Srlaubnif der 
nipectoren, vor feiner ser: Entlafs 
ung nicht aus dem Hofpital gehet, we 
ches ungebährlichen Auslaufens wegen 
ber Kranfe feine als Lazarethfleivung 
tragen darf, und der Epeifemeifter die . 
vorige Kleidung deffelben bis zu feiner 
voͤlligen Entlafung forgfältig verfchlofs 
fen halten muß. 21) Die Kranfenmwärs 
terinnen erhalten jährlich auffer freyer 
Kot und Wohnung 10 Rthlr. Lohn, 
welches die Anipectoren vermehren oder 
vermindern koͤnnen, wofür fie ben Kran⸗ 
fen Handreichung thun, die Medizin hoh⸗ 
len, diefribe und dag Effen ihm reichen, 
bie —— wegtragen und reini⸗ 
gen, die Zimmer reinigen und heitzen, 
die Nachtgeſchirre austragen, die Wäs 
fche des Kranfen wafchen, rollen, die 
Kleidung ‚ausbeffern, und auch fonft in 
der Wirihſchaft und Küche dem Speifes 
meifter AR Hand gehen müflen. 22) 
Diefe Wärterinnen führen auch die Auf⸗ 
ficht über das DBetragen de? —— 
u 
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und zeigen den muthwilligen Verderb deſ⸗ 
ſelben an Keinen, Betten, Speiſen, Arz- 
ney, fein Auslaufen dem Speiſemeiſier 
an, welcher e8 unverzüglich den Inſpecto⸗ 
‚zen berichtet, welche dieſes ernfilich zu 
verbüten ſuchen müffen. 23) Auch die Wis 
derſetzlichkeit und Zankſucht der Kranfen 
‚zeigen fie an, muͤſſen aber mit Güte und 
nie mit Echimpfworten ihm begegnen. 
24) Alles ihnen anvertraute müffen fie 
wieder liefern ,. und von den Epeifen, 
die fie den Kranfen bringen , nichts ab» 
fürzen, fonft werden fie nicht nur abge: 
Khaft, fondern auch vom Gericht, nach 

efinden, mit Geld» oder Zuchthaus, 
firafe belegt. 25) Sie follen auch dem 
“ Keanfen in der Nacht unverdroſſen Hand» 
reihung thun, wenn er Elingelt, be 
Strafe der Abſchaffung; wozu fie au 
der Speifemeijter anhalten fol, und 
wenn er bemerfi, daß jie beym Anziehen 
der Glocke vom Kranken nicht aufftehen, 
fie weden, und das Röthige beforgen. 
26) Der Kath behält es fich vor nad) 
Zeit und Umftänden biefe Ordnung ver» 
faffungsmäßig abzuändern. 


x * %* 


Vorſchrift des VDerbaltens der Kran⸗ 
Fen im Lazaretb, ein Auszug von 
den Verordneten zur Armenpflege 
und dem Kazareth. - 


Jeder Kranke bedient fich fogleich i 


bey feiner Ankunft des ihm vom Spei⸗ 
femeifter angetwiefenen Bettes, Tifches 
Stuhls und der. Lazarethkleidung. 2 
Die Kranken follen fittfam feyn, nicht 
fluchen, und ſich nicht durch zugeſteckte 
ftarfe Gerränfe beraufchen ‚- —* en 
oder ſchelten, widrigenfalls mit willkuͤhr⸗ 
licher Leibesſtrafe Bea oder auch ner» 
fioßen werden. 3) Kleidung und Bets 
ten in acht nehmen, das Schabhafte an 
denfelben fogleich dem Speifemeijter ober 
ber Wärterin anzeigen, und aufler dem 


» cin und zum Eſſen, und fein 


' 
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Bette, wide auf dem Bette; fonbern bem 
zu jedem Bette gehoͤrigen Stuhl figen. 
4) Der ſchon genefende Kranfe, oder 
der ohne eignen Nachtheil zur Ausbeſſe⸗ 
rung des fchadhaften an Betten, Struͤm⸗ 


pfen ꝛc. aufgefordert wird, fol nicht mur⸗ 
ren. - 5) Jeder fol Töpfe und Arzney 


‚in den unter bem Tifche, ber vor — 


Bette ſteht, angebrachten Kaſten ſetzen, 
und an die Seite feinen Löffel zur Medi⸗ 
effer füs 
gleich nach dem Effen gereinigt auf bie 
angewiefene Stelle ftecfen, damit fchlech» 
terdings nichts als dag Trinfglas auf 
dem Tifche fiebe. 6) Die Mebicin muß 
bey Beahndung regelmäßig gebraucht, 
und die Kebensordnung genau brobad» 
tet; 7) alle Veränderungen dem Auffes. 
ber zeitig angezeiget, 8) und Vernach⸗ 
läffigimg oder Abkürzung der Speifen 
beicheiden den Inſpectoren eröffnet wer⸗ 
den. 9) Der Urheber von ungegründes 
ten zwiſchen mehreren angeiponncenen 
Klagen fol verfioßen, und die Theilneh⸗ 
mer nach Befinden beftrafet werden. ' 
10) Das Gebet wird jedem Kranfen 
empfohlen. 11) Zu dem Ende fol im 
Minter ded Morgens um acht, im Som⸗ 
mer um fieben Uhr von einem vom Spei⸗ 
femeifter ernannten der Morgenfegen ges 
betet, und nachher ein Morgengelang 
gefungen werden ; bey Tifche foil eis 
ner vor und sach Tifche vorbeten; 
imgleichen der Abendfegen vorgebeiet, 
und darauf ein Abendlied gefungen wer⸗ 
ben, mworan alle, die dazu vermoͤgend 
find, Theil nehmen müffen. ı2) Sonn 
tage wird aus den dazu angeſchafften Buͤ⸗ 
chern Vormittags die Erklärung des 
Evangeliums, und Nachmittags der Epis 
ftel gelefen, und ein oder zwey dem ans 
paffende Gefänge gefungen, aber auch 
aufferdem wird jedem anbefohlen (an⸗ 
empfohlen) fleißig und mit Ernſt an 
Gott zu denfen. ı3) Wer communiciren 
will, muß es bem Speifemeifter, und 
2I3 bie 
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dieſer ben Anfpectoren anzeigen. 14) 
Dem Auffeher ift der Kranke Gehorſam 
in allem fchuldig, woran ihn die Krank, 
Heit nicht hindert. 15) Bey neuen Zufäls 
len zieht der Kranfe zu jeder Tageszeit 
an ber auf dem Unterboden angebrachten 
Glocke fo vielmahl, als feine Stube 
Nummer bezeichnet, daß die Wärterin 
Bas Zimmer nicht verwechfelt. 16) Er» 
laubt der Arzt einem Kranfen zur Erqui⸗ 
dung aus dem Zimmer zu eben, fo 
darf derfelbe nicht weiter im Haufe ums 
hergeben, als e8 der Kranfenmwärter er- 
aubt, auch nicht bey ben übrigen Kran⸗ 
fen fich aufhalten. ı7) Die Genefeneh 
follen nicht mehr im Hofpital geduldet 
werben, und wenn fie fich nur gutmilli 
twegbegeben, dazu angehalten, und na 
Umftänden ing biefige Werk⸗ und Zucht⸗ 
haus geführt werden. 18) Reſpect ges 
en die Vorſteher und den Arzt, und 
ehorſam gegen den Krankenaufſeher, 
der die Befehle der Obern ihnen bekannt 


u machen hat, wird ben Kranken ernſt⸗ 


ich anempfohlen. 


a, Kurbraunſchweigiſche Verordnung 
die Hoͤflichkeit und Beſcheidenheit 
der Poftbedienten nebit deren Un. 
tergebenen gegen Reiſende, und 
dieſer gegen jene betreffend. 


Hannover deu 12 April 1786. 
Unfere Regierung bat wider bie fo 
uf eingeriffenen Grobheiten mancher 
oftbebienten eine Verordnung erge- 
ben * zu welcher vielleicht der 
im 10 tıfet biefes Journals befannt 
— Vorfall des Cammerherrn von 
. ‚mit dem SPofthalter Roerſſen zu 
Brüggen die DVeranlaffung gegeben 
t 


bat. 

Sie ſoll zwar in allen Pofhäufern 
Öffentlich angefchlagen werden; allein in 
—— ; die ich neulich paſſirte, habe 
ch mich vergeblich nach ihre umgefehen. 
Vieleicht war fie an einem folchen Drte 
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angeſchlagen, wo man fie weder ſucht, 
noch findet. Es liegt auch in der That 
nichts angenehmes darin, einen Befehl 
an ſeine eigene Thuͤre zu heften, durch 
welchen man angewieſen wird, nicht 
grob zu ſeyn. 

Diefe ruͤhmwuͤrdige, auch das aus⸗ 


waͤrtige Publicum inierefjirende, Vers 


ordnung iſt nicht, wie doch ſonſt mit 
den hannoͤverſchen Poſt⸗ und andern Ver⸗ 
ordnungen zu geſchehen pflegt, in den 
hannoͤveriſchen Anzeigen publicirt wor⸗ 
den, und daher, auch ſelbſt bier im 
Lande, noch ziemlich unbefannt geblies 
ben. Da R jedoch, fo wohl ihrer Ges 
meinnuͤtzigkeit, als auch ihrer muſter⸗ 
aften Abfaſſung halber, allgemein bes 
annt zu werben verdient, fo theile ich 
fie Euer ıc. mittelft des Anfchluffes mit, 
und zweifle nicht, daß Sie ihr einem 
Platz in Ihrem Journal verftatten wers 
den. Ich babe ıc. 


Georg ber Dritte, von G. Gn. König 
von Großbritannien ꝛc. 


Den Poftmeiftern und fämtlichen beym 
—— hieſiger Lande angeſtellten 
edienten und Leuten iſt im 13 Art. 
Unſerer Poſtordnung, und mittelſt einer 
Special» Verordnung vom Jahr 1741. 
befohlen, daß fie gegen einen jeden mit 
ordinairer oder Ertrapoft Reiſenden fo 
wohl, als gegen diejenigen, welche Bes 
ftelungen oder Anfragen in Beziehun 
auf die Poft zu machen haben, befche 
ben und höflich ſich ermeifen follen. 
Mir wilfen auch, daß diefe Vorfchriften 
nicht durchgängig aus den Augen gefeget 
werben ; Wir miffen aber nicht weniger, 
daß über Unbefcheidenheit eines Theils 
vorgedachter in Unfern Pflichten ſte⸗ 
benden Poftbedienten felbit und uber 
Ungegogenheiten und Grobheiten mans 
cher Urt der Briefträger, Wagenmeifter 
und Poſtillions, fterg nicht ohne Grund 
im Publico geflaget wird. Gleichwie 
nun 
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nun diejenigen der Poſtbedienten nicht 
verfannt find und werden, deren Be, 
geigen bey der Ausubung ihrer Dienfts 
obliegenheiten ohne Tadel iſt; fo wer⸗ 
den hingegen die übrigen alles Ernites 
hiedurch ermahnet und gemwarnet, nicht 
nur für ihre Perfon feine Veranlaffung 
ju dergleichen Unfer Poſtweſen decredi- 
tirenden —— zu geben, ſondern 
auch nach Moͤglichkeit daruͤber zu wa— 
chen und zu halten, daß ſolches nicht 
den Comtoriſten, Brieftraͤgern, Wagen⸗ 
meiftern und Poftillonen geſchehe, weil 
widrigen Falls nachdrücliche Ahndung 
fie treffen fol, wenn fie felbft Unhoͤflich⸗ 
keiten begehen, ober dulben und zulaf- 
fen, daß ſolche von denen, welche re- 
fpedtive unter ihrer Aufficht und ihrem 
Brode fiehen, ‚begangen werben. 


Den Vorgefegten der Poftämter ins, 
efammt befehlen Wir daneben noch be» 
onder®, baß ein jeder in dem ihm an⸗ 

gewiefenen Poftamtspiftricte, die uns 
tergebenen Stationiften und deren Leu⸗ 
te, auch in diefem Stücke zu ihrer Schuls 
digkeit anhalte, mithin, um folches thun 
zu fönnen, bey den Reifenden und fonft 
nach deren — fleißig ſich erkun⸗ 
dige, auch alle Vierteljahr davon, ſo 
wie von dem Zuſtande der Stationen 
überhaupt, am Unſer geheimes Raths⸗ 
collegium Sericht erftatte, wenn Bir 
übrigens folchergeftalt an Seiten ber 
Boftbedienten und beren lntergebenen, 
Höflichkeit gegen Reifende und gegen ans 
dere , die mit ihnen in Poſtangelegen⸗ 
beiten zu fchaffen haben, begehren, und 
darüber mit Strenge, da mo es noͤthig 
thut, zu halten gemeinet find: fo erwar⸗ 
ten und verlangen Wir aber auch aus⸗ 
druͤcklich, ihnen hinwiederum mit 
geziemender Beſcheidenheit von jeder⸗ 
mann, wes Standes er ſey, begegnet 
werden ſolle / und beziehen Uns auf das 
im vorangezogenen a zten Art. der Poſt⸗ 
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Ordnung auch desfalls vorgeſchriebene. 
Wornach man ſich zu achten hat. 
Gegeben Hannover den gten Dec. 1785. 
(L. $S.) Ad Mandatum Regis 
» * ——— 
. U. von Wen 
u. &. von Pape. 


3. Circular» Befehl des Salzburgi⸗ 
ſchen Lonfiftoriums in Betreff des 
Portiuncula, Ablaſſes. 


Um Unziemlichkeiten und Mißbräuche, 
die fich, wie bey fo viel anderen chrifts 
lihen Anftalten, auch bey dem unter 
dem Volke fo vorzüglich und ausgehrei⸗ 
tet beliebten Portiuncula» Ablaß einges 
— und gehaͤufet haben, nach Moͤg⸗ 
ichkeit zu verhuͤten, haben Se. paͤbſtil. 
Heiligkeit Pius VI. mittels des in der 
Urſprache und in der Ueberſetzung am 
Ende beygedruckten Indulis vom 23 
Brachmonat vorigen Jahre für den Erj« 
biſchoͤflich Salzburgifchen Kirchfprengel, 
mit diefem Ablaß folgende Verfügung‘ 
getroffen. | 

ı) ft bie bisher jedesmahl am zten 
Auguft üblich gemwefene Gewinnung des 

ortiuncula»Ablaffes, wenn biefer te _ 
uguft nicht felbft auf einen Sonntag 
fällt, in der ganzen Erz. Disces ein für 
allemahl und unmiderruflich aufgehoben ; 

9) Wird an deffen Statt und für die 

Zu: jedesmahl ber erfte Sonntag im 
uguft, und zwar N. vom frühe Mors 
geng bis zum Sonnen Untergang veſt⸗ 
gefeßet; 

3) Wird gedbachter Portiuncula- Ablag 
von nun dahin erweiteret: daß er nicht 
nur, wie vorhin in den Seraphifchen 
Ordens⸗Kirchen, fondern in jeder Pfarrs 
Vicariat⸗ oder andern Eurat- Kirchen, bie 
ihren eigenen Sprengel und Geelforger 
ba und wo feine dergleichen Seraphis 
che Kirche ift, gewonnen werben kann: 

Dem zufolge befehlen Se. hochfuͤrſtl. 
Gnaden unfer hochwuͤrdigſter Erifdof 

; 
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allen Seelforgern , Predigern, Miffios 
naren, Beichtvätern ıc. vom MWelrprie- 
fter-oder Drdensftande , befonders auch 
jenen von den Seraphiſchen Familien, 
bey diefer Gelegenheit das Volk haup:- 
fächlic) ndch dem Anhalt bes Erzbi⸗ 
chöflichen Hirtenbriefeg de dato Salz» 
ur; ben 14ten Hornung 1776. und auch, 
darin —— ,ohne Ruckhalt, und 
durch oͤftere Canzel⸗Vortraͤge zu unter⸗ 
richten, daß der Portiuncula-Ablaß vor 
anderen vollflommenen Abläffen, weder 
in der Vollfommenheit, noch in ande 
- Eigenfchaften irgends einen Vorzug 
abe. 

Die dießfalls zum Grund liegende 
Paͤbſtliche und Erzbifchäflihe Abſicht iſt 


heilig, und. feine andere, als die Mora-⸗ 


lität, ben — Gebrauch der heis 
ligen Altars⸗ und Buß, Sacramente, die 
—— Ehrerbietigkeit bey den heiligen 

eheimniſſen unſerer Religion, und 
ſelbſt die haͤusliche Wohlfahrt des ges 
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meinen Mannes zu befördern, und im 


—— e jeden Anlaß zum ungeſtuͤm⸗ 
men Volksgedraͤnge, zu nachmittägigs 
ober nächtlichen Unfittlichfeiten pfucht 
mäßig zu entfernen. . 

Beyde Allerhoͤchſt und hoͤchſte Kirchen 
vorſteher hoffen demnach juverſichtlich 
von Ihren ſaͤmmtlichen Mitarbeitern im 
Meinberge des Herten, fie werben den 
dießfaͤllig heilfamen Zweck mir fürfichtis 
gen Eifer umd Klugheit zu befördern 
allen möglichen Bedacht nehmen. 
Gegeben Salzburg aus dem hochfuͤrſtl. 
Eonfiftorium den ıften May 1786. 


(L. S.) 
Jofepb Graf von Starbemberg, 
Präfident. 


Stanz Xaver Hochbichler, 


Director. 


Anton Miedard Brenner, 
anzler. 


Ex Audientia SSmi Die aztia Iunii 1785. 


Sandiffimus Archiepifcopo omnes ne- 
ceflarias et opportunas facultates tribuit, 
ut pro fuo arbitrio et prudentia non fu- 
lum ftatuat et praeferibat, ut impufte- 
zum omnes er fingulae Indulgentiae, 
quae vifitantibus quascumque Ecclefias 
Ordinis St. Francifci die Secunda men- 
fis Augufti a primis Vefperis diei hujus- 
modi conceflae reperiuntur, 4 Chrifti Fi- 
delibus utriusque Sexus in tota Dioece- 


fi Salisburgenfi degentibus fub iisdem’ 


modo et forma lucrari quolibet anno 
poflint et debeant in prima tantum Do- 
minica ejusdem menfis Augufti ab Ortu 
ad occafum Solis Dominicae hujusmodi; 
fed etiam concedat et indulgeat, ut in 
Locis praefatae Dioecefis, in quibus 


Ecclefiae memorati Ordinis vel defint,.. 


vel longe diftent, Indulgentiae antedic- 
tae ab jisdem Chrifti Fidelibus fmiliter 
«pnfequi poflint et valeant in propria 

uniys- 


‚Seine Heiligkeit ertheilen dem Erzbis 
fchoffe alle erforderlihe Macht und Ge 
malt, womit derfelbe nach eigenen Gut⸗ 
befinden und Einficht nicht nur allein 
verfügen möge, daß alle und jebe Abs 
läffe , welche denen eine feraphifche Or⸗ 
denskirche befuchenden am zweyten Tas 

e des Auguft Monats und beffelben 

orabend bisher verlieben waren, im 
Zufunft von allen Chrifigläubigen bey« 
derley Geſchlechts aus der ganzen Ealjs 
burger Disces in der nämlichen Art 
und Weife allemapl am eriten Sonntage 


d 


des nämlichen Monats von Sonnen Auf⸗ 


gange bis zum Untergange jährlich koͤn⸗ 
nen getvonnen werben ; fondern auch 
womit derfelbe zugleich verfüge und ge⸗ 
flatte, daß an jenen Drten bejugter 
Disces, wo eine ferapbifche Ordens⸗ 


firche entweder gar nicht beitehet — 


weiter entlegeu til, vorbemeldte 
eben⸗ 


XVl. Verordnungen, Ebicte. 


uniuscujusque parochiali Ecclefia; fu- 
fpenfa ideirco in fupradidta Divecefi ea- 
rumdem Indulgentiarum confecutione in 
praefata die. Secunda Menfis Augufti, et 
ob praemiflam caufam 'extenfa ad certas 
etiam parochiales Eccleſias a laudato 
Archiepifcopo refignandas. Coutrariis 
quibuscumque non obitantibus, 


J. Mercanti. Subftit. 


4. HBochfuͤrſtl. Salzburgiſche Ordina⸗ 
riatoweiſung, die kuͤnftige Abhal⸗ 

tung der Proceſſionen und Rreug: 
gange betreffend. 


Es läßt fih nicht miffennen, und for 
wohl unbefangene Seelforger, als Ges 
meinden fahen es immerlin felbft ein, 
daß die Vervielfältung der Kretzugaͤnge 
und Proceffionen nicht mit der wahren 
allgemeinen Seelenfrucht und Erbauung 
verbunden fen, fondern von ber reis 
nern Kirchenzucht um jo mehr abwei— 
che, als die Folgen davon insgemein 
in Vernachläffigung der ordentlichen 
Sonn: und Feyertäglichen Gottesdienfte 
u Haus, in Verurfachung groffen der 

ndacht abtrüglichen Volksgedraͤnges 
nnd Gaftgelage, infonderg aber an der 
jur Urbeit gewibmeten Zeit und Werks 
tägen in Behinderung des Fleißes, und 
Gewerbſamkeit befieben ; fohin dem ge 
meinen Dann meiftens nur Verluſt an 
Zeit und Koften zum merfbaren Nach- 
ftande bes DRDERNGERAUNEE ohne Wir, 
fung fonderbaren Geelenheils zuziehen. 
Um alfo hierin heilfame ‘Ordnung und 
Gleichfoͤrmigkeit, morauf bey allen die 
ande betreffenden Geſetzen ber 
vorzüglichfte Bedacht zu nehmen tft, im 

anzen Lande berzuftellen , fehen Se. 
Hochfärfl. Gnaden fih in die Noth- 


ienbigfeit gefeget, in Belang ber big, 


‚Drittes Stuck 1786, 


26% 


ebenfalls in der jebesortigen eigenen 
Marrfirche von ihren Chriftgläubigen 
— erlanget werben koͤnnen: weß⸗ 
halb fuͤr gleichbemeldte Dioͤces die Ge⸗ 
winnung dieſes Ablaſſes am zweyten Aus 
guſt Monat hiemit aufgehoben, und uns 
ter eins auch folche auf gemiffe von ih 

bemeldten Erzbifchofe felbit zu benennens 
de Curat· Kirchen aus vorberührter Urs 
fache erweitert wird. Ohne alle Rd. 
fiht auf dag, was deme entgegen fi 
hen möchte. 5 


E % 
zum-auffallenden Mißbrauche vervielfaͤl⸗ 
tigten Procefiionen und Kreußgänge nadıa 
ftehende neuerlich allgemeine Vorſchrift 
zu ertheilen, und zwar: ' 

ıfteng werden feine andere Proceflio« 
nen, und Kreußgänge von einem Oft; 
oder Kirche in ein andereg, es fen naͤchſt, 
nahe, oder weiters entlegenes Ort und 
Kirche mehr geftattet, als die bisher an 
dem Feſt des heiligen Marcus, an dem 
drey fogenannten Bitttägen, an den 
Pfingfifenertägen zur biefigen Metropo⸗ 
litanfirche, oder — efidenzftadtz 
und an — namstaͤgen abgehalten 
worden ſind. Uebrigens und 


atens ſollen die ſaͤmmtlichen Seelſor⸗ 
ger ihren anvertrauten Gemeinden wohl 
begreiflich machen, daß eben nur dieſe 
Proceffionen und Kreutzgaͤnge, beſon⸗ 
derg jene an dem Marcus — dann Bitt⸗ 
und Sronleichnamstägen zu Erbittung; 
eines fruchtbaren Jahrs, um Abwen⸗ 
dung aller Landesuͤbel und zur Dankſa⸗ 
gung für alle empfangene Gutthaten von, 
der Fatholifchen Kirche urſpruͤnglich eins, 
gefeget, und von den Glaubigen mit, 
befonders erbaulicher Andacht gehalten; 
worden feyen, da hingegen alle übrige: 
in den fpätern Zeiten der Kirche ihren 
Anfang genonmen haben; und aud) der. 
allgütigfie Gott felbft nicht fo faſt dar⸗ 
auf fieht, wie oft und wie lang man 

IR m | = bete 
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bete und banfe, fondern mie. gebeten 
und gebdanfet werde: und wie man in⸗ 
onders durch Arbeitfamfeit und emfige 
Hung ber obliegenden Berufs unb 
Nahrungsgefchäfte den Allerhoͤchſten ein 
angenehmes Opfer bringen, und deſſen 
= Die dadurch erfichen moͤge. Sollte 
jedo 
ztens ein fo anderer Geelforger nicht 
im Stande feyn, feine Gemeinde ges 
müglich darüber zu belehren, und den 
Wunſch nach befönderen Bitt- und Dank⸗ 
gingen ganz zu erlöfchen; fo wollen 
e. Hochfuͤrſtl. Gnad. aus Nachficht ges 
gen nicht genus unterrichtete ſchwaͤchers 
dentende Seelen für dermahlen gefchehen 
laffen, daß en Seeliorger im 
ihrem Bezirke über obige ordentliche 
Bitt- und Danfproceffionen nocd im 
ruͤhjahr einen Bittgang , und im 
erbft eine Danfproceflion anftelen md; 
gen. Wobey aber bie Seelforger, dann 
die Mefmer, Mufifanten und übrige Kir- 
chendiener etwas für den Gang aufjus 
zechnen nicht befugt ſeyn follen. Des 
gleichen find 
atens bey allen hievor bewilligt. und 
jugelaßenen Kreußgängen zwey Regeln 
unverräct zu beobachten. SBrftene, 
daß fie weder an Sonntägen, noch an 
gebotenen ober auch bifpenfirt- ober fo» 
enannt abgebrachten Feyertaͤgen fılr 
gehen. Zweytens, baf fie nur in 
fo nahe gelegene Drte angeftellet wer⸗ 
den, wovon das Kreugvolf gar leicht 
um Mittagszeit wieder nach Haufe kom⸗ 
men kann. Hiebey folle keine Ausnah⸗ 
me Platz Kr auffer in Anfehung 
der erften Regel ben ben Fronleichnams⸗ 
roceflionen, ımd jenen, welche befagt 
, ı, in den Pfingfifepertägen zur bie. 
gen Haupt und Refidenzftabt gefchehen 
migen; und in Rückjicht der zweyten 
Kegel ebenfalls bey den letztgedachten in 
den Vfingfifeyertägen auch von weiteren 
Orten annoch hieher geftatteten Kreutz⸗ 
gaͤngen. Was aber 
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ztens die Proceſſionen und Kreutzgaͤn⸗ 
ge an den Fronleichnamstaͤgen inſon⸗ 
derheit aubelanget; fo find dieſelbe im 
Zukunft nachſtehender Maſſen abzuhal⸗ 
ten, als nämlich in ipfo Feſto bey der 


Pfarr, wobey die dazu gehoͤrige Vicas 


ziaten (jene, we nur ein einziger Prie⸗ 
fier vorhanden ift, ausgenommen) mit 
dem Kreuß zu erfcheinen haben; Domi- 
nica infra O&avam bey den fämtlichen 
Vicariaten; in die O&tava aber in den 
Landftädten und Märkten, mo es bis⸗ 
ber an biefem Tage eine Proceffion ab» 
zuhalten üblich war. 

stens Nach jenem, was hievon georb- 
net wisd , folger von felbit, daß auſſer 
in obigen Fällen alle andere Procefiior 
nen und Kreußgänge an einem Drt und 
Kirche in ein nahe, oder weiters geles 
genes Ort ober Kirche unter was ims 
mer für einem Titel, und es moͤgen dies 
felbe in feftis Patrociniorum et Dedica- 
tionum, aus Verlobniß, oder anderer 
Urfache in oder auffer der Pfarr, mit 
oder ohne Priefter abgehalten worden 
feyn, anmit vollends abgefchaffet,, und 
aufgehoben feyen. Dahingegen werden 


ztens unter > allgemeinen Ein- 
fchränfung jene Proceffionen und Um 


gänge nicht begriffen, welche nicht von 
einem Ort, ober Kirche in bie anbere, 
fondern in den nämlichen Ort, und ir 
oder um die nämliche Kirche, wo bie 
Proceſſion veranftaltet wird, bisher für 
fi) gegangen : und zwar benanntlich die 
bisher übliche Procefiionen an den for 

enannten Monat» Sonntägen , dann 
—— und mindern Principalfeſten der 
jeden Orts befindlichen Bruͤderſchaften, 
wie auch jene Proceſſionen, welche bis 
anjetzt am Freytag in der Marterwoche, 
am Sonntage nad) dem Feſte des heili—⸗ 
gen Sebaftiang , dann an gemiffen 

onn« und Feyertägen entiveder nach 
und &ermon, 


geendigter Fruͤhmeſſe & = — 
N) um bie‘ 
"Buster 


oder gleich vor dem 
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Mutterkirche in dem Freyhofe, oder in 
der Naͤhe herum mit oder ohne Abſin⸗ 
gung der gewoͤhnlichen vier Evangelien 
angeftellet wurden. Nur ift dabey zu 
beobachten, daß diefe Procefiionen, aufe 
fer jener am Freytag in der Marterwo⸗ 
der in Zukunft auf dem Bande überall. 
ormittags abgehalten werden, und dba 
felten wahre Andacht und Erbauung da, 
mit erzielet wird, ehender auf deren 
Minderung , ald Bermehr- oder neuerli» 
che Einführum das Augenmerf genoms 
men werde. Im Uebrigen 
gtens verfehen fih Se. Hochfürftliche 
Snaden, daß fämmtliche Seeljorger das 
Volk ab offener Kanzel, und bey jeder 
fchicflichen Gelegenheit über die in dies 
fer Ordinariats⸗ Verordnung bemerfte 
Einfchränfungen , und deren in einer 
reinern SKirchenzucht gegründete Lirfas 
chen belehren merden. Hoͤchſtdieſelbe 
tollen aber anbey , daß in jedem Fahr 
vor dem Feſt der Himmelfahrt des 
— bis zu jenem der Himmelfahrt 
dariaͤ taͤglich 5 Vater unſer und Ave 
Maria nebft der verdeutſchten Collecte 


Deus Refugium etc, nach geendigtem' 


Bottesdienft coram Sandtilimo in Cibo- 
rio expolito um Abwendung alleg Les 


bels von dem Buterlande, und um Ers, 


haltung eines fruchtbaren Jahrs laut 
vor und un werden folln. Ges 
eben Salzburg im bochfürftlichen. Con» 
iftorium den ao May 1786. 


3. Rurtrierifdhe Verordnung die Er» 
weiterung der Reſidenzſtaͤdt Cob⸗ 
lenz betreffend. 


"Mir Clemens Wenceslaus von Got—⸗ 
te8 Gnaden Erzbifchof zu Trier ꝛc. ıc. 
fügen hiemit zu wiffen: Unſer nächftbe- 
vorjtehender Einzug in Unfer neues Res 
fidensfhloß , der hiedurch veranlaßte 
Ueberzug eines großen Theils Unſrer 
Dienerfchaft in Unfre — Coblenz/ 
und der hierauf apſſerordentlich geſtie⸗ 


Ari 
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gene Hauszins haben Uns bewogen, ge 
dachte Unfre Reſidenzſtadt — * 
erweitern und zu vergroͤſern. Mir has 
ben hierüber verfchiedene Plans entwer⸗ 
fen laffen, und hernaͤchſt die Baupläge 
beftimmet, auch unfre Hofrath Burmer 
und Vrtilleriehauptmann von Faber al® 
Commiſſarien zu dem Ende ernannt, daß 
die Bauluftiigen fich am folche wenden, 
den von Ung gnaͤdigſt begnehmigten Plan 
und die von Uns ertheilte Vorſchrift ein« 
fehen, auch die nöthige Hilfe und Anwei⸗ 
fung von denfelben frey uud unentgeld» 
lich erbalten, und ſich hiernach beneh⸗ 
men können. Wir finden aber auch über« 
das nothmwendig, nadhfiehende allgemei« 
ne Vorfchriften und Vortheile Sffentlich 


und jedermann durch gegenwärtiges 
—— ekannt zu machen. Solchemnach 
ollen : 


1) In der vor dem Thore Unſers Neu 
fidenzfchloffes gerade hinunter laufenden 
Straffe feine andere, ale wenigitend 
drey Stod hohe Häufer aufgeführee 
werben, welches auch =) von den Eck⸗ 
bäufern , bie Fronte gegen Unfer Mefis 
denzfchloß machen, und fämtlihen Ne» 


»bengebäuden, telche entweder gegen das 


Nefidenzfchloß Fronte een! ober vor 
ne gegen die Hauptftraße ftehen, zu ver« 
fiehen ift; wogegen 3) die anderen Haͤu⸗ 
fer, die in bie übrigen Straffen geben,’ 
oder ander Stadtmauer fteben, .. zwey 
Stoͤcke hoch *— werben koͤnnen. 
Da Wir aber, ſoviel nur moͤglich, einem 
jeden den Bau erleichtern wollen, fo ſoll 
4) jedermann frey ſtehen, Häufer von 
drey Senftern breit aufzuführen, Wir’ 
wollen auich biemit, und 5) wenn Perfos 
nen vom Adel Häufer erbauen, daß ſo⸗ 
thane Gebäude auf immer von dem bürs - 
gerlichen Abtriebe befreyet feyn follen; - 
wenn ferner und 6) Handwerker auf“ 
diefe Pläge bauen (wovon wir doch die 
Gerber in der Hauptſtraße ausfchließen) fo 
follen folche dag freye Handwerf, Meis ‘ 
Rma 0. ſter⸗ 
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fer» und Zumftrecht, nebft dem Feuer» 
rechte und eine vierzigjährige Perfonal- 
freybeit unentgeldlic und frey von al» 
fen Iuribus erhalten, wenn font ihnen 
in Rickficht der bürgerlihen Aufnahme 
nichts weientliches entgegen ſteht, und 
wegen der Lage der Haͤuſer, welche das 
Feuerrecht erhalten, von dem Stadtma: 
giſtrate die behsrige Vorſorge getroffen 
worden. Zu gleicher Zeit wollen Wir 
7) daß zwenen Chirurgis, welche allda 
bauen , die freyen und unbeläftigten 
Burbierftuben verliehen werden, welches 
Wir auch 8) auf zwey Perückenmacer 
ausdehnen, und 9) den Gaſtgeberen und 
Weinſchenkern eine vierzigjährige Perfo- 
nalfreyheit zufichern. ann foll 10) 
dem Militairftande, wenn jemand von 
diefem in diefen neuen Straßen bauer, 
gi fih, Frau und Kinder, dag freye 
ürgerrecht ganz unbeläftig ertheilt 
werden, und folches in ihrer Familie 
fortgehen. Wenn jemand 11) ein Eon» 
certhaus mit einem Billard und Caffee— 
fchenf dahin erbauen wollte , fo foll der- 
felbe, wenn er bey Uns unterthänigit 
einfommen wird, und Wir in Nückficht 
feiner Perſon und Vermoͤgens feinen 
Anftand finden, die Freyheit von allen 
Abgaben, und ein Privilegium exclufi- 
vum, jedoch nur für dortige Gegend, ge» 
gen feine Nachbarn für feine Lebenszeit 
erhalten. Wir wollen auch ı2) daß 
zweyen dahin bauenden Meßgern das 
freye Schlachtrecht gleich den Hofichäre- 
ren verliehen werde. Wenn 13) vermd» 
gende, mit guten Zeugniſſen verfehene, 
und mit Fabrifen und Handel, oder nüßli» 
chen Profeffionen ſich abgebende Prote— 
ſtanten auf die Plaͤtze zu bauen Luft ha» 
ben, fo follen folche ſich vorderfamit bey 
Unfrer nacgefegten Landesregierung 
melden, wo ihnen dann, fowohl in De; 
treff eines unabtreiblihden Mechtes auf 
ihre Häufer, als auch einer vierzigjähri. 
gen Perfonalfrey heit und anderer Be- 
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guͤnſtigungen, die Entſchließung zukom— 
men wird. Da 14) nach der von den 
Landſtaͤnden abgegebenen Erklaͤrung, die 
denſelben zugehoͤrigen Plaͤtze an die Sau 
liiſtigen, gegen einen ganz billigen Preis; 
oder auch gegen einen leidentlichen 
Srund;ing, erlayjen werden, fo erhalten 
auch hiedurch die Bauenden ee merkli— 
he Erleichterung. Mir verjehen Ung 
auch 15) daß die Privatbefizer und Eis 
genthiimer der uͤbrigen Pläße fich gegen 
die Bauluſtigen billig finten laſſen wer 
ben, immajfen twidrigenfalls Wir aug 
landesherrlicher, hier gänzlich eintreten» 
der Macht fothane Pläße gerichtlich ab» 
ſchaͤtzen, und gegen Erlag deg pretü 
taxati den Bauluſtigen einräumen laffen 
werden. Mir gefiatten ferner 16) daß 
jedes der neuen Häufer die Facade, in 
ückficht ber Verzierung, nach der Will⸗ 
führe des Eigenthuͤmers erhalte; nur fol 
in Betreff des Auftriches jenes beobach⸗ 
ter werden, was fonft in der Stadt vor- 
gefchrieben iſt, und der Riß über die as 
cade ber Haͤuſer in Der Hauptſtraße der 
niedergefegten Commiffion zu Unſrer Be⸗ 
gnehmigung vorgelegt werden. Gleich» 
wie Wir Unſers Dris den Stadtmagi⸗ 
firat Unfrer Reſidenzſtadt Coblenz in 
Mückficht des Plaßeg zu den Straßen und 
des neuen Pflaſters ſchon merflich unter» 
fiüst haben, fo fellen hingegen ı7) nach 
dem Unerbieten des bemeldten Stadtma⸗ 
iffrats, auf jedes ncue Haus, fo drey 
Senfer breit iſt, drey, ımb jenes, fe 
echs Fenfter breit ift, ſechs Eichenſtaͤm⸗ 
me aus den Stadtwaldungen, fofort zu 
den Brunnen die nöıhigen Kofler und 
büchenen Eteupen unenigeldlich abgege⸗ 
ben werben; auch follen jene, welche 
Pumpen machen laffen, fo viele junge 
Eichen, als zu den Pumpenroͤhren erfos 
derlich find, ebenfalls unentgeldlich vor 
dem Stabtmagiftrate erhalten. Endlich 
aber und 18) foll jener, welcher bag er⸗ 
fie Eckhaus rechter Hand gegen bag ar 
Ns 
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unfers Nefidenſchloſſes, und jener, wel 
che das erſte Eckhaus linker Hand ers 
dauet haben wird, alfobald: aus a 
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den fol, welcher der erfte im der Haupt⸗ 


firaße fein neues Haug bewohnen wird. 
Schönbornsluft den z5ften April 1786. 
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me 19) auch demjenigen ausbezahlt wer Vt Sreyh. von Duminique Vt Mähler. 
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*) Im XI. Stüc des Hiſtoriſchen Portefeuils 
len, 1785. ©. 643: it die Liſte von, 6ı Böhs 
miichen (öfern bereits abgedruckt, welche 
ganz aufgehoben worden, deren Perſonale 
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ichniß iR meines Wiſſens noch nicht ges 
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"Augufiiniasi difcalceati, | 
Sjeder Zeit Kuͤnftiger 
Perfonale, Stand, 
2. Tab, 6 1 14 
2. Liſſau . 9 6» 12 
3. Schluͤſſelburg 18 »- 14 
4. Teutfchbrod 20 v4 
Crwigeri, 
1. in Nrag ad pe- ⸗ 
dem pontis. 26 18 
Melitenſes. (Maltheſer.) 
1. in Prag⸗ 9.» 9 


s. Beytrag zur Geſchichte geheimer 
Orden und Verbindungen. 

Im Sommer 1781 famen drey Frem⸗ 
de von Stand — allem Bermuthen nach 
ein Schwabe und zwey Niederdeutfche — 
in bie Nurterifche Buchdruckerey zu 
Echafhaufen und verlangten, fogleich ge- 
gen hundert Stücke von folgendem Frag- 
ment abzudrucken: 

Nro, 


17 ift in 
bie Abtheilung der Hoch» 
preißlichen Gefellfchafft der deut, 
fihen Kette‘ als Chevalier 
aufgenommen worden : 


Ob biefe deutſche Kette mirflich 
erifttet ? ob fie bloß ein Zweig einer an. 
bern Seſellſchaft iſt? Fonnte ich alles 

achfragens ungeachtet nicht erfahren, 
fogar nicht einmahl die geringfte Spur 
bievon entdecken. - 

So fehr fih die Herausgeber ber 
Berliner Monarfchrift = die Geſchich⸗ 
te geheimer Berbindungen verdient ma» 
chen, fo bin ich doch aug gewiffen Grün- 
den * uͤberzeugt, daß ihnen kaum der 
dritte Theil von dergleichen Gefellfchaf: 
ten befannt ift und je befannt werden 
fann. — Gemwif- eine befoudere Erfchei- 
nung unfers Jahrhunderts ! alles drängt 
ſich in Sefelfchaften und doch mar bie 
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It ‚nie weniger gefeltfchaftlich, alt 
letzt! _ 


3. Ueber Caſſel. Aus Thüringen; 
den ten May. 
„ Ic habe wieder einmahl ing Heffen« 
land hinuber gefchaut, und erzähle Ih⸗ 
nen, was ich geſehen und gehört habez 
Was das erftere betrifft, fo habe ich Aus, 
gen, was bag leßtere, fo fehre ich mid) 
ans Hoͤrenſagen nicht fo ganz, wie meh⸗ 
tere unfrer jegigen auflauenden Wan⸗ 
derer. Denn allmählig verdrieft eg, 
wenn man als wahr Fa was im Gaſt⸗ 
bof oder auf deu Straßen erſchnappt 
wird, Wahr ifts, Caſſel fieht fo feyer⸗ 
lich ernft aus, als im vorigen Herbft tus 
multuarifh. Denn man harte welfcheg, 
franzöfifches und deutfches. Schaufpiel — 
jegt gar Feines. Doc fommt im Anguſt 
ein vaterländifches. Und vaterländifch — 
man nehme es deutfch oder heftifch, im 
Grunde eins — wird alles. Es mochte 
ungefähr im fiebenjährigen Krieg in 
Caſſel fo ausfehen, wie jetzt, wenig⸗ 
ftend um bie Zeit der Sangershaujer 
Schlaht. Denn täglihe Waffenibuns 
en, täglicher als fonft ohne Nafttag, bes 
(häftigen unter Anführung des Fandgras 
fen bie ftarfe und ſchoͤne Befagung. Das 
Kriegerifche im Charafter der Neucatten 
wird, alfo unter Wilhelm dem IXten Zug 
bleiben. Und in der That bat Deutich, 
land Heſſen ger zu noͤthig. Mom breyfs 
figiährigen Krieg bis auf den Huberts⸗ 
burgerfrieben iſts flar. Aber die Her, 
ren Hammerdörfer und Stofche ba» 
ben bey Heffenin ihrem Europa unrecht, 
tie in mehr Artifeln, wenn fie behaup- 
ten, baß Generale als Minifter in Jus 
ftigaffairen bort Einfluß hätten. 
ganze Direction und alle Handhaber ber 
—* in Caſſel gehen alle in ſchwarzen 
Kleidern einher — und felbft dag Kriegs. 
collegium hat Gelehrte zu Raͤthen. Dag 
aber ein Schlieffen als General RUpiNnr 
„en — ad 
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ift, begreift die gelehrte Welt nunmehr gar 
ſehr — und ein General Junkhenn als 
Generaltriegeminifter ift doch wohl neben 
einem Malsburg und Buͤrgel nicht unbe» 
greifih. Sch wollte, die Herren gingen 
nach Eaffel , und ſaͤhen es an — mie 
andre und ich. Wilhelm IX. muß feines 
Vaters gute und treue Rathgeber fen. 
nen, feiner ging ab. Bey jenem Krieg 
rieden — leiden die Künfte von 
Ddiefem nicht! Mit genauer Noth — 
denn die Vermehrung der Medaillen» 
fanmlung und Mineralien durch ihn — 
auch die Umftelung der Bibliothef 
aus franzöfifcher Unordnung in deutſche 
Drdnung, fam ich ins Mufeum, und 
fand einen Geheimenrath von Beltheim, 
Eommandeur des bdeutfchen Drdens in 
unferm Thüringen, al neubefiellten Dis 
zector des Muſeums, der Bildergallerie 
und aller Natur» und Kunftfammlungen ; 
mit berablaffender Güte zeigte er fo bes 
fcheiden als möglich Kenntniß und Ge 
ſchmack. Mancher Gelehrte des Earolis 
nums — Baldinger und Tiedemann, bie 
befannt find, warten in Marburg — Lu⸗ 
und andre litterarifche er 
auffer Lande. — Allein der Geſellſchaft 
der Alterthiimer hatte er ftatt des all;us 
oßen Umfangs aller Antiquität, beuts 
&he und heſſiſche Gefchichte alrer und 
mittlerer Zeit, auch Befchreibung des 
Muſeums zur Abficht gegeben, und an 
chets Statt zum beftänbigen Secretair 
den Kath Tafparfon. Thaͤtigkeit in mehr 
als einem Fach hat den Mann befannt 
emacht. Die Gefellihaft fol einen 
$hönen Fond zu Ermunterung der Mit- 
glieder haben. Beziehung auf beſtimm⸗ 
ten Zweck, in Unternehmungen, Anord- 
nungen und Einrichtungen — fcheint Zug 
in Wilhelms — * zu ſeyn. 
Wenn Heſſens Flor fein Zweck iſt, fo 
laͤßt ſich die Klage auswandernder 
Beige über ihn begreifen. Ein hal» 
‚Jahr aber iſt u kirz, um zu beur⸗ 
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theilen — 06 feine Staatddfonomie — 
und feine Art mehr durch fich als andre 
ju regieren — und baber zu thun — 
was niemand vorher dachte; denn bie 
ift der größte Zug in feinem Fuͤrſtencha⸗ 
rafter, ben Plan bat — ben ſich biefer 
ober jener fo — und anders denft. 20 

U 


dächte doch, man wartete den 

folg ab. : 

4 ER Zeichenſchule zu Er⸗ 
r [2 * 

Die hieſige Kurfürftlich » Maynzifche 
Eommerciendeputation, hat eine nach der 
in Maynz befindlichen, eingerichteten 
Zeichenfchule hier anlegen laffen. Iu 
dieſer fehr rg Anftalt wird zwey 
Stunden täglih den Mannsperfonen 
und zwey Stunden bem —— 
unentgeltlicher Unterricht in Haudzeich⸗ 
nungen ertheilt. Die Direction über 
diefe Schule beforgt der ehemahlige Leip⸗ 
ziger Architect und jeßige Zeichendire» 
ctor Herr Wendel, von deſſen gefchicks 
ter Hand fich vieles erwarten (it. 


5. Anftalten zum unentgeltlichen Un; 
terricht im Zeichnen zu Oehrin⸗ 
gen. 

Echon feit einigen Jahren mußte ber 
biefige Hofmahler Schillinger woͤchent⸗ 
ich ein paarmahl auf dem Gymnaſio uns 
entgeltlich im Zeichnen unterrichten, wo⸗ 
für er eine eigene Befoldung erbielt. 

Seit kurzem ift noch) ein Wiener Mahler 
obft als Bauinſpector mit eben diefer 

edingnig angenommen morben. 
de haben fich in die Gegenitände ges 
theilt und unterrichten unentgeltlich nicht 
nur in allen Arten des Zeichneng, fons 
dern auch in der Bau, ımd Feldmeßkunſt, 
und zwar nicht nur die Schüler des Gym⸗ 
naſiums, fondern jeden, der dazu Luft 
hat, in gewiſſen dazu beflimmten Stun⸗ 
den, wozu um ber Hanbwerfspurjche 
willen auch bes Sonntag Redmittog ge: 
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nommen wird. In Anfehung der legten 
Claſſe ift wohl diefe Anftalt befonders 
des Beyfalls wehrt, indem die Stunden 
ber Muße dadurch auf eine nüßliche Art 
ausgefüllt werben ; denn nur wenige 
Profeſſioniſten haben , fo wie die Gelehr— 
ten, nöthig mit dem Bedürfniffe der Er- 
poblung zugleich eine Bewegung zu ver 
nbden. 


6 Spinn: und Arbeitshaus und Le 
derfabrif zu Carlsrube. 


Den 23ten May 1786. 


- Das biefige , zum Beften ber Armen, 
neuerbaute Spinn» und Arbeitshaus, hat 
ben erwünfchteften Fortgang. Dem ches 
mahligen Heren Fafanenmeifter, Holz, 
nunmehrigen Defonomie- und Policey» 
ath, bat Carlsruhe diefe fo nüßliche 
nftalt, die fo lang Beduͤrfniß mar, 
vorzüglich zu danken, ba fich unfer viels 
eliebter Fürf diefes wackern Manns 
y Ausführung dieſer Idee vorzüglich 
diente und noch bedient. Herr Holz 
nimmt nicht das mindefte für dieſe bes 
fondre Bemühung und ift gleichwohl fo 
unermüdet, daß bereits fehsjährige Kin- 
ber und alte ſchwache an, bier 
in diefem Haufe ihr Brod finden, ohne 
bem Publicum durch Saffenbettel, bas 
eichen fchlechter Anftalten, zur Laft zu 
allen. a die Baumwollenſpinnerey ift 
fchon fo weit gediehen: daß das Pfund 
um 4 Gulden verkauft wird. et 
hat die damit verbundne Schulanftalt 
das Gute geftiftet, daß aus ber ehe⸗ 
mahls gan; unverhaͤltnißmaͤßig über: 
bäuften Schule in klein Earlsruhe, eis 
ne beträchtliche Menge herausgezsgen, 
Diefe dadurch erleichtert, und Lehrern und 
Schuͤlern die Erreichung des wichtigen 
Zweds leichter und angenehmer gemacht 
wurde. 
Auch Eichftädt wird gewiß diefe men. 
ſchenfreundliche Anftalt fegnen, ba es 
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durch die Gnade feines vortrefflichen 
uͤrſtbiſchoffs eine aͤhnliche erhalten hat, 
wen brave junge Männer, die fich im 
ahr 1784 drey Monate bier aufbielten, 
machten bie fchon damahls beginnende 
Anſtalt, in ihrer Vaterſtadt befannt, 
fchrieben hieher, erhielten weitere Nach» 
richten und es wurde ſehr fohnell ein 
eigenes Haus dazu beftimmt. 2 
Bey ums entfteht wirklich, durch bie 
Bemühungen bes Heren Rath Gries 
bad und Handelgmann Reuter noch ein 
anderes Etabliffement, welches gleiche 
falls ungemeinen Einfluß aufs Beſte des 
Yands, vorzüglich der hieſigen Gegenden 
haben muß, nämlich eine Fabrik von 
engliichem Sohl- und andern Leber, wo⸗ 
gu ein Berbermeifter aus Engelland vers 
fchrieben und der Bau fchon fo weit ber 
trieben worden, daß man, cine halbe 
Stunde von hier nahe bey Nippurt, bes 
reit8 bie nöthigen Gebäude, Kuffen ic, . 
findet und bald der Anfang mit der wirk⸗ 
lichen Arbeit gemacht werben wird. 


7. Nleuigfeiten aus Marburg. - 
Den 10 Man 1736. 


Unfere fieben neue Profefforen Bal⸗ 
dinger, Michaelis, Stegmann, Moͤnch, 
Brı bl und Tiedemann find nunmeh 
wirflic angefommen, und mir fehen f 
bereitd mit ihren WVorlefungen befchäfs 
tist, Der Mufe des vortrefflichen Cur⸗ 
tius, eines der zierlichiten Lateiner, und 
eines der beften Hiftorifer unferer Zeit, 
haben wir durch diefe Veranlaffung eis 
ne Menge der vortrefflichffen und reiche 
haltigſten Einladungsfchriften zu danken, 
die fih mit wichtigen Gegenftänden ber 
Geſchichte befchäffrigen, z. B. de impe: 
ratorum donationibus et alienationibus, _ 
habitus Livoniae priftinus ad Germa- 
niam ; Hungariae ad imperium Romano- 
Germanicum quae fuerit vlim relatio ; 
Poloniae ad Germaniam habitus. Je 
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bed biefer bey Bairboffer gebruckten 
Programmen enthält zugleich, wie 96 
woͤhnlich, das Leben des neuen ..- 
ſors, und bie Anzeige der von ihm ge— 
baltenen Antrittörede. Marburg fann 
fi in der That glücklich preifen, jeßt 
in allen Fächern fo berühmte ale mir, 
dige, oder hofnungsvolle Männer zu 
befigen, von denen die Namen eines 
Endemann, von Selbow, Baldin⸗ 
ger, Eurtius , Stegmann , Tiede; 
mann, allein hinreichend wären eine 
bobe Schule u jieren. So lange ber 
rühmliche Eifer, mit dem Wilhelm die 
Sache Marburgs, fo wie die Sache 
Heflens überhaupt, übernommen hat, 
nicht erfaltet, fo lange kann es nicht 
feblen , daß biefe von ber Natur und 
tanfend andern Umftänden fo ſehr bes 
ünftigte Univerfität eine der bluͤhend⸗ 
en und gefegneteften in Deutfchland 
erde. 

Mer aber glaubt, bag Wilhelm ir, 
gend eine für dag gemeine Wohl mich. 
fige Unternehmung aufgeben fönne, der 
fennt nicht das mindeſte von dem Haupt» 
ug feines großen, unermübdeten Gei⸗ 

e8, deffen Skizze ich Ihnen nächftens 
in Proben vorlegen will. 

er Landtag iſt nun auch geenbigt, 
und, ich zweifle nich‘, zum wahren 
Wohl des Landes geenbige. Die Bet 
wird es lehren. Nun kommt, mie ed 
beißt, Wilhelm, der bisher ſowohl hie⸗ 
durch, als mit den Angelegenheiten ber 
Alniverfität, vom frübeften Morgen big 
An bie fpäte Nacht befchäftige war, an 
die Eollegia, die fi) von ibm eben bie 
Großnuth zu verſprechen haben, tel 
che er noch in jedem Verhaͤltniß allge: 
mein bemwiefen hat. Es tft eine goldene 
Zeit für Heffen,, in Wilhelm alle bie 
großen und männlichen beutfchen Tugen⸗ 
den wieder aufleben zu fehen, bie mit 
bem Geift eines großmüthigen Philipps 
und Carls für die Welt und ihr Va⸗ 

Drittes Stuͤck 1780, 
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terland auf eine Zeit lang verſchwunden 
waren. 


8. Austheilung der Prämien auf dens 
Bymnafium zu Anſpach. 
Nürnberg den 2 Maͤrl 1786. 
Sch mar biefer Tagen, ben meiner 
Anmwefenheit in Anfpah, Zeuge einer 
Fe Frage anbling, bie mir fo wohl 
x el, baß ich glaube Ihnen einige 
achricht bavon mittheilen zu duͤrfen. 

Am lettern Montage 9 10 Uhr 
Vormittag, hoͤrte ich in meinem Gaſt⸗ 
hofe den Schall einer Glode. Da eben 
mein Wirth ind Zimmer trat, fragte ich 
ihr was dieß Seläute zu bedeuten hät 
te? — Seine Antwort war: Es wäre 
bie Glocke des Gymnaſiums, dort wuͤr⸗ 
ben heute, zur Feyer bes Geburtstags 
des Herrn Marfgrafen, Prämien an 
die fleißigften Schuler ‚unter zahlreicher 
Berfammlung auggetbeilt. 
ch eilte bahin, und fand in dem 
en Hörfaale eine glänzende Ver⸗ 
ammlıng beyderley Geſchlechts, vom 
erften bis zum nieberften Range ; an ber 
Seite aber gegen 200 artig und anftän« 
dig bekleidete Juͤnglinge — lauter Zoͤg⸗ 
linge biefee Fürftenfhule — auf deren 
Gefichtern bie Farbe der Gefundheit, eis 
ge guter Aufficht und Ordnung, zu 

u war. 

Auf einmahl ertönte eine herrliche 
Mufif, unter beren Accompagnirung 
eine dieß Heft bezielende Arie fehr gut 
abgefungen wurde. Der Rector, Herr 
peofefioe $aber, ein Mann, ben ich ſchon 
änger von ber Seite feiner ausnehmen⸗ 
ben Gelehrfamkeit und guten Herzens 
fannte, beftieg den Katheder, und 9 
einer abgehaltenen lateiniſchen, zierli 
geſetzten Rede, theilte er die Praͤmien 
unter bie fleißigſten Schüler aus, Je⸗ 
ben würdigen Sungling rief er nach den 
ey der fechs Claſſen mit — 

n auf, 
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auf, und diefer empfing vom Kathebder 


herab, mit der freudigften Mine feine . 


Belohnung. Diefe Preife des Fleißes 
beftanden aus — geographi⸗ 
Ben, biftorifchen und pbilofopbifchen 

üchern, Kupferftichen, Falligraphifchen 
Dorfchriften, Muficalienıc. Ich hörte 
Juͤnglinge, die in mehreren Wilfenfchaf- 
ten ſich außgezeichnet haben müßen, ver- 
——— aufrufen, und glaubte 

eutliche Proben der Unparteylichkeit 
p entdecken, denn ich ſah — den Kleis 
een nach zu urtheilen — Juͤnglinge ges 
wiß anfehnlicher Eltern, unbelohnt wie, 
der abtreten , hingegen andere ganz drm- 
lich gekleidete mit mehrern Prämien bes 
fchenfen. 


Nachdem dieß Gefchäfte vorbey war, 
murden nocd die Namen berjenigen 
Schüler verlefen, welche nach vorheris 
gem Eramen im höhere Claſſen verfegt 
‚worden waren, ober die Erlaubniß er- 
halten hatten eine hohe Schule zu bezie⸗ 
ben. Die Mufif fing alsdenn wieder 
an, man fang noch eine Arie, und ein 
anderer Lehrer, Herr M. Heidenreich, 
— ſo murbe er mir genennt — hielt 
eine Danffagungsrebe an die Zufchauer, 
in welcher er zugleich von ben Verdien⸗ 
ger der ehemahligen Burggrafen von 

enberg um dag Faiferliche Haug, und 
ihrer daraus — Größe hiſto⸗ 
riſch handelte. Nach dem Schluffe der⸗ 
eiben ging man auseinander, und ich 

am aͤuſſerſt vergnuͤgt in meinen Gaſt⸗ 
bof zuruͤck. 


Welche Aufmunterung fuͤr einen guten 
Juͤngling, von feinem Bürften die Ber 
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lohnung des Fleißes oͤffentlich, und im 
Angefihte einer fo anfehnlihen Vers 
fammlung , aus ben Händen feiner Bor 
gefeßten zu empfangen !— Wirflich wuͤr⸗ 
be es die in Undanfbarfeit feyn, 
wenn die Zöglinge dieſer Fürftenfchule 
nicht ihre Talente unabläßig benuͤtzten, 
und ſich dadurch der väterlichen Fürfor- 
ge ihrer Lehrer würbig machten ! 


Ueber Tifch erfuhr ih, daß bie Eins 
richtung diefes Gymnaſiums nad) einem 
vorzüglich guten Plan gemacht feyn fol« 
le, und daß fie unter der Aufficht eines 
Scholarchats fiehe, das der Fürft aus 
den ausgefuchteften. Männern gewählt 
hat, ımter welchen * auch einer der 
beruͤhmteſten deutſchen Dichter — Herr 
Landgerichtsaſſeſſor Utz — befindet. 


Seit einigen Jahren werden aud) ber _ 
ffändig Sehne unſrer Nürnbergifchen 
Bürger auf die anfpachifche Fuͤrſtenſchu⸗ 
le geſchickt, — und ich muß zur Steuer 
der Wahrheit fagen, man gibt fie ung 
bort, als mwohlgezogene fleißige Leute 
zuruͤcke; mie ich denn wirklich drey meis 
ner jungen Landsleute bey biefer Feyer 
mit Pramien befchenfen ſah. Ueberdieß 
follen auch die Unkoſten für Lehrer und 
Speifung in Anfpach nicht fo hoch, als 
an andern Drten binfteigen. x 


Ein wahres Verdienft um die Menfch 
* iſt gewiß eine gut eingerichtete Schu⸗ 
e! — Die Erziehung hat ja den groͤß⸗ 
ten Einfluß auf die Folge unſers Lebens. 
— und doch — doch gibt es noch Laͤn⸗ 
der und Staͤdte, in welchen man an eine 
Schulenverbeſſerung erſt im 19 Jahr⸗ 
hundert denken wird. 


XVII. 


XVII. Todesfaͤlle. 


273° 


XVIII. 
Todesfälle. 


Ye 20 — 1786 ſtarb zu Marburg 
der Profeſſor der Arzneykunde Dr. 
Johann Jacob Buſch, geboren den 
21 April 1727, ein rechtſchaffener und 
wuͤrdiger Arzt, der ſich durch einige ns 
auguraldiffertationen, noch mehr aber 
— gluͤckliche Curen bekannt gemacht 
at. 


2. Am 9 Februar ſtarb zu Augſpurg Herr 
Paul von Stetten, ber ältere, des gehei⸗ 
men Raths, Einnehmer und Oberkirchen⸗ 
pfleger daſelbſt im 81 Jahre ſeines Alters. 
Seine Geſchichte der Stadt Augſpurg 
erhält fein Andenken in der Litteratur, 


: 3. Am 18 März farb zu München 
Pater Don Serdinand Sterzinger, ein 
— Theatiner, und Mitglied der 

urbaieriſchen Akademie der Wiſſen— 
ſchaften. Er war am 24 May 1721 in 
dem Schloffe Lichtenwoͤrth in Tokol ge⸗ 
boren. Nach Erlernung ber erſten Gruͤn⸗ 
de der Wiſſenſchaften begab er ſich am 
11 Sept. 1740 in den Orden, und legte 
. 1742 bie Ordensgeluͤbde ab. Der Thea— 
tiner Emanuel Valberga wurde fein 
Lehrer in der Redekunſt und Philofophie. 
Er machte fich mit den beften alten la» 
teinifchen Schriftftelleen befannt und 
ſuchte ans denſelben feinen Gefchmack 
u bilden. Im Jahr 1747 wurde er nach 

om gefchickt, um dafelbft die Gottes. 
gelehrfamfeit und die geiftlichen Rechte 
u fiudiren. Caraffa und Velo waren 
en feine Lehrer. Da ihm aber bie rd» 
mifche Luft nicht recht gedeihen wollte, 
ſo begab er fich nach Bologna, und feß- 
te bort unter Maſi und Offredi feine 
Studien fort. Am Jahr 1750 murbe 
ihm das Lehramt der Moraltheologie zu 
Drag tibertragen. Er blieb dafelbft bie 
1753, in welchem Jahre er nach Muͤn⸗ 


chen ging , mit dem rühmlichen Vorſatz 
unter feinen Mitbrüdern eine gereinigte 
Philoſophie zu verbreiten. m Jahr 
1756 wurde er abermahls nach Prag 
gefendet, und lehrte dafelbft drey Jah— 
re das geiftliche Recht. 1759 kam er 
nach München zurück, two er auch das 

eiftliche Recht vortrug, bie Präfecten- 

elle über die niedern Schulen befam, 
und zum Mitglied der in eben diefem 
Sahre von Marimilian Joſeph geitif- 


‚teten Akademie der MWiffenfchaften ge 


wählt wurde. Mit dem Jahr 1762 er⸗ 
wählten ihn feine Ordensbruͤder zu ih⸗ 
rem Dbern, und er befleidete diefes 
mühfame Amt drey Jahre lang mit all, 
gemeiner Zufriedenheit. Im Fahr 1768 
wurde er abermahls Lehrer des geiftli- 
chen Rechts. Das größte Verdienft er- 
warb er fich durch die tapfere Bekaͤm— 
pfung eines Vorurtheils, welches von 
jeber die Duelle fo vieler lieblofen Ur- 
theile und fo mancher Graufamfeiten ges 
gen Unfchuldige gewefen war. Dieß 
gefchah in der 1766 am Namensgfefte 
des Kurfirften in ber Afademie gehal—⸗ 
tene Rede: Von dem gemeinen Vor; 
urtbeil der wirkenden und thätigen 
Hexerey, von welcher ein baierijcher 


‚ Litterator *) alfo urtheilt : „Von biefer 


Echrift —— eigentlich die Periode 
unſers denkenden Zeitalters in Baiern. 
Es war wirklich ein kuͤhnes und gefätr. 
liches Unternehmen, fo heikle Grund⸗ 
ſaͤtze laut herauszuſagen zu einer Zeit, 
to man an Vorurtheile und Aberglaus 
ben noch mit felavifchen Ketten gebun— 
ben war ; und in einem Lande, wo man 
eine fo ungeheure Menge Leute zählte, 
welche von Amuletten, —— 
und Hexenrauch lebten. Die Verfols 
gungen, die man dafiir auszuſtehen hatte, 

n 2 wa⸗ 


) In den Annalen der Baieriſchen tteratur (Nuͤrnb. 1781. 8.) 1B. ©. #7- 
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waren auch heffig genug. Es wurde fo 
zafend dagegen gelaͤrmt, als es noch nie 
geſchah, von der einen Partey, meil 
be die mirleidige Pille des „. fuͤr 
das beygebrachte Gift eines Moͤrders 
ielt; und von der andern, weil dadurch 
re Habſucht, ihr Ehrgeitz, ihr Eifer, 
anz allein das Herz des Volks zu bes 
fie; und es in ber Dummheit zu er 

Iten gefränft ward. Allein ſo groß 
die Verfolgung mar, fo war doch ber 
248 Einfluß diefer Schrift weit — 

er Aberglaube wurde bey der Wurzel 
angegriffen; man fing an, mit offenen 
Augen nicht mehr blind zu ſeyn, nicht 
alles zu glauben, fündern erft zu unter- 
ſuchen: furg, man fing an, zu denfen. 
Und da dieſe Schrift eine ungeheure An» 
jahl anderer Schriften für und wider 
ie Sache nad) fih zog, *) und dag 
Publicum fich dafür intereffirte , fie mit 
offenen Armen empfing, las und ver, 
% long : fo konnte mancher ber Wahr» 
eit nicht widerfprechen, machte auf, 
und die gute Sache gewahn. 

@terjinger ließ durch alle gegen 
ibn 4 egner nicht irre ma- 


en, fondern wandelie auf ber betre, 
tenen Bahn ruhig fort. Im Jahr 1773 

ielt ex abermahls in der Akademie eine 
Rede, in welcher er den Zufland ber 

Baierifchen Kirche unter dem eriten chrift- 
lihen Herzog Theodo II befchrieb, und 
fehr treffend das Bild der neubekehrten 
Ehriften in Buiern entwarf, und ih» 
zen Hang und Liebe zu Träumerenen, 
EN f Sehtwöcunsen und 

— fo vortrefflich zeichnete, daß 
bie Anwendung auf ımfer Zeitalter nicht 
ſchwer wurde. — Als Gaßner zu El, 
wangen auftrat, alle Kranfheiten dem 


*) Bon Dielen GStreitichriften gibt die vol; 
Ränrigke Machtidt die algemeine deutſche 

. XX1V 8. 2 Stoͤtk, und die Kitteras 

tur des Farhol, Deutſchl. ı B, 2 Sräd, 
©.78. und 3 Stuͤck, ©. 8a. ſ. auch Annas 
ken der baser, List. IB, ©, 130, Beptrag 
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Teufel — und fie im Namen Ya, 
fir zu beilen verforadh ; fo begab 

*— nach Ellwangen, und wohn⸗ 
te den Gaßneriſchen Curen bey, erklaͤr⸗ 
te aber dieſelben fuͤr Charlatanerie in 
einer eignen Echrift : die aufgedeckten 
Gaßnerifhen Wundercuren , aus 
autbentifchen Urfunden beleuchtet, 
und dur Augenzeugen bewiefen. 
In diefer Abhandlung bewies er buͤndig 
und überzeugend , daß Gaßner fein wah⸗ 
rer Exorciſt fey, daß er der Religion 
und dem römifchen Rituale ganz entgegen 
handle. Seine Gegner wirkten nie, 
als daß durch fie Sterzingers Sieg über 
en —— deſto 12* wur⸗ 
e. 

Seine letzte gemeinnuͤtzige Schrift vom 
vorigen Jahr, die noch bekannter zu 
werden verdient, hat den Titel: Be 
bung den Aberglauben zu ſtuͤrzen. 
Nah oͤffentlichen Nachrichten ift ein 
Werk von ihm über Befpenftererfcheis 
nungen noch unter der Prefe. Sein 
Charakter wird in dem gelehrten Defters 
reich des Hrn. de Cuca ***) aus wels 
chem der größte Theil der gegenwärtigen 
Nachricht gezogen ift, alto geſchildert: 
„Sterzinger war von Natur lebhaft; 
dienfifertig und der waͤrmſte Freund, 
der wärmfte Verehrer der Religio 
getreu im Priefterthume, und der eifs 
„tigfte Verfechter der Wahrheit und der 
„Vernunft, im Arbeiten unermüder, im 
„Umgange befcheiden, und in feinen Ges 
ufprächen leuchtete immer der gruͤndli⸗ 
ud, benfende und belefene Mann her⸗ 


4. Am ı April farb gu Wien Here 

Ignatius Parbammer, Kaif. — 

ath, 

zur Geſchichte des Ausbruche des baieriſchen 

exenkriegs im Jahr 1766 in Baldingers 
deuen Magazin für Kerze VII B. S. 9. 

yAugem deutſche Dibl. XXxVii Band, 
I Stüd, unter der Kubrif; webisie yon. 

) 19. 2 Ötüd. ©. 19. C. 
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Math, Dberbireetor der Fämtlichen Wai⸗ 
enbäufer in ben Ruif. Koͤnigl. Staaten, 
enfiger der milden Stiftungs⸗Hofcom⸗ 
miffion, infulirtee Probſt zu Lader in 
Ungarn, Pfarrer in der Kirche zu U. 2. 
Grauen am Rennweg, im 71 Jahr feis 
nes Alters an der Bruſtwaſſerſucht. Er 
war zu Schwanenftabt in Oberoͤſterreich 
geboren, und im fahr 1734 in den ehe⸗ 
mahligen Jeſuiterorden getreten. Im 
ahr 1753 wählte ihn Kaifer Bram zu 
inem Beichtvater unb im folgenden 
ahre erhielt er bie Obforge über das 
aifenhaus am Rennweg , welches 
dael von Khienmayr 1743 errich» 

ker hatte, dag feiner thätigen Verwendung 
eine anfehnliche Bererhlssuns und Ber, 
—— ſowohl, als eine namhafte 
- Vermehrung des Fundus verdankt, ganz 
auf militärischen Fuß eingerichtet ift, und 
Andenken ftets erhalten wird. Bor 
fonnten in diefer Anftalt kaum etwa 

30 Kinder erhalten werben, und 1783 
bite man darin 783 Zoͤglinge beyder- 
Geſchlechts. Die Eapitalien bes 
Haufes wurden auf 600,000 Gulden ver» 


mehrt.Bonı769 bis 1784 find3393 Knaben. 


und 1296 Mädchen in diefem Haufe aufs 
genommen worden. Seit bem Jahr 1761 


war auch eine Stiftung für 100 Solda⸗ 
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tenfinder damit verbunden, und feit dem 
3* 783 ein Findelhaus. Die weit⸗ 

ftigen Gebäude dieſer Anſtalt haben, 
ohne das Findelhaus, vom Jahr 1743 
bis 1771. 178000 fl. gefojlet. 


Bey den vielen Wurden; bie er bes 
Fleidete , farb er a he Vermögen ; 
denn aufler feinem — und 
einem Ring beſtand ſeine ganze Verlaſ⸗ 
ſenſchaft aus 200 Gulden. Geine Leiche 
begleiteten Perſonen von allen Ständen, 
und auf Befehl des Kaifers alle Waiſen⸗ 
finder, deren wohlthätiger Erzieher er 
Im vorigen 


ine M 
ren Endigung rief a feine eute zuſam⸗ 
—F nahm Abſchied von ihnen 4 ent⸗ 


- 





XIL. 
Ankuͤndigungen. 


2. Oberdeutſche Beytraͤge zur Na⸗ 
turlehre und Oekonomie. 


ch eile den Leſern dieſer Ankuͤndigung 
gleich anfangs eine Beſorgniß zu bes 
nehmen — die ich, waͤre ich einer unter 
ihnen , zuverläßig auch haben wiirde — 
die Beforgniß mit einer nenen periodis, 
67 Schrift heimgeſucht zu werden. 
Werk, das ich gegenwaͤrtig anzei⸗ 


ge, ſoll in keinem andern Verſtande pe⸗ 
riodiſch ſeyn, als in dem, daß es in 
mehreren Baͤnden fortgeſetzt werden 
wird. Auſſerdem ſoll es nichts mit an⸗ 
dern periodiſchen Schriften gemein ha⸗ 
ben, und man kann es fuͤr eine Art Ab⸗ 
handlungen einer Privatgeſellſchaft na⸗ 
turforſchender Freunde, oder, wenn 
man will, für ein Findelhaus anſehen, 
in das nicht nur ein beſtimmter Zirkel 
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phyſicaliſcher Freunde, fondern jeder 
Verehrer der natürlich» und oͤkonomi— 
‚schen Wiffenfchaften in Oberdeutſchland 
‘feine Geburten zur Aufbewahrung fir 
kommende Jahre legen Fann.. Ä 
29 finde es unnoͤthig, viele Jour⸗ 
nals⸗Anzeiger damit HR men, daß 
‘ich einen declamatorifchen Beweis ber 
‚Nüglichkeit ähnlicher Schriften voraus⸗ 
ſchicke, und dann erft mit dem Plane der 
‚gegenwärtigen hintenhergefchlichen kom⸗ 
‚me: Für ganz Ungelehrte ift fie nicht bes 
.fimmt, und Kenner bebürfen bergleis 
chen Gepränges nicht, das nur gar zu 
oft die Schrift felbft verdächtig macht, 
‚und der Declamation fo ziemlich) ben 
‚Schein einer Mausfalle gibt, in bie 
. man die. Boͤrſen gutmüthiger Lefer zu 
— wuͤnſchte. ud ift die Zahl aͤhn⸗ 
licher Schriften in Oberdeutichland fo 
‚ groß nicht, daß diefe jemahls überflüßig 
‚ werden könnte, fo lange fie dem Plane, 
‚und der Wahl in Auffägen getreu bleis 
‚ben wird. Ueberdieß ift e8 immer ein 
Problem, ob wohl jemahls in biefer 
Art von Öegenftänden, und in ähnlichen 
‚ Dlanen zu viel gearbeitet und gefchrie- 
‚ben werden könnte, Ich will alfo nur 
a Is Plan anzeigen. 
led, was in bie mweitumfaffenden 
Faͤcher von Naturlehre und Defonomie 
eigen werden fann, it Gegenftand die⸗ 
—* eytraͤge: Naturgeſchichte in 
ihren Theilen, fo ferne nicht eigene Mas 
gasine dafür angeleget find : ME 
-bleibt hier alles weg, mas eigentli 


nur in Sueßli’s entomologifches Archiv 


: oder Magazin gehört. Dafür aber wer, 
‚ben wir im Stande ſeyn, manchen merk 
« würdigen Beytrag zur Botanif und 
« Mineralogie darin auıfzuffellen. Phy⸗ 


fit in ihrem ganzem Umfange mit ben 


dahin einfchlagenden Theilen der anges 


wandten Mathematik , Meteorologie, 
. Mortalitätsliften, politifche Dekonomie 
2% 26. Dadurch daß wir nur neue De 


— —⸗ 


jederzeit blos ihre 
die Fuͤllung der Boͤgen in Bedacht neh⸗ 


allen 
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merkungen, und wichtige Data zur Bes 
richtigung phyſikaliſcher Säge — fie 
mögen dann Faunen, Floren, Gemit« 
ter» und Sterbeliften £ n, toben wir 

islichkeit , nicht 


men werden — in unfere Beyträge auf 
nehmen , unterfcheiden fie fich mefentlich 
von unfers verehrteften Freundes , des 
— Prof. Huͤbners phyſikaliſchen 
agbuche, das eigentlich nur die leich⸗ 
tere Verbreitung phyſikaliſcher Kennt⸗ 
niſſe, Zuſammenſtellung phyſikaliſcher 
Saͤtze in faßlicher Schreibart ꝛc. für 
Ungelehrte zum Endzwecke hat, und 
thaͤtigere Unterſtuͤtzung verdiente. 

Wir binden uns bey der Herausgabe 
dieſer Beytraͤge an keine Zeit. So wie 
die eingelaufenen des Druckes wuͤrdig 
geachteten Aufſaͤtze einen vollen Band 
geben werden, ſo wird auch die Fort 
etzung — oder langſamer ge⸗ 

n. Jaͤhrlich einen Band glauben wir 

ey ber Thätigfeit der Mitarbeiter, wor: 
unter wir mehrere fehr angefehene Ges 
Ichrte zählen, liefern zu fönnen. Aber 
wir wollen uns auf nichts ganz Zuvers 
läßiges daben gegen das Publicum ver- 
binden, weil wir ihnen nie verdorbene, 
twiebergefaute , oder alltägliche Gerichte 
auftifchen möchten. Es it widernatuͤr⸗ 

lid, einer Mutter ordentliche a. 
vorzufchreiben , in denen fie die Wehen " 
anmandeln follen, die Frucht möge dann 
reif feyn oder nicht: daraus muͤſſen noth⸗ 
wendig oͤfters falſche und Mißgeburten, 
wenigſtens ſchwaͤchlichte und kruͤpplich⸗ 
te Kinder enſtehen. Wir haben die Aus— 
gabe in Bänden, der Ausgabe in Hef 
tert vorgezogen, weil es nicht möglich 
ift, in einen Heft die Mannigfaltigfeit 
an Auffäßen zu bringen, die man einem 
Bande geben fann, und die boch eine 
Mürze une Schriften if. Eben 
fo wenig läßt fich unferm Plane nach die 
Bogenzahl eines Bandes: vorherbeftim» 
men. 
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er Denn wir werden einen wichtigen 
uffaß deswegen nicht zerftückeln , weil 
dadurch ein Band einige Bögen mehr 
‚befäme als ein anderer: auch nicht gute 
Abhandlungen zu lange liegen laſſen, 
weil dadurch nicht die volle Stärfe bes 
sorigen Bandes erhalten würde. 20 big 
25 Degen in Median Octav ungefähr 
denken wir jedem Bande zu. 
ir haben mit gutem Vorbedachte 
m Abdrucke unferer Beyträge lateini- 
(de gettern gewählt, und glauben, bie 
eifef gar zu firenger Patrioten dadurch 
nicht zu verdienen. Einmahl iſt dieß für 
Ausländer, wenn wir doch unfere Schrif⸗ 
ten auch ihnen nuͤtzlich machen wollen, 
bepnahe notkiwendig. Unſere gorhifchen 
ecfigten Buchſtaben find auch deutſchen 
Augen widerlich ini Vergleiche ‚mit den 
fchönen runden lateinifchen , ‚und mir 
fennen auswärtige fehr angefehene Ger 
lehrte, die ber deutfchen Sprache Film 
dig find, in Deutfchland leben , aber 
fid) gar nicht an die deutfchen Schriften 
gewöhnen wollen. Mir fehenmohl vor, 
dag wir hierin viele — vielleicht die 
suehreren Stimmen gegen ung haben 
werden; aber wir geftehen,, daß mir 
denen eben nicht viele Menfchenfenntnif- 
fe zutrauen, die den größern Theil ims 
‚mer für ben gefcheidern halten, und bes 
ziehen ung dabey auf die BE von 
großen Gelehrten geäufferten Wünfche 
in Anficht des Druckes beutfcher Schrif- 
‚ten mit lateinifchen Buchſtaben. Naturs 
biftorifche Schriften werden durch das 
zu Genanigfeit derfelben unumgänglich 
nothivendige Beyfegen der ſyſtematiſchen 
Namen Linnes ıc. fo buntſcheckigt, daß 
fich der lateinifche Druck auch als Mittel 
gegen dieſen Uebelitand zu empfehlen 
fcheint. Wenn die Beyträge durch ihr 
gen innerlichen Wehrt fo wenig, einladen 
werden, daß ein Käufer blog wegen des 
‚ungewohnten Deuckes fie in feine Biblio» 
‚theh zu ſiellen abgefchreckt wird „ fo thun 
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wir von dem Augenblicke an feyerlihe 
Verzicht auf die Sortfegung derfelben — 
oder auf den Käufer. Wird fchon bie 
Iateinifche Sprache , die als Vehiculum 
unferer toiffenfchaftlichen Produkte ing 
Yusland, und der ausländifchen zu ung, 
immer ſchaͤtzbar bleiben wird, in ums 
fern Tagen vielleicht zu fehr vernach⸗ 
läfiiget, fo boffen wir doch noch Leſer 
geniig zu finden, denen dieſer Druck 
nicht ungewöhnlich ift. 

Jedem Bande foll eine fauber geftos 
chene Kupfertafel vorgefeßt werden, bie 
irgend eine merkwürdige Alpengegend im 
Süddentfchlande , wo mir deren fo bie 
le haben , vorftellen wird. Wir freuen 
uns dabey unſern Lefern anfündigen zu 
fönnen, daß der berühmte Zoller bie 
Bearbeitung derfelben aus Freundſchaft 
fir ung übernommen hat. Ueberhaupt 
werden wir ben Format, Papier, und 
Druck — wenn anders dieZahlder Sub» - 
feribenten , bie Mayrifche Buchhandlung 
in Safgburg, welche den Verlag übers 
nommen bat, zum Theile ficher ftellen 
wird, auch auf typographifche Schön 
heit bedacht ſeyn. 

Mollen ung oberdeutſche Naturfor- 
fcher , Mathematiker, und Defonomen 
Yuffdge für unfere Beyträge anver - 
trauen, fo werden fie ung dadurch fehr 
verbinden — die Auffäge mögen fo flein 
ſeyn, als fie wollen. ie können felbe 
an Herr Prof. Schrank in Ingolſtadt, 
an Herr geiftl. Rath Helfenzrieder in 
Maitenhaslah ; an unterzeichneten, oder 
an die erft benannte Verlagshandlung 
einfenden. Nur muß dieß- mit möglich« 
fier Erſparung am Porto gefchehen. 
ir behalten ums aber in Betreff bier 
fer Auffäge ftrenge Auswahl bevor, und 
glauben, daß eg ung fein aufrichtig für 
die Verbreirung nüßlicher Kennmiſſe ger 
finnter Einfender übel beuten werde, 
wenn wir ihm einen Auffag wieder zu⸗ 
ziicktenden : doch fol dieg mis aller * 

[2 
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Gen wenige gute Stellen 
—— und bie beftopfe enen Hands 
— *— werden. Fuͤr — 
J 1} Drudes würdig ann 
trag zahlen wir 23 Rthlr. vom Dru 
-bogen NHonorarium , welches bie Ber- 
affer , ſobald ihr Auffas er ver 
en bat, erheben koͤnne 
ie fennen zwar in Oberbeutfchlan, 
auffer ben von bem berühmten 
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ro Gento. Die Subferibenten 
—5* offen bis Monat November: und 
ur Jubilatemeffe 1787 erfcheint der erfte 


and mit dem Berzeichniffe der Sub⸗ 


feribenten. Wenn ber unterzeichnete 
Herausgeber an ber ferneren Beforgung 
der Bepträge verhindert wuͤrde, fo wird 

elbe —— —8 Schrank in Ingolftadt 


San wi wird ung Vorwürfe darüber 
machen, daß wir in unferer Anzeige bey» 
nahe das Mefentlichfte vergeflen : ben 
Preis des Buches. Aber man darf nur 
den Plan aufmerffam burchgelefen haben, 
> g ehen, daß die unbeſtimmte Zahl 

Boͤgen für einen Band, und bie 
5 weniger beftimmliche Zahl und Gat⸗ 
tung ber dazu nöthigen Kupfertafeln den 
Preis bey jebem Bande verändern koͤnn⸗ 
ten. Soviel duͤrfen mir unfern Käufer 
verfprechen, daß fie fich auf den billig« 
Ren Preis verfehen mögen, da ſowo 
De Herausgeber als d erlags hand⸗ 
lung — auf alle —2 Spa 
eulation Verzicht gethan gg I und nur 
Schadloshaltung wuͤnſchen ubſcribi⸗ 
ren kann man bey dem Herausgeber und 
in ben angefebenften Wen 
zn bey Salzburg den 12 Mayr 
17 
Carl Brenbert von Moll, 
der Geſellſchaft naturfor⸗ 
ſchender Freunde in Ber⸗ 
e der naturforfchenben 
— und der oͤkono⸗ 
miſchen zu Burghauſen 
Mitglied. 


2. Bey der ſo großen und bunten 
Menge von Monatſchriften und Wo⸗ 
chenblätter allerley Art, feblt es dennoch 
in mittlern und Fleinen Srädten 
wenige berfelben nur in weniger "Hände 
fommen, an foldhen Blättern, wodurch 
tiffengmwerthe und wiſſensnoͤthige Nach⸗ 
richten, gemeinnügige Kenntniſſe * 

jei 
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zeitkuͤrzende Unterhaltungen - unter die 
gröffere Menge verbreitet werben, 

n dieſer Ruͤckſicht find — 
nen, den’ Verſuch eines ſolchen woͤchent⸗ 
lichen Blatts zu wagen, das in Anſehung 
allerley Bekanntmachungen zwar vor⸗ 
zuͤglich auf den hieſigen Bezirk henneber⸗ 

iſcher und thuͤringiſcher Städte, Wa- 
ungen, Suhl, Schleufingen, Jimenau, 
Stadt Ilm, Königfee und anderer Nach⸗ 
barinnen mehr, gerichtet werben , -übris 
gens aber auch für andre Gegenden nicht 
unbrauchbar feyn fol. 

Gemeinnügigfeit ift der Hauptgegen« 
Fand ; Zeitvertreib und Unterhaltung 
unfere Mitabficht. 

Diefes Blatt wird alfo, auffer dem 


| Ankündigungen, der Polisey , Statiftik, 


” 


oͤblichen Gerichte, 


Oekonomie, Naturlehre und Naturge⸗ 
fchichte; "auch Über ſpecielle Landes⸗ und 
Staͤdtegeſchichte ſich verbreiten; darne⸗ 
ben aber Erzaͤhlungen, moraliſchen und 
vergnuͤgenden Aufſaͤtzen eine Stelle 
gönnen. Be: 

Alles, was auf bürgerliche Verfaf 
fung, Nahrungsftand überhaupt, was 
auf Fabrifwefen und Feldbau Beziehung 
bat, alles was ber Menfchheit intereis 
fant feyn kann, was Eultur und Aufflä- 
zung, das heißt, finnlichen und Geiftes 
Genuß und Vervolltommung, befördert, 
wird unfere vorzügliche Aufmerkſamkeit 
auf fich jiehen, um dig Blatt für das groͤſ⸗ 
fere Publicum, Bürger und Landmann 
brauchbar und den gebildeten Lefern ums 
terhaltend zu machen. 

Wir erbieten ung aber gegen bie 
Privatperfonen, 
Künftler und Fabricanten, alle Arten 
von —— und Meldungen, gegen 
eine ganz mäßige Verguͤtung, einruͤcken 
u laffen , auch laben wir alle und jede 

iermit ein, bie fich für unfere gutgemein« 
te Anftalt intereßiren, uns mit recht vie⸗ 
len Beiträgen und Abhandlungen, bie 
in die Gränzen unfers Plane gehören, 
. Drittes Stuͤck 17060. 


27% 
zu unterftügen, und durch warme, pas 
triotifhe Theilnehmung zu des Blattes 
Wehrt und Dauer beyzutragen. Auf 
merkſame Köpfe haben viel Gelegenheit 
ute Beobachtungen in den obgenannten 
Büchern u machen, einer weitern Ges 
anntmachung wehrt, aber zum einzelne‘ 
Druck zu kurz. Auch diefen fteht unſer 
Blatt gern offen. Indeß werden und,‘ 
fichere Eorrefpondenten wenigſtens einis 
pe Zeitlang mit binlänglichem Stoff zur 
nterhaltung unterftüßen. 
Mir find daher entfchloffen woͤchent⸗ 


lich Einen Bogen in 4to, oder monatlich: 


vier Stuͤck, unter dem Titel: J 
Provinzialblatt aus dem Henne⸗ 
bergiſchen. 

auf halbjaͤhrige Vorausbezahlung von 

16 Gr. herauszugeben. 

Vielleicht ſcheint der Titel nicht paſ⸗ 
ſend oder ae genug, allein wir moche 
ten ohnmöglich, der Mode nach, uns 
lange den Kopf damit zerbrechen. Dem: 

Liebhaber fann es gleich feyn. . 

ey den Koften des Druds, ber. 

Correfpondenz, vieler Wochenblätter und 

Zeitfchriften, die wir halten muͤſſen, iſt 

der Preiß von 16 Gr. gewiß fo gering,- 

daß er allen Verdacht von Gewinnſucht 
von ung entfernt, fo,wie ung von bem. 

Vorwurfe eitler Ruhmbegierde und Aus 

torſucht die Unternehmung ſelbſt, wo we». 

der weite Gelehrfamfeit noch Eunftreicher 

Styl ftatt findet, fchügen muß. 

Findet alfo unfer Vorhaben feine 
arme Unterftügung, fo werben mir es 
gelaffen aufgeben, ohne eine Jammer⸗ 
miene zu. machen, denn wir haben das be⸗ 
ruhigende Bewußtſeyn unferer guten 

Abſicht und das nicht feltene Schickſal 

aller derer, die ben Leuten wider ihre 

Willen Dienfte erzeigen wollen. . 

Ilmenau ben ı Day 1786. 


Der Herausg. 


Oo N. S. 
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N. 

Der Pränumerationdtermin fteht big 
mitten im Julius, man bittet aber die 
Liebhaber fich fobald als möglich zur mel⸗ 
den, damit wir wiſſen, ob mir die Unter» 
nehmung ohne merflihen Schaden aus, 
führen können, dann follen die vier Stuͤ⸗ 
die des Aulius am Ende des Monats 
zufammen, in der Folge aber die Stücke 
einzeln ordentlich erfcheinen. Bey elit« 
jelnem Verkauf läßt fich der Preiß noch 
nicht genau beftimmen, er wird aber hoͤ⸗ 
F als 16 Gr. aufs halbe Jahr ſeyn. 

tebhabern ſchlagen wir folgende Derter 
und Herren vor, um ben denfelben zu 
pränumeriren:: in Coburg Herrn Hof 
advocat Wernife. Wleiningen Herr 
Candidat Schenf. Walungen Herr 
Megierungsadvocat. Hildburgbaufen 

err Audit, Schuͤler. Schleußingen 

err Stud, Weißleder. Suhl Herr 
D. Glaſer. Arnſtadt Herr Reg. Adv. 

ellbach. Gotba Herr Hofmeifter 

chenf. Erfurth Herr Rector Nicolai. 
Weimar Herr Amtsadvocat Etzdorf. 
Saalfeld Here Poſtmeiſter filter. 
Stadt Ilm Here D. Heer. Bönigfee 
Herr D. Treiner. Amt Gebren Herr 
Actuarius Kühn. Jena Herr Stud, 
Afermann. Auch wer fonft filr ung 
ſammeln will, erhält dag eilfte Exem⸗ 
plar frey. 

Beytraͤge und dergleichen bitten wir 
unter der Addreſſe: 

An die Herausgeber deo Pros 
vinzialbluttes in Ilmenau 
einzufenden, jedoch verfteht fich poftfrey, 


* nicht beſtimmte Correſpondenten 
nd. 


3. Ankuͤndigung einer allgemeinen 
— Zeitung für alle Staͤn⸗ 
e. 


So fehr ich auch Nrfache hatte zu hof⸗ 
fen, daß bie feit —v— April” — 
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in mehrern oͤffentlichen Blätter wieder⸗ 
hohlte Anzeige von der kuͤnftigen Ein» 
richtung unfrer biefigen (feit 1703 ununs 
terbrochen fortgeſetzten) politifchen Zei- 
tung, einige Erwartung zum Bortheil 
berfelben veranlaßen dürfte; fo konnte 
ich mir doch nicht fchmeicheln, gleich mit 
ben erften Wochen diefer Veränderung, 
felbft noch mitten im Bierteljahre, mit 
einem fo lohnenden Zutrauen beehrt zu 
werden, als es bisher wirklich geſchehen 
it. Zwar mufte mich der gürige Bey . 
fall, den meine bisherige litterarifche 
Verſuche gefunden hatten, auch bey dies 


Ir Unternehmen einigen Erfolg in der 


ufunft vermuthen laffen: aber dennoch 
berechtigte mich dis noch nicht, eine fo 
raſche, thätige Befsrderung diefes Ge⸗ 
ſchaͤfts zu erwarten; nadıdem zumal dfe 
fentlich die offenherzige Erklärung vor⸗ 
bergefchicft worden, daß ich big Johan 
nis d. J. auſſer der Benugung meiner 
gewoͤhnlichen Eorrefpondenz nur einen 
entfernten Antheil daran nehmen koͤnnte. 
He angenehmer es alfo für mich iſt, 
die geringe Erwartung von der Aufnah⸗ 
me meiner erſten Zeitungsblätter fehe 
weit übertroffen zu finden, je fehmeichels 


hafter es ſeyn muß, dag } B. Halber⸗ 
e 


adt allein, (mo vorher feine Halliſche 
Zeitung war gelefen worden), so Exem⸗ 
plare, und verfhiedne Orte von ohnge⸗ 
fehr 2 — 3000 Einwohnern 4— 5 Erems 
er feit der legten Veränderung zur 
ectüre bedürfen: befto eifriger und des 
fto gemwiffenhafter muß auch auf meiner _ 

Seite mein Beftreben werben, bie Fors 
derungen der Lefer nach allen Kräften 

zu befriedigen. _ 

Anmieferne günftige age und weit⸗ 
läuftige Verbindungen, die Erfüllung 
meiner Verbindlichkeit erleichtern, kann 
man fehon ohne mein Erinnern vermu—⸗ 
then, wenn ich hiermit die Verficherung 
gebe, daß von beynahe 200 Freunden, 
die mich bisher theils wöchentlich, theils 
mo⸗ 


teſte Gele, heit, je 
"beit, anch A. rhalb 


‚en 


daß wir nie noͤthig haben werden, 
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- monatlich, theils auch noch fparfamer mit 


ihren Briefen befchenft haben, mehr als 
die Hälfte Hofnung macht, mich theilg 
woͤchentlich, theils monatlich zum Beften 
‚meince Zeitung mit fihern Nachrichten 
zu unterſtuͤtzen. Mehrere von biefen 
thätigen 5 "eınden haben die erwuͤnſch⸗ 
neue Begeben⸗ 
eutfchland, eini⸗ 
ge fogar- auffer, Ib Europa, aus der ers 
i uelle zu. erfahren. Auf folche 
Weiſe kann man fich-leicht Überzeu en 
o 
deutſche Zeitungsblaͤtter zu copiren. Eben 
fo wenig dürfen wir beforgen, ſelbſt ben 
‚einer ellgemeinen ‚politifchen Ruhe in 
die Berlegenheit zu kommen, unfre Lefer 
mit meitläuftigen Erzählungen von den 
Fehden bes Londner Parlaments zu un⸗ 


* terhalten, um etwan unſre Blätter mit 


einer guten Manier auszufüllen. . 
Ohnerachtet übrigens die Geſellſchaft 
son Mitarbeitern anfehnlich genug if, 
um fchon durch bloße handſchriftliche 
Vachrichten unfern Blättern genug In⸗ 
tereffe zu verfchaffen ; fo werben mir 
sticht deftomeniger nicht ermangeln, 


nicht nur die beften beutfchen Zeitungen, . 


fondern aud) verfchiebne et ans 
zoͤſiſche, hollaͤndiſche, italiänifhe, und 


andre gehörig zu benugen ; fo mie er 


Schon die nöthige DVeranftaltung getrof⸗ 
fen worden, ingfünftige = Americani, 
ſche und eine Afiatifhe fo früh als 
— zu unſerm rauche zu er⸗ 
alten. 
Wenn auf ſolche Weiſe Summe der 
Neuigkeiten ſowohl, als auch ſo viel als 


moͤglich fruͤhe Bekanntmachung der 
merkwuͤrdigſten politiſchen Begebenhei⸗ 
ten ein Hauptſtuͤck in unſerm Plane aus⸗ 


macht, fo kann man um fo viel gewiſſer 
auch uneingefchränfte. Freymuͤthigkeit 
in unfern Anzeigen erivarten; je bekann⸗ 
ter es ift, daß wir in den preußifchen 
Staaten feine von ben Einfchränfungen 
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in Abſicht auf die Preßfreyheit kennen⸗ 
die ſonſt mancher vortreflichen deutſchen 
Zeitung ſo vg ee Hinderniffe in 
den Weg lest. Da fogar offenbar hiftos 
riſche Unmwahrheiten, niebrige Pasquille, 
beleibigender und fErafbarer Tadel wohl« 
thätiger obrigkeitlichen Eihrichtungen 
u. d. gl. felbft in ber Hauptftabt der 


preußifhen Monarchie, geſchrieben, ges 


druckt und oͤffentlich verkauft werden 
koͤnnen; fo dürfen wir um fo weniger 
fhüchtern feyn, ve zuverlaͤßige Far 
cum, ohne Rückhalt. in unfern Zeitun⸗ 
—* (fo wie big bisher im Geographi⸗ 
hen Magazine und in einigen ander 
Sournalen, ohne die geringite Ungele- 
genheit gefchehen ift) zu erzehlen. 

Um ferner unfre deine als hiſtori⸗ 
ſches Handbuh und als Urkunden⸗ 
famlung, dem Gefhichtforfcher ſowohl⸗ 
als dem Statiflifer und dem bloßen Di- 
lettanten nüßlich zu machen, fo foll bey 
jeder Nachricht ihre Quelle fo beſtimmt 
ale möglich angezeigt werben. in 

auptvorzug, ‚wodurch fih ohne unfer _ 
erinnern, biefe Zeitung von ähnlichen 
Blättern unterfcheiden wird. 

Auſſer den politifhen Neuigkeiten 
wird man ung überbis erlauben auch lits 
terarifcbe Arbeiten, Mufikalien, Rar- 
ten, Profpecte und Kunftproducte, 
kurz, ‚ober inſtructiv anzuzeigen ; wozu 
befonderg bie Beylagen, ohne Nachtheil 
der politifchen Merkwürdigkeiten , hin⸗ 
länglihen Platz verfchaffen werben. 
Intelligensnachrichten bleiben, fo wie 
fonft bey- andern Zeitungen, auch mit 
diefer verbunden. So viel von dem in⸗ 
nern !Sehalte! Und num noch —— 
— nöthigfte in Abficht der äufferen Eins 
zichtung ! 

1. Wöchentlich erfcheinen vom er. 
er Julius d. %. 3 Stuͤcke, ohne bie 

eylagen, theile in halben, theils in 
zu Bogen in Duart, und zwar Dien- 

98, Donnerfinge, Sonnabends, u 

92 , 
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Der fimpeln Auffchrift : —— po⸗ 
litiſche Zeitung fuͤr alle Staͤnde. 

2. Jaͤhrlich folgt eine kurze Ueber⸗ 
ſicht der vorgefallenen Veraͤnderungen, 
Ber erzählten Neuigkeiten, nad) der Ord⸗ 
nung der, Länder, Prövinzen, Städte 
u. f. mw. Mit Anführung der Seite, mo 
fie erzählt werden. | 

3. Jährlich wird ein dreyfaches Res 
gifter beygefügt. 

4. Der Preis eineg jeden Jahrgangs 
von 156 Nummern, iſt mit Inbegrif der 
erwähnten Beylagen in der hieſigen Zei⸗ 
fungserpebition 3. Thaler" Conventions⸗ 
geh, den alten Fouisd’or zu 5 Thalern, 


en Ducaten zu 2 Thaler 2o Grofchen 


und den Earolin zu 5 Thalern 4 Gros 
fchen gerechnet. Diefe 3 Thaler werben 
entweder vor dem Ende des Junius auf 
einmal, oder in 2 Terminen bis den 20 
Junius und den 2often- December vor 
ausbezahlt. Die Pränumeranten erhal, 
gen die Zeitung auf guten weißem Druck⸗ 
papier; biejenigen, bie fich fpdter mel. 
on auf einer etwas fchlechtern Papiers 
rte. 

5. Die Hauptfpedition bey der zwey⸗ 
maligen wöchentlichen Verſendung bes 
forgt das Fönigl. preuß. Grenzpoſt⸗ 
amt in Halle und dag Faiferl Reiche: 
poftamt in Jena. Wer alfo wuͤnſcht 
die Zeitungen wöchentlich a mal zu erhal⸗ 
ten, pränumerirt auf den-Poflämtern ſei⸗ 
nes Drts, oder bey den nächfigelegenen 
balbjährig oder aufs ganze Jahr, und 
vergleicht fich wegen der Koften der Spe⸗ 
dition, der Convertirung und andrer Bes 
mühungen, fo wie bey andern Feitimgen, 
mit denfelben; wobey ich übrigens im 
voraus verfichern fan, daß das Exem⸗ 
plar auch in den entfernteften Gegen, 
den von Deutfchland, bey zweymaliger 
wöchentlicher Verfendung Faum 5 Thas 
ler koſten wird. 

6. Abonnenten, die von Seiten ih⸗ 
res Poſtamts Schwierigkeiten finden 
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unſre Zeitung auf vorherermähnte Weiſe 
zu erhalten, werben erfucht ſich an die 
Halliſche Zeitungserpedition oder an 
Endesunterfchriebnen zu wenden. 

7. Einzelne Eremplare kann die Zeis 
fungserpedition nicht woͤchentlich verſen⸗ 


den. Sollten indeffen Kollecteurs eine - 


Anzahl von 10 jnd mehrern Eremplaren _ . 
beitellen, ſo wird man fich geneigt finden 


laffen, ihnen. diefelben unter gewifien 


B.dinaungen, weniaftens in deu preufß - 


fiihen Staaten, poftfren zuzufenden... ® 
8. Wer die Zeitung monatlich nur 
in 2 Lieferungen verlangt, wendet fich 
an die Buchhandlung feines Orts, oder 
an die nächftgelegne, mo die B nunies 
ranten fie brocirt, alle 14 Tage‘ 
den billigen Preis von 4 Thalern Com 
ventionggeld finden werden. Die Haupt⸗ 


4 


verfendung für diefe beſorgt die Hem⸗ 


merdiſche Buchhandlung. in Halle. - Da 
ſchon bisher in den erfthienenen Blät 
tern mehrere re Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten 14 Tage früher als in andern politi⸗ 
chen Zeitungen erzählt worden find, ſo 
die Beforgniß überflüßig, daß unfre 
politifche Neuigkeiten auf diefem Wege 
veralten dürften. u 
Schlüßlich erinnre ich, daß noch Exe 
plare von unfrer Zeitung vom gegenwaͤr⸗ 
tigen Duartale für den Preis von ıa 


eofchen in unfrer Erpebition zu finden 


find. Halle in Sachen, im May 1786. 
Infpector der Königf. Breotb 

pector der koͤnigl. | 

fche, wie auch Secretär der Hab 

lifchen naturforfchenden - Ges 
run und Mitglied der ges 
lehrten Gefellfhaft in Frauf⸗ 

furt an der Ober. 


4. Ben ber Menge von periodifchen 
Schriften Deutfchlande hat noch Feine 
eine allgemeine &emeinnüßigfett beab⸗ 
fichtiget, hat noch Feine mit dem vom 
ung entworfenen Plan eine * 

cAiM⸗ 
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Gleichheit. Nur bie und da iſt zumeilen 
ein Intelligenzblatt, deſſen Eriftenz oft 
- nicht big über die Graͤnzen eines benach» 
barten Staates befannt war, entitan» 
den, dag aber durch feine eigene innerlis 
che Berfaffuna, durch ein leeres Einer; 
ley, durch Aufitellung fpeculativifcher 
Gegenftände, die einen wuͤrklichen Mus 
gen nicht leiken, duzch Werletsnng bald 
diefer bald jener Pflichten eben fo ſchnell 
wieder in fein voriges Nichts zuruͤckgegan⸗ 
gen ift. Da wir in derjenigen periodifchen 
‚Schrift, welche wir unter dem Titel: 
Weimarifches Magazin 
jährlich auf Pränumeration von einem 
halben Louigd’or im Golde, für die 
Nichtpräntimeranten » aber nachher zu 
3 Rthlr., herauszugeben entfchloffen find, 
die Vorwürfe, die jenen Wochen» und 
Monatsblättern, welche und vorausge- 
augen, gemacht worden, zu vermeiden 
Ischen, und ung felbft die ftrengiten Rich» 
ter ſeyn werden, da wir ums in felbiger 
vorzuͤglich auf alles, was in die Polisey 
und Finanzen einfchlägt, mit einzulaffen 
efonnen fing, der Bezirk beyder aber 
0 meitläuftig und die Menge ihrer Ges 
genftände fo groß ift, daß noch viele Ber» 
Er Erfindungen und Borfchläge Plag 
nden, da überhaupt in dem Reich ber 
vn Erfenntnig noch ‚viele unents 
ebrlihe Wahrheiten ans Licht zu brin» 
gen find, noch viele trefliche Anftalten 
bin und micder eine Bekanntmachung 
erwarten; &o fchmeicheln wir ung mit 
der Hofnung, bey dem Publicum damit 
- Danf zy verdienen, wenn wir jenem 
Entzweck entfprechende und folche Nach- 
richten zu liefern bedacht fenn werden, 
die das verfchiedene Verhaͤltniß eines 
Landes mit dem andern oder einer Stadt 
mit anderen Sräd:en in Abficht auf die 
MWirtbfchaft und Nahrımgsarichäfte bes 
flimmen, wenn wie allerlen Pelicey: und 
andere Geſetze und Nachrichten von Au⸗ 
Kalten mittheilen / woraus auf das Vers 
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hältnis der Policey in einer zu der au⸗ 
dern Stadt gefchloffen werden fann. 

Um aber unfere Anzeigen nod) gemeitts 
nüsiger zu machen, fo erbieten wir ung 
alles, was an ug eingefendet wird, uns 
entgeldlich Sffentlich befannt zu machen, 
nur darf es nichts wider ben Staat und 
die im Meich gebulteten Religionen, 
nichts wider die gemeinen Brlichten ber 
— und des Wohlſtandes ent⸗ 

alten. — 

Mir werben Anfchläge von zu verkau⸗ 
fenden Gütern, gefucht werdende Guͤter 
Er, und Berpachtungen von Ritterguͤ— 
tern, geſucht ‘werdende und zu verleihen» 
de Eapitalien, Preißcurranden' von ab 
lerhand Waaren, den Beld» und Wechk 
felcours- der vorzuͤglichſten Städte 
Deutfchlands, Dienftgefuche, wobey wir 
uns doch nur. auf fiudirte - Perfonen, 
Spraclehrer und Lehrerinnen, Kaufleu: 
te, Babricanten und Handwerker einlafs 
fen, alle Arten gerichtlicher Anzeigen, 
Steckbriefe, Ediktalien und’ Subhaftas 
tionen, unfern Anzeigen einverleiben, 
auch follen in-unferm Magazin, auffer 
ben gedachten. dfonomifchen Bemerkun⸗ 
gen und Policeynachrichten,, Anzeigen 
von allen zum Beften der Menfchheit ers 
richteten Anti ihren Plaß finden, 
Auffer vorbemerften Nachrichten haben 
die Lefer flatiftifche, Sfonomifche, milk 
tairifche, mathematifche, theatralifche ıc: 
Machrichten und Auffäte zu erwarten, 
Wir werben die meueften Erfindungen; 
Befchreibungen und Abbildungen von 
neverfundenen Mafchinen mittheilen, die 
Erfindungen mögen ſeyn von welcher 
Art fie wollen, oder in welches Fach der 
Kuͤnſte ſie gehͤren. 

Mir erbitten ims zu unſerm Unter, 
nehmen den Beytrag derer, bie es zu 
befördern Luft, Erfahrung und Gelegens 
heit haben,  umd. werben mit Vergnügen 
die Nahmen deter, die uns damit beeh⸗ 
ren, unter bie Beytraͤge ſetzen, es ſey 

D9 dann, 
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dann r daß der Einfenber berfelben fich 
merfen laſſe, daß er unbekannt bleiben 


‚wolle. 

Eingeſchickte Nachrichten von Regie— 
tungen und Neintern, welche auf gegen: 
waͤrtiges Magazin pränumeriret haben, 
werden bey der Menge von Materialien 
wie billig, allerdings einen Vorzug vor 
ae mitgetbeilten Nachrichten er⸗ 

alten. 

Diefes Magazin wird mit dem Monat 
Julius des jegt laufendes —— ſei⸗ 
nen Anfang nehmen. Woͤchentlich wird 


ein Stuͤck von zwey Bogen mit getheil- 


ten Columnen erfcheinen.- Das Format 
„soird in Quart feyn. -Die Praͤnumera⸗ 
tionsgelder werden Iänaitens im Mo⸗ 
nat September diefes Jahres poft- 
frey eingefendet, Nachher-wird der 
Preiß, wie vorgedacht, z Rthlr. in Gols 


— = 

j it Ende eines jeben Jahres liefern 
wir einen Daupttitul und ein Negifter 
über biefen Jahrgang unentgelblich. 
Alle Briefe mit Auffägen oder Nach» 
richten werden unter ber Nbbreffer 


An die Erpedition des weima⸗ 


sifchen Magazins 
zu 
en A Weimar. 
uns poſtfrey zugeſendet, oder doch, wenn 
es den Sintereffenten mehr bequem ift, 


an die ihnen zumächft gelegene Buchhaub⸗ 
Jungen; / und von diefen an ung beför, 
dert, weil wir fonft vom feiner Nach- 
sicht Gebrauch machen werben. 
; Mebrigens erbiethet fich noch bie Er, 
pebition dieſes Magazins, alle Arten 
von erlaubten Negotiationen und Unter 
ent; welche man nicht unmittel⸗ 
bar machen will, auf dazu erhaltene Auf⸗ 
träge ſowohl hier als auuswaͤrtig/ zu bes 
treiben, wobey man alle Verſchwiegen⸗ 
beit im voraus verſpricht and fich dem⸗ 
naͤchſt anbeiſchig mache, im Kal, daß 
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etwa von einem oder dem andern im 
Stillen Wohlthaten abgegeben werden 
ſollten, ſolche ——— ſpediren, 
jedoch ſoll die Quittung oͤffentlich bekannt 
gemachet werden. 

Ale ſonſtige Negotiationen aber 
von welcher Art ſie ſind, werden na 
dem Werth der Sache oder dem Umfang 
der ——3 mit 4 oder bis a proõ 
100 bezahlt, doch muß der Intereſſent 
das Porto und ändern aufferordentlichen 
Aufwand noch befonderd über fich 
nehmen. 

Ueberhaupt wird man fich angelegen 
feyn laffen, mit aller Genauigkeit eineg 
jeden Wünfche und Verlangen, fo viel 
an ung, zu befördern und ſich aller Dr: 
en die befien Eonnerionen zu verfchaffen 
chen. 

Ben und und aller Poftämtern Deutſch⸗ 
lands, und in den angefehenften Buch, 
baudlungen ift diefes Magazin allein um 
oben bejtinmte Preife zu haben. -Meis 
mar, den ao Mär;, 1786. 


- Der Herausgeber. 


5. Keipsiger Europaͤiſche Handlungs. 
zeitung. 


‚Diefe Europäifche Handlunggzeitung 

ird von allen in der Handlung von 

ıropa fich ereignenden Handlungsvor⸗ 
allenheiten die zuverläßigften und neue⸗ 
en Sachrichten jederzeit mittheilen, ins 
deme der Herausgeber auf allen europäk 
fchen —— zu dieſem Ende 
einen ſorgfaͤltigen Briefwechſel unterhal⸗ 
ten wird. 

Man wird alſo in dieſer Zeitung nicht 
allein die Handlungsneuigkeiten von den 
vornehmſten Ben Handlungsplägen; 
als Hamburg, Leipzig, Frankfurt am 
Mayn, Bremen, Luͤbeck, Augfpurg, 
Nuͤrnberg, Wien, Berlin, Granffuet an 
der Dder; Breslau, Um, Heilbronn, 
Koͤlln u. ſ. w. ſondern :auch von allen 

an⸗ 
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andern auswaͤrtigen großen 

lägen, von Amſterdam, Rotterdam, 
ondon, Paris, Lyon, Bourdeaux, Ca— 
dir, Liſſabon, Coppenhagen, Stockholm, 
Riga, Danzig, Petersburg, Venedig, 
Trieſte, Matland, Genua, Livorno u. ſ. w. 
jederzeit genau und richtig angezeigt 
finden. 

Unter dieſen Handlungsneuigkeiten iſt 
alles begriffen, was nur die Handlung 
intereßirt, als: 

Verordnungen, die in Handlungsſa⸗ 
chen ergehen. 

Neue Etabliſſements, die auf einem 
Handlungsplatz vorfonmen. 

———— die ſich ereignen. 

ie Veränderungen der Waarens 
preiße. | 
Die Veränderungen der Wechfelcourfe. 

ie Veränderungen ber Geldcourfe. 
Die Preiße der Sffentlichen Staat 


- 


papiere. 
Die Setraidepreiße. 


Die Etabliffements neuer Fabriken 


und Manufacturen. 

Nachrichten vom Tranfport- und Spes 
ditionsweſen. 

Neuere oder veränderte Poſt⸗ und 
Botenanftalten. 

Nachrichten von vorgehenden Veraͤn⸗ 
berungen, in Anfehung ber Zoͤlle und 
Abgaben. 

effentliche Verfauffungen. 

Berichtigung ber Kenntnig einzelner 
Artikel in der Waarenhandlung. 

Fingirte Berechnungen, wie verſchie⸗ 
dene Waaren zu beziehen. 

‚ Unzeigen der neueften Buͤcher, fo über 
die Handlung herausfommen. 

Aufjäge über Handlungsgegenftände. 

Vorſchlage zum Beten der Handlung. 
. Todesfälle und Separationen und neue 
Societaͤten u. ſ. w. 
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Es fann alfo bey diefen fo reichhaftis 
gen Gegenftänden der Zeitung nie an 


Stoff und auch nie an Lefern, die gerne 


was nüßliches und gruͤndliches, und 
doch darbey neues Tefen, fehlen, und fie 
wird nicht allein für jeden Kaufmann, 
fonbern auch für jedem andern, er mag 
Staatsmann, Finanzier, Kameralift und 
Beamter feyn, jedemeit eine nuͤtzliche 
Pectüre feyn. 

Bon diefer Zeitung wird jede Woche, 
und swar allemal am Dienftage, ein gan⸗ 
ger ogen in Großoctav-Format, und 
ei hun weiſes Papier geliefert wer⸗ 
en. 


Dhnerachtet ber ben einem folchen Wer» 
fe erforderlichen £ofiipieligen Correſpon⸗ 
benz foll dennoch der Jahrgang nicht 
mebr ald Zwey Thaler Foften. 

Zu jedem Jahrgang wird ein Regiſter 
geliefert, daß man es auch als ein Buch 
sum Machfchlagen gebrauchen Fönne. 

Mit dem Erften July diefes Jahre 
wird auch dag erfte Stück biefer Fe 
fung ausgegeben, und fobann bam 
in behoͤriger Drbnung fortgefahren wer, 
ben. 

Die Herren Liebhaber belichen ihre 

ränumeration an die endesftehende 

handlung zu leiften, die auswaͤrti⸗ 
gen aber an bie hiefige [öbliche Zeitungs⸗ 
expedition ſich zu verwenden, oder auch 
jeder an das loͤbl. Poſtamt an dem Dr, 
te feines Aufenthalt8 oder bey der Buch⸗ 
bandlung, fo ihm am nächften liegt, ſich 
zu adbreßiren , und feine Beftelung zu 
machen, und ſodann aller genauen und 
richtigen Zufendung — verſichert zu 
halteñ. Leipzig den 16 Maͤrz 1786. 


Schwickerts Buchhandlung 
in Leipzig. 


# 


Leipzig den 13 


XX. Berichtigungen: 


u ar = N, :5,90 R * RK. vYı. da - ” "gu nit * et EN 2 
| Beridtrgungen. 


1. Die Note im KIT. St. deg Jahrg. 
1785. ©. 541. betreffend. | 


8 it meine Erflärung, wegen einis 

NS ger Recenfionen Mainzifcher Schrifs 
ten, welche des LXViten Bandes er 
ftem Stuͤcke der Aug. Deutfchen Biblio- 
thek beygefügt ift, auch in dag Journal 
r Deutfhland 1785. 12tes Stück 
©. 541. eingerücdt worden. Sch weiß 
aber nicht, durch welchen unglücklichen 
zufel!, mein Namen, und dag Datılm, 
erlin, den ı8ten März, unter die erſte 
Note ber ©. 542. gefegt worden.  Ver- 
muthlich hat beydes am Ende der Erklaͤ⸗ 
rung gefegt werden ſollen, wohin e8 ges 
Hörer. Um alled Mißverftändniß zu ver- 
meiden, erkläre ich hiermit : Öffentlich, 
daß diefe Note nicht von mir; iſt, -und 
dan ich überhaupt von dem, was im Erz 
Kifte Mainz; vorgehet, oder nicht, meis 


- er nicht Notig nehme, als info fern es 


Miffenfchaften und Kitteratur betrifft. 
May 17386. 
griedrich Nicolai. *) 


Zgrtvtgung einer Stelle im VIE’ 


tück deo Jahrg. 1785. ©. 94 den 
jüngft verftorbenen Sreyberen von 
Truchſeß zu Wesshaufen betreffend. 


Die Benachrichtigimg des Publicums 
von dem Tode diefes Herrn war, (mer 
auch der Einfender davon geweſen ift,) 
unvollfommen und mangelhaft. Fol 
gendes iſt nothwendig dabey zu ergäns 
en ; Es hat derfelbe auch Gexhards 
beitige Betrachtungen ins deuffche übers 
fegt, und durch allerhand Wittwenle⸗ 
gate und Ausgaben für Kirch und Schus 


len u. 1. m. große Summen aufgetwandt, 
auch in feiner Garderobe und allen 
Kleidungen, fo reimlich folche auch mas 
ven, Gold und Silber ausgefchloffen; 
um den Leberfchuß die Armut geniefe 
fen zu laſſen. Sein vortrefflicher Chas 
after zeichnete fih im manchen Tugen« 
ben aus, die vor der Welt noch vers 
borgen find, die aber an jenem Tage and 
Licht treten werden, wenn ber Herr 
fommen wird: — denn das Gute fuch- 
te derielbe fo im Verborgenen größten« 
theils audzuäben, dag nur zuweilen wis 
der feine Abficht eine wohlthaͤtige Hand⸗ 
lung zufälliger Weife durchleuchtete. Die 
Wahrheit liebte er und fuchte diefelbe 
begierig auf, war auch allen Lügen, 
Berläumdungen und Berftellungen feind, 
Empfehlungen, wenn ed‘ auch fuͤrſtli⸗ 
che geweſen wären, hatten bey ihm kei⸗ 
nen Wehrt, wenn nicht ‚bie empfohlne 
Derfon, nach ‚feiner Einficht dignifiinus 
geweier wäre. Treue im Haudel und 
ndel oder Worthalten geſchahe mit 
dem größten Eifer, daher er auch das 
Schuldenmacen großer Herren, wenn 
fie. gefliſſentlich Bürger und dergleichen 
anſetzten, äufferft verabfcheute. ? 
Doch ıch fchreibe Feine Lobrede auf 
isn, ob ich ihm gleich vor vielen andern 
am beiten gefannt habe. Ä > 
Mas feine Leichenprebigt betrifft, ſo 
ift es zwar Wahrheit, was in biefem 


L — bemerkt worden iſt, allein der 


auptzug, der das Paradoxe um ein 
großes mildert, iſt weggelaſſen, naͤm⸗ 

lich der Befehl: 
„Thun ſie dieſe Leichenpredigt und 
machen es dabey bekannt, daß mie 
„mehr 


*) Der Ixrthum erklaͤrt Mich aus der in dem IL, Stuͤck S. 202. eingeruͤckten Berichtigung. 
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„mehr baran gelegen iſt, wenn ein eini⸗ 
„9er Sünder dabey erbauet und befehrt, 


nauch von der emwigen Quaal erloͤſet 


wird , als wenn ich mit Lob und Eh. 
zızen überfäpättet werde. 7 — 


Weil nım dieſer vechtfchaffene Herr 
bey einem balbjährigen Kranfkenlager 
nach einem unvermutheten Echlugfluße, 
weiter nichte von ſothanem Feichenterte 
ermähnet hat, fo hat es der Familie 
gefallen, einen andern an deſſen Statt 
ju verorbnen. 


s. Berichtigung des Sragments eis 
ner Aeiſe aus dem Thüringer Wal: 
de in die Gegenden deo Rhein— 


ſtroms von 1783 +84. Journal von 


u. f. D. 1785 XI Stuùck, ©. 403. 


Es bat einem ungenannten Reifen, 
den gefallen, einige Nachrichten, die er 
auf einer Durchreife durch Schleuſingen 
gehört, oder Bemerfungen, bie er felbit 

emachıt hat, einzuſchicken. Bey fo vies 
en falfchen Nachrichten und Urtheilen, 
als hier vereinigt find, braucht man eben 
nicht von dem Geift des Widerſpruchs 
oder von einer umvernünftigen Varer⸗ 
landsliebe angeftecft zu feyn, um bie 
eder zu beren Berichtigung zu ergrei« 
en. Ernennt Schleufingen einen traus 
eigen Ort. Diefes Urtheil ſteht frey⸗ 
lich einem Reiſenden, ber von größern 


und lebhaftern Drten fommt , frey: bo 


daͤchte ich, koͤnnte ein Ort, der ein 
Kurfürftliches Oberauffichtscollegium, D» 


berforft » FJuftig- und Nentamt, und ein 
Gymnafium enthält, eine angenehme 
Lage und gefundes. Klima hat, nicht 
ſchlechterdings ein trauriger Ort genennt 
werden. Was er von ben biefigen Abd» 
vocaten und beren Unterhaltungen in 
Tobackögefellfchaften fagt, übergehe ich, 
weil ich nicht Gelegenheit habe, davon 
Zeuge zu ſeyn, ob ich fie gleich von eis 
ner beffern Seite kenne. Nun kommt 
Drittes Stück 1786, 


ch ſandt hatte. 
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er auf das hieſige Symnaſium, das er 
nur eine lateinifche Schule zu nennen 
beliebt, ob er gleich felbit indem MWirche- 
bauje, wo er feine Nadrichten geſam⸗ 
melt, den Namen gebiet haben -mußte, 
Er thut darauf des Rectors beffelben 
Erwähnung , meldet, daß er Diuarbeie 
ter an der allg. deutfchen Bibliothek ſey⸗ 
dag er einmahl in biefelbe feine 
muthwillige Laune über den verſtorbe⸗ 
nen Hildburähäufifchen Generalfuperint. 
Kern ergoffen habe, melches ihm aber 
übel befommen fey ; indem er auf, Be 
fehl der Geſamthoͤfe, denfelben in Hild⸗ 
burghaufen perfenlih habe um Verge⸗ 
bung bitten mülfen. Hier if dag meifte 
falfch , und- das wenige Wahre ſchon 
feit einem Bierteljahrhundert gefepeben. 
Da di Recenfion von Kerns Orato⸗ 
rium, der Triumpb vor dem Todten. 
bette abgedruckt wurde, gab es noch 
keine A, d. 3. fondern fie ficht in dem 
Auszügen und Urtheilen. Falſch it es, 
daß er deswegen den fel. Kern habe um 
Verzeihung birten müffen. Bloß ſo viel 
und mehr nicht ift an der Sache. Der 
damahlige Wicepräfident von Hohen⸗ 
thal fchrieb an ihn und verlangte zw 


wiſſen, ob er der Herausgeber des Jours 


nals und Berfaffer diefer Necenfion fey- 
Das erite bejahte er und legte zugleich 
ben Brief eines Ungenannten bey, ber 
ihm die Recenſion zum Einruͤcken einge» 
H- fehrieb ihm zuruͤcke, 
baf er diefes Kernen felbften fchreiben, . 
und fich damit wegen dieſer Necenfion 
rechtfertigen moͤge Diefes ift gefcheben 
und damit hatte bie Cache ihr Bewen-, 
den. Alles andere find falich verſtande⸗ 
ne Nachrichten, und der V. hätte doch 
billig überlegen follen , daß man ein Ge⸗ 
Hlätfhe, fo man von einer Gefellfchaft 
im Gaſthof Hirt, erft prüfen follte, ebe 
man es einem Journal für Deutſch⸗ 
land mittheilet, zumahl über eine fo.als 
te.Sace. Er fährt fort: nach bem 
Pp Aeuſ⸗ 
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Aeuſſerlichen ber Schuͤler urtheilen, 
ſey es ſo eine lateiniſche Schule, wie 
man fie vor 100 und mehrern Jahren uͤber⸗ 
‚al hatte, und deren noch viele in uns 
ſerm deutfchen Vaterlande find, — Dag 
iſt nun gerade fo viel als nichts‘ —5— 
Alſo an dem Aeuſſerlichen der Schuͤler 
— worin beſteht das? hat er bie ins 
nere Cinrichtung des Gymnaſiums er⸗ 
kanntꝰ Uebrigens folte man meinen, eis 
ne Schule, wo auffer der alten fittera- 
tur, Philoſophie, Mathematif, Natur: 
lehre, abmechfelnd mit Naturgefchichte, 
die franzdfifche Sprache , in ffentlichen 
Stunden gelehrt werden , wo tiber dem 
von Zeit zu Zeit die gefchickteften deut. 
fhen Dichter gegogen werden, fen eben 
keine. Schule, wie fie vor 100 Jahren 
waren ‚ fondern wie bie verkbeſſerten 
Gnmnafien jegiger Zeit find. Er fährt 
fort: der gothaifhe Generalfuperinien» 
dent D. Cyprian (er war nicht Gen. 
Eup. und bat in feinem Leben nicht ge» 
predigt, fordern Bicepräfident des dar 
figen Oberconfiftoriums) fen an hiefiger 
Schule erjogen worden (braucht dieſes 
erwähnt zu werden?) und babe daher 
viele reiche Legate und Freytiſche für 
diefelbe geftifter, wo die Schuler zwar 


nicht, wie zu Windsheim in Geſellſchaft Je 


der Poftknechte und. Spitalbauern fpeis 
fen, doc) aber nicht viel reinlicher und 
beffer. Wieder eine Zufammenjegung 
von lauter Linrichtigkeiten! Eyprian hat 
für das Gymnaſium nichtd als ein Lea 
Hat von 100 Rthlr. geftiftet, und zwar 
für die dafigen fogenannten armen Brod⸗ 
fchüler , dergleichen er felbft gemefen 
war. Das Gymnaſium bat Frey» 
tifche , die aber von dem. Stifter deſſel⸗ 
ben, dem Fuͤrſten Georg Ernft von Hen⸗ 
neberg felbft herrühren, und nun von 
den theilbabenden Hoͤfen, Kurfachfen, 
Meimar und Meiningen befegt werden. 
Haͤtte der Neifende nicht einem Wirths« 


hausgewaͤſche fogleich Glauben beyge .. 
4 


— 
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fondern ſich ſelbſt "durch naͤ⸗ 
here Erkundigung überzeugen wollen: 
ſo wuͤrde er geſehen haben, daß der 
hieſige Freytiſch ſo gut und ſo ruͤhmlich 
iſt, als er nur ſeyn kann, und gewiß 
auf vielen Akademien nicht iſt. Dieſe 
Freytiſche, faͤhrt er fort, nebſt einigen 
wenigen Stipendien ‚ mb bie Vorliebe, 
mit welcher der feinen Randsleuten oh» 
ne Unterfchied mohlmollende und mens 
fchenfreundliche Profeffor Eck zu Leip⸗ 
zig, diefelbe beym Convictorium zu un— 
tsrfiäßgen pflegt , mögen Haupturfache 
feyn, warum fich jegt noch bafelbft fo 
viele ganz arme Leute zum Studiren ents 
fließen. Wieder ein feichtes Gerede 
ohne Grund. Jeder Henncherger vers 
a die Fürforge des Herren Prof, Ecks 
für feine Landsſeute. Aber allen die eg 
wuͤnſchen und brauchen, kann er gewiß 
nicht beifen, auch brauchen und verlan⸗ 
gen fie ja nicht alie! Die Vergebun 
der Freyſtellen am Fraͤnkiſchen Tiſte 
hängt nicht von ihm ab, auf welche ja 
auffer den Hennebergern noch fo viele 
andere Franken Recht und Anfpruch has 
ben. Ueberdem geben bie wenigtien 
Gpmnafiaften in Schleufingen nach 
Leipzig, fondern nah Wittenberg ober 
na. Daß übrigens in einem Orte, 
wo ein Gymnaſium ift, das imentgeldlis 
hen Unterricht gibt, manche Beneficien 
bat, nicht durch dag mindefte Komme 
und Gewerbe junge Leite bey ihrer Wah 
einer Kebensart auf andere Gegenftände 
lenkt, fich mehrere Arme zum Stubiren 
entfchliegen - follten, als es zum Theil 
um ihrer felbft willen gut ift, bat: wohl 
Scleufingen-mit andern Schulen diefer 
Art gemein, fällt aber micht dem Gym⸗ 
nafium, fondern ber Obrigkeit zur Laft, 
bie nicht ernſtlichere Vorkehrungen trifft, 
arme feute von mittelinäßigen Köpfen 
von dem Studiren abzuhalten. 
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4 2erichtigung einer Anekdote in 
dem erften „Hefte der Cahiers de 
lecture, 


Sm erften Hefte der zu Gotha her 
ausfommenden Cahiers de le&ure für 
das jeßige Jahr, iſt unter den Auszügen 
aus andern Schriften, ein Auffag über 
die Ahndungen eingerückt, der angeblich 
eine engliihe Dame zur Verfaſſerin 
heben fol. Das Buch felbft, wor⸗ 
aus er genommen worden, ift nicht ge 
nannt. Mir ift darin eine Stelle aufges 
falten, die ich bier woͤrtlich überfegen 
will. „Vor furzem ward mir auf eine 
rt, daß ich nicht an der Wahrheit * 
feln kann, erzählt, daß einer der größten 
Koͤnige fei.ies Jahrhunderts, eın Erobe⸗ 
ver, Gef sgeber, MWeltweifer und 
Edhriftjieller, die Schmachheit hatte, fo 
oft als man ihm fagte: man habe die 
weiße Frau in feinem Echloffe gefeben, 
‚ barüber ju erfchrecfen. Eine gemeine 
Tradition legte diefer Frau dag Vorrecht 
bey, den Tod von Jemand aug der koͤ— 
niglichen Fumilie, durch ihre Erfiheis 
nung anzeigen. Diefer große, von als 
len Geſchichtſchreibern gerühmte Fürft, 
der ohnſtreitig einer der aufgeflärteften 
Männer feiner Zeit ift, Eonnte den panis» 
ſchen Schrecden nicht verbergen, den ihm 
bie Erfcheinung der weißen — verur⸗ 
ſachte. Dieſe Aneftote habe ich ſorg— 
aufbewahrt, um die Menſchheit 
zu rächen, oder zu troͤſten. &o weit 
ie Verf. 


Mer bie geringfte nähere Kenntnif 
von dem Charakter diefes Königs hat, der 
wird diefes Mährchen fehr abgefchmackt 
finden, und hoͤchſtens möchten einige vom 
Poͤbel in der Refidenz daran glauben, 
um ihren eigenen Aberglauben an bie 
weiße Frau dadurch zu liebfofen. Unter 
aufgeflärten Leuten im Lande felbft fann 
bie Frage gar nicht feyn, ob etwas wah⸗ 
res an dieſer unverfhämten Behauptung 
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ſey, und haͤttelauch Hert Linguet mit zehen 
andern Journaliſten ſich fir die Glaub» 
mwürbdigfeit des eriten Ausſagers verbürgt. 
Der König liebt allerdings das Leben, 
theilg, weil er Menfch iſt, theils weil 
er weiß, mie viel auf fein Keben ans 
fommt; und wenn man, wie er, feine ' 
ganze Zeit —— das Wohl 
von 6 Millienen Menſchen zu befoͤrdern, 
ſeinen Staat bey der Groͤße zu erhalten, 
die er, und er ganz allein, ihm gegeben hat, 
und ihm den Frieden ſo lange zu ſichern, 
als es mit einer nothwendigen Politik 
und der Ehre beſtehen kann; wenn die⸗ 
es alles zur Gewohnheit, ja zur andern 
atur geworden ijt: dann wuͤrde es Af⸗ 
fectation ſeyn, auf das Leben keinen 
Wehrt zu ſetzen. Moͤglich wäre der Fall 
freylich, daß ein eben fo großer Geiſt 
die Schwachheit zugleich haben koͤnnte, 
an dergleichen Erfcheinungen zu glauben. 
Sier ift aber die Frage die: Db diefer 
oͤnig mährend feines ganzen Lebens 
durch irgend etwas Veranlaffıng geges 
ben, einen folchen charafteriftifchen Zu 
von ihm wabhrſcheinlich zu finden? A 
lein fein ganzes Öffentliches und Privats 
leben ift frey davon. Wie fann man 
fich alfo herausnehmen, fo mag, auf bie 
bloße Verficherung einer ungenannten 
Privatperfon, nach ufagen? ie englis 
fche Dame ift in diefem Stücke dem waſch⸗ 
haftigſten Alten Muͤtterchen ähnlich, 
das eben vom Marfte nach Haufe fommt. 
Waͤre die Verf. von der Leichtglaubigs 
feit fo fren gervefen, als der König vom 
Aberglauben ift, ſo würde fie jene, umb 
manche andere Stelle ihres Auffages 
unterdruͤckt haben. Es iſt wirklich ſelt⸗ 
fam, diefem Koͤnige nachzuſagen, daß er 
zu viel glaube! 
Aber was fuͤr die Verf. das unverzeih⸗ 
lichſte iſt, ſo liegt in ihrer eigenen Er⸗ 
zaͤhlung ſchon ein Hauptgrund, ſolche 
unglaubhaft, ja abgeſchmackt zu finden. 
„So oft als man ihm fagte ı die 
Ype weiße 
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weiße rau fey erfibienen. ,, Alfo bat 
man dem Könige mehr als einmahl Nach⸗ 
sicht bon einer ſolchen Erfcheinung ges 
geben? * daͤchte, die, welche zunaͤchſt 
um ihn ſind und dergleichen ſagen koͤnn⸗ 
ten, hätten wohl vorher gewußt, ob der 
König fo etwas glaube, oder nicht? Aber 
efegt, er hätte fich nie darüber ausges 
affen, oder gethan, als halte er dergleis 
hen Erfcheimungen für Alfanzeren , fo 
würde man doch den erfien paniſchen 
Schrecken fi zur Lehre haben dienen 
laffen, ihm von feiner zweyten Erfchet- 
nung der weißen Frau Nachricht zu ges 
ben; denn der Eindruck, welchen die er» 
ſte gemacht hätte, würde doch wenigſtens 
unter den Hofleuten fein: Geheimniß ges 
blieben fenn. So viel Kritif eine Nach» 
richt zu prüfen, follte doch ſelbſt ein 
Srauenzimmer befigen, wenn fie hiſtori⸗ 
fche oder biographifche Züge von inter 
effanten Perfonen drucken laffen will. 


s. Berichtigung über &. aa2ı. des 
zweyten Stüdg des Journgls aus 
Urffeadt. 

Der Anekdoten⸗Geiſt des Jahrhunderts, 
den der Verfaffer des Journals aus Urfs 
ſtaͤdt fuͤr Wuͤrze Hält, iſt bis zur Erdichtung 
in ſeiner Gewalt. Indeſſen waͤrs und 
bliebs doch unverantwortlich, wenn 
die Wahrheit zu jedem * ſtillſchwei⸗ 

en ſollte, den man ihr ins Geſicht gibt. 
hr Freund darf nicht verſtummen. — 
zenn er ſagt, was wahr iſt, fo bedarf 
er keines Witzes. Und ſo zur Sache. 

Hoffentlich wird das Journal von und 

fuͤr Deutſchland keine Schwierigkeit 

machen, wenn ed ohne weitere Theil— 
nehmung Stuͤcke von und fuͤr eine ſeiner 

Provinzen unpar:esiih aufnimmt — 

das iſt Duldung. Uebrigens iſt man fo’ 

redlich zu bekennen, daß der Verfaſſer 
des gegenwaͤrtigen unter den Namen iſt, 
die der Journaliſt von Urfſtaͤdt nennt. 


RX. Verichtigungen. 


Eichöfeld nach Caſſel. Es ift ihm eigem 
= ‚alles von jeher aus einem fchiefen 
fihtspimer zu nehmen. Hours 
nalift finder in feinem Briefe, daß Dobm, 
Forſter, Soͤmmering, Müller, Aun- 
de, Mauvillon, ale weg wären — 
und hält feine Frage für Spott, weil er 
fienicht beantwortet, wenigſtens nur durch 
einen Querſtrich. Indeſſen folgt hier die 
Antwort auf die Frage: Landgraf Fried⸗ 
rich war der erſte — der den vortreffli— 
chen om Dobm aus ber akademi— 
fben Laufbahn in die Reihe deitfcher 
Gelehrten mit Amt und Sold, an fein 
Carolinum brachte, Dohm gefiel fich 
ier mit dem ihm noch unvergeßlichen 
anf gegen den guten Fuͤrſten — allein 
ein hinlänglich großer Wirkungkreis 
des fünfligen, nun mit Ruhm befannten 
Geſchaͤftsmannes — war mehr fein ins 
nerer Ruf, als der Katheder. Allenfalls 
bärte mun ihn in Finanzgefchäfte gezo⸗ 
gen — allein man verglciche den Pluß, 
auf welchem er jegt fteht und mirft, 
die Ausficht, die er immer dazu baftez 
als cinen großen mit dem Fleinen — den 
er bier nur haben konnte, ſo wird man 
finden, warum er Berlin mit Mecht 
Taffel vorzog. Auf Befragen wird ey 
mit Danf gegen Hefen und Caffel, ans 
berg nichts Vasen. 
sorfter, das ungluͤckliche Schickſal 
feines großen Vaters zog ihn nach Deuſch⸗ 
land. Unglück jchänder feinen großen 
Manır, keinen Forſter, nlfo weder Bas 
ternoch Sohn. Er war im Begriff nach 
Derlin zu reifen, um durch FKortfegung 
des Martiniichen Werts ſich fchwer 
und in Abhänglichkeit von einem Verle⸗ 
e zu erhalten, er, der Weltumſekg⸗ 
er! Der gute Friedrich empfand durch 
feine Vorleſung in der Gefellichaft der 
Aiterthümer, den Werth des Mannes, 
bot ihm die Stelle des Profeflocs ber 
Naturgefchichte mit soo Rthlr. an und 


Diefer fommt den aoften Juniuo übers Forſter ergriff freudig — = 
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fien gu ſeyn. Denn, Bere nur für fich 
ams auf ihn an, das übrige bu 
eine Talente ſich mit Muße zu erwers 
en. Noch drücke ihn eine Schuld von 
1000 Rthlr. die ehrenvole, aber traurige 
Folge jenes — Sein Fuͤrſt (hof 

m-foiche als Darlehen vor, umd gab 
ibm die Zulage von einigen hundert 
Reihl. damit er folche leichte bezahlen 
koͤnnte. Sein Dank ift fo groß, daß er 
über das wann, und warum er nach 
Willna ging? nie seiedrichen und 
Cafiel einen Vorwurf machte. Er fand 
für gut aus ganz andern Betrachtungen 
einen fo unbedingten Abfchieb zu for 
dern, daß Friedrich, der von je ber 
Gelehrte als freye Menfchen betrachtete, 
ihm folchen, jedoch ungerne ertheilte. 
-- Sömmering. Auch für ihn mar 
Seiedrich der erſte Fürft, der aus ber 
afademifchen Laufbahn den jungen Mann 
von Kopf als Lehrer auf den Katheber 
feste. Man baute ihm eine Anatomie, die 
er noch vermißte, er wurde nach Berlin bes 
rufen und erhielt 200 Rthlrt. Zulage. 
Daß er Eaffel fo ungerne als dankbar 
verließ ; daß er es noch fhägt; und daß 
ec, fo wie fein Fürft, an feinem Abzug 
‚unfchuldig ift: das wird feine Redlichkeit 
gerne befennen. 

Muͤller, der Schweiger, und feines 
Vaterlands Gefchichiichreiver, der lange 
in Berlin auf Brod gehofft hatte *), 
Fand als Genie allda Amt und Befoldung 
des Profeſſors, und, ale er ſolches 
wünfchte , die ihm angenehme Stelle 
eines Bibliothefars. Er wollte fich fol 
cher ganz; widmen, als bie Augfichr eis 
nes kuͤnftigen unabhängigen Glücks, 
ohne Ant, ihn bewog, nad Genf zu 
gehen. an muß, um dieß zu verfte- 
ben, wiſſen, daß Muͤller ganz ie iſt, 
und Genie, fuͤr welches. die vier Wäns 
de einer Studirſtube, mit Büchern und 


*) Er Fam mit unmittelbaren. Empichlungs 


den bochſeligen Landgrafen , nach Caſſel. 
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Urkunden, Befelifchaft, Amt, Welt und , 
alles find. Auch war der Aufenthalt in 
der Schweitz vortheilhafter für feine Ge» 
fchichte diefes. Landes. Da dieſe Hoffs 
nung F— taͤuſchte, aͤuſſerte er eben den 
Wunſch nach dem ihm lieben Caſſel, 
als er in den gluͤcklichen Fall kam, zwi⸗ 
ſchen —— und ſeinem Vaterlande 
nunmehr waͤhlen zu koͤnnen. 

Runde. Auch fein Dank bekennt, 
daß Heſſens Friedrich ihn als Rechts⸗ 
gelehrten zuerſt auf den Katheder des 
oͤffentlichen Lehrers ſetzte. Dieß geſcha⸗ 

e mit 500 Rthle. Gehalt, und ſeine 

dienfte erwarben ihm.noch von feis 
ner Gnade in der Folge 300 Rthlr. Zus 
lage, als er einen Ruf nad Jena er 
bielt. Allein man wirds ihm und mir 
zugeiteben , baß für ben Mann von 
feiner Gelehrfamfeit, die FYacultät, fo 
lange fie noch refponbirt und promovirt, 
eine größere Laufdahn if, als die ohne 
fie. Man mar geneigt ihm ſolche in 
Rinteln vorerft anzımeifen, weil ed 
zu .. nicht thumlich war. Ailein 
man ift in Caſſel fo fol; nicht, dag man 
den Borzug, den er bießmal &öttingen 
wi nicht empfinden oder verfichen 
ollte.. 

Mauvillon wurbe vom Colaborator ber 
Schule zu Ihlefeld mit Zulage in Caſſel 
bey dem Kadettencorps bis zum Capi⸗ 
tain erhoben. Da aber nach der unab⸗ 
änderlihen Befchaffenyeit des heſſiſchen 


- Dienftes und der innern Berfaffung des 


Eadettencorps Friedrich feinem Ehren, 
unet Major zu feyn diegmal fo gleich 
ein Genuͤge leiften fonnte, fo wurde 
ers in Braunfdhweig. ber das vers 
kennt fein Dank nicht, daß Heffen feine 
Talente zuerſt —— und daß er 
ohne — nicht waͤre, was er iſt. Denn 
in der Nachbarſchaft hatte ers umſonſt 
gehofft. Wer nun in dieſer grundvollen 
Pp2— eant⸗ 


Schreiben vom Prime von Preußen an 
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Beantwortung der Frage des Journ. 
von Urfftädt nicht den Genie ımd Vers 
bienft ı:nterfcheiderden und ermuntern⸗ 
den Fürften, folglich Caſſels Unfchuld 
nicht findet — ber muß blos witzig feyn 
“wollen. Der Jourmalift geht weiter und 
nimmt die Franzoſen in Eaffel umb, bie 
Geſellſchaft der Alterthuͤmer gefchwind 
und Jeichtfertig zufammen. Wenn Fried⸗ 
rich von Heſſen * oſen in ſeine Dien⸗ 
ſte nahm, und —— gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaft in Caſſel anfeßie, fo that er, 
was Friedrich der große in Potsdam 
‚und bey finer Akademie in Berlin 
that; auch aus eben den Urfachen. Wenn 
Erziehung gar nicht Enıfchuldigung ‚der 
Sehler feyn follte, in welche die Zürften 
ber Erde am unvermeidlichiten fallen, 
nf bey manchem, der nicht einmahl 

urft iſt, die einzige Entfchuldigung 
tveg , burch bie id wenigitens feine 
Sſchwaͤchen und Unregelmäßigkeiten nach 
ber Möglichkeit, die der billige Mens 
ſchenfreund wuͤnſcht, entfchuldigen moͤch⸗ 
te. Doch aber wollte ich drey gegen 
eins wetten, daß Friedrichs Sohn, 
der ſich jetzt von allen undeutſchen Fremd⸗ 
lingen losmacht, dem Herrn Verfaſſer 
jenes Aufſatzes gar zu deutſch iſt. 
nem fo modernen Schrifiſteller, der ganz 
Mode ift, will ichs herzlich gerne ver« 
geihen, wenn ibm viele Wiitglieder der 
Gefellibaft unbefannt find. , Une 

ehts indeffen mit manchem auch fo — 

ranzgofen brachten fie in Worfchlag. 

Hein mir deucht immer, daß der Fuͤrſt 
wenigſtens nicht Zabel vierdient ‚: ber 
feine Generale und Oberhofbediente alle 
24 Tage 2 Stunden , zu ben wenig» 
ſtens unfchädlichen Borlefungen mans 
des Gelehrten Mannes verfammelt, 
Mie wenn Wilbelm IX, ber Geſellſchaft 
einen befttmmtern Zweck gäbe — hätte 
Friedrichs Stiftung alsdann nicht mehr 
gutes veranlaft, als wenn er eine Ge 
felichaft von deutfchen Driginalen zu 


XX. Berichtigungen 


——— gegruͤndet haͤtte? Mehr muß 
ch noch bey dieſer Gelegenheit von dem 
glorreichen Friedrich Heſſens ſagen. Je⸗ 
der Gelehrte von den genannten, wie an⸗ 
dre, die ihn karinten, deren Umgang er 
fchäste und-felbft liebte, wird bekennen, 
daß dieſer Fürft einen weiten Umfang 
von gelehrten befonders wiſſenſchaftli⸗ 
chen Kenurniffen hatte, und die Wißbe⸗ 
gierde, die fich gerne unterrichtet. Geis 
ne ganze gelehrte Bildimg war er Gnf 
und befonderg einem Croufaz, Burlama- 
jui und anderi ihrer Zeit ſchuldig. Deuts 
che Kitteratur war zu der Zeit noch nicht 
die Sprache, in der man Wiſſenſchaft 
und Geſchmack Prinzen angenehm mar 
hen konnte , die feinige war aljo fruns 
zoͤſiſch; den uͤbeigen Theil jeiner Erb» 
pringenjabre_ beichäftigten Feldzuͤge. 
So kam er überbieh noch von der Seite 
des Königs, deſſen Litteratur keine ans 
dere war, zu“ Regierung.. Eine Reife 
nach alien machte ihm Alterthuͤmer 
fhätbar, und er ſtiftete die genannte 
Gefeufhaft, um eine Beichreibung der 
Sammlımg zu haben , die er beiaf. 
Wenn er durch Sranzofen feine Abficht 
verfehlte, fo wars doch Vortheil, wenn 
er durch feine deutichen Gelehrten fich 
beutfche Pıtteratur empfehlen ließ. Unter 


feinen Generalen: und Oberhofbedienten 


waren defannie. Kenner. Ehren, Mitglie 
der konnten fie ben diefer, wie ben jeber 
andern Gejellfihaft feyn. Heynens Lob» 
fchrift auf Winfelmann und mance 
andre beutiche Abhandlung in den Me- 
moires rechtfertigen. den guten Fuͤrſten 
von der Seite, von welcher er im dem 
Journal von Urfitäde fo bämifch bes 
ſchuldigt wird. Die übrigen Spoͤtte⸗ 
lenen über Caſſel übergehe ich. Jeder 
Kenner wird fogleich (hen fühlen, daf 
bloße Worte nicht Gründe find. 


N. Nn. 
6,8% 


XXI. Auẽ zug aus einem Brief von Erlangen. 
‚Herausgeber wohl das Original nicht 


6: Beriibtigung der Kitterdtur und 
Voͤlkerkunde Jahrg. 1784. Nr. Il, 


In N. II. Jahrg. 1784. der Kitte, 


ratur und Välterfumde, die Herr Haupts - 


mann von Archenholz herausgibt, wird 
der Anfang mir Fehdebriefen und Werb⸗ 
vertragen des berühmten Nitters Franz 
von Sıcingen und anderer beutfchen 
Krieger aus nie gedruckten Urkun— 
Den gezogen , wie man verfichert, ges 
madıt. Dieſe Werficherung ift wohl 
nicht ganz richtig, wenigſtens fann die 
von N. 2. pag. 173. im zten Stuͤcke 
nicht gemacht werden; denn biefe Urs 
Funde fteht in Senckenbergii Seledtis ju- 
sis et hiftoriarun Tom. V. pag. 665. 
Eenfenberg verfichert: daß er feinen 
Abbdruck ex auchentico hergenomnien has 
be, und wenn man die beyden Abdruͤ— 
cke vergleicht, fo ergibt fih" daß bey 
dem Senfenbergifchen Abdrucke mehr 
Sinn zu finden fen, als in dem Abdruck 
der Liiteratur und Völkerkunde, deren 
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vor Augen gehabt haben: mag. 


7. Berichtigung eines Auffanes im 
grauen Lingebeuer. Nr. 16. ©. 9. 


Im grauen Ungeheuer N. 16. ©. 
90.. wird aus der Khronif der Reichs⸗ 
ſtadt Schwäbifch- Hal eine Erzäblung 
von bem u geliefert, : welchen K. 
Earl V. im J. 1541. auf feiner Reife 
von den Niederlanden nach Regenfpurg 
zu Schwäbifh» Hall machte, und zu⸗ 
er der Küchenzeddel abgedruckt. Dies 

en kommen. aber einige Umftände vor, 
welche die ganze Erzählung, die voneinem 
Augenzeugen herrähren fol, zweifelhaft 
machen. Es follen in dem Gefolge des 
Kaiſers 4 Könige gewefen feyn, die von 

ortugall, England, Daͤnnemark und 

chotlland; der Kaifer foil für ſeine 
Gemahlin, Iſabelle von a noch 
die Trauer getragen haben, welche ſchon 
am ı May 1339. geitorben war. 





XXI. 


— 


Auszug aus einem Brief von Erlangen, am z1 May 1786. 


ie zügellos das unverfchämte Ge- 
findel der Nachdrucker feinen Un» 

fug treibe, Eünnen Em. ꝛc. 2c. unier ans 
dern auch aus der Beylage, ben Nach— 
druck der beliebten hieſigen Realzeitung 
betreffend, eifenne. aß ein gewiſſer 
Grandmeuil in Wien die Leidner franzd- 
ſiſche Zeitung nachdruckt, möchte noch zu 
verze ihen ſeyn, da es ein auslaͤndiſches 
Product iſt und fein Faiferliches Privi— 
legium genießt: daß aber gedachte Real⸗ 
eitung in Wien nachgedrucht werden 
bi und dürjte, it mir wenigſtens uns 
egreiflich, weil nicht unr auf jedem 
Blatt derſelben deutlich zu lefen it: Mit 
allergnädigitem Faiferl. Privilegio, 
ſondern weil auch in dieſem Frivilegium 


mit ausdrädlichen Worten fieht, daß 
niemand befugt feyn folle, diefe Zeitung 


nachzudrucden bey. Strafe — ich x: 


nicht wie vieler — Mark isthigen Gols 
des, Bon der Gerechtigkeits: ımd Bil⸗ 
ligfeitsliebe Ihrer kaiſerl. Majeſtaͤt läßt 
ſich erwarten, daß Er dieſes raͤuberiſche 
Unternehmen, von deſſen währen Be 
fchaffenyeit Er. unmöglich unterrichtet 
ſeyn kann, keineswegs genehmigen wer⸗ 
de. Wuͤrde dieſe Zeitung, die ſchon ſo 
viel zur Aufklaͤrung und moraliſchen 
Bildung der Deutſchen beygetragen hat, 
durch den Nachdruck zu Grunde gerich- 
tet — denn die meisten Exemplarien ges 
ben in’ die Sfterreichifchen Länder — fo 
wäre dieß wahrlich ein nıcht gerluger 

er⸗ 
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Verluſt ge 
—— » Wir wollen inzwiſchen das 
Beſte hoffen. Der Nachdrucker hat ſchon 


‚eine heilſame Veraͤnderung veranlaſſet/ 


indem dieſe Zeitung, die durch die Poſt⸗ 
‚Ämter enorm vertheuert war, nunmehr, 
wenigſtens im Defterreichifchen, für ei⸗ 
. nen en ia Preis zu haben iſt. In 
Wien un 
& bisher 10 Kaiſergulden, von ıften 
Julii an aber nur 7, umd biefe mird 
immer jeder Mohlgefinnte , der den 
Nachdruckerunfug verabfcheuet, gerne 
— und dafuͤr auch die Zeitung in 
erften Neuheit erlangen ; zumahl 
wenn, wie es heißt, die —— 
getroffen werden wird, daß der Nach. 
druck mit feiner Kaperey erſt am fol» 
genden Tag nach der Ankunft bes Dri- 
ginals in Wien wird hervorruͤcken fön- 
nen, und die nach Ungarn und meiter 
- gehenden Eremplarien um 2 bis 3 Tage 
eher fpebirt werben, als der Nachdruck. 


Beylag e. 


Nachricht an das Publicum der ge⸗ 


ſammten oͤſterreichiſchen Erbſtaaten. 


Vom Julii d. J. an, wird die be 
kannte Erlanger Yealzeitung von Un, 
terzeichnetem wörtlich nachgebruckt, und 
bamit Jedermann pünftlich bedient wer⸗ 
den. er weſentlichſte Wortheil für 
das Publicum bey diefer Unternehmung 
wird in dem beträchtlichen Unterfchieb 
des Preifes beftehen, da fie in Wien 
jährlich nicht mehr ale vier Gulden, in 
ben übrigen auch entfernteften Erblän 


dern aber nicht mehr als ſechs Gulden 


z a > * — 
2 


in denſelben Gegenden koſtete 


XRT. Anuszug aus einem Brief von Erlangen. 
Menſchenwohl und- Men. 


often wirb, anftatt daß fie bisher bay 
uns durchaus Zehen Gulden koſtete. 
Auch dann iſt mirhin ber Unterfchied des 
Preiſes noch beträchtlich , wenn gleich 
die Driginal Auflage beym biefigen O⸗ 
berſt Hofpoftamt Fänftig um fieben 


‚Bulden zu haben if. Indeß ift bafür 


geforgt worden, daß fein merklicher Uns 
terfchieb in Anfehung ber Zeit die Neus 
gierde der Pefer unbefriedigt haſſe. Je 
den Abend des nämlidyen Tages, atı 
welchem diefe Feirungsblätter in Wien 
ankommen, und flets gegen Mittag erit 
von der Port zu haben’ find, Finnen fie 
auch ſchon im Abdruck abgeholt werden. 
Die Verſendung fuͤr die fämtlichen Pros 
vinzen durch die Poſt wird ſtets wie 
bisher Dienftags und Samftags in jes 
der Woche gefchehen, folglich kommen 
pre Liebhaber um feine. Stunde zu kur 
ie Bewohner Wiens aber nur um bie 
Haͤlfte eines Taaes. Der Abdrud 
biefer Zeitung wird wörtlich feyn. In 
Wien pränumerirt man, gegen Quit⸗ 
tunz, bey Herrn Sebaftian- Hartl, 
Buchhändleng ın der Singerſtraſſe nes 
ben St. Stephansthor, für jedes Quar⸗ 
tal mit einem Gulden. Alle auswaͤr⸗ 
tige Liebhaber aber wenden ſich an ihre 
oftämter, und zahlen für jedes halbe 
ahr drey Gulden voratıs. Einzeln ko⸗ 
et jedes Stuͤck drey Kreuzer. uck 
und Papier werben dem Original⸗-Ab⸗ 
druck nichts nachgeben; bas Format bleibt 
das nämliche, —— 


wien, ben 24 May 1786, 


h Forſtberger 
aa Frei 
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Gedanken über das allgemeinſte Mittel, aufgeklaͤrtes, praktiſches Chri⸗ 


ſtenthum und vernünftigen Gottesdienſt unter dem Dolf 


e 3u ver⸗ 


breiten, durch den Weg der Belehrung ; zur Prüfung und 
Ausführung vorgeleget. *) 


me fpricht immer fo viel von pra 
ftifcher Religion und Volksbeleh⸗ 
rung. Man läßtauc in de That nichts 
unverfucht , aͤchtes Chriftenthum  ımb 

eläuterte Moral zu verbreiten. Theo» 

gen und Philofophen eifern dafür in 
bie Wette. Nicht nur in Kirchen und 
Schulen, auch burch Romane und E chaus 


) Auf einem Bogen in 8. aedruct, und auch 
in die mainzıfte Monarsfchri t von geifliis 
ch u waren en oeruͤckt. Der Vericfler dies 
B mit fo vieler Waͤrme und Galbung ges 

riebenen Aufiages iſt Derr Matthaͤus 
Simon Reiter, Kaplan in dem Klofter der 
Urielinerinnen und Ktecher bey der Nor⸗ 
malfhule in Salzburg; ein fehr belldenkens 
ber Geiftlicher,, der eben fo weit von aller 
Bigotteite entfermet ift, als er das We⸗ 
fentliche des Chriſtenthums ſchaͤtzet, und 
nicht nur felbit auszuüben pfleget , ſendern 
auch nah Mörlichken zu verbreiten fuchet, 
‚ein Liebliugefach if Paͤdagogik; und #6 


vViertes Stück 1786, 


piele will man die Menfchen belehreit. 

ie Großen bieten ihre a bie 
Gelehrten ihre Kräfte auf, Licht zu 
fhaffen — MWohlthäter der Menfchbeit 
su werben. Wirklich, der ebelfte, einzig 
wahre Zweck aller menfchlichen Weiss 
beit iſt Menfchehverbefferung und Bes 
feligung. ° 


Doch 


erſcheint keine merkwürdige Erziehungs 
Bee: die er nicht lieh umd vrüfet, und 
omweit es die Verhältniffe des Drtes zus 
laffen, in Anwendung zu bringen trachtet, 
Das Rarboliiche Gebetbuch zur Befdrs 
derung des wahren Chriftentbums, mit 
angehängten Wefis und Predigtweſen, 
welches im vorigen Jahre bey Mavers Ers 
ben in Saljburg erſchienen, und in einigem 
gelebrten Zeitungen mit vielem Bepialle' 
angezeiget worden,” ik eben durch diefen 
Manu veraufaltet worden. 


D. 8, 
24 


296 1. Gedanfen über das ollgemeinfte Mittel, aufgeftä:tes, praftifches 


Doch mo find die Früchte fo viel ver- 
fprehender Bemühungen und Anftals 
ten? — Man lieft, hört, bewundert, 
iſt entzückt, räfennirt, empfindelt — — 
und bleibt ungebeffert. 

Selten wird ein Buch, beſonders mo⸗ 
ralifhen und ernfihaften Inhalts zwey⸗ 
mabl gelefen, felten mit gehöriger Bes 
dachtſamkeit und Meflerion. Man ließt 
nur aus Neugierde, ober I Zeitvers 
freib, um mit Ehren müßig B ſeyn, 
ohne lange Weile ji haben. Dem ger 
meinen Manne fehlt eg an Zeit, Geld, 
Geſchmack und Vorbereitung * Leſen. 
Das Meiſte iſt auch gar nicht für ihn. 

Wenn ein Schriftfteller. in der edlen 
Abficht, gemeinnügig zu werden, fchreibt 
fo wünfcht er gewiß, daß fein Buch Öfr 
zero und mit beflerer Vorbereitung, 
als gewöhnlich gefchieht , und von bey» 
nahe Alten gelefen werde, für die es 


beftimmt ift. 
Nun laͤßt fich wohl kaum von irgend 
einer Art Schriften, ber beiten, 


eine fo guͤnſtige und fichere Vereinigung 


aller diefer erwuͤnſchten Vorzuͤge und 
Eigenfchaften hoffen, als: 


Von guten Gebet+ und Andachts⸗ 
buͤchern. 


Immer noch werden dieſe fuͤr den ge⸗ 
meinen Chriſten Beduͤrfniß bleiben; vie⸗ 
le leſen und befitzen gar Fein anderes 
Buch; fie verdienten alfo gewiß eine 


größere Aufmmerffanfeit, als welcher 9 


man. fie biöher insgemein zu wuͤrdigen 


flegte. 
2 Die größten Männer könnten ihre 
Mühe und Talente nicht gefegneter ver; 
wenden, als auf ein Werf, dag unter 
der ehrmwürdigften, und fih jedermann 
empfehlenden Einfleiduug das befte, 
—— Handbuch der praktiſchen 
Religion ſeyn wuͤrde. 

Wenn aber das wahre Gebet Spra⸗ 
ehe bes Herzens zu Bott iſt; wenn unf 


duͤrfniſſen des Betenden richten. 


te Befferung und unfer Heil bee erfte 
Segenftand, die Hauptabficht und Frucht 
nfrer Unterhaltung mit dem Allerheilig» 
en fenn fol: fo muß fich die Sugge⸗ 
ftion (Inhalt umd Vortrag) auch noch» 
wendig nach ber Faſſung und den we 
fe find aber, nur im Allgemeinen bes 
teachtet , fo verfchieden als die Stän. 
de, Oder kann man wohl dem Bauer, 
wie dem cultivirten Städter, dem reis 
fenden oder fiudirenden Juͤngling, wie. 
der Tochter vom Haufe, dem Wann in 
Gefchäften, wie der Frau im Sreife ihs 
rer Familie, gleihe Sprache in den 
Mund, gleiche Beweggründe ang Herz 
legen? — Allgemeine Moral wirkt ges 


‚meiniglih nur ſehr ſchwach, weil die 


Anwendung untcrbleibt. der Aus, 
Übung kommt doch alles auf die Erkennt 
nig ımd Erfülung der Standespflidyr 
ten an. Jeder Stand bat befonbere 
Anleitungen noͤthig. — Man erfannte 
dieß, und fügte daher größern Andachtss 
bi ebete für die verfchiedenen. 
Stände bey. Aber dadurch wurden auch 
die Werke ohne Noth vertheuert und 
Idftig. Jeder mußte Aller Beduͤrfni 
Faufen und fragen. Und doch warb 
feinen volfommen geforgt. _ 


Hat man doch der Almanache, und 
urnale jeder Art, und für jede Men 
chenclaffe eine fo abentheuerliche Mens 
e. lte die Sache der Religion 
nicht einer gleichen Achtung und Auf 
merffamfeit wehrt fen? ‚ 


ift aber keineswegs die Meynung, 
baf fir jeden Stand neue, ganz a. 
Werke verfaffer werden folten. a8 
Allgemeine des Cpriftenthums geht 
auch Jeden infonderheit an, wenn es 
nur nach der Saffungsfraft der Bes 
tenden bargeftellt wird. Diefe ließen 
fih überhaupt in. zwo KHauptclaffen 
tbeilen. J. Dag Land» und Be 


Ehri Tenthum unter dem Wolfe zu verbreiten, xc. 


Dole. II. Die ſogenannten geſittederen 


oder Livilftände. 
Die Gründe und Gebeimniffe der Mes 


ligion, nebft den Hauptpflichten bes 


Ehriften zungen voraus in einer ordent« 
lihen Folge: (der dem Buche gewoͤhn⸗ 
lich vor » oder nachflehende Inhalt Finn 
te auf tie Fefte und Zeiten des Jahrg die 
anpaffenden Materien anmeifen) dann 
late dag Bigene für die Stände: a) 
ggefellen. d) Stubirende. c) Toͤch⸗ 
ter. d) Hausvaͤter. e) Hausmuͤtter ıc. — 
£ehren , Warnımgen, Bemeggründe, 
femittel, Prüfungen — alles mit 
pularität, und ganz praftifch, für 
erftand ımb Herz, mit Klarheit und 
Salbung; mehr reih an Sachen als 
Worten; mehr in Gebete eingefleidet, 
als trocdene Unterweiſung, weil diefe 
fchon Sfter_ungelefen bleibt. *) " 
Die befte Gebersformel wird burch oͤf⸗ 
teres Widerhohlen abgenüst, und der 
Antheil des Herzens geht verlehren. Da- 
r foll-in den Morgen. und Abend. 
nders aber in den Meßandachten 
erbauliche Abwechslung feyn; fie follten 
usleich das Wefentliche bes praftifchen 
hriſtenthums mit Anwendung au 
Stand und Verbältniffe enthalten. *%# 
Möchten doch einfichtsvolle Kenner, 
und warme DBerehrer der Religion dieſe 
Gedanken erwägen, prüfen und — zur 
Ausführung bringen ! Hier arbeite, ter 
Beruf in ich fühlt, Verbreiter des Rei⸗ 
ches Jeſu, Lehrer des ächten, auch dem 


\ 
°) Biel lieber (merkt bier ein Mann an, bee 


feine Religion gan; durchdenkt, und alles 


gi fieht) „Biel lieber Unterrihe und 
eber beufammen. Mit dem Unterricht 
fängt mau an; der Unterricht erbebe fich 
nach und nach zur Betracbrung, zum Selbks 
efpräche, sum Geber. Bloſſe Sormularges 

te, gleichfam ex abrupto, richten weni 
oder gar nichts aus. Das Des obs dur 
Unterricht vorbereitet, durch Betrachtung 
erwaͤrmet, ſich emdlich im ——— 
und Geber ergießen. Oder das © 


ſollte 
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großen Haufen genichbaren, auch im ges 
meinen Leben anmwendbaren Chriften- 
thums zu werben; NWohlthäter ganzer 

enfchengefchlechter, vieler Taufende 
auf einmabl zu ſeyn. Hier wäre Sa 
gen, hier Verdienft und wahrer Ruhm ; 
bier reiche Nernte, und übergroßer Lohn ! 

Ein Werk vom fo wichtiger ausgebrei⸗— 
teter Beſtimmung müßte freylich auch zur 
möglichen, zweckmaͤßigen Vollkommen⸗ 
heit gelangen; es ſollte der Rern von 
bem allen ſeyn, was wir in dieſem Fas 
che gutes zerffreut befigen, und vielmehr 
noch bedürfen; ohne dennoch viel über 
bie 2o Bogen hinaus su lanfen, Diefe 
Kürze mit Volftändigfeit, Präcifion mit 
Deurlichkeit, und bag Uiniehende mit 
Simplr:ät und Würde zu vereinigen, 
fordert freylich eine Meifterhand; aber 
es ift auch ihrer wuͤrdig. 

Man fest Preife auf die Berechnung 
bes Abſtandes von einem Firfterne, oder 
auf die Erklärung eines aus dem Staus 
be bervorgesogenen Wappend. — Was 
wäre mohl mehr einer allgemeinen Auf- 
forderung wehrt? 

Möchten doch Deutfchlande Groffe, 


ober bemittelte Ehriiten dag Unterneh 


men mit Ihrer Unterftigung beguͤnſti⸗ 
gen, und durch Ausfegung eines anges 
meſſenen Preifes die Lofung geben! Wie 
herrlich würde ber Stifter einer fo aus⸗ 
gebreiteten Wohlthat feinen Namen ver« 
ewigen! Heil ihm, und Segen ing Reich 
———— 
q 2 


mur dee Ausbruch, bas letzte Reſultat Sie 
Ergießung eines anſchauenden, durch Unter 
richt, und theilnehmende Betrachtung is 


die rechte Verfaſſung verfenten Herzens 


fe. 


“) „Das bloffe Ueber ſetzen der Meßgebete, 


das gezwungene myſtiſche Erklaͤren dee 
Ceremonien ꝛc. thuts bier nicht alletu. 
Man verfege ſich ganz im die Abſicht des 
örtlichen Stifters, da er dieſes feperliche 
Sedaͤchtnißmadl feiner Liebe einſetzte. 


Wenn 


% 
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Nenn auch der Kaufpreis, wie z. B. 
bey Seilerg Bibelwerken, Rochows Kin⸗ 
derfreund, Fedderſens Sittenbuch ꝛc. 
aͤuſſerſt wohlfeil angeſetzt, wenn auch jes 
des ı0 oder 6te Stuͤck gratis gegeben 
wuͤrde: fo müßte doch, menn das Wert 
Beyfall erhält, von Ordinariaten gutges 
heißen, von Seelforgern empfohlen, und 
gegen den Nachdruck ficher geitellt wird, 
ein nicht unbeträchtliher Gewinn noch 
abfallen, welcher der Armenanftalt oder 
andern milden Stiftung liche koͤnn⸗ 
e — Auch von diejer Ceite Empfeh- 
ung! _ 

Ein Freund ber Religion, deffen Vers 
mögen weit geringer als fein guter Wil⸗ 
le iſt, erbietet zu diejer Abficht für jes 
den Bogen ı Ducaten Beytrag als ho- 
norarium, oder auch uͤberhaupt hundert 
Keichsthaler. Wielleicht wird, big dag 
Merk zu Stande fommt, noch zugelegt. 


Noch erwas 7* die Art der Aus⸗ 


hrung. 


Das gemeine, beſonders das Land⸗ 
volk haͤngt freylich noch feſt an ſeinen 
alten Gebetformeln und fogenannten An⸗ 
dachten, oder es hat vielmehr feinen reis 
nen Begriff, was chriftliddes Gebet 
und wahre Andacht ift. Aber: defto 
rößer ift die Nothivendigfeit, und die 
ohlthat der Belehrung. Man hat fich 
lange genug über Unfug und Unweſen eis 
niger Gebetbücher geärgert; es iſt Zeit, 
dat wahrer Eifer durch thätige Huͤlfe 
fich zeige. Spott, Zwang, F:roleranz 
erbittern; belehren nicht. Auch ift der 
peace Menfch nicht fo gar fehr verdor- 
en, daß er dem Schlechten das Beſſere 
nicht vorzoͤge, wenn er es nur auf gute 
Art befommt, und Pennen lernt. 
(‚denn nur auf Eeite der Kebrer 
einerley Sprache gefübrr wird. ‚,) 
Seibto Fehr. und Gebetbuch war in fehr 
fürzer Zeit in vieler Taufende Händen ; 
felbit auf dem Land, befonders in unfrer 


Pinzgau mar der Abfag nicht unbe⸗ 
trächtlich. Und doch iſt nicht das Buch 
eben nach dem bisherigen Geſchmacke 
bes gemeinen Manns, und en 
der Boltsfprache geſchrieben. Mit alten 
Mütterchen iſt freylich feine Bekehrung 
anzufangen. Man mache den Anfang 


-bey der Jugend mit Fatecherifchen Schen⸗ 


fungen und Prämien. Bey der Emans 
eipation aus der Schule gebe man dem 
Juͤngling und Maͤdchen ein fchon volle 
ftändıger8 Handbuch der Andacht und 
a zum Geleite auf den gefahrvols 
len g Das nämliche. könnte von 
Sobdalitäten, mo fie noch. beftehen, beym 
Eintritt der Mitglieder, oder anitatt der 
bey) manchen noch gewähnlichen Kenien 
—— — Ja, warum nicht auch beym 

ufdingen oder Freyſagen der Hand⸗ 
werfslungen? — Manche chriftliche 
—— würde ſich's gewiß auch zum 

erdienſte machen, ihre armen Dienſt⸗ 
bothen damit zu beſchenken. Angehen⸗ 
be Eheleute koͤnnen da® ihrige aus der 
Hand des Seelforgers oder der Dörige 


„keit bey ihrer Angelobung erhalten. — 


Bey allen diefen Fällen fommt eine Aus⸗ 
2. von einigen Basen in feinen Be» 
tra t. — 

Zu fernern Werkzeugen der Verbrei⸗ 
tung mäßten die Land» Wallfahrts⸗ und 
hauficenden Bücher» und Bilderfrämer 

ebraucht werden, tie fie bisher bie 
poftel des Aberglaubens und allerley 
Unfinns unter dem Volfe waren — So 
lang diefe ihre Waare ungehindert auf 
Jahrmaͤrkten und in Häufern —— 

wird weder Volksauftlaͤrung noch Sch 
anftalt emporfommen, Dan laffe ihnen 
diefe Bücher nur mit eben dem Vortheil, 
den fie von ihren vorigen zogen, fo wer» 
den fie fi) ihren übrigen Kram defto 
leichter verbieren, ja wohl felbit fahren 
laffen, und fich die Wege nach *— era 
fparen. Obs zu früh oder fpät fey, 
auf diefem Wege Aufklärung, das heißt: 
seh 


Chriſtenthum, unter dem Bolt zu derbreiten. 


reines , lichtuolled, thätiges Chriſten⸗ 
thum zu befdıdern, iſt eine Frage, bie, 
vielleicht auf einen Wortftrcit hinauslau⸗ 
fen möchte, und welche am beften durch. 
die Ausführung ſelbſt entfchieden wird. 
Eagen darf mans eben dem Volke nicht, 
daß man es aufflären wolle; das Wort 
iſt ſchon zu verhaßt und verdächtig ges 
worden. Es ſoll die nächte Abficht der 
Empfehlung nicht merfen, Das Werk 
felbft ſoll A empfehlen, und mwird’g, 


wenn es aus den Händen eines Mannes 


fonımt, der das menfchliche Herz, und 
infonderheit bas Volk durch get itte Er⸗ 
fahrung ftudi:t hat, der die Beduͤrfniſſe, 
die Denkungsart ,. den Geſſchmack feiner 
Leſer fennt, dems eben fo hell im Kopfe, 
als warın ums Herz iſt, der Beruf und 
Talente zum wahren, chriftlichen Volks⸗ 
lehrer hat. Deutfchland hat folcher würs 
> Männer in allen Kirchen fo viele. 
anche derfelben wirken noch nur im 
Etillen, in ihrem eigenen Kreife. Ein 
ehrenvoller Aufruf wirde fie wecken. 
Einem Danne von ſolchen Eigenſchaf⸗ 
ten darf man das Detail des Planes fo 
enau nicht vorzeichnen : er arbeitet lies 
e und gläclicher, wenn er freyere 
Hand hat. Die Hauptfache ift oben 
ſchon angezeigt. er Berfaffer diefer 
Gedanken befriedigt nur fein eigenes 
erz, wenn er feine Wünfche noch aus⸗ 
führlicher befchreibt. Die Religion foll 


in ihrer ganzen — in 


Beziehung auf zeitliche und ewige Beſe— 
ligung des Menſchen dargeſtellt werden, 
nebſt den ſchreckbaren, verderblichen, 
oft unheilbaren Folgen der Abweichung 
von dieſem Wege. Die Gründe der 
Religion follen aus ihrer kürzgefaßten 
Geichichte, und vornehmlich aus der in⸗ 
nern VBortrefflichkeit der Lehre hergelei— 
tet werden. 

Tas chriftliche Andacht, Gottesdienft,. 
Heiligkeit (ey? Aoficht, Weife, Troit 
und Früchte des Gebets — Die einmahl 
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eingepflanzten und tief eingewurzelten 


Volksandachten nicht geradezu verwors 


fen, fondern geleitet, und aufs Weſent⸗ 
liche hingeführt — Die Verehrung Mas 
riaͤ und der Heiligen, wenn fie eine zweck⸗ 
mäßige Richtung erhält, kann und folk 
auch ein t hriges we 
der chriftlichen Tugend, durch Daritels 
Img ihrer Benfpiele für alle Stände 
iverden. 

Für die Jugend ift das kleine Seib⸗ 
tiſche Lehr» und Gebetbuch unter den, 
Katholischen das Befte, vielleicht bag, 
Einzige. Für Kinder, befonders gemeis 
ner keute, möchte ed aber doch fchon zu 
hoch feyn. Es ift in der That zu verwun⸗ 
dern, daß bey ber gegenwärtigen Ueber“ 
ſchwemmung von Kinderfchriften für dies, 
ſes gewiß wichtige Bebürfniß der Klei⸗ 
nen, auch von den größten Schulanftals 
ten noch nicht thätiger geforget worden. 
Die Arbeit ift freylich — als je⸗ 
mand ſichs vorſtellen kann, der es nicht 
ſelbſt verſucht hat. Doch die Liebe uͤber⸗ 
windet alles, und die Sache ſelbſt ruft 
dazu auf. Sollte fih unter fo vielen 
Kinderfreunden und Pädagogen, mit wel 
chen unfere Zeiten gefegnet find, nicht 
Einer finden, der fich der Armen Unwiſ⸗ 
fenden, oft Verwahrlofeten, erbarmte, 
fie in ihrer Sprache beten lehrte, fie mit 
dem lieben Gott, mit Ihrem Erlöfer und 
feiner feligmachenden Lehre befannt 
machte, und fie alfo zu Fünftigen guten 
Chriften bereitete ? te gefegnet wuͤr⸗ 
de die MWohlthat eines folchen Hands 
büchleing der Religion der Unmuͤndigen 
feyn! Sturm, Seiler, Kavater ıc, 
haben mufterhafte- Gebete geliefert. 
Hauptſaͤchlich fäme es auf einen guten 
praftifchen Meß» umd- Beichrunterricht 
an. Im ganzen dürfte es nach obigen 
Planen für Erwachſene eingerichtet wer» 
den; nur aber nicht über 8 big 10 Bo⸗ 
gen ftarf feyn, um ben Preis moͤglichſt 
wohlfeil zu machen | 

243. Im 


! 
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Im Buch fir junge Ceute müßte die 
Materie der Keuſchheit vom Kenner der 
Melt und des menfchlichen Herzens mit 
allem Nachdruck bearbeitet werden. Es 
ift daher fein beweinenswuͤrdigerer Ans 
blick für den chriftlichen Menſchenfreund 
als — die verführte, entehrte Unichuld, 
ein gefiürzter Engel. Hohe Zeit iſts 
dem Uebel zu ſteuern. ie Peſt wuͤtet 
— reißt zu tauſenden hin. Daß 
Laſter ſchleicht nicht mehr im Verborge⸗ 
nen; es iſt herrſchende Sitte, triumphirt 
oͤffentlich. Würde aus 100 nur Eine 

eele gerettet, ſo waͤre der Gewinn 
ſchon groß genug. Liebe zur Arbeit, 
Dienſttreue, Häuslichfeit, Vorbereitung 
um fünftigen Stand und Gluͤck, wären 
bie ebenfalls nachdruͤcklichſt zu empfeh⸗ 
en, 


So vorbereitet würde jungen Verlob⸗ 
ten ein neues Buch, bag ihrem veraͤn⸗ 
berten Stande angemeffener ift, mit 
— willkommen ſeyn. Wie viel 

othwendiges und Nuͤtzliches haͤtte man 


Eheleuten, beſonders Muͤttern in Ruͤck⸗ 
ſicht chriſtlicher Erziehung und Haushals 
tung zu fagen! Wie lange wuͤnſcht man 
fhon einen auten, praftifchen Ehefates 
chiſmus in aller ihrer Härte. So lange 
in den Häufern nicht der Schule, Kir⸗ 
che und Policen vorgearbeitet wird, muß 
diefer ihre Mühe und Anſtalt größten 
Theils vergeblich feyn. 

Endlich, wenn ſich bey aller Ga 
draͤngtheit und Praͤciſion doch nicht alles 
in die Schranken eines Gebetbuchs brin« 

en laͤßt, und vieles noch auſſer dieſem 

biete liegt : fo wäre ein zweckmaͤßig 
bearbeitetes Leſebuch für jeden Stand, 
wo nicht auf alle Tage, doch auf die 
Sonn, und Fefttage des Jahrs, ale 
Fr bg Theil, eine fehr erwuͤnſchte 
Sache! 


Breuude der Religion und der Menfchbeit, wel⸗ 
che diefe Gedanken inet Beurtheilung wärs 
Digen, und jur Ausführung beotragen wol⸗ 
in, iwerden erfucht fih ans Galsbursifche 
Zeiruugsſcon toit zu wenden. 
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Anmerfungen über Schloſſers Brief pofitifchen nhalte in dem Journal: 


von und für Deutichland. 1785. Sec 


Säle welch ein Gluͤck für einen 
Fuͤrſten, Beamte der Art zu beſi⸗ 
Gen, bie, wenn fie ihr Amt verfehen, 
das Publicum aufzuklären und ſelbſt 
Staaten einzurichten vermögen! ift ein 
G:ift, der befcheidne Miderfprüche ver» 
tragen kann und wird daher folgende Be⸗ 
merfungen, bie ich über feinen in bag 
Journal von und für Deutfchland 1785. 
v1. Stüd. ©. 515. eingeräcten Brie 
politifhen Inhalts made, nicht übel 
“ auslegen. 

Die von ihm behandelten Gegenftände 
find wichtig und verdienen von mehrern 
‚ Augen betrachtet zu werden. 


f fprüche heitern mi 


Stud. ©. 515. 


Man lefe den Schloffertichen leſens⸗ 
twirdigen Brief, dann diefe Bemerfuns 
gen und dann möge man urtbeilen. Mir 
ift lieb, wenn auch diefe Bemerfungen 
2“ MWiderfpriche finden, denn ich gehe 
längftens mit dem Gedanken ſchwanger, 
eine wichtige Abhandlung über die kluͤg⸗ 
fie Einrichtung eines Staats au lies 
fern. Beſcheidene gegründete Wider⸗ 
vielleicht in meinen 
ideen auf und nähern mich bem mir 
vorgefteckten Ziele, bey dem ee nur auf 
Wahrheit ankommt. 

Ich pflege in allem, was ich behaup⸗ 
te, Grundfage ausfindig zu machen ; — 

le⸗ 


in dem Journal vom und fiir Deutfchland. 


Biefen, wenn ich ihre Nichtigkeit einges 
ſehen, gehe ich aus, und auf fie baue ich 
meine Behauptungen: taugen jene, fo 
müffen auch diefe, wenn fie anders ges 
börig darauf aufgeführt worden, ihre 
Richtigkeit haben. 

Eriter Grundſatz — Der Regent 
muß Regent feyn, wenn er anders 
den Namen eines Regenten verdie, 
nen will — er muß aljo fein Volk bes 

reichen — dag heißt, duͤnkt mich, fein 

olf, fo viel möglich, gluͤcklich mas 
hen — er muß zu dem Ende die vor 
kommenden Regentengefchäfte, (mas fein 
“ Megentengefchäft ift, geht ihm nicht an,) 
bejorgen und wenn auch Feine Gefchäfte 
ihm vorgetragen werden, fich felbft zu 
feines Volls Wohl Gefchäfte machen. - 

Wehe dem Land, in bem blos Eur, 
zentfachen vorfommen oder Heil ihm — 
denn es muß herrlich eingerichtet jeyn, 
weil man alle neue erft zu erfindende 
gute Einrichtungen barin entbehren. kaun. 

Zweyter Grundfag. Der Regent 
allein ift allen vorfommenden Gefchäften 
nicht gewachſen, er muß ficb daber 
Zelfer, Diener auefuchen, denen er 
Antbeile feiner Gewalt, feinee Regi. 
ments, feiner Kaften und Beforgnif, 
fe auftragen kann. Glädlich, wenn 
er gerade bie Leute trifft, auf die er ſich 
ficher verlaffen Fann. 

Dritter Auffag. Alles kommt auf 
die ſchickliche Abtheilung und geb; 
rige An- und Unterordnung diefer 
Geſchaͤfte an. Dieſer Satz laßt fich, 
duͤnkt mich, fuͤhlen und bedarf keines 
Beweiſes. Geſchaͤfte von einerley Art 
in den Haͤnden eines dieſer Geſchaͤfte 
kundigen redlichen Dieners muͤſſen noth⸗ 


Ich erinnere mich ehemahle einen Vorwurf 


choͤrt zu haben, der einem Mange über bie 
Ken patibilitde von Arzıny: Wundaritens 
und Nrotb Ferfunft gemabt wurde. Der Wi⸗ 
berfpruch Seint mir nicht fo aroß gu fepu, 
als daß mancher Regierungt rath Civilik, 


sor 


wendig zu des Landes Wohl beſorgt 
werden. Folglich barf der Kegent nur 
das Gapitel von Abtheilungen wohl ver» 
fiehen, die genera und fpecies, Ges 
fchlechter und Arten erfinden. 

Wie viel incompatible Aemter find lei⸗ 
der nicht oft in beutfchen Staaten in eis 
ner Perfon verbunden! *) 

Vierter Brundfag. Ach nehme den 
Sat des großen Verfaffers des Untima⸗ 
chiavelld an — le prince eft le premier 
domeftique de fon dtat — der Aegent 
ift der erfte Diener feines Staats; ein- 
indianifcher großer Eacique fagte; der 


ginige Sclav. Aus ber großen und 
reichhaltigen Quelle feiner Verbindlich" 
feiten entipringen feine Rechte. Man 


barf daher nur feine Berbindlichfeiten 
und Rechte claffificiren, dann die richtis 
en Elaffen nach ihren Befchlechtern und 
rten richtig an rebliche der Sache ver- 
ftändige Diener ertheilen, fo ift bag groſ⸗ 
fe Staatsproblem aufgelg — 
Wer anders verfaͤhrt, macht Projecte 
über Projecte und komnit nie zu dem ges 
wuͤnſchten Ziel — er macht Einrichtuns 
gen über Einrichtungen , gedenkt Miß- 
bräuche abzufchneiden und bahnt nur den 
Weg zu neuen Mißbräuchen, welche zu 
verfcheuchen wieder neue Einrichtungen 
erfordert werden. Er fährt mit einem 
Wort im Nebel der Peripherien herum 
und trifft dag Centrum nicht, weil er nie: 
aus dem wahren Centrum ausging. 


Sünfter Grundfag. Des Aegen, 


"ten Pflicht ift fein Volk in dem glück. 


lien Stand, in dem er eo antrifft, 
3u erhalten und wo möglich immer 
glücklicher zu machen, es, wo “ix 


Eriminalit, Feudik und Vubliciſt, ja daß 
maucher Miniker dieß alles und noch dazu 
Staatsmann, Cameralik, Defonom, kurz: 
ein univerfale a parte zei ſeyn muß, 


— 
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lich, mit einem Wort, auf die hoͤchſte 
un zeitlichen Gluͤckes zu brin- 


Der deutfche proteftantifche Fuͤrſt will 
auch aeternae fubditorum felicitatis cu- 
sator feyn, er und bie evangelifche Pubs 
liciſten machen ihn zum Biſchof feiner 

“Kirche. gelglich muß der Negent ı) 
einem Volk Sicherheit und Ruhe von 

nen und von auffen verfchaffen — 2) 
alle Zweige der Induſtrie feiner Unter- 
thanen auf ben hoͤchſten Gipfel der Voll 
kommenheit zu bringen und 3) wo mög» 
lich alles Ungluͤck, das durch Menichen- 
Klugheit von feinem Staat abgemwendet 
werden kann, abzumenden ttachten. 
Daraus leite ich fchon eine Menge von 
Rechten eines Regenten ab, ald: 

2) Das Recht der Legislation — bag 
Recht Privilegien zu ertheilen — 

s) Die poteftatem principis judiciariam, 

und criminalem — 

3) Die politiam principis. 

8 Das jus armorum, fortalitiorum. 

5) Daß jus promovendi ſalutem civium 

omnis generis. 
a8 jus muncrum et honorum u.ſ.f. 

. Daraus —— ſich ſchon eine Men. 

e von Geſchaͤften, die Dienern anver⸗ 

raut werden koͤnnen, als: | 

3.€. 1) Jufisgefdyäfte, die ihre eig. 
ne Diener verlangen und zwar 

a) Eiviljuftisgefchäfte 

‚b) Eriminaljuftizgefchäfte. 

Es ift räthlih, daß beyde vonein⸗ 

ander getrennt werden, weil beyde 

ganz eigne Leute erfordern. 

2) Policeygefchäfte, die mit Juſtizſa⸗ 
chen nicht vermifcht. werden dürfen, 
und ganz befondere Diener erheis 
fhen , die man bey den grapitätis 
ſchen Suftisperfonen felten antrifft, 
fo wie dag Gewehr präfentiren zum 
Sentenzabfuffen nicht taugt. 


3) Die Staassfonomiegefchäfte, wel⸗ 
che wieder ihre eigne Leute erbeis 
fchen, die Theorie und Erfahru 
reif gemacht haben, um alle Na 
rungszweige der Unterthanen auf 
ben hoöchſten Gipfel der Vellkom— 
menheit zu bringen, u. f. - 

Wie eneſtehen aber die Renttammern? 

Der Regeut hat ein Vermoͤgen, das aus 
feinen liegenten Gründen und Einfänfs 
ten beſteht. Das laͤßt er durch feine 
Mentcammer beforgen — Eluͤck für ein 
Land, wenn nur keine das Wohl des 
Landes untergrabende Einkünfte. in Eis 
nahme gefleuc werden duͤrfen — Doch 
bafür wird das in-allen deutfchen Staas 
sen groͤßtentheils noch fehlende, doch fü 
nöıhige Staatedfonomie « Collegium 
ſchon ſorgen. 

Sechſter Brundfag. Die Staats⸗ 

—— muͤſſen in eine ſolche Ver⸗ 
indung und Verhaͤltniß gejegt wer, 
den, daß fie fo ſchleunig, als mög. 


Bid beforge und durch umnoͤthige 


Subordination nice aufgehalten 
werden. Bot: behite, wenn wohl 
ausgedachte militärifche Dperationspla» 
ne einem Nichtfenner erft zur Prüfung 
vorgelegt nerden mäffen ; wenn vor der 
Ausführung derfelben erft Leute zu hoͤ⸗ 
ren find, die vom ganzen Merf gar feis 
ne Ideen haben und die doch Urtheile 
über Enthymemen fällen jollen ! 


Wenn der bloffe Yurifi uber Landes. 


flor — über Mercantilfachn, über ben 

Weinbau urtheilen fol. — 
Siebenter Grundfag. Die ganze 
Regierungskunſt it demnach ein ſchoͤner 
Kreis — im Centrum des Kegenten 
Verbintlichfeit als eine Duelle, aus ber 
bie radii feiner Gewalt an die um fein 
Volk gezogene Peripherie in gleichen 
Entfernungen, obne ih zu Preuzen 
und wechſelsweiſe zu hindern, gezo⸗ 
r gen 


*) Dder, welches ſehr oft ber Fall ik, aus einer ungluͤcklichen Lage in eine glückliche aw vers 
fein Der Gerausg. 


X 
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gen find und bie am Ende alle wieder in 
dem Negea:en zufammenftoßen. — 

Eenug zu: Zeit, und binlänglich, um 
Bemerfungen über den wichtigen Schlofs 
ferifchen Brief, (denn ſolche werden nicht 
täglich gefchrieben,) zu liefern. Künfs 
tig gedenfe ich die mathematifche Figur 
eines ſolchen Staatszirkels zu zeichnen 
und. darin bie — e in ih⸗ 
zen gehörigen Abtheilungen zu liefern. 
Dann möge ‚man die Figur auf deutfche 
Staaten legen, diefe mit jener, jene mit 
diefen oft turbirten Staatszirfeln, da 
Die Radii alle Augenblicke an einander 
ſtoßen, vergleihen — bann urtheilen, 
einrichten oder ſtehen laffen, wie man 
soil. Dixi. 

“a *  % 
Nun zu den Schlofferifhen Vorſchlaͤ⸗ 
n. 


206 hloſſer ſetzt an die Spitze, wie bil, 
In: das Geheimerathscollegium — es 
dag * und ob 
gien — Seine Geſchaͤfte ſind nach Schloſ⸗ 
ſern die Staatsſachen (iſt etwas unbe⸗ 
ſtimmt) das Militaͤr, die Dienſtbeſetzun⸗ 
zn uff. Es fol auch nach ihm die 
eraufficht auf alle Landescollegien fuͤh⸗ 
zen — Mich bünft, dem geheimen Rath 
follen 1) alle die dem niedern Collegien 
und Dienern nicht zugetheilte, ſondern 
von bem Negenten als Megenten vorbes 
haltene Gefchäfte ; fo wie 2) die dem Re» 
enten —— Oberaufſicht 
er alle Staatsdiener zukommen. 

(hen, 0b 
nachſehen, o e Juſtiz⸗ Policey⸗ 
Staatsoͤkonomie⸗ Mentcammer, und an⸗ 
dere Staatsdiener ihre Schuldigkeit 
thun, — aller Dienſte uͤberſehen, 
mithin dem Regenten eines Staats 


*) In Racſſit jener Staaten, mo Landſtaͤn⸗ 
de find, befonders geiflihen, möchte beuu 


Drittes Stück 1786. 


. politifhen Inhalts. 


aller Landescolle⸗ 
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zukommende Recht der Oberaufficht exer⸗ 
ciren; vorher aber 2) darauf fehen; daß 
jede Art ber Gefchäfte ihre tüchtigen Leis 
te erhalte — mithin hat er, (ed kommt 
bier auf des Regenten Befiimmung an, 
bag jus munerum et honorum — _3 
in u be Staates ya —— 
i e entwerfen und ſomit die 
gebende Gewalt des Regenten aus⸗ 
Mit einem Wort — im geheimen 
Rath ſoll der Zuſammenfluß aller Lan⸗ 
descollegien ſeyn, fo daß bie Gefchäfte, 
die dieſe nicht allein beſorgen duͤrfen, 
dort vorgelegt und debattirt werden. 
But, wenn im geheimen Kath, die eis 
nes erhabenen Eolle wuͤrbige Ges 
ſchaͤfte in ihre wahre Arten abgetheilt und 
Jede Art der Gefchäfte einem eignen Mia 
nifler anvertraut werben. Dann wirb 
eheime Du bas wahre Centrum 


en Rath follen nur 
heimerathsſachen ges 
r — und 


2. dieſe gehoͤrig abgetheilt und jede 
Abtheilung ihrem eignen Mann zu⸗ 
getheilt werden. 

Die Franzoſen, die in dieſem Stuͤcke 

pr Modell dienen Finnen, gefallen mird 
af fie einen eignen Minifter des affai-+ 

res etrangeres — einen eignen de la 
Guerre, de la Juftice, einen Kanzler, de 
la finance, einen Controleur general des 
finances u. f. w. haben. eder fan 
fi mit einer Art ber Gefchäfte mehr 
abgeben, als wenn er ſich mit allen bes 
——— muß — und find gleich die deut⸗ 
fhen Staaten keine Frankreiche, fo fin, ’ 
nen fie boch im fleinen vieles bon ben 
wohleingerichteten größern Staaten, obs 
ne einen Pfennig mehr, als bisher auf⸗ 
zu⸗ 


der 


doch oſters ein circulus vitiofus rauckom. 
men. Der —** berse 
Kr j ‚ ‚s 
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qunenden, nachähmen. Die deutfche Das» 

me Äfft den Franzoſen in allem nach, 

warum ahmt man ihnen nicht in jenen 

* Dingen nach, in denen fie wirklich nach» 
eahmt zu werden verdienen ? 

Alfo ein oberfteg Collegium im Lande, 
wenn ed auch nur aus einigen Gliedern 
‚Beftehen folte — Eins koͤnnte in Colle⸗ 
gial⸗ und ‚größern -Dienfivergebungsfa» 
chen referiren — denn die niedern Dien⸗ 
fie koͤnnten von-den Eollegien und Chefs, 
die für fie haften müßten, vergeben wer» 
den — das meitere anderswo — ein ans 
beres könnte die Juſtiz — em anderes 
die Policey, ein anderes die Finanzfa- 
chen u. f. w. eia anderes bie affaires 
etrangeres beforgen. — 

Was nicht Minifterialfache ift, follte 
aus dem Kreis wahrhafter Mintfterials 
affeiren weggethan und bamit wichtige 
Affairen nicht unndthig aufgehalten wer: 
ben, nieberern Departements überlaffen 
werden.‘ Da fäme es freylich erft auf 
die Beflimmung. einer wahrhaften Mini⸗ 
fterialfache und dann erſt auf- deren ſchick⸗ 
liche Abtheilung an, und dann würde 

ch daraus erft die Anzahl der nöthigen 

inifter ergeben. .. 
Doch — manum de tabula, fonft fal⸗ 
fen mir die geheime Canzlehen, die auch 

meiniglih von Richtminfterialfachen. 
Gebühren ziehen, über den Hals. Wer: 
biefe nicht vorher zum Schweigen bringt, 
darf feine Definition über Minitterialfas. 
chen machen und hier trifft eg gewiß ein 
— omnisin jure definitiv periculofa. #*) 


©) ch halte auch ein Gcheimerathecllieniun 
für Überflüßig, es müßte deun mit lauter 
engelreinen Polnhiftsrn beſetzt ſeyn Davies 
ei aber nur in Utopien emiirt. fo wird ſich jer 
99. R. Collegium auı unfrer befen Kelt 
‚mir Gubjecten beanügen muͤſſen, deren 
‚untniff "ur auf das eine oder andre 9 
efbränft find. Kommt nun z DB. eine Mis 
itairfache vor, fo wird der un g. R finem 
taabe-fficier ale Nererent und artis 
per:tus gar leicht Die Übrigen Stimmen ges 
winuen, nach desen Boriegung der Fürf ent» 


te befondern Befehl nich: 


U. Anmerkungen zu Schloffers Brief 


: Unmittelbar unter das Geheimerraths. 
colegium fegt Schloffer die Regierung 
— ‚‚diefer gibt er ihren eignen Dires 


Actor, der.aber feinen Sig ım geheimen 


„Rath hätte, fondern nur, wenn es nd» 
tbig, dahin berufen würde, ober bey 
„Anträgen mündlich das Mererat hätte, 
über welches er aber bie Stimmen oh⸗ 
anhören 
dürfte, y, kn na 
Nichts dawider — wenn die Präfidben« 
ten der einzelnen Kollegin feine Minis 
fter find ımd eu die Landeseinkuͤnfte fo 
geftatten — doch ſchadet es auch nicht, 
wenn die Chefs aller Collegien dag Mi, 
niſterium bilden, denn dann findet fich 
das Centrum der Staatsaffairen beyſam⸗ 
men — der Chef des Kriegscollegii kann 
von Militaribus — ber Chef des Cam» 
mercollegüi von den warhaftigen Minifte- 
rtalcameralgegenftänden referiren u. f. fo 
— Eind die Chefs aller fandescollegien in 
einem Minifterio, der Chef eines gleich« 
wichtigen aber nicht, fo liegt diefes Col⸗ 
legium in den meilten Fällen unter, und 
zu vermuthen ift, daß oͤfters Kefolutio- 
nen erfolgen, die ein anmefender Chef 
des Collegii durch weife Vorftellungen 
vielleicht bintertrieben bätte, 2 
Diefes Regierungscollegium fol nad) 
Schloſſern alle £andesproceffe, alle 
nachbarliche Händel, Verwaltung der ni 
fentlichen nicht dem Pandesherrn ge 
renden Fonds, auch Policey » Kirchen, 
und Schuljachen, alle Staatssfonorie- 
| Derg- 
cheiden foll. Diefer num eutiveder ein 
—— Herr, eg mit Freund Goͤ⸗ 
ckingk au ſprechen, Gott Stupors Epiehges 
fell und Vaiafl feon, fp wird er eben fo 
sichtig oder unrichtig enticheiden, die Sa 
mag ibm vom geheimen Rath, oder vom 
Kriegsdepartement vorgelent twerden.. Der 
Eluge Regent wird_für jedes Fach tüchtıge 
Männerfinden, der ſchwach., kurzſicht ige wird 
ſeinen geheimen Rath eben ſo elend, wie 
alle Übrigen Landeoco * 


politifchen Inhalts. 


Ders» Feohnfahen u. ſ. f. umter fich 
haben. 


Ob biefe Sachen alle — 

en, moͤgen andere urtheilen — ſie er— 

dei chen, duͤnkt mich, ganz eigne und bes 
re Leute, 


‘ch trennte, wenigſtens wuͤnſchte ich 
getrennt zu fehen, alle Policenfachen, 
die ein eignes Collegium, Feine befondere 
erft von einem Collegio dependirende De⸗ 
putation erbeifchen. .*) Landespolicey 
würde darin tractirt — Staͤdte⸗ und 
Dörferpolicey wäre diefem Collegio ſub⸗ 
srbdinirt. — Das Collegium, mit feinem 
woahrhaften Policepcoder verfehen, fieht 
auf die Erecution der vorhandenen Po» 
liceygefege und ber ce ber 
vorhandenen Policeyanftalten. — fchlägt 
in beyden Fällen neue und Beſſerung 
der alten beym Minifterio vor und hohlt 
da die hoͤchſte Genehmigung ein. 


Landesproceffe , nachbarliche Händel 
gehoͤren zu den affaires Etrangeres — 
Wehe — wenn man ba ein eignes Colle⸗ 
gium braucht. 


Kirchen. und- Schulfachen wuͤrde ich 
einem Religionscollegium anvertrauen, 
denn auch diefes ift, da Schul» und Erzies 
hungswefen eine wichtige Sache ift, 
wichtiger, als fish mancher einbilder, 
braucht feine eigne Leute und deren An- 
ſtellung fließt auß der fumma principis 
eirca falutem fubditorum aeternam cura, 


*) Sehr richtig! die Policey erfordert ein 
ganz eigues ven den übrinen Collegitu uns 
abbängiges Perſonale, zu dem alle übrigen 
Landesßellen auch die Volkselaſſe Indivi— 
duen abliefern ſollten. 


Der Zerausg. 
) Auſſer, wenn Streit — 
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Staatsoͤkonomieſachen erforbern vor⸗ 
zuͤglich eigene Leute, ein eignes Colle⸗ 
gium, eines der wichtigſten Landescolle⸗ 
gien. Dieſes hat auf die Landwirth⸗ 
ſchaft der Unterthanen, ihre Gewerbe, 
Fabriken, Manufacturen und den Lands 
handel zu fehen, alle biefe Zweige der 
Nahrung auf den hoͤchſtmoͤglichen Gipfel 
ber VBollfommenheit zu bringen. 


Diefes Collegium darf nur unter bem 
geheimen Rath, platterdings unter feis 
nem andern ftehen, denn fonft wird eg 
bey jedem Schritt von jedem andern 
bem es fuborbinirt ift, in feinen wohl⸗ 
— der Sonne gleich alle Landes⸗ 
induſtrie uͤberſcheinenden Operationen 
gehindert. 


Die Proceduren dieſes Collegii müfs 
8 ohnehin ſummariſch ſeyn, und laſſen 
ch nicht nach dem weitlaͤuftigen Styl 
der übrigen Affaͤren behandeln. 


Bergſachen ſind meiſtens ein Zweig 
des fuͤrſtlichen Cameralis. Frohndſachen 
gehören nicht zur Regierung, **) fie ſoll⸗ 
ten aus dem Kreife der Staatsgefchäfte 
ger ausgefchloffen werden , weil die 

entcammern felten bey den Frohnden 
gewinnen — fie machen einen Theil des 
aus dem Mittelalter, berrührenden ſcla⸗ 
vifchen Territoriel» Staatsrechts aus — 
Gluͤck — wenn das Frohndweſen bald 
in allen Ländern unter die barbaras me- 
dii aevi antiquitates referirt werden 
könnte, *sz) 

„Das 


Rr 2 

+) Und doch find die Unterthanen zur Ver⸗ 
änderung der Frohnden in die Abgabe eis 
ned ſtaͤndigen Dienitgeldes fehr hart zu be⸗ 
wegen, hauptſaͤchlich aus Beſorgniß, daß 
ſie mit der Zeit zu beyden angehalten we 
den duͤrſten. 


d. H. 


zos 


„Das Juſtizcollegium ſoll dem Re⸗ 
A„gierungscollegio nach Schloſſer ſubor⸗ 
„dinirt ſeya; es hätte auch peinliche 
„Sachen doch nur durch Anträge an bie 
„Regierung zu beforgen, bie mit voto 
„an den —— Rath und Fuͤrſten gin⸗ 
„gen, fo bald über ein Jahr Zuchthaus 
„dictirt wuͤrde.“ 


Mir gefaͤllt 1) dieſe Subordination 
nicht — das Juſtizcollegium fol nur un⸗ 
ter dem Miniſierio ſtehen, nicht erſt un⸗ 
ter der Regierung — das Juſtizcolle⸗ 
gium adminiſtrirt die poteſtatem princi- 

is judiciariam — es iſt ein wichtiger 

heil, ja der wichtigſte von des Regen⸗ 
sen: Gewalt, es ift das Kleinod feines 
Throns. — Es fol unter dem Minifte- 
rio ftehen, nicht als ob bag Minifte- 
rium feine Drafel reformiren koͤnnte — 
die Landesjuſtiz fol im Kande indepen- 
bent ſeyn. — Puncto protradtae juftitiae, 
negledi ofhicii kann und fol das Mini, 
ſterium reden — nicht aber über wahr: 
bafte Juſtizſachen entſcheiden. 


Auch 2) möge das Juſtizcollegium die 
peinlihe Sachen beforgen, nur wünfche 
ih dayn, daß das Juſtizcollegium in 
— Cammern eine Civil, und Criminal⸗ 

anımer abgetheilt werde. Obgleich die 
Juſtiz immer einerlen ift, fo erfordern 


doch die Eriminalfäle andere Leute alg 3 


die Civilſachen: — mancher wird dann 
bey der Deciſion der Ciilfaͤlle glaͤnzen, 
der zu Criminalien nichts taugt. 


Des Minifteriums Sache iſt, weiſe 
Eivilgefege und auf Natur und DMenfch- 
beit fich gründende dem Volk angemeſſe⸗ 
ne Eriminalgefege zu entwerfen, vor» 
bandene bürgerliche Gefege von ihrem 


*) Herr Schloffer fprach als Beamter, fie 
Cicero pro domo, und da verdenk’ ich es 
ihm nicht, wenn er eine Derminderung feis 
ner Inftanzen wänfht Jedes Landescolle s 
siunL jede befomdere Sommiffion, deren Ins 


II. Anmerkungen zu Schlofjers Brief 


Muft, und Eriminalgefege von Unmenfcs 
it zu reinigen, und Jupitern gleich den 
nner in bie meift verhungte Legisla⸗ 
tion zu fohleudern. 


3) Civil» und Criminal, Fälle an bie 
Regierung und von dba mit voto an den 
geheimen Nath zu bringen — non pla- 
cet; ber geheime Rath ift nicht da, um 
volumindje Juſtizacten zu leſen, auch 
haben die denſelben componirende Glie⸗ 
der nicht immer die Tribonianiſmos, an- 
tinomias, verifimilia juris fiudirt, die 
man boch leider ! bey Uns oͤfters wiſſen 
mwiffen, wenn man anders fich in den 
Dcean unferer Surisprudenz tagen und 
den geringften Cafum in terminis rich⸗ 
tig entfcheiden will , auch kann man 
ihnen nicht zumuthen, die Eriminaljıs 
— eiftermdßig im Kopf zu 

aben. 


A f — 

In Juſtizſachen muß, duͤnkt mich, 
der Fuͤrſt und ſein Miniſterium ſich nicht 
darum bekuͤmmern, wie? ſondern nur — 
ob? decidirt worden. *) Unbeſorgt kann 
er ruhen, wenn er aͤchte treue gelehrte 
Juſtizdiener ſetzt. Das iſt der Knoten. 


Unter der Regierung fol die Rent⸗ 
cammer, aber boch nur bloß zur Aufficht 
ſtehen, fagt Schloffer. Genug, daß fie 
unter dem geheimen Rathfteht. — Eins 
ber alle — die andere alle aber mei 
beneinander unter einem — gefällt 
mir beffer — alle Diefe nebeneinander, 
wohl jedes arrondirt, alle nebenein. 
ander von einander independent *) 
— bat freylich die Kammer Juſtizſachen, 
dann muß fie bald als Kläger, bald 
als Beklagter vor der Landesjuftis er 
fcheinen — und fich Recht fprechen ar 

en 


tercffen fich auf hundertfache Art durchkteu⸗ 
en, fchicht dem Beamten Befehle zu, die 
ich ‚öfters fo widerſprechen, daß er nicht 
weiß, wem er geborchen fol. 9.9 > 


* Alena 


— Weh — * iſt turb 
5 ſie 2 Recht ſpricht und 


feitencders Unter· 
beftrittene Verbindlichte uf „Kegierung:prin conceflione Taricae: ein, 


ıbanen-erfennt , dann iſt fie Kläger-umd 
Michter: zugleich: Daun wird seiner eh 


Billigkeit voron@gufegt a um 
Kaunende igfe 2 A 


u werbammen. 
Ink älle „ı in welchem die Hoch» 
eiiliche ammern fich felbft — 
En ein opus rarilimum Br 
Es iſt zur Zeit in Deutſch and 34 
blem, eine richtige Definition bes Came⸗ 
ralſachen zu * und, einen wahren 
a an ae last: ie! 
pringe ei merp 
mir ve Sache; wicht: aufı— Auch —— 
omnis definitio periculofa. 
„In Staats, Fabrikfachen fol fie fi 
„unmittelbar nicht, ſondern nurg 
Anträge an den geheimen Kath —— 
uf en, ber —* der 


* „2 
mich, 
ein —* taats — dem 


nö ſelbſt zu 


ſelbſt die Kammer , welcher der Liter?" "3 


ihanen Wohl nicht gleichgültig en I 
— seichundene © Ehanfe. tra 


ki — ob,f ei om lag re 
ordnet J conomier 
Ka nA Ne En € ficher auf 


Fünfte jur * wirkende 
9— — nöge — ber Zirkel von 
der Kammer ad Minifterium, von ba 
zur Regierung gefällt mir nicht — gleich 
bin an wahre Gtaatssconomen , bie 
ſchon Ki werden, was mit bem ex- 
hibito Zi diefen muß * 
ihrer afelung” cn bie —— 
walt, mie weit fie ohne des Fuͤrſten und 
feine® geheimen Rache Vorwilfen gehen 
dürfen , gegeben ſeyn. — 


®) Es find mir, als weilaud Cammterpräfi, 
deuten, dergleichen Fälle drters vorgefoms 
men. ch wüßte auch wirklich nice, warum 
ih Enmmarcolleaium die Redenüen det Lan⸗ 


«m 


—— au De⸗ſtern/ 
—— J 
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Wenn man aber —* Babrif ar 
mil zu der man j ährlich etwa los 
ter Holz; braucht ⸗ man erſt bey. ber 


—— ee) —* *ꝛ Contceſ⸗ 
brigen brigen pras- 
re nun nie ‚der ne! wegen 
on Buken en ge dieſe erfi Erlaubni 
som M rio haben muß ;; dieſes der 
Gammer; Se Sammer der Forfimeifterey 
und dem t wieder: ıbefeblen: muß; 
man. dann erſt / von den Kapricen des 
Foͤrſters abhaͤngen / und bey —8 


Der den man thut, GSrb 


dann muß de Gtastostsnomte Hlihen v 
ne re —— 

nach Schloſſern unter 

Fr Kan scolegium ein Collegium 

etlichen Beiftlichen , etlichen Gym. 

na afienlehrern und etlichen Landfchulmei- 

aber blos vorum confultati- 






Barumaaber die dur) 
—* Grundfäßen iſt der deutfche ke 
—— ſubaitorum ım ſahitis 


Jete mundanae. 


ee er ein N en Deligtend, =: 


* * Ki erden © ——— 


Staat iſt und jura mer 
nach proteftantifchen Begriffen 9 auch 
über bie Kirche erſtrecken. — Man moͤ⸗ 
I das Collegium Eonfiftorium oder Res 

ions- und Schulcollegium nennen. Der 


Be ht Ba i 
chen referire — und die ſpe T 
Erg icchen und Schulen habe — ber 
Rrz aber 
— *—— auf eine wuerlaubte Art vermeh⸗ 


* 
”.) Man leſe ng Stüde des Jahr⸗ 
lichen Buflag über Yor- 


geuns rd Dr ae 


ro. 
die Juſtijfinger einfchnileren zur laſ⸗ 
fen. *) ai 


rlich -ift, "mas Sie von dem vers 
chiedenen Eigehfchaften des eigentlichen 
uriften und Regierungsraths, bie fel- 
ten bey einet Perfon angetroffen mers 
ben, fagen. Was denten Sie aber, 
wenn bie Juſtij ‚Staatsstononiefachen 
beforgen fol? — a 
Niemand erwartet ben Schluß Ihres 
bündigen Raifonnements mit größerer 
Sehnſucht als ich, nur wuͤuſchte ich, 


M. Weber vie Anabhaͤngigkeit der Gelehrten, 


daß es mir erlaubt wäre, mit eben der 
Freyheit Anmerkungen zu machen, mit 
weicher Ste Briefe fchreiben. Ben Ih 
nen kann man anf hochcharakterifirte 
Herren aus des Dichters Köcher einen 


Pfeil über den andern abbrüdfen und 


die oft Heinen Becken derb herumarbeis 
ten — ein neuerlich Beyfpiel wird Ih⸗ 
nen gleich benfüllen — aber in ben mei⸗ 


“ften Gegenden muß man mie Chriſti 


Yünger bie Thüren verfchloffen hal 
ten. 


I f 
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«,.) i — a & ‚ih 
Weber die Unabhängigfeit der Gelehrten, gelegentlich einigeo über den 
‚verftorbenen Bath Riedel. 


Ehe Schriftfleller "haben neuerlich 


das Verzeichniß von ben Vortheis 
len der Gelehrſamkeit mit einem Nuſen 
vermehren vollen, welcher offenbar fo 


sfoegdeutig, ſo ‚vielem. Mifverfländnig. 


unterworfen it, daß er-eine nähere Prüs 
füng verdient. Man, fpricht ieht viel, 
und in ſehr begeiterten Ausdrücen von 
einer fogenannten Unabhängigkeit der 
Geledrten. Eine erft neuerlich gebrug 
te Behauptung, wo abermahlg, und 
jivar vorzüglich einer gewiſſen Claſſe 
v —35 eine gewiſſe Unabhaͤngig⸗ 
feit beygelegt worden berzeiigte mich 
von der, Nothienbigfeit ‚' biefe Sache 


efwas genauer zu umterfuchen. Am En- , 


de des Jahres 1784 ftarb zu Wien der 
ff. Rath. Juſt Friedrich Diedel, ber 
vorher bis zum Jahre 1772 Lehrer ber 
Philofophie in Erfurt gewefen war, im 
8 Jahre feines Alters. x) Seine 

beorie der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
und feine philoſophiſche Bibliother 
hatten ihn ehedem als einen ſelbſtden⸗ 


*) Dier ware ein weites Feld für und gegen 
die Sporteim su ſprechen, welches ich aber 
auf eine andre Grlegenbeit er will. 


aber bie. Wiffenfchaften oft Au dem Une‘, 
ü s s £ 2 
el 


keuden Wellweifen und als eien Mann | 
von Geſchmack a feine un⸗ 


—— Rage in Wien hatte ihn gem 


zu 
ns „Fanet de, if 3 117 
mok um re’ gemein 
Hüfte * BR im Sofpitale Verne | 
ge In ber That ein Beyſpiel 
hoͤchſt unglücklichen Gelehrten! 


ß 


indert, Ds, Don fi srtegte Hoff 
MERPErhee 
en 5 


aͤßt lo 
—836 74 Be ih h 


4 


vog 
") Man vergleiche mit diefem Auffage die Ab⸗ 


bandlung im grauen Wugebeuer Pro. 
I) 


wu ©. 39. bid 46. BE ; 
8 vd. 9. 6% 
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von ihm, ein Denfmahl, wie er Mein⸗ 
barden errichtete, ift zur Zeit noch nicht 
erschienen, aber doch einige Bepträge 


dazu bat man ums vor kurzem in bem- 


Magazin ver [hönen Kitteratur und 
hiloſophie mitgetheilt, das Herr Prof. 
ngel zu Mainz mit vielem Beyfall 


berausgibt. In diefen Beyträgen wird 


gum Beweis, daß Riedel nicht pedans 
tiſch für fein Fach eingenommen geives 
fen ſey, dee Zug von ihm angeführt, er 
babe elnem Freunde fehr ermitlich anges 
rathen, über der Philoſophie und den 
chenen Miffenfchaften ja nicht bie 

echtswiſſenſchaft, als das ficherfte 
Drittel zu Unabbängigfeit und Verſor⸗ 
gung, zu serabfäumen. Hier erklärte 
fo Riedel für den hoͤchſten Gipfel al 
er en Gluͤckſeligkeit, für dag 
ebelfte Ziel aler gelehrten Bemuͤhungen 
die Unabhaͤngigkeit, und insbeſondre 
ſchien ihm der Beruf eines Juriſten ein 
untruͤglicher Weg zur Erlangıma ber 
felben zu fenn. &o mie man meiftens 
bie Gefinnungen , bie jemand äuifert, 
am zuverläfiigften, aus dem inbividuels 
len Charakter, aus der befondern Lage 
des Mannes, ber fie an den Tag legt, 
erflären fann, fo will ich zuerft auch in 
diefem Falle verſuchen, was fich aus 
Riedels Dentungsart und perfönlichen 
Umftänden für Aufichluß über jene ziem⸗ 
lich paradore erhalten laffe. Ben ber 
Lebhaftigfeit des Geiftes, welche ie 
deln eigen war, befaß er eine unermuͤ⸗ 
bete TIhätigfeit , liebte er nicht bag bloß 
contemplative umd ruhigere Leben, fon« 
dern entwarf, auch auffer feimen eigent- 
lich gelehrten Arbeiten, immer neue 
Dlane zur ſchweren Unternehmungen, de 
ren Ausführung ihn defto mehr ergößte, 
je größer bie Hinderniffe waren , womit 
er babey zu Fämpfen hatte; birigiren, 
reformiren, neue Anftalten durchfegen, 
bas waren feine Ficblingsgefchäfte, Kein 
Wunder alfo, wenn ihm die Sphäre ei⸗ 
Vierteso Stüd 1786. 


nes afabemifchen Lehrers pP enge warb, 
wenn befonders der Beruf eines philo⸗ 
fopbifchen Profeſſors, bie ewige Wie 
derhohlung von den erften Anfangsgrün« 
den einer von Anfängern felten gefchä 

ten Wiffenfchaft ihm ein zu Heiner Spiels 
raum fir feinen thätigen Geiſt fchien, 
wenn er bie Rechte elehrfamkeit als ein 
Mittel zu der Macht anfah, durch die 
fich allein große Plane realifiren lajjen, 
wenn er es feldft bereute, fich ihr nicht 
frühzeitig gewidmet zu haben ‚ und wenn 
er aubern den Rath ertheilte, diejenigen 
MWiffenfchaften,, die mehr burch ihre 
eigne Reitze anloden ‚, als dufferlich be- 
glücken, nicht denen vorzuziehen, bie 
mit Glanz und Anfehen auch die Gewalt 
ertheilen, zu Fönnen, was man will. 
Man denke ſich Riedeln ferner auf ei» 
ner wenig frequenten Univerfität, wie 


. Erfurt:danıabls war, mo er’ deutlich 


ſah, daß er als Profeffor, und noch das 
zu als Profeffor der P ilofophie, nicht 
fo viele gelehrte Befchäftigungen haben 
könnte, als fich fein flets reger Geift 
wünfchte. Er fah ſich in feinem Face 
ohne Nebenbubler , und alfo ohne jenen 
mächtigen Antrieb, mit andern zu wett⸗ 
eifern, und fich felbft zu übertreffen. 
Dazu fam, daß die meiften Entwürfe zu 
ber bamahligen Reftauration ber Univer⸗ 
fität Erfurt von ihm gemacht, und mit 
feiner Zusiehung waren ausgeführt wor⸗ 
den, daß er aber zu feinem Mißvergnuͤ⸗ 
gen durch bie Entfernung einiger kaum 
erft bingesogener Lehrer, und durch meh⸗ 
rere Localumftände manche feiner Plane 
fcheitern feben mußte, und daß alfo auch 
die Gelegenheit, mo feine Thärigfeit 
noch den meiften Stof gefunden hatte, 
die Direction des Ganzen, die Arbeit 
an ber Vervollkommnung deffelben nach 
und nach wegfiel. Sehr narürlich ent 
fand nun bey ihm der Wunsch, fich in 
ein anderes Fach werfen zu Finnen, das 
3 Bu änbe gäbe, zu berrfchen, 

zu 
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zu verbeſſern, alte Gebrechen abzuſtellen, 
und neue Einrichtungen zu treffen. Sehr 
natuͤrlich mußte ihm die Rechtsgelehrſam⸗ 
keit das Fach zu ſeyn ſcheinen, von dem 
er dieß am zuverlaͤßigſten hoffen duͤrfte. 
Vor allen Dingen ſtrebte er, an einen 
Ort zu kommen, wo er mehr im Großen 
wirken koͤnnte, und als er dieß durch 
einen Ruf nach Wien erreichte, wollte 
er ſich dennoch nicht eher dahin begeben, 
als big er ſich fo darauf vorbereitet haͤt⸗ 
te, daß er alle die mancherley Ausſich⸗ 
ten benuͤtzen fönnte, die ihm jene Kais 
ferftadt zu eroͤffnen fchien. war 508 
man ihn eigentlich dahin, die Eleven ber 
Kunftafademie in ſchoͤnen Künften und 
; Miffenfchaften zu unterrichten, und zus 
nächft war der Wunfch feines Herzens 
dabey, hier eine Gelegenheit zu. finden, 
wie er, gleich Winfelmannen, auf 
Öffentliche Koſten Italiens Kunſtwerke 
bereifen, und ſich dadurch in einem eben 
damahls erft Mode gemwordenem Stu⸗ 
dium vor andern hervorthun koͤnnte. 
Doch war dieß nur noch der geringſte 
Theil feiner Luftſchloͤſſer, die. ſich das 
mahls ſeine Phantaſie erbauten, und 
bie ihm ſelbſt die Erlangung irgend ei⸗ 
nes anfehnlichen Staatsamtes vorfpies 

elte. Weil nun dieß ohne juriftifche 

enntniffe ganz unmdglih war, Tief 
er ſich nach Niederlegung feiner Profef- 
fur noch erft ein ganzes Fahr einige An» 
leitung zur Rechtsgelehrſamkeit geben, 
und übte fich in den praftifchen Arbeis 
ten berfelben. Vermuthlich war er ber 
Meinung, daß es einem philofophifchen 
Kopfe leicht feyn müßte, in jedes Fach 
üiberzugehen,, und fich jeder conventios 
nellen Einrichtung des wirklichen Lebens 
anzufchmiegen. Zwar war bag, wirklich 
fein Sal nicht, und er beftättigte viel» 
mehr den Sag, daf man auch zum Ju⸗ 
riften geboren feyn, und es frübzeitig 
werben müffe, um als ein folcher zu 
- glänzen, indem er es in diefen Kennt 


* 
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niffen nie über das Mittelmäßige brach⸗ 
te, aber die Mühe, die ihm auch dieſe 
Mittelmäßigfeit. gefofter hatte, verleites 
te ihn zu der Schwachheit ‚ _fich dennoch 
etwas darauf einzubilden. Niedel dach» 
te fich alfo offenbar unter Unabhängig 
Feit die Macht, alle Brojecte durchzus 
fegen, und ale Wünfche der Ehrſucht 
zu befriedigen. Er fah die Rechtögelehrs 
famfeit als ein Mittel dazu an, weil 
man durch fie in Aemter gelangt, wo 
fih große Entwuͤrfe ——— laſſen, 
weil’ man durch ihre Waffen die Hins 
berniffe der Ausführung leichter befiegen 
fann. Nimmt man bat, daß er db 
behauptete, als er im Begriff war, n 

Wien zu geben, und alle jchöne Träume 
feiner Phantafie noch nicht zernichtet mas 
ren, fo bleibt wohl fein Zweifel übrig, 
dag ich den wahren Sinn feiner Worte 
etroffen habe. Wielleicht haͤtte er auf 
einem Sterbebette, wenn er anders bier 
feiner Vernunft mächtig getvefen wäre 

ganz anders geurtheilt. 
Um aber nicht bloß zu wiffen, in mie 
fern Riedel damahls Recht Hatte, fondern 
überhaupt zu beſtimmen, ob ein Gelehr⸗ 
ter ſo ſehr nach Unabhängigkeit u rin⸗ 
Er habe, als ihm einige neuere Schrifts 
eller anrathen, und auf welchen Wegen 
diefe geruͤhmte Unabbängigfeit erlangt 
werden koͤnne, wird es nöthig feyn, von 
gewiffen allgemeinen Begriffen auszu⸗ 
gehn. Die befte Erdrterung diefer Sache 
duͤnkt mir diefe zu fenn, wenn ich erftlich 
eige, was fich unter der Unabhängig» 
eit ber Gelehrten denken laffe, ſodann 
unterfuhe, ob bie Rechtsgelehrſam⸗ 
keit dazu verbelfe, und endlich die Fras 
ge beantworte, ob der Jurift unabhaͤn⸗ 
iger fey, ale der Philofoph und ber 
enner der ſchoͤnen Wiffenfchaften. Auf 
biefe Art wird fich von felbft ergeben, im 
wie fern Riedels nn... richtig war, 
und in wie fern fein Rath von jungen 

Gelehrten befolgt zu — \ 
or⸗ 
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Morein man eigentlich die Unabbän; 
gigfeit der Gelehrten überhaupt fegen 
oͤnne, und worin man fie zu fuchen pfles 
ge, it das erſte Problem, das ich zu un⸗ 
terfuchen babe. Auffallend muß es fchon 
auf den erfien Anblick feyn, daß fich die 
Gelehrten. einen — anmaſſen wol⸗ 
len, den man eigentlich nur gekroͤnten 
Haͤuptern und ſouverainen Fuͤrſten beyle⸗ 
gen kann. Kann man aber die Gelehr⸗ 
ten nur in uneigentlien Berftande 
unabhängig nennen, fo hat biejer Aus⸗ 
druck, wie alle meraphorifche Redensar⸗ 
ten, „viel Duntles und Unbeſtimmtes. 
< Unabhängig, feheint eg, koͤnne man 
einen Gelehrten nennen, der jede Frey» 
heit im Reden und Schreiben genießt, 
bie man jest, als das Palladium der Ge» 
lehrten, mit fo viel Eifer vertheidigt. 
Wahr iſt es, der Geiſt ber Freyheit er⸗ 
hebt die Seele eben fo fehr, als fie Scla⸗ 
verey niederdruͤckt, und ander, wo In⸗ 
—— und Tyranuey jeden heller den⸗ 
enden Kopf zuruͤckſcheuchen, waren von 
jeher ärmer an großen Gelehrten, als 
folhe, wo jeder ohne Ruͤckhalt feine 
-Deberzeugungen fagen durfte. Freymiüs 
thig und ohne Menfchenfurcht bat ber 
Gelehrte oft Mängel von Verfaffungen 
und Gefegen RN bemerten, Begebenbeis 
ten nach der Wahrheit barzuftellen, Mes 
. figion und Moral fo praktiſch abzuhan⸗ 
deln, daß er bey der Anwendung berfels 
ben nothwendig viele Lafter, Thorheiten, 
und Schwächen ber Menfchen ahnden 
muß, Glücdlih, wer fi in der Lage 
befindet, daß er laut und ohne Scheu fa» 
gen darf, was er hierzu nöthig glaubt, 
daß er auch bittre Wahrheiten vortragen 
darf, ımbefümmert, wenn fie unange⸗ 
nehm find, daß er auch die Geißel der 
Satire uͤber den Schellenfappen der Thos 
ten fchwingen darf, menn fie anders 
nicht zu beffern find! Zu bedauren ber, 
ber bag, mas ihm ſchwer auf feinem pas 
triotiſchen und menfchenliebenden Herzen 


fiegt, verfchweigen, und wohl gar mit 
fi) in dag Grab nehmen muß! Verach⸗ 
tung gebühret dem, dem es an Muth 
fehlt, öffentlich zu fagen, was er insge⸗ 
beim benft, ober gar aus niebriger 
Schmeicheley an der Wahrheit zum Vers 
zäther wird! Der, wenn er eine Gew 
ſchichte fehreibt, wie Paulus Jovius, 


fir einige Ducaten Wahrheiten unters 


drückt, oder, der als Prediger bloß bie 
Ohren fißelt, weil er fürchtet, die Her⸗ 
gen zu erbittern! Indeſſen it auf der 
andern Seite jene Freyheit zu reden und 
zu fchreiben, die jegt alle aufgeflärte Re⸗ 
—— ihre gelehrten Buͤrger in gewiſſem 
rade genießen laſſen, auch jezuweilen 
von einigen Gelehrten nicht wenig ges 
misbraucht worden. Schmähungen über 
Regenten auszubreiten, —— 
ins Publicum zu bringen, dem Volke 
Ideen einzufloͤßen, die der Religion und 
den guten Sitten nachtheilig find, bie 
Grundfäulen zu erſchuͤttern, worauf dag 
Wohl der Staaten ſowohl, als der Ge 
lehrten, felbft beruht, darein hat man 
umeilen die Bregbeit der Gelehrten ges 
bet! &o mie alfo einfichtsvolle Politi⸗ 
fer mit Recht behaupten, daß die Preß⸗ 
freyheit gewiſſe ** haben muͤſſe, 
ſo iſt 9— dieſe erſte Unabhaͤngigkeit 
ber Gelehrten eine eingeſchraͤnkte, und 
alſo keine wahre Unabhaͤngigkeit 
Zweytens ſchreiben ſich die Gelehrten 
in ſo fern eine Unabhaͤngigkeit zu, als 
ſie vorzuͤglich vor andern Sterblichen im 
Stand zu ſeyn meinen, ſich über aͤuſſere 
Zufälle hinwegzufegen, und die Duelle 
der Zufriedenheit in fich felbft zu finden. 
Mären alle Gelehrte auch wahre Weiſe, 
ftimmte bey allen Weberjeugung und 
Ausuͤbung miteinander überein, dann 
könnten alle fich eines Geiftes rühmen, 
der von feinen Launen des Schickſals, 
von feinen zufälligen Veränderungen - 
und Verhältniffen abhinge. Wenn die 
Belehrfamteis den Verſtand nicht verdils 
ia ſtert, 
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ſtert, fondern wirklich auftlärt, fo follte 
freulich der Gelehrte den Wehrt irdis 
fcher Dinge richtiger, als irgend jemand, 
beurtheilen, fo follte er * was 
mit der Vervollkommnung der Seelenkraͤf⸗ 
te in Verbindung ſtehe, oder nicht, was 
ein Gelehrter für richtig zu halten, und 
was er ju verachten habe. Wenn die 
Belehrfamfeit das Pa bildet, fo follte 
fie überzeugen, daß Ruhe des Herjend 
das größte Gut fen, ſo follte fie den 
Grund der Herrfchaft über Leidenſchaf⸗ 
ten und Begierben legen, die pöbelharte 
Seelen zerrütten. Der Scharffinn des 
Gelehrten fieht viele von den Ereigniffen 
vorher, die andre defto mehr nieberfchla- 
en, je unermarteter fie ihnen fommen. 
& fennt den Kauf der Dinge zw gut, 
als daß ihm bag, mas andre bewuns, 
dern oder bejammern 
lich fcheinen follte, Aber auch auf auf 
ferordentliche Vorfälle ift er durch jene 
‚Sleichmuth der Seele vorbereitet, bie 
ihn vor verzweifelnden Kummer fo gut, 
als vor augfchweifender Freude fhügt. 
Da nil admirari fein be er Örundjag 
ift, fo unterfucht er kaltbluͤtig, was die 
Menge anftaunt; da er weiß, was ber 
Menſch entbehren kann, fo begehrt er 
meniger, als der große Haufen; ba er 
einfieht, mie ſehr Nuͤchternheit die Kräf- 
te bed Geiſtes ftärft, fo kann feine Ent 
halrfamfeit vieles von dem miſſen, wo⸗ 


di iedenheit gewöhnlicher Men» 
—— a & ft Philofophifgjen Abhandlungen dem. Vale- 


Fir abhängt. „Sein freyer Gei 

chwingt fich hoch über diefe Erde empor, 
und fieht mit Verachtung auf die Scla⸗ 
ven der Lüfte hernieder. Gleichguͤltig ift 
es ihm, ob er in der Huͤtte, oder im Pa- 
Saft, im Dorfe oder in der Refidenzftadt, 
auf dem Sopha, oder auf dem Schemel 
re ob Waffer oder Mabdera 
feinen Durſt Iöfche, ob Seide oder fein, 
wand feine Blöße dee. Selbſt Vers 
folgungen und Bebrucungen, die er un⸗ 
verſchuldet leider, werden ihm nöcht allen 


fo aufferordents ‘ 
fr in ber 


M. Weber die Unabhängigkeit der Gelehrten; 


Muth rauben, weil er weiß, daß die Ty⸗ 
zannen, von benen fie herräbren, fich 
ſelbſt dadurch beichimpfen , weil ihm der 
ärgfte Wütrich fein Höchites Gut, reines 
Gewiffen nicht rauben kann. &o ſchoͤn 
dieß alles im Allgemeinen klingt, fo fe 
ten find doch die Gelehrten, die bag ala 
les im Ernft glauben, und noch ſeltner 
die, die folden Blauben durch tert 
bemweifen, ‚eben darum, weil nur wenige 
Gelehrte zur wahren Weisheit gelangen: 
Leider gibt es unter ihnen, mie in allen 
Ständen, weg und Wolluͤſtlinge, 
Liebhaber ihres Selbft oder ihres Geid⸗ 
kaften, Intrinuenmacher und Boͤſewichte 
Dareit eübmenn fo Ha ch ofr-Prabkers 
g ruͤhmen VPrahler 
die ſich durch —X Declamationen ⸗ 
zeichnen wollen. Oft ſind es Ungeſitte⸗ 
te, die, gleich den Cynikern, ihre Ehre 
ande ſuchen, und dasjenige 
verachten, was ihnen zu hoch hänge 
Oft find es Pedanten, bie mit einer ans 
genommenen Zerftreuung dasjenige nicht 
u fehen affectiren, was alle fchen ſe⸗ 
ben. Dft find es Thoren, bie fo wenig 
wiſſen, was in ber Welt um fie her vor⸗ 
eht, als die Welt von ihnen meiß: 
MBenn Obſcuritaͤt Unabbängigkeit 
I en fie dann unabbängig in ihrem 
achituben threnen! Niemand dringt im 
ihre Zirkel ein, weil jeder feine Sinne 
zu lieb bat, um fie durch ihren Anblick 
beleidigen. WiIercter, der in feinen 


riano de. infelicitate litteratorum 
Betrachtung über die Gluͤckſeligkeit 
Gelehrten entgegen geſetzt, macht ein 
ſchoͤnes Gemählde von diefer Gluͤckſelig⸗ 
keit,‘ in fofern fie von ben Gelehrten 
felbft abhänge, und durch nichts unters 
brochen werden koͤnne. r Schade, 
daß eg zu wenig Realität Hat, daß es 
ein ſchoͤner Traum ift! 

Wenn ein Grlehrter ih an nichts 
Aeuſſerliches md Sinnlicheg biader ” 


eine 
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‚wird er ſich an keinen Ort feſſeln laſſen, 
und daraus: entiteht die dritte Art von 
Unabbängigfeit, beren ſich einige Ge⸗ 
lehrte gerühmt haben. Wir find. Welt, 
bürger, fagen fie, und alfo gilt ung der 
Ort gleich, wo wir für Beſte ber 
Menichheit arbeiten, und wohin ung bie 
Vorfebung ruft. Unſer Buͤndel iſt in 
einem Augenblick gemacht, und allenfalls 
omnia nobiscum ‚portamus. Wahr if 
e8, die Gelehrten find nicht glebae ad- 
feripti, und unter jedem Himmelsſtrich 
läßt ſich den Wiſſenſchaften obliegen. 
Wahr iſt es, es foll innen einerley ſeyn, 
in welchem Winfel der Exbe fie die Bor: 
fbun zu ihrem Werkjeuge beſtimmt. 

ber. zu laͤugnen ift auch. nicht, ‚daß bie, 
fe Kosmopoliten oft alle Pflichten gegen 
ihr Vaterland vergeffen, nie das euer 
‚erlangen, das allein durch Patriotiſmus 
‚entzündet wird, ſtrafbaren Undank ge⸗ 
VN das Land begehen, dem ſie die erſte 

ildung, die erſte Grundlage ihres 
Gluͤcks verdanken, bey dem ewigen 
Umherziehen, worin ſie den Nomaden 
gleichen, die der guten Weide nachwan⸗ 
dern, nie die Verfaſſung und Bedürfnif 
je eines Orts genug fennen lernen, um 
wirklich nüglich zu werden, felten Bieg⸗ 
famfeit genug haben, um wahre homi- 
nes omnium locorum zu feyn, ſich einer 
feilen Dentungsart verdächtig machen, 
umd, indem fie fagen, daß aller Orten 
gut Brod effen fen, mehr bem Brobherrn, 
als dem Landesheren, ergeben zu feyn 
ſcheinen. 

Je mehr Bildung die Gelehrten vor 
andern Menſchen voraus haben, deſto 
mehr follten fie von den Fehlern frey 
ſeyn, die bem gefellfchafilichen Menfchen 
eigen find. Gie, die dieſe Fehler zu rüs 
gen haben, follten fid) am wenigſten von 
ihnen anftecfen laffen: die wäre eine 
vierte Gattung von Unabhängigkeit, 
‚bie fie auf eine rühmliche Art auszeicd), 
nen würde. Der Gelehrte lann mit Ho⸗ 
was fagen : | 


Me do&arum hederze praemia fron- 


| m 
‚Diis mifcent fuperis, me gelidum 
nemus ° 
Nympharumque chori — fecernunt 
populo; 
aber biefem Volle, von dem er fich aus 
onbert, follte er auch mit bem beften 
ipiel vorleuchten. Sich logzureißen 
von den gemeinen Vorurtheilen —* ei⸗ 
nem Selehrten nicht ſchwer werden, der 
das Schaͤdliche und Laͤcherliche der Vor⸗ 
urtheile fo klar einſieht. Und doch kle⸗ 
ben die Gelehrten nicht allein oft an den 
Vorurtheilen des niedrigſten Poͤbels, 
ſondern hegen —* ſolche, die ihrem 
Stande eigen ‚find, ziehen parteyiſch 
bald Nachbeterey, bald Daradorie vor, 
hängen blindlings am Alten, oder erhe⸗ 
en das Neun Sich loszureißen von 
bem Geijte der Sectirerey follte dem Ge⸗ 
lehrten nicht ſchwer werden, ber nich:s 
annimmt, ald was er felbft geprüft bat, 
und doch nähren wir Sectirer unter ung 
durch die Leidenfchaft, momit wir biefe 
oder jene Meinung verfechten, und ma« 
hen unfern Stand durch unwuͤrdige Zaͤn⸗ 


fereyen und Perſoͤnlichkeiten veraͤcht⸗ 


lih.. Frey follte der Gelehrte von aber» 
gläubifcher Furcht ſeyn, und doch giebt 
e8 zur Schande Arien Tage ‚Gelehrte, . 
die allen Aberglauben zu erneuern fuchen. 
Unterfcheiden follte. fich der — da⸗ 
durch, daß er ſich bey ſeinem Forſchen 
nach Wahrheit, bey ſeinem Ringen nach 
GSemeinnuͤtzigkeit feiner Art von Zunft⸗ 
Hefegen. unterwürfe; und doch find jo 
giele noch immer Anhänger eines vers 
jährten Schlendriang. Dem Fabrikanten 
mag es zundächft um Ang feiner Pros - 
ducte zu thun ſeyn; der Gelchrte foilte 

fich nicht Abgang feines Buchs und a. 
—— ſondern Neuheit und Gruͤnd⸗ 
is ” nicht Beyfall der Menge, fon» 
ern Fu 


friedenheit der Kenner, nicht 


Anga x Zeitgeno fondern 
i ge. de „Zeitgenofien , zes 


\ 
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-Däntder Nachwelt jun Iegten Ael ma 
chen. Aber ſtatt folcher eblerer Abfich- 
ten find Honotarien der Zuhoͤrer, Sold 
der Buchhändler, und Pofaune der Res 
»eenfenten leider ‘oft das vornehmſte Aus 
ige gelebrter Bemühungen. Kur 
«bey unſerer Ueberlegenheit an. Einfich« 
ten follten wir gerne unabbängig- von. 
den Gebrechen andrer Menfchen feun, 
»aber, wie oft wir in unfrer Beichte das 
"debebamus zu wiederhohlen haben, bewei⸗ 
‘fen die mores eruditorum, toie fie Rlos 
und andre gefchildert haben. _ 
' Unabhängig fönnte man fünftens 
diejenigen ‚Gelehrten nennen, für Die 
Fortuna fo mütterlich geforgt hat, daß 
‘fie, frey von nagenden Nahrungsſorgen 
frey Hon ermuͤdeten Antsgeſchaͤften, —* 
mit voller Muße und gan; nach Herzens⸗ 
wunſch in ihrem Lieblingsſtudium erfät- 
tigen, als unumſchraͤnkte Herren über ih. 
ze Zeit, und über ihre Kräfte: gebieten 
Sinnen. Unabhängig nennt man im 
‘gemeinen Leben folche Eapitaliiten, be 
zer anfehnliche und fichere Einfünfte ein 
emächliches Leben gewaͤhren. Zwar 
nd auch fie im Grunde nicht gang um. 
«bhängig, indem ein banferoftirendes. 
— ein ſcheiterndes Schiff, ein brach⸗ 
Legendes Capital fie oft ſtark genug an 
— 52*— keit erinnert. Will man aber 
doch elehrte, die ihnen an Einkünften 
gleihen, unabbängig nennen, fo i 
dier der Ausdruck noch paffender 
man damit fagt, baß fie von nichts ab» 
haͤngen, was ihrer Wißbegierde Graͤn⸗ 
gen ſetzen koͤnnte. Es iſt ganz gut, daß 
man ben Gelehrten zuruft, fie Sue obs 


weil 


me alle Ruͤckſicht auf eignes Intereſſe 

oder gar mit Aufopferung deffelben Auf 
klaͤrung befördern; fie follen fich alienos 
in ufus verzehren; aber bey taufend Gul⸗ 
den Renten läßt ſich dag leichter vollfuͤh⸗ 
ren, als bie zweyhundert. Horaz nennt 
dir faevam paupertatem eine Mutter groſ⸗ 


fer Helden, und fo hat man meht Gelehrte, 


die ſich· aus der Armuth enwor arbeite⸗ 
en, als vie, im Schoos des Gluͤcks ge⸗ 
Hören, etwas Großes leiſteten. Dieß 
yie aber nur: vom Einfluß der Dürftt 
eit und bes Keichthums auf bie — 
Erziehung. Bey der weitern Ausbils 
dung des Gelehrten iſt es offenbar, daß 
ein gewiſſer Grad von Reichthum (Les 
beruf koͤnnte Unthaͤtigkeit erzeugen) ihm 
unabhängig: von’ NHinderniffen macht, 
womit der bürftige Gelehrte zu kaͤmpfen 
at. Bon allen Seiten fehlt es dem ar 
men Gelehrten an den nörhigen Hilfe, 
mitteln, zumabl, da die Bücher ſich im⸗ 
ner meht häufen, und immer im Breife 
fteigen: Es ift ausgemacht, daß Ar⸗ 
muth dem Geiſt die Fluͤgel beſchneidet, 
und ihn endlich gay niederdruͤckt. Wie 
fehr fehlt der Much zu großen Planen, 
tie oft ſinkt die Feder aus der Hand, 
wenn der Gedanke fommt: Wo nch. 
men wir Brod ber in der wüfte? 
% der That müßte dieſe Brodſorge der 
elehrſamkeit noch mehr Schaden thu 
als ——— thut, werm nicht suite 
Stud Leichtſinn und Gleichguͤltigkeit 
auch unter uns ſehr gemein waͤren. 
Wie vielen Schriften fieht man es any, 
dag Hunger ihre Entſtehung bemirfte; 
wenigſtens fehlt ihnen bie Reife ımb bie 
Vollendung, welche allein einen dauer⸗ 
haften Rahm begründen. Es mag ſeyn, 


ft daß ſich bey Quellwaſſet eben fo treffliche 


Geiftesfinder erzeugen laßen, als bey 
Champagner, und bey Kartoffeln fo gut, 
als bey Ananas: aber je weniger ber 
Magen ben fißender Leberisart grobe 
Koft vertragen kann, ohne uns in die 
Gefahr der Hypochondrie zu ſetzen, je 
mehr die Anf ung der Kraͤfte unſre 
Lebensgeiſter erh, deſto meniger 
kann man ung zur Koſt ber Sagelöhiter 
verurtheilen. Soll nun ein Gelehrter 
in Anfehung feines Lebensun’erhälte® 
unabbängig gerannt werden, fo muß er 
entweder anfehnliche eigne Renten es 
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ben, oder im Befig eines: fehr einträglis 
chen Amtes feyn. Die Zahl der pri⸗ 
vatifirenden Kapitalifien, melde auch 
nur als Dilettanten ich der Gelehrſam⸗ 
feie widmen, iſt unter den Deutfchen von 
jeher fehr klein gemeien. Zu wuͤnſchen 
mwäre allerdings, daß ihre Anzahl in 
Deutfchland fo groß wiirde, als fie in 
erg mwirflich ift, ba fich in der 
at die Entfernung von allen Geſchaͤf⸗ 
ten und der unthätige Genuß von dem 
leiße andrer durch nichts beifer recht» 
ertigen läßt, als burch eine Einfamfeit, 
die den Mufen geweiht if. immer 
bliebe es indeffen nothwendig, fo viel 
zeit den Studien zu —— als die 
ufmerkſamkeit auf die Bermwaltung des 
Bermögens erfordert, und hier darf die 
alte Erfahrung nicht verfchwiegen wer⸗ 
den, daß nur felten große Gelehrte auch 
gute Wirthe find. Was die Aemter ber 
trifft, fo kann man niche immer gerade 
die einträglichften für Gelehrte auffpa- 
gen. Nicht zu gebenfen, daß auch dem, 
welcher die anſehnlichſten Einfünfte von 
einem Öffentlichen Amte giebt eben dies 
fes Amt zu größern Ausgaben nöthiat, 
daß zahlreiche Familie und unordentliche 
SHaushaltung auch bier wieder vieles 
chmälern £önnen, fo erfordern meiftens 
emter von ber Art faſt die ganze Zeit 
und alle Kräfte eines Dannes, er 
fireuen und beläftigen ihn mit fo vielen 
praftifchen Gefchäften, daß er, ohne fei- 
nem Berufe untreu zu werden, nicht ans 
ders, als in Nebenftunden, und nur 
verfiohlner Weije in den Wiffenfchaften 
forfchen Fann. Ermuͤdet vom Anlauf, 
von Acten, Berichten, oder Nechnungen, 
hat felten der Geiſt noch Muth und 
Stärfe etwas Aufferordentliches zu un⸗ 
ternehmen. Die Mufen haben. ihre 
Schäferfiunden, die, einmahl verfäumt, 
felten wieder fommen, und der durch eis 
nen Gerichtsdiener, ober Elienten zerriſ⸗ 
fene Faden ber Meditation läßt: 5ch fo 


leicht‘ nicht “isieber anknuͤpfen. Theo⸗ 
tie und Praxis vertragen fih fo fels 
ten, baß es vielmehr häufig fpiele 
gibt, wie theoretifche Gelehrte einträglis 
che praftifche Aemter wieder nieberlegen 
mußten, weil fie der Theorie auf Koſten 
ber Praris oblagen. dieſer Rück 
ficht, und dba felbft nicht einmahl zum 
Lehrvortrag jeder große Gelehrter taugt; 
haben in vielen Ländern die Negenten 
gelehrte Societäten ımter dem Namen 
von Afademien errichtet, die ganz von 
Univerfitäten verfchieden find, und bes 
ren Mitglieder von dem Staate nur in 
ber Abficht befoldet werden, daß fie bie 
fpeculativen Theile ber Selehrfamteit 
durch ihre Arbeiten bereichern follen. 
Sin der That gibt ed Gattungen von Ges 
lehrten, bie nur bann im ihrem: Fache 
fid) auszeichnen können, wenn fie ihr Le⸗ 
ben umunterbrochen damit zubringen. 
Der Mathematifer, der Alterthumsken⸗ 
ner ‚der Gefchichtforfcher, ber Phyſiker 
findet bey feinen Arbeiten fein Leben auch 
noch bann zu kurz, wenn er es ganz uns 
geftdrt feiner Lieblingsmwiffenfchaft wid⸗ 
men kann. Sind dergleichen Gelehrte 
alfo fo glücklich, in eine folche Akademie 
aufgenommen zu werben, fo könnte man 
fie vielleicht unabhängig nennen. Da 
aber dergleichen Stellen immer nur we⸗ 
nige find, und auch nicht immer wahren 
Gelehrten zu Theil werden, fo en 
jebem Gelehrten fo jiarfe Nerven und 
ein fo erhabener Geift zu wuͤnſchen, daß 
auch fnappes Brod und viele Arbeit fein 
Feuer ni t gan erftichen könnte. Dies 
wäre bie rühmlichfte Art von Unabhaͤn⸗ 
ga und ein Heisfe verdient dop⸗ 
pelt Bewunderung , wenn man in feiner 
Lebensgeſchichte lieſt, daß alle Truͤbſale 
en Kräfte nicht. zu fchwächen, feine 
iebe für bie Gelehrſamkeit nicht zu min» 
dern im Stande waren. ’ 
Doch ich gehe zu einer fechften Art 
von Unabhängigkeit fort, die fich eini⸗ 
ge 
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ge Gelehrte zueignen, unb auch andern, 
aber zu ihrem größten Schaden , anra⸗ 
then. ° Stolz bildet ſich zumeilen ein es 
lehrter ein, daß er, unabhängig von als 
fer Empfehlung und Unterſtuͤtzung von 
Goͤnnern, fein Glück fich felber verdans 
Een, daß es ihm nie fehlſchlagen koͤnne. 
Unangenehm mag ed einem Gelehrten, 
ber fich feiner Werdienfte bewußt ift, al⸗ 
lerdings ſeyn, um bie Bunft ber Groſ⸗ 
fen zu buhlen, mit Bittfchriften in ber 

and ihre Vorzimmer zu belagern, und 
ich durch manchen huldreichen Blick, 
durch manches glatte Wort getäufcht zu 
ſehen. Unmoͤguch ift es allerdings einem 
Gelehrten, der feine Würde fühlt, bie 
Schleifwege der Eandidaten, die hier und 
ba ublich find, einzufchlagen, und doch 
daben zu fürchten, von einem Idioten 
verdrängt zu werden : allein auf der an» 
dern Seite ift es der größte Frevel, ber 
Vorſehung zu vergefien, die alle menſch⸗ 
liche Schiekfale lenkt, und auch bey ber 
Verforgung der Gelehrten nicht unmit⸗ 
telbar, fondern durch Werkzeuge wirft. 
Unbefonnenbeit ift es, fich eine ideale 
Melt zu träumen, in welcher alle Groſ⸗ 
fen ftetd alle Kenntniffe und guten Wil, 
len genug haben, um gelehrte Berbienfte 
zu belohuen. Sat habet faultorum, qui 
rede facir, fagt Plautus, aber er fest 
gleich hinzu : Si illis fides eft, quibus eft 
earesin manu, Unbeſcheidenheit ift eg, 
voraussufeßen, baf in einer Welt, wo 
manches große Verdienſt im Dunkeln 
bleibt, jedermann ein Paar Schriften, 
bie oft nur ihrem Verfaſſer wichtig duͤn⸗ 
fen, gelefen habe, und um berfelben wil⸗ 
len den Autor mit einem goldenen Mes 
gen überfirdmen folle. Oft kommt zu 
bem allen noch Mangel an Lebensart, 
Dedanteren, ftörrifcheg und unbiegſames 
Mefen, bag burch den Vorwand von 
Unabhängigkeit nur fchlecht kemäntelt 
wird, Wenn wir uns die Anmweifung 
verleiten laſſen, die ung Alembert über 
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ben Umgang ber Gelehrten mit den Groſ⸗ 
fen gegeben, fo können wir ed zwar da⸗ 
in bringen, mit fsecher Stirne ben Grof- 
en unter die Augen zu gehn, aber fie 
befto mehr bewegen, ums feines Blickes 
zu würdigen. ieht man uͤberdieß die⸗ 
ſelben Gelehrten, die eine ſo uͤbermuͤ⸗ 
thige Sprache in Anſehung der Hoben 
biefer Erde führen, oft vor ihred Gleis» 
chen friechen, um eine armfelige Recen⸗ 
fion zu erbetteln, fo wird man lebhaft 
überzeugt, daß jener Stolz nur Bettel, 


ar 
ie fchlimnifte Art von Unabbängi 
Feit endlich, auf die einige Gelehrte 
heut zu Tage Aufpruch machen, iſt die, 
wenn fie gar wähnen, ein Eremtionspris 
vilegium von aller der guten Ordnung 
u haben, ohne die feine bürgerliche Ge« 
efchaft beftehen fann. DO ſo⸗ 
genannte Genies das Recht behaupten 
wollen, zuͤgellos alle Schranfen zu über« 
treten, alle Verfügungen gering zu ach« 
ten, und fich durch Luͤderlichkeit aus 
eichnen. Gleich, als ob das Reich 
elehrfamfeit ein ftatus in ftaru fey 
meinen fie, Gefege wären nır dem Poͤ⸗ 
bel gegeben, und wollen gar feine Kais 
fon annehmen. Unter einer —— 
Claſſe von deutſchen Gelehrten hoͤrte man 
eine Zeit lang ein wildes Frey 
ſchrey, das alle treue Diener eines 
Staats Selaven ſchalt, und ſchwaͤrmeri⸗ 
ſche Independenten, ſchmaͤriſche Raiſon⸗ 
neurs als Helden und Wiederherſteller 
der Rechte der Menſchheit erhob. Wie 
die alten Ritter nur von Gott und ihrem 
Schwerdte abzuhaͤngen glaubten, ſo 
wollten dergleichen Zerruͤtter aller guten 
Ordnung nur von ihren Grillen und von 
ihrer Feder abhaͤngen. Sie verlangten 
Britten in Deutſchland, Republicaner 
in der Monarchie, Wilde in geſitteten 
Staaten, und was des Unſinnes mehr 
war. Ohne Einſicht deſſen, was zum 
Heil ganzer Staaten ————— 
en 


* 
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ten und beraiſonnirten ſie alles, was 
die Wächter der Voͤlker anordneten. 
Kein Wunder, daß man eg oft für nd» 


tbig fand , dergleichen glühenbheiße 
Köpfe in irgend einer Baſtille abzufüh- 
len! Der Gelehrte muß Unterordnung 


- erfennen, und Befehle annehmen, um 
befto mehr, ba er auch als cin guter 
Bürger andern mit feinem Benfpiele 
»orleuchten fol. Er muß fich felbft in 
Kormalien und Ceremonien fügen, weil 
ja niemand beifer, als er, einfehen fol, 
wie ihrer die Welt nie ganz entbehren 
£önne. 
So moͤchte alfo wohl die fo oft ge- 
. zühmte Unabbängigfeit des Gelehrten 
entmeber ein _ feyn, oder doch vie» 
der Beſtimmungen bedürfen. Ueber bie 
Frage, ob die Hechtsgelehrfamkfeit in 
irgend einem von den angeführten Pun⸗ 
eren zu einer wahren Unabhängigkeit 
führe, kann ich. mich um deſio für- 
er faffen, je leichter fich nun die befon- 
ere Anwendung auf fie machen. läßt. 
Die Freyheit zu fchreiben ift bey einem 
Kechtsgelehrten um befto befchränfter, 
da die Gegenftände,, die er bearbeitet 
oft den Staat J nahe angehen, als da 
er nicht alle Borficht noͤthig wäre. Die 
echtsgelehrfamkeit an und für fich ent» 
hält nichts, woraus immer Zufrieden» 
heit fließen-£önnte. Vielmehr ſtuͤrzt fi 
in ein Gewuͤhl von praftifchen Geih f⸗ 
ten, wo man zu viel mit ben Leidenſchaf⸗ 
ten der Menfchen zuthunbefonmt, alg daß 
man fich nicht zumeilen von ihnen follte ers 
greifen laffen. Der Rechtsgelehrte koͤnn⸗ 
te zwar glauben, an feinen Ort gebuns 
ben zu ſeyn, meil es aller Drten viele 
Stellen giebt, wozu man ihn brauchen 
fann, aber er follte auch bedenfen, wie 
viel Zeit und Uebung es erfobre, ber 


Verfaſſung eined Drted ganz fundig zu. 


werden. Bon Vorurtheilen, Secten⸗ 
if, Steeitfucht, und andern Fehlern 
ann man bie Juriſten fo wenig frey 
Drittes Stück 1786, 


forechen, als andre Gelehrte. Viele juris 
ftifche Aemter find mit vorzüglich reichen 
Einkünften ausgefteuert, aber man muß 
ſich dabey auch in einem folchen Wirbel 
von Gefchäften herumdrehen, daß man 
wenig zu fich felbft fommen, und wenig 
Zeit zur Ausbildung feiner Kenntniffe üb» 
zig behalten kann. Möchten doch daher die, 
welche das Gluͤck haben, in folchen Aemtern 
zu ſtehen, gegen das Ende * Tage ſich 
zuruͤckziehen, und dann noch zum Nutzen 
der Gelehrfamkeit privatiſiren! Alles 
was den Ehrgeitz befriedigen kaun, i 
mit juriſtiſchen Aemtern verbunden. Hier 
naͤhert man ſich unmittelbar dem Thron, 
hier uͤbt man im Namen des Regenten 
die wichtige Gewalt eines Geſetzgebers 
oder Richters aus. Bedenkt ein Mann 
in einem ſolchen Poſten, wie viel Gutes 
er ſtiften kann, welch ein edler * 
muß ſeine Seele erheben! Aber, erwaͤgt 
er auch, welche Hinderniſſe oft ſeine be⸗ 
ſten Entwürfe finden, wie er mit dem 
beftien Willen oft feines Zweckes ver⸗ 
fehlt, welchen großen Verantwortungen 
er ausgefegt, und daß der hoͤchſte Stand 
auch der fohlüpfrigfte fen ; fo wird er im⸗ 
mer von Uebermuth fern bleiben. Goͤn⸗ 
ner kann der Jurift vielleicht noch weni⸗ 
ger, als irgend ein anbrer, entbebren, 
weil bey der großen Menge von Stels 
len, auf die er Anfpruch machen kann, 
auch die Zahl der Mitwerber übers 
ſchwenglich groß if. Bon Untermürfige 
feit endlich ift wohl niemand. ftärfer, als 
der Nechtsgelehrte, überzeugt, da fie 
bey den Stellen, die er vermaltet, ficht 
barer, als bey allen andern, ift; da vom 
Copiften bis zum Minifter ein Fleiner 
Behler gegen Eubordination die nanje . 
nfilihe Staatsmafchine _ verrücen 
kann: und die Juriſten vornämlich über 
biefe Mafchine zu wachen haben. Un⸗ 
abbhängigfeit eines Mechtsgelehrten. 
—— — alſo. gleichfalls ein 
irngeſpinſt ſeyn. 
It Stellt 


>325 ° IM. Ueber die Unabhängigkeit der Gelehrten, 


Stellt mar aber eine DVergleichung 
hen-dem Rechtsgelehrten ımd bem 
ilofopben an, fo wird der Bortheil 

dffenbar auf der Seite des erftern ſeyn, 

und fo muß man fagen: Wenn über: 
haupt ein Gelehrter in gewiſſem Verſtan⸗ 
de unabhängig ſeyn kann, fo kann eg der 

Mechtsgelehrte mehr, als der Philofoph. 

Man follte meinen, daß das Studium 

der Philofophie unmittelbar zur Duelle 

innerer Zufriedenheit und Genuͤgſamkeit 
führe, allein. die Erfahrung. lehrt, daß 
die wahren Weiſen fo felten unter ben. 

Philoſophen, als unter andern Arten 

son Sterblichen find. Inſofern aber 

— — die Erlangung der wahren 
eisheit erleichtert, laͤßt fie ſich, unb 


Een: und Eann: alfo hierin. 
das Uebergewicht beffelben nicht en. 
Zu dem allen nehme man ben Umſtand, 
daf der Philoſoph in feinem Fache mehr 
ercelliren muß, um verforgt zu: werden, 
als der Juriſt, indem man bey: dem nies 
dern jurtifchen Stellen eher noch mit“ 
telmaͤßige Köpfe benutzen kann. 


Was ich von der Philoſophie geſagt 
habe, gi alles, und gilt doppelt vom: 
den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Werfteht 
man unter den fchönen Wiffenfchaften 
das Studium der alten Literatur, fo 
» hier zwar, -auffer dem afademifchem 

lehraͤmtern, fehr viele Schulftellen: vor⸗ 


handen, auf die der Humanift rechnen 
kann; allein, wie fchlecht die Einkünfte 
ber meiften find, und weiche arofie Ver⸗ 
‚achtung an vielen. Orten noch den Schule 
ſtand drücfe, will ich als eine befannte 
Sache nicht wiederhohlen. Denkt ma 
fid unter ſchoͤnen Wiffenfchaften dag 
Spftem der Regeln, dag if, Redekunſt, 
Dichtfunft, und Aeſthetik, jo gibt es für 
ſolche Theoretifer wenige Pläße, und die 
Staaten haben wenig dergleichen Men- 
ſchen noͤthig. Wollte endlich jeder Ver⸗ 
ſemann der Staat wegen Verforgung im: 
Anfpruch mehmen, fo kann mar e8 bei 
ber immer mehr einreiffenden Schöngeis 
fferey, die oft nur ein Deckmantel ber 
Unwiſſenheit iff, nicht nachdrücklich ge⸗ 
nug twieberhohlen „ daß mancher junge 
Menſch, der über der Ehre, in einem 
Muſenalmanach zu glänzen, ober feim 
Geſchreibe von Komddianten radebrecher 
zu laffen,. fein wahres Hril vergaß, fein 

teben im: Lazareth geendigt hat, ba er 
im einer andern: Page den: Staate hätte 
nüglich werben. koͤnnen. 


Ueberhaupt wäre aber mohl tem Ge⸗ 
lehrte: anzurathen, daß fie weniger vom 


. Unabhängtgfeit lallten , als fich über» 


zeugten und dahin ſtrebten, baß jeber: 
in. feiner Sphäre Nutzen flifter dann 
wuͤrde gewiß auch jeder in feiner Sphäs 
re geehrt und glücklich feyn! Die unab- 
—— Herren unter den Gelehrten 
ommen mir nicht beſſer, als jene Schul⸗ 
monarchen vor;bie, ob ihr. Reich gleich ein 
Utopien, ober Baſoche ift, doch mit 
ihrer Ruthe in der Hand die Welt zu rer 
gieren meinen. 


Als eine Zugabe will ich nur nach eim ° 
Paar Winfe für Riedels fünftigen Bio: 
graphen hinzuſetzen. Seine Gefundheit 
beftürmte er fruͤhzeitig auf allerley Art. 
Unter ander pflegte er den Wein fchon 
des. Morgens aus: Theetaffen zu trinken. 
Das Rohe, das: ausfchweifenden: on 

; . “Me 
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nuhänaf, mih hon SIP--- 
denten ar nrungel an Le⸗ 


bensart legte er nieganı ab. Sein Ges 
ſicht und feine Achfeln begleiteten alles, 
was er fagte, mit folchen Srimaffen, die 
aun ähnlich machten. Er 


ihn oft einem 
und feis 


609 a ern ins Poffenhafte, 
nie. 
als Feinheit. Indeſſen hätte er im F 
ber Satire bleiben folleg ; denn, wäre bier 
etwas Politur hingugefommen , fo Hätte 
er bie vim comicam ber Engländer er 
reichen, fo hätte ex ein Lichtenherg wer, 
den fönnen. Seine fieben Satiren 
chrieb er in Kifcows Manier, dieß 
atte auf feine nachmahligen Werfe 
großen Einfluß: Denn Carricatur and 
perfönlihe Beziehung, befenders auf 
fchlechte Schrififteller, Hatte er in der 
de mit Lifcom gemein. Ohne zu bes 
immen, wie viel Antheil er an ben 
ſcurriliſchen Briefen, an der Biblio, 
tbef der elenden Scribenten, oder an 
andern gegen ben Antifrirtfus gerich: 
teten Schriften gehabt habe, laffen fich 
Beyſpiele perfönlicher Satiren anfuͤh— 
ren, »ie ihm das gelehrte Deutſchland 
ausdruͤcklich beylegt. Der Trappen- 
ſchuͤtze berraf den Commercienrath Fi⸗ 
ſcher, und die Schriften über den Korn⸗ 
mangel den verftorbenen Prof. Hade⸗ 
lich in Erfurt. Mas er von Verſen 
machte, nehörte alles zur fomifchen und 
fatirifehen Sattung, 3. E. Launen an 
fetnen Satyr, worin er, kurz ebe er 
nah Mien ging, der Satire Peyerlich 
entfagte. Dafi cr den Hudibras (fein 
Lieblingsbuch) überfegen wollte, beweiſt 
eine gedruckte Probe. Liſcons Merfe 
hatte er vor neu herauszugeben. Bey 
einem folchen Hang zur Satire hätte er 
nicht Necenfent werden follen; wirklich 
haben auch menige fo viele kritiſche Bos⸗ 
beiten ausgeübt, als er, Nichts beius 
fligte feine Schadenfreude mehr, als eis 
ne Recenſion, und von nichts fprad) er 
lieber, als von Verberrlichen und Vers 


le hatten mehr ia 
a 


oblen, wie er Lob und Tadel gu nenne 
eliebte. Er war es, ber den Plan 
iu Riogens Bibliothef entwarf, der 
hn auf die Idee baute, dag man die Ber⸗ 
liner Litteraturſchule müßte zu ſtuͤrzen 
ſuchen, und der vornaͤmlich den Ton att- 
ab. . Nachdem er aber fah, daß das 
ublicum die Sache nicht fo aufnahm, 
als er erwartete, zog er fich nach dem 
vierten Stuͤcke zuruͤck, und — in 
ſeiner eignen vhilofophifchen iblio thek 
und der Erfurter Zeitung etwas herun⸗ 
ter. Anhaltenden Fleiß Hatte er nicht, 
daher war er bey feinen eignen Journa⸗ 
len und Zeitungen ſehr faumfelig und 
unordentlich. Den zweyten Theil feiner 
Theorie blieb er ganz ſchuldig. Er 
e vor, Biographien jetztlebender 
ichter zu fchreiben, und erhielt wirk⸗ 
lich von Zaharid, Wieland, umb ans 
dern Beytraͤge dazu. Nah Rlogens 
Tode kuͤndigte er eine lateinifche Umar⸗ 
beiting von deſſen Werfe über die ges 
fchnittenen Steine an. Als afaben 
Philofoph hat er das Verbienft, vi = 
YAusbreitimg der eklektiſchen Philofop 
—— u haben, ob er gleich aus 
Daries Schule ausgegangen war. Sons 
derbar iſt :, daß alle feine Schriften 
von der Feit feines Wiener Aufenthal« 
tes an mehr zur Berminderung, als zur 
Vermehrumg ſeines Ruhmes dienten. 
Es ift befannt, mie unzufrieben dag 
Publicum mit feiner Ausgabe von Wine 
Felmanns Gefchichte mar. Der Line 
ſiedler ift eine der mittelmäßigften Wo⸗ 
chenſchriften. Die Abhandlung uber: 
Glucks Muſik beftcht aus Ueberſetzun⸗ 
en. Bey der neuen Auflage ſeiner 
heorie Cvor welcher ſein Portrait 
ſteht) revidirte er nur die erſten ſechs 
Bogen. Seine Aufſaͤtze in den littera⸗ 
riſchen Monaten find ſehr unbedeu⸗ 
tend. Solche Fehden, wie mit Raus 
tenſtrauch, intereſſirten auſſer Wien 
nicht. Da man von Wien aus eine 
Sta Samms 
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Sammlung alter feiner Werke angefün, 


digt hat, fo ift zu mwünfchen, da man. 
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IV. 


Verseichniß der Miſſethaͤter, welche feit 1719 im verfchiedenen Staͤd⸗ 
ten des Fuͤrſtenthums Onolzbach vom Leben zum Tode ge» 
bracht worden find. 


a dem IV, Stück des Journals von 
und fir Deutfchland vom J. 1785. lefe 
ich ©. 399. die Anmerkung: „Ich wuͤnſch⸗ 
te fehr in den Stand gefeget zu wer- 
„den, nach und nach in diefem Journal 
die Liften der bingerichteten Miſſethaͤ⸗ 
ter aus ganz Deutfchland mit Bemer- 
neung der Verbrechen liefern zu können. 
Da ich feit vielen Jahren die Urgich- 
ten und Urtheile von Miffethätern, wel⸗ 
che im Fürftenthum Anſpach hingerichtet 
worden find, ſammle, fo viele derſelben 
nämlich gedruckt und Sffentlich befannt 
gemacht worden find: fo befinde ich mich 
dadurch im Stande Ihren Wünfchen zu 
entfprehen, und ihnen eine fo voll 
ſtaͤndige Lifte von Menfchen zu liefern, 
welche ihre Verbrechen in: diefem Fürs 
ſtenthum mit dem Tode haben büßen 
müfen, daß gewiß nur wenige fehlen 
werben. 

Ich halte die Bekanntmachung biefer 
Urgichten durch den Druck für eine un» 
vo nögliche Sache, nur müffen fie 

ffer und zweckmaͤßiger eingerichtet fenn, 
als die Baierifchen (S. Nikolai'o Aeis 
fe durch Deutſchland und die Schweiz, 
B. VI ©, 758. und f.) Denn auffer- 
dem, daß fie manchen Yuftizbeamten 
bie Anquifition fehr erleichtern, *) und 
indem felten ein Dieb allein ftiehlt, ein 
Michter dadurch fchon vieles gemonnen 
hat, wenn er nur einmahl ben wahren 


*) Hierzu kann auch vieles beytragen, die 
Defchreibung der Diebss und Jauners 
Geſellſchaften, dergleichen verſchiedene von 


Kaunernamen bed Inquiſiten entdeckt, 
oder in dergleichen lirfunden ein Fas 
ctum gefunden hat, dag von feinen Diebe, 
und Jaunergefellen, welche in die Haͤn⸗ 
de ber Juſtiz gefallen find, auf felbigen 
bereits befannt worden it; fo kann auch 
mancher in ein lüderliches Leben verfals 
lener Menfch , welcher nicht alles Ge⸗ 
fühl der Menfchlichkeit verloren und 
ſich über alle Schande mweggefetet hat, 
durch Lefung ‚folder Alrtheile und 
Urgichten noch vom Boͤſen abgehalten 
von gleichen — noch abge⸗ 
ſchreckt, und zu beſſern Geſinnungen ge⸗ 
bracht werden. Weiters kann man auch 
aus ſelbigen den Gang der Juſtiz in 
manchem Lande beſſer kennen lernen, 
als aus andern Buͤchern und Nachrich⸗ 
ten. Und welcher ſorgfaͤltige Menſchen⸗ 
forſcher wird nicht auch bier Gelegen⸗ 
heit finden, manches zu entdecken und 
zu berichtigen, was die naͤhere Kenntniß 
der menſchlichen Leidenſchaften betrifft, 
und zu welchen ſchweren Vergehungen 
denſelben z. E. Wolluſt, Habſucht, 
Schadenfreude , Müffiggang , Zorn, 
Neid und Mache verleiten fönnen, wenn 
er von benfelbigen I einnehmen und 
binreißen läßt. Nicht zu gedenfen, daß 
auch viele Städte» und Landbewohner, 
welche dergleichen Urgichten leſen, dar» 
aus bie Fünftlichen, und oͤfters mit ſo 
vieler Geſchicklichkeit ausgedachten We⸗ 
ge 
Bit zu Zeit gedruckt worden find, und auch 
on zu Anfpach eine im Jabr 1719. auf 

4 Dogs in 4 am das Licht gersetien IR. 
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ge und Mittel erfahren, durch welche 
Kernfeichen Spißbuben ihre ſowohl beim, 


zufähren firchen, und fih vor felbigen 
defto eher in Sicherheit feten Ein, 
nen. Seboch ich fchreibe nicht um zu uns 
terrichten — zu philofophiren — zu mos 
ralifiren — fondern zu erzählen. 

Mein erftes gedrucktes Urtheil ift von 


Nr. I. Anſpach, ı719. 


Urgicht über Bernhard Janus, von 
Embsfirdyen in der Pfalz, kathol. 
24 Jahr alt. 2) Antoni Zuber, von 
Jttebeyern in Schwaben , fathol. 

23 Jahr alt. 3) Johann Rothhaͤuß⸗ 

ler, von Gehringen, bey Wolffert 

chwendach, fathol, 26 Jahr alt. 4) 
acob Kappel, von Zeihingen, Füs 

hol. 27 Jahr alt. 

Dieſe Erzräuber und Diebe wur⸗ 

- den, wegen auf fie gefallenen reblis 

chen Verdachts/ daß fie einige Vieh⸗ 

„treiber von Jachobeim in dem Clo⸗ 

‚ fter-Heilsbronnifchen Wald moͤrderiſch 
überfallen, und denfelben über 600 
fl. an Geld abgenommen hätten, von 
den hochfürftl. Anfpachifchen Hufa- 
zen zu Nörtenbach eingefangen, und 

‚nach volführter Inquiſition, die 3 
erftern zu Anfpach gerädert „ der brit- 

te enthauptet, und ihre Körper aneben 
ken Drte, an welchem fie in dem 
Heilsbronner Wald ihren letzten 
Raub begangen hatten, auf das Rad 
geflochten. 

- Sin der Urgicht des Bernhard 
Janus, leſe ich unter andern, fol 
gende Verbrechen : „Neunzehendens, 

bat es Bernhard Janus meiter 
„freywillig bekannt , daß er vor 6 
„Jahren, feiner Erzählung nach,. am 

„unſchuldigen ——— auf bem 
— dem Cloſter Eichingen und 
„ulm gelegenen Kreutzweg, dann 
dor 3 Sahıen in des Stephansnacht, 

3 


. per dabey au 


„an bem zwifchen Ummet imb De 


Pet 424 ' lingen eine halbe Stunde vom Elo- 
; oe nr Al, 
lichen als gewaltfanen Dieonuye nase 


‚ner Noaͤhresheim befindlichen Kreutz⸗ 
„weg von dem Teufel ven fogenanns 
„ten Sabr» Samen, bag erftemahl auf 
‚3 und das letztemahl auf Jahre ge⸗ 
„hohlet, und befommen, auch b 


ey 
dem erſtenmahl 10 Luneburgiſche 


„Roͤßleins⸗Gulden erhalten; nach 
nverftrichener Zeit aber der Fahr⸗ 
‚Samen und die 10 fl. an Geld, auf 
„dem Platz, wo er folches befommen, 
dem Satan wieder zugeftellet. 
„3wensigftens, nach feiner gleich» 


„falls freymwillig gethanen Bekennt⸗ 


„niß, vor zweyen Jahren , kurz vor 
„Martini , ba er noch ledig geweſen, 
iu Unter. Roth an dafiger Kirch⸗ 
„weyh zu Nachts mit‘ dem leidigen 
„Satan wirklich in einen Bund getret 
„ten, und babe von foldem 60 fl. 
„an Geld empfangen, bergeftalten, 
„daß er folde in 6 Jahren wieder 
‚Heben, oder aber er in ber Inter 
zbleibung oder da er nnter denen 6 
„Jahren verfterben würde, mit Leib 
„und Seel bes Satans feyn molle; 
„wie er dann mit feinem eigenen Blut, 
„in einem ihm von dem Teufel vorge» 
Besten Buch AS verfchreiben und 

f orfagen bes Teufels 
„deme nachgefprochen: daß er Bern, 
„hard Janus feinen Theil an Gott 


haben, ihme fein Taufbund nichts. 


belfen und das Leiden und Sterben 
„Chriſti nicht zu Nutz und Guten 
‚„tommen folle; weßhalben er auch 
„allbereit in 6 Fahren das heilige 


„Abendmahl nicht empfangen, und 


„anbey darauf beharret und geblies 
ben, daß der Teufel Zeit feiner hie 
„ſigen Gefangenſchaft, in befchrieben» 
‚„unterfchieblichen Geftalten mehr als 
„Zomahl fihtbarlich zu ihme ind Ge» 
„fängnig gekommen, zum öftern mit 
sihme geredet, auch einftend die von 

6:3 — wi: a . ndem 
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„Tod hingerichtet, und dieß ihme zur 
„mwohlverdienten Staff ‚. andern aber 
„zum Abfcheu und Erempel. Bon Rechts 
„wegen. 


Nro. VII. Schwabach 1740. 


Urgicht und Urtheil Conrad Muͤllers, 

Zagwerfers von Schwand , von Neu⸗ 
fes an der Schwarzach gebürtig, zı 
Jahr alt, evangel. luther. Religion, 
welcher wegen begangenen abfcheulichen 
Brubermorbs Freytags ben 3 Junii 1740 
mit dem Rad hingerichtet worden. 
» Um einige wenige Gulden zu erlangen, 
« ermorbete diefer Unempfindliche feis 
‘ nen leiblichen Bruder, auf eine jäm- 
merliche Weife, mit einem Holzbeil. 


Nro. VII. Both ı74r. 


Urgicht und Urtheil Lorenz Kangens, 
gebürtig von Riliansdorff, 38 5. alt, 
evangel. Religion, welcher wegen be» 

angenen Lafters des Mords, (an einem 
Sluer nämlich, der ihn wegen eineg 
verbotener Weife abgehauenen Wald» 
bäumleing pfänden und fein Beil nehmen. 
wollte) Dienftags den 7 Febr. 1741 zu 
Roth mit dem Schwerb hingerichtet 
worden. . 1 
Der Flurer, wie aus der Urgicht 

u erſehen iſt, war aber auch ein Gro⸗ 

ian, und ſchlug am erſten mit dem 

Stecken zu, als ſich Lang dag Beil. 

nicht wollte nehmen laffen. 


Nro. IX, Creglingen ı741. 


Urgicht und Urtheil. Johann michael 
von Berg, gebürtig von Kichenau, 
bey Kirchberg , 29 Jahr alt, evangel. 
Religion, welcher wegen am Heil. Diters 
tag in der Tauber Mühl zu Creglingen 
veräbten abfcheulichen Morde, Naubs 
und Brandes, Dienftage, als ben 2 
Day 1741 in.obgemeldtem Ereglingen, 
mit dem Rab hingerichtet worden. " 


Er fchlug die Müllerin tod, welche 
alleine zu — war, raubte gegen 
zoo fl. an Geld, und zuͤndete die Mühe 
le zugleich, aus bloßer Bosheit an, 
weil er 14 Tage zuvor, als ein lüder« 
liher Muͤhlknecht, im Unfrieden wege 
gefommen mar. 


Nro.X. Woaffertrüdingen 1747. 


Urgicht und Urtheil über Johann 
Georg Seldner , gewefenen Unterthan 
ji Reichenbach , (deffen Alter und Re⸗ 
igion iſt nicht angezeiget,) welcher mes 
en begangener Blutfchande und Schwe- 
—— Freytags den 12 Nov. 1745 
zu Waſſertruͤdingen mit dem Rad hin⸗ 
gerichtet morben. 


Nro. XI. Zeuterehaufen 1747. 


Urgicht und Urtheil über Eliſabetha 
Burbara Scultheißin, von Lulm. 
bach gebürlig, 30 Jahr alt, evangel,. 
Religion , welche wegen begangenen 
doppelten Kindermerds Freytags den 
2ı April 1747 zu Keutersbaufen hin⸗ 
gerichtet worden. 


Es wurde ihre die rechte Hand und 
dann ber Kopf abgehauen , und beyde 
an.ten Galgen geheftet. Sie war im 
Gefängnig gefaßt,. ſtudirte auf eine 
furze Rede, welche fie auf bem Ge— 
richtsplag zur Warnung halten woll⸗ 
te, aber da fie diefen ſahe, verlief 
fie auf einmahl ihr Muth, und fie 
mar ganz weg. 


Nero. XII. Cadolzburg 1747. 


Urgichte und Urtheile über ı) Jos 
Hann Böhm, von Aimmersdorf ohn⸗ 
fern Thurnau gebürtig, 24 ar alt, 
evangel. Religion und 2) Stepban 
Böhmer, von Eckſtall, im Nürnber- 
ger Wald gebüttig, welche wegen viel= 
fältig begangener frechen und gemaltfas 
men Dicbflähle, zu Ladolzburg, Sm 

3, a 
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tag8 den 22 Junii 1747 mit dem Strang 
tom Leben zum Tod gebradit worden, 
Erſterer hatte 67 Diebftähle, worun⸗ 


ter einige fehr beträchtlich waren, bes 


gangen. Letzterer hatte auch verſchie⸗ 
denes geftohlen. Er diente zuvor ald 
Soldat und defertirte nicht oͤfter ale 
neunmahl, und da er fich meift als Reis 
: ter anmwerben ließ, immer mit Mons« 
fur, Gewehr, Sattel und Pferd — 
war alſo wohl des Galgens werth. 


Nro. XII, Anfpad 1747. - 


Urgicht und Urtheil über Barbara 
Völferin, von Windsheim gebürtig, 
34 Jahr alt, evangel. Religion, welche 
wegen begangener vielfältiger Diebſtaͤh⸗ 
le , and Brechung ihrer eslihemahl ab» 
geſchwornen Urpheben, ben 21. $ulü 1747 
mit dem Schwerb getödet worden. - 


Nro. XIV. Anſpach 1747. 


Urgichte und Urtheile über ı) Sriede, 
rich Hermann, insgemein der See— 
genfeilero Friedel genannt, zu Kirch⸗ 
Inuter im: Bambergifchen gebürtig, 34 
Jahr alt, Kathol. 2) Deſſen Weib, 
Maria Barbara Hermännin, insge⸗ 
“mein Mia Babel, zu Groffenbibre, 
im Ddenivald geboren , 37 Jahr alt, Kas 
thol. 3) Deren Stief «Sohn Johann 
Jacob Remmond, —— Hannes, 
dann 4) Runigunda Sendnerin, ins⸗ 
— Cymbal Rundel, zu Herrens⸗ 

orff im Bambergiſchen geboren, 38 
Jahr alt, -Kathol. 9 Margaretha 
woydin, insgemein Abrabam Mar; 
geth genannt, zu Neundorff, bey Su- 
genheim geboren , 37 Jahr alt, Kathol, 
‚welche. wegen —— begangener fre⸗ 
chen und andern gewaltſamen Diebſtaͤh⸗ 
len, ben 2ı Zul. 2747. bingerichtet 
worden. 


Der al:e Hermann wurde gehangen, ; 
er 


" und. die Weibsbilder geföpft. 


4. 


iertes Stück 178% 


junge Remmond aber, als. er ſchon 


unter dem Galgen.ftand, begnabiger. 
Er wurde hierauf wieder ehrlich ges 
machet., und einer holländifhen Wers 
‚ bung ausgeliefert , befertirte aber, 
frat wieder unter eine Diebe, und 
Näuberbande , und wurde einige Jah⸗ 
re darauf zu Leipzig gerädert: wel⸗ 
ches auch nicht zu wundern ift, da 
ihm der Trieb zum ftehlen angeboren 
feyn mußte, deun eltern und Groß⸗ 
aͤltern, loͤbl. Gedaͤchtniſſes, trieben ſchon 
das Diebspandiwerf , und flarben ent» 
‚ weder am Galgen, oder mwurben auf 
‚ ben Tod ausgehauen, ober enthaup« 
. tet. Beyde Mannsleute bezeigten fich 
- in ihren legten Stunden ſehr frech, 
fgersten falt beftändig miteinander, 
ruͤhniten ſich tvegen ihrer Diebftähle, 
. und ‚fragten DB welcher unter bey» 
den vum die Hirfchen am beften hüten 
. würde? Gleichwohl glaubte Hermann, 
daß, da er für feine Uebelthaten bier 


buͤſſen muͤſſe, fo werde feine Seele 


‚ nach dem Tode geradenweges in bem 
Himmel fahren. Er verfprach bem 
‚ihm jein Vorurtheil benehmen wollen“ 
„den und zur Buße ermahnenden Geiſt⸗ 
lichen, ihm nach dem Tode zu erfcheis 
‚ nen und ein Zeichen deswegen zu ges 
‚ben. Uber — er blieb aus. | 


Nro. XV. Anfpad 1749. 


Urgichte und Urtheile über Johann 
‚colaus Uz, zu Mont-Erfch in Ita—⸗ 
ien gebürtig, 56 J. Evangel. und Aus 
nigunda Schneebergerin,. aus An: 
Das. gebürtig, 42 Jahr alt, evangel. 

elig. welche wegen. vielfältig begange⸗ 
ner Diebſtaͤhle, Freytags den 25 April 
1749. zu Anfpach , mit dem. Schwerd 
bingerichtet worden. BR 

u; ſtahl, als ein. Muͤhlknecht, meift 

etraid aus Müplen ‚und bbamit ihm 
das Tragen nicht: ſchwer a Br 


1. gleich die Schubfarren darzı. Auch 
EB wenleie er viele Schweine ı.nb —* 
u e 
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de bahero vulso ber Saudieb ges 
nannt. Mit einem geftohlnen Schwein 
wurde er aueh ergriffen, melches 'er 
eben zum Berfauf nach Anſpach treis 
ben mollte, folches aber freymillig 
laufen ließ, weil ee Unrath ver 
merfte. 


Nro. XVI, Anſpach 1750. 


Urgicht und Urtheil über Urſula 
Glerfchgauin insge cin SchmalzUr⸗ 
ſel over Schmalzveitlin von Groſſen⸗ 
ried, 46 J. alt, Kathol. welche, mes 
gen vielfältig begangener Diebſtaͤhle all⸗ 
bier Freytags den 11 Dec. 1750 mit dem 
Schwerd vom Leben zum Tod gebracht 
worden. 
Der unternommenen oder eingeftan- 
denen Diebftähle waren zwar nur ı7 
aber darunter ein Paar von 300 Tha⸗ 
fern. Einige wurden mit, befowderer 
Klugheit ausgeführet, worzu bie 
"ES chwiegermutter treulich "half, mel- 
ce aber fhon vor der Inquiſition 
farb. Aus biefer und fehr vieler, 
‚ anderer Fathol. Inquiſiten, Urgichten 
fan man auch fehen, welch eine fit 
tenverderbliche , und entweder zum 
Diebftahl reigende, oder auch denfels 
ben erlcichternde Sache, das foges 
nannte Wallfartben fey. Unter dem 
zn eine Wallfarth da oder dort» 
Bin zu thun, wird dieſes Diebsgeſin⸗ 
del paffiret, von feinen Glaubensges 
noffen in die Häufer aufgenommen, 
und hat alsdann die fchicklichfie Ges 
legenheit Diebftähle auszufundfchaften 
und bie befien Gelegenheiten zu erfes 
n, wie felbige am ſchicklichſten und 
cherſten ausgefuhret werden -Föns 
nen. 


Nro. XVI. Anſpach 1751. 


Urgichten und peinliche Urtheile, 1) 
des We Morelg, alt 46 %. Kathol. 
2) bed Ziegeunerg Tpomas David 


Stein, 28 Jahr alt, Kithol. 3) Der 
Ziegeumerin Meichel, als des vorger 
meldten Morela Weib 38 J. alt, Kathol. 
4) Der ?iegeunerin Tina 30 %. alt, 
Cathol. 5) Der 3iegeunerin Gertraudt 
oder Drailli, gegen 60 J. alt, Kathol. 
6) Der Ziegeunerin $abrizfi, als des 
Steins und der Dina Mutter, so %. 
alt, Kathol. welche erftere, zu Anfpach 
ben 18 Nov. 1751 an dem Salgen ; mit 
Strang und Ketten, lebtere aber mit 
dem Schwerd. hingerichtet worden find. 
Mit diefer Ziegeunerbande hates gleis 
che Bewanbniß , als mit der oben 1738 
angeführten. Sie waren fchon ge 
brandmarfe und zum Theil ziweymahl 
“ ausgepeitfcht, und hatten relnlich bie 
“ ihnen zuerfannte Strafe wohl verdie- 
net, ba fie fich nicht beffern ließen. 
An der Urgicht finde ich als etwas bes 
fondere®, daß diefe Bande den us 
denfchulen ſehr gefährlich geweſen fey, 
und daß Morela befannte 8 derjelben 
auggeplündert zu haben. Er gibt ©. 
7. folgendes zur Urfache an: „Sie, 
„Ziegeuner bätten um befmillen auf- 
„die Zudenfchulen ihr Abfehen, weil 
„miemand barinnen wohne, und folge 
„lich die Gefahr nicht groß fey, die 
„Ziegeuner⸗Weibsbilder aber ſolche 
geſtickte und ausgenaͤhte Sachen lies 
„beten. 


Nro.XVII, Anfpady 1753. 
Urgicht und Urtheil über Anna Mia. 
ria Köllerin, von Rauhenzell ı 279. 


alt, Kathol. 
An dem bifchsflich Eichftättifchen, aber 


unter hochfuͤrſtl. Brandenb, Sraifch 
und Jurisdiction ftehenden, 14 Srund 
von Anfpach entlegenen Orte Raus 


- benzell, fing fi) 1751 eine bedenflis 
che Krankheit an, da eg bie Leute mit 
plößlichen und flarfen Erbrechen ans 
griff, und fie theils davon contract und 
slend geworben, theilg ihren 
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ber. ‚aufgeben. mußten. Und biefe 


Krankheit verurfachie diefe Delinquens . 


tin. Sie ſchlich fich nämlich in die 
Häuferr emy fireuete beri Leuten 
Mausgift unter das Salz, fand ih» 
nen alsdann, wenn fie frank wurden, 
bey, und lieg fich gut dafür bezahlen, 
ihre Geldfucht meiterg zu treiben, 
entpfahl fie endlich ibren Mann ale 
Arzt, welcher deu Franken Verfonen 
nach bem Rath feines Weibes, dadur 
half, daß er das Salz in der Küche 
verbrannte, und einige harferlein oder 
Vapierlein, in welchen doc) nichts war, 
in die Thuͤrſchwellen, fo viele näms« 
lich im Haufe waren, verbohrte. Er 


ließ fih für — Papierlein 25 fr. 
geben, und befam fomit aus manchen 
Haufe, je nachdeme viele Thüren in 
felbigem waren, 3 bis 4 fl. Hiedurch 
verloren 8 Perfonen, melde dieſes 
Mittel nicht gebrauchten, ihr Leben, 
und viele wurden frumm und elenb. 
Sie wurbe wegen biefer fchweren Ders 
genumgen zu Anſpach den 13 Jul. 1753 
auf einer Schleife und auf einer 
Kühhaut, an die Nichtftatt gebracht, 
allda durch den Nachrichter ihr: die 
rechte Hand, fo fort aber der Kopf 
abgehauen , hernach aber ber Kopf 
nebft der Hand an den Galgen geftecket 
und angenagelt. 





V. 


Beweio wider die Frugalitaͤt des vorigen Jahrhunderts. 


Summariſcher Ertiact vßer 4 Wo⸗ 
chen Rechnungen, was von dem 
23 ©ctobris bis vff den zo Novem⸗ 
brio Anno 1609 bey -webrenter 
Fuͤrſtlicher Hochzeit zue Stutgart- 
ten, an Gellt, Fruͤchten, Wein 
vnnd andern Victualien vffgangen. 


GP fo bey ber Kuchenuerwaltug 


allein vßgeben werben 13300 fl. 10 fr. 


Kernenmel 1453 ſchl. (Sche 
(Simi) 

Rockhenmel 247 ſchl. 3 Sirj. 

Meißbrott 83583. 

Gefindtbrott 278399. 
undtsbrott 10200, 
chnidtbrott 6645. _ 

Fleyen 379 fl. 4 Sirj. 

Kernen 13 ſchl. ı Sirj. 

Rockhen 9 ſchl. 

Dinckhell 16 ſchl. 

—— 4827 ſchl. 3 Meß ı Viertel. 
ochgerſten 16 ſchl. 

Raue Gerſten 4 (dl. 2 Sirj. 


el) 6 Suj. 


Malvaſier 4 Feßlin. 
Reinfall +5 


Erbiß 14 ſchl. 
Wein 1408 Aimmer 6 Im 8 Waß, 
thuet 234 For. 4 Aiml. 6 Imj’g Maß. 


... Süße Wein. 


a 39 
Mittbacher 10? fegeln. 
— 2 

othen Rofager 2 
Ochſen 330. 


—— gewogen 15021 Cent. 35 Pfund. 
aßgräben 82 Pfund. In die Kuchen. 
Kelber 448. .. 
aben gewogen 194 Eent. ı7 Pfund. 
emmell 2967. 
aben gewogen 1076 Cent. 32 Pfund, 
ungen vnnd Lebern 2 Eent. 79 Pfund, 
Spanfebrlin 356. 
Gewuͤrtz. 
Saffran 10 Pfund 71 
Negelin 44 Pfund ıo > Loth. 


immet d 
5 A ı7 Pfund 7) In⸗ 
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Amber 83 Pfund. 
feffer ı Gentner 11 Pfunde13 Bot. 


Zuckher 9 Centner 73 Pfund 5 Lot. | 


Tibeben 74 Pfund 3 Vierling. 
Mandell 3 Eent. a2 Pfimd. 
Fugen 75 Pfumbd. 

ußcanuß 2 Pfund ı2 Lot. 
Mußcatbluͤeth 17 Pfund 28 for. 
Grofemweinbeer 2 Cent. go Pfund. ' 
Roßinlein 3 Sentner 16 Pfund. *— 
Zwetſchgen 25 Kent. 2 Pfund. . 
Littwen 3 Lot. 
Lemonin. In der eaee 3464. 
Oliven 95 Pfund. 
Caprich 98 Pfund. 

ommerantzen 397. 

itronen 239. 
— Lemonni 204. 

außenblaßen 34 Pfund 3 Vierling. 
kebkuchlin 274 Tuert- -- 

f Negelin 34 Pfunt. 
| Zimmet 37 Pfund. 

‚Konfedht: <- — 33 Pfund. 

Zucker. 359 
Zu 4 fund. 
Fenchell 60 Pfund. 
Reiß 7 Centner 24 Pfund. 
Parmenſen Keß 3 Lentner 15 Wind, 
—— Keß 11 Eent. ıı Pfund. 

chweiger Keß ı7 Cent. 21 Pfund, 
Schwartzwaͤlder Keß ı2.. — 
—— 

ug 


Wiltbret. 


irſch 129. 
Bil 329 


riſchling 68. 
Gembßbockh 1. 


Kleine 


Ne 79 Bfund. © 0 MT 


maß. 
aun. — Pfunbd. — 


Eingeſchlagen Wildbret. 
Große 2 aß 12. 

aß 99. 

Gfluͤgel. 


Brom vnnd Heinen 10 Etuͤdh. 


Schuͤllthanen 4. 


Spielhanen 29 
Indianiſche ich 199. 
Phaßanen 25. 

Pfaben. 26. 


chneehüener 2. ' 


Haſellhuͤener 56. 
Vellthuͤener 14. 
een 23. 


Machtlen 396. | zz 3 


Lerchen 353. .. - 


— 438. 
Gaͤnnß 721. 


Mr : Andtoogell 148. 


Allthennen 3222. 


ge nghuͤener 2608. -- . -” 
au 


51, 


Grometsvogell 02% Dueet. 


Br ensner 333 fund. 


Cent. y 
—84 ee — — önn 
Butter 7 Lent. 87 Pfund. 


‚Gefalgen Yuitter_ 3 Faßlen. 


Bild 163 Imj 6 Maß 


"&alg 75 Scheuben 1 Eirj. 
Viſchwo. 
Salmen oder FR — 


Treuſchen 59. 
Vorhennen vnnd Aeſchen 3395. 

oͤcht 31 Centner 8* fund. 

arpfen 84 Cent. fund. 
Breſamen 5 Cent. * Pfund. 
Berſich 5 Cent. 91 Pfund. 
Drffen 2-Eent. 93 Pfund. 
Schleihen a Cent. 75 Pfund. 
Ahl 58 Pfund. 
Barden 28 Cent. 7 Pfund. 
MWeig 
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Weiß Viſch 2 Eent. 72 Pfund. Buͤckhing 150. 
Klein Viſch 3414 Maß. ee, In Eich 3 Faͤßlin. 
Krebs 19313. ©artellen ı —8 — 
Geſaltzen Lax ı$ Thonnen. Lambrelli ı Faͤßlin. 
Seraicht Perger Kar 40 Pfund, —— 7635. 
Gethuͤgen Krumdtvorhennen 18. Stockhviſch 494- 
Gfalgen gethuͤgen Vorhennen 859. lateißlen 8493. 
eldyen 900. ew 4614 Mb. 266 Pfund. 
rien Gfaltzen Selchen 6 Beßlen. trow 285 For. 79 Bf. —2 
enekhen 2 Feßlen. Wax 24 Cent. 66 Pfund 31 Lot. — 
Goneckviſch 2800. Vußlit 99 Cent. 6 Pfund. 
Laborthonen + Thonnen. Brennhoitz 492 Wägen. 
Reinviſch 3 Thonnen. Vnnd 4 Karren voll, u — 
Häring 3 Thonnen. ; 24 
VI. 


Beytrag zur Geſchichte der Hofbeluſtigungen des ıöten Jahrhunderte. | 


geoß auch die Veränderung feyn 


&» 
S mag, welche die Sitten der deut⸗ ſt 
ſchen Buͤrger ſeit etlichen Jahrhunderten fuͤ 


erfahren haben: ſo groß iſt gewiß auch 
die Hänzliche Umſchaffung der deutſchen 
Hefe, beſonders bey ihren feſtlichen Auf 
zügen und Ergöglichkeiten ; ja faſt ge 
traue ich mir, zu behaupten, daß hier 
der Fortſchritt der Eultur noch auffallen 
der, als im Privatſtande ſey. Es ift 
mir ein Mannfeript zu —— gekom⸗ 
‚men, das den Titel hat: Die ordeliche 
Beſchreibung des füerftlichen Herren 
Schieſſen mit dem Stahel daß gehal⸗ 
ten hatt der Durchleuchtig hoche⸗ 
borren Fuͤerſt vnnd Herr Herr Chri⸗ 
ſtoff Hoͤrzog zue Wuͤertenberg vnnd 
zue Teck aff zue Wümpelgartt 
u. ſ. w. Was fuͤer Chur vnnd Zar, 
ſten, Graven vnnd Herren Ritter, 
ſchafft, und Adel, Stett und Fleckhen 
den 23 Septembris im soten Jar zue 
Stuettgartten im Landt Wuͤerten⸗ 
berg gehalten Erſchienen ſeint, alles 
in aynnen Reymen oder Gedicht vers 
faft durch CLiennhartt Flexel von 


Augſpurg, geſchwornner vnnd be⸗ 
oͤſter Pritzenmeiſter auf ſolichem 
erſtlichem Kitterſpiel geweſſen. 
15 Jar 60. Darunter ſteht das ausge⸗ 
mablte — ———— Wappen. Dann 
folgt auf 23 Folioblaͤttern das Reimge⸗ 
dicht ſelbſt. Hierauf ſtehen ſechs mit 
verſchiednen Farben ausgemahlte Fah⸗ 
nen, welche dem ** vorgetra⸗ 
gen wurden, ſammt ben eichniſſen 
der Städte, aus welchen Schuͤtzen vor⸗ 
—— waren, nebſt Beſtimmung der 

nzahl derſelben. Alle belaufen ſich auf 
805. Dann find zwey Prigenmeifter 
(onft Pritfddenmeifter genannt, eine 

rt von berumziehenden Hofpoeten und 
bezahlten Luftigmachern , die mit den 
Meifterfängern eine Achnlichfeit hatten. 
©. Morbof Unterricht von ber beutfchen 
Sprache und Poeſie ©. 317.) welche den 
Zug anführten, in Hofkleidung, an wel⸗ 
cher man noch etwas den Schellen aͤhn⸗ 
liches bemerfet, mit langen —— 
und mit Pritſchen in den Haͤnden, an 
welchen das Wuͤrtembergiſche Wappen. 


iſt. Auf dieſe folge ein Pfeifer und ein 
Bus Trom⸗ 


832 


ar 
citfehenmeiftern wie bie . befleis 
rompeter 


— über welchen die Namen un, 
ers Neimenfängers unb feines Sohnes, 


balten. 
vielfach ab, lieſſen fich 
machen, und biefe durch 
Xen, und verfchenften fie an alle die Her, 
zen und Städte, welche an dem Feſte 
Theil genommen hatten. Die Debica- 
tion des Eremplarg, bas ich vor mir has 
be, wurde auch mit zo fl. bezahlt. Hier. 
auf kommen die Namen der Wappen und 
Fürften, welche dem Schießen benge» 
wohnt haben — Diefe waren der Kurs 
fuͤrſt Friedrich II. von der Pfalz, der 
Herzog von Sachfen, Johann Wil, 
Helm, der Herzog Chriftopb von Wir, 
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temberg ſelbſt, Reichard, Pfalzgraf am 
Rhein, Poilibert, Marggrav zu Baden, 
Johann Lafimir, Herzog von Zmwey- 
brüdfen, Karl, art ran zu Baden. 
Eberhard, Herzog zu Würtenberg, Jo⸗ 
bann Georg, Pfalzgrav am Rhein, 
und Audwig, Herzog zu Würtemberg. 
Auch der herzogl. Gemahlin Anna Maria, 
aus dem Haufe Brandenburg, und ihrer 
Önaden ſechs junger Sräulen (Prin⸗ 
zefiinnen) iſt nicht vergeflen, als welche 
folhem Ritterſpiel in dem Fuürfllichen 
Luftgarten zugejehen haben, und bier 
mit ihren Namen und Wappen verzgeich« 
net find. Nicht weniger erfcheinen darin 
die Namen und Wappen der Graven und 
— der Städte und Glieder des 

eichs, welche Gefandte und Schuͤtzen 


h Bern Feyerlichkeit gefchickt -daben, mit 


n Namen von diefen, die Namen und 
Mappen ber Städte, aus der Kurfür 
lihen alten und jungen Pfalz, mel 
Gefandte und Schügen dazu abfchickten; 
aus den vorberöfterreichifchen Lan 
die hier unter dem Namen Roͤm. Rai 
Majeſt. Erbländer mitt famtt dem 
hauß von Deiterreich vorkommen — 
aus dem hochloͤblich Süerftenchumb 
Ober» und Ylieder. Baierlandt, aus 
dem bodlöbliyen Suerftentbumb. 
woderttenberg — aus der Marfgraf- 
fchaft. Brandenburg, Baden, einigem 
Gräflichen Stätten bes Schwaͤbiſchen 
Kreiſes: der Eidgenoffenfchafft, wo nue 
Zuͤrch, Baßl, Schafhauſen, St. Gal. 
len und die Staͤdte Muͤhlhauſen vor⸗ 
kommen. Den Beſchluß machen die Ge⸗ 
andte ber Biſtuͤmer und Städte Paſ⸗ 
au, Freiſingen und Dillingen und der 

robſtey und Stadt Ellwang. Zuletzt 

nme auch noch die Vorſtellung bes 
Fürftlihen Nachfchieffeng, wo auch wie⸗ 
der zwey Pritfchenmeifter den Zug fuͤh⸗ 
ven, benen zwey Trompeter nachtre= 
ten, Auf fie oigt ein Ochs, bie Präs 
mie bes beften Schügen, auf begbem 
eis 


* 


tes ı6ten Jahrhunderts, 


Seiten bis auf bie Füße, anf der einen 
Eeite mit dem Wappen des Herzogs, 
auf der andern mit dem Wappen der 
—— theils von Gold, theils von 

ilber behaͤngt, ganz mit Seide bedeckt, 
mit verſilberten Hoͤrnern, und einem mit 
ſeidenen Baͤndern umlegten Kopf. Wie 
dem armen Thier bey dieſem gothiſchen 
Hy mag zu Muthe geweſen fenn! 

um guten Glück hat der Führer eine 
ſtarke Geifel in der Hand, um ihm Much 
einzuſprechen. Bon Graven und Herren 
waren 17. zugegen — son Freyherrn 


und Parriciern 38. — Bon Neihsfiäd» - 


ten haben auch Strasburg, Nuͤrn⸗ 
berg, Üegenfpurg, Sranffurt, Ros 
tenburg, Speyer, Worms , Hage⸗ 
nau, Cronweiſſenburg, nebit faft als 
len. Schwäbiichen Reichsſtaͤdten biefes 
—— durch mehrere Schuͤtzen bes 


ſchift 

Nun auch noch etwas von dem Bedicht 
ſelbſt — Der Pritſchmeiſter fängt es 
von dem Ey der Leda an, und geht auf 
den erſten Erfinder des Schießens zuruͤck. 
Dieſer iſt ihm fein andrer als Laͤmech, 
welcher den Kain mit ſeinem Bogen in 
der Meinung erſchoß, daß es ein Wild 
ſeye. Dann kommt er auf den Eſau, 
als einen guten Bogenſchuͤtzen, und von 
diefem auf die Erfindung des Stahel 
und Armbruftfihieffens, welches Gewehr 
die Griechen ſchon im Krieg wider Tro⸗ 
ja geführt haben. 


Da König Priamus hatt geregirtt, 
Zu Troja bonnts die Kriechen 


fiert, 
Daß ih inn fachen oud nitt lieg, 
Priamus hatt ein groſſenn Krieg, 
Wider den Türfhenn und die hai- 
den u. ſ. w. 


Hierauf fommt er auf die Erfindun 
bes Pulvers ımd der Büchfen, und au 
ben u folder Schieß » Uebungen, 
bie man Nitterfpiele nannte. Zur Ges 


ſch 


333 
fchichte der deutfchen Sitten gehören fol 
gende Reimen : 


Wenn man im Reich will Kurzweil 
treiben, 

So thuet ein Fuͤerſt dem anndery 
. fchreiben,. 

Daß redt ich woll onn allen fc ‚henn 

Aufs Schieffen thuett man die Schis 
Ben laden, 

Die Graven denn Atell Wollgebors 


renn, 
Mitt fambt benn Stetten aufferfors 
ren 
Und allenthalben thuts man verfüns 


en 
Mo man Echigenn weis au finden. 


Nach biefer Vorrede Fonimt er zur 
Sache, erzähle nach eingeftreutem Lob 
des Herzogs und der Herzogin die Ans 
falten des Schießens und die Perfonen 
die dabey gebraucht wurden. Er me 
det, daß der Herzog Too Ducaten herges 
geben, bie zum erjten Gewinnſt follten 
angewendet werden; von ben andern 
Fuͤrſten habe aber jeder einen Ducaten 
einlegen müffen ; er felbft fey zu einem 


Schießen nach Colmar beruffen —— 
orhaben 


unterwegs habe er von dem 
des Herzogs, ein Schießen zu haͤlten 
Nachricht bekommen, und ſich dann na 
Stuttgart gewendet, da er ſey — 
aufgenommen, und ſo wohl er, als ſein 
Sohn mit einem Kleid beſchenkt worden. 
Darauf ſchweift er auf das Lob Stutt⸗ 
— aus, beſchreibt das — liche 
chloß, worin ihm die großen ſilber⸗ 
nen Flaſchen auf dem Erebenztifche am 
beften gefielen — bie großen Faͤſſer im 
Schloßkeller, bie Hoffüche, den Thiers 
garten, den Luftgarten und die Anflalten, 
die in dieſen zu der Feyerlichkeit = 
u —— —* — er die —* 
en, welche zu derſelben gekommen, 
ilbers ihren Empfang alfo: 


As 
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Alls balt der Fuͤerſt Hatt Poft vernums 
men 

. Daß fo vill Fuͤerſten woldant —— 


kummen 


Da wolt fein Gnadt nitt lenger baits 


ten (warten) 
vnnd denn fuͤerſten endgegen raitten 


KH fierftlicher Ehr vnnd wuͤerdigkaitt 


Mit ſchoͤnner Zucht onnd 


ſein Adel der was (war) gar — be⸗ 


vnnd darzue auch die rigen Se — 
Die warent ſchnel vnnd — ge⸗ 


recht (behende fertig) 

delich ſitten 

Iſt inn (ihnen) der fuͤerſt entgegen ge⸗ 
ritten, 


Wie ir mich habt gehoͤret nun 

Er namb mitt Im ſein lieben Sun 
herzog Eberhartt als ich maynn 
Empfieng die Fuͤerſten zichtig vnnd 


= ® 


— — + 


—— 


fein Gnadt erbuft (erbot) Zucht 


vnnd ehr 
Daß hatt der Edel Fuͤerſt vnnd herr 
Er hieß Ir Gnadt 


ott willigkhumb 
(willkommen) ſeyn 
vnnd fuͤerts —— Ins Schloß hinein. 


Da warens endpfangen mitt groſſen 


ehren, 
All Fuͤerſten Graven vund freyherrenn, 
mag ich redenn bey meim lebenn 


Da 
: Ann Jedlichen Füerftenn * man 


geben 
Ain aiges (eignes) Zymer — füere 
In drein, 


Daß DB gz3 man ſeinen Gnadenn ein, 
del hatt ſich balt bedacht, 
— Fuͤerſten Waſſer auf ar hendt 


biß das man iſt zu diſch —* 

Man wartt Inn —8 mit Drinck⸗ 
hen und Eſſenn, 

Wie es dann ſollichenn er ge⸗ 


hats wider Inn Ir Zymer — 


Sy mueſtant vor denn 


VI. Beytrag zur Geſchichte der Hofbeluſtigungen 


Wie das Nachteſſen was verbracht, 
Die Edlen Knaben honnt — ſich 


Wie es auch kerrt Glen) bicher 


Vill Windlichter trug man vorher. 

Am Morgens lies man ſchlagen umb 

> jeblicher SHiR im Gartten fumb, 
Denn Schigen bruͤef well man erzöls 


RR follend Männer — 


von denn Frembten und * von 


ſo merkhant (merket) — meinen 


ynn 


Alsbald die Predig am mergens was 


Mit groffen ehren im man — 
Woll aus dem Sc 


oß Inn denn kuſt⸗ 
gartten. 

Dramwanden —— Trab u mu⸗ 
ſten) dienen und wartten, 


Damn da was feiner ehr zu vill: 


Der fuͤerſt lies —— gute © ill 
erſten goͤnn 


n) 
.Die Trumblen fchlagen on pfeifen 


Seidt (fintemal, weil) ich die —* 
redenn ſoll, 
Die Trumetter pluͤeſſen me woll 
2 was dag nitt ain füerftliche —* 
eß fuͤerſten vier Trummeter pluͤeſſen 
vorher; 
Da man naus fam In denn Euffgartten 


Edelleut' mueftant dienen = arts 


Woll auch die fuͤerſten vnnd dich 
Mand endpfings mitt ee Fade 
Ehren, 


Wand auch die Stett wen vonn- dem 
Reich 


Auch ale Schitzen deßgeleich 
Mann hies ſy all Sottwiligfhumb fein 


‚mund ſprach: Ir gnabigen herrenn 


mein/ 
Mein 


tes i16ten Jahrhunderte: 
Mein gnediger Fuͤerſt laſt euch endpfa⸗ 


— 4 
Auffs hoͤchſt das ſoll euch wicht vers 


i ſchmachen 
Und das ihr ſollet Männer erwoͤllen 
Denn alle Ordnung wuͤrd man. er. 


zoͤllen. 
Der die Empfachung hatt gethan, 
Mit Namen will ich ihn zeigen an 
Doctor Johann Kraus iſt er genannt 
Auch Math und Diener woll erfandt, 
Er mag ein hochgelerdter Mann, 


fein Redt die ftaindt (ſtand) Im gar 


moll ann, 
: Daın er was warlich gfchwingt (ge- 
ſchwind) bedacht 
Die Endpfachung gar adelich fuerher 
| „ „(Heren) bracht, 
Chur onnd Füerften Graven vnnd 


erren 
Die endpfieng er mitt groſſer Wuͤrdt 
und Ehren, 
‚ Auch alle Stett ond jederman 
Daß Lob das mues er von mir baum 


(haben) 
Bon wögen ſeins gnedigen Füerfien 
vnd herren 
Daß hatt er vollbracht mit allen Eh» 
renn. 


Alle Artifhel verlaß er geſchwingt, 
bi er den Burgfriedt auch verfünbe 
Daß einer den andern folt zu Friden 
lon (laffen) 
Das wollt fein gnediger Fuͤerſt auch 


* Siem — enfer Sänger auf, bie 
a er Manner u ritichmeifter, 
die alle nach ihren Namen und Würden 
befchrieben find. Don den vier Män- 
nern, bie aus Stuttgart gewählt wor- 
den, merft er an, fie hätten alle fchöne 


ſtellt. 
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neue Hofkleider, nemlich * lindiſch * 


Rock, Wames und Hoſen geſchenkt be⸗ 
kommen und eben ſo die Diener und 
Spielleute. Auch den Schuͤtzen habe 
man bie Herbergen durch Fouriere ange⸗ 
mwiefen. Der Hofmarfchall nebft dem 
Haufbofmeifier habe alle Diener zu ih⸗ 


a ar angemwiefen, hierauf hätten 
bie 
——— und jedes durch eine beſonde⸗ 


aͤnner die Schuͤtzen in ſechs Viertel 


re Fahne unterſchieden. Bey dem Schieſ⸗ 
Er felbt Hätten diefe Männer bie 

ufficht gehabt, daß alles in der rechten 
Ordnung zugegangen, und bie er 
enau aufgefchrieben worden. Die Für 

en hätten zuerft gefchoffen, und ſwar 
Derieg Chriſtoph in eigner Perſon; je 
den Tag‘ (dag Feſt währte 3 Tage) habe 
er ma Viertelzur Mittags: ımd Abend- 
tafel laden laſſe . 


Mann trug Ann auf MWilbrett vnd 
Unnd fchenft ben Schigen gar dapffer 
n 


Gar guetten rotten und weiſſen Wein 
Guett Wermadt Wein ftaindt auch dar» 


neben 
Und dreyzehen Richt hatt inn ges 


Die Männer haften auch freye Tas 
fel, jedesmahl fechjehen Gerichte, dieber 
Kılchenmeifter , deffen Namen unfer 
Pritſchmeiſter in feinem Gedicht verewigt 
hat, felbft auftrug — und fie wurden 
allemal mit Trumblen und Pfeiffen 

eimgefühet. Damit der einfallende 
onntag nicht ohne eine befondere Feft- 
lichkeit feyn mögte; fo murde ein Lauf: 
und Sechtfpiel in dem Luſtgarten ange- 
er Laufer befam ein Cyndiſch 
paar 


*) Eindifch oder Lündi ch beißt, RN, 
F — n ſch Tuch beißt, was zu Leiden fabricirt wurde. ſ. — 


Er 
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Yarı Hoſen, ein Wames, und einen 
Federhut. Dem Fechter ſah bie Herjo- 
gi mit ihren fuͤnf älreften Pringeffinen 
im Lufigarten zu. ie fuhr auf einem 
Wagen dahin, auf welchem vorn und 
‚hinten zwey verguldete Loͤwen faßen, 
die das Herzogliche Wappen hielten. 
Der beſte Fechter bekam ein Wams von 
Taffet, und von den übrigen Herren der 
‚Sieger zwey Thaler. Von da ging ber 


aus wieder in das Schießhaus, und die ' 


Gewinnſte wurden auggetheil. Zum 
Beſchluß des Hauptfchießens —* die äls 
teſte Wuͤrtendergiſche Prinzeffin Hed⸗ 
wig, welche drey Jahre darauf mit 
dem Landgraven von an Ludwig 
vermaͤhlt wurde, dem Kurfürften Fried⸗ 
zih von der Pfalz einen Perlenfranz 
uf. Aber auch hierbey mußten ımter 
dem Vorgang des Hofmarfchalld , vier 
Trompeter vor der Prinzeffin berblafen. 


Hierauf folge die Befchreibung des Frey 
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bie Mänter in- Namen aller dem Herzog 
bie Danffagung bezengten, und fih beurs 


laubten. Und nun eilt unfer Meiſter⸗ 


fänger auch zum Ente, ımd fagt: 
‚Mein Spruch denn will ich jetzt be⸗ 
ER ſchlieſſen, 
"Es moͤgt die Herren ſunſt ver 
drieffen, ) 
Darben da will ichs laffen pleiben 
Au Füerften und Graven will id 
einfchreiben ; 
Mitt fambt der firengen KRitterfchaft 
Die mit dem Mel Ei behafft; 
‘ Us. r IV. 


Zuletzt ſtiftet er noch eimnahl ein Ge⸗ 
daͤchtniß ſeines Namens, und ſingt: 


Gar kurz hab' ich die ſach bedracht 
Liennhaͤrtt Flexel hat den Spruch 
gemacht, 

Der feiner Gnaden Diener i 
Prigenmeifter zu dieſſer Friſt, 


Pu; 





ſchieſſens, an weldem 250 Schuͤtzen Bon Augfpurg thut.er fid nennen 
hei Nach Enbigung deſſel- M Schiken thonn In woll erfennen 
ben that Doctor Arans im Namen Alſo hat mein Gedicht ein Endt, 
des Herzogs die Abdankung, womuf . Gott alle Ding zum beiten wendt. 
u Ä * SV], ER | 

„=. Plan der Sähfifch . Hildburghäufifhen Ceſegeſellſchaft. 


Approbirter Plan zu einer in den 
- Dersogl. Saͤchſ. Aildburgbäufifehen 
Canden zu etablirenden freywilli- 
gen Zefegefellfchaft, welcher bier- 
durch zur Einladung an diejenige, 
denen es gefällig jest oder Fünftig 
“ beysutretten , circuliret und zur 
beliebigen Unterfchrift präfentirer 
wird. . 
Aufmerkſamkeit, welche unfere 


Di 

Durclauchtigſte Herrſchaften 
auf jedes Mittel tichten, wodurch bie 
Fortſchritte des Aufklärung und Sitten 


verbefierumg erleichtert und befchleunige 
werden kann, hat in Hoͤchſtdenenſel⸗ 
ben den Wunfch erzeuget,, daß zur dies 
fem loͤblichen Zweck ein allgemeines Le⸗ 
ſeinſtitut im den hiefigen Fürftl. Lande 
errichtet werben möchte, wozu 'be 
nachfolgender Plan entworfen und’ gnäs 
digft genehmigt worden: 

1) Jedermann in den biefigen Fuͤrſtl. 
Landen in: und auffer biefiger  Nefidenzz 
fo wie auch jeder, ber auſſerhalb Fans 
des dazu geneigt iſt, wird andurch eins 
geladen , ‘gegen eine vierteljähtige Präs 
numeration des weiter unten zu beitim« 

— menden 


Eeſegeſellſchaft. 


menden jaͤhrlichen Beytrags dieſer Leſe⸗ 
geſellſchaft beyzutreten, nur wird er ſich 
die dabey unentbehrliche Drbnang ſelbſt 
zum eignen Geſetz machen. | 
2) Die Geſetze der Ordnung beftehen 
‘in folgenden: 
3) Die Buͤcher duͤrfen nicht mit foge- 
"nannten Ejfelschren gezeichnet wer- 
den, und merben ſauber und unbe 
fhädigt wieder zurück erwartet, ats 


ſonſt der Erfag des zugefuͤgten as 


dens die unvermeidlihe Folge ift. 

b) Wer dem Verzeichniß nicht trauen 
will, das der jedesmahlige Director 
dieſes Inſtituts führen muß, um zu 
wilfen, was für Buͤcher ein jeder Ju⸗ 
tereffent zugetheilt befonmen, der 
wird fich gefallen laffen, einen Eurzen 
Empfangichen daruͤber aus;ufiellen 
oder ein gewilfes Zeichen e. g. jein 

estjchaft auf ein Kartenblart von 
ich zu geben, melches er bey Zurüd- 
lieferung des Buches auch wieder zus 
ruͤck erhält. Auf ber andern Leite 
biefes geßegellen Karienblatts kann 
nebit dem Namen desjenigen, dem 
das Pettſchaft gehört, ber Titel des 

. Buchs gefchrieben werden, welches 

ı dagegen abgegeben worden. 

<). Wer ein Buch von abhanden fommen 
läßt, dem wird e8 um ben völligen 

. Ladenpreis heimgefchlugen. 

4) Damit man aber mit Erhebung bie, 

» fer oder der ordentlichen Beytragszjah- 
lung nicht lange warten dürfe; fo 
werden diejenige , fo bierin zurück 
bleiben, wenn fie Feine Bücher wei» 
ter — bekommen, ſich ſchon 
ſelbſt daran erinnern. 

©) Zur Austheilung der Bücher, welche 
bey dem Director, "Deren Hofrath 
Siraſſer, der es auf eine Probezeit 
übernommen , möcentlich geichieht, 
wird allemahlder Sonnabend in jeder 

Woche ansgefegt.: Wer diefen Tag 
der Abhohlung verfäumt, befonmt als» 
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denn nach den Geſetzen anderer Dr: 
ten, wo Lefegefellfchaften find, die 

anze Woche hindurch Fein Such. 
el es jedoch manchem —— 
koͤnnte, ber dieſen Tag die Bücher 
abhohlen zu laſſen vergeſſen haͤtte; ſo 
wird ein Famulus der Geſellſchaft an⸗ 
genommen werden, der gegen eine 
monatliche Remuneration die Hin⸗ 
und — der Buͤcher beſorgt, 
daher die Auswärtige einen Ort in 
biefiger Stadt benennen werben, wo⸗ 
bin die Bücher gefchickt und abgege- 
ben werben follen. 

f) Gleiche Tage werden zur Zuruͤcklie⸗ 
ferıng aller erhaltenen Bucher be» 
flimmt, die —— der Famulus 
abhohlen wird, welcher unter keiner ley 
Vorwand leer abzuweiſen iſt, denn 
wer die Bücher laͤnger zuruͤckbehält, 
der unterbricht ben Zirkellauf der Buͤ— 
cher, und muß es fich alsdenn felb 
zuichreiben, wenn er eine Woche hin⸗ 
durch mit feinen Büchern verfehen 

)7Es Aeher jedem Intereffenten. fee 

2) Es fleher jebem ereffenten. fr 
felbft Buͤcher in Vorſchlag zu — 

u deren Anſchaffung ſodann moͤglich⸗ 
er Bedacht genommen werden wird. 

h) In den Landſtaͤdten wird ein Unterdi⸗ 
rector aufzuftellen feyn , welcher ven 
dem Haupt» Director diefes Inſtituts 
—— zu weiterer Vertheilung 
erhaͤlt. 


i) Die Buͤcher werden numerirt und die 
Namen derer, die fie erhalten, in 
einer Tabelle fortgefuhret , circuliren 
auch dergejtat, daft ein jeder alle zu 
fefen befommt , und wird demnaͤchſt 
forgfältig verhütet werten, daß kei— 
ner ein Buch zweymahl zu leſen be- 
fomme , es fey denn, daß er es vcr- 
lange. 


k) Die Pränumeration gefchieht von 3 
Monaten zu 3 Monaten und nimm 
Ex 2 anjego 
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anjetzo gleich bey der Mamensunter- 
Bra — Anfan 


I) Wer aus dieſer deeſellſchaft wieder 
austreten will, wird ſichs gefallen 
laſſen, ein Vierteljahr vorher es bey 
dem Director. dieſes Inſtituts anzu⸗ 
— damit er ſich im fernern Ein⸗ 
auf der Bücher nach der Zahl feiner 
Praͤnumeranten richten koͤnne. Doch 

„ muß bedungen werden,. daß wenigſtens 
-, int. erftien Jahr niemand austreten 
wird, weil die Pränumeration von 
einem Duartal nicht binlänglich iſt, 


fo viel Bücher, ald nad) der Anzahl , 


der Subfcribenten auf einmahl ange- 
ſchaft werden muͤſſen, anders als von 
den Beyträgen aller 4 Quartale nad) 
und nad) zu bezahlen. 
Hierin beftehen alſo bie Gefebe der 
Ordnung, wie fie.am zweckmaͤßigſten zu 
erachten iſt. 

Nun folget die nähere Beftimmung 
der Einrichtung : 

3) Da voranszufegen ift, daß die be» 
ften litterarıfchen Producte der entferns 
‚tern Fahre bereits durch die Haͤnde des 
‚ 8Jefenden Publicums gegangen feyn wer; 
den ; fo wird diefer Plan — 
mit dem letzt verfloſſenen Jahr 1785. 
anheben und mit der neueſten Litteratur 
dergeſtalt fortſchreiten, daß die beſten 
von dieſer Zeit an herausgekommene 
Schriften aus den verſchiedenen Theilen 
der Wiſſenſchaften, aber nur in ſofern 
ſie allgemein intereſſiren koͤnnen, anges 
ſchaft werden. Nur geſtatten Fond und 
Endzweck ber Leſegeſellſchaft nicht, groſ⸗ 
—— in ihren rg ziehen. 

ch wird man fih bey Vermehrung 
des Fonds angelegen fenn laffen, auch 
die beften Producte der fitteratur von 
äktern Jahrgaͤngen nachzuholen. 

4) Auch foll die Auswahl der Bücher 
fowohl in der deutfchen als franzsfiichen 
Litteratur dergeſtalt getroffen werden, 
daß der Geſchmack eines jeden befriedigt 
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werden kann. Die beſten Journale 
werden dabey eben ſo wenig vergeſſen 
werden. . 

5) Da ed and) öfters gefchehen follt 
daß mehrere Leſer auf ein und eben dafs 
felbe Buch verfallen; fo werden fich 
folche allemal fo lange zu gedulden belie- 
ben, bis der Zirfellauf ver Bücher am 
—— wel man anſonſt von vielen 

üchern nichrere Exemplaria anſchaffen 


‚müßte, wozu gleichwohl der Fond nicht 


ausreichen möchte. 
6) Hieraus ergiebt fih von felbit, dag 
mit einer geringen Bücheranzahl nicht 


anzufangen, folgiich auch eine ftarfe An⸗ 


gab von Pränumeranten zu wuͤnſchen 
; wozu andurch eingeladen wird. 


7) Weil jedoch für dieſes Jahr ſchon 
viele in auswärtige  Lefegefelljchaften 
eingetreten find, die bereitd praͤnume⸗ 
rirt haben , fo verjteht fihs von felbfi, 
daß folche für diefes ganze oder halbe 
Jahr der biefigen Lefegefelifchaft nicht 
mit beytreten koͤmen. —* man ſich 
jedoch zu ihrem erde mo verſieht, fie 
werben für die Zufunft lieber der ein⸗ 
heimifchen — als einer auswärtigen Le⸗ 
fegefellfchaft beytreten; fo werden fie er» 
fucht, fich einftweilen nur aufzufchreis 
ben , ben terminum a quo aber beyzuſe⸗ 
Ben, wenn fie eintreten wollen, damit 
man fich in ber Zufunft wegen des flär- 
fern Büchereinfaufs nah der Anzahl 
der neu eintretenden Pränumeranten ' 
sichten könne. 


8) Was nun das Pränumerationds 
Dantum betrift; fo ift ein genauer Ue— 
berfchlag gemacht worden, nad) welchen 
man unter einem jährlichen Beytrag à 4 
Thlr. von einem jeden Subſcribenten 
bey dem immer hoͤher auffieigenden Preis 
ber Bücher auszulangen fich nicht ges : 
trauet,. * nach dem Vorgang ande⸗ 
rer Leſegeſellſchaften ein jeder von 3 
Monaten zu 3 Monaten Einen ie 

thaler 
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thaler zu praͤnumeriren ſich gefallen 


laſſen wird. 
9) Ein jeder muß über dieſen Beytrag 
zu feiner £egitimation vom Director dies 
yes Inſtituts eine Quittung erhalten. 
10) Bon diefem Beytrag muß der Las 
benpreis und der Transport der Buͤcher 


nebfi dem Buchbinderlohbn und der Res . 


„muneration für den, Samulum bezahlt 
werden. 

11) Die Buͤcher werden in Papp, mit 
blauen. Papier überzogen, . gebunden 
und aufgefchnitten abgeliefert. 








- 32) Am Ende be are werden: dies 
fe immittelft exkaufte Bücher , wenn fie 
den Sirtefgenuagtt haben , unter ben 
Mitgliedern verauctionirt und- der Des 
frag mwird zur Anſchaffung weuer Bucher 
aufs Fünfrige Jahr verwendet, des Enz . 
des das gedruckte Verzeichniß ber ange 
ſchaften Buͤcher von halben Jahren zu 
halben Jabren einent jeden vorgelegt 
werden fann. — 


Hildburghauſen, den 13 Febr. 1786. 





| VII, j 
Reslement der Berliniſchen Akademie der Ruͤnſte und mechaniſchen 
1%, Wiſſenſchaften. 


Na das, der Akademie der Kuͤnſte 
2) und mechanifchen  Wiffenfchaften 
alibier, unterm 20 Maͤrz 1699 bey ih» 
rer Stiftung ertheilte Reglement, mebs 
rentheilg vergriffen, und daher bey dem 
Publico. gänzlich in Vergeſſenheit ge 
fommen , folches aber bey der von Er. 
Koͤnigl. Majeftät Hoͤchſt ſelbſt dem wirk⸗ 
lich geheimen Etats⸗Kriegs⸗ und dirigi⸗ 
renden Minifter, mie auch Ober: Berg: 
hauptmann, Freyherrn von Heinitz Er: 
cellenz übertragene Aufſicht über dieſe 
Akademie, kuͤnflig ſo viel möglich wie- 
der in Ausuͤbung ** werden wird, 
fo hat man für nöthig gefunden, forhas 
nes Meglement zu jedermanns Wiſſen⸗ 
fehaft hierdurch öffentlich bekannt zu mas 
chen. Berlin, den 16 März 1786. 

Mir Friedrich der Dritte, von Gottes 
Gnaden Markgraf zu Brandenburg, des 
heil. rim. Reichs Erzcämmerer , und 
Kurfürft, in Preußen, zu Magdeburg, 
Eleve, Jülich, Bergen, Stettin, Pom— 
mern, ber Caſſuben und Wenden, auch 
in Schlefien,, zu Erojfen Herzog, Burg: 
oraf zu Nürnberg, Fuͤrſt zu Halberftadr, 


Minden und Cammin , Graf zu Hohen. 
solern, ber Mark und Ravensberg, 
a zu Ravenſtein, und der Lande 
auenburg und Bütom ꝛc. Haben zu 
mehrerer Etablirung und defto nüßlicher 
ortpflanzung aller Kınfte und Wiffeh- 
haften, in allen Unfern Landen, in Un. 
ſera hiefigen Reſidenzen, eine Kunf- 
Akademie zum Aufnehmen ber Mahler, 
Bıldhaner und Architekrurkunft aufrich⸗ 
ten wollen; wovon mir dieſes Regle⸗ 
ment und noͤthige Eintheilung vorher 
eben laffen, darnach fich ſowohl die 
ehrer, Director, Mectores und fämmt: 
liche Mitglieder, als die Lernende und 
Scholaren ſchuldigſt zu achten hätten, 
ı) Beftellen demnach hierzu den ver, _ 
ordneten Protectorem und deſſen Gubfti, 
futum, welcher unter der Dber t 
bes gemelbten Protectorig , der Afnde, 
mie Aufnehmen und Bejtes fleißig beob. 
achten, über bie allbereits gemachte, 
oder noch zu machende Ordnungen fleiſ⸗ 
ſig halten, auch dahin ſehen ſoll, daß 
alles wohl und ordentlich zugehe, und 
ber bey der Fundation abgejielte Zweck 
&r3 erreis 
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" etreichet werde. 2) Hierauf folget der 
Directer, welcher ohne Epecialbefehl 
ober Berordnumg keine Neuerung nm 
hen, fondern fich bemühen fol; daß 
die neben ihme fiehende Rectores, Bro» 
feffores und Adjuncti ihre zur Informa» 
tion gemidmete Stunden gebührlicy ab» 
warten, auch treu und fleißig, jeglicher 
. in feiner Profeffion lehren möge, durch 
foll ee Sorge tragen, daß die Einnahm⸗ 
und Ausgabrechnungen dur ben dazu 
. beftellten Caſſirer vechtig geführet, ohne 
fein Wiffen nichts ausgezahler, fondern 
alles von ihm unterjchrieben und bedun- 
"gen, die Privilegia und Freyheiten von 
ihm unterzeichnet, Zeichen für diejenige; 
fo die Akademie frequentiren, ausgethei- 
let, die Mokell ang ft und unter⸗ 
halten, in was ſonſt zur Ver 
und Nutzen der Akademie! gereichen 
koͤnnte, bey Zeiten angegeben, rem 
die gewöhnlihen Wochen» Conferenzien 
zum Mugen der Studirenden befoͤrdert, 
aud) zu Hebung oder Beylegung vorfal⸗ 
lenden Differenzien: (welches durch die 
Pluralicät der Stimmen am fuͤglichſten 
eſchehen kan) aller Fleiß angewendet, 
olgends eine 0% Zufammenfunft alter 
akademifhen Mitglieder auf den ı Yuhi 
‚angeftellet , deshalb die Zimmer ausge, 
zieret, dabey nach geſchehener Cenſuri⸗ 
rung der geſetzte Preis ausgetheilet, 
und die vacante Aemter beſetzet werden, 
und wollen Mir ins kuͤnftige des Direr⸗ 
toris Amt, aus erheblichen Urſachen, 
von Jahr zu Jahr unter denen vier 
Rectoren abwechſelungsweiſe verwaltet 
wiſſen, es waͤre dann, daß es Uns 
auf der Akademie unterthaͤnigſtes Vor— 
ftellen gefällig wäre, jemand diefe Wuͤr⸗ 
de auf länger zu laſſen, und ſoll der 
‚Rte Juli zum Wahltag gehalten werden. 
.3) Nach dieſem fol ein Kunſterfahrner 
‚Mann das afabemifhe Decanısamt 
führen, die afabemifche Siegel bewah⸗ 
ren, alle Sreyheiten und Acta mit uns 


‚werben, alfo, daß alle 


terzeichnen, und ſoll ſelblger ſchon Di⸗ 
rector geweſen ſeyn, che und bedor er 
zu dieſer Dignität gelanget. 4) Sollen 
4 Mectores feyn, die monatlich das Mo- 
dellftellen, und die Woche zweymahl, als 
bes Mittwochs und Freytags, Abende 
von 5 big 7 Uhr, nuch dem Leben zu 
zeichnen, ımtermweifen, die Lernenden 
daben maͤndlich imformiren ; in ben Ge 


waͤndern, Antiquitäten und lebendigen 
"Modellen corrigiren, auc che das Fahr 
“verfloffen, eine folhe Zeichnung 


naͤm⸗ 
lid) von reicher Inwention) hinterlaſſen, 
welche mirbig,. von denen Eloffen nad;- 
zugeichnen amd in Kupfer gefiochen zu 
ahr gewiſſe 
Sachen zu Unfern Andenfen & u im 
Druck befderl werden. ' Su’ folcher 
Rectoratſtelle foll niemand admittirt wer⸗ 
den, er habe denn zuvor feine Capaci- 
tät durch eine abgelegte Probe in Zac 
nen gezeiget, uhd wann folche durch ein⸗ 


heilige Einſtimmung der ganzen Akade⸗ 


mie capable'befunden, angenommen und 


Aintreducirt werden: 5) Muſſen Profeſ⸗ 
ſores erwaͤhlet werden, welche die Ar⸗ 
chitectur,/ Geometrie, Perſpective und 


Anatomie an einen gewiſſen Tag in der 
Woche dociren. 6) Die vorgedachte 
Rectores follen jeder feinen Adjunetum 
haben, welcher unterdiffen bey benen 
Claſſen unterweiſe, it Re 
Rectors aber fol ber Adjunctus ſeine 
Vices verrreren; das Model ftellen, und 
deshalb mit des Nectoris Autorirdt ver- 
feben feyn. Aus diefen 4 Adjunctis fol 
bey: Abgang eines Rectoris, wenn er 
7* genug darzu befunden, die 

telle beſetzet werden; es kann aber 
auch ein vortreflicher Kuͤnſtler, der et⸗ 
wan möchte berufen werden, fb gleich 


zum Rectorat gelaſſen werden, manner 


gleich vorher kein Adjunctus geweſen. 
Noch werden erfordert zwey Extraordi⸗ 
nair Adjuncti, die woͤchentlich zweymahl 
in der erſien Claſſe informiren/ —* 

en 


der Kuͤnſte umd mechan. Wifenfhaften: 


den Dienſtag und den Donnerſtag von 
2 bis 4 Uhr, dieſer ſoll bey eher: 
der VBacanzı am erfien gedacht werden. 
7) Der acabemifche Secretarius foll al 
len Verfammlungen beywohnen ‚. dag 
— ateoh, Dalten ı die Acta, Privilegia, 

iteftata, und andere Schriften, welche 
zur Mfabemie gehören, aufbeben,. die 
afabemifche Patente und Introductions— 
ſcheine, ingleichen die Annehnungen 
und Beſtallungsbriefe der -Dfficianten, 
Alademiſten und übriger zur Unterwei— 
fung recipieter Jugend verfertigen, und 
auf bes Directoris Befehl erpediren. 
8). Der Eaflirer foll die, zum Behuf 
ber Akademie geftiftete Gelder, quartas 
liter gegen Quittung, aus denen ihm 
affignirten einheben , felbige unferer 
Verordnung gemäß, mit Wilfen des 
Directoris austheilen, nichts ohne des 
Directoris eigenhändige Uuterfchrift aus: 
jahlen, von * geführten Adminiſtra⸗ 
tion aber dem vorgeſetzten Protectori, 
oder deſſen Subſtituten, im Beyſeyn 
des Directorig, gegen den ı Julii jähr- 
lich Rechnung ablegen, welche alsdann 
bey der Akademie verwahrlich aufgeho» 
ben und beygelegt werden foll. 9) Der 
Caſtellan fell „fleifige Aufficht haben, 
über die vorhandene Schildereien, Sta. 


. ten und andere Mobilien, fo in denen 


zur Afademie deftinirten Zimmern ſeyn, 
das nvenfarium halten, nichts ohne 
des Directors Permiſſion copicen laffen, 
noch einige Sachen, als ————— 
und Kupferſtiche verleihen oder heraus⸗ 
gıttragen, zugeben; fol bey rechter Zeit 
die Caſſen Sffnen und fehließen, Lampen 
und Feuer unterhalten , „und bemübet 
ſeyn, daß alles rein und ſauber fey. 
Auch foll er des Dienſtags ımd Don» 
nerſtags, um 2 Uhr, ehe die Unterwei— 
fung anfängt, der ftudirenden Jugend 
in der erften Elaffe das dazı verordnete 
Gebet mit Andacht vorlefen, wornach 
fih auch mit gebührenden Hefi 


pert umd 


Bawer 1; 


Ehrerbiethung dieſelbigen merben zu 
verhalten wiſſen. 10 enn jemand 
der Alademie incorporirt und Freyheit 
haben will, fich telbiger Privilegien und 
—— zu gebrauchen, ſoll er 
ich debfalls bey dem Director angeben, 
welcher nach gehaltener Konferenz mit 
denen afadenifchen Mirgliedern von feis 
ner Gapacität urtheilen wird, wo er 
felbiges mürdig, befommt er ein Patent 
vom Director, Decano, und den fänmt- 

lichen Nectoren unterfeßticben, fr 
dem afademifchen. Siegel bezei 
11) Und verfihern Wir hiermit gi 
alleKünftler und Kunſtbeflieſſene, die Mu⸗ 
lieder biefer Akademie find, daß durch 
e, nicht allein bey Abgang der bereits 
bey Unferm Hofe in Gage ſtehenden 
Künftler , abfonderlich und zuvor die er- 
ledigten Stellen beſetzt, fondern auch, 
wo jemand von denfelben Äh, an was 
für einen Ort in allen Unfern furfürftl. 
Ländern es waͤre, feßen oder -etabliven 
wollte, er, Kraft diefes feines afade- 
mifchen Parents ungehindert und frey, 
ungeachtet aller Fünfte: und Guͤldenein⸗ 
wenden oder Widerfprechen, wie ſie im- 
mer Namen haben mögen, feine Pro» 

feffion ficher zu treiben und fortzufeß, 
privilegiret und berechtigt feyn Toll. 
12) So Finnen auch Eunftliebende Sub» 
jecte , die dann und wann die Akademie 
frequentiren, durch einhellige Zuſtim⸗ 
mung der akademiſchen Mitglieder zu 
Afefforen diefer Unferer Akademie bes 
nennet, etlichen auch Seffion und Vo— 
tum auf der jährlich großen Zuſammen⸗ 
funft am 1 Julii geitattet und tonferirt 
werden. 13) Soll ein jedweder Mahler 
oder Künftler jährlich ein Kunftküc von 
feiner Profeffion machen , twelches bey 
ber Afadenie bleiben foll; wenn er fols 
ches nicht thut, wird man ihn deshalb 
—— anſehen. 14 Ein jeder 
ünfflet, welcher als ein Mitglied der 
Akademie will aufgenommen’feyn, fol, 
wenn 
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ann er zuvor wegen ſeines Wohlver⸗ 
—* F andern Orten beglaubte At: 
teſtata wird Beygebracht haben, gehoͤri⸗ 
germaffen in Eid und Pflicht genommen 
werden; bevor er aber recipiret wird, 
foll er ein Probeſtuͤck femer Kunſt mas 
den, welches ber Akademie zu eramint« 
In fon vorgeleget und folgends dafelbit 
ewahret werden. 15) Was fonften 
noch übrig von Regulirumg der Zeit und 
Stunden, fo beqiiem oder unbequem zunt 
dociren, oder was zum Nutz, Noth 
durft oder Berbefferung diefer Unſerer 
Afademie erfordert würde, felches wird 

des Directord und deren zur akade— 

iſchen Conferenz behoͤrigen Witglieder, 
vernuͤuftigen Gutdänfen und Diſpoſition 
geſtellet. Gleichwie Wir nun über dies 
fes obverfaßte Regleinent fteif und felte 
gehalten ; und bemfelben in allen darin 


enthaltenen teten unverbruͤchlich nach⸗ 





IX. 


eines Schleſiſchen Landftandes in der Krei 
 verfammlung 3u..... . 


Nachgeſchriebene Rede 


rd weiß nicht, meine Herren Mit. 
u fände, ob ich das Gluͤck habe, das⸗ 
jenige anfchaulich zu machen, was mir 
ſelbſt deutlich ift: mir ſcheint aber, daß 
ei Frage, welche uns vorgeleget wor» 
en: 

Db die Intereſſen unferer Pfanbbrie- 
fe auf 4 Procent herunter zu fegen? fich 
auf folgende Frage reducirt 

ob es und Schlefiern müslicher fen, 

Schlefien zu befißen, ‚oder einen Theil 

davon den Ausländern Preis zu ges 

ben? 
&o lange umfere - Tücher und leincne 
MWaaren wohlfeiler fenn werden, als in 
einem Umfreis von 200 Meilen um ung 
zum, werden fie auswärts, geben. 
ie der Kaufmann den Vortbeil bey 


gelebet twiffen wollen , fo verftatten Wir 
auch hiermir gnaͤdigſt, daß, daferne bey 
gegenwärtigen Reglement nöthig _befuns 
den werden folte, einige Articulos zu 
ändern oder auch nach erforbernden Rus 

n'nene hinzu zu thum, daß felbige fa 
ern fie mit. Conſens und Betoilligung 
des vorgefegten Protectoris übereinfom- 
men, diefen Reguln nicht allein mit ein- 
get; fondern auch von sieich mäßiger 
Wirkung und Autorität feyn fol, uud 
bie Akademicos zu deren Obſervanz eben 
fo verbinden, als ob fie- diefen zugleich 
vom Anfang wären mit — 9 
wefen. Zu Urkund dieſes haben Wir 
8 eigenhaͤndig unterſchrieben und mit 


Unſerm Siegel bezeichnet. Gegeben, 
Coͤln an der Spree, bet 20 74 


1699. 
Friedrich (L. $.) 
Colb. Freiherr von Wartenberg. 





den wollenen und leinenen Waaren berech ⸗ 
net, eben fo berechnet ibn der Capita⸗ 
if. Er kann weder im Saͤchſiſchen, 
noh im Defterreichifchen ,„ noch im 
Bramfchmweigifchen, noch fogar in Poh⸗ 
len (Holland, Stalien, Frankreich, 
England wollen wir gar nicht erwäh- 
nen) fomit in feinem angraͤnzenden kan⸗ 
be Pfandverfchreibungen erfaufen, bie 
ibm fo viel Vortheil bringen, als im 
Schiefien. Nicht nur ein einzelnes 
Gut, fondern die Gewähr vieler mit- 
verbundenen Stände und ihrer. Giter 
erheben unfere Pfandbriefe über alle att« 
dere Pfandverfhhreibungen , in Betrach⸗ 
tung der Sicherheit, und in Nüdfiche 
auf, Zinfen iſt bey gleichen Verhältnif- 
fen faſt doppelter Gewinn fir — 


a) in der Kreisperfammlung zit .... 


länder, der: zu Haufe kaum bie Hälfte 
fo hoch fein Kapital nügen, und über 
dieß unferePfandbriefenach Belieben ver- 


filbern kann. Hierüber aber brauchen wir 
weder Muthniaßungen, noch mathema- 
tische Beweiſe — die Erfahrung ift ung 
allen hinlaͤnglich. a E 
Nupn brauche: ich auch nicht weitlaͤuf⸗ 
fig anzuführen,, mag Hume', Smith 
und andre ‚meifterhaft bewieſen haben, 
‚nämlich in: wie fern Papier » Geld, 
wie unfre Pfandbriefe, zur Gluͤckſelig⸗ 
feit eined Staates bentragen. Die 
Graͤnzen zu beſtimmen, ift ein Broblem, 
deſſen Auflösung auf vielen Thatfachen 
beruhet. Das iſt aber fonnenflar, daß 
derjenige, der cinen Pfandbrief befißt, 
einen Theil des. Gutes befißt , welches 
im Pfandbriefe zur Eicherheit verfchrie- 
ben ift, nicht allein des Grund und Bo— 
dens, ſondern auch der Gebäude, bes 
Viehes, ja fogar der Menfchen, bie 
um Ertrage deilelben noͤthig find. Wir 
‚Schlefier verkaufen alfo wirklich Schle- 
Bier wenn wir durch unfern hohen 
insfuß die Pfandbriefe auswärts brin⸗ 


gen. 
. Die Ausländer befigen dadurch wirk⸗ 
lich einen Theil von Schlefien, *) und 


'*) Scharfe Strafgeſetze follen die Ausfuhr 
- einiger LandessProducte hemmen, als Wols 
er Selle, Garn u. ſ. tw. und die Ausfuhr 
ganzer Schäferenen, ganzer Deerden, gau⸗ 
Bahn Duett, Same 
ıngfupunferer Pfandbriefe. Aumerk. 
ME ———— — 
enn i en Mißwachsjahren t 
einmahl das ausgeſaͤete Korn. einerndte, 
obaleich mein Cataftrum alle Jahre 6 Korn 
beflimmt, wovon ich mebr als dem gten 
Theil dem Könige, an Steuern, an ber 
- Mimmten Tagen unausbleiblich entrichten 
‘muß, wenun id alfo_vom diefer felten ans 
ders als imaginairen Erndte meine zu bejabs 
' Ieude Steuern erborgen muß, wenn ich 
Stroh und Heu zu einer Cavalleriegarnis 
fon in einem Jahre liefern muß, wo ich 
zur Erhaituna meiner Bferde, Kühe, Ochs 
Viertes Stüd 1786, _ 


# 
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befümmern ſich nichf darum, wie der 
Ueberreſt von Schleſien das jährliche 
Etats Duantum, auch plus (deun «8 
muß ja affignirt werden koͤnnen) zuſam⸗ 
menbringt, wie er Artilleriepferde be- 
forgt, Houragelicferungen, &emerbe- 
fteuern , Deſertionswachen beftreitet. 
Mir opfern. Gut und Blut auf, unfere 
Königes Provinzen zu befchügen, unb 
ſehen ruhig der 2 erfücfelung chleſiens 
zu. Im Frieden geht verloren, . was 
durch ſchwere Kriege erworben worben. 
Das fremde fand, aus welchen dag 
Geld zum Einfauf des Pfandbriefeg her- 
kommt, hat binnen 20 Fahren die gans 
e Eymme in Elingender — —** 
eine Maße des umlaufendes Geldes i 
ergänzt, und von biefem Zeitpumet an 
befigt es den verpfändeten Theil von 
Echlefien umfonft. Wenn Schlefien mit 
dem Gelde , welches für die Pfandbrie⸗ 
fe eingehet, ſolche vortheilhafte Unter⸗ 
nehmungen machen könnte, daß es vor 
dent Auslande, welches bie Summe vor⸗ 
eftrecft , oder auch von einem andern 
—— Staate binnen 20 Jahren ſo 
viel gewinnen koͤnnte, als das Darlehn 


betraͤgt, **) fo waͤre fein Bedenken, 


denn unftrittig muß bey ——— 


fen, Schafe, ſelbſt Heu und Stroh kaufen 
muß, zweymabl fo theuer besahlen muß, 
als ich es von der Cavalleriegaruiſon vers 
gütet erhalte, wenn ich ein abschranntes 
Vorwerk, oder eine abgebrannte Colouie 
‚erbauen muß, weunn einer meiner Untertha⸗ 
nen einem verfleideten Dejerteur oder Off: 
cieröfnechte, der ein Cantouiſte iſt, deu 
Weg nach VPohlen zeigt, uud ich dafür au 
Atzungs, Inquifitions s Tramsports, Klei⸗ 
dungs : Kofen, Decestions » luribus ing 
Zuchthaufe zwey bis drey hundert Kthlt. 
jahlen muß, (ob ich gleich bey der Ausier, 
tigung ——n oder einer Hobo⸗ 
thef etwas für die Zuchtbäufer erlegen 
muß) nachdem ich viele Dienfte meiner Uns 
terehanen, die ich verſteuern muß } habe 
entbebren muͤſſen, weil fie alle Graͤnzwese 
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ten der Vortheil von einem Staate zum 
andern, mach ganz verfchiedenen Grund⸗ 
fägen berechnet werden, als beym Dar- 
lehne zwiſchen zwey Mitbürgern eines 
und deſſelben Staates, mie durch vor⸗ 
treffliche Schriften einleuchtend gezeiget 
worden. Aber weit gefehlt, b chle⸗ 
ſien mit dem Gelde größere Summen 
erwerbe, ſo verhindert vielmehr der 
hohe Erg | der Pfandbriefe die 
Echleſifchen Kaufleute, Gelder geliehen 
zu erhalten, um fruchtbare Unterneh⸗ 
mungen — J koͤnnen. 
‚. &o lange Schleften durch Zoͤlle und 
ee; eine abgefonderte Provinz, 
ogar von den übrigen Koͤnigl. Provin- 
zen abgefondert , ein gemeines Wefen 
ausmacht, welches gemeinfchaftliche La⸗ 
‚Ken trägt: fo lange bleibt es einleuch- 


ewachen und den Defert:ur abhalten foflen, 
"aber die Bränze zu geben, wenn ich das 
durch eine Viehfemie verlorne Dich kau— 
fen muß, wenn ich. ſtarke Daͤmme aufwer⸗ 
en, und die Dier nicht mir, fondera dem 
benachbarten Koͤnigl. Amte zum Nupen 
durchſtechen, und dazu einige taufend Rrbl. 

: —— muß: alödenn bleibt mir nichts 
übrig, als die benärhigten Summen ju er⸗ 
borgen, und ‚meinen Gläubiger mein Gut 
fo zu verpfanden, daß er es eher ale ich bes 
Yist, (die Landſchaft bar im allen Fällen die 
e Priorität) erg I trage ich ‚in halbjahrigen 
. „unter feinerley Vorwand zu verflumenden 


mn wa En 


Terminen fünf Procenr Zinfen ab, indeß 


der au meinem Felde grängende Steuerfreve 
Märter nur vier Pecems gibt, und wenn 
endlich die Natur, die fi 
läßt, in ibre alten Rechte wieder eintritt, 
und die von mir auf Befehl der Sammer 
errichteten Dämme nicderreift, die Oder 
aber wegen des Widerftandes gleichfam aufs 


gebracht, mur defio mehr Vertwäftungen au, 
und mein halbes BYur wegiällt, 


sichtet,, R 
alsdenn iſt meine Arbeit, meine Induärie, 
mein Schweiß, meiiie Sorge umfonfi, der 
Inhaber meiner Piandbriere ſetzt fich im 
efig ber übrig gebliebenen Hältte meines 
Gutes, und er erlaubt mer aus Gnaden, es 
mir dem Rüden aniuicehen. "Anmerf. des 
Nachſchreibers. 
) Det Staat iſt nicht in allen Umfaͤnden fähig 
du verhindern, daß fremde Unterthanen in⸗ 


nichts abtrozen 


tend, bag wir nichts davon veraͤuſſern 


müffen, um unfre fefigefegten Abgaben 
beftreiten zu koͤnnen, und daß derjenige 
des Baterlandes BVBerräther zu memic 
iſt, der wider beſſere Einfichten, um 
Privatvortheite zu erlangen , den Ver⸗ 
fauf Schlefieng befördert, —— wenn 
er dafuͤr beſoldet wird, das Beſite Schle⸗ 
fiens wahrzunehmen. Keine Nebenab- 
ſichten d * uns zur Schonung ſolcher 
Uebertreter ihrer Pflichten bewegen, wir 
muͤſſen ſie wenigſteus oͤffentlich mit Ver⸗ 
achtung beſtrafen, oder wir vergeſſen, 
daß uns oblieget, uns einander zu ge⸗ 
meiuſchaftlicher Gluͤckſeeligkeit zu tere» 
helfen, und allgemeine leicht vorhetzu⸗ 
ſehende Uebel mit vereinten Kräftemab- 
jmivenden- Unterlaffene Klugheit if auch 
TIhorheit. *) Sollten 


nethalh feiner Graͤnzen Güter ankauſen. 

3. diefem Fake aber find die Einkünfte dee 
üter unwieberbringlid) für ibn verloren. 

© viel alfo twenigiiens, als es geſchehen kang, 
H man einem Nachtheile entgegen yehen, 
ee, wenn die Fälle haͤuft ee 


fan. Sonnenfeld-Grundfäge der Bol 
Sauttun und 9 inanzmiffenfchaft * 1 


site 410: Abfaß 234. . 4* 
—— * Ay: a 
eugang gefchehen , der König: mit 
vielem Eiſer den Verkauf der Güter —8 
8 bat, welche Ausländer in Schleſten ber 
“ferfen, und worin ed itin daupt ſachlich im 
der Graffchaft | durch Erhöhung »der 
Steuern gelungen ı. Jedermann ‚weiß, 
daß er ſeltſt die Fuͤrſtlich Tirrrichfteinischere 
Gürer-gefau's hat, weil keine Pidatperſon 
ausfindig. gemacht werden fonnte, melde 
die beoden aufehnlichen Herrſchaften Prof; 
Fan und. Aleinfrebtin in einer unzerirenn⸗ 
ten Summe tu Kaiſerlichen Ducaten noch 
vor Der Uebergabe der Güter, als worguf 
der Fürft Dittrichſtein beſfaud, bezahlen 
formte: Doch meh man, daß ſonſt der 
Könige wicht gerist ift, liegende Gründe 
zu kauſen. Es ift alfo auch nicht ohue ſei⸗ 
nes Einfluß gefheben, daß der Verkauf 
des Fuͤrſterthums Sagen zu Stande iger 
bracht worden, woden die Einfünfte um 
Laride bleiben werden. Die Sure [oft kan 
beit alja gerade zu gegen die weiſen d: 
füge des Köuigec- Aunt.dep Nabihrrikeid- 


- 
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Sollten auch faule Bäuche, die —* 
fe derjenigen, bie nichts hervorbrin 
amd fich blos mit Verzehren beich 
gen, oft ohne nur einmahl zu —— 
daß ihnen Pflichten obliegen, ſollten 


ſolche Angel ein Uebergewicht zu et» 


halten ſuchen, umd bad Wohl des Va⸗ 
terlandes zu hinterfreiben fich beitreben ; ; 
fo un uns nichts Bi als auszu⸗ 
ruffen: 


Quamum potuit ſuadere malorum 





X. 
Aufflärung, Vorurtheile. 


Hberalauben im An pachiſchen. Drit⸗ 
te Lieferung. 


enn jemand ein Hemd am ı Beide 

trägt, zu welchem bag Garn ein 
5 jähriges Mädchen gefponnen, und da- 
mit vor Gericht erſcheint, der befommt 
in allen Händeln recht. 

Nach) dem Abſterben eines Menfchen 
muß war ein Fenfter Öffnen, damit die 
Seele des Menſchen — die 
Reife nach dem Himmel oder der Hölle 
antreten fann. 


Brett gelegt, damit er nicht den Sterb⸗ 
kittel mit den Zaͤhnen erhaſchen, und 
daburch in — Zeit feine Verwandte 
su fi Heben sebg 
(Wird auch * den Zornehmſten 
ſorgfaͤltig gebraucht!) 

Die Bertreibung des Rothlaufs an 
einem Frauenziumer glaubt man dadurch 
u bewirken, baß ein noch ganz keufcher 
Jung efelle u wiederhohltenmahlen Feuer 
eß Uebel ſchlaͤgt. (Gilt auch um⸗ 


gekehrt. 
seen) man fein Gelb bey - Ruf 
= 5— ſo vermehrt es ſich 


Regnet es auf ein Kind, das noch kein 
Jade alt ift, fo befommt «8 — 


—* darf man nur-3 
* 2* rnlein —* und 3 Broͤckelein sb 
Bey dem Begräbniß eines Toden wirb - 

unter *5 Kinn ein Stuͤck Waſen oder 


Tritt man am Oſtertag nicht — 
auf den Stubenboden, ſo iſt man vor 
Fieber geſichert. 

Ißt man am Eharfreytag nüchtern ein 
Ey, das am F en Donnerſtag gelegt 
worden, ſo hebt — ſich ſelbigen * 
keinen Leibſchad 

Man haͤlt rg fehäbfich aus einem ges 
fprungenen Glafe = teinken, und glaubt, 
es verurfache Leibfchäden. 

Um nicht beſchrieen ober be — wer» 


n bey fich —— 

‚Geht eine Frau aus dem Wochenbet⸗ 
te, und fdhmirt eine Brodrinde ein, 
mc, Bavon ac * Nachhaufekunft- 

ufler od ger für das Kind, 
ſo —— —— nie 2z* 

Laͤßt ſich eine Braut von ihrem Braͤu⸗ 
tigam am Brauttage den linfen Schub 
nn), fo erhält fie die Herrſchaft 
im Hauſe 

Bindet an dieſem Tage der Bräutigam. 
feiner Verlobten die Strumpfbaͤnder, 
fo gebährt fie als Fran die Kinder leicht. 

= ehr gebräudylich.) 

Siht am 3 der Braͤutigam 
ſeiner Braut ein Glas —— und ſie 
behaͤlt den Mund davon voll, waͤſcht ſich 
damit das Geſicht, ſo bekommt ſie nie 
Kinderflecken. z 
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Mer von beyden Braufleuten zuerſt 
einſchlaͤft, ſtirbt auch zuerft. 

Ißt man die erfien anfichtig geworde⸗ 
nen rg : fo brennt einem 
ber Sod dag ganze Jahr nicht. 
Leberflecken oder Sommerfproßen zu 
vertreiben , darf man nur die erften jum- 


gen Gaͤnſe unbeihrieen nehmen, über: 


das Geſicht ſtreichen, und hinterwaͤrts 
laufen laſſen. 
(Ein wahrer gansmaͤßiger gewoͤhnli⸗ 
cher Aberglaube.) 
- + Wirft am TIhomasabend eine ledige 
Weibsperſon einen Schub über fich hin⸗ 
terwärts weg, und die Spiße fteht gegen 
die Thuͤre, ſo wird fie im felbigem Fahr 
eine Braut. 
» Schöpft man am Chriſtabend zwiſchen 
zi und ı2 Uhr Waſſer, fo erhält man 
dafiir lauter Wein. 
Nimmt man. Hobelfpäne von einem 
Sarg, und reiht Hineraugen damit, fo 
fallen fie. alsbald heraus. 


XI. Charafteriftiiche Züge 


Nimmt man Regenwaſſer ans der 
Schrift eines Grabfteins , und mäfcht 
damit die Hände, fo vergehen die Warr 
zen. 

Haͤlt man jemand fir eine Drude, und 
Eehrt den Brodlaid in der Schublade 
um, ſo kann fie. nicht mehr aus der 
Stube. 

- Kamm ein Menjch nicht flerben, fo 
darf man nur 3 Ziegel im Dache aufhes 
en. | 

Das Gefrais flieht augenblicklich von 
einem Kinde, wenn unter deffen Kopfs 


kuͤß ein Schmwalbenneft gelegt wird, 


Liegt jemand auf geerbten Betten, fo 
fann er nicht abflerben. 


(Ein Aberglaube, ben längft die Er⸗ 
fahrung verfcheucht haben follte , und der 
dennoch geglaubt wird. Aber — Fins 
fierniß bedecket das Erdreich! !) 





air * x. 


— 


ein Ei Chararter itiſche Züge, 


J 


Belohnung der edlen Handlungen 
‘Des ſchwabiſchen Schneidergeſellen 
Erzinger in Anſpach. 


6GM. fe Journ. v. u. f. D. 1785. 
| 128 St. ©. 502.) 


Yrkass edler Fürft Alexander der 
ütige, der diefen namen ges 
wiß mit Necht verdient, bat fich fehon 
längft eine der erfien Stellen unter 
Deutſchlands guten Fürften erworben. 
Wie gern er Verdienfte belohnt, wenn 
fie ihm befannt werden, davon zeugt fols 
gender redende Beweis. - 

‚Kaum las der Bütige im zwaͤlften 
Stüc des Jourals die edlen Handlungen 
des, in feiner Reſidenz arbeitenden 


erlaſſene 


Schneidergeſellen Erzinger, als ſein er⸗ 
habenes menſchenliebendes Herz ihm 


ſchon eine Belohnung zudachte, und die⸗ 


ſen Entſchluß ſogleich durch folgendes, 
an das Hochfuͤrſtliche Cammercollegium 

cret ausfuͤhrte: 
Serenifimus haben die Nachricht 
von dem rechticharffenen und guther— 
gen Betragen, weldjes der hier is 
rbeit. flehende Schneidergefelle 
Przinger, an der mitteilofen Schnei— 
der Jaͤgeriſchen Witrib und ihren 
Kindern bishero erwicfen , -mit bes 
fondern Wohlgefullen vernommen, 
und verdrdnen hierauf zur Hoch» 
fürftl. Cammer gnädigft, demfelben 
unter Bezeigung Ihres Beufalld, 
ie 
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- „ bie.gu feiner Meifteriverdung erfor 
derliche Koſten von Sunfzig Aeichs⸗ 
thalern, als ein verdientes Ge— 
ſchenk aus der Rentey bezahlen zu 
laſſen. 


iſt, nicht verfenut! — 
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igu o⸗⸗ 19 May 1786. 


Segen Gottes über den erhabenen 
Menfchenfreund, der. das Verdieuſt, 
wenn e3 auch gleich in Armuth verhüllt 





XII. 
Cammergerichtliche Urtheile und Beſcheide. 


Sententia publicata $ Maii 1786. 


F Sachen Claren Eliſabethen Aus 
mann jetzt verehlichten Elfen wider 
une Friederich Peter und Hermann 

althafar Strube uxorio nomine, Ap- 
pellationis decifae nunc Reftitutionis. 
ft die durch Dr. von Sachs unterm 
26 Aug. 1785. extrajudicialiter übergebes 
ne Supplicam famt Anlagen ad adta zu res 
giftriren verordnet, darauf fein der Com- 


mifionis ad examinandum Teftes und 


Reftitutionis in integrum halber befche- 


Den Begehren abgefchlagen : ſondern 
däßt man ed bey der am 14 Jul. 1784. 
ergangenen Urthel lediglich bewenden; 


als wir hiemit abfchlagen und belaffen, 
den implorantifchen Theil, dem Implo⸗ 
raten die Koften bey diefem faiferlichen: 
Cammergericht derentwegen aufgelaufen, 
nach rechtlicher Ermäßigung zu entrich- 
ten, und zu bezahlen fällig ertbeilend, 


Dann ift gegen den in der Sache an- 
gegebenen advocatum caufae N. N. HYübs 
ner und Procuratorem Dr. von Sachs mes 
gen reſp. frevelhaft begehrter Neftitution 
und befchehener Dblation zum Eid und 
jper gegen erfiern die Strafe von vier 

arf, und gegen letztern ı Marf Eil, 
berg in den Armenjäcfel binnen Zeit eis 
ned Monats fub Poena dupli et realis 
Executionis ohnnachläffig zu bezahlen, 
biemit vorbehalten. 


Sententia publ, 12 Maii 1786. : 


An Sachen des Dom Capituls zu 
Worms wider Herrn Carl Friederich 
Fuͤrſten zu Leiningen und deſſen Canzley 
zu Dürckheim', Mandati de non turban- 
do in Poſſeſſione vel quafi Juris Patro- 
natus ac admittendo debiteque confir- 
mando et inftallando praefentatum Paro- 
chum, intrufum vero removendo, et non 
amplius Via Fadi fed Juris procedendo, 
refundendoque omne Damnum cum Ex- 
penfis C,C. ift erfannt, daß von Dris 
Wick Herrn Principalen durch die einge- 
flagte Befegung der Pfarr zu Batten- 
berg zu viel und unrecht gefchehen, daher 
berfelbe, den von ihm dafelbft zum Pfars 
rer eingefegten Höpfner zu removiren, 
fort dem implorantifhen Domcapitel zu . 
Worms um anderweitige Präfentirung 
u diefer Pfarrey, jedoch mit Ausfchlieis 
ung des Pfarrer Engelhard zuzufchreis 
ben, auch den neuen praefentatum prac- 
ftitis praeftandis — zu in⸗ 
ſtalliren ſchuldig zu erklaͤren und dahin 
zu condemniren ſeyn, als wir hiermit er⸗ 
kennen, ſchuldig erflären und condemnis 
ren, die Gerichtsfoften an diefem Kaifer- 
lichen Cammergericht derentwegen auf- 
geloffen aus beiwegenden Urjachen gegen 
einander compenfirend und vergleichend. 
Dann iſt zu mirflicher Erecution und 
Vollſtreckung dieſer Urthel dem Det 
Impetranten Zeit.4.). p. T. et P. v. 

Yyz * A. w. 


* 
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A. w. praͤfigirt und angeſetzt, mit dem gehindert, jedo vorbehaltlich / wie von 
Anhang, wo derſelbe dem alfo nicht nach- Kaiſerl. Mojeſtaͤt auch hoͤchſt und Hohen 
fommen wird, ‘daß er jegt als dann, und Ständen tes Reichs bey voruehmender 
dann ald jegt in bie Strafe zehn Mark Ergänzung der Matricul die Reichsherr⸗ 
loͤthigen Geldes halb dem Kaiferlichen lichkeit Stein werde angefchlagen wer 
Fifco, und zum andern halben Theil den, glaubliche Anzeige zu thun, ba 
dem implorantifchen Dowcapitel uns... ben ausgangen verkiindt und reprpducire 
nachläßig zu entrichten, und zu bezahlen ten Kaiterlihen Mandat in Bezahlung 
erklärt feyn, und der Realexecution hal⸗ "der abgeforderten Steuer zu Unterhal» 


ber auf ferneres Anrufen ergehen folle, 
was recht ift. 
Sentent. publ. r2 Maii. 

In Sachen Gefamtherrfchaft der un 
mittelbaren Reichsherrlichfeit Stein an 
der Maafe Impetranten eines wider ih⸗ 
re vefeactarifche Untertanen Impetraten 
andern Theils Mandati etc, | 

Iſt Lt. Heiffrich jun, fein des Mandati 
dc exequendo halber befchehen Begehren 
noch jur Zeit abgefchlagen, fondern Dr. 
Boftel nhnerheblichen Einwendens ums 


mit verbundenen Ko * 


tung dieſes Kaiſerl. Cammergerichts und 
zwar für jedes Ziel 5 Rthlr. und ber da⸗ 
welche hiemit 
für jedes Jahr thlr. immt 
werden, gehorſamlich gelebt ſeyn, und 
zuͤnftig gelebt werden wolle, annoch Zeit 
ta ) pro tempore et prorogatione von 
A. m angefest, mit dem Anhänge, wo 
derfelbe dem alfo nicht nachfommen wirb, 
baf feine Principalen jeßt als dann und- 
dann als jegt in. die Poͤn beruͤhrten 
Mandat einverleibt hiermit fällig erklaͤ⸗ 
zet feyn folen- : 


Kammergerichtliche Befcheide. 


April. In Sachen Johann Ernſt 
von Lüderiz iu Weyher contra Fuͤrſtlich⸗ 
Speyeriſche Regierung zu Bruchſal, wie 
auch die Frau von Radenhauſen, und 
Conf. — Decretum 27 Apr. Noch zur 
- Zeit abgefchlagen ; fondern wird Suppli⸗ 
cant mit feinem Geſuch megen Aufhe⸗ 
bung des von der von Nadenhaufen aus 
gelegten Arrefts an Fuͤrſtl. Epeyer. Res 
Kerns vermwiefen, dann verficht man 

ch zu ermeldter Fürfil. Regierung, daß 
biefelbe gegenmärtige fchon fo viele Jah⸗ 
re augedauerte Euratelfache ohnverwei⸗ 
let zu entledigen, dem wirklich fiquidirten 
Mecefi des gemwefenen Vormund Jäger 
beytreiben, denſelben dem _jegigen von 
Luͤderiziſchen Curatori zur Capitalanlag, 
jedoch dem noch beflehenden obigen Ar: 
reft ohnbeſchadt, baldigit zuftellen, und 
den Intereſſe⸗Ueberſchuß nach der in dem. 
Decret vom 4ten December 1782. Pafl. 5. 


vererbneter Ergänzung. an Supplicans 
ten zu feinem und der Geinigen linter« 
haft verabfolgen zu laffen, nicht entjiehen: 
werbe, wo wideigen Falls demfelben der 
Recurs am diefeg 8. €. G. ohnbenom⸗ 
men, ſondern vorbehalten bleibt. * 

May. In cauſſa Gille contra Conſlium 
provinciale Stabulenfe. Decretum 5 Maii, 


Petitum mandatum adhuc denegamıs, 
Confilio provinciali Stabulenfi, ut Impe- 
tranti ad praefcriptum $phi 113. R.LN.. 
de Anno 1654. transmiflionem actorum 
concedat, injungentes. 


In Sachen Schlebrügge contra Fürfts 
lich ⸗ Müniterifchen Stadtgerichtefiicum, 
Fuaͤhdrich Brofmann, Stadtcommendan⸗ 
ten von Droſte, Generalmajor von 
Fornge, Dbrilten Grafen von Wartens⸗ 
leben, und Lieutenant von Korff. De- 
cretum 6 Maii, 

Sind 


XUL Verordnungen, Edicte. 
Sind die gebetene Appellationsproceſ· 


‚fe abgefchlagen; und iſt wider Suppli⸗ 
canten ob Frivolitatem litigii. die Straf 
‚einer Mark lötbigen Goldes innerhalb 
vier Wochen fub poena dupli et realis 
executionis zu bezahlen hiermit vorbe— 
halten. 

In Sachen Luͤbeker 
Bewohner contra die übrige Bewohner 
re Straffe Suͤderſeits, und den 

agiftrat daſelbſt. Decrerum 8 Maii. 

Eind die. gebetene Appellationsprocef- 
fe nunmehr in contumaciam judicis non 
informantis erfannt und fatalia a dato 
auf 2 Monat erſtreckt. 

In Sachen Lübedifcher Erben contra 
Slevifche Erben. Decretum 16 Maii. 





ohannisftraffen» ⸗ 
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Eind die gebetene Appellationsprocef- 
fe nunmehr in contumaciam judieis non 
informautis erkanut, und faralia a dato 
auf zwey Monat erlirecft. 

In Sachen Wolff. contra Fuͤrſtl. Loͤ— 
wenjtein » Wertheimifche Regierung zu 
Wertheim. Decretum 20 Maii. ' 

Noch zur Zeit abgefchlagen: fondern 
verſieht man fich zu beflagter Regierimgs- 
tanzley ; daß diefelbe der eingewenderen 
Reftitution Effe&um fufpenfivum beyzu⸗ 
legen von fich jelbft gemeint feyn werde, 
in weſſen Entftehung Supplicanteng 
ie der weitere Recurs an dies 

Kaiferl. Eammergericht unbenom⸗ 
men, fondern vorbehalten bleibt. 





* 
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1; Ungedruckte Kurpfaͤlziſche Ver⸗ 
ordnung an die geiſtliche Admini⸗ 
ſtration. *) 

Sereniſſimus Elector. 

I er die Geiftliche Guͤther, Rhenten 

und Gefälle mit dem allgemeinen 

Vermögen den Zuſammenhang haben, 

und dannenhero der Vorforge und Dir 

rection ber oberften Gewalt beduͤrffen, 
haben Sr. Kurfuͤrſtl. Durchleucht in des 
ren wichtigſten Gegenſtaͤnden Dero Res 
gierung befunden, die Auf- und Nachſicht 
der Adminiſtration und derſelben Ver—⸗ 
wendung zu dem, durch die Religions⸗ 
declaration und Verwaltungsordnung be⸗ 
ſtimmten Ziel nicht nur mildeſt zu rich⸗ 
ten, ſondern auch die Verbeſſerung je- 
ner, und Aufrichtung diefer von ihrem 
merflichen Verfall in der ei: Demand» 
niß derer Umftänden ſowohl fürzeft» und 
ſchleunigſtet, als hinreichend and verläß 


* Getreulich von dem Orisinal mit allen Schreib und Sprachſehlern copirt. 


ſigſter Weiſe zu nehmen, und in die wuͤr⸗ 
kende Uebung tretten zu laſſen. In deſ⸗ 
ſen Gefolg gehet der Kurfuͤrſtliche hoͤch⸗ 
ſte Willen dahin, daß 

I. Jeder deren zur Adminiſtration ans 
geſtellter Raͤthen, welche ohnehin durch 
die Verwaltungs- und Kanzleyordnung 
je täglicher fleißiger Frequentirung der 

thsftube und Verrichtung ihrer darin 
sorgefchriebener Amtsgefchäfien, und des 
ren Gegenftänden bereits angewieſen 
find, auch diefer ihrer Pflicht insgemein 
mit gehoͤrigem Fleiß und TIhätigkeit fühs 
rohin nachfeßen, und feiner durch Ers 
manglung derer fich die ſchwerſte Vers 
antmwortung wegen des darob eriwachfens, 
Nachtheils, und in unberfielligen Ver⸗ 
luft gebender Einkünften zur Schuld 
fonımen laffen ; Damit aber folche in der 
beiferen und ſteten —— unterhal⸗ 
ten werde, ſolle 1) vom Pr — 


Pur 
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"daraus, oder fonft vorfallenden Verrich- 


tungen fein Glied uͤbergangen, noch defs 
fen Trägheir nachgefehen, 2) denjelden 
hierzu in jedem Ausftellungsdecres oder 
Commifforio ein nad) Verhältniß ber Ar⸗ 
beit, oder des Gegenwurfes ermeßlicher 
Termin anberaumt 3) nebſt dem gewoͤhn⸗ 
lihen Referentenbuc ein Reprodu⸗ 
ctionsbuch geführet 4) zu beyden dieſen 
der Tag der Ausſtellung und des Ter— 
mins angemerfet, und 5) wenn der Ne 
fpicient darinn nicht einhalter, derfelbe im 
offentlihen Nach erinnert, 6) nad 
fruchtloſer Verftreihung einer 14 taͤgi⸗ 


gen Seit die berichtliche Anzeige ad Ma- 


nus bedrohet auch 7) zu beharrlichem Uns 
gehorfansfall wirklich erftattet, dann 8) 
darneben von Duartal zu Quartal die 
genaue vom Präfidio felbft atteftirte Des 
fignation eineg Kein Rath » Frequenti» 
zung oder Ausbleibeng von denen in der 
Perwaltungsordnung  vorgefchriebenen 
Taͤgen nicht nur, fondern auch abgeſtat⸗ 
teten, theils ſchriftlichen, theils muͤndli⸗ 
chen, einfachen und entſcheidenden Vor⸗ 
traͤgen, auch deren Sachen, worinn, und 
derſelben Wichtigkeit ad Manus einge, 
ſchickt werden. 

U. Durch die Gemeinſchaftliche, dann 
privative Catholiſch und Reformirte Rech⸗ 
nungscommiſſarien und Zuziehung derer 
Caſſirer beyder Catholiſch und Reformir⸗ 
ter Seiten von jedem Theil inſonderheit. 

1) Ein richtiger Status Activorum et 
Paſſivorum in dem ganzen Umfang ange— 
ſtellt und umſtaͤndlich vorgelegt, darauf 
2) zur mehreren guten Ordnung und 
Verwilligungsanſtalten in Zukunft ſo⸗ 
wohl die Gemeinſchaftliche als privative 
Catholiſch⸗ und Reformirte Caſſen auf die 
geiſtliche Adminiſtrationskanzley in dazu 
geraͤumig eingerichtete Zimmer verbracht, 
der eigentliche Vorrath durch die 

echnungs⸗Commiſſarien mit Zuziehung 
derer Controleurs in Beyſeyn derer Cal 
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fireen aufgenommen 4) biefen denen 
Controleurs mächft denen Eaffeftuben ein 
Aufenthalt zubereitet, und werlen 5) die 
hoͤchſte Willensmeynung ift, daß alle 
Ein- und Ausgaben fuͤhrohin in denen 
Häufern derer Caſſirer durchaus unters 
bleiben follen zu Beförderung derer 
Dienftobliegenheiten die Eaffırer und 


Controleurs täglich Morgens von 9 big 


i2 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
auf denen Caffenzimmer und geiftlicher 
Adminiftration fich behsrig einfinden, 6) 
die Caſſirer dort die einfommenden Gels 
der in Empfang nehmen, die verfallene 
Befoldungen, Penftsnen, auch an Hand» 
merfleute und fonft angewieſene Zah⸗ 
Iungen, folche beftehen, worinn es wolle, 
jedesmahl unerſchwehrt, unaufhaltlich 
ohne Entgelt und beſcheidentlich verab- 
folgen und leiften, abfonderlih die Be» 
foldungen derer VBerwaltungsräthen und 
Dedienten in ihre Wohnungen weder 
durch eigenes Gefinde, noch durch Bot 
ten aͤbſchicken, ſondern burch die an bie 
Caſſazimmerthuͤr bey jedesmahliger Ver⸗ 
fallzeit aufzuhenkenden Tafel : an wel⸗ 
chem Tage die Beſoldungen und Gehaͤl— 
tere ausbezahlt werden, und ſolche je- 
ber allda in Empfang nehmen fünne, 
befannt machen , daben jedoch die Orb» 
nung daß die geringe Penfionen und Be⸗ 
foldungen immer zuerft und alfo nad) und 
nach ausbezahlet werden, beobachtet 
twerden. 7) Diefelben fich allen, Anle- 
hens oder Vorſtreckens aus ber Eajfe an 
Kaufleute zu —— oder andern 
Zeiten auf einige Weiſe entaͤuſſern, und 
fo auch 8) bey vorgehenden Frucht- oder 
Holzverfteigungen oder fonftigen Gele⸗ 
genheiten an die Landbedienten oder Stei⸗ 
ger, welche das Steigungsquantum zu 
befiimmten Friften nicht alsbald erlegen, 
fondern Sfters mehrere Monate zu bin- 
terhalten trachten, und fich mittlerweile 
um Gaffafcheine, als ob die Fieferung 
wirklich gefcheben, beftreben, Feine > 

j girls 
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gleichen extheilen, wie dann 2 3 
bey der —— on noch ſon⸗ 
ſten irgendwo. derley Caſſeſcheine, die 
nicht nebſt dem Caſſirer — vom 
Praͤſidenten und Controleurs unterfchries v 
ben worden, fuͤr guͤltig zu achten, und 
——— — und endlich 10) von 
felbigen. ein genaues Manuale oder 
Handbuch, in welches eine jede Einnab- 
me umd Ausgabe von Tag zu Tag ein⸗ 
Brass Pr gehalten, und bey jedem 
mittägigen Abgang aus der. Caſſa 

he —— oder Auszug des Caſſa⸗ 
urna worinn vorigen Tags dir⸗ 
lben Vorrath befanden, ob und was 
in biefem gegenwärtigen eingeliefert und 


ausbeibl, ng wirklich vorraͤthig ſeyn 


nd: dem Praeſidio ver⸗ 
Algen Iberguten merbgn fol; mehes 

Annebſt jezumeilen die Caſſenſtuͤrze 
durch die Nechnungscommiffarien zu ver» 
fügen, ‚und: zu Zeiten uwohnen 


‚All, "Die onteoleurg hingegen baden 
ihre erbentliche — Ein⸗ 


ſchreibbuͤcher ebenfalls zu darinn 
die Einnahmen oder Ausgaben treulich 
anmerken, und alle a end. vor ber 
Begebung von ber Canzley ihre Contre⸗ 
rolle foͤrmlich zu berechnen. 
„IV. Damit nun biefe Einrichtung des 
flo; unaũ üblicher in Vollzug gebracht 
Aſt bey dem zumahl anneigenden 
ch darſtellen⸗ 


* —9 zur a ne Eafferechnun, 


denen Caſſtrern die unfehlbare Leis 

= berfelben in einer dazu anzuberau⸗ 
mender Frift von 4. Wochen en zu. bebeus 
* und darauf denen Rechnungscom⸗ 
iffariis der Auftrag, der ohngefdumten 


ſchreitung ber A 9 ilen;. 
Sie ng bhoͤr zu ertheilen; 


V. Die Rechnungs⸗Regiſtratoren be⸗ 
trifft, it nicht minder dieſen die Weis 
fing zu erfbeilen, geſtalten die Fertig» 
In Karl u wa — 5 
er. rt ig und nicht erle⸗ 

Viertes Stüc 1786. . 
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digter Rechnungen, und deren Einga⸗ 

be in den Rath nebſt der a von 

538 Jahren ſolche, und alıs welch 
ln Sirene, auch worinn mic ! 


BE — ——— Nm nr EM 


a 
—8 gezeigt, wie aha 
—9 das Rechnungs weſen bis d Bi be} 
bandlet worden, hat die geiftliche 
miniſtration eine gemeine Nechnungs; Ft: 
ſtruction gefammten DER nah 
dem Beyſpiel der , Kurfürftl. . Hofcam 
mer zu entwerfen, in biefer Abfıcht 
felbiger zu commimiciren , und zur Böck 
fien Genehmung vorzulegen, . hoben. 
bauptfüchlid) auf die Art und Ordnung 
der Rechnungsftellung, Einrichtung der 


bat, —— ber die Hinterſtaͤnde, des 


egung und Verificirung, derer. Re nun⸗ 


gen, Beantwortung Den von. der" ‚Ren 
vifion. —5 werdender ee 
on fon —— een, zu e⸗ 


wornach ſich al 

J ne Krade an de ‚äöiten,; 
— 3 Ihre Rechnungen jährlih vor 
gang bes — Mer; unfehldar 
Dane 1 Kan dag 2) im Ent⸗ 
dunadal der — er zur Eros 
n auf ——— Ko 5 

Ps werde, —— en haben, — 95 
verordnet wid, daß 3) befagten Mech. 
Kg am Ende ein Ver jeihul der 
er ze — 
ide, Erb» und Tempotal Beſtands⸗ 
Ban Anmerku un, De£ früten De; 
— 


re gi di 
ng, 
0 Be n den, un Si nicht n 
fondern Br N Jahres der vorgeg 
gener entweder ga — erſtellu 


oder Hauptrepa ation en 
Ya 


—9— und wie rigens de 


352 


lichen Schaffueren, Kellern, oder fon, 
ffigen Empfängern meber einige Vermi⸗ 
(hung derer Weinen und Früchten mit 
den Herrfchaftlichen, noch Theilnehmung 
an denen Bilter-Früchten- Wein-Fehen« 
den Hol sder fonfligen Berfteigungen 
euf irgend einige Weife un. oder mittel. 
bar durch ſich felbft, oder andere zus 
Käfig iſt, felbigen derley Anmaffung bey 
Etrafe der ipfo fa&o einlaufeuden Eafs 
fation , unterfagt , Ihnen auch 5) noch 
weiters zur ren; ordentlicher Mas 
nualien , Einfendung des Quartal.Stas 
—* von 3 zu 3 Monathen, und derer 
atificandorum mit Bericht an dag Cor- 
pus ohne Unterfiehung der Zahlungen 
vor dem Erfolg der Genehmigung bedeus 
tet, deggleichen 6) die Anzeige der nd, 
thigen Auffündigung derer Capitalien 
jedesmahl anf der Stelle, und Gefin- 
nung derer Briefen darüber anbefoblen, 
ferner 7) der Enthalt der Vermiſchung 
der Jahrgaͤngen und des Wahsthums 
gut und fchiechter Weinen durcheinan- 
der bey derenfelben Berechnung unter« 
ragt fondern die Benennung jeder ein, 
jelweiſe nach der Yahrszahl und Quali⸗ 
t4t, und 3) dafuͤr forge, daß bey Vers 
fauff der Weinen , Früchten und Holz 
jeder Eteiger das eritandene Duantum 
mittelft der Unterfchrift im Steigungs⸗ 
Irotocoll anerfennet, geboten 9) deren 
chreiber die Ausftelung einiger Zah» 
Iungsquittungen auf die Receptur nie 
Bergelegt und ro) genannten Rechner 
die Führung ordentlicher Zinßresifter, 
Feforgung jührlicher getreuer derfelben 
Ab⸗ und Zufchreibung auch Erneuerung 
alle. ı5 Jahren eingebunden ‚’ umd endlich 
33) An Erwägung, daß durch Nach. 
kennnung geſammter dirfer Satzungen 
und Einlangung derer darnach gefertig- 
ten Rechnungen die Ordnung zwar er⸗ 
füllt, gleichwohl noch nicht ganz voll. 
kemmen verläßiat ft, ob auch die Gel, 
der mach der Dorfchrift entweber zur 
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Caſſa, oder anderweit beftimmteren De» 
huf bezahlet worden find , zur Vermei⸗ 
dung allen bey vielen Mecepturen fehr 
egruͤndeten Verdachts denen fämtlichen 
eceptoren genau einzufchärfen feyn 
will, daß jeder bey erforberter Ein- 
ſchickung ber Rechnung zugleich einen 
richtigen Starum vom ıten Hornung big 
legten Merz; über alle Einnahme und 
Yusgabspoften beyfchlieffen , den in der 
Rechnung und dem Statu nachgewiefen 
werdenden Paſſiy⸗Receß, twelchen er ſich 
felbit zugezogen bat, fogleih ad Caſſam 
eritatten, oder wenn mit derley Gel. 
bern andere Verfügung vom Corpore | 
gefchehen iſt, es durch die zur borgän- 
sigen Rechnung nicht geeignete Duits 

tungen verificiven, oder darthun folle, 
VII. Auf die durchgängige Beobach« 
tung diefer Verordnungen haben die Rech» 
nungsverhörer überhaupt zu feben, und 
infonderbeit 1) die in ihr Fach einfchla- 
ende Gefchäfte auf der Rechnungsver⸗ 
er zu verrichten, 2) feine Rechnungen 
oder Herrfchaftliche Papiere in Private 
bäufern herumzutragen, ober Ip ders 
kalepven, besmegen 2) die gewöhnliche 
erg in der Frühe von 9 bi 
br und Nachmittags von 2 big 5 
Uhr richtig einzuhalten, 4) aller Briefe 
wechfel mit denen Neceptoren bey fchar- 
fer Ahndung zu unterlaffen. 53 Was 
fie in dem Dienfte vöm Praͤſtdenten, 
ganzen Kath, oder fonften erfahren, 
ju verfchweigen. 6) Die Ziffern in Kech» 
nungen weder auszukratzen noch zu beks 
ändern, und wann bergleichen nöthig, 
folche lediglich zivergs ganz fein zu 0a 
fireichen,, fohin nur die anderen darüber 
oder darımter zu fegen. 7) Ben Eins 
langung der Rechnungen wobey die Nes 
ceptoreg felbft nicht zu erfcheinen haben, 

alsbald deren Ealcul oder Eummirun 

mie nicht weniger berfelben fürmli 
Einrichtung und Innhalt, auch ordnungs 
mäßige Verfaſſung ber Liquidation * 
6 


- 


uſehen, mich? minder, ob der, nach 
zug ber Liquidationspoſten verbleiben» 
de Paſſivreceß zur Laufe richtig eingelie⸗ 
fert worden , oder nicht, zu erforichen, 
und nach befindenden legten 5:8 bie 
shnverzüglihite Anzeige ad Confilium zu 
thun. 8) Jeder unter ihnen benen Mes 
viſoren, die ihme zur Abher zugerheilte 
Rechnungen frag indie Arbeit zu neh⸗ 
men, die Notamina zu machen, und 
durch Einrcihung in den. Muth derfels 
ben Ausfertigung, an den Mechner zur 
Erläuter, und Bevollſtaͤndigung zu vers 
anlaffen, nah Afchluß der Rechnung 
das ſchrif liche Liquidationsgutachten 
ſammt der Rechnung erwähnten Con—⸗ 
lio zu uͤbergeben, und nachdem es als⸗ 
ann dem Rechnimgscommiffartö zur Eins 
fiht und Erdffaung feineg eigenen grund⸗ 
haften Bedenfens barüber — 
worden, dieſer auch ſich des Vortrags 
ohne lange —— entlediget ha⸗ 
ben wird, und darauf die Reſoſina ers 
folget find, folche am Ende der Fiquis 
bation —— einzutragen, bag Med» 
nungsabhörgefchäfte förmlich zu ſchlieſ⸗ 
fen, den endlichen Receß zu ziehen , und 
folhen mit Bericht gedachter Behoͤrde 
eben fo fertig, mie 9) die Einkommen⸗ 
be Quartal⸗Status nach deren gründlichen 
Ueberficht nebft Anmerfung des Befun; 
des geziemend einzurichten, wornaͤchſt 
10) die Adminiftration die Beytreibun 
des gezogegen Meceffes burch die fchärf- 
fie Zwangömittel fogleich zu veranlaffen, 
und anburch das weitere Schuldenmas 
hen verhuͤtet wird ; was aber 11) bie 
noch nicht berichtigte alte Rechnungen 
betrifft, find auch dieſe längftens fämt« 
lich in einem Jahre in Ordnung zu brin« 
gen, und die Meceffen ohne Ausnahme 
und Nachſicht zu erheben, über weſſen 
Bewerkitelligung der pflichtmäßigen Ans 
geige entgegen gefeben wird. 
IX. Wie die Rechnungverhoͤrer biefen 
Schuldigleiten gleich die Receptoren ge⸗ 
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borfamft nachleben, ſollen bie Rechn * 
commiffarii an ihrer Achthabung nichts 
erwinden laffen, dahero denenſelben es, 
nebſt Zuſtellung derer Auszuͤgen beyder 
dieſer die Obliegenheiten derer Rechner 
und Abhoͤrern beſtimmender Abſaͤtzen 
mit Nachdruck —— iſt, ſorgfaͤl⸗ 
tig und veſt darob zu beſtehen, in die 
Nechnungsverhoͤre oͤfters ſelbſt zu 
begeben, und die einkommende —* 
nungen ſich vorlegen zu laſſen, deren 
— ſowohl in Anſehung der For⸗ 
malien als Materialien eigends ruͤ⸗ 
fen, und bie Erkundigung, ob ner 
ihre felbft gezogene Pafjioreceffe mit Ein⸗ 
fhifung deren R:chnungen jur Caſſe 
abgeführet haben, oder nicht ? pflegen, 
ben Eintreibung derer Rechnungen be« 
Dean darauf Acht zu nehmen, bamit 
die ſtaͤrkſte, und jene, auf deren Ver⸗ 
ug Sefahr haftet, zuerit abgeböret wer⸗ 
ben, und weder bie Rechnungen umb. Yis 
quidationen, noch die Ditartal» Schedis, 
wie folche ihnen ad perluftrandum- aud« 
geftellt werden, obenhin für richrig und 
gut anzunehmen, ſondern biefe ein und 
andermahl ſelbſt wohl hu unterfuchen, 
barnebjt bie von ben Reviforen den Rech⸗ 
nungen bengefügt werdende kiquidations⸗ 
Parere vor dem Bericht an bas Conſilium 
wohl und reiflich zu prüfen, und ihr 
Bedenfen darılber an le terwähntes bag 
Eonfilium zue Entfchlieffung beftandhaft 
jubringen. 


X. Damit aber in dem Rechnungsab⸗ 
börgefchäfte bey der Austheilung unter 
denen Reviforen und Commiſſarien eine 
Gleichheit beobachtet, und der Prifibdene 
barımter ſich deſto verläßiger zu richten 
vermöge, fol ein Verzeichniß aller Re⸗ 
cepturrechnungen entworfen, und in 3 
Elaffen, groß, mittel, und Klein, ein« 
gerichtet werben. 

XI. Darneben ber zur ser;üglihen | 
Beftreitung derer erforberlihen Äusga⸗ 
ben in Behuf deren Kirchen und S ne 
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fen, berfelben Erbaus und Erhaltung 
‚ binlänglihen Subfiftenz der dazu vers 
ordneten Pfarrer, und Diener nicht mes 
niger, als.auch des Kirchenrathes und 
der Verwaltung fchuldigen Pflicht, eis 
ter bie Befliifenheit auch mehrere — ar⸗ 
ſamkeit erfordert, ſoll ſowohl in ug⸗ 
nuͤß der Sterbfällen bey der Admini⸗ 
ration und Canzley, als ıumter denen 
enfioniften wegen Minderung bes 
Aberfiüffigen Perfonalig, und Erziehung 
der durch Abgang jener erledigten auffer« 
- ordentlichen Befoldungen oder Gehälter 
und von dieſen genofjenen Gnadenzula- 
gen nicht allein, fondern auch auf An» 
angen der zu letztern nicht qualificirten 
Derfonen jederzeit die Erinnerungen bey 
den Anzeigen gethan werden, auch über 
die Adminiſtration die Austheilung der 
Öratialien, Gratificationen, Beyfteuern 
und ‚fonfligen ‚Ausfpendungen uber: ı5 
Gulden 28 ſey an baarem Gelb, oder 
Naturalien ,. Holz.oder Früchten, und 
Wein, auf Art und Weiſe, wie es im⸗ 
“wer gefchehen mag, unterlaffen, und 
pi dem ſich in die Ermäffigung der. Bil- 
gkeit dabey befchränfen, immer folche 
jemanden auf Lebenslang zuwenden, 
und im Fall ein Supplicant darum, oder 
um. ein,mehreres verbienter, und wuͤrdig 
gehalten, „wird, unterthänigft berichten, 
und die gnaͤdigſte Entfchlieffung erwärs 
tigen. | 
‚AU. In Erwägung , daß gefammte 


füubalternen Bedienten binlängliche Faͤ⸗ 


igfeit zur Verrichtung ihres Dienftes 

gen, und dabey an ihrem Eifer, 
Treue und Redlichfeit, es um fo wenis 
ser gebrechen laffen follen, als fie ab» 
fonderlich darüber beeidet, umb auf bie 
Miederhandlung in der Eundbaren Lans 
desordnung die ſchwere Leibes und Les 
bensftrafen gefeßt find, auch diejenige, 
fo untauglich befunden worden, oder 
bie fich durch ihr Betragen des Zutraueng 
in Hinkunft unwuͤrdig machen, von ih⸗ 


"XII. Berordnungen, Edicte. 


ren Stellen deſto unnachſichtlicher weg⸗ 
uſchaffen ſind, als jene, die unfaͤhi 
ich dadurch, daß ſie einem Amte 3 
unterzogen haben, dem fie nicht gewach⸗ 
fen find, dieſe die Pflicht Verbrecher 
und Betrüger aber, megen eigeneit 
Vergehens fih die Schuld felbit beyzu⸗ 
meffen haben, follen ı) zu Vermeidung 
unnöthiger Koften der Frucht DVerftei- 
gungen und Zehenden Begebumgen fer- 
ner8 Fein Rath eigens ausgefchict, 
fondern 2) ſolche denen Landbedienten 
aufgetragen werden, welche 3) vorher 
jeden Zehenden Diſtrict felbft zu bean⸗ 
genfcheinigen ; demnaͤchſt die Morgen, 
—9— einer jeden Flur mit der Bemer⸗ 
ung, wie viele Haufen ohngefaͤhr in 
dieſem Jahr auf den Morgen 9 
werden fennen, aufzunehmen, und fich 
darüber jedesmal cin gerichtliches ſchrift⸗ 
liches Zeugniß ertheilen zu laſſen, und 
es mit feinem Bericht ad Corpus’ einzu⸗ 
fchicfen habe, bevor aber die wirkliche 
Verſteigungs —— vorgehet, ſol 
4) führohin die Verkuͤndigung im 
dennen gefammten umliegenden Ortſchaf⸗ 
fchaften zeitlich verfüget, hiernaͤchſt 5) 
zur Verfieigung ordentlich ohne eini 
ohnehin fchon verbotenes hinlängli 
Hebing oder Verftändnißg mit dem Steis 
ger. Dr ſich, oder andere in termino 
auf Ratification gefchritten, und 6) das 
dabey abgehaltene Protocod nebſt Ans 
ſchluß der Publications; Urfußben ad ra- 
tiicandum eingefendet werde. 7) Wo⸗ 
fern ein — Argwohn des jur 
wohlfeilen Verkaufes oder zu — 
BVerleihiing oder anderer Gefaͤhrde b 
Durchgehung derer Steigungs⸗Proto— 
collen durch zwey dazu beſtellende Raͤthe 
entdeckt, ſolcher von dieſen daruͤber in 
conſilio vorgetragen, und erkannt wird, 
ohne Verzug ein Commiffariug zur neuen 
Begebung abgeordnet, fofort 8) mach 
geftalt des ‚durch diefe neue Handlung 
erftanden werdenden hoͤhern Preiffes, 
x 
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der vollkommener Aufklärung und Bes 
:ättigung der darunter gefpielter Mziem⸗ 
her Etreichen des Receptors berfelbi- 
e zum erftenmel nebft Anhaltung zu 
en veranlaßten Unfoften, nach Gewand: 
uß deren Umftänden in willkuͤhrliche 
Ztraff genon men, in Wieberbetrettungs» 
all aber cajfirt, und zu Beftimmung ein 
der der andern biefer Strafen der guts 
chtliche Bericht erftattet werden. 

XIII. Auf gleiche Weife ift ohne be- 
sondere Abfendung der Herbfifchreibern 
ben unb denfelven Landbebienten unter 
inprägung de: daben zu ermeifender 
reue, die Herbftaufficht zu committiren 
sobey ı) ein jeder vom Ortsvorſtand 
in gerichtliche8 Atteſtat zu gefinnen, 
nd. beyzubringen hat, mie viel Wein 
in Stick oder Fuder trüber Moft in 
em Jahr ergeben und mie viel Lögel, 
der Fahrten auf ein Stück oder Fuder 
‚rechnet worden fenen, alsdann der Re⸗ 
epter und Keltermeifier, jeder ins be» 
endere über jede Fahrt oder Loͤgel Moft 
in befonderes Regiſter zu führen, fol 
hes von Tag zu Tag fortfegen, und am 
Ende des Herbfles wann es zuvorderft 
) von denen Kelterfnechten befcheunigt 
eyn wird, dem Merbft» Protocch bey» 
ulegen. 

XIV. Geftalten auch die Verpachtung 
erer Hoͤfen nnd Weinbergen weit befs 
er, als die Eelbfiverwaltung ift, und 
ie Gewißheit diefes Satzes die Ergrüns 
ung des Vorwandes, und nad) Abzug 
er Ausgaben für bie in eigenen Bau 
thaltene Güter jährlich gi verbliebe⸗ 
er Einnahm aus denen Rechnungen 
ich allenthalben beftärfen wird, fo ift 
war der Selbſt⸗ Bau niederzulegen, und 
efagte Güter im zeitlichen, oder Erbbe- 
fand aussufegen, vorher jedanncch die 
enaue Verläßigkeit durch die von ben 
Recepturen einzuholende Berichter, wel: 
he un anf ein oder die andern 
jeſer Verpachtungg» Arten, nach ber 
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Lage und dem Zuftand erwähnter Güter 
am nüßlichften vi mag, wohl ımb 
reifiich zu berathfchlagen, und in Faͤl⸗ 
len, mo die Begebung in erbliche vors 
zuwaͤhlen fürs nüglichiie geachtet wird, 
die Trifftigfeit der Entfchlieffungs » Urs 


ſachen zur höchften Genehmigung unter, 


thänigft hinzubringen. 

XV. Als viel hingegen, die wirklich 
mit der gehörigen Legalität- errichtet, 
oder fortbaurende Erbbeftände anbes 
langet , fehben Sr. Kurfürftl. Durch 
laucht wegen der bierinn vorwaltender 
mertlicher Unordnung, worinnen ſogar 
manche urfprüngliche Erbbeitände in 
Zinß · Güter ausgeartet find, einige auch 
über dieß ganz.unbefannt worden, für 
unumgänglich und erfprieslich, daß 1) 
in dem Erbleih⸗Weſen gleich, bey ber 
Hof Canımer, alfo auch bey der geiftlis 
chen Adminiftration gefchicfte und tapfere 
Commiflarii , Katholtfche und Reformir⸗ 


te angeordnet werden, welche bie Erb» 


beſtands Materien alleih ag 
die Verträge darüber in dem. Rath abs 
— 2) ohne derſelben Zitziehung oder 

orträgen in Erbleih« Sachen: nichte 
vorgenommen. 3) Bon allen Receptii 
ten die genaue Verzeichnuß ihrer Erb» 
beftande- Guter, des Namens der wirk⸗ 
lihen Beſitzer und ihrer Legitimation 
darzu eingeforbert, 4) die in den Erb» 
beffands, Briefen vorgefchriebene 15 jaͤh⸗ 
rige Renovationgzeit firengft beobachtet, 
und 5) alle diefe wefentliche Anmerkun⸗ 
gen , in eine Tabelle eingetragen, en 
erwähnten Commiffariis zur. Ueberſicht 
und Befferung derer auffallenden Fehler 
zuzuftellen. 

XVI. Weil auch die mehr als zu viel 
bekannte fchlechte Verwaltung des Forſt⸗ 
und Holz Wefens der Sänger, nnaud- 
bleiblichen erbefferung bedarf, fol 1) 
vor allen: Dingen dem’ Abminiftrationg« 
Nenovatorn Schwarz aufgetragen wer» 
ben, nad) Vorſchrift ber gebzudten Ca 
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meral⸗Renovations⸗Ordnung die noch 
micht renovirte Adminiftrations- Walduns 
‚gen in ordentlichen Plan ſucceſſive zu 
— 2) dem vorgaͤngig dieſer wichtige 
Segenwurf einem einzigen Manne aus 
Mittel bed Corporis allein nicht übers 
daffen, fondern 3) fowohl wegen ben 
Widerruf Huͤlfs⸗Anſtalten und zu ver 
beſſernder Verwaltungs » Einrichtung, 
als nach Bewerkſtelligung biefer, wegen 
der Auf und NRahfiht der Befolgung 
mit dem Kurfürftl. Obriſt⸗ Forft » Amt 
communiciret. 4) Infonderheit zwey ber 
gefbidtefen Foͤrſter mit Zuziehung bes 
;Tit. RKrutthoffer ein General, Augen» 
ſchein in allen Waldungen vorgenom⸗ 
men, vom felbigen über jeden Bezirk 
das Syarere — werden ſoll, wie 
und auf was Art jeder Diſtrict zu be⸗ 
handeln? Was fuͤr Holz Gattungen auf 
denen wuͤſten Stellen anzupflanzen, ob 
die Eintheilung in Schlaͤge nuͤtzlich, oder 
wie in andere Weiſe die Holzfällungen 
in Zukunft anzuordnen find, abgegeben, 
amd 5) überhaupt ohne Benehmung mit 
genanntem Obriſt⸗ Forſt ⸗· Amt nichts wich» 
tiges vorgenommen, fohin 6) in Faͤllen, 
200 das Dbrift- Forfi- Amt und die Ads 
‚miniftration zumeilen getheilter Mey⸗ 
ungen find, und bleiben möchten, oder 


wie bisweilen fich 5** kann, die 


of⸗ Cammer und Adminiſtration gar in 
eit und Widerſpruͤchen unter ſich 
—— die beyderſeitige Weinungen 
a abfonbererBerichter unterthänigft 
—— die hoͤchſte Weiſung dar⸗ 
auf erholt. 7) Alm aber das Geiſtliche 
Weſen daburch mit ‚doppelten Koͤſten 
nicht zu beſchwehren, das Obriſt⸗ Korff» 
Amt:ber unentgeldlichen Communication 
ſich nicht entfchlagen, noch auch denen 
ähm ‚untergeordneten Forſt⸗Bedienten 
einige Zag ober fonflige Gebühr zuge 
en werden, es feye bann, baß ber 
—— Zuziehung bey vorgehender Holz⸗ 
eifung, deren Augenſcheins⸗ —8 


* 
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mungen ober ſonſten dergleichen Berrich« 
tunge® erfordert, oter fuͤr nüßlich gehaf« 
ten wird, mo ihnen dann ſolche billig an⸗ 
edeihet, dem Abminiftrations + Commifs 
ario aber, nachdruckſam einzubinden, 
und darauf zu fehen, damit auch feiner 
Seits die Diaetenſchneiderey nicht über 
bie Maffe oder zu lange nachgegangen 
mwerbe, wie dann insbefondere 9) bie 
Sorge zu tragen ift, daß wo die Benu⸗ 
tzung biefer vielen vortrefflihen Wal⸗ 
bungen ein Hauptartikel der geiſtlichen 
Adminiſtrations⸗ Einfünfte ift , folche 
Ordnung barinn. vorgefehret werde, da⸗ 
mit alle Jahr eine gewiſſe Anzahl Hol⸗ 
zes are r und daraus eine fiche- 
re Summe gezogen werben fönne, und 
an ben Plag des Abganges wicberung 

neues angepflanzet wird. % 
XVII. Angehend bie Baulichkeiten, 
worunter fowohl der Aufwand neu sr 
uführender Kirchen —— Schul⸗ 
häufen und fonftige Gchäuden, als bie 
rhaltungs⸗ und Reparaturkoſten derſel⸗ 
ben, und deren Schaffners und Keller 
Mohrumgen gehören, follen 1) durch 
bie NRechnungsverbörer und Commiſſa⸗ 
rien 10 Jaͤhrige Auszuͤge aus allen Rech⸗ 
nungen gefertiget, ſolche in eine Haupt⸗ 
Tabelle zuſammen getragen, darnach, 
wie vieles ein Jahr in das andere fuͤr 
Bau und Beſſerung aufgegangen, be— 
rechnet, und alſo der jaͤhrliche Bau und 
Beſſerungsanſatz beſtimmt, dieſer ſohin 
2) tem Baucommiſſario bekannt gemacht 
werden, damit er darauf genaue Obacht 
pflege, und die Summe feinesweges 
aberfchreite, es fey dann, daß 3) bie 
Kon gegenmwäriig verbeffernder Einriche 
tung und guter Wirchfchaft ficher zu er« 
wartende Vermehrung beren Fonds es 
sur — Wohlfahrt des Kirchen⸗ 
und Schulweſens, fort deren Erweite⸗ 
terung es gereichte, wobey 4) erſtermeld⸗ 
tem Baucommiſſario die unanſtaͤndige 
Uebernahm der Gebäuden in eignen 
Accord, 
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Accord, wie bisher gehandelt morben, 
ernfelich u ımterfagen, und berfelben 
künftige Verfeig- und Ueberlafiung der 
Baulichkeiten mit jedesmahliger Zuzie⸗ 
bung 
mwenigftinehmende Handwerksleute gegen 
gehoͤrige Eicherheitsftelung unter denen 
abfondern Bedingnifen die gute und 
bauerhafte Herfiellungsarbeit ſowohl 
als dienft- und pflichtmäßige genaue Auf, 
und Nachficht der wirklichen Erfüllung 
mit der Verwahrung der Selbfihaftun 

dafiir zu bedeuten iff, und übrigens 5 

auf deffelben Herumfahren und Didten 
machen eine beitändige Acht zu pflegen, 
infonderheit ihme anzubefehlen ift, ohne 
Vorwiſſen und Erfenntnif der Noth- 
wenbigfeit von bem Corpore, fort ihm 
dazu ertheilten Auftrag. niemal fortreif; 
fen, auch feine Abweſenheit, und der, 
—— Zeit immer von ber einſchlagenden 
2 ou pflihtmäßig befcheunigen laſ⸗ 

n folle. 

XV. Wegen Aenderung der üblen 
Wirthſchaften in Anfehung ded Wein 
und Kellereyfachs fol 1) allen Recepto⸗ 
zen ber Weinkauf von einem Beſolde⸗ 
sen, oder Einlegung ihrer eigenen Wei⸗ 

nen in —*5** liche Keller zu denen 
z air lichen Weinen bey fchmwerer 

traf verboten werden , 2) nach bem 
Bevfpiel bey Kurfürftl. Hofcammer eine 
befondere Weincommißion, ohne deren 
Borwiffen in Weinfachen nichts mehr 
efchehen kann, ermennet. 3) Di 
eineommißion nebſt einem bewährten 
Meinverfiändigen, mezu 4) der Erfpa- 
zung abjonderem Gehalts willen, ber 
Ach mit Taggebuͤhren allein begnügen 
mögender Hoftellermeifter zur Zeit aus⸗ 
erſehen wird, auf alle Wein Recepturen 
ich begeben, und nicht nur bie Keller, 
yaushaltung genau unterfiichen, fonbern 
mich die Umeichung aller berrfchaftlicher 
häffer vornehmen, bie bisherige Rech⸗ 
tungsart des NAuffuͤllweins erforfchen,. 


einfchlägigen Receptoris an bie ge 


Diefe unterm heutigen dato an 
ziſches NMofgericht gemeffenft 
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und fich die Kicferzettul' ad zeridendem 


et examinandum vorlegen laſſen, 
was fonft zu noch mehrerer Erledigung - 
wahrnehmenden Urfugs dient, 7 


n. 
XIX. Betreffend die Activ und Paffie 
procefien in melche die Adminiftration 
bey denen obern und untern Berichtes 
ftellen vertheilt it, ober Fünftig wird, 
find 1) zuvorderſt durch die augeftellte 
Fifeales und Procuratorem Sieh, all und 
jede von — theils bis auf den 
Beſchluß zum richterlichen Spruch wirk⸗ 
lich verhandelt, theils noch unter Ver⸗ 
fuͤhrung deren ordnungsmaͤßigen Saͤtzen 
befangene Streitſachen in eine punktir⸗ 
liche Verzeichniß zu bringen, 2) dieſe 
in 2 Hauptelaſſen, deren wichtigen und 
von geringen Belang zu ver- dann bey» 
be wiederum in offenbar gegründet und 
mweifelhafte einzutbeilen, 3) über jede 
attung der fürnehmliche Wortrag in 
Conſilio zu erflatten, wie, und wohin 
die der Gefahr des ungewiſſen gerichtlis 
chen Erfolgs ausgefegte Händel durch: 
ben Weg bes Vergleichs abzuthun, uns 
nachtheilig und räthlich feyn dürfte, die 
übrige den offenbaren Grund der Ge⸗ 
zechtigfeit ober mindeftens den fummum- 
radum Probabilitatis nei vor ſich has, 
bende, aber jur Befchlieffung zum Ur 
theil noch nicht erreifte vollends da 
zu befördern, gefalten 4) die Kurfürftk; 
gerechteſte — daher bezielet, und 
Dero Kuryfaͤl⸗ 


worden iſt, daß a) in denen bort — 
als bey denen untergeordneten Stellen 
bereits vor Recht —— Sachen 
der guͤtliche Vergleich eingeleitet, In je⸗ 
nen —— aber b) wo bie. 
lihe Adminiftration aus offenbaren, 
Rechtsurſachen in die amicabilem } 
einzulafien pflichts halber —28 
trägt, jene, worinn allſchon ſubmittirt, 
vorderſamſt zus Relatjon und Berath⸗ 
ſchlagung 
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fagung eingeleitet, und darüber ge⸗ 
rochen, andere.aber c) die noch nicht 
änzlich dazu inftruiret, fo jegt, als in Zus 
ht nicht durch weitlaͤuftige Proceſſen 
aufgehalten, fondern in der Kürze ders 
geftalt jedoch abgethan, und erledigt 
werben follen, daß dabey alle Subftan, 
tialia und nothwendige Stücde des Pros 
ceſſes nach den Regeln der Vernunft 
‚amd Billigkeit in Acht genommen, und 
Dadurch der Gegenparthey fein unmwibers 
bringlihes Unrecht zjugebe.. 5) Was 
aber klar oder geitändige Anfprüche und 
Forderungen, fonderlich welche von ge- 
Eingem Werthe find, dann die Neceife 
betrifft, find die Ober⸗ und Unterämter 
durch die Kurfürftliche Negierung eben- 
alls bereits nachdrücklich bedeutet denen 
eceptoren die Hilfe ohne mindefte 
MWeitläuftigkeit jedesmahl zu willfahren, 
und gegen die folche erſchwehrende, ober 
gar daran entitehende auf beglaubte Ans 
eige die unabwendige Ahndung zu ber» 
Füyen, wornach die Adminiftratiou in 
dürffenden Fällen fich zu befaſſen bat. 
XX. Indem übrigens der eigentliche 
Beruf und deren Fifcalen Amt iſt, de 
nen Nechtshändeln vorzüglich mit aller 
möglicher Befliffenheit und Application 
abjumarten, find biefelbe zu mehrerer 
Emfigfeit und Thätigfeit nicht allein zu 
firen, fonbern es ift ihnen auch dag 
* mit andern eintraͤglichen Ge⸗ 
ſchaͤften, und deren Vorzug nicht zu 


geftatten, fo lange fie fich diefer Arbeit” 


nicht entledigt haben, maffen bey den 
bieroben in dem erften Artikel erforder, 
ten Diartalbefignationen der Verrich⸗ 
fingen jeden Raths ohne Ausnahm, 
auch insbefondere , wie die Fiſcalen dem 
nachfommen, darzuthun iſt, damit die 
ängemeffene MWeifung wegen deren DBe- 
ſoldungsabzuͤgen oder fonftigen Gelder 
darauf ergehet. 

"XXI, Fernere Aufmerffamfeit‘ erhei- 
ſchen, die eineit lebhafterem Betrieb be 
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duͤrffende Menovationsangelegenheiten. 
Zu dein Ende find-r) denen Einnehmern, 
die Berichten, welche Erneuerungen ber 
Guͤterzinßen , Gefällen und fonfligen 
Stuͤcken J oder zum Theil in ihrer 
Collectur⸗ Schaffner » oder Kellereyen 
notbiwendig , aufzutragen, wach deren 
Ermäßigung 2) die Vornahm biefer 
Verrichtungen vorzufehren ift, damit 
aber ber —9 nicht — 
falle, en £ u. ——— 
en zehenjaͤhrige Auszuͤge zu fertigen, 
* excalculiren, mag für — 
me ein jedes dieſer gehen Jahren betroffen 
hat, die alödann veft zu feßen ft, * 
fein Jahr überfchritten werden foll, bi 
vor auch 4) führohin ein Rendbator an 
enommen wird, ift er wegen feiner 
efondern Fähigkeit umd me auf das 
firengfte zu prüfen, in Betreff der bis- 
berigen abeF hat die Abminifteation 
Berlauff des nächften “ \ 
mäßig berfommen zu lafjen, ob.und wie 
fie ſich in mehrere Thaͤtigkeit ge 
ben. und damit von Duartal’zir 
in denen allgemeinen Anzeigen ebenfi 
eontinuiten. : — Im 

















XXI, Die Strittigkeiten 
benachbarten anlangend, fo erei 
ren Behandlungen ziwifchen der geiftk 
chen Adminifiration, und benfelben fic 
entweder fürnemlich und allein, oder mi 
und neben andern ben denen von Kur⸗ 
pfalz insgemein beliebenden Zuſammen⸗ 
trettungen bereı beyberfeitigen‘ 
barten Herrfcha ten; erſten Falls 
das Corpus zwar he 





iKcalen die Vorwürfe, deren Differen 
jien in ihrer imnerften Beſche 
und zur Behauptung fir fi: de 
Intention, vormwaltender nde, for 
deren Stärfe und ——— h ſorg⸗ 
faͤltige Zuſammenſuchung ahin ge» 
reichender Behelfe zu unterfi ir 

u berathſchlagen, wie ferne 
bafı zu beharren, oder Nach 






⁊X und 
ft 
deren 
wandte 
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wanbnif ab» und machzugeben, räthlich 
oder dienlich ift, vor einer entfcheidens 
ber Erflätung oder Inſtruirung der Com, 
miffarien aus ihrem Mittel zur Behand, 
lung, jedoch mit Kurpfälzifcher Regie 
zung, und wenn die Sache zugleich dag 
Sintereffe Religionis Reformatorum di- 
oder indirete anbetrift, auch mit bem 
Kirchenrath in caufis praeprimis Arduis fo 
zu communiciren, wie hinwiederum diefe 
die Regierung die hoͤchſte Landesherrlis 
che Genehmung über die Abſchluͤſſe ge- 
giemend einzuboblen. 
XXI. Zur Hebung ber wider bie Ne» 
giftratur — nachlaͤßiger und unor⸗ 
dentlicher Actenheftung und Vermi⸗ 
ſchung der Originalurkunden, darunter 
auch verſchiebenden Eintrag, und darob 
entſtehender Verlegung derer Currentſa⸗ 
chen, dann wider die ee über die 
Sangfamkeit in denen Abfchrifften und 
Expeditionen vorgefommener Klagen fol 
len ı) bie .Regiftratores a) zu mehrerer 
Achtfamkeit auf die Berfolge derer Acten 
aufeinander im Hefften; b) zur Sonde» 
rung ber Driginaldocumenten bavon, 
und Beybindung deren zu fertigender 
Eopeyen an deren Statt, fort c). bie 
Verwahrung derer Urfchrifften hingegen 
in abfonderen Kälten, und Faß.» and 
Aufbehaltung eines Repertorii dazu vers 
möget, übrigens d) einem derer dienft- 
eifrigiten unter denfelben die Abgabe mit 
Aufſuch und foͤrmlicher Einrichtung ber 
im Thurn fowohl, als in der Negiftratur 
durcheinander liegender alter Acten, und 
mit demnaͤchſtiger ausführlicher Der: 
zeichniß gegen Zufage einer angemeffe- 
nen Ergößung anvertraut, 2) die Canz⸗ 
ley aber zu genauerer Befolgung der 
Canzleyordnung und gefchwinderer Vers 
richtung ihrer Arbeit mit dem Anhan 
ercitiret werden, daß auf bie fich dur 
feiß, Treue, Berfchwiegenheit und gu⸗ 
ter Aufführung auszeichnende, und bie 
iheige in Zumenbungen bes Gehaltsver⸗ 
s ierteo Stüd 1786. 
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verbefferungen und Gnaben nach fchickli« 
chen lImftänden werde reflectirt, die träge 
und ungefittete aber die Anordnung and« 
rer eifriger zu befahren haben. 004 

XKIV, Mag die Hilfe betrifft, wel⸗ 
cher die Wirtmen und Wayſen, bes zur 
geiftlihen Abminiftration gehörigen, 
oder fonft aus —— Einkuͤnften beſol⸗ 
beten Perfonalis beduͤrftig find, wird nach 
Bewerkſtelligung deren obermwähnten 
Statuum bey Begebenheit deren Fällen 
biefelbe ihnen nach dem Verdienſt deren 
verlebten Ehegatten und Eltern, auch ih⸗ 
ter eigenen, und nach Bewandniß berer 
Umftände des Fonds derer — 
Guͤther, und Zunahme der Vorraths⸗ 
maffe jederzeit mildeft angedeihen , bie 
geiftliche Adminiftration fohin in ihren 
erforderten VBorfchlägen oder Anträgen 
no gemäß fich allemahl zu richten 
willen. F 
XXV. Endlich erſehen Se. Kurfuͤrſtl. 
Durchlaucht hoͤchſt ſich in allem, der ge⸗ 
horſamſten Befolgung und Vorzuges nicht 
nur uͤberhaupt, und wollen gnaͤdigſt, daß 
gegenwaͤrtige Dero Verordnung von halb 
u halb Jahr, fomohl in dem gemein- 
Khaftlichen ach, als fo viel die Canzley 
und uͤbriges nr gehoͤriges Perfonale 
betrifft, auf felbiger die in ihre Yemter 
einfchlagende Artickel öffentlich und wohl 
verftändlich abgelefen werden, fondern 
auch in denen gemeinfchaftlichen und pris 
vativen Katholifchen und Reformirten 
Nathspeotocollen, dann auf der Canz⸗ 
len und Rechnungsverhoͤr, auch andern 


Stuben zu.haltenden Regifter, die Prac- 
fentes und die Stunde ihrer € 


rfcheinung 
auffer denen Referenten» und Producens 
tenbücher eingezeichnet werben, damit 
bey Fertigung deren im aten unb zitem 
Artickel anbefohlenen Quartalberichteng 
wie jeder in feiner Function ſich anlaffe? 
wer fich vor andern mit Fleiß, Integrl⸗ 


‚tät und MWifenfchaft hervorthue? auch 
well Mängel verfpähret werben, 1 
na 
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darnach gerichtet, ſodann die ruͤckſtaͤndi⸗ 
Arbeiten und chäften: N denen 
umigen und ungehorfamen Kaͤthen, 
Subalternen und fonfliigen Behoͤrden er. 
innern, dieſelbe zu den Schuldigkeiten 
angefirenget, und nöthigen Falls geahn- 
bet werden Finnen, wie darunter dem 
Amte des Präfidenten die eifrige und ges 
naufte Abficht der Nachachtung abfonder- 
lich oblieget, gewärtigen Se, Kurfuͤrſtli⸗ 
de Durchlaucht, daß er dabey wegen ir, 
gend eines Nachgebens oder Unterlaf 
fung der Benennung derer manglenden 
in ihrer Pflicht, oder an. der Vorlegung 
derer enidecfender Ungebühren fich feiner 
eigenenen fchivehren Verantwortung 
theilhaftigmachen werde, indem Höchfiger 
dachte Se. Kurfücftl. Durchl. nicht nur 
die in.der VBerwaltungsordnung heilſam 
nerfehene ‚Bifitation der Adminiftration 
öfters zur Erfundigung und Einficht, 
mas etwan hintangefegt, oder twider ein 
und. andern vorftehenden Artikel und 
Punck unternommen tworbem ft, abzus 
ordnen, und an die Statt dar Wiedere 
‚Handlungen und Verfchuldeten daran in 
andere Wege die Nothdurft vorzufehren 
gnaͤdigſt veft entichloffen find. 3 
. München, ben.a4ten Decemb. 1785. 
Carl Theodor, Kırfürf 
5 ‚ve. Freyh. von Dberndorff: 
5 ad mandatum fereniffimi 
2 Domini Electoris proprium 
An F 
Kurpfalz. geiſtliche Adminiſtration die 
— — deren geiſtliche Suüher 
Verwaltungs⸗Herſtellung und deren 
en ordentliche Beriwaltung 


Reibeld, 


bbetreffend. 
2. ©. Coburg. Verordn. en der 
Schaafhuth. — 


Von Gottes Gnaben. 
"Sriederich, 


Mir Brnft 
Herzog iu Sachſen ac ıc. 
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Thun hiermit Fund und fügen zu wiſ— 
fen: Nachdem Wir, fo wie in; den beys 
ben vorigen Jahren — auch in 
dieſem wegen der Schaafhuth auf den 
Wieſen und fonft zu Befoͤrderung der 
Landwirthſchaft eine gewife Anordnung 
J treffen Uns gnaͤdigſt bewogen ſehen; 
ls ſetzen, ordnen und befehlen Wir in 
Geuehmigung des von Unſerer Fuͤrſti 
Regierung und Renthcammer erflatteten 
gemeinfchuftlichen umterthänigften Gut⸗ 
achteng, hiermit: . : ir ur 
ı) Wo die Schaafe ohnehin Neujoöͤr⸗ 
gentag oder früher von den Wiefen 
- bleiben müffen,. an ſoichen Orten bes 
hält e8 bei) der bisherigen Obfervang 
fein Bewenden, +... 49. 
2) Wo die Huth fonft bis zum 24. 25. 
‚26. oder 27 April gedauert hat, wırd 
folche ebenermaffen auf Neujoͤrgentag, 
— den. 23. deſſelben eingeſchraͤntt 
un * For 3 
3) Wo folche über den 28 April und hie 
zum 4 Way, oder Altjoͤrgentag ſich er⸗ 
recket hat, auf den 28 April zuriick 
gefeßet, - u Pr a et 
H Wo die Gemeinden ſelbſt die Schäfes 
reyen eigenthimlich oder - pachtweife 
‚ Innen haben, und Feine Koppelhuth 
im Flur iffy da foll es auf das Gute 
"achten der verpflichteten Schultheiffen 
‘und Vorſteher anfommen-,- wie die 
"Benblingshuth nach Befchuffngeir der 
Witterung und Lage der Wieien etwa 
‘bier und da noch mehr eingeſchraͤntt 
werden fönne. « 


5) Diefe hier beflimmten Huthtermine 


haben fich alle und jede Schaͤferehbe⸗ 
xechtigte oder deren Pach ere zur 
Richtſchnur dienen zu lafſfen - Damit 
aber die Ueberirerer zur gehd.igen 
Strafe gejogen werden fönnen, jo be⸗ 
fehlen Wir denen Schnltheiffen, durch 
die Flurknechte fleigige Aufficht zů 
führen und die Schäfer, welche er 
uͤber den fefigefegren Huthtermin 
dem 
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ben Wieſen betreten laſſen, ſofort 
pfaͤnden zu laſſen und das Pfand an 
de Obrigkeit zur Unterfuchung und 
Beſtrafung einzuliefern. Eolite von 
der naͤchſten Obrigkeit feine Genug⸗ 
thuung-erfolgen, fo haben folcheg die 
Eulen unvermeilt bey Unſerer 
Fuͤrſtl. Regierung anzuzeigen,’ die for 
daun den Schäfer, oder ben Schäfe- 


reyberechtigten ſelbſt mit. der gebühs 


renden Strafe und Erfegung aler Uns 

koſten anzuſehen, wegen verweigerter 
oder doch verzoͤgerter Juſtij aber au 
gegen die Untergerichte das noͤthige 
vorʒukehren wiſſen wird. 

Sollte ſich ein Schaͤferknecht gar fo 
weit vergeſſen, daß er gegen die Pfan⸗ 
dung Gewalt brauchte und ſich mit 
Thaͤtlichkeiten vergienge, ſo ſoll die 
ESache fogleich beym Centamt ange 
geiget, ein ſolcher Schaͤferknecht ſofort 
u Arreſt und nach Beſchaffenheit ſei⸗ 
ned Vergehens auf 9 oder 14 Tage 

ins Zuchthaus gebracht werdeg.. 


. 


361, 


daſelbſt fein Dorfsnachbar unter kei⸗ 
nerley Vorwand behindert werden, 
ſeine Felder nach Gutduͤnken ben, 
+ gen, wie Wir denn fehr wünfchten, 
dag an folchen Drten, wo weiter feis 
ne Hinderniß. eintritt, die Huth durch 
fleigigen Anbau der Sutterfräuter bald 
ganz entbehrlich gemacht wuͤrde. 
6) Unferen übrigen Unterthanen aber 
ertheilen Wir hiermit aud Landesherr- 
> Jicher Macht die Erlaubniß, den Vier, 
ten Theil der Brachfelder mit Klces 
und Kleinodfrüchten, auch‘ 
c) alle bisher wüftgelegene Aecker (fo 
weit es nach Unferer vorjährigen Ver⸗ 
ordnung nicht bereits gefchehen) mit 
Efparfette und two 28 nach Befchaffen- 
beit der Felder gefchehen fann, mit 
a afzupflangen. 
d) Diefe Futterfräuter und Kleinod⸗ 
früchte follen die Schäfer zu aller Zeit 
begen, und eben fo menig fol mit 
Hornvieh darauf getrieben werden, 
dagegen fol 


6) Welche Schäferenberechtigte bey oble €) von einem Sämmern Klee im zwey⸗ 


ger Anordnung ad 2. et 3. einige Ta» 
ge Huth im Frühjahr verlieren, be 
nen foH verftattet feyn, im ie: mit 
dent ı Nov. wieder auf bie Wieſen zu 
freiben, welche aber jener Verorb⸗ 
nung zumiderhandeln, foldye werden 
auffer der No. 5. beflimmten Strafe, 
auch biefer Verguͤnſtigung hiemit ver- 
luftig erflätet. 
diebey werden zugleich alle Schäferey; 
erechtigte und Pachtere nochmahls bey 
Strafe der Konfikation ber Uebermaße 
rmarnet, ihre Schäfereven nicht zu 
yerfchlagen. So viel hiernächft den Klee» 
:d Sutterfräuter, auch Kleinobbau bes 
ft, fo haben . 
Unſere linterthanen in-Dörfern, wo 
die Gemeinden die Schäferenen felbit 
igenthuͤmlich oder pachtweiſe befigen, 
hnuehin voͤllige Freyheit, Futterfräus 
er zu bauen foviel fie wollen und ſoll 


"ten Jahr, wenn er genutzt wird, und 
von Efper und Luzerne allezeit das 
dritte, oder Brachjahr, 5 ggr. von 
Kraut, Erdäpfel und Brachruben aberz 
‘fo oft folche gebauet werden, 3 ggr. 
Hutbgeld (wobon jedoch die Kleinod⸗ 
‚und fonft huthfreyen 202 ausgenom⸗ 
men find) laͤngſtens bis Johannis am 
die Schäfer entrichtet werben. . 
Gecſchiecht dieß nicht, fo haben fol 
che die Freyheit entweder das-boppels 
te zu verlangen, oder den Klee und 
Kleinod abzuhuͤthen, welchenfalls die 
Unterthanen fin den Schaden beyzu⸗ 
meffen haben. Y 
f) ergreifen fich aber die Schäfer vor 
Johannis oder nach geleifteter Zahlung 
‚jur beftimmten Zeit, nach Ishannis an 
- den Klee⸗ und Kleinodfrüchten, ſo ſollen 
diefelben durch die Flurknechte gepfaͤne 
det, und nicht nur zur Schadenserſetzung 
Aaa 2 ange⸗ 
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angehalten, fondern auch noch härtig- 
lich geftraft und überhaupt mach der 
‚oben ad N. 5. ertheilten Vorſchrift, 
welhe Wir ihrem ganzen Innhalt 
nach hieher wiederhohlt haben wollen, 
verfahren werden. o wird auch 
g) den Echäfer fomohl, als den Rind» 
viehhirten hiermit bey mwiukührlicher 
“ Strafe unterfagt, in die Stoppeläder 
- zu huͤthen, ehe das Getraid fämtlich 
“vom Felde ift, und follen diefelben im 
Uebertretungsfal von dem Zehner, 
oder FSlurfnecht, oder aud) dem Eis 
genthuͤmer des Ackers gepfänder, und 
darauf das meitere ordnungsmäßig 
verfüget werben. 

So fehr Wir das Wohl Unferer 
fämmtlichen getreuen Unterthanen und 
vorzüglich auch des Landmanns, ale eis 
ner vorzüglihen Stuͤtze eines jeden 
Staats auf alle Weife zu befördern wuͤn⸗ 

en, fo zuperfichtlih glauben Wir, 

urch diefe auf Gerechtigkeit und Billig» 
feit fi gründende Anordnung Unfere 
Landesvdterliche Abſicht großentheils iu 
erreichen, wenn Unfere getreuen Land⸗ 
fände, Diener, und alle übrige, in des 
ren Hände wir die Mitbeforgung bes all« 
emeinen Wohls gelegt haben, oder bie 
onft dabey intereffiret find, mit Uns 
gleiche Gehunaneen begen. 
: Gleichwie Wir nun Diefelben bier. 
u Landesväterlich ermahnen; Alſo ge- 
ieten Wir auch als Landesherr Unfern 
Prälaten, denen von der Ritterſchaft, 
Unſern Aemtern, denen Gerichten, Stadt: 
räthen, Schuliheiffen und Drtfchaften 
diefe Unfere Anordnung nicht nur felb 
hörig zu befolgen; fondern auch, daß 
bie von ihren Unterſaſſen gelede, 
orge zu teagen, und zu bem Ende bie 
Ueberteeter refp. felbit nach Unferer gnaͤ— 
digſten Willensmeynung zu betrafen 
und zur Beftrafung anzırzeigen, wie Wir 
denn, um niemanden einige Ausflucht 
der Unwiſſenheit Äbrig zu laffen, gegen» 
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waͤrtiges Patent zu drucken und an den 
gewöhnlichen Drren Sffentlich anzufchlas 
gen, auch fonft befannt zu machen,. an⸗ 
befohlen haben. Signatum Coburg zur 
Ehrenburg ben 10 April 1786. _ 


(L. S.)  Serenifiimus. 


3. Heffencaffelifhe Verordnung, die 
Caffenverwaltung:bey den milden 
Stiftungen betveffend. - 


Bon Gotted Gnaden Wir Wilhelm 
der Neunte, Landgraf zu Heffen ıc. ıc. 
Fügen hierdurch zu milfen : Nachdem 
zwar bisher den Adininiflratoren der mil» 
den Stiftungen die Obligationen - über 
augftehende Kapitalien nicht zu eignen 
—— anvertrauet, ſondern von der 

irection aufbewahret, durch dieſe Vor⸗ 
ſicht aber die Sicherheit der oͤffentlichen 
Fonds nicht voͤllig erreicht worden, in⸗ 
dem pflichtvergeſſene Receptores Capita⸗ 
lien eingejogen, und ben Schulbnern uns 
ter bem DBorwandz+ daß die Dbligatios 
nen abhanden gefommen oder verlegt 
worden wären, ohne daß fie bald moͤg⸗ 
lichft aufgefucht und ausgehändigt wer 
den follten, Mortificationsfcheine ers 
theilt, fodann dieſe abgelegte Eapitälien 
in denen Rechnungen fortgeführet und 
am Ende, fo viel Receß gemacht haben, 
bag ihr Vermögen zu deifen Tilgung nicht 
Anreichig gewefen; So finden Wir Uns 
gnädigft bewogen, zu mehrerer Sicher» 
ftelung der Caſſen bey piis Corporibus 
und andern gemeinen Verwaltungen bier, 
durch) zu verordnen, daß fein Keceptor, 
wenn ein Capital abgetragen wird, dars 
über einen Mortificatiomsfchein auszus 
fielen befugt feyi, fondern dieſer in je= 
dem Falle, wann eine Dbligation ver, 
lohren gegangen wäre, von der Dires 
ction ſelbſt ausgefertigt werden, und wi⸗ 
drigenfalls der Schuldner dag Eapital 
boppelt bezahlen fol. Damit aber die 
Debenten durch Jifiige — 
e⸗ 
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Heceptoren nicht verführt werben md» 
gen, von diefen gleichwohl unguͤl ige 

ortificatiensfcheine anzunehmen; Go 
folen alle Directores auf ihre Ber 
walter ein wachſames Auge richten, und 
* en im Rechnungshalt nicht fo viele 

achficht , wie fi) bisher hin und wies 
der geaͤuſſert hat, geſtatten, beſonders 
aber bey Auslehnung der Capitalien die 
Debitores ſchriftlich warnen, daß fie an» 
ders feine Aufkuͤndigung "des Capitals, 
als mit ausdrücklicher Bemilligung der 
Direction, anzunehmen, vielmeniger dag 
Capital ohne eine von den Vorftehern 
und Dire&toribus zu autorifirende Quit⸗ 
tung. oder Mortificationgfchein abzutras 
gen haben / bey Veraͤnderung des Debi- 
toris auch, wenn die Kinder ihrer Eltern 
Schulden, oder ein Dritter folche jure 
delegationis übernimmt, biefe fchriftliche 
Warnung erneuern, und wie folches ges 
ſchehen, in vorfommenden Fällen jedes» 
mahl gehörig darthun, inmaffen bey def 
fen Ermangelung der Debitor zur anders 
weitigen Bezahlung des Capitals nicht 
fhuldig feyn und angehalten werden foll. 

Eaffel den 17 Yan. 1786. 

wilbelm C. (L. S.) 


Vt. Fleckenbuͤhl. gt. Bürgel. 


4. Verordnung, die Aufnabme der 
$remden in die Heſſencaſſeliſche 
Rande betreffend. Ä 


Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm 
der Neunte, Landgraf zu Heflen ıc. ıc. 
Sügen Hierdurch zu wiflen: Nachdem 
durch das Edict vom -ıten November 
1773. verordnet worden, daß bey Auf⸗ 
nahme ber Fremden in Unſere Lande, 
nicht mehr auf ihr Vermögen gefehen 
werden follen, hieraus aber erfolgt ift, 
daß die Zahl der unvermögenten und 
dem Publico zur Laſt fallenden Unterthas 
nen fich vermehrt hat; So finden Wir 
Uns, zumahl auf ben von Unieren Land» 
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ftänden besfalls — unterthaͤ⸗ 
nigften Antrag, gnaͤdigſt bewogen, jenes 


Edict dahin iu modificiren, daß fein 


Ausmwärtiger in Unferen Staaten, als 
Beyſitzer, wenn er nicht nach Maas der 
hierdurch wieder bergeftellten Ordnung 
vom zoten Januar 1752 ein eignes Vers 
mögen von zweyhundert Cammergulden 
befist, und als Burger, wenn er nicht 
das vorhin bey jeder Stadt erforderlich 
gersefene Bermögen hat, aufgenommen 
werben foll. 
Menn hingegen gefchichte Handwerks⸗ 
leute von fremden Orten fich in Unjeren 
Staaten nieberlaffen wollen; So behal—⸗ 
ten Wir Uns vor, in. bergleichen oder 
fonfligen Fällen die Aufnahme per mo- 
dum difpenfationis zu gejftatten. 
Wornach alfo jedermann, ben es an⸗ 
gehet, 69 unterthaͤnigſt zu achten hat. 
Urfund ich Unfter eigenhändigen Uns 
terfchrift und — Fuͤrſtl. Se- 
——— aſſel, den 24ten Febr. 
1786. 


wilhelm Z. (L. S.) 
Vt. Fleckenbühl gt. Bürgel, 


5. Brläuterte Heflencaffeliihe Ver, 
ordnung wegen des verbotenen 
Aaufirens mit Waaren auffer den 
Meflen und Jahrmarkten. 


Von Gottes Gnaden. Wilhelm der 
Neunte, Kandgcaf zu. Helfen 1. ıc. 
Digen hiermit zu wiſſen: Nachdem 

ir die unterm 26fen Mär; 1784 ers 
neuerte Verordnung wegen des verbotes 
nen Haufirens mit Waaren aufler den 
M fen und Yahrmärkten, in einigen 
Srüden zu erläutern gnädigft gut ge⸗ 
finden haben; So verordnen Wir biers 
durch gnaͤdigſt, daß 


§. 1. nach Maasgabe gedachter Vers 
ordnung allen auswärtigen Kraͤmern, 
Supen und Umgaͤnglern bag Heuss 


a3 » 
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auffer den Meſſen und Jahrmaͤrkten, 
gaͤnzlich verboten ſeyn ſoll. 


$. 2. Auf den Jahrmaͤrkten ſelbſt wird 


gnaͤdigſt geſtattet, daß die auswaͤrtigen 
Handelsleute ſowohl als die einlaͤndiſchen 
mit allerley Waaren einen Tag vor dem 
jedesmahligen Markt und einen Tag 
nachher, mithin inclufive des digenflichen 
Marfttagg Überhaupt drey Tage, aber 
hicht länger, ausſtehen und haufireft duͤr⸗ 
fen, nach beren Ablauf alsdann die Acs 
cis- und ficentbediente jeden Orts die 
Packen nach Vorfchrift der Verordnun 
vom a6ten März 1734 d. 4. wieder gehoͤ⸗ 
Fig zu verfiegeln haben. | 
Hingegen haben Wir 
d. 3. zum Beften der einlänbifchen 
Manufacturen und Fabriken in Gnaden 
zugeftanden, daß alle innerhalb Landes 
verfertigte Fabrif» und Manufactur⸗ 
waaren von einländifchen unberüchtigten 
Umträgern zum Verkauf in den Häufern 
angeboten und umber getragen werden 
dürfen; jedoch, daß diefe einländifche 
‚ Umträger jederzeit wegen ihres Betra- 
gens und daß fie Landesfinder find, Amts⸗ 
attefiate bey fich führen, auch fich mit 
—— — Beſcheinigungen, daß die 
ey ſich habenden Waaren in den 
en Landen wirklich verfertiget ſind, vers 
ſehen, inmaſſen ſonſt, nach Maasgabe 
der Verordnung vom ⸗ten März 1784, 
gegen fie verfahren werden foll. . 
Und gleichwie wir weiter 
$. 4. gnaͤdigſt refolvirt — daß 
denen mit Schutzbriefen begnadigten, 
auſſerhalb der hieſigen Reſiden; auf dem 
ande wohnenden Juden das Haufiren, 
jedoch. blofferdings mit einländifchen Pros 
ducten und Fabricaten, zugeflanden wer 
ben foll, mit dem Beyfügen, daß diefels 
ben fich obgedachtermaſſen ebenfalls mit 
den nöthigen Arteftatis, daß die Maas 
rer mirflich ine Lande verfertigef wor—⸗ 
den; verfehen, auch Feine fremde Juden 
unter dem Nanten ihrer Knechte hierum« 


ieſi⸗ 
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ter mit begriffen ſeyn ſollen; So befeh⸗ 
len Wir ſowohl Unſrer Kriegs» und Do— 
mainenfammer, hiernach bie weitere 
Vorkehrung zu treffen, als auch Unferen 
fämtlichen Beamten fich ihres Orte dars 
nach unterthänigft zu achten, Unfere Res 
gierumg aber bat diefes Erlaͤuterungs⸗ 
edict gemöhnlichermaffen publzciven und 
— zu laffen: 1 bo) 22008 
Caſſel, den 14 Märg 1786. ' 7" 
wilyelm £&. (1.5.J 4 
Vt. Fleckenbühl gf. Bürgel. 


6. Verordnung der Kurfuͤrſtl. Main⸗ 
ziſchen Landesregierung , wegen 
Einſchickung der Tabellen über 
“ "Amtsacceffilten und Praktikan⸗ 
ten. — 


a) Da nach unſerer Verordnung, wel⸗ 
che Wir in Betreff der Amtspraktitans 
ten, unterm 9ten er 1784 haben er» 
gehen laffen, die Zeit allbereits gefoms 
men:ift, im welcher dag in der angezos 
genen Verordnung alle halbe Fahr einzus 
fchicfende Verzeichniß über die angejtell 
ten Amtspraftifanten bey Ung eintreffen 
folle; als werden fämtliche K. Aemter 
an dieſe tabellarifche Verzeichniffe ans 
durch nicht nur erinnert, fondern Wir 
befehlen auch, daß diefe DVerzeichniffe 
finffighin immer mit Ende des Decem⸗ 
berg, ohne ferneres Erinnern, bey Vers 
meidung ro Rthlr. Strafe, eingefchickt 
werden follen. - Mainz den 7ten Jäner 
1785. 
Freyherr von Sranfenftein. 
“2. VerJ.M.Kiffel, Regie 
rımggsSccretarius. 


b) Nachdem Ihro Kurfürftl. Gnaden 
gnaͤdigſt zu befehlen geruhet haben, daß 
Hoͤchſtdenſelben die Tabelle über die bey 
den Furfirftlichen Ober» und Aemtern 
angeitellten Amtsacceffuten und Praftis 
fanten qırartaliter imterthänigft dorgeles 
get werden folle; ale wird ſolches —— 

ichen 
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lichen Furfürflichen Ober» und Aemtern 
bes Endes befannt gemacht, damit. dieſe 
Tabellen. Fünfiig allzeit, mit Ende bes 
Monats März... Junius, September 
und December, ‚ohne weitere Erinnes 
rung, und bey Vermeidung der ordina⸗ 
tionsmäßigen Strafe, allhier eintreffen, 
und in benfelben die Namen, Geburts, 
prt,. Alter, Tag der ‚Anftelung fowohl 
als Praktikant, als auch ols Acceſſiſt, 
Faͤhigkeit, Fleiß und Conduite genau, 
und nach Pflichten bemerket werden. 
Mainz den iten Junius 1785. 


SGreyherr von Frankenſtein 
— Vt. J. M. Kiſſel, Regie⸗ 
rungs/secretarius. 


7. Praͤmien, welche von der Kurf. 


Mainziſchen Landesregierung auf 
— — geſetzt wor⸗ 
en. 

Um die Amtliche Aufmerkſamkeit me 
gen Holzpflanzungen noch mehr rege zu 
machen, ‚wär fämmulichen furfürftlichen 
Aenitern per Circulare.: befannt zu ma— 
hen, daß Se. Kurfuͤrſtliche Gnaden uns 
fer allerfvits gnaͤdigſter Herr, zwey gol 
bene Medgillen gnaͤdigſt auvgejegt haͤt⸗ 
‚ten, die,,eine für jenen kurfuͤrſtlichen 
Am:sfeller,„welcher,in dem quoad oeca- 
pomicum communitatum ihm anvertraus 
ten Diftricte, in den folgenden 3 Jahren, 
von dem gegenwärtigen-angefangen, ob» 
ne drückenden Laft der Gemeinden und 
einzelnen Unterthanen verhältnismäßig, 
am meiften gefchwindwachfendes Holz 
würde haben anpflangen, und unterhal« 
ten laffen, und bie andere für jenen, 
welcher auf die nämliche Art am meiften 
die Bloͤßungen der gemeinen Waldımgen 
mit Holzanlıgen verbeffert, und für ihr 
fortfommendes Wahsthum geforgt has 
ben wuͤrde. 

Auch follen jene Schultheißen, wel—⸗ 
che in der Beförderung und guten Unter⸗ 
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haltung dergleichen Holzanlagen fich vor⸗ 
üglich auszeichnen werden, ımbd fich bat 
ber legitimiren Förinen, eine filberne 

Medaille erhalten. * 


Alljaͤhrlich muͤſſe alsdann von jedem 
Amte tabellariſch einberichtet werden, a) 
tie viele Morgen Waldbloͤßungen gnge⸗ 
legt worden, und mit welcher Gattung 
Holzes, fobann b) in einer andern Tas 
belle, ivie viel Stämme geſchwindwach⸗ 
fenbes, und dem Terrain angemeſſenes 
Gehoͤlze in jeder Gemeinde angepflanzet 
worden, was davon ausgegangen, und 
was jährlich ſowohl hieran nachgefegt, 
als auch aufs neue gepflange. worden fey. 

Mainz am Sen Wär; 1785. , . . 


Freyherr von granfenftein. 


VI M.Kifel, Regierungs⸗ 
Secrctarius. 


8. Verordnung der Kurf. Mainzi, 
ſchen Landesregierung, wegen 
der Beſtrafung der an Kniphoͤlz⸗ 
Setzlingen begangenen Frevel. 


Da es allerdings von der groͤßten 
Nothwendigkeit ſeyn will, alle moͤgliche 
Ruͤckſicht, bey dem allgemein werdenden 
Holzmangel auf. Knipholzanlagen, als 
auf ein Surrogatum des Brennhotzes zu 
nehmen, - und besfalld-bereits verordnet 
worden ift; daß dergleichen ininholifegs 
linge auf allen nur ſchicklichen Plaͤtzen 
ausgefest werden jollen, : wes Endes Se. 
Kur uͤrſtliche Gnaden Unfer allerſeints 
gnaͤdigſter Here mehrere Praemia fur 
diejenigen zu beftimmen gnaͤdigſt geruhct 
— die ſich in Zeit 3 Jahren in ders 
ey nüßlichen Anlagen auszeichnen vers 
den, fo folgert fich felbjten, daß derley 
Setzlinge moͤglichſt gefchont werden muͤf⸗ 
ſen. aher iſt durchgängig zu jeder- 
manns Warnung bekannt zu machen, 
daß derjenige, der eines Frevels hierume 
uͤberwieſen wird, mit der ——— 

e 


1 
unnachfichtlich belegt merben folle: 
ainz ber aoten May 1785. 


Freyher von Sranfenftein. 


Vt. I. M. Kiſſel, Regie 
. Fungs,Secretarius. 


9. Extra@us Protocolli Confilii Aulici 
Moguntini d. d. Mainz den 17 No⸗ 
vember 1735. die Knippholzanla⸗ 
gen betreffend. i 


Conchufum. E38 wäre an die furfürft- 
fihen Ober» und Aemter die Erinne 
zung zu erlaffen, daß fich jeder kurfuͤrſt⸗ 
liche Beamte, der dazu den Auftrage bar 
be, nunmehr angelegen feyn laffe, baß 
die Kuipphölzer, als Bellen, Imen und 
Meiden ıc. an alle thunliche 2 
lich an Ufern, Bächen, Gräben, gemei- 
ne Wege, Weidenpläge, und Randten 
der Wiefen, bergeftalten anzupflanzen, 
Damit bie Bellen und Ilmen auf trocke⸗ 


nen, bie Weiden und Erlen aber auf 


funpfigen Boden, auf Aeckern hingegen, 
die eiwa an Wegen herziehen, Obſt⸗ und 
Mußbäume gefegt werden. Da aber zu 
Erzielung dieſes beilfamen Entzwecks 
allerdings noͤthig ift, die auf diefe Art 
faccefive angelegten Diffricte gie ſcho⸗ 
nen, und von dem weidenden Viehe ſi⸗ 
cher zu fielen, fo wären bie Weidpläge 
nach und nad) mit derley Seglingen zu 
beftellen, und fo lang zu fchonen, bis daß 
nach Verlauf einiger Jahre hieran durch 


Be, naͤm ⸗ 
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bad Viehe fein fo großer Schaben mehr 
gefchehen fönne. An Drten hingegen, 
wo eine. dergleichen Eintheilung nicht 
ehunlich iſt, mären die Seglinge mit 
ornen zu ungeben, und auf die ohnes 
bin beftehende Verordnung wegen Abs 
ftelung der Privathuthe ſtets veſt zu bals 
ten, wornach fich feiner Zeit aͤuſſern wer⸗ 
de, welcher von den Furfürftlichen Beam⸗ 
ten die von Sr. Kurfürflichen Gnaben 
unferm allerfeit8 gnädigften Herrn hier» 
ur vefigefegte Belohnung verbienet 
babe. 
Ve 1; M. Kiffel, Regie 
runggeSeeretarius. 


10. Sürftl. Braunſchweigiſches Ver⸗ 
bot wider die Medicinhaͤndlet 
und Dlitätenfrämer. 


Demnach) zufolge Serenifimi gnäbige 
ften Befehls Fünftig- fo wenig in den 
Meffen als zu andern Zeiten Mebicin, 
händler und Dlitätenfrämer in hiefige 
Stadt zugelaſſen werben bürfen, fondern 
denfelben dergleichen Handel bey Strafe 
der Sonfifcation der MWaaren ımterfagt 
bleiben fol, als wird diefes Verbot zur 
Nachricht und Nachachtung hierdurch 
nochmahls oͤffentlich bekannt ‚gemacht. 
Braunfchtweig, den ııten May 1786. 


Fuͤrſtl. Policegdepartement hieſelhſt. 
ẽ. F. Fredersdorff. 


— 
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| XIV. 
Preiscourant. . 
€ . . *55* 1 
reife ber Magdeburger Fayence Fa⸗ „tb .2 . Jauch fein! Geform, 
rif, wenn die Waaren in Serdicen oder Drbinair | Orbimaie faedrehet ‚|fein: ges 
Parthenen verlangt werden. und fein und und blau| Dreher, 
Cim Preuß. Cour. den Louisd'or A 54 en a a er 
Rthlr.) * 4 4 I a 
| > | grün ges] mablt. 
Vom Fahr 1784. erneue mablt. 
Vr. | Rtir ſor. Mel. ſar. Reir. gr. 1 Mtfe. Jar. 
; 2. Eine große ovale Terrine nebft Schüffel | — |—i » |—| 2 [12] 3 |- 
2.|Eine Fleine, dito dito > . ,[-j-j: [eo] » [8] [16 
3. |Eine erteagroße runde bifo, ohne bito [een 16 
4 | Eine ordinaire. große, dito bito . 1 81 — iI—| ı |ı6) 2 — 
‚ 5. Eine Eleinere bito _ » . — /20| — — ı 41 hır 
: 6. |Eine noch kleinere bito 00 — l16| — |—} — I2o| ı 
: 7. Eine noch Fleinere dito . — Im] — || — I16)| — fı8 
8. Eine ganz Heine io +. — | 38 — || — [ro] — [ır 
9. Ein großer Mufchel- Napf r — In] — — — ſio — [18 
‚10. |Ein mittlerer dito _ I mit Dedell — 8| — —— |1o) — 112 
‚sı. Ein Eleiner dito f a — 6 — I—i — | — Jo 
'r2. Ein ganz Eleiner dito 1a — 1-1 — 161 — 18 
Gr er. gro — Ode: Bapf * — 16 1] — | 6] — — 
14. Ein mittlerer bito — tal — Il — | 4) — — 
15. |Ein fleiner dite dom Dede | _ | 3] — EI —— 
16. Ein ganz kleiner dito — 42—4—— 
17. Ein —— RE — — 18 — i4 — Ir 
18. Ein Saucen»Löffell * .. T-l-— 13] — | 4 — ]°% 
19. Ein Senf: Löffel , + ⸗ ⸗ — |-—l— |:| —— —— 
20. Eine Braten» Schäffell » . — 1] — Jı6| — [20f ı. —— 
21. Eine Schifel, Nr.o _ +.» — Iı3] — [16] — I20| ı ſg3 
a2. |Eine.dito Br. nr. + . — 110] — [r2] — 16] — [2e 
23. Eine dito Wr. 2, . are — !38| — lıo]| — Jı2] — [15 
‚24 Eine bito Ne. 3. e ı®». © — 61 — 81 — lol — 12 
25. Eine Salatiere, Ne. + |.» — 131 -— Tal — | si — [8 
26. |Eine Salatiere, Nr. 5. ⸗ : 1-1-1- 13] — |4 —]6 
27- Eine erippte Uffiette . J 14— 2—13— I 
28. Eine Klocke, Nr. o Eu r Iı2| — I—]ı Jır!a — 
29. Eine dito, r.1ı.  # .,..0 ı 181 — li ı ı12| ı 16 
„30. (Eine dito, Nr. 2. Pa ı 44 — 1-lı Isfı [1 
‘31. Eine dito, Nr. 3. 00 ı I Ja Ja rt 
32- Ein Dutzend Suppen» Teller . — Ae Is ı 4182 | 6 
33. lEin Dugend flache Teller P — lııl r I—lı' [el 2 |— 
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no fen |@er | 
au ein 
Drdinai: | Drdimrir| aedrcbet, rien 
und em und und blau | drehet 
feiß se.|iweiß ges) oder io, und Japa⸗ 
Waaren. dreber. | formt- ler und nikb ae 
grün ger | mablt- 
a mabit. 
Der. Rfr.|gr.| Re'r.Jar.| Nele. ar, h fe.ter. 
34: Ein Käfe- oder Blatt Teller : » —_ — — — Elze 
35. |Ein — oder runder, —— 
Deſert⸗Teller— — |-—| — 0——8128 
36. Eine ordinaire Sutter» Süchfe s — — — 6 —6 — !p 
37: Eine figurirte dito + —-|-1— !ıl — Tas 
38. Eine dergleichen auf burchbrochenen Tel— 
Ma, gebrannt - «.; — |—| — !ı6]| — |20 | — |o 
39. |€ ichftück oder — faffire — I—| — I-| ı I —— 
40: u ovaler Frucht: Korb . — /—| — !ı6| — .jao | — ao 
41: Ein runder dito, etwas fleinee « — |—! — 12) — !ı6 | — |ı6 
42, Cine Mujchel als Salzfaß ir» — I-1— 13! —- !4!— [16 
43. |Eın ordinaires' Salifab , — — — |: —|3|1—|4 
44 |Ein Yeiichterr >» — 4 — al — — |ı2 
45, Ein richtpußen- Blatt’ + —_— 1 al ST 
45. |Ein- Blat de Menuge mit Zube ide — |-| 3 1-14 13 |- 
47. Ein Dutzend Paar dent * eug  Ia2!— J—!ı — 
48; Ein Dutzend ohne Sente — 1 | 1-1 — [26 13773 
49 Ein Erik Napf _ + —-}t4| — — — 161 — |8 
so. |Eine Theckanne — — J«v — — — ‘6/53 
51. |Eine dito , große ie — !8| — I-1 — !}!8 7 ZT 
52. Eine Milchfanne 3 ggr. 4 gar. m — 16 — — — 18 ı — — 
53. Eine dito, größere + - I'8 — [2] 2 Ts 
54. Eine Kaffee Kanne, 5: ggr. „ aor. und! — [1656| — IS Fa BE 
55; |Eine Zucer Dofe — | 6 — | PERF 8 
56 |Eme Zucker⸗E — — i-— al 131 — 14 
57. Ein durchbrochener — — ⸗ — 191446 er —* 
58. Ein geformter und — — g dito — — ı —1 — — 
59. Ein mit Perlen belegter dito | ı |—Ie131-]| — ——— 
60. |Ein giatter gebnenter: dito, Fa! 6, 20 
gar. bis — |—!| — i—| ı höl— — 
61. |Eın Waſchbecken und Dur — — — |! ı I» 1 — m 
2. |F me dito dito Fleineres — 1-1 — !ı6| — lic | — — 
3. Em Barbiers dern ; ie It De 
64. |Fın.oviler Pot de chambre ' , — {ul 1 981 
63. Ein runder dico - ⸗ .; — — | Seen, 
- 1 - 1 RE 


sc. Eine Rauchtobacks⸗ Doſe 


F 
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Befermt, 

x auch fein |&eformt, 

| Ordinair | Orbimair } gedrehet , |fein gas 

' und [fein und) und blau | drehet 

. ge⸗ 9— a —* Br 

drebet, sent. | let uud milch ge⸗ 

—— urän ges | mablt. 
ü mahit 
Ar. Nelr.for.| Rele.jar.|Rele | ar_|R'r far. 
6. |Ein vierefigier Spuct- Kaften . — /— — lı6 — i— — |— 
or. Ein ovalcunder dito . P — am _ I u nt on I 
69. Ein complettes Schreib» Zeug P un BE at J— 
70. Ein Dinte · und Sand» Faß — 1-1 — ! 8| — !— | _ — 
zit. Ein Krug ! Jr. 2. J ⸗ — 6 — > un: 6 — | 
72. Ein diro, Nr. 3. . . - 57 —- I1—1— 151 — |—- 
y3. | Ein dito, Nr. 4 P . P — 44—4 — — — 141 — I 
74 Ein dito, Nr. 5. . : — IH — l—] — Is: I — I 
75. [Ein Srüf Spielzeug . — — Jı3] — 113 | — I- 
„6. Eine Eauciere . . u Set ei iin 
XV. 
Preisaufgaben. 


ge zoſten März hielt die Hambur⸗ 
/ gifbe Geſellſchaft zur Befoͤrde⸗ 
rung der Rünfte und nüglichen Ge- 
werbe eine dffentlihe Zufammenkunft, 
in weldjer die Vorfteher den fämtlichen 
anmefenden contrivuirenden Mitgliedern 
die. Bemeije von der — en An⸗ 


wendung ihrer letztjaͤhrigen Beytraͤge 
vorlegten. 
Der Herr Dr. Dresky und Herr Jo. 


Friedr. Behrens wurden zu neuen Vor⸗ 
ſtehern erwaͤhlt. 

Der im vorigen Jahre auf die Ver, 
fertigung eines Hutes in Hamburg, wel« 
cher der beiten Sorte von ausländifchen 
Huͤten volfommen gleich zu fchägen waͤ⸗ 
re, gefeßte Preis von 10 Sp. Ducaten 
mar Francois von der Vecken und Pe. 
ter Otto Pepper, einem jeden ganz 
zuerfannt; und Jakob Holmelin bat 
die filberne Ehrenmuͤnze als ein Accef- 








fit erhalten. Dem Heren Düvefe, eis 
nem treuen Gehülfen des gefchicten 
Herrn Reineke, als Lehrers der ardi- 
teftonifchen —— wurde die 
—— deſſen vorzitglichfien Schülern, 
amens von Hölten und Meyer, in. 
gleichen dem beiten Schüler in Hand⸗ 
eichnungen, Gerh. Hardorf, bie fils 
erne Medaille ber Gefellfchaft zuer⸗ 
fannt. 
Weil die in Abficht auf die zweyte vor. 
jährige Preisfrage über den Einfluß des 
—— Bundes auf Deutſchlands 
acht und Wohlſtand eingelaufenen Ab⸗ 
handlungen dem Zweck der Aufgabe kein 
Genuͤge thaten; fo wurde wieder aufs 
neue der Preis von so Ducaten auf bie 
befte Beantwortung der Frage geicgt? 
Wie war der Zuſtand von Deutſchland 
in Abficht auf Berfaffung, Cultur und 
MWohlftand -vor dem Hanfeatifhen Buu⸗ 
Bhb2 be, 


nie 
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de, und dem Ehtporfommen der ber. 
— Handelsſtaͤdte beſchaffen? 
elche Vortheile entſtanden —— 
durch dieſe Begebenheiten, ferohl für 
"das Reich uͤberhaupt, auch ins be⸗ 
ſondere fuͤr die den Handelsſtaͤdten be⸗ 
nachbarte Staaten? Welchen Vortheil 
oder Nachtheil hatte endlich die Zerſtoͤ⸗ 
‚rung jenes Bundes überhaupt, und, bie 
Unterdräcfung einzelner dazu geheriger 
KHandelsitädte ıinfonderheit; auf bie bes 
nachbarten Etaaten ? und wie läßt fich 
dieſes alles mit dem Beyſpiele anderer 
Länder vergleichen, in welchen felbft, 
oder in deren Nachbarfchaft die Handels» 
ftädte früher oder fpäter in Aufnahme 
gekommen find? Man wuͤnſcht befonderg, 
‚doß der Einfluß von erweckter oder nie 
dergeichlagener Handlung und Ge: 
werbe von den Folgen der. verbände, 
ten Macht wohl unterfchieden werde. 


Der zweyte dießjährige Preis von 10 


Ep. Ducaten wird auf die befte Beants 
wortung ber — ausgeſetzt: Welches 
ſind die Urſachen, warum es bey dem in 
der Stadt Hamburg vorhandenen Ueber—⸗ 
flug an Arbeitfuchenden Händen , gleich: 
wohl in unfern Yändereyen noch immer 
an genugfanten Arbeitern zu fehlen fchet- 
ner ? Warum ift noch hier und da unbe 
bauetes Land vorhanden, da doch dem 
Landmann der vortheilhafte Abfag feiner 
VProducte bey uns niemahls fehlen Fann ; 
und warum werden bey ber fo uͤberaus 
roßen Confumtion von Gartengewaͤch— 
en, die zum Theil Meilenweit aus den 
benachbarten Gegenden mit ſchweren 
Koften herbeygeführt werden, nicht noch 
mehrere von unfern Laͤndereyen, befons 
ber8 in der Nähe der Stadt zum Gar- 
tenbau angewendet? An wie ferne fom«- 
men gieReiche die zu große Morgenzahl 
unſrek Landgehoͤfte, und die zu meite 
Entlegenheit und Ferftreuung einzelner 
iu denfelben gehöriger Stucke hiebey 
mit in Betracht 2° Welches find die fichers 
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ſten antvenbbarften Mittel," um kiefen 
Urfachen und den baraus entſtehenden 
Uebeln abzuhelfen? 1; 

Drittens wird auf bie vollſtaͤndigſte / 
gruͤndlichſte amd allgemein faßlichſte Ab- 
handlung über die Nachtheile der Pe- 

räbnife in den Kirchen und auf ven 

irchhöfen innerhalb der Stadt, in be⸗ 
—— Anwendung auf unſre Bater- . 

adt, und auf diejenigen Uxfachen, wel⸗ 
he die Verlegung der Begräbniffe aufs 
fer der Stadt, bey und noch beſonders, 
ahrathen möchten, gleichfallg ein Preis 
von 10 Ep. Ducaten gefeßt. 

Serner noch ein Preis von 20 Ep. 
Ducaten auf die biefige Verfertigung 
mwollener Fußteppiche von verfchiedenen 

arben und Muftern, bie ben Englis' 
hen und Schottiſchen von wenigſtens 


aftigfeit und Preis am nächften gleich 
onmen. 

Und endlich auf die hiefige Verferti— 
ung einer Ofenglafur, welche auf Des 
en von gewöhnlichem Thon umb moder⸗ 

ner Fason, bey ordentlicher Heitzung, 
ohne Nigen zu befommen, einen vollen 
Winter lang aushält, ein Preis von 
10 Sp. Ducaten. 
In eben diefer Sffentlichen Verſamm⸗ 
lung legten verfchiedene Kuͤnſtler und 
Handwerfer ber gedachten Gefellfchaft 
neue Erfindungen und Verſuche vor. 
Unter diefen zeichneten fich voruämlich 
bie Probejtüce des rühmlichft bekannten 
Kupferftechers Störtrup von feiner 
neuen Erfindung, Hanbdzeichnungen alſo 
in Kupfer zu ftechen, baß ein jeder Abs. 
druck der Driginaßeichnung fo. ähnlich 
fieht, als wäre es wirklich gezeichnet; 
und zwar fo, daß die Platte im Abdrus 
den, auch in dem leichten Halbichatten 
fo viel Abdruͤcke als der Fräfiigfte Sti 
bes Grabftichels aushält, und durch 
den Abdruck von 4000 Eremplaren nicht 
abnugt — ingleichen ber — — 
era: 


—* Breite, an Schönheit, Dauer» 
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Verſuch des Beckers Riecke beym Zip⸗ 


ſogenanntes Engliſches und 


mn 
tanz fifches Brod zu baden — fehr 
vortheilhaft au 


2. Die Fürftl. Jablonowesrfifche So⸗ 
eietät der Wiflenfebaften . in Leipzig 
hat für dag Jahr 1786 folgende Preis: 
fragen aufgegeben: 


ı) Aug der Mathematik: Laffen fich 
die häufigen zum Theil hoͤchſt interefs 
fanten Anwendungen, die man beſon⸗ 
berg feit Huygens Zeiten, von Wahr» 
fcheinlichfeitsberechnung gemacht, bat, 
nicht auf einige wenige, den gewöhnlich 
befannten etwa noch — ———— „all⸗ 
gemeine Hauptſaͤtze zuruͤckbringen, und 
welche ſind es? Anwendung folcher Säge 
anf wichtige und lehrreiche Benfpiele. - 


2) Aug der Naturlehre wird die bes 


reits für das Jahr 1782 aufgegebene, 


aber nicht ng beantwortete Fra⸗ 
ge wiederhohlt: Wie verhalten fich Licht, 
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Feuer und Wärme gegeneinander? Was 


aben die neueften .Unterfuchungen biers 
über gelehrt? was ift ausgemacht ? mag 
noch zuruͤck? Auswahl ber, wichtigften 


Erfahrungen und Verſuche, ihre natuͤr⸗ 


lichſte Verbindimg untereinander‘, nebft 


daraus gi enen Refultaten , in kurzen 
—* glichſt genaue Art beſtimmien 
en. * 


3) Aus der Seſchichte: eine mit 


gründlichen Beweifen beftättigte Dar⸗ 


ftellung des Verhaͤltniſſes des Herzog 
thums Mafııren gegen Polen, feit Eons 


vad J. bis zur Erldfchung des Herzoglis 


chen Hauͤſes und völliger Vereinigung 
des Landes mit dem Köhigreiche. 


Die Beantwortungen diefer Fragen 


werden bis zu Ende des Decemberg dies 
fe8 Jahre angenommen. Der Preis if 
eine 
Die 


— Medaille- von 24 Ducaten. 
ufläge werden an. Hrn. Profeflor 


Aindendurg in einig dießjaͤhrigen 


\ 





XVI. 


Ausozuse aus Briefen. 


ı. Beytrag zu den Nachrichten vom 
niedrigen Preife der Kebensmitte! 
in vorigen Zeiten. 
. Kurze Befchreibung der guten Belt, fo 
im Jahr 1463 zu Coͤlin gewefen ift. 
EZ 
Hoͤtt zu von Wunder will ich ſagen, 
’ Mas fic) vor Zeiten hat zugetragen 
Zu Coͤlln in der berühmten Stadt . 
Als man 1463 zehlet hat. 
—— war ein ſolch gut Jahr 
6 man am Mark ohn alle Gefahr 


at Faufft der Stück umb Gelb fo 
ie ich jegt erzehlen will. 


Ein Malter Weiß gemefen recht 
Wie mans allda zu meßen pflegh 
Darzu ein Malter Gerſten gut 
Als man jegt Faum erfaufen thut, 
Ein Walter Korn auch mit barbey 
Ein Malter Haber fag ih frey -- 
Ein Thon Hering , ein frifch Faß Meine 
5 — mans kauft am Strom des Rheius. 

u 


Secretaͤr der Geſellſchaft eingeſendet. a 


viel. 


* 


ein Pfund Fleiſch und fettes gm 
fhon 


Ein ganz Rey Brod gar weiß und 


Dbb,3 mp 
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Umb drey Suͤlden *) am Coͤllniſchen Gelt 
at man gekauft die Stuͤck gemelt. 
uf. daß * aber recht vernembt 
Wie thewer ein jedes Stück da koͤmbt: 
Erſtlich ein Walter Korn allein 
Umb viergen Albus **) man fauft ge⸗ 


. Mein. 
Darnach vom Weit vor drey Neal ***) 
Kauft man das Malter in der Zahl, 
Der Gerſt war auch da nit fehr thewr, 
Wie man am Mark auch in der Scherer 
Bor breizen Albus faufen kundt. 
wo tbut mans jest zu diefer Stund. 
» se) 
Den Habern gut für acht Weißipfenning 
gür Ki: Neal ein Thonne Hering 
in gut Maß Weins ein Albus galt 
Ein fettes Hun in gleicher Gftalt 
Ein Roͤcklein Brod wiege da ein Pfund 
Man für ein Haller *****) kaufen Funde 
Ein Semmel oder ein Weißbrod 
2. auff der Wag neungen Loth, 
aufft man auch um ein Haller Elein 
Da war gut Wirt und gut Gaft fepn. 
Die Butter Fauffe man auf dem Faß, 
gie vier Häller ein Pfund glaubt mir dag, 
er aber mwollte bie befte han 
Sir fieben Häller fie befam. 
un ift die Zeit verlauffen fchon, 
Miewohl wär mehr zu fchreiben davon 
Melches jet nicht leyden will 
Zeruns ich. auch will fchweigen ftill. 
infch allen Frommen ein gutes Jahre 
An Leib und Seel zugleich fürwahr 
Das verleybe ung Herr Jeſu * 
Der allge ing ein Geber ift. Amen. 
edruckt im Jahr 1619. 


*) Ein @ülden it jetzt zu Cölln r8 Stüber. 

+) Ei Abus ih drey Cölinifhe Dienuige 
ober fogenannte Fuͤchſe. 

”) Mas ein Neal eigentlich für eine Münze 
ift, umd wie viel. ihr Werth war, if mir 
unbefannt: Sachkundige Lefer diefes Tour: 
nald werden alfo gebeten, zu mebrerer- Der 
ſtandlichkeit diefer Reime eine Erklärung 
daron iu geben. 

Der KBinfender, 
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2. Gottesdienft der Reformirten zu 
Quedlinburg. Ä 


Den 25 Mad 1786, 


Heute ift in unferm Waifenhaufe zum 
erfienmahl oͤſſentlicher Gottesdienft, 
nah dem Gebrauch der reformirten 
Kirche gehalten morben ; eine Bege- 
benbeit, die in unſern Jahrbüchern aufs 
gezeichnet zu werden verdient. Inter 
den biefigen Bürgern und Einwohnern 
find viele, welche fich aus dem benad)- 
barten Fürftentbum Anhalt hieher bes 

eben haben, und ber reformirten: Res 
igion zugetban find. Diefe waren bis. 
ber gensthiget, nach Halberftabt, Gern, 
rode, Nieder und an andere Drte auf der 
Nachbarſchaft zu reifen, um fich dajelbit, 
nad) dem Gebrauch ihrer Kirche, des 
heil, Abendmahlg zu bedienen. Bor eis 
niger 2eit vereinigten ſich einige 
biefen Glaubensgenoffen, um zu vers 
ſuchen, ob nicht von den biefigen Obern 
die Erlaubniß bemirft werden koͤnne, 
fih in einer der hieſigen Kirchen jaͤhr⸗ 
lich einigemahl verfammeln , und von 
einem reformirten Prediger das Abend» 
mahl empfangen zu dürfen? Denn für 
alte und fchmächliche Perfonen waren 
die Reifen befchmwerlich , und mit Koften 
verbunden. Wenn aber ein Prebiger 
mit gemeinfchaftlichen- ru Br ⸗ 
hlt wird, ſo iſts eine merkliche Er⸗ 
cichterung fuͤr alle. Die Blaſiikirche 
ſchien ihnen dazu am bequemſten, weil 
daſelbſt oft des Sonntags Nachmittags 
ber Gottesdienſt ausgeſetzt wird. ge 
uls 


vr, Mas wuͤtde der Verfaffer diefer Reime, 
der fchon über feine Zeiten dieſen Ausruf 
thuterſt jetzt ſagen, wert er auf dem 
Mark und in die Schewr kaͤme. ver 
vr.) Bier Häller oder Heller geben ouf einen 
Coͤllniſchen Pfennig oder fo genannten Fuchs. 
Vou diefer Fleinen, wohl der kleinten Kur 
pfermünge „ die je in Deutſchlaud gewe⸗ 
fen, twerden jet keine mebr gemliast. 
Der Einſend. 


dufferten ihre Wünfche gegen den bey 
diefer Kirche flehenden und. burch feine 
lehrreiche Schriften berühmten Hrn. P. 
GSoͤtze, welcher fich geneigt dazu finden 
ließ, dafern fie die Erlaubniß des Kürftl. 
Conſiſtoriums bazu verfchaffen wurden. 
"Der Droganift Here Roſe erbot fich 
auch , die Drgel bey ihrem Gottesbdienft 
zu fpielen. Allein das Fürftl. Eonfifte- 
rim har für gut gefunden, den Bet: 
ſaal auf dem hieſigen Waifenbaufe 
den hiefigen veformisten Binwobnern 
anzumeifen, um darauf jährlich zwey⸗ 
mabhl Sorresdienft zu halten. Heute iſt alfo 
der Anfang bamir gemacht worden. Der 
verdienitvolle Hr. Hofprediger Palda- 
mus, und Pfarrer zu Mieder hielt zu 
erft eine Predigt, und fpendete darauf 
das Vbendmahl an einbundert und ei: 
nige fiebenzig Perfonen aus. Deren 
Anzahl würde ungleich größer geweſen 
ſeyn, wenn nieht ein auswaͤrtiger Marft 
viele hiefige Handwerksleute dahinge- 
jogen hätte. 

Diefer Vorfall ift um defto merfwilr. 
diger , weil nach der Reformation durch 
Verträge zwifchen dem hiefigen Schuß« 
— und dem Stift, auch durch bie 

apitulationen der Nebtiffinnen und Gas 
pitelsperfonen, als ein heiligesg Gefet 
‚veftgefegt wurde, Daß Feine andere, 
alo die evangelifchlurberifhbe Kebre 
in dem biefigen Stift gedulder wer; 
den follte. Ich will nicht unterfuchen, 
ob eine folche Vorficht in den damahli⸗ 
u Zeiten nöchig gewefen fey ? Inzwi⸗ 
hen wird em jeder von felbt einfehen, 
daß durch die gegenwärtige, den Me 
formirten ertheilte eingefchränfte Er⸗ 
Taubniß der hiefigen lutheriſchen Rir; 


chenverfaſſung, und alfo auch jenen’ 


Vertraͤgen nicht im mindeften Einrrag 
geſchehen fey. Auch nicht die geringfte 
Unzufriedenheit und Beforgnig it dies 
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"Andrea hieſelbſt fallen können, 
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ferhalb von irgend jemanden geäuffert 
worden. Bielmehr bat jedermann bie 
MWillfährigfeit und weiſe Vorſicht des 
— uͤrſtlichen Conſiſtoriums ge⸗ 
illiget. 


3. Nachricht von einem Geſundbrun⸗ 
brunnen bey Limmer im Hannoͤ⸗ 
veriſchen. 


Vor einigen Jahren entdeckte der hik- 
fige gefchirfte und unermuͤdete Fönigfis 
che Sotanift, Here Ehrhardt, *) der 
auf — des Koͤnigs 3 Jahre lang 
das Kurfuͤrſtenthum bereiſet hat, um eis 
ne vollſtaͤndige Floram des Landes zu 
liefern, auf feinen botanifchen Wandes 
rungen, unweit dem Dorfe Zimmer, 
eine halbe Stunde von Jannover zweh 
ſtarkausduͤnſtende Schwefelquellen. Dies 
fe Entdeckung war fo gut wie neu, weil 
das Waſſer fchon im vorigen Jahrhun—⸗ 
dert befannt, aber ganzasieder in Vers 
gefrubei erathen war. Die Heilungs, 
räfte —* Waſſers, welches ſeitdem 
haͤufig in die Stadt gebracht wurde, bes 
währten fich auch ben vielen Fällen, und 
Ce. Majeftät der König, nach Ihreh 
befannten großmiüthigen Gefinnungen, 
befahlen, auf diefe Quellen, in fo Fer 
dag gemeine Beſte dadurch befoͤrdert 
werden koͤnne, beſondere Attention zu 
nehmen, und ihren wahren Gehalt durch 
einen geſchickten Chymiſten gemau unters 
fuchen zu laffen. | 


Die Wahl hätte nicht beſſer als auf 
den berühmten Scheibefünftler, > 
ieſer 
wuͤrdige Mann hat auch ganz yo 
feine mit größter Sorgfalt angeftellten 
Unterfuchungen in dem Hannsverifchen 
Magazin d. J. im 28 und 29 Stuͤck ber 
kannt gemacht, deren Hauptrefultat dahin 
geht: daß dag Limmeriſche Waffer An 

en⸗ 


—— bi.väber bat Herr Ehrhardt ſchon 1779. in Haunoͤv. Diagain, 94. St. 
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"enge durch Phlogiſton verfluͤchtigten 
Schwefel enthalte, der natuͤrlicher Wei⸗ 
fe aäͤuſſerſt wirkſam für den menſchlichen 
Koͤrper ſeyn muͤſſe. 


Es iſt wohl nicht zu zweifeln, daß die 
Landesregierung nunmehro Auſtalten zu 
Erbauung bequemer Badehaͤuſer treffen 
“ werde, welche auch mit Waffer reichlich 
verſehen werben koͤnnen, da beyde Quel⸗ 
= in 24 Stunden, 12,792 Quartiere 
. geben. 


Die Lage ift fehr angenehm, in einem 
-anmuthigen Gehölz, aus dem man bie 
"Stadt Hannover aus. dem vorzüglichiten 
‚Gefichtspunct vor fich fieht, zur Linken 
eine halbe Biertelftunde weit das koͤnigl. 
Luſiſchloß Herrenhaufen, mit feinen Gaͤr⸗ 
‚ten und übrigen Gebäuden, wozu eine 
"Brüce über einen Arm der Leine führt, 
welche dicht I dem Holze fließt; rech⸗ 
ter Hand ein Huͤgel, an Dr Fuß das 
Dorf Linden, mit dem Gräflich Platen⸗ 
ſchen Garten liegt, und in einer Entfers 
2 von zwey Meilen die blauen Deifters 
‚gebürge, welche eines der fruchtbarften 
Eoäler des Fuͤrſtenthums Ealenberg ge- 
en Abend begränzen ; überdem eine 
enge Gärten und Eleiner Luftwälder, 
welche in manchfaltigen Maffen er 
fireut umberliegen, und das ganze Ge⸗ 
— noch mehr verſchoͤnern und bes 
e en. k . 


+ Aber infonderheit bietet bie geringe 
. Entfernung einer Eleinen halben Stunde 
son Hannover in Abficht auf Wohnung, 
Vergnügumgen und mebdicinifchen Rat 
unſers jegigen größten Arztes in Deutſch⸗ 
land, den ich wohl nicht weiter zu nens 
nen brauche, Vorzüge bar, deren fein 
andrer Gefundbrunnen in ieberbeutfch- 
land fich würde rühmen koͤnnen. 
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4. Aufhebung der Schuͤtzengeſell⸗ 
ſchaft zu Wernigerode. — 
Den a9ten May 1786. 
Hey meiner Durchreife durch biefe 


Stadt babe ich einen Umftand erfahren, 


der zur Nachahmung bekannt zu werben 
verdient. Ehemahls beftand allhier eie 
ne Schügengefellfebaft, deren es noch 
viele in Deutſchland gibt. Sie war 
nämlich theils mit Zwang und laͤſtigen 
Ausgaben verbunden ; ein jeder Bürger 
mußte daran Theil nehmen, oder fich das 
von losFaufen ; theilg waren durch Ge⸗ 
fee nicht nur die Tage, ſondern ganze 
Kochen zum Schießen beftimmt. S 
arg war es freylich noch nicht, als es 
I Quedlinburg ſeyn mag, und mie es 
n dem 6tten Stücd des Hanndverijchen 
Magazins vom Fahr 1734. befchrieben 
ift. — Der Aufmerkfamfeit des jet res 
gierenden Grafen von Wernigerode, 
der fih ſchon in mehreren Fällen um‘ 
das Wohl feier Unterthanen Verdienfte 
erworben hat, konnte ed nicht entg 

daß fomohl der Zwang zu ſo 
Schuͤtzengeſellſchaften, als die gar zu 
lange Zeit, welche ſolchen Cuͤſtbar⸗ 
Feiten ehemahls gewidmer gewefen, 
dem Wohl der Bürgerfhaft nachtheili 
fey. Er hat daher allen Zwang aufs 
gehoben, und die Tage zum Schießen 
eingefchränft. Nun kann jeder Burger, 
wenn er am Schießen Vergnügen findet, 
und feine Umftände es erlauben, am dies 


‚fer Luftbarfeit Theil nehmen. Auf dies 


fem Fuß ift das Vogel» und Schei⸗ 
benſchießen eine nügliche Volkoluſt⸗ 


b barfeit; hingegen mit Zwang verbun⸗ 


den, oder wenn ber Bürger auf den 
ganzen Sommer zum Schießen nur 
angelockt wird, iſts für die Sitten und 
Nahrung des Bürgerfiandes ein ioden⸗ 


| bes Gift. 


$ Nach⸗ 
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sg. Nachtrag zu der im 12 St. 1785. 
des Journals v. u. f. D. gegebe» 
nen Berichtigung, den Bau des 
Ulmifben € dienbaufes be. 
treffend. 


Da man den Magiftrat der Reichs⸗ 
ſtadt Ulm wegen bes Baus des bafigen 
Comoͤdienhauſes ſchon mehrmahls geta⸗ 
delt, und insbeſondere erinnert hat, daß 
es den Beduͤrfniſſen dieſer Stadt ange⸗ 
meſſener gemwefen waͤre, bie darauf ver⸗ 
wendete Sunme zur Errichtung eines 
Zucht» und Arbeitshaufes zu verwenden ; 
o mache ich mir dag Vergnigen, Sie zu 

enachrichtigen, daß der Ulmifche Magir 
ftrat bereits die Errichtung eines folchen 
Hauſes, das filr unfere Gegenden Immer 
nothivendiger wird, beſchloſen hat, und 
nun bereits über den fchiclichen Bau 
diefes Haufes die näheren Maßregeln ges 
nommen werden. Zu feiner Zeit werde 
ich nicht ermangeln, Ihnen von ber ins 
nern Einrichtung beffelben nähere Nach. 
richten zu ertheilen. Jetzt bemerfe ich 
nur, dab die Abficht bey Errichtung bie» 
fes Haufes gedoppelt ift; einmahl Verbre⸗ 
cher darin aufzubewahren, fie zur Arbeit 
anzuhalten, und dadurch fie für den Staat 
nicht nue unfchädlich, fondern auch fo 
nüglic als möglich zu machen ; und ſo⸗ 
dann Armen, die über Mangel an Arbeit 
‚Hagen, und damit ihren Gafjenbettel bes 
ſchoͤnigen, eine fichere Gelegenheit ju eis 
nem ehrlichen Verbienit zu werfchaffen. 


6, Nachricht von der Krankenwaͤr⸗ 
terfchule zu Yrannbeim, (auf eis 
nem.balben Bogen gedrudt.) 


. Um ben Armen ber dahieſigen Stabt, 
welche Se. Kurfürftlihe Durchlaucht 
die erforderliche Arzney mit einem Auf 
wand von jährlich mehreren tauſend Guls 
den mildeft verreichen laffen, auch bie in 
der Krankheit nöthige gute Wartımg, 
und bey ihrer Wiedergenefung, einige 
Viertes Stüc 1786. 
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Labung zur Erholung ihrer Präften zu 
verichaffen, hat befanntlih Herr Hofe 
rath May mit gnädigfter Erlaubnis Sr. 
Kurfuͤrſtlichen Durchlaucht im Jahr 
1782 eine Krankenwaͤrterſchule angefan⸗ 
gen, und mittelſt eines geſuchten frey⸗ 
willigen Beytrags von wohlhabenden 
Menſchenfreunden jaͤhrlich fo viel zuſam⸗ 
men zu. bringen ſich bemuͤhet, daß er dar⸗ 
aus, fo weit es reiche, den bey folchem 
Armen anzuftellenden Wärtern einen bil- 
ligen Lohn reihen, ‚und ben Wieder 
—— das benoͤthigte Fleiſch und 
rod geben zu koͤnnen vermöge. 

Da nun Hoͤchſtgedacht Se. Kurfuͤrſtl. 
Durchl. Inhalts weitern gnaͤdigſten Re- 
ſcripts von vorigen Jahren dieſen Ver⸗ 
ſuch gnaͤdigſt gebilliget, und daß ſolcher 
einsweilen, und bis dahin Höchfidiefel- 
ben dem Vorhaben eine Selbſtſtaͤndigkeit 
zu geben Gelegenheit finden würben, im 
der angefangenen Art fortgefeßet werben 
foll, mildeft decretiret haben. So iſt un⸗ 
term ; ızten des jüngft verfchienenen 
Chriſtmonats die vormjährige Rechnung 
von Unterjeichneten abgehöret, und daß 
die Einnahm Bogfl. 54 fr., bie Ausga- 
be aber 866 fl. 53 fr. betragen babe; 
fort bierumter für Fleifh und Brod 
323 fl. und für Wartdienſt 543 fl. 53 fr. 
verwendet worden ſeyen, befunden wor- 


ben. 
A. Solles, Stabtdechant. 
ton, Conſiſtorialrath. E 
‚ ». Vliefter, Hochdeutſch Refor⸗ 
mirter Pfarrer, . 
von Hoͤve | 
$. v. Weiler. 
$. Zentner. 
E. Stengel. 
G. Schäfer. 
.8. Stengel. 
W. Gaddum, bed Raths. 
Unterfchriebene ohnermangeln daher 
diefes einem Hochgeehrten YPublicum, 
und befonders ben wohlthaͤtigen Unter 
Ccc ſtuͤtzern 
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ſtuͤtzern mit dem Bemerfen engel 
"ten, daß Herr Hofrarh Renner ben In, 
-terricht der Wärter fo, wie die Anwei⸗ 
ging derfelben, und die Hustheilung ber 
rod» und Fleifchbillets in der bisheri» 
gen Art zu beforgen übernommen habe; 
- wornach die Wärter fir Tag und Nacht 
im Eommer 24 fr., im Winter aber, 
und nad) Bewandnis ber Krankheiten 
zo fr. dergeftalten zu erhalten haben, daß 
fe fich dagegen felöft zu verkoͤſtigen ſchul⸗ 
"dig find, fodann die Anweiſung ihres 
Lohns fowohl, ald die Austheilung der 
Billets nicht anderft als auf ein Zeugniß 
der Kranken felbft, und refpective deren. 
"felben geiftlichen oder leiblichen Arztes 
geſchiehet. 

Sie danken im Namen der beſorgten, 
und gelabten Kranken den großmuͤthigen 
"Gutthätern, und bitten dieſelbe die Caſ⸗ 
fe auch diefes Jahr mit ihrer milden Bey» 
feuer gütigft zu bedenfen. Mannheim 
‚ben 18 Jaͤnner 1786. 
- w. von Weiler 
' Dawans, 
Renner. 


7. Beyträge zur Aufflärungss und 
Wohlthaͤtigkeits Gefchichte. 


Heitelberg, den 26 Diay 1726. 


Seit undenflichen. Zeiten wurde jähr, 

ch am Himmelfahrtstage Mittags vier 
Uhr unter freyem Himmel eine oft anzuͤg⸗ 
liche und heftige Kontrovergpredigt von 
einem Fatholifchen Weltpriefter gehalten; 
hieß Jahr ift das erfte, in welchem dies 
felbe durchs DVicariat zu Worms aufges 
hoben und abgeftellet worden. 

Seit dem Monat April und zu Anfang 
des May graflirten am Neckarthal, und 
vorzüglich in Heidelberg durch Veran⸗ 
laffung der fchärfern Morgen» und Abend. 
luft Slecken » und Faulfieber ; in auffal- 
bender Disproportion lagen und erlagen 
datan mehrere Karholifen als Proteftan- 


* 
8 


r. - 
RE - ne, 
Aare” 


XVI. Auszüge aus Briefen. 


ten, und dieß fchreiben verftändige Maͤn⸗ 


ner auf der erflern unter den Tagloͤh— 
"nern und andern fehlechtern Koft im ven 


afttagen, engerem Wohnen auf- und 
ey einander, und vielleicht zum Theil 
auch auf der gemeinen Leute frühen Aus» 


sans aus dem Bette in die Morgenfirche. 


er Menichenfreund und Hofrath May 
warnte bey Zeiten feine Mitbürger durch 
ein gedeucktes, und umſonſt ausgetheil⸗ 
tes Circularſchreiben, welches beylie⸗ 
get. 


Sendfhreiben eines Arztes an feine 
Mitbürger zu Heidelberg, über 
das Vorbeugungsverbalten bey 
dem berrfchenden Sleckenficber. - 


Verebrungswürdige liebe Mit⸗ 
bürger ! 


Bey der feit vier Wochen umter ung 
und in benachbarten Gegendex der Berg» 
ftraffe berrfchenden Krautheit wird man« 
cher forgfältige Hausvater die wichtige 
Frage aufiiellen: 

Wie fol man fid und die Sei, 
nigen gegen dieje Rranfbheit ver» 
waͤhren? 

Da es Pflicht des Arztes iſt, drohen⸗ 
den Krankheiten, und Anſteckungen vor⸗ 
Ben: fo. will ich Ihnen, meine liebe 

itbürger ! einige aus meinem Herzen 
und Gewiffen herausgefchriebene freund» 
fchaftlihe Warnımgen mittheilen,, wo⸗ 
mit Sie fich gegen diefe Krankheit vers 
wahren, oder, wenn Sie damit heimge⸗ 
fucht werden follten, doch leichter bavon 
retten können. Da ich bey diefem Uns» 
ternehmen blog dem Drang meines Her» 
jend und dem Gefühl meiner Berufs: 
pflicht gefolget habe ; fo verfichere ich zum 
Voraus, dag mich weder eitles Lob ficlz 
machen, noch verläumberifcher Wit kraͤn⸗ 
fen werde. Alfo zur Sache. 

Daß diefe Kranfheit anſteckend fepe, 
beftättiger die Erfahrung, weil u 

= . 2:77 
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Komilien, eins nach dem andern ange 
griffen werden. Daß es ein gallichtes 
zur Faͤulung geneigtes mit Ausichlag be» 
gleitetes boͤsartiges Mervenfieber fey, 
davon geben die Zufälle den Krankheit, 
und die Wirkſamkeit der bisher ft 
Hrauchten abführenden, und ber Faͤu⸗ 
lung widerſtrebenden Heilmittel das zus 
verläffigite Zeugnig. Die Krankheit 
fing bed dem fchmächlichften Alter bey 
den Kindern, befonders bey Mädchen 
an, und verbreitet fich num nad) und nach 
unter bie Erwachfene. Bey ſchwaͤchli— 
chen vor der Krankheit ſchon muͤrben Ge⸗ 
fundheiten iſt die Krankheit toͤdlich, und 
fehr alte Körper werden ihre Beute. 
Man vermwahret feine Gefundheit gegen 
biefeg Fieber B 

Erſtens dich eine mäßige Speiß—⸗ 
und Lebensordnung mit Vermeidung je: 
der Gattung von Tiſch⸗ oder wohlluͤſtigen 
Schwelgerey. Seine Fleiſchſpeiſen wuͤr⸗ 
je man mit gutem Weineſſig ober Citro⸗ 
nenfaft; man trage Sorge, daß dad 
Schwarz +» und Weißbrod wohl und ftarf 
ausgebacken feye. Da mie ohnehin ver 
Asifene Ernde das Ungluͤck hatten, met- 
flens naſſe Früchte aufzufpeichern, wo— 
ber gemeiniglich ungeſundes Drod en‘ 
fteht, fo würde diefes noch nachtheiliger 
werden, wenn es durch gutes Ausbacken 
nicht gehörig von fchleimigten Feuchtig⸗ 
feiteir gereiniget wird. Jene Kartoffeln, 
welche bey dem Abſieden ſpeckigt bleis 
ben, einen unangenehmen Geruch und 
— haben, ſind beſonders ſchaͤd⸗ 


ld)» 

Zmweytens: Gut vergohrnes Bier, 
jei.ig gemordener Wein, wovon ich den 
zsger voͤllig ausſchließe, find der beſte 
Berwahrungstrank. Jene Herrſchaften, 
bey welchen es die luͤcksumſtaͤnde er⸗ 
lauben, fellten ihren Dienſtbothen ſo 
lang die Krankheit herrſchet, täglich et» 

ag Mein reichen, damit ihr durch den 

iGbrauch des warmen Betränfes ger 


377 


ſchwaͤchter Magen geftärfet, und mit eis 
ner befferen Verdauung die Au:dinfung 
beförderet werde» Ein fiherer Arzt be 
hauptete mit Grund, man müfle fid) bey - 
ſolchen berrfchenden Seuchen — 
halten; nur muß der Gebrauch der Ver⸗ 
nunft bey dieſer Wartung ſchadlos blei⸗ 
ben, ſonſt kann auch dieſes an ſich nuͤtz⸗ 
rt Vorbeugungsverhalten nachtheilig 
werben. . 


Drittens : Seinen keib muß man bey 
ber diefes Fruͤhjahr ganz befonders und 
jähling_aus dem Warmen in das Kalte 
abwechſelnden Witterung gegen bie Er⸗ 
kältung forgfältig verwahren, bamit bie 
zur Geſundheit fo nötige Ausdünftung 
unterhalten werde. Mit Bedauern fehe 
ich Abends noch fpat bie Kinder man« 
der Inwohner barfuß berumlaufen, 
und auf fteinernen Bänfen figen. Au 
Erwachiene fichen und gehen Abends 
fpat auf den von Falter Nordoſtluft 
durchiweheten Straßen, und bebenfen 
nicht, daß fie ihre Geſundheit in jenen 
Augenblicken in Gefahr fegen, mo viels 
Leicht manche unter ihnen amerlaubten 
tiebeseroberungen nachjagen. 


Ueberhaupt muß man. ben fhöne 
Fruͤhjahrs⸗ und Sommerabenden bahier 
in Heidelberg nicht zu viel trauen, und 
pe Anzug nicht nach der Mode ber 

ahrgzeiten, fondern nach dem Wechſel 
der Witterung einrichten, wenn man ſich 
nicht Fluſſe und allerhand andere Kranf« 
heiten zuziehen will. Unfere Stadt liegt 
in einem Thal, welches von dem Neckar⸗ 
Auf durchftrdmet wird, hohe Berge hal» 
ten das Zudringen ber trofmenden Mit 
tagsluft ab. Diefe Betrachtung folte 
hinlänglich ſeyn, unfern Körpern gegen 
naffalte Abend » und Nachluft mit guter 
Bekleidung zu Kunden. Wir haben 
freylich feine ſtinkende Sumpfluft , wie 
unlere Mannheimer Mitbrüber, aber eis 
ne deſto firengere Nedasıhalgluft. 2” 


Gcca 
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de Lu arten find der Sefundheit nachläfs 
figer Innwohner ſchaͤdlich. 


Viertens: Unſere Wohnzimmer muͤſ⸗ 
ſen oͤfters mit friſcher Luft durchwehet, 
und fleißig beraͤuchert werden. Dieſe 
Warnung merken ſich jene Innwohuer, 
die in engen Straſſen und eben ſolchen 
Stuben mit vielen Kindern wohnen, und 
durch die Ausduͤnſtung ihre —— 
vergiften. Saͤuberlichkeit 
und Wohnzimmern iſt niemahl noͤthiger, 
als bey herrſchenden anſteckenden Krank⸗ 
beiten, wie die gegenwaͤrtige iſt. Nichte 
iſt ſchaͤdlicher, und fleckt leichter den ‚auch 
gefünderen Körper an, als wenn gefun« 
de Menfcher in bemfelbigen Wohnzins 
mer, wo ein folcher Kranker liegt, und 
Die Luft mit feinen Ausleerungen verun⸗ 
zeiniget, fpeifen oder trinfen. Ich hake 
diefen Fehler bey dieſer berrfchenden 
Krankheit in mehreren Häufern mit 
Wehmuth wahrgenommen, ja fo gar ges 
ſehen, daß fi 5* chwiſter und 
Eltern in daſſelbige Bette, welches der 
Kranke mit Schweiß und Fleckengift er⸗ 
baͤrmlich verunreinigte, hinlegten, und 


dadurch ſich ſelbſt die Krankheit ein-B 


pfropften. Wenn ſchon die Zimmerluft, 
wo ſolche Kranke liegen, bedenklich ift, 
um wie vielmehr wird die Bettwärme, 
und das Schlafen bey felchen Kranfen 
sachtheilig feyn, und zur Fortpflanzung 
der Anftecfung Gelegenheit geben. Man 

te fich alfo, ſorglos in folchen Kran. 
— zu eſſen oder zu trinken, man 
fondere das kranke Kind von feinen ge⸗ 


funden Befchwiltern oder Dienftbothen leb 


ab; man lege ben Kranfen, wo möglich, 
in ein geräumiges  wohldurchlüftetes 
Zimmer, man —— den Boden oͤf⸗ 
ters mit friſchem Waſſer und Lavendel⸗ 
aber Naͤgelgeneßig, auch purer Weineſ⸗ 
fig ift gut. Man bedecke ihn nicht mit 
zu gen Federbetten, und laffe ja ben 
Dfen des Zimmers nicht au ſtark einhei⸗ 


"fall mit 


n Schlaf» - fe 
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en, wenn man gut gegen feinen Fran» 
en, und deſſen Wärter — 

Fuͤnftens. Da ſich die Krankheit mei⸗ 
ſtens einige Taͤge vor dem wirklichen An⸗ 
liederreiſen, Kopfwehe, ver⸗ 
minderter Eßluſt, Eckel vor Fleiſchſpei⸗ 
fen, mit Bitterkeit in dem Mund, mit 
ungewöhnlichem Durft, und bey der Ju⸗ 
gend mit unüberwindlichem Schlaf einftels 
let, fo muß weder von felbft aus Eigendüns 

{ pgenannte Haus. ober andere Mit» 
tel brauchen, und umter dem Vorwand: 
„es ſeye nur ein Rothlauf, ein verdor⸗ 
bener Magen, es werde von ſelbſt ſchon 
wieder beſſer werden und dergleichen’’, 
bie Sache verfchieben, vielmeniger auf 
feine eigene Fauft Ader laffen und Brech⸗ 
mittel gebrauchen , fondern ich eis 
nen vernünftigen Arzt um Rath frigen, 
einsweilen aber alle Fleifch- Eyers und 
Sifchfpeifen forgfältig meiden, und ben 
anfangenden Kranken unter dem Bor» 
wand ihn zu ftärfen, nicht mit übermäfßs 
figen Fleiſchbruͤhen Überichütten. Viele 
Kranfe haben im Aufang ein Brechmit 
tel, andere eine oder mehrere Aderläffe, 
andere beydes zugleich vonndthen; bie 
eurtbeilung der Anwendung biefer 
Heilmittel ift wichtig , und erfordert ges 
naue Prüfung der Umſt aͤnde. Der Aus 
bruch ber Flecken hebt die Krankheit nicht, 
und man wird leicht ein Vergifter, wenn 
man aus Vorurtheil durch higigeSchrveiß, 
treibende Mittel, oder eingeheißte 
benöfen, das Gift, wie man ju fügen pfles 
get, von dem Herzen treiben will. 
vielen Kindern geben eine Menge theils 
ebender, theils tobter Würmer ab; man 
fann ihnen dahero flatt eines bitigen 
Verhaltens bey den erſten Anwandlun⸗ 
gen abführende Wurmmittel geben ; ftatt 
diefelbe, wie es babier der Gebrauch iſt, 
mit Biscuiten und Wein zu ſtaͤrken. Bey 
vielen Kranken verfeget ſich ein Theil 
ber Kranfheitsmaterie in den Mund und 
Magenfihlund, eg entſtehet ein — 
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Fluß, Schmerz beym Hinabfchlucken, ein 
reigenber Sion: diefer Umftand erfor» 
dert ein forgfältiges Verhalten bes 
Kranken, fonft kann der Zeitpunct der 
Wiedergenefung noch gefährlidy werben. 

Nach überftandenerer Krankheit muß 
man die Miedergenefene forgfältig in 
Epeis und Tranf mit Mäßigfeit pflegen, 
und diefelbe vor der Erkältung bewah⸗ 
ren; dag Bett in die frifche Luft Hängen, 
und mit trockenen und mohldurchräucher: 
ten Weißzeug frifch überziehen; die von 
dem Arzt angerathene Blafenpflafter; 
wundern nicht jähling — und die 
ftärfenden Mittel bey Schwwächlichen lan» 
ge Zeit ftandhaft fortbrauchen. 

Hier haben Sie, meine liebe Mitbuͤr⸗ 
ger! einige freundfchaftliche Warnungen, 
wie Cie fich gegen dieſe Krankheit vers 
wahren, oder bey dem Anfall und Aus 
bruch derjelben verhalten Eönnen. Fern 
fen e8 von mir unter Ihnen Schrecken 
und Furchtfamfeit zu verbreiten, denn 
Sie fchen ja felbit, meine liche Mitbür; 
ger! daß in Nückficht der Menge der 
Rranfen nur wenige, und meifteng nur 
(ehe alte oder vorher gebrechliche Mit; 
bürger das Opfer werben ; ich wollte nur 
das fehlerhafte Betragen mancher in; 
wohner bemerfen, wodurch die Verbrei> 
tung ber Krankheit durch die Anftechung 
begunftiget wird. Legen Sie meine gu» 
te Meinumg nicht übel aus, folgen Sie 
dem Rath ihrer Yerzte, bleiben Sie recht 
gefund, dieſes ift der aufrichtige Wunfch 


ihres reblichen 
itbürgers. 
Heidelberg den sten May 1786. 


8. Rirhlide Scanfpiele bey den 
Proteftanten. 


Daß es in den aͤltern Fatholifchen 
"zeiten ein allgemeiner Gebrauch mar, 
iblifhe Begebenheiten in den Kirchen 
theatraliſch vorzuftellen, ift eine befanns 
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te Sache. Wenn fich aber folhe Ge⸗ 
bräuche big lange nad) der Meformation 
erhalten haben: fo gehört dieß unter die 
Seltenheiten. 
In der Sur Dueblinburg 
Ye fich bis in die Mitte des jebigen 
ahrhunderts ein folcher Gebrauch er. 
halten. Die Gefchichte ded Lazarus 
ımb reichen Mannes im Evangelium 
wurde bdafelbft auf eine poßirliche Art 
vorgeftellet. Der Stadtmufifant De 
eine Mufif auf, in welcher die Schiller 
anf dem Chor das Winfeln und AKla» 
gen des reichen Mannes in der Zölle 
auszudrücken ſuchten. Während biefer 
eit fpielten die Mufifanten auf dem 
ichboden bie luſtigſten Stuͤcke mit 
Paucken und Trompeten, und eine 0: 
pe an der Dede der Kirche ward eröf- 
net , aus welcher einige Schüler den 
Kopf hervoritechten , und bimmlifche 
Lieder in der Perfon des Lazarus, 
bes Vater Abrahamo und anderer 
Geeligen in die Kirche berabfangen. 
Diefe lächerliche Art des Gottesdienfteg 
ift num abgefchafft. Es befonimen aber 
die fämmtlichen Kirchenbebiente , ein 
jeder Schulcollege , und die mehreften 
Schloßbediente noch bis diefe Stunde 
ein jeder 16 Pfenninge anſtatt einer 
Mahlzeit, welche ihnen in den dlteften 
Zeiten auf dem Schloß mar gegeben 
worden. Es muß alfo diefes ein grofs 
ſes Feſt geweſen feyn. 
Dagegen iſt bey der Kirche Wiperti 
feit dem Jahre 1720 eine andere Art 
des Gottesdienſtes eingeführt worden, 
melche fich MH bis jegt erhalten bat 
und die ziemlich nach jenem Sefhmad 
if. Am flilen Freytag gehet bafelbf 
bed Nachmittags um e die Kirche 
an. Bor der Predigt Ängt die Gemeine, 
mit der Begleitung der Orgel dag Lieb: 
Jeſu meines Kebens Heben. Zwi⸗ 
ſchen jedem Vers fingt ein Schüler, der 
ren vorftele, gan Allein einen 
er ” Vers 


Vers aus einem befonders dazu verfer- 
tigten Liede, in welchem bie in dem von 
der Gemeine gefungenen Verſe enthal- 
tene Wahrheiten wiederhohlt, und ber 
Gemeine, recht ang Herz gelegt werben. 
Nach der Predigt finat die Gemeine 
abermals dag Kied: © Traurigkeit! o 
——— und ein Schuͤler, der den 
Engel im Grabe unſeres Heilandes 
ſingt auch ein beſonderes 
Lied, und zwar abwechſelnd Vers für 
Werd; der Schüler fingt, mie vor ber 
Predigt, auch jegt, eine andere Melo— 
die, als die Gemeine. Daß die Kirche 
.bey bdiefer Gelegenheit eben fo, wie 
beym ‚Abfingen der Pafjionsoratorie 
‚von dem gemeinen Mann aus der, gan- 
gn Stabt und von dem benachbarten 
andleuten Häufig befucht werde ‚. Fan 
man leicht denfen. 


9. Rettung eines Kindes su Stoll; 
berg bey Chemnitz. es 


Am 5 zuli vorigen Jahre fette. bie 
au des- Müller Gläjers, zu Stoll 
berg, . bey Chemnitz, ihr kleines ans 
‚berthalbjähriges Söhnen, welches fie 
‚auf dem Arme getragen, etwa ao Schrit⸗ 
te vom Fluder ) auf die Erde, um et 
was aus der. Mühle zu hohlen, und 
war faum -5 Minuten. ‚ausgeblieben. 
Indeßen riecht das Kind an einem eben 
da liegenden Stuͤck Holz, nach dem Flu⸗ 
der hin, fteige daran. in die Höhe und 
ſtuͤrzt hinein. Nun wurde ed durch das 
‚gum-Waffereinfall verengte od) auf das 
im vollen Gange befindliche —6 
ge Rab. gezogen und war weg. Die 
— tam zuruͤck, vermißte das Kind, 
vermuthete, was geſchehen war, und 
‚forang.: sogleich , mit Aufferfter Lebens» 
‚aelaht ; auf der Seite 8 Ellen tief in 
die Radftube, welche über 2 Ellen 
Waſfer hatte. Hier fuchte fie nun das 
: Kind um das fich bewegende Waflerrad, 


«®) Eine breite Ninne, durch welche bad 


‚vorftellt , 
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wo alles fo enge if. Endlich. erbli,kte 
fie an der audern Seite, ein in die Hs 
he ragendes Aernchen, an welchem fie 
das Kind, welches tod zu ſeyn ſchien, 
beraus;og, es an ihrer Bruſt waͤrmte 
und rieb, und in dag Bette legte, da 
es denn durch die angewandten Mittef 
in furzer Zeit wieder auflebte, und bie 
Umftehenden anlachte. Die Mutter hat- 
te zwar, bey dem fo gefährlichen Sprun- 
ge, einige heftige Kontufionen befom- 
men, fonft aber mar fie und das Kind 
ohne Schaden geblieben, und fie hält 
ſich jetzt für die uͤberſtandene Gefahr, 
an welche fie jedoch in dem Augenblife 
des Sprunges nicht gedacht, ausneh⸗ 
mend belohut, und verehret die reis 
fende Hilfe Gottes. 


10. Selbitmörder zu Grüna bey 
Chemnig.ı 


Johanu Samuel Muͤller, ein Bauer 
in dem Dorfe Gruͤna bey Chemuitz, 
— unordentlicher, ſchle 

ter Mann und ohne allen Charaf er, 
ber feine, Ben TONEIER ee * 
in allen Handlungen fattfam, b m. 
hielt am 20 December vorigen Jubrs 
vo einem verſtorbenen Anverwandten 
eine Erbfchaft von etwa 40 Thaler, die 
er Tags daralıf wieder an einen andern 


Einwohner des Dorfes verkaufen woll⸗ 


te; welches Gefhäft aber feine 

h ndigfeit diefen Tag unbeendi 
wey Tage nad) dem Tode follte ber 
verftorbene Anverwandte begraben wer⸗ 
den; in eben der Stunde aber, ba er 
ihn zum Grabe begleiten follte, legte er 
in feinem eigenen" Haufe Feuer an, und 
erhängte ſich darauf ſelbſt in einer fin- 
ftern Kammer. Man eilte dag Feuer zu 
l&fchen, das fchnell das ganze 8er» 
griff, und fand zum größten Erftaunen 
den Befiger an einem Strick hängen. 
Man wandte zwar alle bienliche Mittel 
ad, 


Maffer laufen kaun. 
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an, um ihn wieder in das Leben zuriick, 
gubringen, aber ohne allen Erfolg. Es 
war ein Glück , daß diefes Haus etwas 
abgelegen lag , fonft hätte bey dem 
Eturmminde, der diefen Tag überaus 
heftig war , das Feuer ſehr leicht weis 
ter um fid) greifen .fönnen. Ob diefer 
Mann gleich ohne Weib und Kinder 
mar, und ganz allein in feinem Haufe 
lebte ; fo waren doch die Art und die an⸗ 


ee Umjtände feines Todes aͤuſ⸗ 


erft ungewöhnlich und ſchrecklich. Nur 
eine urplögliche , gänzliche Verſtandes⸗ 
errättung war vielleicht im Stande, eis 
en Menichen fo tief unter die Menſch⸗ 
heit zu erniedrigen. Mich duͤnkt aber 
doch: dieſe Gefchichte enthalte ein war: 
nendes Beyſpiel für alle, die in Paftern 
grau geworden, bamit nicht endlich 
auch vielleid;t aus ihnen, felbft wider 
ihren Willen, ein folcher Ausmurf ger 
bıldet werde. 


ı1. Vorſchlag zu einer nüglichen An- 
ftalt für Buͤcherliebhaber. 


Seit dem Jahr 1785. hat der Buchs 
händler Seril in Paris ein neues pe» 
tiodafches Blatt angefangen, dag mans 
em angenehm feyn muß. Er läßt 
woͤchentlich ein’ Verzeichniß vereinzelter 
Theile von Werfen aller Art, imd eim 
anderes von einzelnen Theilen die man 
begehrt, drucken. Erftere einzelne Theis 
le kann man bey ihm um billige Preife 
haben, und auf folche Art oft foftbare 
umd große Werke ergänzen. Wer einen 
in dem andern Berzeichniffe begehrten 
einzelnen Theil befigt, kann dem Buch» 
händler den Preis melden, : gegen wel. 
hen er ihn erlaffen will. Beyde Ber» 
eichniffe fann man um 6 Livres des 
Sehr erhalten. Verdiente diefe An, 
alt nicht in Deutfchland nachgeahmt 
zu werben? Denn der Entwurf einer 
allgemeinen gelehrten Anzeigungscanzs 
ey, den Hr. D. Oelrichs in feinen 


331 


Beytraͤgen zur Geſchichte ind kitteratur 
S. 137. gemacht hat, wird doch nicht 
fo leicht auszuführen ſeyn, «fo: nuͤtzlich 
er auch wäre. B > Ä 
12, Auszug eines Schreibens aus 
Rarlörube, den 8 Jun. 1736. 


| Heute in aller Fruͤhe wurde bag 
ie Hocfürkliche Haus, durch die Airn 
iche Geburt eines Prinzen des Landes, 


1784 gebornen, aber auch a im Fruͤh⸗ 
jahr 1785 wieder veritor 


lich aus Ne 


ſt 
Grunde hatten verbieten il das 
hier —— —2* 
vr und Alten, —— 
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umd Unruhe bringen konnte. Noch ift 
dem Befehl pünctliher Gehorſam gelei- 


ftet worden, fa wie bem zweyten eben fo 
weifen Gefeg: Nicht jedermann in das 
Zimmer des jungen Prinzen zu führen, 
ums ihn zu ſehen. Aber auch gerade die. 
fer Gehorfam machte dem regierehben 
Marggrafen — gliches Vergnuͤgen. 
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die allgemeine Stille durch 144 Kano⸗ 
nenfchäffe unterbrochen, welche währen» 
ber Taufhandlung gefchahen, wobey der 
Prinz; von dem eben anmefenden Frey⸗ 

m von Anebel , kurbannsverifchen 

fandten im Ramen pr Majeftät des 
Königs von England Über die Taufe ges 
boben wurde und bie Namen arl 





Erft Nachmittags um 4 Uber murbe Friedrich Ludwig erhielt. | 
een. KV 
| Anfündigungen, s 


x. Quthers Schriften find oft und viel. 

mald gedruckt, auch in ganzen 
Sammlungen, der Wittenbergifchen, 
Jenaiſchen, Keipziger und Walchts 
chen enthalten. Ich will diefen Samm⸗ 
lungen, befonders ber Waldifchen, ihr 
Verdienſt nicht abfprechen. Inzwiſchen 
bat auch eine für der andern m ngel 
und Gebrechen: bes unbequemen For 
mats und allzugeoßen MWeitläuftigkeit 


nicht zu gebenten, ba bald mehr oder wohl bem 


weniger Schriften mit eingewebt find, 
die auf bie Geſchichte bes —— 
Zeitalters Beziehung baden, und As 
sbern nicht eigenthümlich zugehoͤren. 
Daher koͤmmts, daß auch die Walchi— 
fhe Sammlung fo voluminds worden 
ift, und dabey noch ben Fehler hat, daß 
fie die Schriften nicht in chronologifcher 
Ordnung, auch die fateinifchen nicht in 
der Urfprache, fondern im einer beutfchen 
und zuweilen fchlechten Ueberfegung 
liefert. 

Ach Habe mich: daher entfchloffen , eis 
ne Handausgabevon Autbers Schrif: 
ten in grosoctav zu veranftalten, jeboch 
fo und dergeſtalt, daß fie nur Die „»fo 
auf: Entwicelmig des proteftantifchen 
Lehrbegriffs Beziehung haben „< enthal« 
ten fol. Denn einen großen. Theil der 
anders Schriften, & €. die eregetifchen, 


fönnen wir für unfer Zeitalter, da wir 
in der Eregefe feit Luthers Zeit, befon- 
ders in den drey legten Jahrzehenden 
große Vorfchritte gemacht, füglich ent⸗ 
ebren: ob ich gleich durch dies Urtheil 
Luthers fritifhem und eregetifchems 
Gefuͤhl und dem Gommentar über die 
Genefin und Baiater von feinem Wehrt 
nicht8 entzogen haben mil. 
Ich bo baf diefe Hanbausgabe ſo⸗ 
b logen, Hiſtoriker ‚und 
Philoſophen, als auch dem Liebhaber der 
deutfchen Sprache willfommen feyn wer⸗ 
de. Denn Luthers reiner, ungekuͤn⸗ 
elter Fraftvoller Stil verdient für fein 
eitalter allemal Bewunderung : und 
enner ber — haben es laͤn 
bemerkt, daß er fuͤr ſeinen Ausdruck, 
Wendung und Bilder allemal Original 
iſt, und bleibt. Dieſe Handausgabe 
gedenfe ich folgender geſtalt einzurich⸗ 
ten: 


1) Es werden barin die verziiglichitem 
Schriften Luthers, ;. E. deſſen 
Streit» Lehrbücher und andere Volks⸗ 
fchriften, wodurch die große Nevolu- 
tion für Reinigung bes chriftlichen 
Lehrbegriffs und Gerechtfame der Für» 
ften in geiftlichen Dingen bemirft wor» 
den, nad Driginalausgaben, (auto- 

- graphis) und, zwar die veaufocn nk 

eye 
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Bey behaltung der alten Rechtſchrei— 

bung, abgedruckt werden. Auf ſolche 

Reife wird fih die Ausgabe durch 

Eritifche Treue empfehlen, und einen 

kritiſch betrachtet richtigern Tert lies 

fern, alser hie und da in den foge- 
nannten Tomis angetroffen wird. ch 

Zaun dies Verfprechen um befto leich- 

ter berwirfen, weil bie biefige Her- 
zugliche Bibliothef eine fehr vollitäns 
dige Sammlung von Driginalaugga- 
ben Lutheriſcher Schriften in fich faßt, 
and ich fchon dafür Sorge getragen, 
daß ich bie, fd etwa noch fehlen, 
aus den angefehenften Bibliotheken 
Deutfchlande erhalten fann. 

2) Ach werde auch bey diefer Handaus⸗ 
‚gabe, nach der mir gnädigit ertheils 
ten Erlaubniß, dag biefige Herzoglich 
Sächfifche Archiv zu Rathe ziehen. 


Denn fo werde ich 5. €. die Schmal- 


caldifchben Artikel nach dem Drigi- 

ginal im norgebachten Archiv liefern, 

mit diplomatifchen Zeichnungen ber 

Namens» Unterfchriften der Theslogen, 

fo folcye unterzeichnet. Die Varian⸗ 

ten von Luthers erſtem Druck follen 
unter den Tert aufgenommen werben. 

3) Sowohl bie deutichen als lateinifchen 
Echriften Luthers follen, jede in ih» 
zer Driginalfprace, in chronologis 
fher Ordnung folgen. Das legte ift 
um deswillen nöchig, damit man das 
durch in Stand > t werde, su fes 
ben , wie ffch bie Seen nach ımb 
nah aus Luthers Seele bervorges 
fponnen, und von Zeit zu Zeit. immer 
mehr Licht, Bekimmtheit und Vervoll⸗ 
—— haben. 

In der Vorrede eines jeden Ban⸗ 
des wird eine hiſtoriſch litterariſche 
Nachricht von denen darin enthalte⸗ 
nen Schriften, deren Veranlaſſung, 
Inhalt, erſte Ausgaben u. ſ. m. ge⸗ 
geben werden. Die Schriften felbft 
aber follen jede mit einem befondern 
Viertes Stück 1786, | 
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Titel im Druck erfcheinen , theils daß 
ber Lefer dadurch Ruhepuncte gewin- 
ne ‚ theils weil diefe ae Ar 
Drucks dem Auge einen beſſern Blick 
gewähren wird, als wenn beutfcher 
und lateinifcher Text unmittelbar auf 
einander folgen würde. 

5) Der Titel eines jeden Bandes fol 
mit dem Bruftbild der zu damaliger 
Zeit lebenden Reformatoren , z. 
eines Luthers , felanchthons, 
Erafmus, Zwingels u. f. w. vom 
ber Hand eines guten Meifters, nach 
einer authentifchen Zeichnung geftos 
chen, gezieret werden. 

6) Diefe Handausgabe wird .efiva ſechs 

ober acht Bände in grosoctan, jeder 

ohngefähr drey Alphabet ſtark, bes 
tragen. Dem legten Band fol nicht 
aur ein brauchbares Wegifter, fon« 
dern auch ein Verzeichnig von Lu: 
tbers Originalſchriften beygefuͤget 
werden, die von 1517 — —*— her⸗ 
ausgekommen ſind. Die ſchoͤne und 
betraͤchtliche Sammlung der biefigen 

Herzoglichen Bibliothek wird hiebey 
um Grunde gelegt, und was ihre 

Fehlt fol theils aus andern fchon 72 

deucten Sammlungen, theils aus dfs 

fentlihen und Privatbibliothefen er“ 
gänzt werden: fo daß dieß Verzeich« 
nig alle andere an Genauigkeit und 

Vollſtaͤndigkeit übertreffen fol. 

7) Sowohl Papier ald Druck, zu wel 
chem neue fcharfe Pettern genommen 
werben follen, werben biefe Ausgabe 
empfehlen. ä 

8) Die Varrentrapp Sohn und Wenne- 
zifhe Buchhandlung in Frankfurt am 
Mann wird diefe Handausgabe von 
Luthers Schriften auf Subfeription 
drucken laffen. Sie verlangt 10 gr. 
für das A De , ben Louisd’or zu 
5 Rthlr. Dagegen verfpricht fie die 
Eremplare frachtfrey bis Leipzig, 
Kransfuet am Mayn und Nürnberg 

zu 
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zu liefern. Auch wird fie denen, fo 
10 Subferibenten anmelden, das Eilf- 
te Exemplar frey folgen laffen. 


9) Die Cubfeription ftcht bis zur Mi— 
choelismeſſe diefes Fahre offen: ‚und 
- findet Luther in und außer Deutfch- 
land Freunde, die diefe Handausgabe 
durch Subfeription unterjtügen, fo 
ſoll in der Leipziger Oſtermeſſe 1797 
der erfte Theil geliefert werden, und 
jede folgende Meſſe ein Band folgen. 
Die Namen der Subferibenten wer 
den vorgedruct, es fen denn, daß 
ſolches verbeten, wird. Wer nicht 
fubferibirt, bezahlt nachher für dag 
“ Alphabet 15 gr. in Golde. * 


Nachſtehende Freunde der Litteratur 
werden erfucht Subſcription anzunehmen, 
fo wie man auch bey allen Buchhand⸗ 
iungen Deutfchlands umterzeichnen kann. 
Briefe koͤnnen an die VBarrentrapp Sohn 
und Wennerifche Buchhandlung in Frank⸗ 
ar am Mayn, oder an ben Herausge⸗ 

er , franco eingefendet werden. 
« Weimar, ben 25 April 1786. 


Georg Gottlieb Weber, 


Ertiftsprediger an ber Hauptpfarr 
firche zu St. Peter und Paul. *) 


3 

- 9. Moſes Wiendelsfohns Wittwe 
. macht befannt, de A einigen Freuns 
den. ihres feligen Mannes ſowohl bie 
Herausgabe feiner ungedrucdten , 4 

die Sammlung feiner zerftreuten, bereits 
gedruckten größern und kleinern Schrif⸗ 
ten übertragen habe. Dieſe Ausgabe 
der Werke Mendelsfohns wird mit ei— 
ner Bra deſſelben von einem all» 
gemein beliebten Schriftfteller begleitet 
werden, und einem wichtigen Theil feis 
ner Correſpondenz ‚enthalten. Es wer⸗ 
den daher alle, welche Briefe oder Hands 


2) Den Eingang und die Colleeteurs Life 
gelaſſen. 
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ſchriften von dem ſel. Manne haben, 
erfucht, dieſelben zu dieſem gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Behufe mitzutheilen. Sie koͤnnen 
auch an die Herausgeber der Berliniſchen 
Monatsfchrift gefendet werben. 


9. Thomas Grebner würzburgifcher 
geiftlicher Rath und uffentlicher Lehrer 
der Slirchengefchichte allda wird im Ver, 
lage der Rienneriſchen Buchhandlung 
herausgeben: 


Allgemeine und befonders Wuͤrz⸗ 
burgiſche Muͤnzgeſchichte von der 
"Altern, mittleren und neueren Zeit 
in zween Theilen zur Erläuterung 
des Sränfiichen Staatsrecdhtes und 
Beförderung der Muͤnzwiſſenſchaft. 


Es if eine Frucht einer ſchon lange 
Jahre fortgefegter Arbeit: dad Frey» 
herrlich Erthalifhe Muͤnzcabinet, fo 
dem Hochftift vermachet und noch immer 
fortgefeet wird, ift zum Grunde gelegt. 

Das Werk wird auf fein Druckpapier 
in 4 mit 160° Kupfertafeln erfcheinen. 
Der Berleger biethet den Liebhabern 
den Weg der Subfeription an: ber 
— — — iſt fuͤr jedem Band 
4 fl. 30 fr. Der auf 10 Exemplar ſub⸗ 
feribiet : erhält dag eilfte gratis: auch 
werden bie Namen ber Herrn Subſcri⸗ 
benten dem erften vorgebrucht werben. 
Beygelegter Grundriß läßt das ganze 
Merk üÜberfchauen, und wenn jemand 
die Güte haben wollte noch Beyträge 
gu liefern oder Erinnerungen zu mas 
chen, fo wird er gebethen ſolche bal« 
digft einzufenden: Briefe und Geld für 
Beitellungen bittet man fich franco aus. 
Die Subferiprion bleibt bis Michaelis 
offen. Würzburg, den 18 März 1786. 


Die Rienneriihe Buchhandlung 


allda, 
Per; 


habe ih zur Erfrarung des Raums wegs⸗ 
Der Gerausg, 
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Verzeichriiß der im erften Tbeil ent. 
baltenen Hauptſtuͤcken, Abfägen 
und Abhandlungen. 


1 Theil. 


Allgemeine Würzbu:gifhe Münzges 
ſchichte. 


I. Hauptſtuͤck. 


Urſprung und Gebrauch des Geldes 
unter den oͤſtfraͤnkiſchen Herzogen, bis 
auf die Zeit der Bıfchöfe zu Würzburg 
vom Jahre 326 bis 741. 

1. J. Nogang der eigen geprägten 
Münzen unter den oftfränfifchen Ders 
zogen. 

“2.8 Umtaufch der Waaren und Ges 
brauch des roͤmiſchen, und endlich bes 
fönigl. fränfifchen Geldes unter denſel⸗ 
en. 

3.6. —* Nachricht hievon unter 
den Oſtfranken am Mayn, und ihrem 
Wohnſitz zu Wuͤrzburg. 

— ey gie Sorten und Bere» 
mung nach Art der Römer bis auf bag 
achte Jahrhundert. ' | 


I, Hauptſtuͤck: 


“ Anfang der Minzen, die unter den 


Biſchoͤffen zu Würzburg des Heil. rim. 
Reichs Fürfien, und Hergogen zu Frans 
fen find geprägt worden, und Lrfprung 
des Münzrechts derfelben. 

1.$. Das Muͤnzwefen in Deurfchland 
im achten und neunten Jahrhunderte zu 
Zeiten Pipini und Caroli M. 

2. d. Xeltere Gold und Silber Samm⸗ 
lung im $ranfenlande. 

3. d. Nähere Spuren vom Anfange 
der Würzburgifchen Münze im zehenten 
Jahrhunderte unter dem fächfifchen Kay⸗ 
fer Otto I. 

4. 8. Urfprung des Münzrechts für 
bas hohe Stifte Würzburg für diefe Zeit. 

5. d Grünbliche Unterfuchung, woher 
felbes geleitet werbe. _ 
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II, Hauptſtuͤck. 

Die mit dem hochfürftl. Würzburgt- 
hen Muͤnzrecht vereinigte Markt und 
ollgerechtigfeit _ * 

1. % Urſprung der Markt⸗ und Zoll⸗ 
gerechtigkeit mit dem Muͤnzrecht des 
Hochſtifis Würzburg. 

2.d%. Das Commerce oder Handel 
und Wandel zu Würzburg in ben dltern 
„eiten. 
3.% Die Märkte oder. Mefle zu 


Würzburg. 
b 4 $. Deren beftimmte Zeit und Frey⸗ 
eit. 
IV. Hauptſtuͤck. 


Die Befchaffenheit, das Metall und 
Bepräge, der Wehrt, Schrot, Korn, 
Valvation, Gewicht, fund und Marf, 
der Wirzburgifchen Münzen. J 

1.d. Beſchaffenheit der Minen uns 
ter den Franfen am Rheine, und Days 
ne, in dältern Zeiten bis zu den fächfis 
fchen Kayſern Ottonen im jehenten Jahr⸗ 
hunderte. | | 
3: Das Metall der Wuͤrzburgiſchen 


Münzen: ’ ns 
4 N Das Gepräge der Würzburgi« 
fhen Münzen. 
5.d. Der Wehrt, Schrot, Korn und 
Valvation derfelben. 
6. d. Das Gewicht, Pfund und Marf 
iv Erflärung der Wuͤrzburgiſchen 
uͤnzen. 5 


V. Hauptſtuͤck. 


Verſchiedene Gattungen oder Sorten 
der Wuͤrzburgiſchen Muͤnze nach der 
Zeitveraͤnderung ihrem Wehrt und Be⸗ 
ſchaffenheit. 
1..$. Denarii oder Pfenninge von fei⸗ 
nem nor PM 8 9 PR 

2. wrgifche Bracteat » Hohls 
oder Steche Hader. . * 
3. 6. Beſchaffenheit, Eintheilung und 
verichiedener Wehrt ber Heller im deut⸗ 

Ddd 2 ſchen 
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fhen Reich und hochfürftfichen. Stift 
Wuͤrzburg, deren DVergleihung gegen 
* Dfenninge und Schillinge, Loth und 
arf. j 
"48 Bon den alten Turnofen zu 
Würzburg und in andern Drten. 
5. 8. Urfprung und Befchaffenheit der 
Grofchen, der noch gebräuchlichen Schil; 
zuge) Dreyer und Pfenninge zu Wuͤrz— 


urg. 
ne $. Befchaffenheit der Thaler, Bas 
Ben und Kreußer, ſammt andern ehe» 
mahligen und jegt unbekannt geworde⸗ 
nen Miünsforten. 

7: 6. Anfang und Befchaffenheit der 
mwürzburgifchen goldenen Münzen, ber 
fonders der Goldgulden und Ditcaten. 


"VI. Hauptſtuͤck. 


Bemühungen wider die einreifende 
Mifibräuche des Muͤnzweſens, Gulden» 
geboth und andern Müngverordnungen 
zu Würzburg, im fränfifchen Kreife und 
verfchhiedenen Landen des deutfchen Reich 
in den neuern Feiten ımter dem Dis 
chofe Laurentius von Bibra und deſſen 

achfolger von 1503 big 1786. _ \ 


st 
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r. 8. Geſetzmaͤßige Verordnung im 
beutfchen Reiche wider bie Verringe- 
rung der Münzen an ihrem innerlichen 
Wehrt und Gute vom Ende des XII. 
SFahrhunderts bis in bag XVI. Sahr- 
bunbert. 

2. 8. Allgemeine Verordnungen, wi⸗ 


. der die Verringerung der Münzen und 
‚Urfprun 


des Namens der correfpondi- 
renden Kreifen im XVI. Jahrhunderte. . 

3. d. Beichaffenheit des Münzwefen 
bey dent fränfifchen Kreife. 

4 d. Münzverordnungen ımd Gulden» 
gebote unter dem Bifchofe Laurentius 
von Bibra von 1503 biß 1519. und fo» 
fort unter den nachfolgenden Bifhsffen 
w Würzburg bis 1786 durch. 17 Ab⸗ 


Be. 
D. Theil. 


Befondere Würzburgifche Muͤnzge⸗ 
ſchichte und Erklärung jeder Münze uns 
ter jedem Fürften und Bifchofe nach ib» 
zer dreyfachen Abtheilung der ältern, .. 
mittleven und neueren Zeit vom X; 
Jahrhundert bis auf das Jahr 1786, 
mit den Kupferftichen. . 





P | XVIII. 
An Herrn von Archenholz. 


Verehrungswerther Herr! 
ie, als ein Mann, deſſen Text und 
Ton bis zum Kacdruc gefällt, 
haben fich ihrer Feber gewiß micht zu 
fcheuen ; wohl aber ber, ber feine flrei- 
en Blätter zu Gallbädern und ihre 
mfchläge zu Schimpffchildern macht ; Un⸗ 
Funde und Spottſucht verräth ; die Preß⸗ 
freybeit bis zur Frechheit treiber, ober 
durch Unbefonnenheit ein Opfer der Tas 
delfucht wird. er 
< ch halte die Journale für Bekennt⸗ 
nigbücher unferer Fuͤrſten: Daß fie um 


des Volko willen da find, und zugleich 
für Fragroͤhre derfelben: ob fie es 
find? folglich für eben fo heilig, ale 
wenn fie vom Thron und Seffel, mit 
dem perfianifchen König, Schach Sefi, 
ber feine NRegterung in die Hände feines 

Sohnes legte, alfo redeten: 
„Das Reich ift ein Leib ; ber Re. 
„sent der Kopf umd das Volk die 
„Öliever. Dein Wefen und deine 
„Würde hängt alfo bloß von dem 
Wohl der Nation ab. Allenthals 
„ben mit eigenen Augen fehen, mit 
zeige 
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„genen Ohren hören, und mit eis 
„genen Händen helfen, iſt dir um 
„moͤglich. Um alſo deinem Volk 
‚deinen thaͤtigen Willen zu zeigen; 

„ſo brauche Publiciſten zu deinen 
„Poſaunenengeln, die dir redlich fa» 

I ngen: ob beine guten Anjialten fies 
„Ken bleiven, oder entitellt wer» 

ki „den; ob fie eine Wohlthat oder 
„Geißel in den Händen der Aus» 
„fuͤhrer find? 


„Als Vorfeher bes Staats, wuͤr⸗ 
Adeſt du nur eine verdaͤchtige Me» 
J — verrathen, und der leidigen 
„Wiutuhr Thuͤre und Thore oͤfnen, 
„wenn du deine Handlungen und 
das Verfahren deiner Beamten 
und Bedienten der Öffentlichen 
„Beurtheilung entzögeh. Willfom» 
} „men muß dir alfo ein jeber gegruͤn⸗ 
Ddeter Kläger, hingegen ftraffällig 
der falfche feyn.,, — 


Run urtheilen Sie, ob eine Fürften- 
fprache für Sie und Ihres gleichen eins 
ne feyn kann ? z 
ie, die die Negel fennen, daß der⸗ 
jenige glücklich ift, der alle Fehler fieht; 
aber noch glüclicher der, der fie nicht 
alle verbeflern will, wiffen ja auch: daß 
der Menfch oft felbft ein Widerſpruch 
fen, was anders feine Regierung ſeyn 
inne? Denn iſt er frey, fo will er dies 
nen; und bat er einen Deren, fo ſucht er 
wieder bie Unabhängigkeit; dem Zwang 
dt er feind, und mit der Freyheit kann 
er fich auch nicht vertragen Mas er 
nicht iſt, das wuͤnſcht er, und gelangt er 
um Befig, fo ertälter er und vergißt 
he und andere, mitten umter dem Ge— 
nuß. Kurz, nur das Streben madt 
ibn glücklicher, alo das Brlangen, und 
. Wollen glüdlicher, als das Ha⸗ 
en. 


Wie allgemein der Hang zum Tadel, 
Uebertreiben und Parteynehmen if, 
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davon bin. ich fü lebhaft überzeugt, daß 
ich unter einer gelobten Regierung bie 
sröbften Plackerehen, hingegen unter ei- 
ner verrufenen Zufriedenheit angetrofs 
fen und überhaupt erfahren babe: daß 
gute Sachen verfchrieen, und fchlechte 
— oder wohl gar verſchoͤnert 
n . m 4 
Eben ſo widerfprechend und unzufrie⸗ 
den ift faft eine jede Regierung mit ih—⸗ 
rer Form. Voriheile, die fie hat, müßt 
fie nicht; was fie nicht ift, das will fie 
feyn, und wenn fie die. Veränderung er» 
rungen, fo vernügt fie fie au. Und fo_ 
lauben Sie, richtet fie durch Künfte: 
even, um, wie manche Wiffenfchaft, ihs 
re Wichtigkeit zu erhoͤhen, mehr Unheil 
an, als mit dem Vorſatz, dem Volfe we⸗ 
be zu thun. . 
ie fehr alfo dieß Gemenge von Be⸗ 
fhuldigungen und Entfchuldigungen, eis 
nen Wann fordere, der Kenntniß mit 
Wahrheit und Freymuͤthigkeit glücklich 
verbinden weiß, daß eine wahre: 


u 
— ——— herauskomme, das werden 


Sie zu Ihrer Ermunterung eben ſo gut 
wiſſen, als das Geſtaͤndniß wahrer 
deutſcher Fuͤrſten: ſich lieber von ei» 
nem Kenner tadeln, als von hundert 
Schmeichlern loben laſſen. 

Neulich habe ich zwey Fragen von 
einem Ungenannten erhalten, bie ein hie⸗ 
figer Freund die Ihrigen hält. 


Die erfte ift: Bey welchem Staatos 
theil fängt die Aufflärung am gluͤck⸗ 
lichften an? 


Ach antworte: ohne Wahl, ben ber 
Negierung und Erziehung zugleich. 
Denn man trenne hievon, welchen Theil 
man mwolle; fo geht der Aufklärung ims 
mer eine Generation verlohren : 

} B. Der Regent fchäst einen jeder 
Nüplichen ; verachtet jeden Verdirnſtlo⸗ 
fen, und befiraft jeden Uebertreter: wird 
nid gen der Juͤngling darauf ERS 

v3 ei; 
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tet;.fo fann er es als Water erft feinen 
Kindern wieder lehren. Umgekehrt, geht 
es eben fo, wenn man einzig bey der 
— anfängt: 

. 3. Der Lehrer fagt: nur der Nuͤtz⸗ 
liche wird gefchägt, der Verdienſtliche 
geachtet, und der Lebertreter .beftraft; 


deinden Welt zu oft das Begentheil: 
wie kann er fich anders, als für betrogen 
halten, weil Grundfäge kalt find, hin- 
gegen Benfpiele erwärmen. 

‚Die zweyte Srage Ob der Menſch 

nicht aller Freyheit fäbig ſey? 

Beantworte ich zwar, mic einem lau⸗ 
ten Ja! aber man glaubt und glaubt 
‚nicht, wie die Verwechfelung des Men- 
— mit der buͤrgerlichen, 
ſcha 


e. 

Hier iſt der Grund: Bekanntlich 
lebt der Menſch im Stande der Gleichheit, 
folglich ohne Reitz und Neid; aber der 
Bürger befinder.fich in Stande der Un- 
„gleichheit, folglich unter dem raftlofen 
‚Streben ‚nad ft» und en 
‚oder zum Gleichthun, Hervorftechen, Aug; 
‚dehnen, Anfihbringen und Unterjochen ; 
‚folglich verhält fich diefer Stand zu je 


‚nem, wie Erlaubnif zur Frenbeit; wie - 


Einfchränkung zur Ungebundenheit. 





ſehr verſucht bin, zu glauben, 





XIX. Berichtiqungen. 


ter iſt der Beweis: Schon alltäg- 


liche Erfaͤhrungen koͤnnen den gemein. 
ſten Beobachter davon uͤberzeugen, wie. 


Ungleichheit der Stände und des Vermoͤ⸗ 


gens, Selbft » und Eiferfucht errege, mo» 


von Bereicherungsluft und Gemalisliebe 


‘die Springfedern find : 
und ber Schüler findet num in der han- » 


3. Man lege nur einen Öffentlichen 


"Qulioald an; ehe vier Wochen verftris 


chen, fo hat der Vogelfänger den größ« 
ten Theil des Vergnügens dem ganzen 
Publicum geraubt. Man mache nur ci« 
nen oͤffentlichen Luſtgang und fehliege 
ihn nicht bloß für Fußgänger ein, fo 
werden Fahrer und Keuter ihn umficher 
machen. Hudeln nicht wenige Händler 


‚und Trödler oft ein ganzes Stadt⸗ 


vol? — 


» Möchten Eie alfo wohl Bürger in eis 


‚nem folhen Staate feyn, wo die ren 


heit, unabhaͤngig zu feyn, oder nur ſich 
zu gehorchen, gälte? Ich nicht; weil ich 
daß der 
Menfch mehr aus Yiebe, aber der Büt- 
ger mehr aus Furcht gerecht fen :- doch 


berichtigen Sie mein Urtheil Sffentlid,. 


- Wien, am ıSien Way 1789. 
Paulſen. 





XIX. | 
Berihtigungen. 


1 —— — einer Stelle im deut» · 


hen Muf. 1784. Jan. und in den 

bemer. der Menſchbeit 1784. 

S. 638. den Rector Friſch zu Ber: 
lin betreffend. 

m deutſchen Mufeum 1784 im Jänner 

„! wird die Gefchichte des Seidenbaues 

in der Marf Brandenburg abgebanbelt, 

und als Stifter diefes Zweigs der 

Induſtrie ein Rector am  Gymnafium 


des grauen Klofter® zu Berlin, Pkg 
Bernbard Fritſch genannt. ieß iſt 
in den Ephemeriden der Menſchheit 
fürs J. 1784. im fünften Stuͤck S. 638. 
nachgeſchrieben worden. Es bedarf 
aber, mie mich duͤnkt, folgende Berichti⸗ 
gung. Der durch Verdienſte von mehr 
als einer Art berühmte Schulmaͤnn 
heit nicht Johann Bernhard Fritſch, 
jondern Johann. Keonbard ne 

er 


xx. Anfragen. | 
als daß 


Der Mann iſt zu — 
eine Verunſtaltung ſeines Namens in 
der Geſchichte gleichguͤltig ſeyn koͤnnte. 


a; Berichtigung einer Stelle im II 
TH. des Gefellihafters ©. 5. uber 
dus Wort Örien. 
- Am zweyten Theil des Gefellfchaf 
ters auf der 5 Seite flehet folgende 


Anekdote: Im Jahr 1328 verbanden ſich 


die Städte Halberftadt, Quedlinburg und 
Afchersieben zu einer mechjelfeitigen 
Hilfe gegen einen gemeinjchaftlis 
chen Feind, alfo: Halberftadt mollte 
alsdenn 10 Mann auf Ochſen und 10 
Mann auf Hengften; Afcbersleben 5 
Mann auf Ochſen und io auf Heng« 
ſten; Quedlinburg 10 Mann anf Odys 
fen und 5 auf Hengſten ins Feld ftellen. 

Nicht Dchfen , fondern Orſen, b. i. 
zugerittene Pferde, find es, melde 
in diefem Bündnif genannt werden. In 
Bernoullid Meifebefchreibungen bat 
man über biefe Ochſenreuterey fchon 
— Vermuthlich hat man er 


ethbum dem Herren Bilrgermeifter 


Wallmann in feinen quedlinburgis 
fchen Alterchümern nachgefchrieben. 


3. Berichtigung einer Stelle in der 
Gottfchedifchen Weberfegung des 
Bapyliſchen Wörterbucdhs. - 

Sin der, unter Sotiſcheds Aufficht, in 
£eipgig herausgefommenen Ueberfetung 
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von. Baylens hiſtoriſch/ und Fritifchen 
Woͤrterbuche, unter dem Artickel 
Rudlin, wird von dieſem Gelehrten 
gejagt: 
„war 1546. in einer Fleinen Stadt 
des Landes Heffen, Wetterau ge- 
„nannt, gebohren. 


Ein Druckfehler fan dieß nicht ſeyn; 
denn gleich darauf wird diefer Fehler 
nochmahls wiederhohlet: 


da er ihn ımter dem Iuftus Vultejus, 
* Rectorn der Schule zu Wetterau, - 
„ſehr zunehmen ſahe. 


Kuchlins Geburtsort war aber das 
kleine Staͤdtchen Wetter, oder Wettern, 
in Oberheſſen, eine Meile von Mar» 
purg gelegen; wie Joͤcher in feinem 
Gelehrten » fericon unter dem Artifel 
Kuchlinus, fehr richtig angemerft bat. 
Im Driginal des Baplifhen Namen 
buchs heißt diefer. Drt Wettera, wel⸗ 
ches aus einem Schreib» oder Drud 
fehler — feyn mag. Baple ift, 

als ein Ausländer, allenfalls iu ent⸗ 

ſchuldigen; allein Gottſched und feine 

Ueberfeger mußten doch die Wetterau, 

die ihnen fo nahe lag, beffer fennen und 

ben Sebler, durch eine Note, momit 
Gottſched in diefem Werke ohnehin, 
bis zum: Ecfel, freygebig geweſen ift, . 
verbeſſern. 





XX. 


now v y ureK . 


.Crm 90 St. der Goͤtting. gel. Anz. von 
NJaͤhr 1785. rich aus dem arenTheil 
von Gerfens Reifen durch Schwaben, 
Baiern 2c. folgendes angeführt: 
„Zu Salzburg ift im Capitelhaufe ein 
Aıchiv von Wappenbüchern und Abs 
‚mentafeln ıc. 


Anfragen. 


Hat Here Gerken bier recht — ober, 
nach der Weife vieler reifenden Beob» 
achter, fchief gefehen? d. i. befindet 
fih zu Salzburg eine aufferordentliche 
Sammlung von Wappen und Gefchlechtd« 
Tafeln, die der Mühe wehrt ift, von 
Genealogiften und Heraldifern — — 
eu 


399 


leuchtet zu werben? ober iſt es michts 
weiter, als die gemöhnliche Domherren⸗ 
PD atritel, welche man bey den mehrften, 
vielleicht allen beutfchen Stiftern an« 
teifft,- in welche die Kapitularen ihre Ah⸗ 
nentafeln, durch welche fie ihre Stift. 
mäfigfeit ermweifen, ausgemahlt, muͤſ⸗ 
fen eint.agen laffen? 


2. Herr Hofrath Schlößer fagt im 27 
Heft u —— p. 368. in 
einer Note: 


„Aber Güter laffen fih weit mehr 
als 3u 10 pro Cent benußen, wenn 
„man fie felbft baut. ,, 


Ach habe michnicht lange genugim Hanns. 
verifchen aufgehalten, um aus eigner Er» 
fahrung zu mwiffen, ob bort die Guter 
fich fo erftaunend hoch intereffiren, wel» 
dies jedoch kaum glaublich ift, da felbi- 


ges entweder einen Mangel an Umlauf 


von baarem Geld, oder. einen fich gegen 
andre Provinzen Deutfchlands auszeich⸗ 
nenden hohen Brad von Induſtrie verra⸗ 
tben wirde. In Frauken, Schwaben und 
am Rhein meiß ich wohl, daß man fehr 
zufrieden ift, wenn man liegende Güter 
auf 3 bis 4 pro Gent ficher benuͤtzen 
kann, wie denn VBerfäufer von Land» 
gütern den Anfchlag ihres Guts vor- 
tbeilhaft genug gemacht zu haben glau⸗ 
ben, wenn fie barthum, ‚daß das Gut fich 

u 4 pro Geut intereffire. Von der 
BeniBung eine einzelnen etwa vortheil« 
haft beiegenen Haufes oder Grundſtuͤcks 
it bier die Rede nicht, denn baraus 
kann man feine allgemeine Regel abſtra⸗ 


XX. Anfragen. 


biren; und in dem Auffat , dem bie 
obenftehende Note beygefügt it, ift die 
Rede davon: wie hoch fi bie Ritter 
und Landgäter der Nürnberger Patris. 
cier verintereffiren? Es fragt fih alſo, 


in wie ferne in andern —— und 


Provinzen Deutſchlands Güter ſich et- 
wa auch weit mebr als zu 10 pro, 
Cent veriniereffiren oder nicht, -unb ob 
e8 mithin Dangelan Induftrie und land« 
wirthichaftlichen Kenntniffen iſt, daß in 
unfern Gegenden, liegende Güter ſich 
nur zu 4 pro Gent interdffiren, oder ob 
in jener Note etwa ein fleiner Rech» 


nungsfehler ſteckt? 


3. In dem 7. St. des Jonrnals von und 
für Deutfchland v. 1785. ©. 57. wird bey 
Gelegenheit der großen fchlefifhen Waſ⸗ 
ferüberfirömung Ne. 5. erzählt, es ſey 
eine im Waid bey NHerrenftadt befindlis 
he Anhöhe rings umher mit Waſſer um⸗ 
floffen geweſen, auf welche fich verſchie⸗ 
dene Rehe, Füchte, Schweine gerettet, 
auch einige Wölfe Dazu gefellet bas 
ben follen. Der Naturforfcher wird 
auf ben Umſtand billig aufmerffam, und 
fragt: haben wohl die Wilfe bier ihre 
Natur, der fie zweifelsohne auch ber 
fallenen Angſt halben , vergeffen und 
ausgezogen, und haben fie die mit ihnen 
in folhem Al fi Hefundene fhroäche» ' 
re Thiere unangetaftet gelaffen , zumahl 
biefe Noth vermuthlich etliche age ge 
dauert hat? Hat man feine Spur ihrer 
fonftigen Frebegierde an übriggelaffe- 
nen Beinen u. bergl. auf dem befagten 
Hügel wahrnehmen koͤnnen? 


firah= len glü= ben, und bie Saat ber 





I. 

as du, Gott, auf Erben fchufeft, 

Traͤgt das Bild der Sterblichkeit; 
Wo er hin fich wendet, rufeft 
Du dein Menſchen: Sey bereit! 
Menn die Sommerftrahlen gluͤhen, 
Und die Saat der Reifung lat, 
Muß der Blume Schmuck verblühen, 
Die ım Morgenthau erwacht. 


2, 

Wenn ded Herbited Früchte reifen, 
O, fo reifen fie dem Grab, ſe 
Winde ſtehen auf, und ſtreifen 
Sie vom vollen Baum herab; 
Dann beginnt des Winters Stille, - 
Wenn ber Herbftwind ausgedroht, 
Und in weißer Reichenhükle 
Liegt umher die Schöpfung tobt, 


Journ. von u. fuͤr Deuiſchl. 3t, Jahrg. 


Rei = fung lach 
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| Fuͤnftes Stüf. 


J. — 


"Beyträge zur Lehre der Pädagogie auf Arademien, von einem Reifenden. 


38 ſann auf diejenige Lage, aus der 

die meiſten Beobachtungen zu einer 

aͤdagogie für Akademien koͤnnten ge⸗ 
melt werden 

1) daher entſtand in mir ber. Gedanke 


eine Reiſe fuͤr die Wiſſenſchaft der 


alademiſchen Paͤdagogie vorzuſchlagen 
und die reiſenden Beobachter doch nur 

uͤberhaupt für ihre Reife zu inſtrui⸗ 
ven : das Reifeproject wurde mir Ernſt 

bis ich fahe, dab es micht vor fich 
gehen fünnte. 

2) Deswegen bemühete ich mich den 
Plan, den einmahl ein philoſophiſcher 

. und jurifiifcher Profeffor für eine zu 
verbeffernde Akademie entworfen bat- 
te, in meine Seele zurächzurufen. Der 

- gefiel mir ‚nicht. 

3) Fiel mir eine Unterredung von ei- 
nem, unferen Deutfchlande merkwuͤr⸗ 

..digen Menfchenfreunde ein, die ver 
fchiedene Stuͤcke von der gänzlichen 
Umänberumg unferer Akademien ent» 


bielt. Diefe Unterredung gefiel mir, _ 


Sünftes Stüc 1786; 


— aber die rn ſchien mir 
für jegt unmöglich bewerffelliget wer⸗ 
den zu fönnen. u 
4) 3: unferer beutfchen Statsverfaſſung, 
in unferm NHerfommen und &itten 
- biegt vieles, was erft anders werden 
muß, ehe wir leichter und beſſer ale 
unfere Väter ſtudiren Akoͤnnen. " 
5) Was muß nicht erſt in der Geſetzge⸗ 
bung anders werben, als cs ift,. che 
der Juriſt di B. anders fudiren Farm. 
a 


6) Endlid ich, daß ich mich in kei— 
nen veften Gefichtspunct fegen Fognte 
und fchrieb 


Bemerkungen über dag neueſte Kurmain ⸗ 
ifche Refcript zur Verbeſſerung einer 
—E 

Nro. i. 


Die Wiſſenſchaft der zweckmaͤßigen 
Einrichtung alles desjenigen, was zu 
einer Alademie gehoͤrt, will Archi⸗ 
tektonik der akademiſchen Paͤdagogie 
nennen. In dieſer Numer rede ich 
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392 I. Beträge zur Lehre der Pädagogie auf Akademien, 


von einem Mittel, wodurch fie fönnte 
verbeffert werden. 

Die Wiffenfchaften des Schönen und 
Nuͤtzlichen genoßen oft das Gluͤck, daß 
Sileften gu ihrer Bereicherung durch ges 
ehrte Männer Reifen unternehmen liefs 
fen. Die Sterns und Kräuterfunde, 
Cameral⸗ Commerzien- und Fabrikwiſſen⸗ 
haften, die Ton Mahler» Schaufpiels 

ildhauerfunft e. hielten durch dieſes 
Mittel Schäge von Regeln und Erfahr 


rungen. 

Die Architeftonif für die afademifche 
end bat noch viele leere Rubris 
en ur wenige find in Encyklopaͤ⸗ 
dien, Methodologien, und Anleitungen, 
wie junge Leute auf. Akademien fudiren 
follen, enthalten. 

Und felbjt diefe Arbeiten find oft feicht, 
einſeitig und widerfprechend,  *) 

as Ganze, was ich für die afademis 

fche Paͤdagogie Architektonick nenne, ift 
noch unbearbeitet. 

Wenn ein Fuͤrſt einen gefimden, ſei⸗ 
nem Zwecke getreuen, ernfthaften Dann, 
* mit den Wiſſenſchaften num 

fannt wäre, und Beobachtungsgeift 
Bene Europa durchreifen ließe, blogs in 
er Abficht, alle merkwuirbigen Univerfis 
täten, Gymnaſien, Normal» und Real. 
— Philantropine und Cameralſchu⸗ 
en zu ſtudiren — ſich die Grundverfaſ⸗ 
fung, Einkuͤnfte, Triebfedern und Bes 
mwegung derfelben befannt zu machen; 
ii bemerfen, mie fehr jedes von de 
achten Inſtituten Augenmerf der Res 
gierung wäre, oder als ein Stieffind 
der Landespflege, ber geiftlichen Obforge 
waͤre bingeworfen worden: welche Schäs 
Be von Refultaten ließen fich nicht aus 
olchen Beobachtungen fammeln. Unſer 
Veiſender würde fein Augenmerf auf dag 

Eyftem der Wiffenfchaften richten, bie 
nach dem Zwecke des Lehrinftituts vor, 


und vorgetra- 


getragen werden follten ei —— 
em von Leh⸗ 


gen würden. Auf das 


rern, unter die jie vertheilt wären. Auf 


das Syſtem von Leſebüchern, bie den 
feitiaden zu den Vorlefungen abgaͤben. 
Er würde bie zweckmaͤßige Vollfommens 
heit von Hilfsmitteln für das Studium 
beurtheilen, erforfchen, ob Bibliorhes 
fen, aſtronomiſche, mathematifche In⸗ 
firumente nur zur Pracht aufgertellt 
wären, ‚oder wirklich gebraucht wuͤrden. 
Bey jedem Fehrer, ſchlechten und fürs 
trefflihen würde er mehrere Stunden . 
Vorlefungen mit anhören; den Grab 
der Deutlichkeit, Grünbdlichfeit, Gelehr⸗ 
famfeit und Ausarbeitung feiner Vorle⸗ 
fungen beurthiilen. Er mürde den Eifer 
oder die Trägbeit der Lehrer entbecken, 
und um die Urfachen berfelben fich er» 
fundigen. Oft würde er fie in dem zu 
einer Akademie unfchicflichen Orte, im 
einer mit zu vielen reihen und lupurid« 
fen Ständen verfehenen Stadt finden, — 
oft in. den zu geringen Befoldungen der 
gehrer, bie Ring fehen, bey 
dem Studio Nebenarbeiten zu treiben, — 
oft in dem Beige und Muthwillen der 
——— — Er wuͤrde die Zoͤglinge 
obachten, — bemerfen, wie viel, ober 
wenig rohe Sitten ihrer Heerde noch ans 
ingen — wie fehr die aus vaͤterlicher 
ucht gelaffenen Knaben ſich rauften, 
auften, und fauften, — ritten, kutſch⸗ 
ten, fpielten ꝛc. oder Buhlwerk mit vor⸗ 
nehmen Mädchen oder Weibern Fries 
ben. — Er müßte die Art bemerken, 
mit ber jeded von ben genannten Las 
ftern auf den verfchiedenen Akademien 
vollbracht würde. — Der Göttinger 
hat etwas Brittifehes in feiner Schwaͤr⸗ 
merey — der Jenenſer ſchwaͤrmt Acht 
beutfch, mit ihm der Wittenberger, der 
seipilare macht den Jungfernknecht. — 
In Wien bemerkt man unter dem — 
| Ms 


non halte wur Cenkenderae, Chansg und Vliters Turißifhe Encnflopdbien gegen eins 


von einem 


tämmel ber Stände tie afademifche 
Schwaͤrmerev *) gar nicht. 

Hier müßte das wechfelfeitige gefell- 
ſchaftliche Verhaͤltniß der Profefforen 
und Studenten nicht auffer Augen ge- 
Eaffen werben. ’ 

Eine der intereffanteften Beobachtun⸗ 
gen wäre dieſe, die Männer gu beobach⸗ 
ten, die von-gewiffen Afademten gebildet 
soorden find. — Ben bemen, die fich 
nicht als große Männer auszeichnen; 
» fondern die nur Studirte heißen, hätte 
man; zu bemerfen, wie fchmer ober 
leicht ihnen. ihre wiffenfchaftlihen Ars 
beiten werben. Ben benen aber, die 
den Ruf von hoher Gelehrſamkeit hät 
ten, müßte er unterſuchen, ob und mie 
viel die Afademic, auf der fie fudirten, 
zu ihrer Bildung beytrug. Denn oft 
bildeten ſich vortrefflihe Genies auf 
fchlehten Afademien. . 

Zuweilen bezogen ‚junge Leute mehrere 
Akademien, und oft die, auf der fie fich 
am fürzeften aufbielten, trug am mei⸗ 
* zu ihrer Bilbung bey. Es muͤßte 
erner bemerkt werden, auf welche Aka⸗ 
demien junge Leute am meiſten zu ziehen 


priegten: 

. Es ift- nicht möglich, daß eine gute 
Archicektonik für Akademien fann ver 
fertinet werden, wenn nicht erft fehr 
viele Erfahrungen find gefammelt wor⸗ 
den. Der Vortheil aber davon iſt fo 
beträch'lich, daß man etwas darauf wen» 
den follte. 


Oben fegte ich nur den Full, daß ein „, 


Beobachter reife. Es müßten, ihrer 
aber wenigſtens 4 reifen, jeder mit Hin» 
ht auf das Ganze, und insbefondere, 
Fr ein Hauptfach der Selchrfamfeit **). 
Henn dieje jungen Männer zurücd kaͤ⸗ 


) Zahariäs Renommifle fbildert den Leipsis 
er, Halliiden und Jenaiſchen Studenten 
einer Zeit, Hermes, in Sophiens Keifen, 

- den Königsberaer. — Wir baten einen Kos 
man, der.die wilden. Sitten der Göttinger 
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men, legten fie ben gefammelten Schag 
ihrer Erfahrungen nieber; aus biefem 
würde mit ——— anderer weiſen 
Maͤnner der Plan zur Einrichtung der 
vollkommenſten ademie entworfen. 
ne Maͤnner wuͤrden die geſchickte⸗ 
en Erziehungsraͤthe für das ganze 
Land, die gefchickteften Vorbilder ber 
Lehrart umd mit praftiichen Kerntnif- 
fen verfehene Lehrer werden. Damis 
der möchten Doctoren von verfchiebenen 
nach alt chriftlichem Gebrauche bullirs 
ten Akademien, die die ehrwuͤrdige Figur 
bon Prorectoren und Decanen führen 
verſchiedenes einzumenden haben. ‚‚Ent- 
„weder eine ganz neue Akademie fol er- 
„richtet, oder eine alte verbeffert wer- 
„den. Beydes muͤſſen mir in Corpore 
„als privilegirte Caßeerftänbige, und 
„im Face grau gewordene am eften zu 
„machen wien. Wir Finnen Biblie- 
thefen anlegen, und angelegte fortfe 
„sen. Mir Eönnen Lichter der Welt, 
die Über unfere Akademie Glanz; ver: 
breiten, wenn wir wollen, berufen, 
znand ihre Dotation beitimmen. Stern- 
„warten, Inftrumente, Voͤgel⸗Vieh und 
udflanzencabinete errichten. Unfer ehr 
wuͤrdiger Univerfitätsfenat, dem die ho⸗ 
be und nicdere Jurisdiction verliehen 
nift, wird mweislich für die Diſciplin fore 
„gen. Man wird darauf fehen, be 
yıdifputatoria, practica, examinatoria als 
„lenthalben offen fiehen. 
" ‚Die 24000 fl. , die ſolche Reifen er 
dern, Finnen beffer gebraucht wer⸗ 
„den. Sie können zu einem Zuſchuß zur 
Befoldung für die Decanen ber vier 
„Facultäten auf Intereffe ausgeliehen 
zwerden. Zugleich müßte ich einen ges 
schickten Freund von mir jun Profeſſor 
“Eee ndor⸗ 


ſchüdert. Im Grandiſen kommt eine Schil⸗ 
derung von Drforb vor, und im Bruder Ge⸗ 
rundio von fpaniichen Akademien. 

“e) Bier reifeten, jexer bikäm jährlich Pens 
flon 2000 fl. das heträge in 3 R. 
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„vorzuſchlagen, dem man extra ardinem 
eine Befoldung davon auswerfen koͤnn⸗ 


ste. 7 — 
'Nro. 2. 


- Der Decanus philofophiae, der zugleich 
Profeſſor der fchönen Wiſſenſchaften war, 
fanmt dem Decano Juris ‚auf einer Aka⸗ 
demie, follten ihren Rath geben, mie 
diefe Eönnte verbeffert werden. Sie war 
ren beyde mit dem neuen Studio vers 
traut, umd hatten auf berufenen Afade- 
mien fiudirt. In ihren Willenfchaften 
waren fie gelehrt. Das hatten ſie der 


Melt durch ihre Schriften gezeigt *). -- 


Der Philofoph und Aeſthetiker 


gets das muß das Hauptwerk eurer 
erbefferung feyn, daß ihr Profefforen 
und Etudenten auf eure Akademie zu 
fchaffen wißt. Studenten folgen von 
felbft, wenn ihr von andern großen Afas 
demien die berühmten Profefforen durch 
anfehnlichen Gehalt auf die eurige pn 
dann ziehen bie jungen Leute nach. — 
Haltet eg mit ben Rectoren der Gymna⸗ 
fien,, lobet die Programmata, bie fie 
Kiralben fie toben eure Univerfitdt, und 
Schicken ihre jungen Leute dahin. 


- Die jungen Leute dürft ihr in ihrer 
Kebensart nicht zu ſehr einfchräufen. 


*) Geber hat feine Lieblingsideen, und Leis 
denſchaften, feine Sitte, Zebensärt und Ins 
tereffe. Das alles miſcht fich mit ein, wenn 
er Rath geben fol. Wierzig Plane über den 
naͤmlichen Gegenfland von verichiedenen Per, 
& fonen entworfen, koͤnren allerdings viele 
Auſſenſeiten des Gegenttandes entdecken; 
‚ Yoruudgeient,. daß die Beobachter forſchen⸗ 
‚ be Augen haben, und in den richtigen Ger 
fihtepunet geftellet werden. Ich fchlie 
daraus, daß es Veranlaffungen au Berhefter 
xung einer fchon gearündeten Akademir nach 
* fich’jiehen Faun, wenn jedes Mitglied- der 
Akademie feinen Plan erreichen muß; je⸗ 
boch mache ich noch die Bemerkung, daß 
tosım bie WBeobachier alle miteinander Dusch 


Imberbis juvenis tandem cuftode re- 
moto 

gaudet equis = - 

monitoribus afper 

- - prodigus.aeris. 


fie fiehen in der Bluͤhte ihrer Kräften. 
Die volle Schnellfraft ihrer : Seele 
wuͤnſcht Anftrengung, und findet nicht 
Gegenftände genug. - Daher entfieht 
Stubdentenlebensart. Modificirt dieje 
durch die Schönen Wiffenfchaften, bie er» 
weichen das Herz. und verfcheuchen toils - 
de Sitten; und durch die Philojophie, 
dieſe macht den Kopf reif, und frühe gras 
de. Beruft deswegen den W.M. H. B. 
8. R. (6 Xefthetifer und reſpective Phis 
loſophen) wenn die euern jungen Leuten 
den Kopf aufraͤumen, ihn nachdenkend 
und methodiſch machen: ſo braucht ihr 
deſto weniger große Leute für die 3 an⸗ 
dern Afademien. Ihr koͤnnt dort mit 
ganz  mittelmäßigen Genien auskom⸗ 
men. 


- - -_ 


- 


“ - qui fapiens eff, 
Et futor bonus, - - — 


.. - ./-“ ut Alfemus Vafer omhi 
Abjecto inftrumento artis, <laufaque 
- taberna 
Sutor erat fapiens, operis fi optimus 
omnis 
Eft opifex. - - - - 
Nun 


die naͤmliche alte Brille fehen, das Ding 
alle von der nämlichen Geite betrachten. 
So möchte es mit dem Emtdecken nnd Bers 
beffera nicht viel zu fagen babın. Die Gas 
.che bleibt_bey dem alten. Zweytens: Ueber 
alle die DVerbefferungsplaue muß ein fors 
me Kopf kommen, und vorzüglich die 
ieblinadfarbe zu erforithen umd gu beurthei⸗ 
fm wiſſen, ‘für die ſich der Planmacher ers 
Pärt; wie der es gern bey dem ihm geidus 
fi3 gewordenen Wege des Alten ldür, ver 
bios fein Salar zum Mittelpunct der Ver⸗ 
beſſernug macht, jener den Schuumf deiner 
Lieblıngstwiffenichaft, ein anderer das Beſte 
der Menſchheit, noch ein anderer eine bes 
queme Lebensart umd io weiter. 


von einem 


Nun laffet unſern Decanus facultatis 
Juridicae reden! Der Decanus facultatis 
Juridiong war fchlau. Er nahm von allen 

tademien die Lectionskatalogen vor fich, 
verglich Sulzers Encyklopaͤdie und ffieß 
andivfe — Vuͤtters Encyklopaͤdie der jur 
riſtiſchen Wiffenfchaften, Heilmanns der 
theologischen, und noch eine der medici⸗ 
fchen. Aus diefen machte er fich tabellas 
riſche Auszüge. _ Zum Grunde legte er 
die Tabelle der ſaͤmmtlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, wie die in dem frangefifchen Didtio- 
naire Encyclopedique vorfonmt, und 
verglich fie mit Sulzers Inbegriff her 


Wiſſenſchaften. Demnach legte er dag 
weite Feld der Wiſſenſchaften dar. 

wifjenfchaften. 7 

Poſitive +» — nicht poſitive. 
1. 2. 

Sheolosifche. Philoſophiſche. 

Site 
edicinifche. * 


Dieſe aͤuſſerſten dem Auge noch unter⸗ 
Eee Zweige verfolgte er zum 

ipfel des Baumes, merfte im Detail an, 
was Haupt: Neben» oder Vorbereitungs⸗ 
roiffenfchaft fey._ Rach Anleitung des 
Senkenbergs, Schottg, Puͤtters, Net 
telbladts arbeitete er num auch daß ju⸗ 
ziftifche Fach ganz eigen aus, vom Natur⸗ 
rechte bis zum Collegio pradieo, So 
weit über das. Sahfah. Es fam nun 
auf eine neue Materie, über die Perfonen. 

Er legte alle Lectionsfatalogen von 
Akademien, die er nur befommen fonnte, 
ge zur Hand, und fah, über welche 

iffenfchaften auf Afadewmien, ben Ba 
eultäten nach, gelefen wurde, welche 
iffenfchaften der oder jener fich befon- 
ders zu feiner Borlefung heraus gezogen 
hatte, und verfertigte Tabellen. 

Jetzi ſchlug er Meufels Gelehrten Leris 
fon nach, ſah, wie viel jeder von den in 
verſchiedenen Lectionskatalogen genann- 
ten viel und ausgeſucht, — der Materie 
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nach, geſchrieben hatte, zeichnete aus, 
und überlegte, welche große Männer 
vorzüglich müßten auf die erneuerte Afa- 
nie berufen werden, . (die ſtrich er mit 
+} an, welche nicht fo. vorzüglich mar 
ren, bie befamen. nur ein F an ihren 
Namen.) 

Er zog auch die Mictauer und Berlis 
ner Bibliothek zu Nathe, und lernte ber 
fonderd die lebenden großen. fchriftfielle> 
rifchen Brofefforen daraus fennen, bie . 
in andern Wilfenfchaften ale in ber feis 
nigen verfirt waren, bediente ſich obiger 
Methode mit Fr und ein F, und fchrieb 
rationes decidendi nieder. Alles bag 

ab ihm Materie zu einer ao Bogen 
angen Abhandlung, erclufive des ange» 
fügten unmaßgeblichen Vorſchlags. * 
der Abhandlung zeigte er eine wahre All⸗ 
gegenwart in allen Wiffenfchaften, ‚und 
vertrauten Umgang mit dem lebenden 
a. der Profefforen. Schöne modifche 
arimen für fein Fach fchmückten -die 
Schrift : in Deutichland gewachſene 
Rechte vorzüglich auszubreiten. Das 
Studium ber Hullfersiffenfchaften vor jes 
nen müffe ftarf befördert werben. as 
hin muͤſſe die Vereicherung der Biblio» 
thef abzielen, und alle Archive muͤſſen zu 
diefem Behufe offen ftehen! Jura imperii 
müßten contra Sacerdotium gefchüget, 
der alte Goͤtze mit dem Werkzeuge geftürs 
jet werden, mit dem er in Bologna wäre 
errichtet worden ! — ‚Cameral » Polizeys 
Statiftifche Poren iihaften müßten täglis 
che und offene Lec ion ſeyn. Ein grofe 
er Theil des Plans beftand darin; 
laproths, Puͤtters, Hellfelds, Boͤh⸗ 
mers, es koſte was es koſte, muͤßten auf 
die verbeſſerte Akademie berufen, 2d0, 
die B. T. EX. S. H für die theologiſche 
Fafultät eingeladen , 3tio, bie B. W. S. 
jugeloc werden. Dieſe fänmtlichen 
orfchläge, wurden den Profeiforen der 
Cameralwiſſenſchaften communicirt, die 
deswegen das Project des — 
* 
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der Philoſophie lobten, weil es Geld in 
dag Land braͤchte. 

Die Ingredienzien zu ihrer Abhand⸗ 
lung waren — Quellenſchaffen, Um— 
wandeln derſelben, zum Flux und Res 
* Reichhaltigkeit und Dauer der 
eiben ic. 

Die Afademie fol zu Stande gefom- 
men feyn, aber in ihrer Frühlingszeit 
ebrach es ihre am Waffer — an Raͤdern 
ehlte es nicht. * 


Nr. 3%. 


Meine eigenen Erfahrungen find zu 
gering, als daß ich gründlich. zu dem, 
was zur Errichtung einer Akademie ges 
bört, follte rathen koͤnnen! — Ach habe 
mich in einer Anmerkung a) zu Nr. 2. 
erklärt, in wie fern ich es für ein Mir 
tel halte, hinter die dazu gehörigen No» 
tizen durch Anfragen bey den einzelnen 

itgliedern ſchon errichteter Akademien 
iu fommen. Männer, mie ein von 

ünchhaufen sc. können Nugen daraus 
jichen, denn fie verfichen bie Kunft 

urchzufichten. 

“ Ein Mann, ber Deutfchlande merk ⸗ 
würdig bleiben wird, auch dann, — 
wann feine Afche nur noch übrig iſt, 
hat fich oft über biefen Gegenftand mit 
mir unterhalten. Folgendes it der Ein, 
druck, den feine Gefpräche in meiner 
Seele zurückliefien. *) — 
„ESchulen, fagt er, ſollen junge Leu⸗ 
„te für Akademien, und dieſe fir die 
„Geſchaͤfte der Welt vorbereiten. Wels 
„Iche? — Die jungen Theologen, Juris 
ten und Mediciner ? Das find die jun« 
sen Leute auf der Welt? Und bie juns 
„gen Apotheker, Goldfchnttede, Stein, 
‚meßen; Kaufleute treiben Feine Ge 


„ſchaͤfte, die auf die Welt Einfluß has 


„den? . Ihre Gefchäfte follten feine 
„Vorbereitung, und fie als Menfchen 


*) Er hat einen Plm für eine Akademi 
: 4*8 der iR iürtreffich. Eu 


‚feine Bildung brauchen? Entmwedr die 
„Bildung, die wir unfern Studen u 
„geben, üft übertrieben fein, oder jene 
„Kuͤnſtler und Handwerker haben fich 
zigu betlagen , daß ıhnen ein Theil ver 
‚ Berbefferung ber Vernunft vorenthals 
‚ten wird, auf bie fie als Menfchen und 
+, Bürger Anfpruch zu machen hätten !,, — 

Ich glaube immer, der erfte Fall tritt 
ein. — €8 ift vielleicht beffer, daß fie 
nicht erft lange Zeit verbereitungsweis 
fe darüber hören, was fich in ihrem 
Handwerke thun, oder nicht thun läßt, 
nril e8 aus dieſem oder jenem Begriffe, 
den man fich von ber Sache macht, 
folg:, oder weil es dieſer ober jener 
Meifter fo — oder nicht gemeint 
bat; daß Ne nicht vom Raiſonnement 
u Eophismen, und von dieſen in dem 
* des leidenſchaftlichen und rei⸗ 
ern Juͤnglings, zur Chikane überges 
ben; daß fie nicht vom Handwerke 
blos fprechen, fondern es werkthätig 
treiben. ” 

Diefe Leute lernen menige Jahre, 
und arbeiten fchon geſchickt, noch ehe 
fie Juͤnglinge werden. Selbſt einer, 
der etwas ſchwer begreift, findet ſich 
endlich in ziemlich verwickelte Arbeircht, 
Das macht die Art, nach ber fie lem 


nen. 

Der Gelehrte dichtet, projectirt, und 
philofophirf ſchon in den Juͤnglings⸗ 
Jahren; hindert fich oft dadurch, fi 
in die Routine zu finden -- 

Ich will hier fo wenig ein Lobrebner 
der praftifchen Methode feyn , nach der 
die Künftler lernen, als ich die Saty— 
te auf die fpeculative und bogmatijche 
Lehraͤrt machen will. Dem Künftler 
folte der mwiffenfchaftliche Weg, fich fo 

u bilden, daß er auch mit Einficht am 

eiten fann, richt verfchloffen werben. 

Aber die Künftler haben auch ar 
thobe, 


im einen Land entworfen, das Kein Atben 


von einem Reiſenden. 


— die die Selehrten nachahmen 
Dilich. 

Wir dirfen nur einen Blick in bie 
ſchoͤnſten Zeiten der Wiſſenſchaften thun, 
N werden wie Spuren der praktiichen 
ehrart da finden. 

. Denfen fie fi) bie Familie de8 Eos 
krates! Sokrates war der Vater und 
Meiſter feiner Schüler, trieb fie an zu 
handeln, auf ihre Handlungen zu ach⸗ 
ten, ihre Folgen zu überfehen, und bar 
nach die Handlungen entweder auszu⸗ 


füyren, zu wenden oder zu unterlaffen. 


Er handelte ihnen vor, und machte fie 
auf feine 52* aufmerkſam. Er 
fagte ihnen nicht bloß, dulde etwas um 
der Tugend willen, fondern er zeigte es 
durch ſein Beyſpiel, wie man dulden 
muͤſſe. Er mochte die Methode von feis 
nem Vater dem Bildhauer gelernt has 
ben. Leſen fie nur Tenophons Denk⸗ 
mwüzbisfeiten , allenthalben treffen fie 
da den wahren Lehrmeifter an: Unfere 
Profeſſoren fagen, fo handelt, und. nun 
laffen fie ſich unbefiimmert ,. ob ber 
Schuͤler das begriffen: hat oder nicht. 
: Sofrates blieb feiner Lehrart treu; 
nicht nur, wenn er Tugend lehrte, fon» 
bern auch wen er Staatsleute bildete, 
wie den jungen Alcibiades und ben Fe» 
nopbon; wenn"er Redner und Solda⸗ 
ten. zu feinen Lehrlingen. aufgenommen 
te. a) Seine Methode war fuͤrtreff⸗ 
dh, er ließ. praftifche Fälle mit anfe- 
ben, fie anfänglich mechaniſch nachah⸗ 
men, und fo unter ber Hand ſeinen 
Echilern ſich anfchauend deutliche Ber 
griffe und Regeln von den Handlungen 


bilden. », , e \ 
Ariftoteleg trug viel dazu mitbey, daß 
Biefe Lehrart verloren ging. n 
Die Art des mediciniſchen Studiums 
bringt es ſchon mit fich, daß praftifch 


a) eng man bedenft, deß die Wörter Se- 
qui, Ste, gamilie der Phitofopben meis 
fiencbeils von den alten philoſophiſchen 
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—— werden muß. Das Alter⸗ 
thum liefert ung auch Spuren, aus bes 
nen man ficht, daß die Galene und Hip⸗ 
pofrate ganz praktiſch unterrichtet haben. 
In den beiten Zeiten Noms mar ber 
Lehrer der Rechte ein Staatsmann, ein 
Richter, oder Sachwalter. Seine Schis 
ler waren um ibn herum, börten ihn 
rathen, und richten, und lernten ſich 
felbft: Kegeln buden, die fie veritanden 
weil tie die Fälle, mit angefehen, o 
mit hatten betreiben helfen, auf die fie 
paßten. | 


&o bildete Mengs , der Maler in 
Rom feine Schuͤler, und Wintelmann 
wird durch feine fämmtlichen Schriften 
dem guten Gefchmacde nicht fo viele 
Dienfte leiften, als ibm Mengs durch 
re praftifche Schule und Lehrart ge» 
eiftet hat; — ich will hier dag Reſul⸗ 
tat ziehen. 
. Der Künftler führt den Schäler von 
der gelungenen Arbeit zur Regel, er⸗ 
klaͤrt ihm’ aber die Regel nicht weiter. 
Das ift zu wenig. e 

Der a ichkigt den umgefehrten 
Weg ein. Lehrt durch das A. B. €. 
Spfteme, Katechismen , Arithmetif 
lern er niedern Schulen; F 

etaphyſik, Mathematik, Phyſik, Aeſthe⸗ 
tif, Rhetorik, Theologie, auf mittlern 
und Gott weiß, durch was noch, a 
hohen Schulen; bas ift zu wenig und 
ju viel. 


Auf unfern Alabemien wird oft Unnoͤ⸗ 
thiges gelebt. Der Theolog muß 
treit⸗ Theologie (Polemik) hören. Was 
nuͤtzt die dem Manne, der aus Gottes 
iligem Worte die Menfchen zum chriſt⸗ 
chen Gluͤcke der Welt, zur Einigkeit 
unter fich bilden fol. Wie viel Polemik 
wird nicht. in ber heiligen Kritit mit 
vorge» 


Schulen gebraucht werden, fo kann man 
a. —— wis dieſe Lebsart gewweien 
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vorgetragen, und wie viel ſchleicht ſich 
in tie Dogmatik oder Caſuiſiik mir ein! 


Es fehl: aber auch noch verfchiedener 
Unterricht auf unfern Akademien, 1 
gedachte dieſrs Umftandes fchon im Eins 
gange meiner Unterhaltung mit Ihnen. 


Die Wiſſenſchaften ſtehen nicht nur 
mit einander in Verbindung, ſondern 
auch mir den Künften und Handwerfern; 
md diefe wieder unter fih. Wir wol⸗ 
len uns die Sache ;. B. nur an einigen 
Handwerkern begreiflich machen. er 
Zimmermann m 
wenn er ben 
wuͤßte; bag 
gefindere, 
Häufer befommen 
leute afgeklärtere 
enfchaften hätten. 
Policey an der Aufflärung des Zimmer» 
manns in diefem Stuͤcke nicht gelegen 
eun? Das ganze, Land kommt in den 
uf von Wohlftand, wenn die Dusche 
reifenden , auch auf den Dörfern reins 


irfel Br zu führen 
and wuͤtde bequemere, 


wenn bie Zimmers 
egriffe von jenen Eis 
Wie viel muß der 


- liche, bequeme und gefunde Wohnungen 


entdefen. Es würde ſich von ſelbſt eis 
ne gute Bauart in dem ganzem Lande 
einführen , wenn die Handwerksleute 
Beffere Begriffe vom Bauen hätten. Der 
Zimmermann projectirt meijtentheils für 
den Yandınann den Bau. Wenn ber 
Baner mit feinem Wiehe und Getraide 
nur Dach und Fach hat, B ift es ihm 
gleich, ob er in einem hellen, gefunden, 
teochnen Haufe ‚oder in einem finftern, 
feuchten Loche wohnt. In vielen Dorf 
fchaften in Sachfentrift man die Groͤn⸗ 
ländiihe Bauart an. a) Und dieſe Haͤu⸗ 
fer foren doc) theuer zu ſtehen wegen ber 
‚ungefchieften Holzmenge und dem haͤu⸗ 
iger Mauerwerfe, das da vft angebracht 
ift. Hier fehen fie den Fall, daß das 
Land an feinem Wohlftande einbuͤßt, 


a) Bie unfer Kaiſer durch Siebenbürgen 
see, erristb er 06 gleich an. der rein⸗ 


rde oft beffer bauen; 


fchönere und zweckmaͤßigere 


weil feine Handwerker nicht genug Auf 
klaͤrung für ihr Fach haben, 4 
Dfi brauchen die Handwerker wech⸗ 
felfeiiige Begriffe von einander, Der 
Maurer aus dem Zimmerhandmwe fe, und 
diefes von dem Maurer. uch hier iſt 
noch fein Land der wechſelſeitigen Auf⸗ 
klaͤrung. 
So gehet es mit vielen Künften und 
Handwerfen. Wie jehr fönnen oft die 
kein. Woll· Seiden- Tapeten» Weber Des 
griffe aus der Mechant, Mahlerkunſt 
umd Mineralogie -benägen. Zuweilen 
machte eine Kenutniß aus der Wineralos 
gie dem Faͤrber fein Gluͤck! Alles ſpricht 
davon: verbeffert eure Manufactureny' 
und Fabriken. Euchet die gefchickteften 
Arbeiter Erg Ey! man follte 
une gwecmäßige- Aufklärung inter fie 
bringen, und fie würden aufgeklärt wer⸗ 
ben: Hier ſchlug er ein Mittel vor, 
das diefe Aufflärung bemertfi.Higen 
koͤnnte. —— 
Der Landesherr koͤnnte z. B. für bie 
Maurer —— Dachdecker, 
Schreiner, Baumeiſter, auf feiner Aka 
dernie einen: Lehrftuhl errichten. Man 
beſetzte ihn mit einem Manne, der ſelbſt 
in diefen Hanbwerken arbeiten Eönnter 
aber auch Verſtand genug hätte, ſich 
die höher Wiffenfchaften; die mit ges 
dachten Handwerken in Verbindung ſte⸗ 
Ba begreiflich zu. machen. - Ych habe: 
aumeifter gefannt ; bie beyde ' Eigen 
fchaften vereinigten. 27 Be 
Hier ſteht mir mur ‘der Einwurf im 
Wege: wenn auch wirklich ein folcher" 
Lehrſtuhl errichtet wäre, / ſo wuͤrden ihn 
die Handmwerfsgefellen nicht benuͤtzen 
koͤnnen; denn die müßten ihr Brod ver⸗ 
dienen, und koͤnnten ihre Zeit nicht auf 
dag Studiren wenden, oder gar eine 
Akademie beziehen. u 


J 


lichen Bauart, wo Sieheubürger Sachſen 
wohnten. —WBW 


son einem Reiſenden. 


Der Barbiergefelle muß auch fehr fr. 
he fein Brod jelbft verbienen, und do 
finder er- immer, Gelegenheit und Zeit 
genug, ſich in Wien, Berlin, Halle x. 
mit der Anatomie 2c. befamkt zu machen. 
Vorausgeſetzt, dab ber Aufenthalt einer 
Akademie in einer Stadt feyy im der 
Handwerker und Kuͤnſtler ihre Nahru 
und Gewerbe finden, fo werden viele 
unter den jungen Leuten arbeiten , und 
anf den Abend im ber, Feyerſtunde ihre 
Collegien hören können. *) 

Diele junge Leute, die von Haufe aus 
Mittel — werden in ziehen. 
Die Armen werden dorten Arbeit fu⸗ 

deutſche Goldarbeiter 
Dieſe werben aufgekl 


chen, wie ſie der 
in Paris ſucht. 
ſich an Orten niederlaſ⸗ 


nruͤckkommen/, 
en; 1 Feine Haudwerks⸗ Lehrftüh 
find, und da ihre dehrjungen durch ihre 
erlangten Wiſſenſchaften auftklaͤren. So 
wurde die Aufklärung ſich ausbreiten, 
zumahl wenn bie Regierung durch Unter» 
jrigung bes ausfindig gemachten armen 
Genies beytragen 
der Akademie wuͤrde bie ſtets offen ſte⸗ 
heude Duelle zus Aufklärung ſeyn. 

Er fügte diefem noch bey , daf, man 
aber ja von den zu den Handiwerfern bes 
flimmien jungen Leuten mir die zu ben 
Dorlefungen — dürfte ‚, die erſt 
ausgelernt haͤtten. Dann müßte man 


e, ihre Maieftät: die felige Kaiferim legte iu 

Wien eine Mahlerafademie an. it gab 

isderm, der fie hein-bte, Unterricht, Licht 
fo „ger den Gperr : Kreujer 

‚Wie viel Manrer , Goldfchmiede, 

b Sähreiter , Zimmergefellen 

ich im Winter von Abend 6 bie⸗ br 


in ihre Hauptſtaͤdte 


Meiftern mur ſolch 
& 


*r) Die Regierung dürfte 
ju den berricheftlichen e 
die au ſtudirt hits 


 aufirehmen holten, 
geit. 3C- 


T Sünftes. Stuͤck 1786. _ 


er 


fe er um deſto weniger 


mollte. #*) _ Und auf 8 
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auch den ganzen Eurfug, ben ‚hören 


ch Sollten, wicht über ein Jahr ausdehnen. 


etzt zeigte er mir einen Plan, ben 
ir eine Akademie in Siebenbuͤrgen 
auf höhere Veranlafıng entworfen hate 
te. In demfelben befand fich eine Ta» 
beile von allem dem, worin unterrichtet 
mwerdenfolte. In berfelben war manches 
ausgelaffen , was unfere Profefforen da 
gefucht hätten , aber vieles fand ſich 
auch darin, mas auf unfern Akademien 
nicht zu finden iſt. Die vehrtüble für die 
Handwerker hatte er nach den gemein, 
schaftlichen —ãa und wech» 
felfeitigen Nebenbegriffen , die fie von 
einander brauchen, georbnet. 
Mit unfern Keal» Kameral» Schulen; 
Fabrik; und Handmwerksoorlefungen mar 
£ zufrieden. ie Lehr 
ver geßelen ihm wicht, weil fie nur Lehr 
rer und nicht Sachverſtaͤndige waͤren. 
Die Schüler gefielen nicht, weil fie eher 
praftifche ug pn begreifen woll⸗ 
ten, ehe fie ihnen durch die Finger ger 
Die man mit 
ch mit. 


m 
ben 


Kunft- und Handwerksgegenftänden mann 
a den⸗ 


. Ich hörte einmahl ‚in einer, Vorleſun 
über Daries.. Sameralwiffenichaften, da 
fib der Vrofeſſor über einen unerfabrnem 
Gameraliften aufhielt, der durch das Futter 
von geimfuchen auf den inländiichen Ziegen 
Kamimelhaare hätte wa Iren machen wollen, 
und dermämliche-rierh: , dab, mau im aans 
zen Lande die ſeuern MWiefen mit Tabacks⸗ 
afıhe foltte befirenen laſſen, weil diefe auf 
feinem. Blumen: Topfe) das Maut wegge⸗ 
freffen hattez daß die Batrontafchen für bie 
Sofdaten aus Yappe ader Torf Sollten vers 
fertiget, umd mit Ötiefelwicie überfiris 
cher twerden! 


Sf : 24 
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den, wenn fie fie von ſolchen Sachverftän- 
digen erklärt befämen, die ihnen auch 
Begriffe von der Manipulation geben 
fönnten. Endlich wuͤrden die verfchie- 
denen Stände zum Blicke der Welt nd. 
her mit einander vereinigt werben. Der 
gelehrte Stand wuͤrde fich mehr zu den 
gr ger berablaffen, und bie 

eele des Kuͤnſtlers wuͤrde fich mehr 
erheben, Sie würden vertrauter mi 
einander werben. *) 
Der Sottesgelehrte wuͤrde ben Kuͤnſt⸗ 
ler weit fräftiger zur Tugend ermuntern 
Finnen , wenn er genauer ‘mit feiner 
Art zu denken, zu begreifen, fein Inte— 


zeffe zu befördern, feine mäßigen Stun⸗ 


ben auszufüllen, befannt wäre. Er würde 
den Manne, ‚der fich fo gerne au Regeln 
bindet ‚die Regel der Tugend durch ſei⸗ 
nen populären. Vortrag: in das - Herz 
prebigen. Die erfte: . eined Red» 
ners iſt, ſich Ehrfurcht bey dem Volke 
zu erwerben, bie fell. er fich durch feis 
nen Charafter erwerben; 
* mit Liebe und Zutrauen verbunden. 
ie Entfernung: der Stände vernichtet 
dad Zutrauen,. und hindert, daß die 
Lehrer des Volks dem Volke näher ge 
bracht werden. or \ 
Der Dichter, würde mit grünblicherer 
Einficht die Rechtsfaͤlle, die des Kuͤnſt⸗ 
ters: Verdienſt und Arbeit betreffen, zu 
entfcheiben wiſſen. 
Er würde als Cameralifte ober $is 
nanzier ıc. die Manufacturen, Fabris 


fen, Handlung und Handwerker zum 
Beten des Staaies anivenden Fin, 
nen. 


Selbſt der Arzt würde Vortheil aus 
diefen Anftalten ziehen; wie viele Mo, 


*) Dann twürde felth der Vornehmo ſich oft 
nicht * ſchaͤmen brauchen, feinen Sohn, 
ber ſchwach am Verfiande und flark am 

Körper wäre, dem Handiverke ju wids 


men: ... 
”») ch ehre den Sokrates, und bete Jeſum 
an. Aber gewiß Sokrates waͤre wicht, der 


brfurcht aber 


bificationen der Kranfheiten find nicht 
Folgen vom der Art, mit der man ar 
beitet! Wie viele von der Materie, mit 
welcher der Handwerker umgehen mug !— 


Nr. 4. 


Selbſt im unfeter deutſchen Staatd; 
verfaſſung, Gefeggebung, in Herkommen 
und Sitten. liegen Hinderniſſe ‚für dag 

rundliche Studiren. In diefer und der 

Igenden Numer -mwill ich einige Be. 

— über dieſen Gegenftand ar. 
teben. a “Tel; 
: 1) Man muthet dem Zimmermann zu, 
er ſoll in feiner Tugend ſich nicht nur 
—* geſchickten Zimmermann, Schreiner, 
Schmied, : fondern auch Wollweber von 
‚bereiten, daß er. gerüftet ſey +‚in jeden 
Diefer Handwerker als Meiſter zu ar 
beiten, wenn er. Gelegenheit : fände, 
Diefe Zumuthung iſt offenbar -lächer» 
lih und unfchielich. ä 7. 

Der Juriſte fol das Werkfüäck ſeyn, 
aus dem fich gleich gut ein: Minifter, ein 
Sefandter, ein Rath, ein Cammerrath⸗ 
Richter , Profeffor, Hofmeifier, Son 
bat, Semetair, und Gott weiß, was 
"2 ee un 

ie e verfchiedenen Beſtimmungen, auf 
bie er alle zielen fol, koͤnnen junge 
Leute zu Avanturierd machen; . Ich wei 
daß viele: ſchon darüber. gar nichts ges 
worden find. 

Ich wuͤnſchte, daß es in Deutfchland 
Maxime wuͤrde, wie man fich entwe- 
ber der Juriſterey oder der Kaufmanns 
fchaft jegt widmet, daß jeder fich auch ent- 
weder dem Cametal. oder dem Richter. 
ober dem Gtaatsfache, ober dem Lehr. 
amte ausfshlieglic widmen muͤßte; der, 

J geitalt, 
weiſe Tugendlehrer geworden, wenn er ſei⸗ 
ne ge Pildung zu feinem Berufe wach 
‚der ‚Methode unferer. heutigen philofophis 
ſchen Moraliien hätte angreifen wollen. — 
— * chain —* cinen 
ſe m e⸗ 

biger durch! * — ” 0: * 


von einem Reiſenden. 


geſtalt, daß der fuͤr einen Leichtſinnigen 
gehalten wuͤrde, der von einer ein—⸗ 
men erwählten Beftimmung abfpringen 
woll’e. 
." 2) In der torigen Numer habe ich 
mich erklärt, da mir die Yehrart auf 
auf unſern Akademien nicht gefällt. 
Ich will jene Materie hier noch mehr 
beffimmen. , 5 
Wenn der junge Student auf Made, 
mien formt, fchreitet er fogleich zur Ans 
körung des Vortrags in fonthetäfcher 
Methode. Der Kaufmann läßt feinen 
Lehrjungen anfänglich einzelne Eleine 
Handlungsgeſchaͤfte vollbringen, big er 
ihn in das Ganze des Handels endlich 
hineinfuͤhrt. Wer thut recht? Der jun⸗ 
ge Juriſte follte, wenn er auch bie in 
das 18 Jahr fein Schulſtudium geendis 
get hätte, erſt Schreiber bey einem gu⸗ 
ten Sachwalter, Eopifte bey einem Kams 
mer- oder Megierungs » Gerretair wer⸗ 
den: — bis in das zote Jahr. Wenn 
er. ſo von neuem vorbereitet auf bie 
Akademie fime, wuͤrde er die Hälfte vom 
dem, was ihm fein Profeffor zu fagen 
hätte, errathen, das andere verftehen, 
und merken, wo e8 hinauszielte, und 
fo anfıhauende, praftifche Kenntniffe in 
guter Ordnung fich fammeln. Von feis 
nem 24 Jahre bis in das zote wohnte 
er vom neuem einem Advocaten, Reichs⸗ 
agenten, Amtmann, einer Megierung 
oder Kammer oder einem Gefandichafte« 
poften bey — als Auditor , Praktican⸗ 
te (oder wie man es nennt) ober hielte 
fid) als Eorrepetitor zu einem Profeffor. 

enn vor dem zoten Jahre fehlt ihm es 
noch an vielem, was zur Diflinction 
eines ausgeftandenen Mannes gehört — 
Nun würde er fich leicht. in das Amt 
finden. 

Ich weiß, daß ich Hier nichts Neues 
niedergefchrieben habe. Das gefchieht 
alles. fchon bier und da in Deutfchland, 
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warum iſt es noch. nicht zum Gefeg 
für die flubirenden Juriften gemacht ? 


Nr. 5. 


Selbſt in dem, mas ber Juriſt ſtudi⸗ 
ren muß, im Corpus ımferer beutfchen 
Geſetze liegen Schwierigfeiten für dus 
Studium. . u. 

Neulich las ich im Käftner eine ſehr 
verwifelte. Demonftration,, die ich am 
Ende nach einigem  Nachdenfen fo klar 
fand , daß ich bis zur Evidenz von ihr 
übergeugt murbe , und fie als reine 
Wahrheit erkannte. Er 

Yun fiel mir Leyfer in die Hanb. 
Er widerfprach dem Roͤmiſchen Nechte, 
das er erklären wollte , diefes dem Nas 
turrechte, ben beutfchen Sffentlichen und 
Privatrechten, fich felbft, : dem Fanoni« 
ſchen Rechte, und diefe twiberfprachen 
ſich. Kepfer fühlte die Widerſpruͤche, 
half mit alter und neuer Gelehrſamkeit 
nach — umd fchuf dadurch die gelehrte⸗ 
fie Abhandlung über Widerfprüche. Ich 
fehnte mich nach Evidenz, und fand fie 
niht: 3x2 = 4 "IT 2 m 2a 
Aber der Juriſte lehret fo: 
| der Megel und nach dem Natur» 

te follte 2 2 —4 ſeyn. Da aber 
die Römer 2x 2 — 5. angenommen, un⸗ 
eachtet die Griechen , von benen fie 
ie dag 2. 2 geliehen, 28 ald 35 ihnen 
überliefert hätten, auch das Fanonifche 
Recht nicht allenthalben mit dem roͤmi⸗ 
fchen einverftändig ſey, fondern bey 
Seelen⸗Seligkeit verböte, ſich das Ding 
anders zu denken, als 2 x 21 | o00°* 
d. heißt 00010 
anders ald © anzufehen, die etwas wuͤr⸗ 
de, oder o bleibt, je nachdem der Papft 
es wollte; in: Deutfchlands inländischen 
Mechten aber feine allgemeine Formel 
fir das 2 2 zu finden fey, fondern je« 
des Land feine eigene hätte, die aber 
immer (2 42 — (2 #2) fey, eben weil 


und bringe gute Folgen hervor. ber, — in Deuiſchland auf⸗ 
2 


— 


ge nom⸗ 
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genommenen Mechte nach ihrer reſpecti⸗ 
ven Aufnahme sfters mit ihrem Aus; 
drucke den Rang behielten, fo follten die 
Gelehrten eg fich merken ‚- und im vors 
kommenden Falle einen von dieſen Ausdruͤ⸗ 
dena 2-. 45 3247 ılom so 
300 1ls —Zı y —Zz, wie es 
ging, duͤnkte fchicklich oder dienlich wä- 
ve, auswählen. | 

Mann mird Deitfchland dag Glück 
erreichen, bag in geben einzelnen Lande, 
und im ganzen .Keihe 2. 2 — 4 
2, 2 if. Dann wird die Nechts- 
roiffenfchaft in der Schule mit dem Ka⸗ 
techiſmus zugleich. gelehret werben koͤn⸗ 
nen. | 
— Mo. 9... 

' Eminentiffimus,' R 
’ Der furfürftlihen Univerſitaͤt iſt vor⸗ 
bin nicht unbefannt, mit welcher angele- 
- Sorgfalt Sr. 8. ©. das Wohl 
biefigen hohen Schule immer und 

nhabwendig umfaßt haben.” Durch die 
unausgeſetzten böchften Bemühungen ift 
es endlich dahin gediehen, daß durch 
Aufhebung dreyer hiefigen Kiöfter eine 
ergiebige und dauerhafte Quelle geöffnet 
worden, woraus zu Deftreitung der mit 
einer vollfommenen Eimrichtimg einer 
Mniverfität ungertrennlich verbundenen 
ſchweren Köiten die zureichenden Mittel 
efchöpfet werden fönnen. Der zum Be- 
en der Religion, der Kirche, und des 
Staates hierbey vorgefegte heilfame 
Zweck macht daher zur Nothmendigkeit, 
daß nun auch werftbätig zu denjenigen 
Maasregeln, welche die Herſtellung eis 
nes blühenden Zuſtandes der biefigen 
"hohen Schule erheifchet ,: ohne Zeitvers 
uft mit Eifer gefchritten, und der Pan 
eimer verbefferten Einrichtiing in folchem 
Maafe zu Stande gebracht werde , daß 
darob die gegründete Ausficht erwachfen 
Fönne, Religion, fittlichen Werth, gründ, 
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auf der hieſigen Hohen Schule beteinft 
in dem vollfommenften Grabe dadurch 
befördert'zu — Die Wichtigkeit die⸗ 
ſes ſo angelegenen oberhirtlichen und 
landesvaͤterlichen Herzeuswunſches bie 
allgemeine Erwartung des Publicums, 
und die Aufferft nachtheiligen Folgen, 
bie es file den Ruhm, und das zeitheri⸗ 
ge Beftreben Sr. Kurfuͤrſtlichen Gnader 
wach Mch zichen wuͤrde, wenn jener Ers 
wärtung nicht in balden das volle Genuͤ⸗ 
gen geleiftet wird, mögen zuverſichtlich 
ſchon — — genug ſeyn, daß die 
Glieder der Kurfuͤrſtlichen Univerſitaͤt es 
fuͤr eine dringende Pflicht anſehen, die⸗ 
ſem Gegenſtande ihre ganze rkſam⸗ 
feit, und allen denjenigen Dienſteifer 
widmen / deffen diefelben immer fähig 
—* In dieſem gaͤnzlichen Verlaſſe wol⸗ 
ion und verlangen demnach Se. Kur⸗ 
fürftlihe Gnaden, daß alle umd jede ſo⸗ 
wohl ordentlihe als auffererdentliche 
Mitglieder der Juridifchen Sacultät, und 
na ein jeber ing: befonbere laͤngſtens 
eit zweyer Monate ein wohldurch⸗ 
dachtes fchriftliches Gutachten behoͤrig 
pe hoͤchſten Händen bergeftalt erftatten, 
6 darin bie Betrachtungen r wohl 
auf die Kurfuͤrſtliche Univerſitaͤt uͤber⸗ 
haupt, als auf die Juridiſche Facultaͤt 
insbeſondere / und des Endes =) auf bie 
gebeſſerte Einrichtung dieſer Facultaͤt, 
b) auf die zeitherige Negimentsverfaf- 
fung der Kurfürftlichen Univerfität, auf 
ihre unterfchiedenen Concilia, ihre Ge— 
fhäftsbehandlung und dergleichen, c) 
auf die Juſtizverwaltung d) auf bie 
Sorge die Erhaltung und Vermeh⸗ 
rung. der Univerſitaͤtseinkuͤnfte e) auf 
die Privilegien der Glieder der Univerſi⸗ 
tät f) auf die Privilegien der fiudiren« 
ben Jugend, & auf die Borfchläge guter 
und wohlgewaͤhlter — auf die Erhaltung 
bes Fleißes und guten Sitten gerichteter 
Univerfirätsgefeße, h) auf die Einrich« 


liche Erleuchtung ‚und nuͤtzlichen Fleiß tung und Foriſetzung einer guten u 


- von einem Reiſenden. 


lichen‘ Bibkiothef, nebft der Fortſetzung 
ihres Gebrauchs i) auf die Beſtimmung 
der zum Behufe der juridifchen Studien 
eigends erforderlichen fämmtlichen fo wol 
theoretifchen als auch praftifchen und elas 
boratorifchen Collegien k) auf bie Art, 
wie felbige vorzutragen, und bie Zeit, 
Binnen fie jedesmahl zu beendigen feyn, 
I) auf bie zu diefem Zwecke eigends noth» 
wendige Zahl der Lehrer ,. "und. auf bie 
Austheilung mehrerer verbundenen Col 
legien unter fie m) auf thre Befokvung, 
auch ob Collegia privara zu lejen, und 
wie alsdann diefe Eollegiengelder zu bes 
flimmen, n) auf die Vorbereitung, wel⸗ 
che die Candidati Juris mitbringen. fol 
ten, ©) auf die Examina, Prüfungen, 
und —— und endlich p) Pen Fr 
les dasjenige überhaupt erfirecfet wer⸗ 
den, was der hiefigen hohen Schule ein 
vorzügliches Gewicht und_Anfchen von 
den auswärtigen hohen Schulen allen» 
falls noch) zu verfchaffen im Stande feyn 
möge. Mainz den zten Dec. 1781. 


Srieberich Karl Joſeph. 
Yn'die Zuridifche Facultät bahier. 


Einige Bemerfimgen über bas Kurs 
fürftl. Mainzifche ——— an 
die Facultaͤten der. Mainzer Univerſitaͤt 
den aten Dec: 1781. *) 
vorigen habe ich meine Meinung 
geäuffert, daß mir die ganzen Einrichtuns 
gen unferer Akademien nicht gefallen. — // 
Facuitiſten ſollen reformiren helfen, al» 
„fo wird Mainz wieder eine Univerfi- 
tät. Sie wird wieder mit Zünften bes 
‚‚tegt werben, und Zunftbräuche werben 
—0 einſchleichen. Der Student wird 
„Student bleiben, nicht noch immer Er, 
ehung genießen, fi vor ber nahen 


2) Ich gehe dem Buchſtaben des Deerets nach, 
und füge dem Inhalte meine Bemerkung 
—— car sel ver Heil, ohne Biblios 
" gbeh, fonk lich fich 6 aus dem Heumann, 
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„Strafe fürchten und ber ihm begreiflich 
„gemachten Belohnung entgegen hans 
„deln muͤſſen. n R 

Das ift wohl hier nicht zu vermu⸗ 

then, deum das Decret ſtimmt die Facul⸗ 
tiften, die ihr Butachten geben follen, in 
ben richtigften Geſichtspunct. 

„Die Hauptabficht der verbefferten 
„Akademie foll Religion, fittlicher 
— und gruͤndliche Erleuchtung 

ſeyn 1 
Meine Bemerkungen werden oft ganz 
befannte Sachen enthalten, die nicht ‚neu, 
aber zu bemerfen find. 

db) Wo Fünfte find, da gibt ed Hands 

werksmißbraͤuche. — ‚Protector . und 
Altmeiiter, Decanus und Meifter ben der 
Lade, bie Handwerkslade ber fundus Uni- 
verfitatis, alle® dag gefällt mir ben biefer 
und jener Zunft nicht. Der andesherr fes 
eme Commiffion nieder, die nicht aus 
ehrern befteht, und diefe beforge die Ca- 
meralia, und das was zur maͤßigen 
Anordnung des Lehrens und Lernens dient. 
Die Jurisdiction wird den ordentlichen 
Stabtgerichten uͤberlaſſen. Nun ſind 
alle Profeſſoren zuſammen genommen Buͤr⸗ 
ger und Diener des Staates. **) 

Die Negimentsverfaffung der Afade- 

mien, wenn fie in den eignen Händen 
der Akademien g zieht. Ferfireuungen, 
Rathhalten, Sportelgiehen, Ceremo⸗ 
niel und pedantifchen Stolz nach fich. 

Braucht die Commiſſion Einſichten zur 

Anordnung und Verbeſſerung des Stu⸗ 
diums, ſo laͤßt ſie unmittelbar A und B 
er = und B fich fchriftlich oder mündlich 

ven. . x ‚ a 

co) Vorzüglich darf der afademifche 

Math die Jurisdiction nicht: aͤber die 
Studenten haben. Es werben fonft im» 
Sffa mer 


oder Conring ‚ei en, daß die berrlichften 
Faeultaͤte privi —*5 zur Befoͤrderung des 
sahen Intereſſe an die Ükademien ka—⸗ 
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mer befondere Nückfichten bey ber Lei. 
fiung der Gerechtigkeit genommen. 
bem ebemabligen wilden Jena fand das 
Cuncilium Academicym fein eigenes ah 
tereſſe dabey, wenn es über die Pur he 
nicht ſtrenges Recht fprah. Denn das 
Prag Recht verſcheuchte die Purfche 
on feiner Afademie , und die Profeflorn 
verloren dadurch die Einkünfte von den 
Collegiis privatis etc. ö 
d) Die Erfahrung lehrt nur zu oft 
wie viele Inconvenienzien es nad) fi 
giebt, wenn Corpora zu ihrer eigenen 
nterhaltung dag Capital und Die Duelle, 
diefeg zu vermehren, in die Hände bes 
fommen. Kloͤſter, Kirchen, / 
Armenhäufer lehren‘ das. . Dem Landes; 
herrn ift von dem Lande die gamje Caffe, 
die zu feiner und bes Landes Erhaltung 
und Wohlfahrt nöthig iſt, anvertrauet. 
Aus diefer allgemeinen Eaffe werben die 
Eoldaten gehalten, die Staatscollegia 
beſoldet, und muͤſſen auch bie Akademien 
unterhalten werden. Sonſt geht es wie 
in der Familie, wo die Frau, der Sohn, 
ber: Knecht 2c.ihre Sparbuͤchſen has 


ben. 

e) Privilegien find eine Ruthe, bie 
der Staat ſich ſelbſt auf den Rücken bin- 
det. Iſt das nicht Privilegiun genug, 
daß ber Profeſſor im Staate Selegenheit 
findet, ſich ein anfehnliches Salar und 
Ehre en Der Profeffor; wels 
cher Schulden macht, muß vor dem 
Nichter verflagt werden fömten, wo die 
Schuldner verflagt werden. Das ift der 
Staat dem Gläubiger ſchuldig. Der 
Student, wenn er Verbrecher ift, muß 
als Verbrecher koͤnnen ergriffen und ge- 
ſtraft werden. Berbrecher ift die Idee, 
die hier beftimmt. 

Der Student geniefet Wohlthaten 
vom Staate; der: muß. fich alfo nach dem 
Millen des Staates, nad) feinen Geile, 
Ben richten. Darum entfagten die Bür- 
ger nicht ihrer natürlichen beit, daß 


fie von irgend Einem ungeftraft turbirt 
werden Fönnen. a er ae 

Der Schufter, der jährlich nur 150 fl. 
mit feiner fauern Arbeit verdient, - u 
vom Pfund Fleiſch 1Kr. Abgabe geben 
muß, läßt ja ſchon dem Profeſſor ein 
Privilegium genießen, daß er ı500fl. 
und Ehre jährlich verdienen fann, und 
auf das Drynd Fleifch auch nicht mehr 
als ı Kr. abzugeben braucht. — 
0) Die Regierung muß buirch ihre Uni⸗ 
verfitätscommifiioh das Obererziehungs⸗ 
geſchaͤfte über Profefforen und Erudenten 

r 


en. 

1) Dur Lob und Tadel, Gnade und 
Ungnade den Profeffor dahin zu- leiten 
füchen, daß er tin Vorbild des Studen⸗ 
ten in der Mechtfchaffenheit, den Eitten 
und dem Fleiße wird. at bag Gegen 
theil von dieſen Eigenichaften by ben 
Profefforen anzutreffen, fo wird es bald 
auch nuter den Studenten berrfchen. 

2) Der Student ift ein junger finnlis 
cher Menfch, ben dem die Einbildungss 
fraft und Sinnlichkeit ftark ift, der noch 
wenig Erfahrung und Verſtand hat, ber 
muß noch Pädagogie genießen. Seine 
Ehre, und feine Hoffnungen mäffen ihm 
von Berninftigern vorgefpiegelt werden, 
er kann und darf fie fich noch nicht felbit 
machen. Vieles von ben, mas ic) jet 
fagen will, geündet fich hierauf. Bin ich 
recht oder amrecht berichtet, es fol Ma⸗ 
xime einer deutfchen Sandesregierung für 
die Akademie ſeyn, bie ihre Vorſorge 
genifet.. 

Die Landesregierung zeichnet einige 
vorzüglich kluge, gefittete, mit der Melt 
bekannte Profefforen, die Menfchenliebe, 
Edelmuth und Patriotiſmus haben — 
aus, und befiehlt es ibnen, in ibren 
Häufern oͤffentliche Gefellfchaften, Con» 
certe, Bälle und Aſſembleen zu balsen. 
Den Aufwand hiezu beftreitet die Regie⸗ 
rung. Auch dieſe ertheilet durch viertel» 
jährige a. Billets den einzelnen —— 

eu⸗ 


von einem 


keuten die Erlaubniß, dieſen Gefellfchaf- 
ten beyzuwohnen. Alle andern oͤffent⸗ 
liche Geſellſchaften für die Studenten 
werden’ verboten. | 
Männer mit den Eigenfchaften des 
Herzens und Verflandes, die wir oben 
befhrieben haben, müffen in geheim £is 
ften über die Aufführung, Leidenſchaf⸗ 
ten, ben: Fleiß, die Faͤhigkeiten ber 
fämmtlichen Studenten führen, und fie 
unmittelbar in bag Eubinet oder an ben: 
Miniſter ſchicken. Unterrjeige ich, was 
dieſe Liſten noch Für Nutzen haben koͤn⸗ 
nen; hier nur dieſen. Daß dag Eabis 
net oder die ierung die oben befchries : 
benen Billete für die Sefellfchaften umter - 
die jumgen Leute kaun austheilem laſſen. 
Auf dieſe Art rierhe ich. der Landes. 
flege: die Afademiften zu pädagogirem; 
hr wuͤrde das Haufen; Lärmen, Land 
mannſchaftsmachen am erſten von ums: 
fern Akademien vertreiben . 
h): Der vorzuͤglichſte Zweck der Uni⸗ 
verfitätsbiblioth en muß dieſer ſeyn, 
daß die Schriften, die wahre Aufklaͤrung 
enthalten, in die Haͤnde der jungen Leu⸗ 
te kommen. Solche Schriften muͤſſen in 
mehreren Exemplaren da ſeyn. Die 
Bibliothek muß unter der Aufſicht ver⸗ 
nuͤnftiger Männer alle Tage, und den 
ganzen Tag über offen ſtehen. *) 
‚Diejenigen jungen Leute, die ſie oft 
und nuͤtzlich beſuchen, werden in der ge⸗ 
heimen Cenſorstabelle bemerkt. 


“j) Die Ordnung der Vorleſungen für den de 


die Juriſterey, wie wir fie jegt lernen 
muͤſſen/ tft am beften,- wie mich duͤnkt, 
in Puͤtters Enepklopdbie vorgetragen. 
Senkenbergs Vorſchlag ift zu gelehrt. 
M Hoͤchſtens nur 30 junge Leite kön, 
rien in einer Stunde bey einem: Profef 
for hören. Sie lefen in ihtem Lehrbuche 


*) Vrachtbibliothefen, Denkmaͤler und Rüfs 
: Sammern für die Gelehrſamkeit find ‚etwas. 
anders als Hiiverfitä ebibliothe eu. Ich 
bäbe Bibliosbefen geicben, Die Codices 


Reiſenden. 


405 


erſt zu Haufe das Lehrſtück durch, dag 
vorgetragen werden foll. Der Profeffor 
trägt nun die Vorderfäge-vor, die auf 
noch unbekannten fadis beruhen — dies 
fe im. gewöhnlichen. bogmatifchen Vor—⸗ 


truge. ‚ . 

Sobald Säße fommen, die aus jenen 
Finnen gefchloffen werden, bedient er 
fi) des fofratifchen . Vortrags. Er 
hält den Faden, und läßt im freyen ®e- 
fpräche die Schüler die Wahrheiten 
ableiten. Der ganze Vortrag gefchieht 
in beutfcher Sprache ohne Syllogifmen, 
nicht in forma. °°. 

Wenn das Lehrfiück Aufgaben ent 
bält,. fo werben diefe nach jener Lehrart 
erft theoretiſch erflärt; dann muͤſſen die 
jungen Studirenden: fleißig ausarbeiten.’ 
. Wegen ber Zeit, : die jedes von den 
juriſtiſchen Collegien ‚nach Keine Ein 
richtung erfordert; beziehe ich mich auf‘ 
Pütters Encyklopädie. . ji 

Es ift offenbar, daß 5. B. der Pro- 
feffor der Pandekten feinen Titel von der 
Ackermeſſerey, Sränztheilung, von Con 
cursproceſſen, beſſer erflären wuͤrde, 
wenn er Geometrie ſtudirt hätte: des⸗ 
wegen muß darauf geſehen werden, daß 
a een die mit der Huͤlfswiſ⸗ 
fenfchaft noch nicht vertraut genug find, 
Eollegien bey denen biren, die fie als 
Hauptwiſſenſchaft lefen: Ö fönnte eg 
bem Profeffor des deutſchen Staatsrechts 
nicht fchaden, wenn er in muͤſſigen Stun 
Profeffor der - europdifchen 
hörte. - 
ebrer auf unſern deutſchen 
Akademien theile ich in Lehrer der erften 
Größe, die Deutfchland fir folche er: 
fennt, "und in —— vom niedern Range 
ab, die aber Talent und Fleiß haben. 


Auf 
und ze, enthielten die of. * und 


die Lockes, Bonnets, Buffons, le vet, 
Sehronins, Domere fehlten. 


. 
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Aufeine Akademie, bie nach dem an⸗ 
— modiſchen Begriffe fuͤr voll⸗ 
mmen beſetzt gehalten werden ſoll, ges 
hoͤrt fuͤr die Juriſtiſche Facultaͤt ein 
Profeſſor von ber erfien Größe. 
ıtens für die Pandekten. 
stens für die deutfche Gefchichte 
und dag Jus publicum. 
steng für die europdifche Staaten 
sefchichte. 
atens fr das 
mamcum. ‚Dh 
stens für die fanonifchen Rechte. 
5 Profefforen der erften Groͤße. 
Die abgehenden Nebenwiffenfchaften 
werben fich theils unter dieſe, theils uns 
ter bie Profefforen von niedern Range 
vertheilen. 
- Demnach würde, wenn ein 
Profeſſor der erfiern Größe a J 
5 Perfonen 1000 Rthlr. befäme, ER 
thlr. 


Jus privatum Ger- 


zum Fond erfordert, = 5000 
v 8 Profeſſoxen der zwey⸗ 5 
ten Größe a gooftthlIr. 3200 ⸗ 


Für das kehrperfonale der er 
Juriſtiſchen Sacultät » ' 8200 Rthlr. 


Analogiſch auf die.Äbrigen Facultaͤten 
inclufive der pbilsfonpifchen fortgefchlef- 
fen würden 24600 Rihlr. jährlich erfors 
dert, das Lehrperfonale für die Univerfi- 
td) zu unterhalten. Rechne ich nun noch 
600 Rthlr. auf das Regierungs » Uni« 
verfitätsperfonale, — auf die Unterhal- 
ung ber Bibliothek, und verfchiedener 
Sehr» Kunjt» und Naturalienfammluns 
gen 2000 Rthlr. fo flünde die Summe fo 

24500 Rtbir. 
. p 
. — 2000 ⸗ 
Summa Summarum 32600 Rthlr. 


Und das mit den Staatsrepraͤſentan⸗ 
ten einvertragene Geſetz muͤßte ſo lauten: 
„Auch verbinde ich mich in meiner 

ahlcapitulation (oder ſonſt) den mir 


von dem Staate anvertrauten Schatz, 
und ſeine jaͤhrlich zu leiſtenden Abgaben 
ſo auszutheilen, daß jaͤhrlich zasoo Rthlt. 
für die Laudesgkademie verwendet be 
wiefen werden. . 54 
Es hieße nun nach einem berichtigten 
Calcul 10c00 Rthlr. — 29000 Rihlr. 
oder 50000 Rthlr, fo muͤßte gerechnet, 
ſo ber Fond für die Akademie beſtimmt 
werd 2 
Würde es unter jenen Umftänden dann 


noch noͤthig feyn, daß mancher Profeſſor 
aber 2 Stunden täglich leſen müßte, - fo 
follte er feine Bemuͤhung weni 


nicht unmittelbar son den Zuböreru bes 
ablt bekommen, fondern von einem 
Ko ‚folg ergeben 
fabe- 
mie besöge, müßte augeben; wie 2 er 

; ‚ Jedem 
200 78 er jährlich ein gewiſſes zum 
ond fi 


maſſen feine Collegia hören. ER. 
5) Benn; einer nach jebiger Einrich- 
tung die hoͤhern akademischen Kollegia 
folk werfiehen, und mit Nugen hören 
können, fd muß er auf Schulen feine 
Mutterſprache vorziiglich Gaben leſe 
ſchreiben, und. veriichen Icrnen, (mas 
verfichen beißt) fo. die Lareinifchen und 
griechifchen Autoren... Im Lkateiniſ 
muß er.fich, richtig auszubrilcfen wiſſen. 
Anfangsgrinde aus den fchinen Wi 
fchaften ,: der. Weltgefchichte, Bhyt, 
Genealogie, Naturgefchichte muͤſſen ihm 
befannt ſeyn, fo daß ex fie mit dem 
Kopfe mehr, als mit dem Gedaͤchtniſſe 
begriffen hat. — — 
0) Das legte Jahr auf ber Akademie 
muß der junge Menich fo lernen, ‚wie ich 
oben gezeigt-habe. Diejenigen, unter 
denen er arbeitet, werben bald beobadh- 
I * an * ſchwer — das 
praktiſche Fa det, und daraus er⸗ 
rathen koͤnnen, ob er Faͤhigkeiten * 
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das Fach befigt, oder nicht. Nur erft 
auf diefen ihren pfikhtinäfigen Bericht 
fann von der AKandesregierung dem 
jungen Mann das Zeugniß ertheilet wers 
den, ob die Landesakademie fich zu fchäs 
men oder nicht zu fchämen hätte, ben 
—— für ihren Lehrling anzu⸗ 
geben. 

Das waͤre ſtatt der Ertheilung aller 
Wuͤrden und Ceremonien. *) 

p) Schließlich gebe ich jeder Landes. 
regierung zu bedenfen, was ihre Haupt» 
abfic;t bey der Anlesung und Berbeffe- 
zung von Akademien in ihren Landen 
ſeyn miß! — Nicht die Menge ber 
Studenten, fondern die Menge ber jun, 
gen Leute, die durch fie gut erzogen twor⸗ 
ben, befördert den Ruhm der Akademie. 
@ollten nur 2000 Landeskinder auf ber 
Altademie zu guten Bürgern und gefhic- 
ten Dienern des Staates ergogen wer« 
den, fo verdient biefes ſchon ben ganzen 


Aufwand, den eine Megierung auf eine 
Akademie verwendet. Unweiſe iſt ber, 
ber die Abficht der Akademie dahin fest, 
Geld in das Land zu ziehen. — Gute 
Bürger, gute Staatsdiener zu ziehen, 
das muß ihr Endzweck feyn. Wie leicht 
können biefe unter einer Menge von 
Ausländern verderben ! 

Landesfinder können leicht in Zucht 
gehalten werden; denn fie koͤnnen ber 
Strafe schwerer als Auswärtige auswei⸗ 
chen. Furcht und Heffnung wird ſie ziehen. 
Der 20 jährige Juͤngling wird in Tits 
gend und Fleiß dem 24ten Jahre entges 
gen fehen, in dem er ſich feinem Fürften, 
ober Minifter darſtellt, um fich nach dem 
Refultate der geheimen Tabelle von ihm 
beurtbeilen zu faffen, und nach diefer eis 
ne Praftifantenftelle angewiefen zu bes 
fommen, die ihm bie Perfpectiv in fein 
Amt eröffnet. **) 





II. 
Ueber die Mahler⸗ und Bildhauer, Afademie zu Berlin. 


Es⸗ vereinigen ſich gegenwaͤrtig zu Ber⸗ 
lin ſo viel ſchoͤne Vorfaͤlle, die es 
einem’recht froh machen, bier zu leben. 
Kein Wunder alfo, daß auch Fremde 
aus allen Gegenden hieher ſtroͤmen, und 
die Stadt, ihre Bewohner und bie 
großen Schauſpiele mancherlen Art, bes 
windern. Den igten May wurde hier 
bie erhabene Mufif des Händelfchen 
Meſſias, auf eine fo fenerliche und herr 
liche Art in der Eöniglichen. Domfirche, 
in Gegenwart bes Hofes und eines übers 
aus zahlreichen Auditoriums gegeben, 


2) Moliere Malade imaginaire, 


se) Sich wuͤnſche Fehr, dab mir irgend ein 
Staatsmann und Belchrter fiine Bemer⸗ 


Sünftes Stück 1786, 


bag alle Zuhörer davon entzückt wa⸗ 
ren. Die Vereinigung fo vieler gros 
fen Tonfünftler, die bier gefellichaftlich 
ihre Talente mit aller Stärke und Wuͤr⸗ 
be hören ließen, konnte auch nichts ges 
ringeres hervorbringen. Eine naͤhere 
Beſchreibung von dieſer Auffuͤhrung des 
Meſſias wird gedruckt erſcheinen, das 
ber ſchweige ich bavon. 

Die Nevue, bie hier am 20, 21 und 
22ten Day bey Berlin, in der Nähe 
von Tempelhof, gehalten worden, war 
wieder eine abwechfelnde Veranlaſſung 

zum 
kungen über dieſen Aufſatz mittheile, ich 
babe manche Zweifel daben, ich will aber 
felche vor der Hand nicht bekannt machen, 
Der Herausg. 
sg 
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jum: Betrachten, Anftaunen und zur Be⸗ 
munberung.. Gewiß, ich glaube, daß man 
nichts ſchoͤners fehen: kann, als das Ma⸗ 
noeuvre der preußiſchen Truppen, von 
denen hier ein großer: Theil.des Kerns. 
verfammelt war, und das ber große 
Moͤllendorf zu einer unglaublichen 
Stärfe gebracht hat, fo: daß. die. Dffis 
ciere felbit. geftehen ‚ es fen dabey nichts 
mehr zu verbeſſern, und alle Arbeit. des 
Soldaten habe ihr-äufferites Ziel erreicht. 
Der König: war. dießmahl nicht: zugegen;- 
und diefe- Abmwefenheit erregte ein’ allges 
meines Empfinden ‚: fo-daß. es fid) ſehr 
Beutlich zeigte ‚- wie ſehr Friedrich von: 
feinen Unterthanen: —— wird. 

Von einer neuen-Battung von: Schau⸗ 
ſpiel das. in: Berlin zwar ehedem gewe⸗ 
ſen, jetzt aber 34 etwas neues und“ 
angenehmes fuͤr daſſelbe iſt, will ich jetzt 
eine fluͤchtige Brig er ins fo gut 
ich fie bey meinen: vielfältigen: Berchät, 
ten, die weit davon entfernt und ohne‘ 
Verbindung' damit ſind, machen’ kann. 
Ich meine die Gemaͤhldeausſtellung bey 
der biefigen Mabler- und: Bildhauer-Afas- 
bemie, welche: vom: aoten:big zum zıtem: 
May dauerte... Jedermann konnte daran 


Autheil nehmen , ‚und‘ man: war bloß: 
ſchichte der Kunft und ihres Fortgan⸗ 


verbunden;. beym Eingange eim brey 
Bogen —— gedrucktes und unterrich⸗ 
tendes Verzeichniß ber Gemaͤhlde und 
Kunſtſachen, deren Anzahl fich beynahe 
auf 400 Stuͤck belief, für 12 Te 
kaufen, wofür man ſich aber —*8 a 
es beliebte, einfinden konnte. 
Seitdem bie Akademie vom Könige 
‚sen: Etatsminifter und Oberberghaupt: 
‚mann von Heinitz zum: Chef und Pros 


tector erhalten bat ,. ſucht fie fich auf. 


‘alle mögliche Art wirkſam und nüßlich 
‘gu machen, und ift’ auch ruͤhmlichſt beeis 
fert, alles: das wieder bey: derfelben: 
—5 — was ihr von ihrem Stifter, 
"König: Sriedrich: M. zugeeignet: worden: 


2) f. dieſes Journ. IV Städ. © 339.. 


. mit 


If,, Ueber die: Mahlerzund Bildhaner- Akademie  '' 


Anı eben: dieſer Abficht: hat: man nicht 
allein. die alten: Berorbnungen dieſes 
Königs: zum. Beſten der. Akademie und 
ihrer Mitglieder wieder Eräftig zu mas 
chen. geſucht, wie folcheg die Sffentlichen 
Bekanntmachungen bezeigen, ſondern 
auch angefangen,, bie Kunſtwerke ber 
berlinifchen und anderer in den preußi—⸗ 
ſchen Staaten lebenden Künftler, wie 
auch verfchiedener berühmter, verſtorbe⸗ 
ner. Mitglieder: der Akademie, eines 
Vaillant „ Houdhorſt, Terweſten, 
Pesne, Salbe; Freyherrn von Kno⸗ 
belsdorf;. einer. Therbufch u. a. m. wie‘ 
auch, ſolcher Mitglieder, die fidh: 
ausmwärtig. befinden. oder. befunden. ha⸗ 
bem, eines: Graf, Aadert,: Darbes, 
a. Lifzewefy ıc:: auf dem obern: 

tockwerke des. unter den Linden .befind- 


lichen: königlichen: Marftalle ‚; in wel⸗ 


ches: fich die Akademie ber enfchafs: 
ten: mit. ber: der. bildenden Künfte theis: 
let, auszuftellen. Mahler, Bildhauer,- 
Kupferftecher,: Medailleurg, Sticker und 
—— haben: ihre Arbeiten. zu dieſem 
oͤblichen Gebrauch hergegeben, und man: 
fand ‚deshalb eine. ſehr angenehme und- 
edle Ergäbung: und“ Unterhaltung für 
das Auge, und zugleich eine fichtbare Ge⸗ 


ges in Berlin. Dan hatte dazu drey 
große Zimmer, wovon das mittlere mehr 
ein. Saal.ift,: angewieſen, welche voͤllig 
Kunſtwerken angefuͤllet waren. 

Am erften: Zimmer am Eingange fand 
man: die Uebungen: der Kimftliebhaber 
und der Schüler der Akademie. Koͤni⸗ 
gliche — und Prinzeſſinnen, Das 
men;: $räufein: und 2 Herren’ aus 
hohen und angefehenen Häufern und viele 
andere Privatperfonen, (als:: Prinz’ 
Friedrich Wilhelm von Preußen; —* 
Heinrich von Preußen, Fr ohn 
bes Prinzen: Ferdinands, Prinz Kud⸗ 
wig: von Preußen,. zweyter Sohn bes 

Prinzen: 


Bel: "nt. 22 
‘die durch ihre Vortraitd in Paſtell ſich 


Prinzen "Serdinande, Prinz Auguft, 
kritter Sohn des Prinzen Serdinands, 
Prinzeſan Kouije, Tochter des Prinzen 
serdinands , Gräfin Shriftina von 
Solms-Raubah, Frau von Arnim, 
Se von Zechlin, Fräulein von Keller, 
Scäulein Karolina ‚und Yräul. Louiſe 
Soͤrtz, Fräulein von Bilhofsmerder 
wa. m.) hatten bier die Früchte seiner 


fobenswehrten.und edien Zeitanwendung, 


* Nachahmung dargeſtellt, und man 
ann davon guten Erfolg erwarten; we⸗ 
nigftens war e8 erfreulich zu fehen, daß 
es wirklich mehr Neigung für die Rüns 
fie in Berlin gibt, als man bisher ver⸗ 
muthet und gewußt bat ; amb, wie wiele 
find nicht durch Schüchternheit oder klei⸗ 
nen Eigenfinn abgehalten worden, ſich 
= diefer Gelegenpeit befannt zu mas. 

en! 2 

In dem zweyten darauf Folgenden 
Zimmer ſah man bie Arbeiten ver, 
ftorbener und jetzt auſſerhalb Berlin le⸗ 
bender Kuͤnſtler und groͤßtentheils Mit⸗ 
glieder der Aklademie. Von den erſteren 
kan a nach dem DVerzeichniffe, bie Nas 
men. Terweften, Vaillant, Joſeph 
Werner, Willmanns und Le Sueur, 
als Gefchichtsmahler; von Hoye als 
Blumenmahler; Begyer, Michael Lars 
xe, Dubois und Bnobelsdorf .als 
Landſchaftmahler; Anton Pesne, Jos 
haun Harper, George Kifjewely, 5. 
C. Hirt, Huber, "oh. Mart. Salbe, 
Slum, Dubuefion, Nath. Diemar, 
Anna Doroth.. Therbuſch, Rofina de 
Guaſc, David Matthieu , Hempel 
und Fried. Reclam als Bildnißmahler; 

. 8. Schmidt und Heinr. Rode als 
Kupferftccher; Hofenfelder als Pferdes 
mabler ; Gotfr. Chodowiecky als Mi; 
niaturmahler u. f. m. nennen: von ben 
andern aber die Namen eined Fran— 
fe, Mabemeif. Matthieu, Maben. 
Laflaert , einer Tochter des berühmten 
ildbauers dieſes Namens zu Berlin, 


kir 


vortrefflich 
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Bewunderung allgemein erworben, und, 
alles ‚geleiftet Hat, mas man von einen 
Srauenzimmer "in diefer Art Mahlerep, 
erwarten kann; Döpler, Strang, Wage 
ner, Ludwig, Tauber in Warfchau, 
als Bildnigmahler ; . Joh. Otto Sabler 
als Wachsboßierer und Zeichner ; Lau⸗ 
rentz/ Schaub und Matfbes als Zei⸗ 
Ahenmeifter in Berlin; Sechhelm als, 
Proſpectmahler; Bennewig ald Minias, 
turmahler; Abrabamfon und Rönig, 
als Medailleurs; Ritter als Ardjiteftz. 
Beltkober, Bardou, Quantin, Boy, 
Reng, Wielger und Meyer ber jünges 
re als Bildhauer, anführen. -Bon aus⸗ 
waͤrligen Berliner Kuͤnſtlern waren bier, 
Werke von Thienpont, Emaillemahler 
in Warfchau, Lohemann Bildnigmahler: 
dafelbft., Wooge Bildnißmahler inStre« 
litz, Bardou Paftellmahler in Peterss 
burg, Genelly und Luͤdeke, Lanb« 
chaftmahler in Rom, son Bartſch in 
Breßlau, Bock und Richter in Pots⸗ 
dam, Klengel in Dresden, Beni 
ter, ARehberg Gefchichtsmahler in Deſ⸗ 
fau, Wohler und Wikftein Bildhauer 
in Potsdam, vorhanben. a 

Am dritten Zimmer waren bie Kunß⸗ 
producte der jegigen Vorſteher und Mike 
— ber Akaͤdemie; von Rode als 
Director und Geſchichtsmähler, hiſtori⸗ 
fche Arbeiten, von denen der größte 
Theil die ‚brandenburgifche Geſchichte 
betrifft. Die Anzeigen davon find int 
Verzeichniffe etwas mweitläuftig, um dem 
Anſchauer das begreiflicher zumachen, 
was er ſah. Diefe Stüde find ganz 
und man erfennet barin dem 
‚großen geibten Zeichner und Compoſi⸗ 
teur; nur merkten einige dabey an, daß 
die Uebhnlichfeit neuerer Perfonen, die 
in den Vorftelungen aus der branden⸗ 
burgifchen Geſchichte vorfamen, und des 


"ren man fe aus den häufig vorhande⸗ 


nen Gem 


den und Bildniffen von den⸗ 
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felben wohl erinnern fonnte, nicht ge 
nau beobachtet war. 

Bon Daniel Chodowiecky Nector, 
Secretair der Akademie, Mahler und 
Kupferftecher, fanden fich bier Zeichnuns, 
gen , ®emählde und ein Theil feiner 
Yadirten Blätter, welche größtentheils 
bekannt find, da fie zu gedruckten, fich 
in vielen Händen befindlichen Schriften 
gehoͤren; nur, daß man hier auserlefes 
ne erfte Abdrücfe unter Glaß in Rah⸗ 
men eingefaßt fand. Bon Joh. Wild. 
Meil, Zeichner und Kupferftecher, ſah 
man ganz vortreffliche und. mit höchften, 
Ihm eigenen Fleiß und ausmehmender 
Gauberfeit verfertigte Zeichnungen von 
feiner eigenen Erfindung; von Srifch, 

iftorienmahler ſchoͤne Bildniffe und 

eichnungen , von benen einige ga 
a waren; vom finiglichen Bild» 

auer Taffaert zwey Figuren, besgleis 
chen von dem Bildhauer Wilh. Earf 
Meyer Arbeiten, darunter fich der Kopf 
der je ben Seen von Rußland in 
coloffalifcher Größe befindet; er gehoͤret 
eigentlich zu der Bildſaͤule, die nach 
dem Mobelle biefes gefchichten Kuͤnſtlers 
u Berlin in Metall gegofen werden 
ku; von oh. C. Kruͤger Profeffor, 

ortraitmahler und Zeichner, Gemaͤhl⸗ 
de, fleißige Zeichnungen ımdb Kupfer; 
von Eckert, Profejfor und Portraits 
mabler, einen würdigen Schüler des ver: 
florbenen Directors der Akademie Te 
Sueur, Bildniffe; von Daniel Berger, 
Mitglied der Akademie und Kupferftecher, 
deſſen vorzüglichfte radirte und geftos 
chene, bereits befannte Arbeiten; von 
oh. Rofenberg, Mitglied der Afade- 
mie und Profpectmahler, beffen vortreff- 
liche innere und Auffere Gegenden von 
Berlin im Gefchmac des Canaletto, 
die auch von ihm radirt bey Mornio zu 
Berlin zu 
Danlov , GBefchichtsmahler in 


ı arig, 
einige Kinder ; von dem fönigli 


pen⸗ 


en find; von Amadeus. 


II. Leber die Mahler und Bildhauer: Akademie 


fionirten Sticker und Mitglied der Akas 
demie Genelly, einige auf Atlas zur 
Bewunderung geftichte Blumen und 
Fruchtſtuͤcke. Don auswärtigen Mitglie⸗ 
ber waren an Arbeiten vorhanden: vor 
Anton Graf, Hofmahler in Dreßden, 
bag herrliche Bildniß eines Ungenannten 

ieß war dag vortreffliche Bildniß des 

tatsminifters won Heinitz, in ſaͤchſt⸗ 
ſcher Oberberghauptmanns⸗Uniform) ein 
Meiſterſtuͤck; von Kiſzewoky, Hofmah⸗ 
ler in Strelitz, Bilbniffez von Adolf 
Friedr. Harper, Hofnahler in Stut⸗ 
gard, Landſchaften; von dem beruͤhm⸗ 
ten Jacob Philipp Hackert m Rom; 
Landfchaften, deren Anblick feffelt; von 


Rachette, Modelldirector der Porzels 
lfanfabrif in Petersburg, eine Statue 
des Jupiters in Gips; vom Kerm Ba- 


ton von Öffenberg , Oherhofmeiſter 
des Herzogs von Eurland, eine in Pas 
ftell gemahlte Veſtalin, nad elika 
Raufmann: von Darbes, Bildniß⸗ 
mahler in Petersburg, verfchiedene ſchoͤne 
Bildniſſe ımd Familiengemaͤhlde. Auch 
befanden fich bier viel Sachen und Ars 
beiten von Cunningbam, und nad) ihm; 
son Lunego aus Kom, geftcchen. Er» 
fterer hat durch fein Bildnif des Kron- 
ringen von Preußen in Lebensgröße der 
ehr gefchmeichelten oder mohl gar ges 
fpannten Erwartung des Publicums mes 
nig oder gar nicht entfprochen. 
Sue 3 erwähnte Zimmer folgt 
dag Modelljimmer, worin die Gipsfas 
chen aufgefiellt find, und worin man 
nach dem Feben zeichnet, bie mahlerts 
fche Anatomie, wozu bag nöthige ba iſt, 
ftudiret, und noch ein anderes daran⸗ 
ſtoſſendes, morin fchöne Stuͤcke von 
alten und fremden Meiftern befinblich 
find. Auch ftehet bier eine Zeichnung 
mit drey Kreiden von le Sueur, Loth 
mit feinen Töchtern, nach dem berühme 
ten Driginal von Raphael (einige ſa⸗ 
gen, vielleicht nicht unrecht, von or 


zu Berlin. 


‚ tenbanmer) melches ſich in ber koͤnigli⸗ 
chen Bildergallerie zu Potsdam befindet, 
und nach welcher Preisler das bekannte 
Kupfer gejiochen hat. Lie foll für 300 
Ducaten verkauft werden. 

Zu dieſer gangen bier einigermaßen 
beichriedenen Aus und Darftellung, has 
ben verfchiedene fiir die Künfte in Ber 
lin aufmerffame und befdrdernde hohe 
und andere Privatperfonen, aus ihren 
Sammlungen und Häufern, Stüde als 
ter und neuer Meifter hergegeben , um 
die Geſchichte der 
älterer und neuerer Zeit bdarftellender 
zu machen; daher fommt es denn auch, 
daf man von vielen Stücken nicht weiß, 
wen fie vorfielen. &o find z. B. von 
Friſch die Bildniffe des Präfidenten von 
Llermont , der von feinem nach der 
hohen Schule reifenden Sohne Abfchied 
nimmt, unb beffen Vor welche bie 
Büfte ihrer Mutter umkränzt 
len :befannt. Bon Liſßeweky mirb 
das Bruſtſtuͤck eines Ungenannten b 
£icht vorgeftellet , im‘ Verzeichniffe auf« 
geführt, welches eigentlich das Bildniß 
des Geheimenraths von Taubenbeim 
if: Warum man bieß dem Publicum zu 
agen vorenthalten, weiß ich nicht. 

on dem Bildniffe des Etatsminiftere 
von Rniphaufen von Pesne in Lebens. 
größe, einen wahren Meifterftück, hätte 
man nur die Aufmerkſamkeit, welche es 
verdient, dafuͤr zu erregen, anführen 
— daß der Kuͤnſtler dadurch ſeinen 

ıf nach Berlin, wo er ſich bis an 
fein Lebensende aufgehalten und vers 
emwigt bat, ertvorben. Peone befand 
fih 1707 zu Venedig, wohin Knips 
haufen, ber fih auf Reiſen befand, zu 


— Kunſt aus M 
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gleicher Zeit Fam, und fich daſelbſt von 
dem SKünftler abbilden ließ. Nach der 
Ruͤckkunft diefes Minifters in Berlin, 
ward dies Meifterkücdf vom Könige und 
denn Hof bewundert; und der Kuͤnſtler 
dahin berufen. 

Auch muß, ich fchliehlich, einen in 
dem ofterwähnten WVerzeichniße Get; 
te 35. eingefchlichenen fehr auffallenden 
Druckfehler anzeigen, der bey manchem 
befondere Mebenideen veranlaft bat, 
Es wird nehmlich von Abrabamfong 
ebaillen, cine auf dag neue Gefang- 
buch angeführet, welches eigentlich, 
auf das neue Gefegbuch , heißen folls 
te; denn, Gottlob ! die Kleinen elenden 
Kevolutionen wegen des angeführten 
Gefangbuchs find mit feiner Medaille 
beehrt worden. 

Ich habe von diefer. Sffentlichen Aus⸗ 
ftelung größtentheild guter Kunſtwer⸗ 
e, wenn gleich anfänglich dabey nicht 
alles fo hat zugeben können, als man es 
gewuͤnſcht weil die dazu beſtimm⸗ 
te Zeit zu kurz war, bie beſte und zus 
verfichtliche Hoffnung , daß baburch der 
Geſchmack an beffern Kunſtwerken und 
beren Befoͤrderung verfeinert, und bie 
fo elende Silhouettenfucht aufbsren und 
erfticht werden wird; wenigſtens fand 
fi) bier, wie billig, fein Beyſpiel, daß 
ſie ** wird. Das fünftige Jahr 
wird die Folgen bdiefer guten Veranſtal⸗ 
tung näher beflimmen , und ich febe ih⸗ 
nen voll guter Erwartung entgegen. Eis 
nigfeit und Uneigennügigfeit der Borges 
fegten und Witglieder ber Akademie 
werben bie Früchte bervorbringen, die 
man von einer fo erhabenen Stiftung 
boffen kann. z 
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TI. Ueber Vorurthelle des Adels. 
* — IL. Bihler Re ee Be u 


Weber Vorurtheile des Adels im ıaten Stück dieſes Journals von 1785. i 
Seite 498. * 


lese iſt es *3⸗ daß das 
Raiſonnement über Gleichheit der 
Staͤnde fuͤr Philoſophie gehalten wird; 
und doch lehrt die Geſchichte der Menſch⸗ 
heit ziemlich auffallend — daß ſie eher 
nicht moͤglich ſeyn wmuͤrde, als wenn als 
les aufhoͤrte, was Staatsverfaſſung hieß, 
und der Menfch gänzlich wieder in feinen 
natürlichen Zuftand verfegt würde. Je⸗ 
ne lehrt es auch, wie nahe diefer an den 
Stand der Mildheit graͤnzt — und woll⸗ 
ten'diefen wohl bie menſchenfreundlichen 
Bhilofophen unfers Jahrhunderts? Was 
verlangen fie alfo von Nouffeau an, bie 
Auf-den Verfufler, ber die Vorurthei⸗ 


Je des Adels? Etwas, das fiefelbt niht S 


wollen fönnen, wenn Philofophie ‚nicht 
vbloß willkuͤhrlicher Einfall jebes Gelehr- 
ten in feinen 4 Wänden ſeyn foll, vhne daß 
28 auf die vier bekanntern Theile dieſer 
Menfchenwalt paßt. Allein von den 


Wornttheilen kann doch der Philoſoph ſchei 


‘schreiben, welche sible Folge von der tin» 
«gleichheit der Stände find. Er fa 

«ob. er aber durchaus Recht hat, Vieh a 
—— Waͤrs nach dem rich⸗ 


stigen 

222 aber von Vourtheilen der 
Staͤnde, keinen ausgeſchloſſen, wohl 
«möglich oder gar muͤtzlich Vorurtheile 
auszurotten, ohne welche fein Stand 
»fenn fann, was er ift, ohne welche der 
sEfprit de Corps, durch weichen jeder nur 
wie Thätigkeit hat, die vom feiner Seite 
dem Staat nügen muß, juwerläfig ver⸗ 
loren ging? Wenn jene Philofophen 
fich nicht ganz aus unfrer noch dazu be» 
ften Welt heraus philofophiren wollen, 
und in eine ibealifche hinein — bie nicht 
feyn kann, fo müffen Sie dem Fuͤrſten 
Beobachtuns der Etiquette, dem Krie⸗ 
7 er. 3 


iff von Bourtheilen überhaupt, Adel 


ger fein Ehrenpuͤnctchen, dem Gelehr⸗ 
ten feinen Ruf, dem Bürger feine 
Beharrlichfeit auf altem Herkommen und 
dem Landmann feinen Glauben ein für 
allemahl ‚gehocchen zu müfen, nehmen 
wollen. - Und doch fou der Firft Anters 
Scheidumg »der Stände ‚beobachten, weil 
Er niemanden im Staat gleich ſeyn darf, 
der Krieger fol für Ehre fein Leben 
aufopfera, weils ihm der Staat -unmög» 
lich bezahlen ‘fann, ber Velehrte fol 
Ruhm jucheny weil er unbekannt auch 
unerkannt ift,- folglich nicht nuͤtz lich ge, 
nug; den Bürger Soll fein Herlommen 
bleiben, weil die Zahl der Schufter und 
chneider ſouſt zu Bedeckung unſtes 
Leibes nicht hiireichen wuͤrde, und ber 
Bauer ne amd darf fein Empoͤrer wer» 
ben. Doch sich will ben den Vourthei⸗ 
I ed ai 
gern er. / haup ich zu nien 

nt. Wer inter Melt wollte glau⸗ 
ben, daß Friedrich dem bürgerlichen 
Stand "nicht Heldenmuth zutraute — 
find denn bie; gemeinen änger unb 
Reuter . feines. Fiegreicyen Drei von 
Iſt aber das Bewußtſeyn fiegen 
oder fberben zu. muͤſſen, unter biefen: ip 
erblich, al unter dem Adel? Und ge⸗ 
ſchieht dem Bürgerlichen — der gegen 
dieß eblere Befchäfte des Adels, und die 
weniger höheren nicht fehr bereichernben 
Stellen ideffelben 10 amd noch mehrere 
«hat — Schade dadurch ? Wie? : mem 
ber. Edelmam Pfarrer, Edulmann, 
Sachmalter und ‚dergleichen würde — 
amd bier feine Vorurtheile durchſetzte? 
ch bächte, man ließ es ihm bürgerlicher 
eits. Am fterreichifchen, wie in jes 
dem großen Dienfte, iſts nicht moͤglich 
von jedem Officier Ahnen zu —— 


V, Merkwürdige Witterungsgefihichte voriger Zeiten; 413. 


der Holländer aber hält fo menig vom 
Arch, da ich den Einfall nicht benfen. 
finnte, menn er ben Bürger aus— 
fchliegen wollte. Wenn wir Bürgerliche 
doch fo billig wären, wie e8 der hohe 
und niedere Adel unter fich iſt! Diefer 
legtere trägt als Edelfnabe die Livree 
des erfiern ohne Schwierigkeit. Der 
deutfche Fuͤrſt, fo Souverain er auch 
feyn mag , bedenft und beobachtet ben. 
Imterfchted, der‘ zwiſchen dem Saifer, 
Königen und ihm ift — ohne Murren.. 
Er muß Formalitäten beobachten, die 
den Bürgerlichen. in ähnlichen Fällen 
fränfeh würden, thuts, und bleibt doch. 
deutfcher Fuͤrſt. Klopſtock ging meg, 
als der vortrefliche Markgraf von Dans 
dendurlac ihn zur Marjchallstafel: bit 
ren ließ; ich vermuthe, nicht aus Ver⸗ 
Bruß — denn: konnte der Fuͤrſt, der wie 
ale übrigen Fürften handeln muß, um: 
der freylich vortrefflihen Meffiade mwils- 
fen: dag aufheben, worüber alle Fürften: 
und Höfe als ein Uebereinkommen halten: 
müfen? Warum fagt der Verfaſſer nicht,- 
daß er: ihm’, ohne Dienfte: von: ihm zu: 
fordern, 6000 Gulden gab‘, um ben fich 
Bee fpeifen: zu: fönnem? Ein: gemiffer: 
Gelehrter ging: Arm an Arm mit Land» 
graf Friedrich von Heffen;: allein: auf eis 
nem Spaßiergang, ber den alten Seren: 
ermübet hatte, gab er ihm folchen.- Hät- 
te ber Gelehrte Grund zu klagen, oder‘ 
die DBefcheidenheit des Fürften zu ruͤh⸗ 





men gehabt, wenn er, wie auch wohl 
gefchah, feinen Arm einem nähern Las 
quais gab? Laͤßt fich hoher Adel von 
diefen nicht oft in den Wagen heben ? 
Was. das Er der Fürften an bürgerliche. 
von Gefchäften betrifft, fo flingts frey⸗ 
lich) defpotiich — aber Er — Sie und: 
Du, find oft Gewohnheit der Fürften — 
ohne Stolz. Dem Fürften von Deffau 
gefchieht offenbar unrecht — er bittet 
bürgerliche und adeliche zu feiner Tafel. 
Daß übrigens bie. Prinzen oft fo herab: 
laffend zu ihrem Bruder von Adam her 
nicht erzogen werben, als das ſeyn follte, 
ift wahr; allein wenn ber Verfaſſer 
nicht den Prinzen,: fondern den Men— 
ſchen in ihm erziehen wollte, fo wuͤrde 
ich ag lage ju einem Prinzenbof. 
meiter ihn: nicht vorfchlagen. er, 
rinz muß. freplich lernen, daß er ber 
enſch ijt, ber feine Unterthanen auch 
find, aber wenn man fo beym Menſchen 
—— — oder gar in einem Phi—⸗ 
antropin ihm Erziehung und Bildung gaͤ⸗ 
be, wie jedem andern, fo wuͤrde er ein 
Sur werden‘, der, ohne Gefühl feiner 
ürde, ganz gemein’ gute Handlungen: 
verzichten. — aber durch Größe fürs Gan- 
se ſich nicht die Ehrerbietung erwerben 
wuͤrde, durch welche man in. ihm nicht 
feinen bloßen: Mitbürger — fondern. den 
erften: und den Landesvater erkennen 
muß,, wenn: er. weife und gut. ift, 
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Mer kwuͤrdige Witterungsgefhichte‘ voriger Zeiten. — Große Theuerung 
und Wobhlfeile.. — Herrfchende Aranfheiten und großes Sterben, — 
(Aus der Eronica van der billigen Stat van Coellen gedruckt 1499.) 
SyyL “Ex: ıf bairumbtrint was ſo eyn reyn. Ind dat ertrijch wart fo durre 
heyſſer ſumer dat idt gelijch ſcheyn dat alle borne wyer und vlyeſſende waſ⸗ 
as gynck vuyr unff d'erden durch bie ritz fer verſeygen by nae. Der Rijn wart 
in Der erden. nd was lange. ſonder fo cleyn dat men ouer Rijn reyi an gu 
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len enden ind moicht bair ouer waben. 
md bie vruchte in dem velde verdorde 
ind verdarff gang ouer al. ind dat ſelff⸗ 
be bracht groiſſe dure tzijt by, bat vi 
lude hungerg ſturuen. 

MCCCLXV was eyn fo Kalt wyn—⸗ 
ter dat der Rijn eyn gantz veirdell jairs 
beſtanden was, dat man up ſent Pauwels 
dach tzo Riell ouer den Riju ginck ind 
tzo alten. iitj. wechen was groiſſ marck 


up dem Yy | ; 
MCCCECViij mag zo mail eyn fe- 
re Kalt mynter, ind began zo vriren van 
fent Mertyns myſſe an, bis des vryda⸗ 
ges nae fent Paulus dach Converſionis 
umbteint pi wechen lanck ind der Rijn 
vroir & dat men bair outer gynck ꝛc. ic. 

MECCCViij was eyn nas fo- 
mer ind alle waffer mas ge mail groiſſ 
dat jair unff. 

MEELCELEEE Hatte men ennen 
forchlichen Mey, want bynnen den Mey 
rijffde ind vroir idt Duck des nachtes des 
ſich die lude vyſſer maffe fere erveirden, 
want win ind Korn fere ervroir in Fran« 
denlanden, in ee , in d’Eyffeln vnd 
all den Rijn aff. an vill enden, und auch 
vill boume, doc) erveulte ide Gott ind 
gaff ennen goiden fumer dat alle Iyffna- 
runge waill vell mart. 

MCCCCXAÆij was eyn uyſſer 
maiffen land winter, bat d’ Rijn go 
vroir. dairman was eyn beys ſumer ind 
b’donre ind ungeweder erſloich vill 
vruchte wyn ind inde. 

MELCEEFEEiiij. ſach men wun—⸗ 
ber an dem hemel Men ſach Vij Rayn⸗ 
bogen an der lucht. die ſtonden alle vers 
Keirt. rugge entgain rugge. dat was 
Gots werck. Ind was ouch eyn Kalt 
winter geweſt. 

In dem ſeluẽ jair des ſevenden dages 
in ſaent Remeys maent *) erhoiff ſich 
des * eyn enxtteliche ungeſture wint 
var hyn big gen Rome ind dürch alle die 
merlt 0 waſſer ind go lande. der wind 


“) Detober. 


uam den Mijn herup tzo beyden landen 
Sp was aſſo ſtarck bar fih gheyn ſchiff 
up de Rijne inthalden moichte. Der 
wind wede tat big Ko Coelne von dem, 
Kyrchen. toren. bivfferen. ind voirt 
mit greifen tafelen die ever Rijn. file 
fchen duitfch ind Coelne He warp bij. 
ind fteyn van Kyrchen ind toirnẽ. van, 
porgen ind muyren ind clonfiere Ind 
etzlich Kyrchtoirne vielen up bie huyſſer 
130 grunde. dat die Jude doit blcuen He 
wärp ouch vill hufer gantz neder off die; 
fpige von dem huyſſe aff He warp dem 
weneren die vamen oyffder erden. ind bie, 
doicher riffen nüg entzwey. Item mañich 
hundert boume die. C. jait geftanden, 
hadden Jud velte bouyme mik den wur⸗ 
tzelen bnnẽ Coelne unffer erden dicker 
dan, Eilſeſſpaſſer font Ind auch in dem, 
welden Ind weede bie moelen up dem 
waſſer ind manch ſchiff bat Sy verdrun⸗ 
fen mit den luden da gefchaich groif 
ſchade Jud he erweckte halff dat ertrijch 
dat men maynde bie werlt foulte mit 
eyn verderuẽ Itẽ he erweckte dat ertrijch 
fo dat benff den huyſſer Sloſſe ind tor⸗ 

ne van dem wijnde 2c. 2c. 
MECECEEEN was eyn fo Kalk 
winter bat nieman besgelijchen gehoirt 
of geleft hadde ind du erde by drij mache 
de land Ind ervroir allet dat bauen er⸗ 
den floyut Korn up dem velde. vruchte- 
wijngarten ind buffche. Alle cleyn. wafe 
fer in defen landen vroiren Go gründe. 
der Nijn vroir Bo, onden ind ouen bat 
men in allen enden beneden bouen ind 
pur Coellen ouer den Rijn reit ind gind. 
He vroir fo dick ind ſo hart dat man de⸗ 
gelich viij. wechen land mit fwaren wijn 
etzouwen md houltz bair ouer voir ge⸗ 
ych einre harder leyen dat volck ginck 
ouer den gevrore Rijn fo dick ind mit 
huyffen. recht off enwere idt niet waſſer 
geweiſt off enſuldet nummer waſſer wer⸗ 
den. Ind dat volck dreiff wunder up 
dem Rijn dan was Kente veill up = 
iiſe 
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fe dan faffen Scholepper ind lapben 

choy Men bobbelde ind. fpielde mit 
yuacfbredern ind mit mancherbanbe fpies 
e. Item bat erflagen houlg bat ber 
jeoiffe wind van dem vurß ie, affgefla- 
jen hadde. dat quame euen in defen Fal- 
ven winter Ind eroroir auch manich mors 
jen bufch ind ander vill boume as vurf. 

er heulsmart was go Molenheyn inb 
nen voirte bat bourenhoulg van Molen⸗ 
yeym mit Karren ind perden tzwers ouer 
yat ijff bis vur die Star Eoelne. 

tem in dem angange bes mintere 
seill eyn groiff fnee ind vort alle dage 
nd nacht den winter an ind onff der fnee 
var fo groif bat men naume vur den 
nee up d’ Straiffen genard en Funde: 
nd men hadde eynẽ ganck durch ben 
nee gemacht. Die lud maichdẽ van bem 
nee bunfer. burge. Turne ind mancher» 
yande bilde as beren leumwen ıc. Item 
ver winter nam eyn beifer ende ban men 
ich vermoide als van d’ vruchte wegen 
vant die vruchten ind die und’-gelachten 
viingarden infhield& fich redelich und' 
e fnee. ouch hatte bie lude forge vur 
pn groyſſ geweſſer fo wanne der fnee 
melgen wurde, doch want bat ertrijch 
yerproir niet under dem free ind hatte 
ich wail gehalden. fo leiff dat geweſſer 
‚eg ſneyes in bie erde fo dat gein groiſſ 
jeweffer wart ind dat ijff in der fnee 
under fchade ſleyſſ And alfo quam der 
alde winter 60 eyme goiden ende. 

tem in dem feluen jair quam eyn 
chebelih Meyvorſt dat die wijngarben 
rorord. nufbeumd ind ander vruchtbar 
yeume. Ind dairumb wart der wijn go 
naill duyr. 

MELSECETEDIj wart eyn grois 
alt wynter. des niemant gemennt hed⸗ 
’e. bat dat Korn. die wiingarden mit den 
»ounymmen vill vervroir. ind bat dee ſtarff 
fere van der Kelden. dairnae quam bie 
Mey vorft ind dede noch me fchadens an 
wijngarben ind allen vruchten. _ 

Sünftes Stüd 1786. | 


MCCCCAæAAÆViij ind’ feluer va, 
fien up unfer lieuer vrauwen auent des 
morgens 50 ir, vren fach men eyn groiſſ 
wunder an dem hemel, Men fach eyne 
groiſſen ronden cirfel, ber was ront 
wye eyn Keßelrinck, ind was geftalt recht 
of be van mijffer wollen gemacht tere, 
ind was mwij der zo feyn dan Kiveyer 
ber? lant. An. eyme ende des cirfels 
geberde ind blinckede idt ouch, recht off 
such an nderem ende eyn fondere fonne 
unffdrechen twoulde ind fehynen. Ouch 
fah men zom felud maill en bunffen ver 
van dem cirfel iiij. groiff raynbogen. 
Herup fachten die mepftere ind meyntẽ 
alfo ide were eyn Keychen van gode. 
die groyſſe enndrechtigfeit d' Kure bes 
Roemſchen Konyncks. 
MeECCCCELiiij was der winter 
kalt ind lanck bis an den haluen Mey 
dat bie lude dem vee gheyn voider en—⸗ 
hadden tzo geuen Ind braichen dat ſtroy 
van yren dachen ind hackdẽ dat yrm vee. 
men en hadde noch heuwe noch ſtroy den 
perden ind anderem vee gaff men vur 
voderin Korn Bo len en moyſt vill 
veeſſ doeden ind begrauen. Men ſloich 
ouch vill veeſſ in dat velt vur die wolue. 
MCCCCEAtiij was eyn ſere 
weich winter alſo dat men gheynen ſnee 
ben winter fach des in mynſchen geden⸗ 
den nie me — noch geleefft enwas. 

MCCCCEC. viel eyn altzo groiſſ 
ſne nae kirſtmiſſe, as in gr. jairen ye 
geuallen was. 

MCCCCACj. mas eyn kalt wyn⸗ 
ter, ſo dat der Rijn gevroir, des neiſten 
dages, nae ſent Paulus dach Conver ſio⸗ 
nis ind ſtonde umbtrint acht dage. 
dat was in vill jairen nie meir geſchiet. 
Ind des anderen — lieff dat Volk 
ere ouer dat ijſſ wail an drien platzen. 

tem idt geſchiede dairnae dat dat ij 
brach, ind was vill volcks up dem ij 
tuſſchen Coellen ind duytſch, dat groiſſe 
jamerliche ſtyñien gehoirt wurden ind bat 

Hhh voul 
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voulck lieff fere bifterlich up den ijſſ go 
Jande 80 Eoellen ind tzo Duytſch. doch 
Got voegde dat dat ijſſ widerumb eyn 
fand nam, vnd dat voulck quam Bo lan» 
be fo dat niemang verdrand. 

tem der Men was fere kalt ind 
nafl, a8 auch andere vurgangen maende. 





MELCEB mas eyn groiff duyr tzijt 
in duytſchen ind melfchen landen bat 
men ben armen go lieff dat Sy moich- 
te broit nemẽ van den fenfter€ dae men 
broit verfochte. ind fluruen vill lude 
humgers. nd die duyr Bijt werde ander 


bal due 
IREFCELFDiij galt. j. malder Roggen. 
ir. marck. j. malder weyſſ. x. marc ind 
eyn gut mins eyn alden groffchen. 
MEECECLFEEDI. woiſſ fo vill wijns, 
dat men eyn vonder galt um. iiij. Guld’ 
ind eyn ledich gebunden voyderich vafl 
umb. iij. Gulden. Ind wer fon engen 
vaſſ brachte ind gaff enn gulden, bem 
»ulte men fon vaſſ voll wijns ind Tief 


pn varen. 

MEEEE). tuffchen Panfchen ind fent 
Jacobs myffe, do galt eyn malder rog» 
gen. vi. mard. ind eyn mald’ weyſſ. 
viij. marck Coelſch paymeng. 





der ſtraiſſen. 
MECECHEEij| was dure allet wat 


V. Etwas von Titulatuten. 


MeCCCCXVj. was in etzlichen landen 
alſo groiſſe duere tzijt. dat vil mynſchen 
ſturuen van groiſme hunger. Ind arme 
lude aiſſen wortze ind groen gecrude ind 
doit hunde. In der vaſten aiſſen Sy 
dode perde ind doit Koye ind flüche in 


bynnen Coellen komen ſolde dairumb die 
Stat gaff vurwerde allen uyſſwendigen 
luden den winter land, die zo Eoellew 
veill breichten,, der ennwicht men gheyn 
Kummeren. ind aſſo wart groiff goit 40 
Evellen bracht ind quam genoich veill. 

MECCCHFED "galt eyn quart reden 
lichs wijns. iiij. 8. ind Fr,-baller ind an 
eyn deyl einden ij. ß. ind. f Men 
galt in dem fomer eyn voyder affgayns 
wijns vur. xxx. gulden ind eyn quart 
eßichs galt. xiiij. off. xvi. Haller. 

MECEEFFED;j. wois vil goitz wijns 
dat men dat beir ind die koute verboit 
tzo brouwen bynnen Coellen ind ouch 
vom buyſſen herin tzo bringen. man em 
geue vom eyme vaſſ dan. vj. albus ber 
in tzo aſſiſſen. — 


(Die Sortfegung folgt.) :. 9 


3:7 


um 
J 


V. 
Etwas von Titulaturen. 


itel und Muͤnzen haben in Deutſchland 
gleich verſchiedenen Gehalt, haben 
beynahe gleiche Veraͤnderung erlitten. Tis 
tel find Worte und verba valent ficut 
aummi. Zur Zeit des Zinnaifhen Muͤnz⸗ 
fußes war ein Hochedler und Hoch⸗ 
edelgebohrner völlig fo viel, wo nicht 
* als jetzt ein Hochwohlgebohr⸗ 


Es iſt nicht leicht eine Provinz in 
Deutſchland, die mit der andern, was 
die Titulaturen betrifft, voͤllig überein, 
fiimmt. In einigen Ländern fleigen 
die Titulaturen mit ımgleich fchnefferem 
Schritten. In andern kleben fie länger 
am väterlichen Eoftume. Titel, die in 
biefem Lande großen Wehrt haben, find 
in einem andern bevalvist. | Pr 


V. Etwas kon Titulaturen. 


Es ift wohl fein. Land in der Welt, wo 
die Tirulaturen fo veränderlich find, als 
in-Deutfchland. Nur die Mannichfals 
—— findet ſich in Rußland au. — 
Moher haben unfere Vorfahren, biefe 
biedern, geraden, ernften Männer Ges 
ſchmack an Titelfchwulft erhälten , ‚den 
„fie leiber !. ung aufi eerbt? Bei 
‚lich durch die in (5 manchen Bertacht 
Fatalen Kreutzzuͤge. Gleichtvie bus Se) 
bige orientalische Ueppigfeit und Kleider» 
prunk in Deutfchland gebracht worden ifl, 
fo ift auch dadurch der Geſchmack an uͤber⸗ 
triebenen Titulaturen,. ber.den Morgen» 
Jändern von je her eigen war, ju uns gr» 
fommen. ‚Glüclicher Weife ift die orien- 
talifche Kleiderpracht ziemlich in Deutſch⸗ 
land verfhmwunden. Dean fen: ja nicht 
wunbillig gegen die jetigen Zeiten. Tim 
ı4ten und ısten Jahrhundert war es 
‚ganz anders, wie fo manche Ehronif 
— gibt. Da gingen die Ritter 
‚und ihre Damen in goldne Stuͤcke ge⸗ 
“Fleider, ihre Mamfer und Roͤcke waren 
mit Perlen geiticht. Große goldne Spo- 
ren zierten die Ferfen u. ſ. w. Haben 
wir darin machgelaffen, warum nicht 
auch im Titelgepränge ? 

Iſt die Hemerfung richtig , dag Voͤl⸗ 
fer, die exit eben aus der Barbarey fich 
berausgearbeitet, ober die doch in ber 
Kultur noch weit zurück find, die ſchwuͤl⸗ 
figften Titulaturen_befigen — tie fo 
viele orientalische Völker, beren über 
triebene Titel ung lächerlich fcheinen, — 
warum follen wir nicht redlich daran ars 
‚beiten, unſere Tirulaturen mehr und 
"mehr zu fimplificiven?' Um bdiefen End» 
zweck zu erreichen, wird ed nicht umnuͤtz 
feyn, aus ben verfchiedenen Provinzen 
Deutſchlandes den Maafftab zu erhals 
ten, wornach bort die Titulaturen abge» 
meſſen werden. Cine artige buntfche 
dige Sammlung wird das ſeyn. Sie 
verdient vielleiht eben den Eifer, dem 
die Beytraͤge zum beutfchen Idiotikon 


— 


417 


bisher 5* haben. Wenigſtens hat 
ed den Nugen, daß man weiß, mie man 
in dieſem und jenem Lande an eine cha- 
rafterifirte Perfon zu fchreiben hat. In 
Rurfachfen j. E. wird Hochedelgebohren 
anſehnlichen Männern, Doctoren, Beam 
ten, berühmten Eonfulenten ꝛc. beyge⸗ 
legt. zu Kurbannsverifchen findet ſchon 
jeder Advocat, jeber, ber auf Akade- 
mien eine Matrifel erfauft bat, ſich 
beleidigt, wenn man ihn nicht Wohl⸗ 
gebohren nennt. In diefem Kurfür- 
ſtenthum fteigen "bie Titulaturen gewiß 
alle 20 Jahr um eine Stufe böber. 
Nur die Perfonen vom böherm Kan 
tlimmen micht immer voran, werben af. 
fo leicht eingehohle. Auch die geiftlihen 
Titulatupen nehmen nicht: nad) gleichen 
Derhältniß zu. Folgender zuverläfjiger, 
wiewohl etwas unvollkändiger Auszug, 
der aus einem Archiv genommen ift, 
eiget ungefähr die Richtigkeit diefer 
ehauptung. 
Ein geiftlicher Confiftorialrath hieß 
im ’Dannsverifchen : 


‚im Jahr 1576 — 1596. Ehrmürbiger, 


Hochgelahrter. 
sund Wohlwuͤrdi⸗ 
ger Hochachtbarer und 
Hochgelahrter. 
Sekt Hochwuͤrdiger, Hochgelahrter. 
Ein Prediger. 


Im Jahr 1596. Zuwiger und Wohlge⸗ 


ahrter. 
1696. Wohlehrwuͤtdiger (auch 
ehrwuͤrdiger) Hochacht⸗ 
— und Hochgelahr⸗ 
er. 


Ein alter Edelmann ohne Chara⸗ 

kter und Bedienung. 

Im Jahr 1556 — 1596. Edler geſtren⸗ 
ger und ehrenveſter, groß⸗ 
guͤnſtiger Junker⸗ 


h6 2 In 
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Im Jahr 1616. Wohledler, geftrenger, 
— großguͤnſtiger ıc. 

1624. Wohledler, geſtrenger, 
Veſter und mannhafter, 
großgünftiger unter, 
mächtiger Förderer. 

1654. Hochedler, geſtrenger, 

und mannveſter ıc. 

1676. Hochedelgebohrner, Se⸗ 
firenger ꝛc. 

®» + 1700. Wohlgebohrner ıc. 

. » 1706. Hochwohlgebohrner ꝛc. 

. +. 17072. Hochwohlgebohrner, gnaͤ⸗ 
diger ıc. 

NB. Hier hört die Strenge auf und bie 

Gnade fängt an. 


Eine adelihe Dame, 


Im Jahr 1596. Edle und viel tugend- 
ame ic. 


» 4 — Hocebelgebohrne, | 
Hoc (auch Wohl.) Ehr 
und tugendreiche (oder 

‘ ai Bar 

und in der Anrebe: 
Em. Hocedlen Tugen⸗ 

den u. f. w. 

Bin Vleugeadelter. 


Am Jahr 1596. Ehrenveſter wohlgeach» 
teter und Ehrbarer, bes 
fonders viel günfiiger 
Herr und Freund! 
1676. Spochedler , geftrenger 
u. f. w. durch alle Stuf⸗ 
fen bis zum Hochwohl⸗ 
gebohren. 


‚Kin Fuͤrſtlicher Rath, Höfgerichts; 
Affefior. 
Im Jahr 1689. Hochedler, Veſter und 
Hochgelahrter. 
1710. Hochedelgebohrner Hoch⸗ 
gelahrter. is 


nd ” 


V. Etwas von Titulaturen. 


ein Amtmann. | 

Am Jahre 1596. Ehr und achtbahkrer. 

*“ «. 1710— 1730. Hochedler. 

” “ 1730 — 1750. Hochedelgebohr⸗ 

: RE Wo ner. Ur 

Seit etwa 1750 Wohlgebohrner. 
Den Titel: Ehr⸗ und achtbahrer geben 
die hoͤheren Collegia im Hanndorıid en 


dem Amtmann noch jegt, reden ihn als 


fo an, wie fie ihn vor 200 Fahren ans 


‚gerebet. ! 


Ich koͤnnte us mehrere Beyfpiele 


‘von andern Ständen anführen , glaube 


aber nicht, daß meinen kefern fonderiuch 
damit gebient feyn werde, noch mehr 
dergleichen Zitelfchnörfeleyen zu verneh⸗ 
men. Es folget aus diefen [hen genug 
was ic) daraus folgern will. ’ 


ı) Daß die Titel beym weltlichen 
Etande wenigftens alle a5 Jahr um eis 
nen Grad zugenommen , j. B. beym 
Edelmann 

Edler. 


von 1590. 
Wohledler. 
Hochwohledler. 
a bler. 
ohledelgebohrner. 
zer 
ochedelgebohrner. 
Wohlgebohrner. 
Hochwohlgebohrner. 
Auf jeden Grad 20 Zeh ‚ würde 190 
Fahr ausmuchen. Doc find die Tı:us 
laturen noch etwas ſchneller gefliegen, 
oder man hat einige Grube uͤberhuͤpfet. 
Denn fchon im Jahr 1707. hieß der als 
te Edelmann Hohwohlgebobrner gnds 
diger, mwenigfiens von geringern d.er 
die bey ihm etwas zu füchen hatten, bes 
fonder8 wenn er Kirchen, Parron war, 
murde er aljo angeredet. 

2) Das Mittel zwiichen Hoch und 
wobl it jrdesmahl Hochwohl, und 
gleichjam ein Semiionium. 

3) Seit 


V, Etwas von Titulaturen. 


3) Seit 1707. bat der: Titel eineg 
kdelmanns und anderer une vom 
Kang gemwiffermaßen angefangen zu 
tochen. Hätten die Titulaturen fo fort» 
jefahren iu fteigen, fo mifite man jegt 
eym Edelmann ſchon auf Erlauchten, 
vo nicht gar auf Durchlauchten gekom⸗ 
nen feyn, und dann müßte man für 
vie Fuͤrſten nene Tirel erfhaffen. 

4) Die Titulaturen - der geiftlichen 
Ztände find auch angeführtermaßen 
icht nach gleichem Maaß ſtabe gefliegen. 
I. E. ber Prediger, der gegen bad En; 
e des vorigen Jahrhunderts Wuͤrdi⸗ 
ſer Wohlgelahrter hieß, heißt jetzt 
en ung, wenns hoch kommt, Hochehr⸗ 
vürdiger, folglıd) : 

ürdiger, 
Ehrmwürbiger, 
Wohlehrwuͤrdiger, 
ohmohlehrmurdiger, 
; ochehrwuͤrdiger. 
dieß find in einem Zeitraum von bey» 
ahe 200 28 nur 5 Stufen, mit 
in ungefäbe halb fo viel, als beym 
eltlihen Stande. Ein Zeichen der 
zeſcheidenheit unfrer Geiftlichen, ober 
er Armuth der Titelerfindung. 

5) Siehet man aus diefem Auszuge, 
aß die Herren Dbern, die höheren 
:ollegia ihre Untergeordneten noch mit 
ben dem Titel beehren, ben fie vor 
co Jahren ihnen beylegten, bahinge- 
en reden bie Unterobrigfeiten ihre 
3orgefeßte immer mit zunehmend hoͤhe⸗ 
en Zirulaturen an. ieß duͤnkt mich 
ine bloße Captatin benevolentiae, eine 
chmeicheley zu feyn, die billig nie ftatt 
nden follte. Wenn ich meine Pflicht 
yue, fo darf ich auch meinen Dbern 
icht fchmeicheln. Iſts dem ftılo cu- 
ae der hoͤheren Collegien gemäß, die 
Iten Titulaturen active beyzubehalten 
» müffen fie fich felbige billig auch paf- 
ve gefillen laffen. Doch es ift mım 
nmahl fo hergebracht. Jeder Vernuͤnf⸗ 
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wird in einer fo menig reellen 
ache fich gern nach ben — 
Gebrauch bequemen. Ueberhaupt iſt 
ed Niemanden zu rathen, in den Ge 
brauch der Titulaturen eigenfinnig zu 
feyn. Man gibt fonft zu ze 
men Netorfionen Anl. Wenn ;. €. 
Sedermann in Briefen mich Wobige: 
bohren nennt; und ein einzelner ftolzer 
Mann, der etwa mit mir von gleichen 
Stande, oder auch einen Grad höher 
ift, nennt mich abfichtlich Hochedelge⸗ 
bobren: fo beleidigt er mich, fo nichts⸗ 
bedeutend auch die gedantenleeren Titus 
latıren an fich find, umd er kann mird 
nicht verbenfen, wenn ich iure retorfio- 
nis mit ihm audy einen Grad zurück 
—— Wir haben keine allgemeine 

angorbnung, die auf alle Stände paßt; 
und ich glaube , es ift gut, daß wir fie 
nicht haben. Der Landesherr fan jeden 
achtungswuͤrdigen Mann, der dem fans 
de nüglich ift,. in der Meinung laffen, 


ti 


bie er und das. Publicum fich von feinem 


Range macht, Es fallen auch bey ung 
felten, oder gar feine Gelegenheiten vor, 


als z. €. bey Proceffionen, wo es auf 


rer Mi Ranges fonderlich ana 
fommt. e Hofraih Alemann zu 
2... beerdiget wurde, ‘folgte feiner 

eiche ein anfehnlicher Eonduct von Mis 
litairperfonen und Bürgerlichen, ohne 
NRücficht auf Rang und Stand, durch 
eine nahahmungsmürdige nicht verabre⸗ 
dete Harmonie. &o follte es billig im⸗ 
mer feyn. 

Da mir fchon jegt, mie aus obigen 
Auffage erhellet, viele Titelfchndrkeleyen 
abgefchaffer haben, z. €. vielgünftiger 
Herr und mächtiger Sörderer ıc. da die 
Titulaturen jegt fchon einfacher find, und 
in freundfchaftlichen Briefen ze lich 
wegfallen; da endlich die höheren Claſ⸗ 
fen jegt ſchon getwiffermaßen aufhören 
u eigen, follte ed ganz unmdglich ſeyn, 

aß die Deutfchen ch über ein Mirtef 

bb 3 u? 
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‚sereinigten, fie entweder ganz abzu⸗ 
ſchaffen, und darin unfern witzigen Nach: 
baren, bie wir in fo manchem Tand 
nachäffen , zu folgen? Sollte dieſer 
‚Borfchlag fchmerer in Ausübung zu 
Bringen ſeyn, als die neulich projectirte 
‚Bereinigung über eine Nationalfleidung ? 
- Männer von Anfehen müßten daran ar- 
- beiten, Füriten und Negenten müßten 
durch Beyſpiele und Verordnungen: zu 
Hilfe fommen — der mweife Jofepb hat 
ſchon einen guten Anfang gemacht — 
bie Titulaturen an bie höheren Eollegia 
müßten ganz abgefchafft werben, die 
doch wohl Niemand lief. Ein P. M, 


.oder P. P. fönnte die Stelle des Titels .. 


VI. Rede, bey Legung des Grandfteins 


vertreten. " Pripatperfonen würden gern 
nachfolgen.. Vor einigen Jahren flug 
ein Puütter die Abfchaffung der be» 
fchwerlichen und auf deutihen Briefen 
unfchichlichen franzöfifhen Addreſſen 
vor — und fie waren bald in einem 


‚geoßen Theil von Deutfchland verſchwun⸗ 


den. 


Wie viel. edle Zeit wuͤrde dadurch ge« . 
wonnen, wie manche Unbegquemlichfeit 
und Eollifion würde dadurch vermieden 
werden! Möchte doch diefer Vorſchlag 
mebr als frommer Wunſch feyn! 


%. 4. Weppen. 





VI. u 
Aede, über Sprüdw. 20, 28. bey Legung des Grundfteins zum neuens 


wobhnbauje in „obenbeim, den 24 Jun. 1785. Von dem 
Hofprediger 8. M. Werfmeifter, 


-. Güte und Gerechtigkeit ſchuͤtzen den 
Regenten; und Wohlthun iſt die 
Grundfeſte feines Thrones. Spruͤchw. 
20, 28. \ * 


Durchlauchtigſter! 


Ka, Beduͤrfniß foderte zuerſt den 
 Menfchen auf, Wohnfige zu bauen; 
die Liebe zur Bequemlichkeit erweiterte 
und vervollfommnete fie; der Ueberfluß 
der Großen hat fie endlich mit den glaͤn⸗ 
— Werken des Geſchmackes und der 
Kunſi verſchoͤnert. 
» &o entitanden zu allen Zeiten dieſe 
- bochgepriejenen Wunder der Baufunft, 
welche eben fo fehr ven dem erfinderi- 
ſchen Geiſte, von dem Fühnen Plane des 
Künftiers, wie von der Hoheit, von der 
. Macht und von den u ermeßlichen Schä- 
. Gem ihrer Bewohner zeugen ; Wunder, 
die die alles verjehre..de Zeit allınählich 
wieder in Zrummer verwandelt; die ung 


zu zollen, gewohnt iſt? 


herzogl. 


aber ſelbſt in dieſer modernden Geſtalt 
der Eitelkeit, als Reſte menſchlicher 
Groͤße und menſchlicher Cultur noch ehr⸗ 
wuͤrdig ſind. 
Der heutige Tag, meine Bruͤder, iſt 
dazu beſtimmt, einem neuen Wunder 
dieſer Art den Anfang zu machen, wel 


ches fich inder Mitte bezaubernder Gaͤrten, 


in dem reife von hundert. bereits vol» 
lendeten und bewunderten Meifterftücen 
des menfchlichen Geiftes, erheben wird, 
Können wir wohl zweifeln, daß fi. 
ber viel umfaffende Geift feines Durch⸗ 
lauchtigften Urhebers und fünftigen Bes 
wohners ganz darin abdruͤcken wird ? 
baf es ein überrafchender In begriff von 
Schönheit, Würde und Pracht, und ein 
neuer Öegenjtand der Bewunderung ſeyn 
wird, die diefem rubigen Aufenthalte 
eines großen Fürften, der Fremde wie 
der Einheimische, fehon feit langer Zeit 
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Nur der Neligion fey es jeßt erlaubt, 
ihre Stimme zii erheben, den Großen 
einen neuen Geſichtspunct zur Verherr⸗ 
lihung ihrer —— aufzudecken, und 
ſie zu erinnern, wie ſie den Glanz ihrer 
Pallaͤſte durch den Glanz ihrer Groß» 
muth vermehren, wie fie den Grund zur 
Eicherheit und zur Verſchoͤnerung ihres 
Haufes durch die Erfüllung fürftlicher 
Pflichten legen follen. — 

Guͤte und Gerechtigkeit ſchuͤtzen 
den Regenten; und Wohlthun ift die 
Grundvefte feines Thrones ! 

Es ift ein vom Geifte Gottes erleuch« 
teter König, melcher fo ge feines glei⸗ 
hen fpricht; und es ift Wahrheit, was 
er fpricht. 

Menn wir in das Haus eines Großen 
eintreten, fo überfälle ung Erftaunen 
und Ehrfurcht , wegen des bafelbft herr» 
fehenden Ueberfluffeg — den er ererbet 
hat ; megen der Höhe ded Ranges — 
den ihm die Geburt werlieh; ‚wegen der 
manchfaltigen Schäge der Kunſt, — 
die vielleicht eine Reihe von Vorfahren 

efammelt hat. Aber, wenn wir den 
ürften felbft wahrnehmen , wie er dem 
— — Volke, mit ſtrenger 
ahrhaftigkeit und Beherrſchertreue das 
Recht Beer: mit liebevollem Vaterge⸗ 
fühle Wohlthaten austheilt: dann ift 
aller Aufferlicher Glanz feines Haufes 
nur Dämmerung vor dem größern Glan« 
je, den feine Perſon um fich wirft; 
dann gefellet fich zum Erftaunen unnenn« 
bares Entzücen, zur Ehrfurcht die rein- 
fie Hochachtung und Liebe; und wir tre—⸗ 
ten zurüd , als ob wir aus einem Heis 
ligthume , aus der Wohnung eines Un- 
fterblichen , kaͤmen. 

Laffen Cie ung alfo auf den Pallaft 
der Könige und Negenten feine andere 
Inſchrift ausfinnen, als jene, wozu ung 
der Geift Gottes in den Worten meines 
——— ſelbſt die Grundzuͤge gelie⸗ 

at. 
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Das Haus des Fuͤrſten iſt ein Haug 
der Gerechtigkeit! Das Haus des Fuͤr⸗ 
ften ift ein Haus der Wohlthaͤtigkeit! 
Hierin beiteht der hoͤchſte Grad des Glan» 
* und der Wuͤrde, der Veſtigkeit und 

auer, den es nur immer erhalten kann; 
und ich werde mich bemuͤhen, Ihnen zu 
zeigen, zu welchen Thaten dieſer zwey⸗ 
fache Titel den Fürften verpflichte, und 
zu welchen Hoffnungen er den Unters 
thanen berechtige. 


Erfter Theil. 


Die bürgerliche Gefellfchaft , meine 
Brüder, iſt, wie ber ‚menfchliche Koͤr⸗ 
per, eine bemwunderungswürdige, aus 
ben mannchfaltigften Gliedern sufammen 
gefügte Mafchine. Das Wohl, die po» 
lieifhe Gefundheit , die immer fleigende 
Bervolllommnung diefer Mafchine hänge 
von dem wechfeljeitigen Dienfte ab, den 
die Glieder derfelben, jedes nach feine 
tage, nach feinen Kräften, nach bem 
see feiner Pflichten, einanden 

en 


a '% vis 

Aber den größten Einfluß auf die Bes 
förderung bes öffentlichen, des gefell« 
fchaftlichen Wohle, hat der Regent felbft, 
als das mwichtigite Mitglied , als dad 
Haupt des Staatsförpers. Wehe ihm, 
wenn er den Vorzug und die Gerechts 
fame diefes Namens kennt, wenn er fie 
andere fo gar fühlen läßt, ohne bie 
muͤhſame und wichtige Pflicht, die ba» 
mit verfnüpft iſt/ zu kennen,/ und — 
ſelbſt zu fuͤhlen! 

Wohin trugen ſeine Buͤrger das erſte 
Kleinod der Menſchheit, ihre Freyheit, 
in Verwahrung? wohni überlieſſen fie 
mit freudigem Verzichte ſo viele dem 
Naturmenſchen anſtammende Rechter: 
wohin ſtroͤmen noch taͤglich die reichhal⸗ 
tigſten Quellen der oͤffentlichen Staats⸗ 
einkuͤnfte? Iſt nicht das Haus des Fuͤr⸗ 
ſten gleichſam der geheiligie Ort der 
Hinterlage, in welchen die Nationen * 

ee 
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re Sicherheit * Schaͤtze, ihr ganzes 
buͤrgerliches öl 
wilden Raubfucht geflüchtet haben? Sı 
nicht bie Wohnung des Regenten gleich» 
ge ber Mittelpunct, von welchem bag 
leichgewicht , bie zer und Un⸗ 
verleglichkeit aller nahen und entfernten 
Theile des Staates abhängt? Und kann 
ſich der Fürst diefe Fragen, bie ihm je 
ber aus dem Wolfe ins Ohr zw rufen, 
ein beiliges Recht bat, beantworten, 
ohne ſich den erften , den thätigften Die» 
ner ber Gerechtigkeit in feinem Haufe zu 
befennen, und noch mehr zu zeigen, daß 
Ar? Thdtigfte, ale bat er der Er» 
e iſt? 


Sa, meine Brüder, von dem Pallafte 
aus — da, wo ber Richter des Lan 
des, mit Anſehen, und mit dem Schtwers 
se gerüftet *), thront, — da, wo bie 
Yugen aller Bedrängten um Schuß bin» 

heftet find — muß bie Gerechtigkeit 

sen Scepter über das Land ausſtrecken, 
die Störer des Sffentlichen Wohls zer⸗ 
Freuen, den Bebrücer der Schwachen 
felbft im feinen Schlupfmwinfeln verfol» 
gen, jeden treuen, rechtichaffenen Ins 
tertbanen vor ber liffigen Schlinge bes 
Betrugs, vor dem gemaltfamen Ueber, 
alle der Raubſucht fügen, und ben 
fi der Güter, das Eigenthum des 
Landmannes, den Genuß des Lebens all 
gemein ficher ftellen. Vom Pallafte aus 
— da, wo das Ohr des Fürften der 
ernfthaften Wahrheit, ben befcheidenen 
Mathfchlägen der Weisheit immer offen 
ſtehen foll — da, mo feidenfchaft, Herr 
fcherlaune und Herrfcherwillftühr ewig 
von der Seite des Fürften verbannt blei» 
ben fol — von dem Pallafte aus muß 
bie Ordnung durch flandhafte Maafire: 
geln gehandhabet ,. durch den Nachdruck 
der oberften Gewalt unterftügt, und 
durch fegenreiche Beyſpiele des Regen» 


Rom. 13, 9) B. d. Veisb. un. 
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ten ehrwuͤrdig und ſogar liebenswuͤrdig 
gemacht werden. 

Dieß fordert von den Großen die 
Menſchheit, deren Theile ſie ſind; dieß 
fordert von ihnen die weſentliche Aulage 
der bürgerlichen Staaten, deren Haͤup⸗ 
ter fie find; dieſes fordert die Stimme 
Gottes felbft von ihnen, beffen Unter, 
tganen fie, wie alle Menfchen , find. 

Liebet die Gerechtigkeit, die ihr bie 
Erde richtet, ruft er ihnen durch einen 
weifen König zu **)! Höret, ihr Koͤ⸗ 
nige, und vernehnit eg, die ihr die Voͤl⸗ 
fer (enfet, und an der Menge eurer Un, 
terthbanen MWohlgefallen tragt ! Eure 
Macht ift vom Herrn, und eure oberſte 
Gemalt vom Allerböchiten! Er wird eu. 
re Werke burchforfchen , und eure Rath⸗ 
fchläge prüfen! Wenn ihr, ba ihr feine 
Stellvertreter in feinem Meiche waret, 
nicht nach den Regeln der Billigteit ge 
richtet, nicht nach dem Gefeße des Herren 
gehandelt habt, fo wird er, ehe ihr es 
vermuthet, im Schrecken vor euch ers 
fcheinen ! € wird fich nicht durch das 
Anſehen eurer Perfonen binreiffen laf 
fen! Er wird eure Größe nicht fürchten; 
benn er bes den =. — — 
nen gemacht, und er hegt gleiche Sorg⸗ 
falt und Zetlichkeit gegen alle! Nur 
wenn ihe in gerechten Dingen Gerech⸗ 
tigkeit handhabet, werdet ihr auch Ge 
zechtiffeit finden ***). Wenn ihr das 
ber an euern fürftlihen Häufern, am 
eurem Fuͤrſtengeſchmeide Wergnügen 
habt, ſo liebet die Weisheit, durch wel« 
che man gerecht zu ſeyn lernt, bamit ihr 
euern Thron auf einen dauerhaften Grund 
bauet. ik), 

Das Haus des Fürften ift alfo die 
Merkftätte der oͤffentlichen Ordnung, 
—— und Ruhe; iſt der eigene Wohn⸗ 
itz ber Gerechtigkeit! Der Fuͤrſt aber, 
ba er ein Diener dieſer Gerechtigkeit üft, 
wird dadurch der Schuldner jedes einzel- 

nen 


»**) B. d. Weisb.s, a: ıı. 22 Ebend. v. a2, 
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nen Staatsgliebed. Sein erhabener 
Rang , feine mefentliche Beftimmung 
wird eitel; alle feine Vorrechte werden 
für die Gefellfchaft drücend, wenn er 
diefe heiligſte, diefe allerwichtigfte Wahr» 
beit vergißt, daß er ber Schuldner feis 
- nes Volkes if. 

Er bezahlt diefe Fürftliche Schuld, 
wenn er feine Pforte dem Armen, dem 
Elenden, dem Bedrückten, willig oͤff⸗ 

net; wenn er feinen Thron als den Zus 
fluchtsort jeder gerechten Klage betrach» 
tet ; wenn er in feinem Haufe alle Thraͤ⸗ 
nem bes Leidens fammelt, und den Hits 
ten ber Landleute nur Thränen der Freu⸗ 
de überläßt. Er bezahlt diefe Schuld, 
wenn er, wie ehmahls die Könige Iſraels 
thun mußten *), in feinem Pallafte dag 
Geſetz des Herrn, die Rechte jeiner Uns 
terthanen, die Dichten des Fürften un. 
aufhörlich erwägt , damit er Gott, den 
Oberherrn der Fürften, verehren, und 
nac) der Nichtichnur feines erbabenen 
Berufes zu leben lerne. Er bezahlt 
endlich diefe Schuld, wenn er fich durch 
den Glanz feines Hauſes nicht blenden, 
nicht hindern läßt, an jedem feiner lin« 
terthanen einen Bruder , einen Mitmens 
ſchen zu umarmen ; ihren Gehorfam und 
ihre willigen Staatsbenträge als eine 
Aufforderung zur Schügung ihrer buͤr⸗ 
gerlichen Freydeit und ihres Eigenthus 
mes anzufeben; und ihrer Ruhe, ihrem 
Vortheile, ihrer Blückfeligfeit, feine 
eigene Ruhe? feinen Gewinnſt und fein 
Vergnügen mit fürfiliher Grogmuth 
— ern! 
alsdann eilt man mit Entzuͤcken 
on Haufe des Fürften! Die gläclichen 
- Bürger umringen es, als dag öffentlis 
che Aſyl des Staates; und die Stimme 
ihres Danfes , ihrer wonnevollen Seg— 
nungen erfüllt es mit der lieblichiten Mus 
fif, die ein fürftlicheg Ohr, und noch 


2) 5 Mof. 17, 19. 
Fuͤnftes Stüd 1786. 
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mehr, ein fürftliches Herz bezaubern 
fann. Dann barf ber Surft ſicher im 
feinem Rubebette fchlunmern; die Ges 
rechtigfeit , bie durch ihn das. Land 
(huißt, fehler auch in ifm felöfl einen 
für das Wohl bed Landes wachenden 
Schußgeift; und ba er in jedem Herzen 
der Bürger lebt, fo lebt auch jeder Buͤr⸗ 
ger su feinem Schu e. 

Die von mögen dann kommen 
und die Schäße feines Pallaſtes bewun⸗ 
dern ; die Künftler mögen dann ihr Ken⸗ 
nerauge an den ausgeſuchteſten Kunſt⸗ 
ſtuͤcken weiden; die Ferne mag dann von 
dem Ruhme des fürftlichen Geſchmackes 
durchdrungen ſeyn; aber der Buͤrger, 
welcher unter dem Scepter des gerech⸗ 
ten Fuͤrſten gluͤckliche Tage genießt, 
wird Schaͤtze und Kunſtſtuͤcke des Hau⸗ 
ſes uͤber dem Anſchauen des huldreichen 
Bewohners vergeſſen; wird den Frems 
den, den Kuͤnſiler in der Würde und 
Gruͤndlichkeit feines Urtheild weit über« 
treffen , und den größten Schmuck bed 
eng rar in der Größe der fürftli« 

en Gerechtigkeit finden. 

Hier in diefem Haufe, wird er mit 
begeifterter Ueberzeugung zum Fremden 
fprechen: bier, wo du nur eine Samm⸗ 
lung der feltenften Schönheiten, einen 
Zufammenfluß von den Koftbarkeiten 
und Producten mehrerer Welttheile an⸗ 
ſtauneſt, liegt noch ein höheres Gut, 
liegt die Sicherheit des Lebens von Tau⸗ 
fenden und Taufenden in heiliger Ver⸗ 
mahrung! Der Fürft weiß fie zu ſchaͤ⸗ 
gen, und feine Gerechtigkeit bewacht 
diefes Kleinod, das die Edelgejteine aller 
Monarchen überwiegt. _ 

Hier, wird er zum Künftler fprechen, 
too du dich in dem betwundernden An⸗ 
fchauen fo vieler Werfe des Geſchmacks 
und der fchöpferifchen Einbildungsfraft 
vertiefft, uͤberſieh ja nichtwie fi ren 
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Werke des Fuͤrſtenberufes, die in ben 
Mauern dieſes Palafted ausgedacht und 
ausgefuͤhrt, beym jedesmahligen Eins 
tritte in diefes Haus ein fo füßes Ge⸗ 
gl, eine fo feyerliche Erinnerung ber 

Id Fieligkeit in jedem Bürger erzeugen ! 
Ueberſieh fie ja niht, diefe Werke des 
Sürftenberuf.8 — bie gerettete Ehre fo 
vieler Verleumdeten , die belohnte Tu—⸗ 

end fo vieler Mechtfchıffenen, die ers 
rte Biſtte fo vieler Lerdenden, die von 
der zent t geficherte.n Güter fo vieler 
Ranvleute, die erfüuten Hoffnungen, das 
vollendete Gluͤk fo vieler Familien! 
Ueberſieh diefe umfterblihen Thaten 
nih:, und bemiundere den Megenten 
noch mehr, ald das Haus des Negenten. 
So urtheilet alddann der von feinem 
Blife mwonnetrunfene Unterthan! — 
Aber, welche Gedanken der Verzweif— 
Jung müffen aus feiner Seele hervorbre- 
en, wenn er wahrnimmt, daß dag 
Haus feines Firften, diefe heilige Staͤt⸗ 
te feiner und der allgemeinen Sicherheit, 
ein Haus des Raubes und des gephins 
derten Baterlandeg geworben fen! Welch 
Entſetzen muß den reifenden Menfchen» 
freund überfallen, wenn er die Werfe 
der Kunft an den Wohnungen der Grof 

n durch Graufamfeit und Unempfind- 

chfeit ihrer Bewohner entehrt fieht; 
wenn er das Haug bes Leberfluffes und 
der geſchmackvollen Pracht von den Aus; 
Briüchen der Fürftenrache, von den Rath⸗ 
fchlägen der Tyranney, von ben kalt 
verübten Kränfungen des Unterthans 
wiedertoͤnen hört! Wenn er endlich fo 
prächtige Ueberrefte alter Paläfte anblis 
den muß, an welchen vielleicht noch dag 
Blut der Buͤrger und die Fluͤche ber 
Eclaven fleben. , 

Rein! das Haug der Fürften ift, bey 
allen unermeßlichen Gütern, mit welchen 
es angepfroft ober verſchoͤnert da fteht, 
arm und sde, und wuͤrdig aller menſch⸗ 


”) Dautb- 5, 45. 
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lichen Verwuͤnſchungen, wenn es nicht 
ein Haus der Gerechtigkeit ift; aber — 
laffen Sie ung noch hinzu * wenn 
—5 auch ein Haus ber Wohlthaͤtig⸗ 
eit ift. 


Zweyter Theif. 


Das hoͤchſte Wefen, meine Brüder 
toird in dem Sreife der Schöpfung durch 
bie Ausfluͤſſe feiner unbegränzten Wohl» 
5% feit fichtbar. Allentbalben hat der 
höpfer die manchfaltigſten Duellen 
des Vergnuͤgens erdffnet; unzehlbar find 
die Gefchäpfe, die an diefem Gemein- 
ſchatze ber Gtickfeligkeit Theil nehmen ; 
Thiere und Menfchen finden in ibrem 
gemeinfchaftlichen Wohnhaufe, der Erde, 
einen Ueberfluß der Güter, welcher ihre 
körperlichen Werkzeuge auf die manch» 
faltigfte Weife reiget, ihren Seelen 
tauſendfache Wonne verjchafft, mit allen 
ihren verfchiedenen Trieben, Hreigum en 
und ee im genaueften 
Verhaͤltniſſe fteht, und eine unermeßli« 
che Zahl der Febenden mit einer noch 
unermeßlichern Menge der Freuden beſe⸗ 
liget. Und was find diefe Güter anders, 
als Geſchenke eines höchfien, obglei 
unfichtbaren Wohlthäters, welchen um 
bie ganze Natur ald den Gott der Liebe 
prediget, und welchen ung das Chriſten⸗ 
thum als die lirquelle alled Guten fen 
nen lehrt? x) Ja, ber Urheber, ber 
Oberherr der Melt, ift auch ber —— 
der der Welt! Erfehaffen und mit Vor⸗ 
ficht — heißt in der Sprache des 
immels, wohlthun und gluͤcklich ma⸗ 


en. 

Die Regenten der Erbe nehmen eini« 
germaßen an dem erhabenften Geſchaͤffte 
ber Borfiht, an der Wel’beherrfhung, 
Antheil ; fie find in Fleinern oder gröfe 
fern Bezirken der menfchlichen Gefells 
fhaft gleichfam die Diener der Gott« 
beit **), die die Menfchen nach dem 


ewig 
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ewig entworfenen Plane der ſittlichen 
Ordnung beherrſchen, ihren Aufenthalt 
allhier ſicher, ruhig und fröhlich machen, 
und ſie zum Zwecke des geſellſchaftlichen 
Lebens mit Vaterliebe und Fuͤrſtenſtaͤr⸗ 
ke leiten! Wie, ſollte nicht auch Wohl⸗ 
thaͤtigkeit das ſchimmernde Siegel ihres 
hohen Berufs ſeyn? ſollten nicht 
durch allumfaſſende Liebe und Guͤte ih⸗ 
sed Herzens das Bild ber Gottheit, bes 
ten vorzuͤgliche Soͤhne fie find, in fich 
aus udruͤcken ſuchen? und follten ihre 
Paläfte nicht, wie ehmahls Eden, die 
yerrliche Gegend ſeyn, aus welcher Stroͤ⸗ 
ne der Buͤrgerbegluͤckung in alle Theile 
hrer Staaten ausfließen? 


Wenn fie in dem weiten Umfange ih⸗ 
8 fürftlichen Haufes umher wandeln, 
ınd dafelbft den Ueberfluß befchauen, 
nit welchem fie bie Vorſicht, ohne ihr 
Berbienft, vor andern ausgerüftet hat; 
önnen fie wohl in ihrem folgen Sinne 
es Volkes fich (hämen das weniger, 
ls fie, empfing? Muß nicht vielmehr 
dler Drang der Mittheilung, muß nicht 
roßmuͤthige Begierde, Brüder, welche 
ürfriger find, mitgenießen zu laffen, ihr 
icht ganz Stein gewordenes Herz ats 
yandeln? 


Wenn ber Glanz, bie zus ber 
deichthum ihrer Palläfte fie t glich an 
ie Macht, felbft an die Leichtigfeit er. 
mert, das Gluͤck von Taufenden grün, 
en, mehren, vervielfältigen zu fönnen; 
yenn ihnen alles, was fie umgibt, zus 
üftert: Mache ung zu Quellen der 
reude, bes Troſtes für viele ! in deiner 
efchäftigen, beynahe nur fpielenden 
yand, find wir der Segen bes Landes! 
Ruß nicht dag fürftliche Herz den holden 
ufruf der Menfchlichfeit fühlen, von 
ner Macht, welche nur zum Gluͤcke der 
kenfchen mitgetheilt iſt, jederzeit dem 
oͤglichſt wohlthaͤtigen Gebrauch zu 
achen } 


Menn ber Fürft, belebt von-ber mir. - 


digften Empfindung ded Danfed, feine 
Knie vor dem ewigen Wohlthäter aller 
Geſchoͤpfe biegt, und mit freudiger Er⸗ 
ießung feines — Herzens in 
Einem Haufe, wie in einem natürlichen 
Tempel, die unermeßlichen Gaben, bie 
ihm von oben zufloßen, als Geſchenke 
des Himmels erfennet, muß nicht fein 
herorbrechender Danf, wenn er redlich 
ift, und aus der Fülle des Herzens aus⸗ 
ſtroͤmt, in den feurigften Entfchluß über« 
gehen, zu fchenfen, wie ihm gefchenft 
mworben, rer über andere zu verbrei« 
ten, wie fie über ihn verbreitet worden, 
zu befeligen, wie er befeliget worden? 
Ober, meine Brüder, wird etwa bie 
Ruhe des Regenten, der in ber Mitte 
des Ueberfluffes, der Freuden, und felbit 
ber Woll fer ale feine Wünfche befries 
biget, gefättiget fieht ; wird feine Ruhe 
ſehr geitört, iu oft unterbrochen, wenn 
fie von Werken der Wohlthätigkeit ge⸗ 
ftört, wenn fie von wachſamen Augen: 
blicken der fürftlihen Menfchenliebe uns 
terbrochen wird? es vielleicht für 
in zu muͤhſam, den Namen eines Wohls 
thäters zu erringen? Ach, warum prange 
er mit dem Namen des Fuͤrſten? Es i 
dieß ein Name der Pflicht, nicht der Ges 
mächlichfeit. 
Verkennt er etwa das göttliche Vera 
qmügen welches aus den kleinen vor« 
bergebenden AUnbequemlichfeiten bed 
Wohlthuns ſtroͤmt? In es möglich, daß 
ein fürftliches Herz, deffen Fuͤhlkraft für 
die Neite der Ehre, des Ranges, und 
ſelbſt der Schmeichelen, fo frühe verfeis 
nert wird, daß dieſes Herz allein für ben 
Ruhm eines Menfchenbeglüfers, allein 
für die himmlifche Wohlluſt, den Dank 
der Beglücten zu hören, und die Won⸗ 
ne ber Begluͤckten zu — unempfind⸗ 
ſam ſey? Giebt es ſeligere Augenblicke, 
als jene, in welchen ber Fuͤrſt fein bluͤ⸗ 
bendes Land, fein zufriebened Volk 
ia wahr⸗ 


426 


wahrnimmt, und dabey ben entzückenden 
Gedanfen denken darf, daß diefe Blü- 
the, dieje Zufriedenheit fein Werk fey ? 
Dber endlich, ijt vielleicht des menſch⸗ 
lichen Elendeg zu wenig, als daß es feis 
ne Aufmerffamfeit, fein menfchenfreund« 
liches Mitleiden regen machen könnte ? 
Eind keine Thränen des Leidens mehr 
u trocknen? Richten die vom Loofe der 
enfchheit umnzertrennlichen Unglücs» 
fälle feine Verwuͤſtungen mehr an, bie 
allein der Fürft mir Nachdruck heben 
kann? Eind Armuth und Krankheit, find 
die Berheerungen bes Feuers und Wafs 
ſers auf immer vom Erdboden verbannt ? 
Und kann der Fürft ruhig zufehen, wenn 
auch nur ein einziger feiner Unterthanen 
noch mit dem Elende ringt? Kann er 
zuben, fich im fich felbft verfchließen, fich 
feinem eignen trägen Genuffe überlaffen 
wenn er auch nur die Släcklichen noch 
glücklicher zu machen im Stande ift? Man⸗ 
gelder Wohlthaͤtigkeit im Fürften, ift bey» 
nahe allegeitMangelder Menfchlichkeit — 
ber Sympathie mit Brüdern , die nur 
ein höherer Plan der Borficht unter ihn 
gefegt hat! 
Ach, meine Brüder, wie fürchterlich, 
wie grauenvoll muß ung der Pallaſt fcheis 
nen, deſſen aufgeblafener Bewohner in 
dem Ausbruche eines blinden Stolzes, 
mit der Miene ber Verachtung, und mit 
einem Herzen von Stein fprechen fann *) : 
ich bin es, und fonft Feiner ; welcher 
fich das Fett der Erde opfern läßt, in» 
deß feine Bürger in Armuth und Kume 
mer fchmachten. Aber wie läßt fich im 
Gegentheil das Entzuͤcken fchildern, von 
welchen wir hingeriffen werden, wenn 
uns beym Anblicke eines Fürftenhaufes 
taufend Stimmen bes Danfeg zurufen, 
baß bier ein Haus ber Wohlthätigkeit 
Mi wenn wir umter einem Wolke, das 
EN wie ein Bienenfchwarm, zur Pfor⸗ 
te des Pallaſtes hindrängt, einen Fürs 


P) Jeſ. 47,100. 9) 1 Moſ. 45, 4. 5. 
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ſten erblicken, welcher mit herablaſſen⸗ 
der Guͤte, und mit dem innigſten Gefuͤh⸗ 
le der Wahrheit ausruft: Sch bin euer 
Bruder! — fürchtet euch nicht **); 
wenn ba eine begeißerte Zunge von gs 
a. Thränen, dort von — 
Dürftigkeit, von erhaltener Nahrung, 
oder von beforgter Erziehung fpricht, 
und alle, alle auf den Fürften, ale den 
Urheber ihres Gluͤckes aufmerffam mar 
chen; alle, alle das Haus preifen, tvels 
ches ihren Wohlthäter in feinen erhabe⸗ 
nen Mauern umfaßt. 

Gott, um was Eönnen wir dich bes 
te — nad) dem Anblicfe der feyerlichen 
eg die unfer Durdhlauchtigfter 

erzog jegt vornahm, nach der Berrachs 
tung der Wahrheiten, die ich jeßt im 
Geifte der Religion vortrug, um was 
fönnen mir dich anders bitten, als daß 
du dag Herz diefes gnädigften Regen» 
ten ganz mit diefen Empfindungen des 
Wohlwollens befeelen, ganz mit diejem 
bimmlifchen Gefchmafe an Wohlthun 
— enſchenbegluͤckung erfuͤllen wol⸗ 
e 


Nie muͤſſe aus ſeiner Fuͤrſtenſeele der 
Gedanke verſchwinden, daß Fuͤrſten fuͤr 
ſich nur Haͤuſer der Gerechtigkeit und 
Wohlthaͤtigkeit bauen! Wie ihre geheis 
ligten Perfonen vorzüglich dem Staate 
angehören, fo find auch eigentlich ihre 
Dalläfte dem Sffentlichen Wohl gewidmet. 

Gott, in deffen Hand bag Herz der 
Könige it, bilde dag Herz unfers Erha⸗ 
benen Sürften, von welchem das Wohl 
ober Weh eines fo volfreichen Landes 
abhängt, daß Er fich immer als ein 
wohlthätiges Werkzeug deiner heiligen 
Vorfehung bezeige; daß Er der Erite, 
aber auch der Befte feines Volkes, der 
Herr, aber auch der Vater feiner Inter, 
gebenen zu feyn fich beftrebe; daß Er 
den Reichthum ſeines Hauſes als eine drin. 
gende Auffoderung zur fürftlichen — 


VM. Reiſe eines Fremden aus Bohlen nach Schlefien.’ 427 


thätigfeit anfehe, die allgemeine Wohi- 
fahrt mehr, als die eigene vor Augen 
habe, und fein Gluͤck nur in dem Glücfe, 
in der Zufriedenheit feiner Bürger finde. 

Aus feinem Haufe gehe fein Betrübter 
ohne Huülfe, Fein Rothleidender ohne 
Beyſteuer, kein redlicher Bürger ohne 
Gnade und fein Glücklicher ohne feine 
freundfchaftliche Mitfreude ! 

immer denfe Er eines Fürften wir: 
dige Gedanken; immer handle Er nad) 
edelmithigen Rathichlägen ! Friede, Rus 
be und Vertraulichkeit feiner Burger fey 





das Werk feiner Gerechtigkeit! *) und 
fein Her; — mülfe noch ſchoͤner und 
reichhaltiger an Erbarmmıngen und Mens 
fchengefüblen fenn, alsdas Haus, def 
fen Grund nunmehr feyerlichit gelegt 
worden, an. Werfen des Geſchmacks 
und bes Leberfluffes feyn wird. 

Lange, lange lebe Er in dieſem neu 
emporjteigenden Haufe der Gerechtig⸗ 
feit und Wohlthaͤtigkeit! — Nur als. 
dann verdient ein Fuͤrſt diefen Wunſch, 
und die Erfüllung diefes Wunfches, wenn 
er gerecht und-wohlchätig ift. Ulmen. 





| | VI. 
Reiſe eines Fremden aus Pohlen nach Schleſien. 


Liſſa, in Pohlen 16 Jan. 1785. 

hr Journal von und für Deutſch⸗ 
land, m. L. bat mir ſchon mehrere 
mwonnevolle Stunden gemacht. Es jeich- 
nen fich barin fonderlich die Eleinen Reis» 
febefchreibungen Ihrer Eorrefpondenten 
aus, die viel Nugen und Vergnügen ge 
währen. Sollte e8 Ihnen wohl entge- 
gen feyn, wenn Sie jegt von mir einen 
eptrag hierzu erhalten, aus einer Ges 
gend, die eben noch nicht zu umftändlich 
von Reiſenden befchrieben if. Ich muß 
Ihnen aber vorher fagen, was Bie eis 

gentlich von mir zu erwarten haben. 
Es mar meine Gefundheit, geraume 
Bet ber, fehr geſchwaͤcht, und meine 
— riethen mir, eine etwas anhalten⸗ 
de Bewegung zu machen, wobey ich bes 
ſonders auf Veraͤnderung ber Luft fehen 
follte. Bey fo bewandten Umftänden 
entfchloß ich mich, Pohlen auf eine Zeit. 
lang zu verlaffen, und richtete meine Ge⸗ 
fundheitsreife durch einen Eleinen Theil 
des Schlefiihen Fuͤrſtenthums Glogau, 
ins Fuͤrſtenthum Wolau. Recht eigent 
dich fegte ich es mir babey zum Nebenwerk 


°) Jeſ· 32, 8. 17. 


vor, baß ich mich nach bem politifchen, lit. 
terarifchen, Sfonomifchen und Firchlichen 
Zuftand aller Städte, die ich burchpaffi- 
gen würde, genau erfundigen und dag 
Reſultat davon, aus meinem dabey ger 
führten Tagebuche , aufrichtig an ie 
zum beliebigen Gebrauch überfchichen 
wollte. Stifte ich damit nur einis 
gen Nuten für meine Zeitgenoffen, fo 
ift dadurch, auffer der MWieberheritels 
lung meiner Gefundheit, meine Bemüs 
bung wohl belohnt. Es if aber no 
dieß babey voraus zu erinnern, daß i 
mich aller Diten eine gute Zeit er 
um alles, was mich intereffiste, dur 
einſichts volle Männer, deren Bekannt» 
fchaft ich fuchte und glücklich fand, gruͤnd⸗ 
lich zu erforfchen; und ich fonnte bieß 
deſto leichter thun, weil ich mit meiner 
eigenen Equipage fuhr, und mein Auf: 
enthalt an jedem Orte, den ich gefliſſent⸗ 
lich befirchte, von meiner Willführ ganz 
abhing. 

Ich reiſte am 18 Aug. 1784. von biſſa 
ab, und richtete meinen £uuf durch einen 

Jii3 be⸗ 
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Gefannten Wald, über Heinzendorf 
nach der Stadt Gurau. Die Straße 
bahin geht immer etwas Berg an; ich 
mußte alfo langfam fahren, zumahl es 
an biefem Tage ziemlich heiße Witterung 
Hab. Sobald ich auffer dem Wald war; 
und bie freye Ausficht —— ſtellte 
ſich mir die Gegend von Gurau, mit ih⸗ 
een umliegenden Dörfern, bie zum Theil 
fehr groß find, auf bie reißendfte Art 
bar. Ach lief meinen Fuhrmann , der 
ein Schlefier von Geburt, und in biefen 
Gegenden wohl bewandert war, ftille 
halten, nahm mein Fernrohr zur Hand, 
und betrachtete bie wirklich romantifche 
Gegend auf allen Seiten mit Entzüden. 
Eine reigende Ebene von etlichen Meis 
len, die nur gegen Mittag Mi burch die 
Aügner Heide und gegen Morgen durch 
den Burauer Stadtwald unterbrochen 
wird, auf einmahl in feinen Geſichts⸗ 
punct zu haben, die vielen Dörfer, und 
in deren Mitte die Stadt Gurau mit ih» 
zem hoben Stadtpfarrfirchthurm, und 
zings umber die vielen Windmiühlen, 
man fegt ihre Anzahl auf 99) zu erblis 
den, die fruchtbaren Felder in Abmechfe- 


fung mit Eleinen Gebüfchen u. f. f. 9» © 


währt bier in ber That dem aufmerffas 
men Auge eine nicht gemeine Sättigung. 
ch bemunderte babey den thaͤtigen Fleiß 
‚ber damals in Abräumung der Feldfrüch« 
te äufferft befchäftigten Landleute, denen 
ber gute fette Erdboden bie reichite Aus⸗ 
beute darveicht, las aus ihren Gefichtern 
die dankbarſte Freude, und fegnete in 
der Stille den großen Sriederich, unter 
deffen Schuß Schlefien auf alle Weife 
fo glücklich if. 

"Unter diefen Gefinnungen näherte ich 
mich der Stadt, und traf gegen 1 Uhr 
Mittags in Guran ein. Gurau it eine 
ummauerte anfehnliche Kreisſtadt bes 
Fürſtenthums Slogan, und nach ihrer 


ans Pohlen nach Schleſien. 


1759 durch die Faiferl, Armeen unter bem 
Generalfelbmarfchall Graf von Laudon 
—— grauſamen Einaͤſcherung, von 

rund aus ganz maſſiv nen aufgebauet. 
Ihr Umfang in den NRingmanern ift 
nicht groß, und hält kaum 250 Häufer 
in fi); deſto größer aber und mehr bes 
wohnt find ihre DVorftädte, die befon« 
ders mit Windmübhlen befegt find, wel⸗ 
che mit Korn und Mehl ftarfen Handel 
treiben. Die Hauptnahrung der Bür- 
gerfchaft iſt Acherbau, Bierbrauen und 
Handlung. Am Ringe (Marktplatz) der 
ſehr geräumig iſt, ſtehen bie fchönften 
und beiten —4 die mehrentheils 


——— gebauet find. Das ſchoͤn⸗ 
e 


nfehen gibt diefem eier bie 
neue evangel, tutherifche Pfarrkirche zur 
Heil. Dreyeinigkeit, welche auf den Rui⸗ 
nen des 1759 mit jerſtoͤrten alten Rath⸗ 
hauſes erbauet ift. Ich muß befennen, 
baf fie wegen ihrer Kegularität, Größe 
und Helligkeit, meinen ganzen 

bat, und vielleicht ift fie unter allen, in 
der Schlefifchen Provinz, während ber 
Preußifchen Regierung erbauten neuen 
evangelifhen Kirchen, die allerfchönfte. 
ie ift nach dem Riffe, dem der Föniglis 
che Dberbauinfpector von Machui im 
Slogau entwarf, aufgeführt, und bie 
Abbildun deſſelben, die auf Koſten der 
hieſigen Gemeinde ſchon 1760 in Kupfer 
geſtochen heraus kam, davon ich Ihnen 
ein Exemplar hier beylege, iſt ſo voll⸗ 
fommen im Aufbau getroffen, *) daß 
man ed billig bewundern fann. 

aus diefem Grundriffe die innere Eins 
richtung dieſes koſtbaren Tempels Fer 
Gnüge erbellt, fo fage ich weiter nichts 
davon, als daß derfelbe in feinen Choͤ⸗ 
ren und Geftüplen ganz weiß mit kleinen 
vergoldeten Leilten, welche das ehrwuͤr⸗ 
dige Anfehen dieſes H. Gotteshauſes 
unfäglich erhöhen, angeftrichen iſt, er 


°) Wenn dieſes ik, fo mus das Gebdude im ber That einen Folnen Profpeet gewähren. 
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daß die Pracht der Kanzel, bes Altarg, 
und der Orgel meine Erwartung ganz 
übırteoffen hat. Hinter. der Kanzel an 
der Mauer ift dag Örabmahl der beyden 
großen Wohlthäter diefer Kirche, des 
Hrn. H. Ch. Frhr. v. Hak auf Kon, 
radswalde ıc. (geft. 16 Febr. 1778.) und 
deifen Onkels Hrn. Chr. W. v. Hak auf 
Dber  Schüttlau (gefi. 1731.) in Mars 
mor in antifem Gefchmadfe gearbeitet, 
und wenn man ſich dabey die edle Frey» 
gebigfeit dieſer Vollendeten, (bie meh 
rentheils vom Kirchengloͤckner erzäplt 
wird) gegen die Gurauer neue evangeli» 
fche Kirche vorftellt, fo fegnet man ge» 
wiß die Afche diefer Edlen, und geht 
nicht ungerührt aus diefem Heiligthume. 

An diefer Kirche ftehen gegenwärtig 
zwey Prediger, welche beyde den Namen 
der Paftoren (ber erfiere von ihnen, Na⸗ 
mens Ch. ©. Menzel, bat zugleich dag 
Amt eines Seniors oder: geiftlichen In» 
fpectors, über fämmtliche lutherifche Kir» 
hen, Prediger und Schulen des Öurauer 
Kreifes) führen, und wie ich hier von 
mehrern Perfogen vernehme, gar; amts⸗ 
brüderlich nit einander leben, und das 
Beſte ihrer zahlreichen Stadt, und Land⸗ 
gemeinden treulich beforgen. Ich ba» 
be mich gefreut, da ich nach eingenom⸗ 
menen Augenfchein diefer Kirche in mein 
Quartier zurücgefonmen war, daß mir 
ein Gelehrter vom Lande, dem ich zufäls 
fig befannt wurde, ein neued Werk be 
Fann! machte, welches, wie er mir ſag⸗ 
te, für Schlefien, claffifch ift, und mich 
in den Stand fegte, daraus bie Firchlis 
che Gefchichte der Stadt Gurau in alter 
und neuer Zeit näher einzufehen. Es ift 
eines Schlefiichen Paftors, ©. 3. Ehr⸗ 
bardts, Kirchen» und Predigergefchichte 
bes Fuͤrſtenthums Glogau, fiegnig 1783 
in 4., und hat meine Wißbegierde fehr 
befriediget, Der Verfaffer hat ſich un 
fägliche Mühe gegeben, die alte Se. 
Fichte der Schlefifchen Proteitanten und 


ſteht, und von einem 


ihrer Lehrer aus fehr 2. Quellen ju 
ammeln, und das Gluͤck hat, mie ber 

ugenjchein zeigt; fein Unternehmen bes 
uͤnſtiget. Ich würde Ihnen von ber 

tadt Gurau manches daraus bier mit⸗ 
theilen, wenn ich nicht vermuchen koͤnn⸗ 
te, daß Eie diefes Buch felbft * 
werden. > nicht8 weiter hiervon. Die 
katholifche Stadtpfarrkirche in Gurau iſt 
ein ſehr großes und altes, mit einem ho⸗ 
hen Thurm verſehenes, Gebaͤude, wel⸗ 
ches auf der rgenſeite der Stadt 
tadtpfarrer und 
Kaplan bedient wird. Sie iſt der heili⸗ 
gen Katharine gewidmet, und ſoll ſchon 
ſeit 1037, als eine Provinzialkirche, er⸗ 
bauet ſeyn; wie die in Paſtor Ehrhardts 
a. W. S. 256. abgedruckte alte Urkun⸗ 
de vom Jahr 1067 bezeugt. Ben derſel⸗ 
ben foll jeßt noch eine Menge alter Bries 
fe und Bücher, alle auf Pergament ges 
fchrieben, aufbemwahret werben, beren 
Gemeinmachung vielen Nugen und Aufs 
Härung der Gefchichte mittlerer Zeiten 
gewähren würde; aber man ift damit fo 
mißgänftig, daß man Niemanden diefels 
be vorzeigen, und noch meniger einen oͤf⸗ 
fentlichen Gebrauch davon zu machen; 
erlauben will. Ich gab mir viele Mi. 
be etwas von biefen Alterthuͤmern zu era 
bafchen, aber alles umſonſt. Man will 
fie lieber den Mäufen und Motten zur 
Speiſe überlaffen. Dieß verdroß mich 
fo fehr, daß ich mich mit Anfchauung bies 
fer Kirche gar nicht weiter abgeben woll⸗ 
te, ob mir gleich, bey meinem Eintritt 
in diefelbe, auffer andern Seltenheiten, 
der hohe Altar, welcher ungemein —— 
tig verziert iſt, einen ruͤhrenden Anblick 
gewaͤhrt hatte. Ehemahls war dieſe Kir⸗ 
che auch Evangeliſch. 

Mir war ſchon in Pohlen bekannt, 
daß auſſerhalb der Stadt Gurau auch eine 
Kapelle zum H. Frohnleichnam (corporis 
Chrifti) befindlich fey, dahin noch immer 
alle Jahre große Wallfahrten aus —* 
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len in jtarfen Karavanen gefchehen. Sich 
begab mich alfo, um felbige ‚zu feben, 
auch dahin. Sie liegt vor bem Glo⸗ 
gauerthore, auf einem erhabenen Ort, 
und iſt mit einem Kirchhof, dahin ehe⸗ 
mahls die evangelifhen Burger beerdis 
get wurden, und einer alten Mauer ums» 
geben. Man wird durch einen, mit 
großen und fchattenreichen Bäumen be» 
festen Gang, dahin geleitet, und ich 


muß geftchen, daß diefer Weg mir viel 


Vergnügen gab, zumahl er mich wider die 
Harfe Sonnenhite vortrefflich ſchuͤtzte und 
erquickte. Ich fand auf beyden Seiten, 
wenigſtens 6 kleine Kapellchen, die mit 
Statiien der Heiligen verſehen find, vor 
welchen bie vorübergehenden Katholifen 
ihre Stationen halten und. beten. Dicht 
an der Mauer der Frohnleichnamsfapels 
le iſt ein Häuschen von Hol; mit einem 
hölzernen Barchen (Zaum) ungeben, 
worin ein Einfiebler wohnt, dem die Aufs 
ſicht über mebrgedachte Kapelle anvers 
trauet ift. Diefer Mann, ber, che er dies 
fe Lebensart anfing, lange Zeit ein preufs 
ſiſcher Hufar geweſen, fab fehr grimmig 
aus, als er nad). vielem Pochen an feir 
ner Thuͤre heraus fam, und gegen ein 
ihm gereichtes Gefchenf, mir und meinen 
Degleitern den Eingang in dieſes Hei— 
ligchum oͤffnete. Es it ein ziemlich ges 
raͤumiges und maffives Gebäude, darin 
wenigſtens 3 Altäre mit vielen: Verzies 
zungen ſtehen. Das merkwuͤrdigſte bey 
diefer Kapele ift die fogenannte Heilige 
Stiege, die mit einer eigenen Thüre ver- 
fchloffen it, und welche von feinem Pros 
tefianten betreten werden darf. Diele 
8: Stiege dient dazu, daß die buͤſſenden 

atbolifen mit bloßen Knieen auf den 
Stufen derfelben, die von Hol; find, 
aus befonderer Stimmung von Andacht, 
nach der Vorfchrift ihrer Gewiſſensraͤ— 
the, hinauf und berabrurfchen. Diefer 
Andacht follen fich nicht allein oͤfters ge⸗ 
meine, fondern auch wohl gar vorneh⸗ 


me Standesperſonen, fonberlich aus 
Pohlen, befleißigen.  Wenigftens fabe 
‚ich ed aus. dem Glanz der Stufen, und 
aus dem hier und da im Holz eingedruck⸗ 
sen blutigen Flecken, daß mancher Chrift 
feine Knie auf diefer H. Stiege fic) vors 
feßlich verwundet haben muß. Sch ging 
mit einem gerechten Mißvergmügen, über 
biefe chriftliche Thorheit, die vorbin ges 
rühmte Allee, hindurch nach der Stadt 
zuruͤck; fo oft ich mir auch Mühe gab, 
das Andenken jener beil. Gaucdeley, 
durch welche bloß dem Aberglauben der 
fatholifchen Layen, und dem Einkommen 
ihrer Seelforger gefrohnet wird, bey 
mir P unterdrücken. Bey jedesmahliger 
Zurückerinnerung bieram, dachte ic) in» 
beß immer: mie iſt's möglich, daf in eis 
nem fo aufgeflärten Lande, mie Schle— 
fien unter jegiger Preußischer Regierung 
ift; noch ſo viele geiftliche Finſterniß ben 
deſſen Fatholifchen Einwohnern herrſchen 
kann? Denn das hab ich nicht mur im 
Gurau, fondern auch in andern Schlefl» 
ſchen Städten deutlich gefeben und ges 
hört, :daß dieſe Religionsverwaudte in 
ibrer Aufklärung. noch unendlich weit 
zuruͤck ſind, unb daß Aberglaube, Bigats 
terie und Intoleranz noch ſehr berichend 
it, ob man ‚gleich nuswärts Wunder 
denkt, wie weit die Schlefiichen Catho⸗ 
liken in ihrer Religionsverbeſſerung vor 
waͤrts geſchritten waͤtren? Ob vielleicht 
dieß noch eine Folge davon iſt, daß zwar 
die ehemahligen Jeſuiten dem Namen 
nach in dieſer Provinz abgeſchafft find, 
leichwohl aber, da fie die Hauptſchu⸗ 
en diefes Landes fatholifcher Seits diri⸗ 
giren, noch immer fortfahren, bie alten 
verjährten friedenswidrigen Principien 
ihres Inſtituts, in ibren geheimen Uns 
terweifungen fortzupflangen ? 

Die Königl. Beſatzung in der Stadt 
Burau befteht aus einer Esquadron des 
ehedem fo berühmten von Kleiftifchen, 
jet von Cetteritzſchen grünen Qufaren 

reg 
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regiment?. Ihr Chef und Commenbant 
allhier ift der fehr brave Dbriftlieutes 
nant von Beichard, ein Mann von 
großer Kriegserfahrenheit und einem 
ziemlichen Vermögen. Er ift wegen feis 
ner guten Mannssucht, und feined men» 
fchenfreundlichen Charafter8 bey jeder. 
mann gelicht ; ein Katholif, von der Zahl 
derjenigen, welche weniger bigot find, 
und fein aufgeflärter Verſtand, wie fein 
gutes Herz, machen ihn twirflich viel 
Ehre. Ach in allen Feldzuͤgen, denen 
er von der ımterften militärischen Stufe 
an, beygewohnt hat, hat er durch uns 
verleßlicdye Treue gegen feinen Monar⸗ 
chen und durch anszeichnende Proben 
feiner Tapferkeit, Unerfchrocdenheit und 
Gegenwart des Geiſtes, gezeigt, daß er 
ein Preufifcher Held von nicht gemeiner 
Urt ſey. Noch habe ich diefem braven 
Manne durchgängig von Kennern nady- 
ruͤhmen — ab er viele muficalifche 
Talente befist, und felbft auf dem Forte 
Piano ein Virtuofe ift. Bon der magi- 
fratwalifchen Regierung kann ich Ihnen 
fo viel fagen, daß die koͤnigliche Kriegs» 
und Domainenfammer zu Glogau, im 
Herbit des Jahrs 1783, einen Mann 
von großer und folider Furisprudenz und 
eben fo vieler Nechtfchaffenpeit, Deren 
‚Werdermann, als Syndikus hieher be- 
rufen, und bemfelben eine ganz befon. 
dere Inſtruction ertheilt hat, nach welcher 
ihm eine vorzügliche Autorität auf dem 
Rathhauſe aufgetragen und beugelegt 
wurde. Died) denfelben haben auch 
bereits die dafigen Rathsſachen und bür; 
gerlichen Angelegenheiten eine weit befs 
fere Wendung als zuvor bekommen. 
Seine ausgebreiteten Kenntniffe in allen 
Iheilen der Rechte, und den damit ver; 
bundenen Wiffenfchaften, befonderg in 
der Diplomatif und Hiftorie des Vater, 
landeg; fein unermiüdeter Fleiß und 
Unverdroffenheit, den mweitläuftigen Bes 
(häftigungen feines Amts auf das puͤnct⸗ 
Fuͤnftes Stuͤck 1786. 
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lichſte Genuͤge gi feiften; fein redliches 
und ganz mit Menfchenliebe, auch ges 
gen den gerinsften Nächten, erfüllteg 
5} und num noch feine auſſerordentli⸗ 
efälligfei‘, und erprobte Uneigen« 
nügigfeit, machen den Mann um fo mehr 
fhasbar, der zugleich ein ächter Vereh⸗ 
rer der reinen Religion und ihrer recht- 
fchaffnen Lehrer ift, und im gefellfchafts 
lien Umgange mit feinen wen und 
Bekannten, ohne Schnieichelen fo ganz 
Freund und Förberer- ihrer Wohlfahrt 
iſt. Es gereicht ihm dabey zu nicht ge 
ringer Ehre, daß der Großcanzler von 
Carmer ihn eines befondern Vertrauens 
wuͤrdiget und ihm das Yufkiziariat von 
Rügen, das nur ı Meile von Gurau 
entfernt ift, aufgetragen, auch zu andern 
juridifchen Handlungen gebraucht hat, 
bey deren Ausführung er fich ſtets bei 
felben game Zufriedenheit erworben. 
Gurau Eönnte fich für gluͤcklich fchäsen, 
einen folchen Mann immer 4 behalten, 
dem von Gott umd von der Natur geoße 
Talente anvertrauet find. Es koͤnnte 
alsdann durch ihn, vielleicht der alte 
Ruhm des Gurauer Magiftratd, den 
man eine fehr gefchwinde und firenge 
Rechtspflege ausüben fah, wieder her⸗ 
geftellt werben. : 
Da ich hier der Gurauer alten Ju⸗ 
ftizpflege gedacht habe, fo muf ich Ihnen 
doch mit einem befondern Exempel ber« 
felben aus dem Eriminalfache aufwarten. 
Im vorigen Jahrhundert wurde ein Tos 
dengräber zu Gurau, den man als Gift 
mifcher angeklagt und übermwiefen hatte, 
auf eine graufame Art hingerichtet. Man 
fchnitt ihm einige Riemen aus feinen 
Ruͤcken heraus, brandnarfte ihn mit 
glühenden Zangen an allen Ecken der 
Straßen und räderte feinen Körper. 
Der mir diefe Mordgefchichte erzählte, 
feste hinzu, daß er die abgetrockneten 
Riemen von jenem Malcficanten, noch 
mit feinen Augen auf ben Rathhauſe bey 
Kkk dem 
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dem Eriminalacten gefehen und in feinem 
Händen un habe, *) ehe fie mit ber 
ganzen Stadt in dem großen Brande 
1759 in Flammen aufgegangen wären. 
In meinem Quartier, wo ich mit einem 
andern Gelehrten über dieſen Fall zu fpre- 
en Gelegenheit fand, wurde mir ein 
Buch gezeigt, das fich feinem Titel nach 
alfo auszeichnet: Pythonifla Endorea, 


». i. 28 Deren und Gejpenfterpredigten 
von M. Bernd. Waldſchmidt, Evang. 


Pred. zu Frankf. a. M. 1664. 4. und 
worin. diefe Gefchichte S. 248. mit dies 
fen befondern Worten aufgezeichnet fteht : 
„Das Erempel jenes Todtengräbers iſt 
bekannt, ıder in einem Fahr (1659) in 
Niederfchlefier viel 100 Menfchen ums 
Leben bracht, indem er nicht allein bie 
Brummen vergiftet, fondern auch die mei- 
fte und fürnehmite Gaffen der Stadt Gu⸗ 
zau mit einem vergifteten Pulver be— 


ſtrewet, daß wer des Waſſers getrun- 


cken oder zum Kochen gebrauchet, den Tod 
davon eingenommen, und wer uͤber die 
Gaſſen gegangen, ſonderlich das Weibs⸗ 
volck, ſo mit ihren langen Kleidern den 
ausgeſtreuten Giftſtaub am meiſten auf⸗ 
‚gefangen, der hat wie das unvernuͤufti⸗ 
ge Viehe, unwiſſend woher und warumb, 
gleichſam verrecken muͤſſen. Lind hat bie» 
fer Mörder befennet, daß ihm ber Teu— 
fel folches eingegeben, wie er dag Puls 
ner machen und fireuen folle.,, Ich 
zeichnete mir damahls gleich diefe merf- 
würdige Stelle in mein Reiſediarium 
auf, daraus ic) fie Ihnen hiermit vorles 
ge, und das Urcheil ſelbſt über diefe gan⸗ 
ze Begebenheit zu fällen überlufte. Das 
aft mir Übrigens durch mehr ald drey 
gewiſſenhafte Zeigen verfihert worden, 
daß die abfcheuliche That des Toden- 
gräbers in dem 1759 im Rauch aufge 
gangenen Inquiſitionsproceß gründlich 
unterfücht und ausführlich zu lefen ges 


weſen ift. Nur Schade, daß die Acten 
beifelben nicht. mehr vorhanden find. 
Aber daß der Teufel ſelbſt den Elcnden 
dus Giftpulver zu machen geiehrt haben 
folk, das ift doc) ſonderbar, und wird 
wohl von feinem Vernüftigen mehr ges 
glaubt werden! 
. Meine Neugierde, Bibliothefen zu 
befuhen, rare Werfe und Manuſcripte 
aufzufiuden, wurde am wenigſten zu Gu— 
wau befriediget. Wenn ich auch nicht 
weiter daran denke, daß die Alterthüs 
‚mer bey der St. Gatharinen-Pfarrfirche, 
wie ich vorhin fehon fagte, meinen Aus 
‚gen verfchloffen geblieben find, fo birte 
ich hier von jemand, der es wiffen Fonts 
te, daß eben feine fonderlih. ich aus— 
zeichnende Buͤcherſammlung allhier vor, 
räthig fey- Der Sen. und Prim. Men. 
zel, deffen ich oben mit Ehren ſchon ges 
ei ſoll -ziwar feinen Buͤchervorrath 
noch glücklich, durch Huͤlfe eines feindlis 
hen Dificiers (der ihm dag Vorhaben 
der Deiterreicher, Gurau anzuzuͤnden 
in Zeiten ſub fide flentii angezeigt hatte 
in einen brandfichern Keller erhalten und 
feitdem dieſelbe noch mit mehreren Stü- 
fen vermehrt haben: aber wie es mit 
ben Bibliothefen der Prediger zu ſeyn 
pflegt, follen die mehrſten Stücke darin 
in dag fheologifche, exegetiſche und ho— 
miletifche Fach gehören, und auffer der 
allgemeinen Welthiftorie, und etlichen 
andern ähnlichen, Feine fonderliche zur 
Litteratur gehdrigen Werke oder Rari aͤ— 
ten allda anzutreffen ſeyn. Dieß wur— 
de mir auſſerdem bekannt, daß der Ma— 
giſtrat noch gegenwaͤrtig eine gute Au⸗ 
zahl alter Documente vorräthig habe, 
welche im oftgedachten Stadebrande im 
etlichen Kiften, die unten im Rathhaus— 
thurm, welcher im Brande am Minge 
ganz allein fichen geblieben war, und 
nun der Thurm an der evangel. Pfarr. 
ir⸗ 


*) Dieſe Marter vor der wirklichen Hinrichtung war im vorigen Jahrhundert gar nicht um 
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firche ift, melde daran angebauet ift, 
geftanden , —— erhalten worden. 
Man fette aber zugleich hinzu, daß nicht 
leicht Jemanden, als den gelehrten Glies 
tern des Raths, die Juſpicirung derſel⸗ 
ben erlaubt werde, und daß es, wenn 
ein Frentder dieſe einzuſehen Oft babe; 
erforderlich ſey, zuvor die Erlaubniß des 
fönigl. Devartemensrath, Kriegsrath 
Muͤller, der aber zu Wolau wohnen foll, 
pder gar der Krieges» und Domainen⸗ 
tammer zu Glogau hierzu auszumirfen. 
ch ſahe leicht ein, daß diefe zu erlans 
gen, Zeit und Koffen zu verfplittern nd 
thig fen, und gab alfo meinen Anſchlag, 
dieſe Alterthuͤmer zu erblicken, von de: 
nen ich im woraus nicht mußte, was und 
wie fie mir nuͤtzen fönnten, willig auf. 
Nachher hat mich eben der Freund, der 
mir Ehrhardts Kirchen » und Prebigerge 
ſchichte ꝛc. kundbar machte, verfichert, 
daß eben dieſer fleißige Forſcher, Schle⸗ 
ſiſcher Geſchichte auch vor Jahren einige 
neue diplomatiſche Beytraͤge zur Erläws 
terung der Riederſchleſiſchen Geſchichte 
und Rechte, ſtuͤckweiſe zu Breslau her 
ausgegeben, und darin verſchiedene Ur⸗ 
kunden der Stadt Gurau aus den Origi⸗ 
nalien geliefert habe. Ich will doch fer 
ben, ob ich diefe Schrift Fänftig auftreis 
ben und meine Wißbegierde hieraus ber 
friedigen mige. 

Den dtonsmifchen FZuftand der Stadt 
Gurau fand ich fo ziemlich blühend. Die 
Buͤrgerſchaft hat dc durch ihren Fleiß 
und Berrichfamfeit, nach dem traurigen 
Brande zienrlich wieder erhohlt, und bie 
Gnade des Monarchen , der große 
Summen zu verfchiedenen Zeiten zur 
Miederheritellung diefer Stadt gefchen, 
fet hat, läßt fie anf die Zukunft noch eim 
befferes Glüf hoffen. Aber die Klage 
der Regie» und Graͤnzgardes, waren frens 
lich auch bier allgemein. Man fagte 
mir, Gurau waͤre vordem eine gang bes 
fondere: Niederlagftudt geweſen, und im 


den Vorſtaͤdten habe man große und vie, 
fe, mit Gereaide angefüllte Magazine ge 
funden, als noch der reciprofe Handel 
wifchen Bohlen und Schlefien frey ge 
ftanden. Da babe mancher mit Fuhren, 
Bothenlaufen, Verſendung ⁊c. ‚großen 
Vortheil gezogen. Aber freylich bey ges 
genmärtiges Yage hoͤrt dag alles auf 

te Hendlung muß alfo nur innerhalb 
des Landes und mit inläntifchen Produ⸗ 
tten gefiisret werden, und daben ifle . 
ein: wirklicher Nachtheil für hieſige Ham 
delsleute, daß die Entfernung ber 
Bartſch (1 Meile von Gurau) und der 
Oder von Guran, den Tranſport der zu 
verſendenden cder‘ herbeyzufuͤhrenden 
Sachen ſehr erſchweret, weil alles auf 
der Achſe hin und: her geſchafft werben 
muß: - Sonft iſt am Getraide, Wild» 
pret :c. hier eben fo wenig Mangel, als 
an Doll, welches die benachbarten, zum 
Theil Naths + zum Theil adelichen Hai« 
den, um Billige- Preife liefern. ben 
Vorftädten und auch zum Theil in det 
Stadt Hinter den Häufern find fehr wohl 
eingerichtete Nubgärten angelegt. An 
etlihen mird noch jegt neu gearbeitet, 
um fie zu mehrerer Bollfommenheit zu 
bringen, ımter denen der Werdermanni⸗ 
fche fich bereits auszuzeichnen anfıngen 
fol; doc) davon Fann ich nicht urtheilen, 
weil ich nur im Vorbeygehen, hie und 
ba, den oder jenen Barten der Stadt zu 
befehen Gelegenheit fand, und mich in 
viele Befannrfchaften einzulaffen, nicht 
meine Abficht war. So viel ich fonjt 
bemerkte, find Guraus Bürger wohl⸗ 
gefittet, freundlich, hoͤflich, gegen Frem⸗ 
de dienſtfertig, arbeitſam und gegen ſich 
unter einander beſcheiden. Ich habe 
auch hier, beſonders unter dem Frauen 
zimmer, viele ſchoͤne Geſichtsbildungen 
bemerkt, die aber näher zu charafterifis 
ren oder zu bechifriren ein Lavater noͤ⸗ 
thig ſeyn möchte. Man hat mich verfis 
cher; Daß: man · viele galante Perfonen 

xffa (Im 


434 VI. Reiſe eines Fremden aus Pohlen nad) Schleſien. 


(im jeßt gewoͤhnlichen Styl genommen) 
bier finde, und hierzu mag die Gegenwart 
der Befagung und ihrer würdigen Dffi- 
ciere vieles beyfragen. In meinem 
Speifequartier wurde ich wohl tractirt, 
und die Zahlung für alle Lebensmittel 
war billig. Kurz ich fuhe ganz vergnügt 
von Öurau weiter. 

Nun ich habe Jhnen, m. 2. zwar viel 
sorgeplaudert, alles ift wahr. ch bür- 
ge Ihnen dafür, und habe jeden, ber 
“auch wie ich, die Stade Gurau mohl 
burchwanbert hat, zum — Zeus 
gen auf meiner Seite. Künftig werde 
ch — meine Reiſe nach Sandowal⸗ 
de, Tſchiffey (wo eine merkwuͤrdige 
Bibliothek iſt) und Herrnſtadt eben ſo 
aufrichtig beſchreiben. 


Victor Zadif Honorius. 


Nachſchrift. 


Ich habe in meiner Reiſebeſchreibung 
von Surau des Ya Scyulenzuftans 
des nicht gedacht. erzeihen Sie mir 
diefe Luͤcke. Gemiffermaßen ift dieg mit 
Fleiß gefchehen, da ich, fo weit mich 
meine ehrlichen Freunde umterrichtet ha» 
ben, nichts Befonders oder Anziehendes 

davon vernommen habe. Mit einem 
Worte, die Lage ber mehrften lateini, 
fchen Schulen, auch in Schlefien, iſt jegt 
erbärmlich. Man mag die Quellen, aus 
denen diefes Uebel fließt, jetzt erforfchen. 
Die vermeintliche Urfache, die man faft 
allgemein anzugeben pflegt, baß man die 
Echullehrer mehrentheild gar zu fchlecht 
falarire, trägt hiervon die Schuld _gemiß 
nicht, fondern meiner geringern Einficht 
nach, iſt die eigne feichte Kenntniß ber 
meiften jesigen jungen Schullehrer, 
Echuld daran. Man nimmt Männer, 
die bloß at mwißelnd und im ihrer 
eigenen Einbildung groß feyn mollen, 
ohne gehörige Kenntniß der wahren Ger 
lehrfamfeit und befonders ber gelehrten 


Sprachen, auch wohl gar Menfchen ob» 
ne Religion und Eitten, zu diefem twich- 
tigen Amte auf, vertrauet ihnen die Er— 
ziehung der Jugend und überläft es ih« 
rer tändelnden und neumodifchen Methos 
be diefelbe zu ergichen, mie fie wollen. 
Hinc illae lachrymae ! Iſt das nicht wah⸗ 
te Schande für unfere Epoche, in wel— 
cher fo .viel über Erziehimg und Schuls 
methoden gefchrieben und gemwißelt ımb 
doch am Ende nichts befferes ansgerich« 
tet wird. Setze man viel lieber, gute, 
redliche, und gelehrte Männer den Schus 


Sen vor, und erlaube ihnen nad) richtis 


gen Gründen der Religion und ber folis 
den Wiffenfhaften, die Knaben und 
Mädchen zu bilden, und verwehre ibs 
nen durchaus, den Hang zur Neuerungs⸗ 
fucht auch in der Schulmethode: was 
giltg, mir werden bald beffere Schulen, 
md folglich auch beffere Schüler, "von 
benen des DVaterlands Gluͤck und Hof: 
nung in Zufunft abhängt, zu gewarten 
heben. Die Vorfchläge mancher Erzies 
ra een :c. haben uns alles 

isherige Unheil gebracht, und die Kols 
gen davon werben künftig für ganze Reis 
che und Provinzen brückend feyn. Wolls 
te der Himmel, daß ich mich in meiner 
Prophezeyhung irren möchte! Ich rede 
indejfen wie einem freygebornen Pohlen 
geziemt, und zwar aus Mitleid gegen 
meinen Naͤchſten. 

Noch ein Wort für jest von Guram 
Diefe Stadt befigt an den Doct. Medic, 
Stier einen fehr gefchickten Arzt, cin 
Mann, der näher befannt zu werden vers 
diente. Es ifi ein wuͤrdiger Schüler des 
großen Doct. und Prof. KRaltſchmidts 
ju Sena, ber in aufferordentlichen Cu—⸗ 
ren unbeilbarer Schäden und Leibeshäbel 
feinen eignen Gang, und fehr glüflich 
ging. Unferm D. Stier gereicht es zu 
befondern Ruhm, daß er dem jegigen 
Vabſt Pius VI, bey einem gefährlichen 
anfall, mit feinen mebdicinijchen ei 
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[lägen nüglich wurde, und dafuͤr auf 
om ein unerwartetes Breve aug der 


* 


435 


Cancellaria papae erhielt. Doch! clau- 
dantur rivuli, — 





VIII. 
Aufklärung, Vorurtbeile, 


* 


r. Thaͤtige Toleranz eines Juden. 


De lutheriſchen Einwohner der Stadt 
Zierenberg in Niederheſſen haben 
vor einiger Zeit von dem Fuͤrſtl. Eonfi- 
ftorium in Caſſel die —— erhal⸗ 
ten, ſich von einem lutheriſchen Prediger 
in der Nachbarſchaft in der daſigen re— 
formirten Kirche das h. Abendmahl rei- 
chen zu laffen. Dieß iſt auch fchon von 
einem lutherifchen Prediger aus einem 
benachbarten Waldecfifchen Drte gefches 
ben, moben ihnen ber reformirte Predis 
ger, Beamte und andere in Fierenberg 
u * Ruhme allen möglichen Vor⸗ 
En geleiftet haben. " Der Vorfteher die, 
fer Iutherifchen Gemeine, ein nicht ein» 
eborner lutherifcher Hanbwerfer nahm 
dc der guten Sache mit Eifer an, ſam⸗ 
melte vor furzem nach erhaltener Er, 
laubnif bey einigen Gliedern der luthes 
rifchen Gemeine in Caffel, um nicht nur 
bie nöthigen Geräthfchaften zur Haltung 
des h. Abendmahls, die ihnen big dahin 
die Reformirten in Zierenberg mit aller 
DBereitwilligfeit geliehen hatten, anzus 
fhaffen, fondern auch ein Eleines Capi— 
tal zu erwerben, von beffen Zinfen die 
übrigen Unfoften jedesmahl beftritten 
werden koͤnnten, da die Gemeindsglieder 
hehe unbemittelt find. iefer 

orſteher fommt unter andern in ber 
Unterneuftadt in ein Haug, mo er feine 
Echrift vorzeigt, etwas empfängt, und 
wieder weggeht. Gerade war ein Jude 
aus Gaffel zugegen, und erfundigt fich, 


*) Wegen Mangel des Raums Fanın ich folche 
nicht eiuruͤcken. Sie find ein rühmlicher Bes 


mas da vorgegangen ſey. Als er es 
hört, fagter: „Ey bag ift je ſchoͤn; ich 
wollte gerne auch etwas dazu geben, 
wenn id wuͤßte, daß es der Mann an⸗ 
nähme. ‚, Als man ihn deſſen verſichert, 
lauft er zum Hauſe hinaus, will den 
Mann zuruͤckrufen, kann ihn aber nicht 
mehr erreichen. Er kommt zuruͤck, legt 
einen halben Laubthaler hin mit der 
Bitte, wenn etwa der, der jenen Vor⸗ 
fteher herumgeführt habe, wieder fäme, 
fo möchte man es ihm zuftellen, bamit 
es an Ort und Stelle fomme, boch aber 
ihn nicht dabey nennen, fondern nur fa. 
en, daß es von einem ehrlichen Juden 
ey. — Sehe hin, und thue in ähnlichem 
gelte ein Gleiches! — Wenn das nicht 

usuͤbung Achter Toleranz ift, fo weiß 
ich nicht, was Toleranz feyn fol. Das 
ift fie gewiß eher, als bie Toleranz, die 
viel dufferlichen Lermen macht, aber, 
durch Eigennug verhindert, doch ihres 
wahren Zwecks verfehlt. 


2. Leſegeſellſchaften in Schwein: 
furt. 


Wenn die Aufklärung in eben dem 
Grade zunimmt, als feit einiger Zeit die 
Begierde zu lefen, und Lefecirkel zu ers 
richten: fo werden wird bald unfer Haupt 

och empor heben. Seit Anfang diefes 
8434 find hier zwey Ankündigungen 
neuer Lefeanftalten entflanden, wovon 
ich Abdrücke hier beylege. *) Eine Ber 
fchreibung ber ordentlichen Lefegefell- 
Kfz fchaft 


weis, tie verdient fich einige Patrioten um 
die Aufklärung ihrer Vaterſadt machen. d. 9 
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ſchaft vom Anfang ihrer Entftehtmg , in 
ihrem Fortgang bis auf umfere Zeiten ; 
bie — ihrer Mitglieder, und die Art 
ihres Negiments wird naͤchſtens ander- 


mwärts berausfommen. Herr Profeſſor 


IX. Manuript. 


Schüß in Jena wird mit den Befchreis 
bungen ver michtigften Leſegeſellſ haften 
einen Anhang zum Repertorium. bzr_ allg. 
Liter. Zeitung liefern. 





IX. 
Manufcript. 


MNMir Eumtber Grave *) von Schwarz 
borg herrn bufelbenft befennen vor 
ung unfere Erben vo. vußere nachkoͤm⸗ 
linge v. tum funt allen. ben, dy dißen 
Briff fehen ober hören lefen, daß mir 
angefehn baben Iſagkis gotin Mi 
den: ce:unf dicke v. viel: getan had, daß 
von. unſers Geheiß megen ber Richter 
von Ilmen geigen had pn v. alle finen 
Erben dy Judinſchule zu Ilmen mit der 
Hofiter mir allem ihren Zugehoͤrunge © 
Fryheyten unbeichwerd, als die Juden 
von alder herbracht haben bißher, auch 
ob wir obereinkomn kouden mit den Leu⸗ 
then um dy drey Haͤußer, dy daran lie⸗ 
gen, daß ſy dy Iſacken wolden verkouf⸗ 
fen, ſo ſchnelle wirs auch ausrichten, 
daß ſy Iſacken vnd alle ſinen erben ge⸗ 
leyen worden v. fol: ſy haben alſo die 
Judenſchule on allerlen beſchwerunge 
vor unß v. iedesmaͤnnlichen, v. wir v. 
unßere erben: follen.v; wollen den obge⸗ 
nanten Iſacke dy ſchule v. dy Haͤußerchen 
daran mit ire ler hehe alßo vorge 
fchrieben fted, leyhen umfonft on iren 
Schaden alfo dicke v. alfo ofte yn dag 
not thut oder darf, auch ob ſy dy Lehn 
verfäumeth in jar v. tag, da follen mir 
ſy mit deme oder mit andern Geverben 
nit faeren, fondern wir haben fy pn ge 
leyen ym v. feinen erben zu eine rechten 
erbe, on alle Geverde, auch Haben wir yn 


=) Guͤnther XXXII. 


v. finen geſinde v. ſynen tochtermanne 
v. Hauße und andern ſynen Knechten v, 
alle yre geſinde v. alle ihre Habe eyn 
pr ſicher geleite gegeben mit craff dißes 

rifs im allen onfern fteten ſchloſſen ger 
rihten v. im alle unßen gebiethen vor 
ung dv. vor alle dy vnßen v. cine iebes 
mennlihen v. vor alle biejenigen, by 
durch unfer willen thun v. laffen wollen, 
auch haben wir ſy gefryhet, ſy v. ire 
Habe Zolles v. geleytes in allen vnßen 
gerichten, wo es Vnß oder dem vnßen 
geboten (vermuthlich ſoll es gebühren hei» 
fen) möchte, dag ſolln fie alles vertragen 
ſy, alßo Life v. alßo ofte alß yn dad 
noth thut oder durch Vnſer Gerichte 
wanderten, ſo ſollen ſy es alle Wege ent⸗ 
brochen fin. auch ob ſy von unſern Bois 
ten aamoch Leute — geleyten, ſo 
heyßen wir unßer Amptleuthe mit Craft 
dis Brieſs, dag ſy mit yn riten ſollen 
zu mile Wegh drey, v. ſollen ſich des 
keine Geſchaͤftniß benemen laſſen, alß di⸗ 
cke, v. alß ofte nn dag not thut, daß al⸗ 
le ſtuͤcke v. artikel dießes Brief unver⸗ 
ruͤcklich gehalden werden von vnß v. 
allen ungen Erben haben wir unfer iñſie⸗ 
gel twirfentlich laffen hangen an dießen 
offen Brief, der — iſt nach Chriſti 
gebort 1428 am Dienſtage nach Mars 
tini. 


X. 
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X. 
Verordnungen, Edicte. 


1. Erneuertes Credit, Edict für Die 

Univerfitse Göttingen. *) 

Zeorg ber Dritte, von Gortes Gna— 

den König ıc. Ben der ımermüde; 
ten Sorgfalt, womit Wir den gefegne 
ten Flor Unſerer Georg » Augujius + Unis 
verſitat zu Östringen immer mehr zu bes 
veftigen, und das wahre Befte der da» 
felbft Studirenden zu befördern fuchen, 
* Uns das Verderben nicht unbemer— 
et bleiben Finnen, welches durch uns 
geitiges und übermäßiges Ereditgeben 
und nehmen feit einiger Zeit alldort ein» 
jureißen angefangen. 

Nun find zwar dagegen von Unfers 
m Gott rubenden Großherrn Vatern 
Koͤnigl. Majeftät, ſowohl gleich bey der 
‚Stiftung ber Univerfität, unterm ı4ten 
Sul. 1735 , als nachhero unterm 24ten 

daͤrz 1746 und ı6ten Auguft 1753. be» 
reit3 dienfame Verordnungen erkaffen. 
Als aber eines Theiles diefelben nicht 
gehörig befolget worden, und andern 

heiles der feitdem in allem Ständen 
jugenommene übertriebene Aufwand fich 
auch unter der ſtudirenden Jugend mehr 
eingefchlichen ; 
weniger länger Anftand nehmen mögen, 
desfalls nähere und gefchärfte Verfür 
ung zu ftellen; als die Sache nicht nur 
ür die Studirende zu ihrer zeitlichen 
Wohlfahrt von aͤuſſerſter Wichtigfeit, 
fondern auch Unferer Univerfirät ber 
unverdiente Vorwurf einer größern Theu⸗ 
rung hauptfächlich daraus ermachfen iſt. 
Mir ordiien demnach hiemit, feßen und 
mollm : 
Unterfchicd zwiſchen privilegiirten 
und nicht privilegiirten Schulden. 

ı) Da, in der angezogenen Berorb- 
nung von 1735, ein Unterjchied zwiſchen 


0 haben Wir um befto | Fa 
4 ' Atztlohn und Mebdicamente, 


ben Schulden der Etubenten dahin ge 
macht worden, daß von felbigen gewiſſe 
Poſten, als privilegiirer voͤllig beyzus 
treiben geſtanet, andere hingegen, als 
nicht pririteniirer, erfannt, und deren 
gerichtliche Einforderung theils nur in 
beſtimmter Maaße zugelaflen , theils 
verſaget worden; fo hat es ba» 
en überhaupt auch fernerhin fein Bes 
menden. 


Privilegiirte Schulden. 


2) Und mie dann bafelbft ımter den 
privilegtirten Schulden diejenige ges 
rechnet find, welche . Segenflände 
betreffen, bie zur Rothwendigkeit und 
zum Endzwecke der Studirenden, mithin 
zu ihrem Lebensunterhalte und Fortſe⸗ 
tzung der Studien gehoͤren; fo beftim« 
mer Wir hiedurch, daß felbige auf nadı« 
Da Puncte, als nehmlid) : 

ie Honoraria der Profefforen, 

Die Bezahlung der Sprad) » Ererci- 
ten » und anderer Meijter, | 

"7 Mierhe für Wohnung und Met 


08, 
' Den Tiſch, 


Waͤſche, und 

Lohn auch Koſtgeld fir Bediente, 
eingeſchraͤnket ſeyn ſollen. 

Collegien· Gelder. 

3) Als aber auch hierunter billig Maa⸗ 
fe gehalten, und der Studirende zu ſei⸗ 
nem eigenen Beſten oͤfters gendibiget 
werden muß, daß er die, zu obigem 
Behufe gewidmete Gelder auch wirklich 
dazu anlege , mithin Durch unzeitige 
Nechficht darunter , biefelben nicht zu 
unnuͤhen, ja nicht felten fchädlichen Aus» 
gaben verwende; fo ift mubeerii, 2 

nfer 


Es wird zum Verſtaͤndniß des Togleich folgenden neuern Ediets: bier eingerüdt. 
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Anfebung ber CoHegien, es biefer Abs 
ficht allerdings gemäß, daß von einigen 
Profefforen die Vorausbezahlung bereits 
eingeführct worden, ba zumahlen Wir 
wohl verfichert find, daß fie dabey auf 
die etwa vorhandne befondere Umſtaͤnde 
jederzeit Rückficht genommen, auch wirk⸗ 
lich dürfiige, lehrbegierige Studenten 
mit ber Entrichtung bes Honorarii gern 
ganz überfehen haben werden. Gleich 
wie indeffen Wir noch zur Zeit folche 
Vorausbezahlung nicht zu einer allge 
meinen Schuldigfeit machen wollen, fons 
bern die Einforderung des Verdienſtes 
während der Vorlefungen eines jeden 
Lehrers eigenem Gutbefinden überlafen ; 
fo erinnern Wir — hiemit, daß, 
weun fie desfalls bis zu. Endigung des 
Collegii nachſehen, ſie alsdenn in den 
erfien vier Wochen die Berichtigung, 
' allenfalls durch obrigfeitlihe Huͤlfe, 
ernftlich fiuchen , und damit nicht big 
zum Abzuge der Etudenten, zu Bermeh- 
tung der alsdenn ſich häufenden Ausgas 
ben, fiunden follen ; geftalten fie fich 
folchen Falles felbft zuzufchreiben haben, 
wenn fodann ihnen ein mehrered, als 
die Korderung von Tegterem halben Jah» 
re, turch rechtliche Zwangsmittel bey« 
zutreiben nicht geftattet werben. kann; 
fo wie Wir hingegen vertrauen , es 
werde ein jeder Student bie vorzügliche 
Pflicht, feinen Lehrer zu vergnügen, 
nicht auffer Augen feßen, auch widrigen 
Falles Unfern Landeskindern Unfer Miß- 
fallen über eine folche fträfliche Undank⸗ 
barfeit gewiß empfinden laffen werden. 


Sprach⸗ und citien⸗ auch andere 
Meiſter. — 


4) Was ferner die Sprach· und Er. 
ercitien ‚auch andere Wieijter, darım« 
ter befonders die in der Muſik und 
Zeichnen Unterricht geben mit begriffen, 
anbelanget; fo ift, da deren Bezahlung 
monatlic) gefchiehet, folche von ihnen 
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sur DVerfalljeit jedesmahl einguforbern, 
und darunter nicht länger als dry Mo, 
nate nachzufehn , einfolglich, wann fie 
alsdann ıhren Verdienſt nicht guͤtlich 
erhalten mögen, darauf binnen 4 I80- 
chen jedegmahl die gerichtliche Halfe zu 
ſuchen, bie ihnen ſodann unverzüglich, 
im Fal fie aber darunter länger anſte⸗ 
hen, demnaͤchſt nicht weiter, ald auf 
ben Verbdienft von einem Vierteljahre 
angedeyhen foll. j 


ierbe für Wohnung. 


5) Wegen der Miethe für ber St 
benten Wohnung und dabey angegeber 
nen Meubleg, verorduen und beftimmen 
Mir hiermit, daß ein jeder Hauswirth 
fogleih nach Ablauf jedweben Duartas 
les diefelbe von dem Bewohner einfo- 
bern, und, wenn er darauf nicht binnen 
ben nächjien vier Wochen die Zahlung 
erhält, folches bey dem afabemijchen 
Gerichte Flagbar anzeigen, und von dem⸗ 
felben bie fchleunige Beytreibung ber 
Schuld gewärtigen ſolle. Dafern aber 
der Hauswirth diefe Anmeldung binnen 
ber aefegten Zeit nicht beſchaffet, fo ſoll 
derfelbe, wegen diefer Echuld , nicht 
nur aller Rechtshuͤlfe im Foro academi- 
co, fondern auch des ihm fonft zuſte heu⸗ 
den juris retentionis et hypotliccae tati- 
cac dergeſtalt verlujtig feyn, daß er ſich 
deſſelben weder gegen andere Glaͤubiger 
des Studioſi, noch auch gegen dieſen 
ſelbſt, es ſey bey Veraͤnderung der 
Wohnung, oder bey feinem gänzlichen 
Abzuge, weiter bedienen koͤnne. Soll⸗ 
ten indeffen befondere Umſtaͤnde eintre- 
ten, dadurch der Student ohne feine 
Schuld behindert würde, binnen den 
nächften vier Wochen nach Ablauf des 
Duartald Zahlung zu leiften ; fo bat 
nicht3 defioweniger der Hauswirth die 
Anmeldung, unter obigem pracjudicio, 
nicht zn verabfäumen; es ftchet aber ald« 
dann dem afabemifchen Gerichte frey 

x nach 
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aach Borgängiger Unferfuchung der vor, eingefordert, mithin, wann bie Zahlung 
gefhüsten Entjchuldigungen, dem Haus nicht gütlich erfolge, bie afabemifche 
wirthe zu geftatten,. auf eine den Um» Obrigkeit binnen den nächften vier Wo— 
ftänden gemäße Frift dem Studenten ans chen angegangen werden folle, geitalten, 
noch Maum zur Zahlung zu geben, ohne falls folches nicht gefchiehet, noch von 
daß der Hauswirth inzwiſchen feiner Gerichtswegen, aus erheblichen Urſa— 
Rechte verluſtig gebe. chen, . längerer — ie 
ir wird,  fodaun bie. gerichtlihe Huͤlfe 
Tiſchselder. nicht weiter als auf Fünf Thlr. für den 
6) Auf gleiche Weife foll e8 auch mit Arzt oder Chirurgum, und eben fo viel 
den Tiſchgeldern gehalten werden, und für ben Apothefer ertheilet werben ſoll 
der Speifewirth ſchuldig feyn, die Der 
ablung berfelben — beym atlaue Waͤſche⸗ und Bedientenlohn. 
es Quartals einzufordern, und feines» — 
foeges damit länger naxhzufehen, ſon— e 8) Was endlich die Wäfche, un. das 
- dern vielmehr, wann folche ‚vier Io, ohn und Zoftgeld für Bediente 
hen: aarauf nicht erfolget, fich deshal⸗ anlanget; fo wird nicht minder dieferhalb 
- ben bey dem Judicio Academico zu miele die vierteljährige Einforderung und der 
den und die Beyfreibung nachzujuchen; Verfolg bey der Univerſitaͤts Dbrigfeit, 
da danııy eben wie mit der Miethe, es * — lern de > 
i t EFF - | { i hd N ’ ri ri e OL EP} 
ne ae —— — Glaͤubiger keiner weiteren Rechtshuͤlfe 
Betrachte dem Speifewirthe eine auf. a nur auf den Nachitand von breyen 
gewife Zeit u — * Monaten gewaͤrtig ſeyn ſollen. 
noch frey gelaſſen ſeyn ſolle, als welche 
‚er ſodann auf dag genaueſte zu beobach« Nicht privilegiirte Schulden. 
ten, noch auch für ſich obige gerichtli. 9) In Anſehung ber entweder nicht 
che Anzeige zu verabfäumen, und wied- ganz nothwendigen auch unnuͤtzen 
rigen Falles zu gewaͤrtigen hat, daß und wohl gar ſchadlichen Ausgaben 
ihm von Gerichtswegen niemablen ein und deren Ereditirung, find zwar die 
mehreres, ald nur ein vierteljähriger Objecta guten Theils in der Verordnung 
-Nahftand zugefprochen und beygetriee vom 14ten Jul. 1735. namentlich er 
ben werde. Uebrigens aber ift unter wehnet, auch von den nicht benannten 
diefem Artifel dasjenige, fo bey den Ti- Poften aus der Natur der Sachen gar - 
ſchen an Wein verzehret wird, keineds leicht weiter zu ermäßigen. Damit in« 
weges mit begriffen, fondern darunter deſſen hierüber fein ungegründeter Zwei⸗ 
lediglich, wie unten von den Weinfchulse fel ferner .erreget werde; fo erklären 
den verordnet werden fol, zu verfahs Mir hiemit ausdrücflich, daß unter dies 
zen. . fen nicht — — alle 
— diejenigen, welche zu feinem der im 
.. Atztlohn und Medicamente, - vorhergehenden für privileniiret erfanns 
7) Eben biefe Verfiigung erſtrecken ten Poften gehören, begriffen ſeyn fols 
Wir auch hiemit ausdrücklich auf dag len. Gleichwie aber von diefen verſchie⸗ 
Arztlohn und Medicamente, daß fols denen Gegenitänden einige gar feine 
de zwar, nach einem billigen Anfage Nachficht verdienen , und. andere nur in 
‚gänzlih , aber doch alle Vierteljahre enge Schranken geſtellet werden dürfen; 
Fuͤnftes Stück 1786, gilt ſo 


* 


g wird darüber folgendes näher heſtim⸗ 
met und veſtgeſetzet. 


Baarer Geldvorfhuß. 


10) Da, bey dem nachgelaſſenen vier⸗ 
teljaͤhrigem Credite auf die Nochwen- 
digfeiten, die Fälle nur überaus felten 
eintreten fönnen,. daß ein Studente zu 
diefem Behufe eines baaren Geldvor; 
ſchuſſes wirklich vonnoͤthen habe, mit» 
bin, mann er dergleichen dennoch fir 
het, überhaupt feine andere als unniL 
Be oder gar fchädliche Anwendung das 
son zu vermuthen ift ; fo laffen Wir es 
in diefem Stuͤcke bey der desfalls, in 
ben angezogenen Verordnungen von 1735 
und 1746, enthaltenen Difpofition dahin 
beenden, daß den Studenten überall 
fein baares Geld vorgeftrecfet, und, 
wenn es dennoch gefchehen, dem Gläus 
biger desfalld gar feine rechtliche Hüls 
fe angebeihen folle; ed wäre dann, dafi 
dem Studenten von feinen Xeltern, oder 
Vormuͤndern, ausdruͤcklich Ercdit gema, 
chet worden, da denn in ſolchem Falle 
auf die beflimmte Summe, im gering» 

en aber nicht weiter, der gerichtliche 

erfolg zwar unverwehret bleibet, der 
Slaͤubiger aber doch nicht länger als 
bis iu der von den eltern oder Vor⸗ 
mindern gefeßten Zeit, oder fonft ein 
Vierteljahr, bey Verhuf feiner Forbes 
tung, nachzufehen hat. Sollte indeffen 
wirklich ein * vorhanden ſeyn, da der 
Student zu ſeiner b chſten Nothwendig⸗ 
Seit, bey zuruͤckgebliebenem Wechſel, eis 
nes baaren Geldvorfchuffes bedirfte, 
fo fol derjenige, mwelcher ihm damit ge- 
gen billige en auszuhelfen ges 
neiget ift, die Sache ben dem afademis 
ſchen Eoncilio vortragen, mithin diefes 
die Umftände ermäßigen, und, wenn 
ed von der —— uͤberzeuget 
iſt, auch für die weckmaͤßige Anlage 
des Geldes geforger hat, die Einwilli- 
sung zum Darleih zu ertbeilen ermäche 


ſeyn folle. 
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tiget, dabey aber bie Summe und Wie- 
derbezahlungszeit auf bag engefte zu be⸗ 
fiimmen gehalten feyn, einfolglidy un— 
ter diefer Einfchränfung dem Gläubiger 
der rechtliche Beytritt zur gefegten Zeit 
unbenommen bleiben. 


Darleibe auf Pfänder. 


ı1) Dabinpegen aber erneuern Wir 
biemit ausdrüdlich und aufs ernftliche 
die bereits vorhandenen Verbote aller 
Gelddarleihe auf Unterpfänder von 
was für Art auch diefe feyn moͤgen, in 
der Maaße, daß überall feine Privats 
perfonen fich damit im mindeften abge 
ben, und, wenn bergleichen dennoch ge 
fchiehet, das Pfand, es fen entweder 
noch in des Ereditoren Händen vorbans 
den, oder auch von ihm fehon verfaufet 
und font an einem Dritten übertragen; 
ohn einiges Entgeld noch Erftattung 
des darauf geliehenen allemal dem Stu 
benten, ber es verfeget, freu wieder 
zurück füllen , und die Dbrigfeit ihm 
darunter auf das ſchleunigſte behuͤflich 
Mir befehlen auch aufferdem 
fowohl unferm Akademifchen- ald Smdt- 
magiftrate zu Göttingen, daß fie auf alle 
bafelbft etwa — Wucherer und 
Ausleiher auf Pfaͤnder ein ſorgfaͤltiges 
Auge tragen, mithin, wann ſie eis 
chen bey ſich merken, folche, fie feyen 
Juden oder Chriften, auch ohne Unter⸗ 
fchied des Standes, als hoͤchſtverderb⸗ 
liche Einwohner, ernftlicy anfehen, und, 
dem Befinden nach, Yanz aus der Stadt 
ſchaffen follen. 


Credit auf Waarın zum Wieder 
verFaufe. 


12) Als auch in mehrbefagter Ver« 
ordnung von 1735. $. 5. von dem Falle 
bereits —— getroffen ift, de 
Kaufleute und Juden dem Studenten zu 
dem Ende Wagaren auf Credit geben, 
daß er folche‘ miederum gegen baares 
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Geld loseſchlagen koͤnne; fo beftättis 
gen Wir diefelbe.dahin, dafi, in ſolchem 
Vorfalle, wenn nämlich der Kaufmann 
oder Jude ſothane Abficht des Wieder, 
verfaufes gewußt, oder aud) aus ben 
Umjtänden vermuthen können, berfelbe 
feines darauf ertheileten Eredites gan 
zerluftig gehen , daneben auch derjenis 
ge, fo ſolche Waaren mit Vorwiſſen 
und Bermurhung daß folche nur zur Ers 
haltung des baaren Geldes in Dorg ges 
nommen, an fic) Faufet , biefelbe alles 
mahl wieder herausgeben, und ber dar⸗ 
aus gelöfete-Wehrt ad pias cauflas ders 
fallen feyn folle. 


GBolanteriewaaren , Pferde, Fuhr⸗ 
werfs,. und Schlittenmiethe. 


13) Auf gleiche Weife bleiben auch 
alle Galanteriemaaren, weniger nicht 
die Miethe für Pferde, Schlitten und 
alles Luftfubrwerf unter den, nicht 
privilegiirten Schulden begriffen, wor⸗ 
auf überall fein Eredit Statt findet, mit⸗ 
bin, wenn dergleichen dennoch ertheilet 
feyn möchte, der gerichtliche Verfolg 
niemahlen zuzulaffen ,. fondern vielmehr 
der Ereditor damit abzumeifen if. 


Sachen, worauf zu einer beftimmten 
Summe Credit zugelafien, 


14) Gleichwie aber bereits vorhin auf 
ewifle andere Sachen, bie zwar nicht 
lechterdings zur Nothwendigkeit gehoͤ⸗ 
zen, jedoch einige Nachficht verdienen, 
ber Eredit zu einer beflimmten Summe 
nachgelafien ift: ‚fo erklären Wir ung 
folcherhalben hiemit fernerweit babin, 


- a, für Kaufmannswaaren, die zur Klei⸗ 
bung bienen, bis zu 24 Rthlr. 
: b, Kür Schneider: Schufter, und ande⸗ 


re Handwerksarbeit big zu 6 Rthlr. 


Wein, Punfch und Bier bis 


. rd Buͤcher bi zu 12 Rthlr. 
wu 5 Rihlr. 
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“©, Für Eaffe, Thee und Ehocolabe bis 
zu 5 Rthlr. und 

f. Fuͤr Billardgeld gleichfalls big zu 5 
Rthlr. geborget werden fönne. Es fol 
jedoch in diefen Fällen der Erebitor ge⸗ 
halten feyn , wegen folcher. in jedem 
Duartale contrahirten Schulden, nach 
deffen Ablauf die Zahlung jedesmal eins 
jufordern, und, wann biefelbe nicht 
gütlich erfolget, innerhalb der naͤchſten 
vier Wochen die gerichtliche Huͤlfe zu fit« 
chen, mwidrigen Falles aber bamit ſchlech⸗ 
terbing® nicht weiter gehoͤret werden. 


Wenn auch die Schulden aufferbalb 
Göttingen contrubiret. 


15) Es verſtehet fih uͤbrigens von 
felbft, umd wird nur zum Ueberfluffe 
declariret, daß, wenn auch die Schuls 
ben , fie ſeyen, von welcher Art fie 
wollen, von den Studenten außerhalb 
Göttingen gemacht worden, der Cres 
bitor doch obigen Unſeren Verfügungen 
deshalben fich allemahl fchlechterdings zu 
unterwerfen, mithin, wann baran 
el erfcheint, gar feinen rechtlichen 
eytritt im- afadbemifchen Furo zu. er⸗ 


warten habe. 


Derfolg des Schuldners in feinem 
Vaterlande. 


16) Falls auch der Gläubiger, er ſey 
innerhalb Göttingen oder auswaͤrtig/ 
wegen der, nach gegenmärtiger Unferer 
Verordnung, bey dem afademifchen Ges 
richte ihm verfagten Rechtshülfe,. feinen 
Regres gegen den Studenten in defs 
fen Vaterlande nach feiner Abreiſe 
nehmen sollte ; fo laßen wir es zwar da⸗ 
bin geftellet feyn, in wie fern er damit 
nach den gemeinen Mechten auslangen, 
möchte, verbieten jeboch der Univerfis 
täts, Obrigkeit hiemir ausdrücklich, daß 
fie darunter dem Gläubiger gar Feine Be⸗ 
——— geben, noch ihm mit Vorſchrei⸗ 

n desfalis zu Statten kommen folle- 

elle Ernſt⸗ 


ans ⸗ 
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Ernſtliche Befolgung des "Mdictes 


ohne procefiualifhe Weitläuftig- 


Feiten. 


17) Und wie dann die Befolgung bie, 
E unfers Edictes Feine procefiuali; 
be Weitläuftigfeit erfordert, Wir 
auch diefe fo viel immer moͤglich unter» 
fügen; fo — Wir hingegen dem 
jedesmahligen Prorector und Concilio 
Academico deſto ernſtlicher und bey 
Vermeidung Unſerer Ungnade, daß ſie 
darüber in allen vorkommenden Fällen 
ohne mindefte Ruͤckſicht auf dag genaue- 
fie halten, mithin, wenn auch der Stu 
dent fich nicht darauf beruffet, oder dem⸗ 
felben, fogar eidlich , entfaget hätte, 
dennoch ex oflicio darnach fprechen, und, 
wie von Ung verordnet, dem Gläubi- 
er, der fich in ber obgefeßten Zeit mit 
einer Forderung nicht gemeldet , gar 
feine, demjenigen aber, ber fich zwar 
ehoͤrig angegeben , jedoch über bie ges 
—* ige Summe geborget hat, nur 
is auf dieſe Summe die Rechtshuͤlfe 
angedeyhen laſſen. 


Wie dem Seldmangelnden Studen⸗ 
ten in gewiſſen Faͤllen zu helfen. 


18) Gleichwie endlich Wir ſchon in 
obigen, bey einigen Faͤllen, darunter 
Vorſehung getroffen haben, wenn etwa 
der Studente bey Ablauf des Quartals 
ſich ohne fein Verſchulden auſſer Stan- 
des befindet, feine Gläubiger abzube—⸗ 
ahlen, da nämlich ihm entweder ber 

echfel augbleibet, oder durch auffers 
ordentliche, ihm nicht zur Laſt kommen» 
de Zufälle, als Krankheiten, die Aus: 
gaben dasmahl vergrößert werben, und 
er mit dem erhaltenen Belde nicht aus» 
zeichen Fann , fo darf zwar, wie gleich⸗ 
falls fchon verordnet, der Gläubiger 
darum für fich nicht friften, fondern muß 
bem ungeachtet , binnen ber gefeßten 
Zeit , feine Forderung gerichtlich anges 
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ben. Indeſſen verſtatten Wir hiemit, 
und geben der akademiſchen Obrigkeit 
auf, baß fie, und zwar nicht der Pros 
rector alleine, fondern das verfammlete 
Conciliun, die Umfiändliche zus 
unterfuche, einfolglich, nach Befinden 
berfelben , dem Studenten einigen, jes 
doch nicht zu fehr entfernten, und von 
dem Gläubiger allemahl ſub praejudicio 
zu beobadhtenden Raum zur Zahlung fes 
* , mithin , nach Beſchaffenheit ber 
erſon und Umſtaͤnde, von dem Schuld⸗ 
ner , durch ein ——— oder 
ſonſt etwa zu ſtellende Sicherheit, nie 
aber eidlich, den Abtrag feiner Schuld 
binnen folder Zeit befrä E + laffe; wos _ 
bey es jedoch nicht die Meynung bat, 
den Gfäubiger , der auf feine Bezab- 
lung dringet, gegen feinen Willen zur 
Nachficht zu nöthigen, fondern ihm auch 
in diefem Falle die . vorhandenen Erecus 
tionsmittel gerichtlich angedeyhen müffen. 


Anfang der Verordnung und deren 
Promulgation. 


19) Schließlich beftimmen Wir bie, 
mit, daß bieje Unſere Verordnung von 


inſtehendem Ditern des "gegenwärtigen 


1770ten Jahres ihre Kraft nehmen, mit⸗ 
bin, wegen ber vorher gemachten 
Echulden, bis dahin nach den vorigen 
Creditedicten verfahren werben folle. 
Und wie dann Unfer ernftlicher Wille 
ift, daß fomohl alle zu Göttingen Stu- 
birenbe, als auch die. dafigen Burger und 
Einwohner, biefe Unſere wohlgemeinte, 
und zu ihrem eigenen Beſten abzielende 
Verordnung jederzeit fchuldigft beobach⸗ 
ten; jo befehlen Wir auch der Univer⸗ 
ſitaͤts⸗ und Stadt» Obrigkeit nachdruͤck⸗ 
lichſt, ſolche in allen Fällen auf das ges 
naueſte zu ihrer Nichtfchnur zu nehmen 
und zu handhaben, und geben biefen 
annoch auf, diefelbe micht nur durch 
Öffentlichen Anfchlag gehörig befannt zu 
machen, fondern auch überall; wo es 
iu 


— 
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u beſſerer Wiſſenſchaft noͤthig, von den 
nen zu dem Ende zugefertigten Exem⸗ 
plarien ſowohl jetzt, als kuͤnftig aus 
theilen. Gegeben St. James den 9 Febr. 
EM ı770jten Fahre, Unfers Reichs im 
ehnten. 


"GEORGE REX. 
Cev. Ad. Hake. 


2. Fernere Erklaͤrung des Credito⸗ Se, wenn fchon von den Schuldnern 


edicts für die Univerfität zu Goͤt⸗ 
tingen. 


Georg ber Dritte, von Gottes Gna⸗ 
ben König von Sroßbritannien 1. ‚Wir 
haben zwar, unterm oten Febg...1779, 
wegen des den auf. Unfrer Univerfität zu 
Göttingen Studirenden zu geftattenden 
Eredits die Gränzen vegefett und Unfre 
Willensmeinung zu erkennen gegeben. 
Als aber feitdem noch verfchietne Ber 
trachtungen eingetreten find, und der 
Gegenftand, nach feiner Wichtigkeit, ung 
immerfort am Herzen liegt, fo find wir 
dadurch aufsneue bewogen, dem beziel— 
ten beilfamen Endzwecke mittelft einiger 
weitern Beſtimmungen noch näher zu 
treten, und folgende fernere Verord⸗ 
nung ergehen zu laffen. 

ı) Obwohl in Anfehung des, nach be» 
fagtem Erebitedicte, unftatthaften Borgs, 
in deffen ıöten Artikel, der Verfolg des 
Schuldners in feinem Waterlande der 
Wirkſamkeit ber —— Rechte, in 
dem Vorausſatze überlaffen iſt, daß die⸗ 
fe einer felchen, aus einem in foro con- 
tractus für nichtig erklärten — her⸗ 
ruͤhrenden Forderung ohnehin keinen 
Beyſtand angedeihen laſſen wuͤrden: ſo 
vernehmen wir jedoch, daß unſre dabey 

ehegte Meynung nicht überall recht ges 
affet fr und erflären demnach hiemit 
ausdrücklich, wasmaſſen in allen, jenem 
Creditedicte nicht gemäßen Schulden der 
bisher dahin geltehte Regreß auſſerhalb 


mahliger Nichtiger 
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des akademiſchen Gerichtszwangs voͤllig 
unſtatthaft erachtet, mithin, unter noch» 

eläcung befagter Schul, 
den, von nächften Johannis dieſes Jahre 


an uͤberall alles Klagrecht desfalls vers 
ſagt feyn folle, den einzigen Fall ausge⸗ 


nommen, wenn die Schuld mir Gench- 
migung des afademifchen Gerichts einge» 
gangen feyn, und davon jureichende Bes 
Scheinigung beygebracht werben möchte. 

2) Es foll auch hierunter nichts hin. 


‚über ihre Schulden eidliche Anerkennun⸗ 
gen und Entfagungen der Wohlihaten 
des Creditedicts und andrer. Nechte aus⸗ 
‚gefiellt worden: gefalten wir nicht allein 
ſolchen, fondern auch allen ſonſtigen, 
uͤber geſetzwidrige Forderungen, von den 
Studenten, fowobl in’ Göttingen, als 
anderswo, ausgeſtellten Wechieln unb 
andern VBerfchreibungen hiemit alle Kraft 
benehmen, auch unfre desfalls bereits 
unterm sten April 1781 erlaffene Wer» 
ordnung nebft der. Einfchärfung wieder⸗ 
hohlen, daf derjenige, der jene eidliche 
Verſicherungen fich dennoch geben läfs 
fet, oder annimmt, vom akabemifchen 
Gerichte mit einer folchen Geldſumme, 
als in der Verficherung enthalten, bes 
firaft, und, wenn einer der zu Gettin« 
gen vergleiteten. Juden. ſich dergleichen 
zu Schulden fommen läffet, derfeibe über» 
* noch ſeines Schutzes verluſtig ſeyn 
olle. 

3) Und da dann nicht ohne iſt, daß 
eben dieſe Juden, theils durch ihre Zus 
bringlichfeit, theils durch allerhand Vers 
leitungen, die Stubirenden fomohl zum 
Ankaufe böchft entbehrlicher Dinge, als 
zu fonfligem nachtheiligen Verkehr, bes 
wegen und durch den Borg anreitzen; fo 
erneuern wir in Anfehung ihrer die erlafs 
—— Verfuͤgungen, daß ſie, bey Verluſt 
hres Schutzes, unter keinerley Bor- 
wand ſich unterſtehen ſollen, zu den Stu⸗ 
denten aufs Zimmer zu gehen, noch ſel⸗ 
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bige auf‘ der Gaſſe und an: Kffentlicheh 


. Orten Handels halber anzufprechen, ber 


- 


‘ fehlen auch unferm Gerichtsfchulgen zu 


Göttingen, darauf forgfältig achten zu 
laffen,. und, wenn ihm ein Contraven⸗ 
tionsfall vorfommt, folchen aufs fehärf- 
fe zu unterfuchen, einfolglich zur Boll. 
‚frechung jener Strafe Unſrer Landesre⸗ 
—— anzuzeigen. — 
4) rn auch, auffer ber Juden⸗ 
(haft, in Goͤttingen fich Leute finden foll- 
ten, die ſich vom leichtfinnigen Aufwande 
der Studenten nähren: und diefen dazu 
Vorſchub thun, fo ift, fomohl vom aka⸗ 
demifchen» als Stadtmagiſtrate, darauf 
befonders: zu achten, mithin ‚fofort bag 
Nöthige zu veranftalten,, oder nah Be 
finden unſter 
uthun, damit auch gegen biefe ber 
Bon nach verfahren werde, geftalten 
wir folche der Univerſitaͤt ſchaͤbliche Ein» 
wohner nicht minder nachdruͤcklich ange 
fehen und allenfalld ans der Stadt ger 
fchaffet wiffen wollen, 5 
5) Ein gleiches ift auch unſer eruftlis 


cher Wille in Anfehung der ſich, in der 


Nachbarfchaft von Göttingen unfrer Lan⸗ 
be, aufbaltenden Perfonen, bie wir nicht 
nur, in allen ihren Verhandlungen mit 
ben bafelbft Studirenden, diefer und un⸗ 
fern übrigen Greditverorbnungen unter 
geben, ſondern auch, falls fich etwa ums» 
ter ihnen jemand finden follte, ber bie 
Studenten zu firäflichem Borg und Auf 
wand verleitete, und daran Theil naͤh⸗ 
me, gegen bdenfelben gleiche Ahndung, 
als gegen die Einwohner von Göttingen, 
beftimmen, mithin unfern Beamten und 
ben Berichtsobrigfeiten aufgeben, biefer 
Leute wohl wahrzunehmen, ımb fie das 
für, unſter Verordnung gemäß, anzufes 
ben, auch ihnen das Handwerk zu legen, 


and — fie wegzuſchaffen. 


a ferner im, Creditedicte ſchon 
bafılr geforgt iſt, daß den Studenten auf 
zewiſſe Sachen, zu beſtimmten Sum⸗ 


Regierung davon Anzeige 
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meny einiger Erebit angebeihen koͤnne, 
auch in den Fällen, wo ihnen aus befonds 
zer Ruͤckſicht, eine weitere. Stundung 
und Aushilfe nothwendig wird, der ata⸗ 
demifchen Dbrigfeit die Mittel dazu übers 
laffen find ; fo hates dabey fein Betoen⸗ 
ben. Es verfteht fid) aber, daß jene 
jum Borg erlaube Summen nicht au 
mehrern Örten, ſondern nur einmahl zur 
Zeit ftattnehmig geachtet, einfolglich in 
dem alle, da ſich mehrere Gläubiger 
einer Art angeben, die jüngern, went _ 
fie, bey ihrem Borge, bie bereits auf 
die nachgelaffene Summe contrabirte 
Schild gewußt haben, ober wiſſen fün« 
nen, jener Nachficht nicht theilhaftig 
feyn 'follen. Kr 


7) Als endlich in Anfehung ber Zeit, 
auf welche der erlaubte Credit im Edicte 
eingefchränft worden, wegen ber Zim⸗ 
mermiethe, noch in Betradht gefommen 
it, baf die Kontracte darüber mehren⸗ 
theils auf halbe u. gefchloffen. wer« 
den, mithin die Einforderung.ber Mies 
the auch nicht ehender, als nach Ablauf 
des halben Jahrs gefcheben mag; fo er⸗ 
gibt fih von felbft, daß wenn bergleis 
chen Verabredung. getroffen it, die, im 
Nichtzahlungsfalle, befiimmte Zeit des 
gerichtlichen. Verfolgs für dieſen Poften 
auch bis dahin ausgefeßt bleibe, und fol 
— Klagezeit von den vorhin, nach 

blauf des —* Credits, beſtimm⸗ 
ten vier Wochen, ſowol in dieſem Pun⸗ 
cte, als überhaupt, binkünftig auf ſechs 
Wochen erſtreckt feyn. 


8) In allem übrigen verbleibt es bey 
dem angezogenen unferm vorigen Erebit« 
ebicte, daß mir hiedurch ausdruͤcklich bes 
ſtaͤttigen, mithin deffen, fo wie gegen« 
waͤrtiger unfrer, Öffentlich befannt zu 
machendber Erflärung , genauejie Befol⸗ 

9 allen unfern Gerichten und Obrig« 
iten ernfllich anbefehlen. Gegeben 
auf Unferm Palais zu Et. James —— 
zien 
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sten Febr. 1786. Unſers Reichs Im ſechs⸗ 
und zwanzigſten. | * 
GEORGE REX. 

J. F. C. v. Alvenoleben. 


3. Pfalzbaieriſche Verordnung die 
obtigkeitliche Errichtung ſonder⸗ 


(L. 8.) 


barer Heurathsquittungen betref⸗ 
fend. F 


Auf die von der kurfuͤrſtlichen Hof⸗ 
cammer in Betreff ber obrigkeitlichen 
Errichtung fonderbarer Heurathaursquits 
tungen erfiettete Anfragsberichte, und 
das hierüber von der auch Eurfüritlichen 
obern Pandesregierung gnaͤdigſt abgefors 
derte Gutachten haben Se. Furfürftliche 
Durchleucht unterm aten dies Monats 
die gnädigfte Leuterationsrefölution das 
bin zu ertheilen geruhet, daß, weil die 
Quittung über erlegted Heurathgut fos 
wohl iure communi , als ftatutario nur auf 
den Fall noͤthig ift, wenn die Erlag an- 
ders nicht, ale aus dem Heurathsver⸗ 
trage, und ber darin enthaltenen Ge 
ſtaͤndniß des Ehemaunes erfcheinet, aufs 
fer deffen aber folche, zumahl unter Leu⸗ 
ten, melche nicht fiegelmäßig find, nur 
pro maiori cautela dienet, mithin folche 
befondere - Heuratkgutsquittungen nies 
mand wider Willen aufgedrungen, ſon⸗ 
deru den — Theilen nur ih⸗ 
rer mehreren Sicherheit halber erinnert 
werden ſollen; als haben ſich ſaͤmmtliche 
Gerichtsbeamte und Procuratoren hier⸗ 
nach gehorſamſt zu achten, folgſam bey 
den kuͤnftig vorfallenden gerichtlichen 
Heurathsbeſchreibungen den contrahiren» 
den Perfonen, besgleihen jenen- Par, 
tenen, bie bisher derley Quittungen 
noch nicht haben aufrichten laffen, bloß 
pe Eicherheit die vorläufige Erinnerung 

er dir falls vorfommenden Nechtsbes 
.n zu machen, und fodann ihrer Will⸗ 
br zu äberlaffen, ob fie befondere Quit⸗ 
sungen über das erlegte Heurathgut aufs 


den den 5 
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tichten laſſen wollen, oder nicht Min. 
Rurpfalzbaier. obere Landesregierung.‘ 


—— 

Licent. W 

— en wen 
Heſſiſches Reaulativ fir die Evan— 

— ———— ———— + 
auel. 


V. ©. Sn. Wilhelm Landaraf zu 
Heſſen ꝛc. Nachdem Wir die der Evanges 
liſch⸗ Lutheriſchen Gemeinde allhter, we⸗ 
gen des freyen Religionsexercitin, vorhin 
verliehene Conceſſton, unterm 7ien Mars 
tii a. c. aus Hoͤchſteigener Bewegung 
dahin gnädigit erweitert haben, daß bes 
nen biefigen Evangelifch » Lutherifchen 
Predigern die VBerrichtung der Actuum 
Minifterialium in ihrer Gemeinde zuges 
ſtanden, jedoch diefe Ertenfion alfo zu 
verftehen ſeyn folle, daß denen Neformirs 
ten. Predigern fomohl bey Copulationen 
und Zaufen, als in Proclamations⸗ und 
Gterbfällen, ober was es fonften eye, 
an ihren bergebrachten Juribus Stolae 
nichts abgekuͤrzt, ſondern ſolche dieſen 
letztern nach wie vor, jedesmahl verab⸗ 
reichet werden; immittelſt aber Uns bie 
—— Anzeige geſchehen, daß 
uͤber den Sinn und die Meinung Unſe⸗ 
rer gnaͤdigſten Extenfion zwiſchen ben 
Neformirten» und Lutheriſchen Predi⸗ 
gern, fich verfchietene Mißverſtaͤndniſſe 
ereignet ; fo finden Wir nöthig durch ges 
genwärtiges —— naͤhere Beſtim⸗ 
mung vorzuſchreiben, damit dergleichen 
Inconvenienzien vorgebeuget, und Unſe⸗ 
re gnaͤdigſte Intention in allen 
deſto gewiſſer erreichet werden moͤge: In 
dieſer Abſicht wollen Wir 

$. 1. den Lutheriſchen Einwohnern 
bie Freyheit laffen, ob fie die vorfallen⸗ 
de Adus fernerhin von den Neformirten 
oder aber von den Predigern ihrer - 
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‚feffion verrichten laffen wollen, jeboch 
bleibet die Eonfirmation der Kinder, 
iervon ausgenommen, als welche den 
utherifchen Predigern, infofern nicht 
unter den Eltern durch die Ehepacten 
oder fonften ausgemacht ift, daß ihre aus 
einer vermifchten Ehe erjeugten Kinder, 
ohne Unterfchied des Geſchlechts Refor- 
mirt werden follen, oder etwa lutheriiche 
Eltern ihre Kinder aus freyem Willen 
in ber reformirten Religion erziehen laſ⸗ 
fen wollen, oder auch ein Kind nach er- 
reichten annis discretionis, bie reformir⸗ 
te Religion von ſelbſt waͤhlet, nach mie 
vor allein gebührer, und eg in biefem 
Stüc auch im übrigen bey der bisheris 
gen Verfaffung, fein allenthalbiges Bes 
wenden bat. 
$. 2. In Anfehung der übrigen Fälle 
aber, und wann fich die Lutheraner des. 
halben an ihre Prediger wenden wollen, 
follen fie zuvorderft den von biefen zu 
verrichtenden. Adtum dem reformirten 
Prediger, in deſſen Gemeinde fie woh⸗ 
nen, anzeigen, ſolchen von dieſem in 
das Kirchenbuch einſchreiben laſſen und 
die Jura Stolae entrichten, bie Lutheri- 
fee Prediger auch feinen Actum ehenber 
verrichten, bis ihnen eine Befcheinigung 
vorgezeigt worden, daft ben dem refor« 
mirten Prediger und Dpfermann, und 
wo fonft noch etwas bezahlt werden muß, 
Nichtigkeit gemacht ift, dahero dann auch 
bie F brung der Kirchenbücher, bamit 
folche vellftändig und in gehöriger Ord⸗ 
— erhalten werden, ingleichen die Er⸗ 
theilung derer daraus zu vidimirenden 
Extracte, wie auch die Einſchickung der 
in jeder Woche vorgefallenen Actuum, 
zur Commercienzeitung, denen reformir⸗ 
ten Predigern nach wie vor, allein übers 
laffen bleibt. 
$. 3. Nachdem auch das Opfer bey 
ben Hauscopulationen und Taufen der 
Lutheriichen Einwohner ſowohl als ber 
Reformirten, bisher tbeils an dag res 
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formirte Waiſenhaus/ und theils zu den 
Kirchenkaſten der Oberneuſtaͤdter⸗ und 
Garniſonsgemeinde abgegeben, von die⸗ 
ſem leßtern aber daſſelbe zu Salarirung 
der Kirchenbedienten, Reparation der 
Kirchen » und Schulgebäude und andern 


milden Bedirfniffen verwender worbe: : 


So ift unfer gnädigiter Wille und Befehl, 
daß es bey bdiefer Einrichtung fein ohn⸗ 
abänderliches Werbleiben haben, mithin 
auch von folhem Opfer gedachten piis 
Corporibus ferner nichts entzogen wer⸗ 
den ſoll, und ſoll in dieſer Abſicht der re⸗ 
formirte Opfermann, welcher ‚fein her. 
gebrachte Accidens jederzeit befomnat, 
ben Iutherifchen Prediger bey Verrich⸗ 
tung dergleichen Copulationen und Tau⸗ 
fen, jedesmahl begleiten, das Opfer ge⸗ 
woͤhnlichermaſſen ſammlen, und an Die 
Behörde abliefern, der lutherifche Pre⸗ 
diger aber zugleich dafılr forgen, daß das 
verordnete Difpenfationsgeld von foldyen 
im Haufe vergehenden Adtibus gehörigen 
Orts entrichtet-werde ,. auch den Adum 
ehender nicht verrichten, big eine Be⸗ 
fcheinigung, daß ſolches gefchehen fey, 

ihm vorgezeigt worden. rn. 
F. 4. Da ferner von Perſonen gerin« 
en oder mittelmäßigen Standes, ben re⸗ 
ormirten Predigern für eine —— 
ge Proclamation Ein Rthlr. fuͤr eine 
Copulation Ein Rıhle. für eine Taufe 

Ein Rthlr. und für die Yeichenbegleitu 
einer erwachſenen Perfon, eben fo ‘viel; 
von Honoratioribus und Vermoͤgenden 
aber ein mehreres bisher gegeben wor⸗ 
den; fo hat es bey diefen hergebrachten 
Accidentien bergeitalt. fein Bewenden, 
daf die reformirten Prediger folche fer⸗ 
nerhin von demjenigen, melche folche 
Adus verrichten laſſen, und nicht etwa 
aus eigener Bewegung ımd frevem Wile 
Ion, ein mehreres geben mollen, zu be— 
gehren, berechtigt feyn, dagegen aber 
niit unbemittelten Perfonen ein billiges 
Einfehen haben, und bey Armen oder 
ganz 
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ganz Unvermoͤgenden, ihr Amt gratis zu mitzunehmen, toben jedoch, tie ſonſt 
thun, fchuldig feyn follen, wie dann auch überall den reformirten Predigern bie 
Die lutberifchen Prediger, damit fich ihre vr... gebübret. 
Eonfeffionsverwandten gegen die refor $. 7. Sodann hat es, fo viel bie Schu. 
mirten Mitbürger über doppelte Acciden- le betrift, bey bem inhalt der vorberis 
tien zu befchweren, Feine Urfache haben, gen Eonceffionen y an. 1738. 18 Jun. 
alle von ihnen verlangt werdenden Adus 1751. und iaten April 1760 fein lediglis 
Minifteriales umfonft verrichten, fortbin ches Bewenden. 
danın nichts dafür zu fordern, berechtis 8.8. Da es endlich mit ber Hof. ımb 
get feyn follen, und wann — was Garniſonsgemeinde allhier die beſondere 
geben will, ſolches der Willführ der Ges Bewandniß hat, daß, wer zu der einen 
meindggliebere zu überlaffen, die ben ober andern gehöret, er mag Reformirt 
Actum verrichten laffen. oder Lutheriſch ſeyn, bie vorkommen⸗ 
d. 5. Die edictmaͤßige Eheanzeigen, be Actus von keinem andern Prediger als 
nebft denen barauf folgenden Proclama- wer baben ftehet, verrichten laffen Kann, 
tionibus follen den reformirten Predi⸗ und ed zeithero üblich getwefen, daf die 
gern, in deren Parochie die Intereſſenten Witglieder von jeder dieſer beyden Ger 
wohnen , den diteren Conceffionen zu, meinden, wenn fie gleich in einer ander 
folge, ferner allein verbleiben, jedoch Parochie wohnen, fich dennoch hierunter 
wollen Wir gnäbdigft verftatten, daß die am ihre Prediger halten miffen: . 
Epeproclamationen, wann beyde Braut: So haben die lutherifchen Prebiger 
leute Lutherifch find, ober nur ein Theil ſich nach diefem Herkommen eben ſowohl 
diefer Neligion zugetban ift, und ed von zu richten, al® die reformierten Prediger 
— verlangt wird, in der kutheriſchen ſich ſolches in Abſicht auf dieſe Gemein⸗ 
irche ebenfalls verrichtet werben koͤn⸗ ben gleichergeftalt gefallen laſſen muͤſſen, 
nen. mithin ben Prebigern der Hof» und 
$. 6. Anfebung ber Eopulationen Garnifonsgemeinde hierunter feinen Ein- 
und Taufen, verorbnen Wir, daß diefe trag zu tbun, fondern felbigen alle Actue 
bie lutherifchen Prebiger auf Verlangen Minifteriales ohne Unterfchieb privative 
ber Brautleute oder Eltern, und warn zu überlaffen. - 
biefe folche nicht lieber von den refor. Es haben demnach alle und jede, bie 
mirten Predigern, wie ihnen nad) dem es angehet, ſich hiernach unterthänigft 
—8 frey ſtehet, verrichten laſſen wol- zu achten, und wollen Wir Uns zu 
nur alsdann vor ſich ziehen mögen, ben Evangeliſch Lutheriſchen Predigern 
wann beyde Verlobte ober beyderſeits ernſtlich verſehen, daß fie demjenigen, 
Eltern ihrer pe zugethan find. mas in diefem Regulativ vorgefchrieben 
Wenn aber ein Theil, es feye der Bräu, und verordnet iſt, in allen Puhcten 
tigam oder bie Braut, Water oder Mut» ſtraͤcklich nachkommen und, den refors 
ter, reformirt ift, fo ſollen beyde Actus mirten Predigern zu gegrundeten ‘Bes 
jedesmahl den reformirten Prebigern fchmwerden feinen Anlaß geben, auch fi 
alleine gebühren. Ben denen Leichenbe- gegen felbige fo betragen werden, wie es 
ftattungen aber wirb ben Jutherifhen der Wuͤrde ihres Amts und Standes ge 
Einwohnern frey geftellet, neben den mäß iſt. Unfer hiefiges Confiftorium 
teformirten Predigern der Gemeinde, aber bat hierüber aufs genauefte zu hal⸗ 
worin fie wohnen, auch einen Prediger ten und deshalb das weitere nöthige 
von ihrer Confeſſion zus Begleitung zu verfügen. 
Fuͤnftes Stuͤck 1786. Rum Ur 


— weggelaſſen werden 
* u verfügen. be 
Be 


' ‘Signat. den 25 
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Urkundlich Unferer eigenhändigen Nas 
mens Unterfchrift und beygedruckten Se- 
eret-nfiegel. So gefchehen Euffel, den 
ı2 May 1786. i 
Wilhelm IL. (L. S.) 
Vt. Fleckenbühl gt. Bürgel, 


5. Fuͤrſtl. Schwarzb. Verordnungen. 

a) Wegen einiger anftöffiger Stel 

Nlen in Liedern, ZRirdyengebeten 
und der Kitaney. 

Nachdem der Durchlauchtigfte Fuͤrſt 
und Here Here Chriftian. Güntber, 
Fürft zu Schwarzburg ıc. ꝛc. Unfer gnds 
digſter Fürft und Herr, daß bey dermah⸗ 
ligen ago veränderten Zeitumftänden 
und Verbhältniffen zu Berhütung aller 


band Anftoffes, —2 ſtatt des Liedes: 


Erhalt uns Herr bey deinem Wort; 
in denen Kirchen, Betftunden , Kinder⸗ 
lehren und Schulen,. entweder ein andes 
res fchickliches Lied gewaͤhlet, ober doch 
ſtatt der Worte: F 

des Pabſt Tuͤrken 
unſerer Feinde, Mord, 
qubſtituirt, uͤberdieß auch dag Lied: 

O Herre Gott dein goͤttlich Wort 
— entweder mit einem andern 
verwechſelt, oder doch deſſen ser Bere 
ganz übergangen: Endlich aber auch noch 
in dem gewöhnlichen Kirchengebete ſo⸗ 
‚wohl ale in der Litaney die Worte :. 

Wider den Pabft, Tuͤrken und ans 

dern Tprannen - 

follen, gnaͤ⸗ 


refolviret, und die diesfallige Anwei⸗ 
fohlen haben. .. 
entfteben Wir. nicht folches zur 
Machachtung befannt zu machen ꝛc. x. 
Nov. 1785. ' 
(L. S.) Fuͤrſtl Schwarzburgifche 
um Confift. verordnete Präfid. 
äthe und Affeffor zu Arnſtadt. 


" B) Wegen des Exorciſm. bey der Taufe. 


% 


Nachdem der Durchlaucht. Fürft und 
Herr Herr Chriſtian Günther, Fuͤrſt 


bien ju Schtwarzburg ꝛc. ꝛc. 


X. Verordnungen, Edicte. 


kr Schwazburg 2% * 
** Herr nach dem Vor 
rer Reichsmitſtaͤnde dem zeithero bey der 
Taufhandlung üblich geweſenen Exorciſ⸗ 
mum vor die Zufunft abzufchaffen,, und 
ei führobin die in der Agenda p. 122. 
befindlichen Worte: j 

Fahr aus du ımreiner Geift und 
gib Raum den Heil. Geift. " 


tem: —— 
ch beſchwoͤre dich, du unreiner 
eift, bey dem Namen bes Vaters, 
Sohnes und Heil. Geiftes, daß du 
ausfahreft und weicheft ꝛtc. 2c. 
bey dem Taufactu ganz Übergangen wer 
ben follen, gnädigft refolviret; als ıc. zc. 
Signat. den 24 Decembr. 785. 
(L. S.) Fürftl. Schwarzburg. zum 
Eonfift. verordnete Präfibent, 
Raͤthe und Affeffor zu Arnftadt. 
c) Wegen der Alimentationscon. 
tracte. DIR 
V. G. Gn. Wir Chriſtian Güntber, 
Fügen 
iermit männiglich zu. wiſſen und thun 
und: Nachdem bishero aus den bey 
fämtlichen Gerichtsftellen hiefiger Lande 
fehr Häufig vorgefommenen Klagen wahr« 
zunehmen gewefen, baß oft Perfonen 


5*9 


iheils aus Bequemlichkeit, theils ver⸗ 


chiedener Abſichten wegen, andern ihr 
ermoͤgen ganz ober zum Theil überlaf 
fen, und ſich dagegen nur ihre Verpfle 
gung auf Lebenszeit ausbebungen haben, 
daf * die — 3— = Kofer Eon 
tracte, fo mie fie ero.g en wor 
ben, oft, und faft in den meiften Faͤllen, 
eine ber Abficht der Contrahenten ganz 
entge —— Wirkung gehabt, in den 
Familien Zerruͤttung und Unorbriung, 
von den Eontrahenten.aber Unzufries 
enbeit, und foftbare Proceffe, ftatt ber 
ehofften Ruhe und VBortheile, veranlaßt 
baten überhaupt auch dabey mancherlen 
ısbräuche vorgefallen find, und m. 


X. Verordnungen, Edicte. 


yahero: file noͤthig erachtet haben, dieſem 
ıllen. fo viel möglich, abzuhelfen, und 
uvorzufommen. Als feßen , orbnen 
ind — Wir hierdurch 

1) kuͤnftig alle Alimentations⸗ 
ontracte, unter welcher Benennung fie 
uch gefchloffen werben möchten, wicht 
hender gültig feyn follen, als wenn fie 
yon der ordentlichen Obrigkeit der Con⸗ 
rahenten, nach vorgängiger genauer Uns 
erfuchung aller Umſtaͤnde, gerichtlich 
:onfirmirt worden. Bey diefer Unterfüs 
Aung haben aber die Obrigfeiten vor» 
uͤglich dahin zu fehen, daß, 
2) Eltern, welche mehrere Kinder ha- 
sen, nicht mit einem berfelben einen Alis 
nentationscontract errichten, und barin 
yenijenigen, von melchen fie fich verpfle- 
jen laffen wollen, ihr gefammtes Ber, 
noͤgen zueignen, dadurch aber bie übri- 
jen an ihrem Pflichttheil verkürzen. 

3) Daß dag gegen bie Verpflegung 
erfchriebene Vermögen ded Alimentan- 
li, zuvor genau angegeben, bie Grund» 
tücfe gehörig tarirt, bag Taxatum in 
em Contracte angemerft, und nach Pro- 
sortion bdeffelben, und nach Befchaffen- 
yeit der übrigen Umftände, nicht. nur, 
vorin eigentlich die Alimentation und 
Verpflegung befteben foll, fo viel mög» 
ich beflimmt, fondern auch zugleich even- 
‚ualiter veſtgeſetzt werde, mie viel jedes 
Jahre für diefe Alimentation zu rechnen 
ieyn möchte, bamit, wenn etwa der Eon» 
ract fünfiig von den Intereſſenten nicht 
jehalten, oder aufgehoben würde, fofort 
ne Proceß ausgemacht iſt, wie viel 
uͤr die big dahin gereichte Alimentation 
u bezahlen if. se 
4) Weil auch oft bie Umftände, und 
die Gefinnungen ber Eontrahenten fich fo 
ichr verändern, daß dadurch einem der⸗ 
ielben, oft auch beyden Theilen, bie ver« 
ıbredete Verpflegung aͤuſſerſt läftig wird, 
und mancherlen nachtheilige Folgen hat: 
ſo folen ale Alimentationscontracte fo 


oh 
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eingerichtet werben , baß fie von jebem 
der Eontrahenten wieder aufgefagt wer—⸗ 
den können ; es muß aber nach der ges 
richtlich, und mit —— der Geuͤnde 
dazu, zu beſchehenden Wiederaufſagung, 
basjenige, was in dem Contracte vers 
fprochen worden, nah Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde und nach dem Ermeſſen der 
Obrigkeit, noch 3, oder 6 Monate con, 
tinuirt werden, damit waͤhrend diefer 
Srift, der Gegentheil Zeit habe, fich ei. 
ne andermweite Verpflegung zu verfchafe 
fen, oder fonft feine Einrichtung ju mas 
chen. Es foll dahero auch 

5) derjenige, welcher die Verpflegung 
übernimmt, nic)t eher, als nach dem Ab. 
leben des Alimentandi, dag völlige Ei. 
genthum an dem, für die Verpflegung 
verjchriebenen ——— des Alimentän- 
di erhalten, ihm die Grundſtuͤcke des Letz⸗ 
tern nicht eher gerichtlich zugeeignet, und 
in Zehn gegeben, und von ihm big dahin 
in dieſen Grundſtuͤcken, ohne ausdruͤck⸗ 
liche gerichtlich erklaͤrte Einwilligung des 
Alimentandi, nichts gebauet, oder ver⸗ 
aͤndert, fuͤr alle Meliorationes aber, die 
ohne die Einwilligung des Gegentheils, 
(welche jedoch in Nothfaͤllen von der 
Obrigkeit vorhero ſupplirt werden fann,) 
vorgenommen ſind, bey Aufhebung des 
Contractes kein Erſatz gefordert werden. 

Eben ſo wenig ſollen 

6) die für die Alimentation angewieſe⸗ 
nen Grundftüde, während ber Fortfes 
tzung des Eontractes, von einem oder 
dem andern Theile verfauft, verpfändet 
oder. fonft befchweret werden. koͤnnen. 
In dem Fall aber, wo für die Alimen. 
tation ausftehende Eapitalia oder beweg⸗ 
lihe Guter angemwiefen find, haben die 
Obrigfeiten bey Confirmation des Con» 
tractes, auch ohne Anruffen der Pars 
teyen, bie nöthige Verfügung zur trefs 
fen, daß foldhe von feinem Theile, ohne 
Vorwiſſen des andern, erhoben oder ver. 
äuffert werden koͤnnen. 

Mmm a e Wuͤr⸗ 
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Würde endlich 

7) berjenige, welcher Lie Verpflegumg 
‚übernommen, bem Alimentando dag ihm 
nad) dem Contracte Gehörige nicht zus 
lommen laffen, oder denfelben gar miß⸗ 

andeln, oder durch die Seinigen übel 
‚begegnen laſſen, und deffen durch Zeus 
‚gen übermwiefen, oder geftändig feyn; fo 
400 auf Anfuchen des Alimentandi ber 

ontract ohne MWeitläuftigfeiten, per 
Decretum von ber Obrigfeit aufgeboben, 
‚und dem Alimentando fein Vermögen 
gänzlich wieder überlaffen und einge 
zäumt werden, berfelbe auch, wenn er 
nicht zu der erlittenen üblen Begegnung, 
oder Mißhandlung felbft . gegeben, 
und bdeffen überwiefen ift, für die bis 
dahin genoffene Alimentation etwas von 
der Subftanz feines Vermögens zuräd 
gu laffen, oder zu geben, nicht gehalten 


seyn. 

Wir befehlen dahero Unfern Fuͤrſtl. 
—— Vaſallen, Beamten, Raͤ⸗ 
‚then in Städten und Flecken und uͤber⸗ 
haupt fäntlichen Unterthanen, fich hier. 
‚nach in alle Wege zu achten, ımb haben 
dieſes Mandat unter Unferer eigenhän- 
digen Unterfchrift und Siegel ausfertis 
gen laffen, und folches durch den Druck 
‚und Sffentlichen Anfchlag, zu jedermanng 
Miffenfchaft zu bringen befohlen. So 
geſchehen Sondershaufen, den 13 Febr. 


7 LS) Chrifian Sunth 
.. riittan nther 
—38 


6. Verordnungen der Rurf. Manzi⸗ 

‘ Shen Kandesregierung 

a) daß Rauf. und Taufchcontracte 
bey den Gerichten angezeigt wer, 
den follen. 

- Da *— worden, da 

—— ogteyaͤmter die Kauf» und 
aufcheonfracte aufnehmen und aus 

fertigen, ohne daß hierüber bey dem 

» einfchlagenden Orisgerichte eine Anzeige 


vers 


* 


X. Verordnungen, Edicte. 


D ’ >. 


emacht werde, dadurch aber ſehr üble 
—* dei öffentlichen Crebit ent» 
eben koͤnnen: fo verorbnen wir; daß 
die Kauf» und Taufchcontracte von den 
Vogteyaͤmtern unmittelbar zwar aufs 
enommen , unb ausgefertiget werden; 
doch gehalten feyn follen, bie einfchlas 
genden Gerichte vorher durch einen Ber 
richt zu vernehmen, ob auf dem zu ver 
fauf» oder zu wertaufchenden tüfe 
nicht allenfalls eine alte Hypothek haf⸗ 
te, ober fonft ein Anftand obwalte, wor 
durch dem einen oder dem anderen &peile 
ein Schaden entfpringen fönne. 4 
Mainz, den Sten Junius 1785. 
Sreyberr von Sranfenftein. 
Vt. J.M.Kiffel, Regierungs- Secretarius. 


d) Die Ausfertigung der Protocol. 
lar ‚ Brtracte über Käufe unter 
100 fl. betreffend. 


Auf die unterm 23ten Sept. 1783 in 
Betreff der Kaufbriefe ergangenen Ber- 
ordnung, erflären Wir, und verorbnen 
ferner, daß eg ein für allemahl fein Be» 
wenden dabey behalte, daß bey Kaͤu⸗ 
fen unter 100 fl. feine förmliche Kauf 
briefe, fondern blog Protocollar » Ertras 
cte ertheilet werden folen. Wir gie 
ten jedoch, daß die Furfürftlichen Amts⸗ 
voͤgte von den Käufen unter 100 fl. von 
jedem Gulden ı Pfen., und der 
teyfchreiber die Hälfte für den Aufiad, 
oder Eintrag in das Buch, unb einen 
dem Käufer zuzuftellenden Protocollat⸗ 
Extract beziehen: in dergleichen —* 
cten iſt jedoch nur erforderlich, daß der 
Name des Käufers und Verkaͤufers, füs 
bann das verkaufte Objetum, relative 
auf die paginam Protocolli, und die dor» 
tige amtliche Eonfirmation bemerfet wer, 
de; mollte jedoch auch ber Verkäufer eis 
nen Extra&tum Protocolli haben, ober 
ollte der Käufer einen umftändlichen 
uszu 
allen 


verlangen, wie der Kauf mit 
edingniſſen gefchleffen mm— 


X. Verordnungen, Edicte, 


ff: fo muß einer, oder der andere für 
diefes noch die gewoͤhnliche Gebühr pro 
Extra@u protocolli bezahlen. Alle Ges 
buͤhren von den Verkäufen werben über, 
haupt von dem Käufer entrichtet, es fey 
dann, daß zwifchen ihm, und dem Ber, 
Läufer ein anderes verabredet, und bes 
dungen worden ſey. Wir verortnen 
anben, daß alle Kauf, Taufch, und Ue⸗ 
bergaben der Güter dem furfürfilichen 
Amtsvogt jedesmahl angezeigt , und auf 
jenen Eontract, bey welchem biefe An- 
I58 unterblieben, fofort allenfalls ein 

itter bierunter gefährdet worden ift, 
es fen folcher von Einheimifchen , oder 
Ausmaͤrkern gefchloffen worden, in prae- 
judicium tertii, gerichtlich nicht zeflectirt 
werben folle. 

Mainz, den ızten Junius 1785. 


e) Wegen der. Vorfcbüfle der Hand⸗ 
werfer, die für den Furfürftl, Hof 


und fonft zur —— verſchiedener 
r 


faͤndlich verſetzt haben — —* 
— zu ſteuern, 


Verdienſtzettel in einer gewiſſen, annoch 
Zeit bey Verluſt 


aͤndlich entweder wegen erhaltenem 
orſchuß, oder Butfprechung , oder 
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auch allenfalld wegen fehlerhaft. befun 
dener Arbeit , und dadurch verurfachten 
Schaden verhaftet feyn follen. 

Wie nun Seine Kurfürftlihen Gnas 
den — Verordnung die Kraft 
eines beſtaͤndigen Geſetzes gnaͤdigſt bey⸗ 
gelegt haben ; als wird dieſelbe hiemit 
ju dem Ende —— bekannt 
gemacht, damit niemand ſich auf derglei⸗ 
chen Verdienſt ſich verſichern laſſe, oder 
auch ſchon ſignirte Zettel an ſich bringe, 
indem in keinem Falle hierauf die e 
ringfte Rückficht gemacht werden fol, 
maſſen die kurfuͤrſtl. Gerichtsftellen in ju- 
dicando hierauf allerdings zu halten, und 
ſich hiernach zu bemeffen wiffen werben. 

Mainz, den 25ten Novemb. 1785.; : 


a) Die Ausfindigmabung Ber Mit⸗ 
tel zur Sourage eines Pferdes für 
den Antopbyfifus und Chirurgus 
betreffend. 


Da die Erfahrung. beftättiget, wie 
fehr der; Landmann auch ‚bey der beften 
Gefundheitsfürforgeden Heil und Wund⸗ 
arzt fchenet , und biefer Abfcheu noch 


dadurch vergrößert werben mag, b 
ieh 


der einzelne Unterthan, wenn er d 
ben über Lande beruffen läßt, noch eine 
befondere Aufrechnung für die Voiture 


enfts ſich gefallen laffen muß: fo haben bie 
"fu ichen 


* = * —— 2* 
dig zu ma und anhero anzuz 
gm, Eu gu mehrerer Schonung und 
leihterung des einzelnen Unterthang 
dem Amtsphyſikus, und Ehirurgus noch 
eine Zulage an Fourage für ein Pferb 
verfchafft werden möge. : 
Mainz) den.ısten Febr. 1785. 


e) Die Verforgung der Armen mit 
Arzneyen betreffend. 


Wir haben verfchiebentlich mißfätig 
zu. vernehmen rl bag in Fällen, 
two zwar die Amts: Phnfici die einzeln 
frank barnieder liegenden armen Unters 

Rmm 3 thanen 
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thanen unentgeldlich verſorgen, und ſel⸗ 
ben Arzeneyen verfchreiben, die Apothe⸗ 
ker entweder die Verfertigung dieſer Ar⸗ 
eier verweigern, oder die verfchries 

enen Recepte gar nicht dahin zur Fer 
gung gebracht werden, meil es den 
Kranken an Mitteln gebricht; die Arzes 


neyen zit bezahlen, die Furfürftlichen the 


Aemter und die Gemeintheiten es bier 
unter an der erforderlichen Huͤlfleiſtung 
ermangeln laſſen, fo , daß deswegen 
Manche arme Unterthanen hülflos dahin 
fterben muͤſſen; die furfürftlichen Aem⸗ 
ter und Ortsvorſtaͤnde werden daher 
'bierunter ihrer auf fich habenden, einem 

den Menfchen ohnehin fchon aufliegens 

en ſchweren Pflicht miederhohlter und 
nachdruͤcklichſt erinnert, damit die Mit 
tel, wo es noch an denfelben gebricht, 
zur Beforgung derley Kranken und Bes 
zahlung der nöthigen Arzeneyen. fchleus 
nig ausfindig gemacht, und den Frans 
fen werfihätig zu Huͤlfe geeilet werde. 


Sollte ſich jedoch in’ der Ausfindigma- »feh 


Kung derley Mitrel ein Anſtand erges 
ben, oder fonft bey den gleichwohl viels 
fältig ſchon vorhandenen hierunter en 
und Maaß feßenden Furfürftlichen Res 
gierungs⸗ Verordnungen, hierzu noch 
befonderg die Einficht der furfürftlichen 
Landesregierung erforderlich‘ feyır : ' fo 
haben die furfürftl. Nemter hiertvegen an 
furfürftliche Landesregierung gutachtlich 
zu berichten, und mweitere Verhaltungs⸗ 
efehle zu —— Auch iſt Uns bie 
wiederhohlte Anzeige geſchehen, daß bie 
mts· Phyſici, wenn felbe auf Kechnung 

der Amtscaffen- reifen, und Patienten 
beſorgen mülfen, ihre Deſervita von den 
Aemtern nicht einmahl mit abfchlägigen 
Zahlungen erhalten, fondern lange bar» 
um mit Verluft ihrer Zeit fich bewerben, 
ihre Verköttigung , und das Fuhrweſen 
alfo aus dem Jhrigen vorlegen, und 
auf ſolche Art ihr Salarium fixum zubuͤ⸗ 


re 


fien muͤſſen, nicht weniger‘, daß dem 
Amts, Popficis von ben-in den Sanitaͤts⸗ 
anftalten nad) und nach ergebenden fur» 
fürftlichen - Regierungs + Verordnungen 
feine Commimication gefchehen, und übers 
haupt mit denfelben bey Vorfullenheiten 
diefer Art felten,. oder gar nicht zu Ra⸗ 

gegangen werdez ut 
Die kucfuͤrſtlichen Aemter weifen Wir 
—— auch hierunter zur kuͤnf igen 
beſſern Befolgung ihrer Schuldigkeit 
an, damit es bey beſchehenden widrigen 
Anzeigen eines ſchaͤrfern Einſehens der 
furfürftlichen Landesregierung nicht: bes 


—* KEEP TR 

WMainz / am asten Septemb. 1785. ” 

f) Daß die Amtovdgte den Synodal. 
figungen beywobnen ſollen. 


Da die Gegenwart, eines kurfuͤrſtli⸗ 
hen Beamten, bey gnaͤdigſt angeotdne 
ter Haltung der Synodal⸗ Sigimgen der 
Adficht wegen Verbefferung' des Lands 
ultvefens vorzüglich, beföcderlich fen 
mag ; als verordnen Wir hiemit , „daß 
fünftighin fämmtliche in den furfürfilie 
chen Dber- und Aemtern angeſtellte 
YAmtsosgte den zu haltenden Schulfyno- 
den y.,jeboch nur an dem Orte ‚ihres 
Wohnfiges.; alle ‚Monate, oder wenig⸗ 
‚tens alle Quartal einmahl bey zuwohnen / 
und dahin Fräftigft mitzuwirken h Fine 
damit das Ziel der megen bem, 


ſchulw k hoͤch⸗ 
—— — —— 
werden moͤge. rfuͤrſtliche Ober⸗ und 


Temter haben. daher dieſe Unſere Ver⸗ 

ordnung nicht nur ben angeordneten 
Aurfürftlichen. Vogtegbeamten zue Fünf. 
tigen Bemeffung bekannt: zu machen, fon« 
dern auch auf derfelben genaue Befol⸗ 
gung dag pflichtfhuldige Augenmerk ſtets⸗ 
bin zu. sichten; 


— Mainj, den ı7ten Jänner 1786. 


‘3, gürpl 


X. Verordnungen, Ericte. 
7. Fuͤrſtl. Suldifebe Verordnung we; . 


gen der Zeit und des ohne der 
Bauleute, 


Deinnach die —5 Gewohnheit 
bey Maurern und Zimmerleuten, Mor; 
aeng frühe um 4 Uhr ihre Arbeit an, 
zufan — mit vieler Unbequemlichkeit 
—9— fterm Schaden der Bauherren und 
Meiſter verbunden zu ſeyn, wahrge⸗ 
nommen worden iſt: als wird dieſe von 












ſelben. Tags. 
Bon 29 Sept. Mir An 








eober. |, Tage. 


Vom 16 Octo⸗Mit An: 
ber bis zu Ende bruch des Mreine 


6 bis 5 Bon ır 
bis den 16 D.|bruch des Iſt feine) Stunden Br 


5 bis 3 Bon ı1 
nden 
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Dberroliccy wegen aufgehoben, und ers 
ſagten Handwerkern des Fuͤrſtenthums 


‚andurd ernſtlich geboten, daß fie ſich 


der bier nac;ftehenden Tabele, morin 
die Zeit und der Lohn der Arbeit genauer 
beftinmet wird, geborfamft fügen. De- 
cretum Fuld in Confilio den ı3 May 
1786. 
Aus Hochfuͤrſtl. weltl. Landes. 
regierumg biefclbften. 
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Vom April Don 8 6 Don ı2 | Big 7 |' "Te. | 
= Bei Cap Ums uhr. bisgunr] Stunden [bis Uhr] Uhr RE * fr. 
ember. 
Bom ı Sepr.|Mır Ans "Bon | 6 bis s | Bon ıa | Bis zur SET bis 5 | F 
bis den 29 des⸗ * des bis 9l Stunden bis 1 Uhr Nadıt Stunden 24 fr 


— 


Dis me ur 
Stunden 24 fr. 


Nacht 


Bis zur bis4 | 
tunden Iso Fr. 


‚bis ı2 | Nat 


5. XL Preiscourant. 
XI. 


Preiscourant. 
Tarif der Eaffelifchen Spiegel 2) in vergoldeten Bilbhauerrahmen. 
Braband. ZoljPreisres Srüds| Br. | Zoll. Preisdes Srüds, Br. ı Zoll. des Stüds 


— — — — mm m — — 


Höhe | »reite Roolr Alb. | Hu. Hode | Breite] Rırır 


I a En 1 nn | nme [mmeseun 





aı | ı6 5 |—|—I 38 | a | 28 |—|—| 35 | 26 2 
AIAA—A—— 

a5 |2]=]=%|s | min], 8|=]= 
as |2|-]=2]s|#]=|=]8])8]2]== 


26 | 20 24 i—j—l 33 
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d) in vergolbeten Masarahmen. 
——— Stüd _ Br, Zei Br.ij Bol. In 
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e) in gläfernen Rahmen. 


_ Br. Zoll Erid | Be. Bob Br. Bol Stä Dr. Zou |Rebir Ab. HE. 
Höhe | Breite Rthlr Ab. [HU 1! Höhe IBreitelfthirt Rthir. Kuh, | MM. E 
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d) in gebeißten Rahmen. 

Dr. Zoll | __Stüd Br. 30 | Grid Br. zoll Srd 
Höhe] Breite Nente aAlb. HSil. Bop⸗ Breite | Rebir|Aib. HU. |Död: | Freite Rthir Alb. U: 
7 = 13| aj aa | 115 | 2 | 2618 Jar | ı6 | 7 -|— 
21.9 ano ae FE el 
EU BA Ba 7 und BETH ER BEIN —— ELEND 
10 8 ı |= —| 17 133 4 | 8124 18 |9 1294 
11 9 I | ı6| —I 18 | 14 4 | 21 4 5 |_19 11 = — 
12110 ılasislıolıs | z 101 8 | 26 ! 20 u eh, ern 

13 | ı10r 2 = 8 | ol ı5|6 J—-I— | 
2». Preiscourant. 
Der von Stein, Fanence — und mit 
Zierathen verguideten Vaſen. 
Stuͤck Hoͤhe Rthlr. Alb. Hll. 
Zahl | Zou 
ı | 24 WVaſen in ſchwarz oder marmorirt mit Ziegenbocks 
Kaoͤpfen— 12 | | 
ı 18 Vaſen in ſchwarz, grün "oder marmorirt mit anti» 
quen Medaillong 8 l—ı— 
1 18 Vaſen von dito mit Oueerhenteln Benustipfen ober 
I  boben Henfeln 10 — — 
1 18 WVaſen von dito mit Behänge und "Zierathen 6I|—I— 
1 14 |Bafen von dito mit MNofetten oder Satyr Köpfen . +1 —|— 
1 5.12 Dafen von dito mit Medaillen u 
I 10 |dito von hito ohne Medaillen . 2» 16] — 
1 I dito von dito ohne Medaillen 2—— 
1 9 |dito von dito als Kannen gemacht * — 1160| — 
1 8 bir to von dito noch kleiner . . — |ı0| 8 
1 24 Vaſe mit den Herkules . . 12 — — 
1 18 |dito mit Behaͤnge changeant . . io 1 —|—. 
1 14 |dito mit dio und changeant . . 6 — — 
1 6 dito Fiſch⸗Vaſen genannt 5121— 
ı | — Blumentopf mit vergolbeten Rand und Nofetten in 
allen Eouleuren . . 1j—|— 
1 — Mittel Sorte von dito ⸗ ⸗ — 26 8 
1 — RKleiner von dito ⸗ — 2114 
1 — Uhrgehaͤuſe marmorirt mit ber Ube ⸗ 26 — — 
ı | — ddito ohne Uhr . . Ini- — 
Zuͤnftes Stück 1786. Nun Der 


























456 XII, Preisaufgaben. 
Der von Stein, Fayence verfertigten und mit 
Zierrathen vergoldeten Bafen. a 
Enid Höhe — Xthlr. Alb. Hu 
ahl Zo 
F 24 Potpurri 3 fähig ⸗ ⸗ sıi— _ 
2 ı8 dito kleinerer ebenfalls 3 fähig s121— 
1 — ſſchwarzer, gruͤner oder marmorirter Potpourri 531212— 
1 — |dito kleiner A 24 Rthlr. 2 Rthlr. und 15 Rihlr. — 
2 | — |ı Paar Wandleuchter > . . 1-1 
2 — 1 Paar Tafelleuchter . . . 2121— 
1— Echreibzeug in ſchwarz oder marmorirt⸗ 4 121—2 
Caſſel, den i9ten Febr. 1786. Raabe. 


3. Preiscourant der Wahswas Nota. Man tmenbet fich dieferwegen 


. on. 


Bey Hochfuͤrſtlicher Wachsbleiche 
und Lichterfabrik werden alle Sorten 
Wachswaaren verfertiget, und verkauft 
an auswaͤrtige Herren Debitores in 
Louisd'or A 5 Rihlr. ober Carlsd'or 

Rthlr. 


Das Pfund zu 18 Alb. oder 
132 ggr. 


an Hochfürftl. Fabrif, oder dem 
ua ya ‚Verwalter Raa⸗ 
‚be, fo den Verkauf von Spiegeln, 
Dorcellain und Fayence, auch Va⸗ 
fen und Wachswaaren Er beforgen 
bat, und jeden auf das fergfältig« 
fte und baldigfte bedienen wird. 
Eaffel den zoten Febr. 
1766, 
Raabe, 





XII. 
Preisaufgaben. 
a) Prämien, welche von dem Generaldirectorium zu Berlin ausgefest worden. 


uf Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preufs 
fen, Unfers —— Herrn, 
Befehl, ſetzet das General⸗Ober⸗Finanz⸗ 
Krieges: und Domainendirectorium nach⸗ 
ſtehende Praͤmien aus, welche mit Ende 
des jetzt laufenden Jahres denen, ſo ſich 
am beſten darum verdient gemacht und 
hinlaͤnglich legitimiret haben, zuerkannt 
und ausgezahlt werden ſollen, als: 1) 
denjenigen, fo zum erſtenmahl wenigſtens 
30 Pfund ſelbſt gewonnene und gut ge⸗ 
—— reine Seide werden vorzeigen 
oͤnnen, und hieruͤber eine Befcheinigung 
son ben Land» und Steuerräthen, oder 


andern obrigfeitlichen, und auf das Ges 
fchäfte verpflichteten Perfonen, werben 
beygebracht haben, auffer denen für je 
bes Pfund bereits bemwilligten 12 ®r,, 
eine auf vier zuerft und am beiten fich de» 

itimirende Impetranten zu vertbeilende 

rämie von 20 Rthlr. 2) Denjenigen 
acht Perfonen, welche eine Plantage von 
wenigftend 150 Stuͤck 6 jähriger weißer 
laubbarer Maulbeerbäunte, 4 Fuß unter 
der Krone hoch, werben gezogen haben, 
jeder eine Prämie von ao Rthlr. 3) Des 
nen 6 Demerenten, welche in ben ſaͤmmt⸗ 
lichen koͤnigl. Staaten dieß⸗ und — 
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ber Weſer, erclufive Schlefien, Maul. 
beerhecken von wenigſtens 300 Fuß lang, 
un ihre Felder, Gurten und Plantagen 
angelegt, und wenigftens bis ins dritte 
Jahr fortgebracht zu haben, erweißlich 
machen koͤnnen, jedem eine Prämie von 
20 Rthlr. Im Magdeburgijchen und 
Halberſtaͤdtiſchen aber, müjfen diejenigen 
Plaͤtze mir Maulbeerbaͤumen oder Hecken 
nicht bepflanzt werden, auf welchen ehe» 
dem Salpeterplaͤne angelegt geweſen, 
oder ſolches der Drten reglementsmaͤſ⸗ 
fig noch gefchehen dürfte, als weshalb 
Die Impetranten fich jedesmahl yinlänglich 
u legirimicen haben. 4) Denjenigen 
nf orfibedienten, die auf den Herbſt 
diefes Jahres den mehreften Holzfaamen 
werden ausgefier haben, jedem eine Praͤ⸗ 
mie von 20 Rthlr. 5) Denjenigen drey 
Forſtbedienten, die bis auf den Herbſt 
dieſes Jahres die größte Anzahl ſchoͤner, 
gerader, bereits 10 bis ı2 jähriger, von 
ihnen ſelbſt gepflanzter Eichen, werden 
vorzeigen koͤnnen, jedem eine Belohnun 
von 50 Rihle. 6) Denjenigen drey f 
nigl. mid adelichen Forftbedienien, Mar 
iſtraͤen und Gemeinden in fänımtlichen 
tovinzen, welche die mehreſten und an- 
ſehnlichſten Sandfchellen ſtehend ge 
macht, gehörig befäet, und folchergefialt 
auf unnägen und fchädlihen Wuͤſte⸗ 
neyen durch Fleiß und Bearbeitung den 
rg befördert haben, jetem 
so Rıhlr. 7) Derjenigen Stadt, Ges 
meinde, dein adelichen Gutsbefiger, oder 
andern Particulier in — Pro⸗ 
Bingen, welche an denjenigen Drteu, wo 
Er Flüfen und Strömen, Daͤmme, 
iche und Ufer, durch Fafchinen un. 
terhalten müffen, an den Ufern der Flüf- 
fe das mehrefte Waidenftrauchhol; zu 
Faſchinen, auch in gewiſſer Entfernung 
vom Ufer der Fluͤſſe, ingleichen an Feld» 
rabens in Miederungen, die mehreften 
aidenbaͤume gepflanzt, und daß folche 
in guten Wahsthum ſtehen, durch bins 
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längliche ‚Atteftate werden beſcheiniget 
haben, eine auf ſechs Competenten zu 
veriheilende Prämie von 20 Rthlr. Fer 
doc) fann dieles Praͤmium nur nad) den— 
eigen lichen Beſtimmungen deif. Iben , wo 
folche wirklich vorhanden und bejcheinis 
get find, bemilliget werden. 8) Denjes 
nigen zwanzig Perfonen, aufferbalb dem 
weftphähfchen Provinzen, als welche da⸗ 
von ausgefchloffen find, die ſtatt der Zaͤu⸗ 
ne die fhönften und mehreſten Hecken 
von Weiß- und Schwarzdorn, oder Buͤ⸗ 
chen und Rüjten, wenigſtens ioo Ruthen 
lang werden angelegt, und bis ing drit⸗ 
te Jahr, auch länger werden fortger 
bracht haben, fo daß felbige in voͤlligem 
Wachsihum ftehen, wobey fich aber bie 
Eompetenten im Magdeburgifchen und 
Halberstädrifchen gehoͤrig legitimiren 
muͤſſen, daß da, wo ſie die Hecken ange⸗ 
legt, vorhin keine Lehnwaͤnde geſtanden 
haben, widrigenfalls fie auf das Präs 
mium feinen Anfpruch machen finnen, 
jeder eine Belohnung von ao Rthlr. 9) 
Denjenigen fünf Demerenten, und zwar 
vorzüglich in Litthauen und Dfipreußen, 
welche zu Bewahrung ihrer Gärten, oder 
Trifften und Hütungen, die größte Etens 
due Mauern von Feldfieinen angefers 
figet, werden vorzeigen fönnen, jebem 
20 Rthlr. 10) — vier Impe⸗ 
tranten, welche die beſten Alleen von Obſt⸗ 
baͤumen auf den Landſtraßen anlegen 
und fortbringen werden, jedem 30 Nr’ Ir. 
ı1) Demjenigen, welcher ein ſicheres und 
völlige bemährtes Mittel zu Abwen⸗ 
dung alles Naupenfchadens an den Obſt⸗ 
und andern Bäumen, ausfindig macen, 
und anzeigen wird, eine Belohnung von 
6o Rthir. 12) Demjenigen, welcher 
ein noch mehr bewährtes, ganz ficheres 
und noch unbefanntes Mittel zu Ausrote 
tung der Reitwürmer, welche auch Maul⸗ 
murfsgrille, der fliegende Maulwurf, 
Schrootwurm, Ackerwerbel und Erd» 
krebs, auc) im £ateinifchen Gryllo Tal- 

Nun 2 pa 
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pa genannt werden, ausfindig machen 
und anzeigen wird, 3c Rthlr. 13) Den, 
jenigen zwey Perfonen, welche im Für, 
ſtenthum Minden, der Graffchaft Ras 
vensberg, im Halberjtädtifchen, Magde— 
burgijchen, der Kurs und Neumark, 
auch Pommern, Oſt⸗ und Weitpreußen, 
gute Steinkohlen entdecken werden, je 
der 250 Rthlr. 14) Demjenigen Brauer, 
Baͤcker oder Branntweinbrenner in den 
Provinzen Cleve und Meurs, ber ftatt 
der Holzfeuerung fich der Steinfohlen- 
fenerung bey feiner Nahrung bedienen, 
und die mehreften Steinfohlen anjtatt 
des Holzes verbraucht Er haben, befcheis 
nigen wird, jedem a5 Rthlr. 15) Den 
jenigen DBierbrauer und Branntivein, 
brenner in den Graffchaften Tecklenburg 
und Lingen, welcher durch ein Atteft des 
dor:igen Bergamts und Magifirats der 
Etadt, darthun wird, daß er die mehres 
fien Steinfohlen von dafigen Nevieren 
beym Bierbrauen und Branntweinbren⸗ 
nen anftatt des Holzes verbraucht hat, 
ein Prämium von a5 Rthlr. 16) Dem» 
jenigen Branntweinbrenner in der Stadt 

inden, welcher zuerft feinen Brannt- 
wein beym Steinfohlenbrande ziehet und 
damit continuiret, auch folches gehörig 
befcheiniget , eine. Belohnung von 
25 Nthlr. 17) pl 0 zwey Grob- 
ſchmieden in Berlin, welche bey Stein» 
tohlen ein ganzes Jahr hindurch, ſchmie⸗ 
den, und den Gebrauch derfelben beybe» 
halten werben, auch folches hinlänglich 
beisheinigen, jeden 25 Rihlr. 18) Dems 
jenigen, der eine Holzerſparniß von eis 
„nem Diertel des Bedarfs gegen den big; 
berigen beym Kalfbrennen angibt, wenn 
auch gleich ein Theil diefer Erfparnif 
durch dag Zerfchlagen der Steine in 
fleinere Stücke und andere erforderliche 
mehrere Handarbeiten, verloren gin— 
gen, angibt, cine Prämie von 30 Rthlr. 
19) Denjenigen fechs Gemeinden, die 
ihre Gemeinheiten von felbft unter fich 


XU. Preisaufgaben. - 


theilen re, . eine Prämie von 
zo Rthlr. 20) Denjenigen fehs Coms 
petenten, .fo die mehreiten Pfunde Fut⸗ 
terfräuterfaamen ausgeſaͤet, odek kuͤnſt⸗ 
liche Wieſen werden angelegt haben, je⸗ 
dem zo Rthlr. 21) Denen zwey Ge— 
meinden oder einzelnen Wirthen, welche 
juerft an Drten, wo die Stallfütternng 
des Nindviches noch. nicht uͤblich gewes 
fen, diefelbe einführen und gemeinnüßis» 
ger machen werden, jeder eine Beloh— 
nung von 30 Rthlr. 22) Demjenigen, 
ber die befie noch unbekannte Duͤngung 
bes Ackers, nad) Befchaffenheit des Yan 
bes —— weiß, und ſolche einfuͤh⸗ 
ret, eine Belohnung von 30 Rthlr. 23) 
Denjenigen vier Wirthen im Magdebur⸗ 
giſchen, der Kur⸗ und Neumark, 

mern und Preußen, welche die Mergels 
duͤngung zum erfienmahl einführen und 
am mehreſten poufficen werden, jedem 
20. Rthlr. 24) Denjenigen ſechs Lands 
leuten, die adelichen Guisbefiger und 


Beamten davon ausgenommen, in den 


Provinzen Magdeburg und Halberftadt, 
fo an den Drten, wo bisher niemahls 
Dchfen zum Ackerbau gebraucht worden, 
wenn fie das Pflügen mit felbigen ein 
führen, und wenigſtens 20 Morgen das 
mit werben beftellt haben, jebem eine 
Belohnung von 20 Rıhlr. 25) Denje 
nigen brey Landleuten in Dfifrießland, 
welche bey der jährlichen Denofitörung 
die beften aucländifchen Mutterpferde 
vorführen werden, jedem 5 Rthle. -26) 
Denjenigen vier Unterthanen in Oſt⸗ 
feiegland und dem Harlinger Lande, wels 
che bey der jährlichen Hengfiförung bie 
vier beiten ausländifchen Hengfte vorfühe 
ren, und daß fie folche zu Beſchaͤlern 
halten, hinlänglich befcheinigen werden, 
jedem so Rthlr. 27) Denienigen ſechs 
Yandieuten, fo an Deten, wo der Hopfen» 
bau noch nicht im Großen betrieben 
worden, ihrer Seits den Anfang machen, 
ſolchen zu bauen, und wenigfteng ge 

ox⸗ 
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Morgen mıngdeburg. Maaß damit anges 
prlanzt haben, jedem eine Belohnung 
von 40 Rthlr.; umd Finnen diejenigen, 
fe in Anſehung des am vortheilhafteften 
anzulegenden Hopfenbaneg, nähere Ans 
weiſung verlangen , ſich bey den refp. 
Kammern ihrer Provinzen melden. 28) 
Demjenigen, der eine fichere und zweck⸗ 
mäßige Auskunft geben wird, ob und 
mwelcjergeftalt zur Confervation ber Fors 
ften und Erfparung der Koflen, der Ho— 
pfen auffer den boden Zaͤunen um bie 
Gärten, fo Hafelverf genannt wer 
den, ohne Stangen gebauet werden fann 
eine Belohnung von 30 Rthir. 29) 
Denjenigen vier Jmpetranten, welche 
den Waidenbau dergejtalt betreiben, daß 
fie im erften Jahre wenigftens 2 Cents 
ner Waid geivinnen, der an Güte dem 
ausländischen gleich kommt, nicht theu— 
rer, fondern cher mohlfeiler verkauft 
werden fann, jedem a5 Rthlr. 30) Den, 
jenigen vier Gompetenten, welche den 
Krappbau in einer Gegend, wo er noch nicht 
üblich gemwefen, einführen und gemein, 
nüßiger machen werden, jedem zo Rthlr. 
31) Demjenigen, der in fin. Landen eine 
Malfererde ausfinden wird, die alle Eis 
genfchaften der Englifchen hat, 50 Rthlr. 
32) Demjenigen, der in der Alten: lckers 
und Mittelmark, Pommern, dem Neg- 
bifteict, befonderg aber in Eujavien und 
Weſtpreußen, auch in den Provinzen 
Magdeburg und Halberjtadt, eine Cal» 
peterhütte anlegen wird, eine Beloh— 
nung von 150 Rehlr. Jedoch wird fol 
ches in beyden letztern Provinzen nur 
derjenige erhalten, welcher eine Plantas 
ge von mwenigitens 75 Pflanzen, jede ju 
24 Fuß lang, unten 43, oben ı Fuß breit, 
und 6 Fuß hoch angelegt hat, und koͤn— 
nen Niejenigen, welche zu diefem Praͤmio 
concurriren wollen, von der Salpeter- 
admıniftration nähere Nachricht erbalten. 
33) Denjenigen vier Jmpetranten, wel, 
he zuerit in ber Gegend von Hattingen, 
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in der Graffchaft Marf, Rohſtaal, oder 
auch Stabeifenhämmer anlegen werden, 
jedem eine Belohnung von 100 Rthlri 
34) Demjenigen, der eine beffere Befchts 
fung der Eifenerzte anzugeben weiß, ald 
die bisher befannte Verfahrungsart iſt, 
und folches durch Proben bejiärigt, eine 
Prämie von go Rthlr. 35) Demjenigen, 
der auf gefchmiedetes Eifen oder Kupfer 
eine haltbare Glaſur zu fegen verftehet, 
damit e8 der Verzinnung nicht bedarf, 
die auch wohl wonlfeiler feyn muß als 
diefe, und wenn fie endisch abjpringt, 
doc) zu reparicen ſteht, 40 Rthle. 36) 
Demjenigen, der eine volliiändige Abs 
handlung zu Fabricirung des rorhen Ara 
fenifs einreicht, fo, daß die darnach ars 
geftellten Verſuche der Anleitung genügen, 
eine Belohnung von 30 Rthlr. 37 
Denjenigen zwey Dupriers, welche hine 
länglich erweifen fünnen, daß fie jaͤhr— 
lich die großen Wollfabrifen, das Tuch 
und Rafchmacher Gewerk, in den Pros 
vinzen diffeits der Wefer, mit den beten 
und ıumtadelhafteften dräthernen Ringen 
und ftählernen Nieten, in billigen P.eis 
fen verforgen, jedem 25 Athlr. 33) 
Denjenigen zwey Perfonen, die ein Stuͤck 
felbft verfertigter Spitzen, fo den Brüßs 
lern an Deffein und Feinheit gleich kom⸗ 
men, werden vorzeigen können, jeder eis 
ne Belohnung ven zo Nthlr. 39) Dei 
jenigen zwey Fabrikanten, welche neue 
Arten von Stoffen erfinden und einfäh» 
ren werden, jedem 40 Nthlr. 40) Dem 
jenigen, welcher folche Farben in ſeide—⸗ 
nen und wollenen Zeugen, dienicht vers 
fchießen, und bisher unbefannt gemwefen 
find, einführen wird, 40 Rthle. 41) 
Demjenigen Wollfabritan’en in den 
Städten Hervorden und Bielcfeldt, mel 
cher das befte Stück gıftreiften Flanell 
oder Baummollenzeug produciren wird, 
refp. 30 Rthlr. und 25 Rthlr. 42) Dens 
jenigen nl Sabrifanten, die zum ers 
ftenmahl wenigfiens für 1000 Rthlr. wol« 
nn 3 lene 
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lene Waaren, von eigener Verfertigung, 
anffer Landes werden debitiret, und fich 
besfall3 hinlänglich durch das Zeugniß 
des aufder Meſſe fich befindenden Eönigl. 
Commiſſarii und durch die Atteſte der 
Geaͤnzzollaͤmter legirimiret haben, jedem 
so Rihlr. 43) Denjenigen zwey feis 
nenhändlern und Kaufleuten in der Pros 
pin; Halberftadt, melche das mehreite 
daſelbſt fabricirte Leinen, im einem Jah⸗ 
ze aufferhalb kLandes abgefig: haben, und 
ſolches gehoͤrig befcheinigen werben, jes 
dem eine Prämie von 40 Mthle. 44) 
Denen fünf Yeinewebern, fo im Hetzog⸗ 
thum Magdeburg, in ber Kur«» und 
Neumark, Pommern, Oft» und Weſt⸗ 
preußen, auf eigene Rechnung bie meh⸗ 
reſte Leinewand in einem Jahre zum 
Berkauf gemacht haben werden, jedem 
20 Rthr. 45) Denjenigen vier Unter- 
thanen auf dem platten Kande, Gutsbe⸗ 
figer, Prediger und Beamte davon aus- 
eichloffen, auſſerhalb dem Fürftenthum 
alberitadt und der Graffchaft Hohen. 
ein, als welche davon ausgenommen 
d, fo von felbft gewonnenem Flachie 
mehrefte Hausleinen in einem Fahr 

re werden haben fpinnen und machen 
laffen, jedem 25 Rthlr. 46) Denjenigen 
drey Perfonen, welche den beften, fein, 
fien und mebreiten Peinendammaft wer 
ben gewuͤrkt haben, jeder zo Rthlr. 47) 
Denjenigen drey jungen Burfchen , wels 
he fich in der Provinz; Minden um das 
£einendammajtweben zu erlernen, bey 
gefchickten Meiltern zuerft in die Lehre 
geben, und gehörig einfchreiben laffen 
werden, jedem eine Prämie von 20 Rthlr. 
48) Demjenigen, ber die befte Bleiche 
bes Leinens und Garns, nad hollaͤndi⸗ 
fcher Art dem Harlemmer am nächıten 
fommend, anlegen wird, eine Prämie 
von soRthlr. 49) Demjenigen, der in 
einer der Städte des Fürftenthums Min; 
ben und der Graffchaft Navensberg, bie 
erſte Garnbleiche nach dem Fuß der El» 


Sy 


XI. Preisaufgaden. 


berfelder anlegen wird, eine Prämie vom 
50 Rihlr. 50) Demjenigen Kaufmann 
oder Bleicher in der Stadt Hervorden, 
welcher bdafelbfi eine eigene oder gemie⸗ 
thete Bleiche, von welcher Groͤße fie auch 
feyn mag, bis zum Septemder dieſes 
Jahres mit den mehreſten keinen, fo er 
feibft dort hat weben Inffen, belegen, 
und die geblichte Quantität durch glaub⸗ 
twürdige Attefte befcheinigen wird, eine 
Belohnung von 20 Rehlr. st) Derjes 
nigen Bauerfrau in Weftpreußen, die 
an Drten, wo die eigene Anfertigung 
der Yeinwand noch nicht im Gange gr» 
wefen, zum erfienmahl auf einem eigenen 
Weberſtuhl felbft ein Stuͤck Leinewand 
von 60 Ellen angefertiget, und ſolches 
gehoͤrig beſcheiniget, ein Praͤmium von 
x Rthlr. 52) Derjenigen Bauerfrau in 
Weſtpreußen, welche zum erſtenmahl auf 
einem eigenen Weberſtuhl ſelbſt fo viel 
Leinewand gemwebt, daß fie auffer dem 
Bedarf ihrer eigenen Hauswirthfchaft, 
noch ein Stück Leinewand, mittlerer Gat- 
tung, verfaufen kann, und felches gehoͤ⸗ 
rig befcheiniget, eine Belohnung von 
10 Rthlr. 53) Denjenigen vier Inter 
thanen in der Graffchaft Lingen, die fid) 
vorhin noch nicht gebabte neue Webers 
ftühle innerhalb des Jahres angefchafft, 
und darauf eine Quantitaͤt Leinen zur 
Haushaltung oder zum Verfauf gewebt 
ober weben laffen, jedem 8 Rıhlr. 54) 
Denjenigen vier Mädchens oder Fraucnse 
perfonen in ber Grafichaft fingen, vie 
innerhalb des Jahres dag Weben erler 
net, und für ſich oder andere ein ober 
mehrere Stuͤck Leinewand gewebt haben; 
jeder 5 Rthlr. 55) Denjenigen drey 
Epinnerinnen oder Spinnern, welche ei» 
ne Duantität von wenigſtens ao Pfund 
fein Wollengarn, zu 16 Stüd aufs 
Pfund, das Stück zu zo Fizzen, und bie 
übe ju 40 Faden, nach der Berliner 
afpel zu 33 Ellen lang, in einem Jahre 
für bie einländifchen Fabriken gefpom 
nen 
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nen zu haben ermweißlich darthun Finnen, 
jeden 30 Rthlr. 56) Denjenigen fünf 
Spinnern oder Spinnerinnen, welche 
erweißlich machen ESunen, ein Duantum 
von wenigſtens 20 Pfund Baumwollen⸗ 
garn, von 16 bis 24 Erd aufs Pfund, 
jedes Stüf von 20 Fißen, und die Fige 
von 20 Faden, über den Berliner Hafpel 
zon 34 Eden, in einen Sjahre für die 
pommerfchen Baummollenfabrifen, ges 
—— zu haben, jeder 20 Rthlr. 57) 

enjenigen ſechzehn Haushaltungen ges 
ringer Leute in der Niedergrafſchaft Lin⸗ 
gen, die durch ein Atteſt ihrer Prediger, 
eines Groſſiſten und des Beamten nach⸗ 
weifen werden, daß fie nach Ablauf eis 
nes jahres das mehrefte Garn aus ges 
kauftem oder geborgtem Flachſe, Hanf, 
oder Wolle, gefponnen, auch ihre Kıns 
der und Familien dazu angehalten haben, 
jeder 3 Rthlr. 58) Denjenigen fechs 

ungens oder Mannsperjonen in ber 

rarichaft Lingen, welche fich zuerft am 
Ende des Prämienjahres melden, und 
binlän zlich befcheinigen werden, daß fie 
innerhalb des Jahres dag Spinnen er» 
lernet, und neben ihrer fonftigen Arbeit 
getrieben haben, jedem eine Belohnung 
von 4 Rthlr. 50) Denjenigen vier juns 
gen Burfchen, welche ſich im Magdeburs 
giſchen auf die Spinneren legen, und im 
einem jahre erweißlih das mehrefte 
Garn gefponnen haben, jedem 5 Rthir. 
60) Denen beyden Commercianten in der 
Grafihaft Lingen, die ermeißlich dag 
mehrefte Flach3 zum Spinnen auf Borg 
gegen preißmäßige Zurücklieferıng des 

arnes, oder zum Verkauf in gleicher 
Abſicht ausgegeben haben, jedem 8 Rthlr. 
61) Denen in der Grafſchaft Lingen zus 
erft fich meldenden Colonis, welche er⸗ 
weißlich darthun, daß fie innerhalb Jah⸗ 
resfriſt nach dicfer Befanntmachung zwey 
Scheffel Eeinfaamen und = Lingenſche 
Scheffel Hanf, aber in den fchlechten 
Gegenden nur Hanf allein, ſelbſt ausge⸗ 


Get zum Wachsthum befördert, und dag 
roduct zur Verarbeitung zugerichtet has 
ben, jedem eine Prämie von 10 Rthlr. 
62) Denjenigen 3 Perfonen in Luthauen 
und dem Herzogthum Kleve, melche die 
größte Anzahl eigener Bienenſtoͤcke wer, 
den vorzeigen Finnen, jeder 5 Rthlr. 
Ale diejenige aber, fo von den vorher 
benannten Prämien eine oder mehrere 
verdient zu haben glauben, muͤſſen fich 
bald möglich, und fpäteftens bis zum 
Ausgang des Septembers diefes Jah— 
zes, bey den Land, und Steuerrächen, 
oder Magifträten ihrer refpecziven Pros 
vinzen melden, oder auch meiden laffen, 
wo fie das, was zu ihrer Yegitimarion 
erfordert wird, werden zu vernehmen 

und fich darnach gu richten haben, fo da 

die Hauptprämienberichte der Kriegess 
und Domainencammer längftens Aus, 
gang Octobers dieſes Jahres bier ein 
54 koͤnnen. Berlin, den 7ten Maͤrz 
1786. 


Auf Sr. Rönigl. Maj. allergnd, 
digften Specialbefcht, 


v. Blumenebal. Irh. v. d. Schu, 
lenburg. v. Gaudi. Freyh. 
v. Heinitz. v, Werder. 


b) Preisaufgabe. 2 
Der König von Großbritannien ba 
aus hoͤchſt eigener en der theos 
logifhen Facultaͤt zu Göttingen anbes 
fohlen: Den Beweis der unendlichen 
Gottheit Ebrifti, im Sinn der Evan. 
geliſch⸗ CLutheriſchen Kirche, als dın 
Gegenſtand einer Preisabhandiung, den 
Lehrern dieſer Kirchengemeinſchaft vor⸗ 
—* Der Beyſatz, im Sinn der 
angeliſch⸗Tutheriſchen Kirche, bes 
ſtimmt fuͤr jeden gelehrten Kenner der 
Theologie, (und nur dieſe allein find eg, 
von denen man folche Abhandlungen 
münfcht und erwartet) hinlänglich, wel⸗ 
che des befannten verfchiebenen Erklaͤ⸗ 
run⸗ 


\ 
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zungen ber angezeigten Lehre es fen, bie 
bier dargethan und vertheidigt werden 
fol. Und da bey dem Wachsthum exe⸗ 
getifcher und theologijcher Kenntniffe in 
unferm Zeitalter, nicht allein manche 
Einwürfe dagegen vorgetragen, fondern 
auch Beweis und Lehre, in vielen Stuͤ⸗ 
cken berichtigt, beſtaͤtigt und erläutert 
worden: fo bedarf es feiner ausdruͤckli⸗ 
chen Erinnerung, daß auf jene vorzügs 
lich Hinficht genommen, von diefen aber 
a weifer Gebrauch gemad)t werden 
mu — = ” 
Die Beurtheilung der eingelaufenen 

reisfchriften und die Entfcheidung in 

bficht des Preifes ift der theologifchen 

acultaͤt zu Göttingen übertragen. Alle 

fieder derfelben find deswegen von bet 
Eoncurrenz auggefchloffen. Den Profef- 
foribus Theolograe extraordinariis das 
felbft bleibt fie aber, gleich allen andern 
protejtantifchen Theologen, unbenonimen. 

Eine Medaille von funfzig Ducaten 
om Wehrt ift der Preis, welche dem 
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Verfaffer derjenigen Abhandlung ver- 
fprochen wied, welche von der Facultät 
für die beſte mird erflärt werden. 

Die Abhandlungen muͤſſen in lateinis 
ſcher Sprache gefhriedben feyn, und ganz 
poſtfrey eingeſchickt werden. 

Wegen Wichtigkeit des Gegenſtandes 
wird der letzte Termin bis Oſtern des 
1787 Jahres hinausgeſetzt: nad) welcher 
Zeit feine Abhandlung weiter angenom⸗ 
men werden Fann.. 


ce) Auf die Preigfrage, bie wir im vos 
rigen Jahr aufgaben *) find zwar ziem⸗ 
lich viele Antworten eingegangen. Da 
fie aber noch bey denen circuliren, die 
wir um Zuerfennung des Preifes gebes 
ten haben, fo find wir genoͤthigt, ben 
Termin, den mit zur Erteilung der Präs 
mie von 20 Louisd'or beſtimmt hatten, 

bis Michaelis zu verlängern. 
Salzmann, im Nanrxen der Erzies 
— zu Schnepfen⸗ 

thal. 





XII. 
Auszüge aus Briefen. 


ı. Plusmacherey eines Advocaten. 


Augsburg, den 18 April. 
M aß ein Heer unbeſoldeter Advocaten 
— in einem Lande einen unbeſchreib⸗ 
lihen Schaden anrichtet, ift ein Sag, 
der von einfichtSvollen Gelehrten fchon 
längit erwiefen , aber von Männern, 
die am Ruder des Staates fiten, noch 
nicht überall genug beherziget worden 
ift. Der rechtfchaffene und mitleidige 
Sachwalter muß bey aller Anftrengung 
barben , indeß fein gemwiffenlofer und 
bartherziger College bey ungleich weni— 
gerer Arbeit Burgunder-faufen und feis 


*) ©. dieſes Journ. Jahrg. 1785. V. St. 


nen hochgelehrten Wanſt mit Faſanen 
fuͤttern kann. Sn Salzburg ſollen zwar 
bie Advocaten-, unerachtet deren nur 
vier find, überhaupt eben nicht am bes 
ſten ſtehen. Man erzählet, daß daſelbſt 
erſt vor wenigen Jahren ein Advgcat 
feine alten Tage im Spitale zugebracht, 
und in diefem NWohnfige der Armuth fein 
Leben befchloffen haben. Er muß ein 
rechtfchaftner Mann geweſen feyn, auf 
ben die Brabjchrift gepaßt bätte, bie 
ich einmahl bey irgend einem Dichter ge» 
lefen habe : 

ier ruht ein feltner Advocat „ 

er Unrecht nie. verrheidigt “er & 

n 
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Und Eintracht jebermann empfahl: 
Er ftarb im Hofpital. 
Auch foll eg in Salzburg fein fo feltener 
Anblick fenn, bier und da auf den Trep- 
pen und ben ben Vorzimmern der Reis 
chen eine Nbvocasen » Wittive betteln zu 
fehben. Man könnte daraus fchließen, 
daß es in diefem fonft nicht unbeträcht- 
lichen Lande, entweder fait gar feine 
Proceſſe gebe, oder daß fich die daſigen 
Advocaten auf die Geldfchneiderey, die 
doch fonft ihrem Metier vorzüglich eigen 
ift, Aufferft wenig verftehen. Allein daß 
man diefen Schluß nicht fo glatthin ob» 
ne Ausnahme gelten laſſen duͤrfe, be- 
weifet ein Deferpiten-Eonto eines dorti⸗ 
gen Advocaten vom 27 März 1782, der 
mir vor kurzem zu Geficht gekommen, 
und worin ganz unerbörte Aufrecdmuns 
gen enthalten find. Wegen Ueberlefung 
einer gegentheiligen Schrift wird für 
jeden Bogen (veriteht ſich Advocaten⸗ 
mäßig gefchrieben ) eine Reviſionsge⸗ 
buͤhr von ı2 fr. und für das bloße 
Hinlegen einer folhen Schrift oder ei- 


ner Signatur zu den Manuals Acten 15 ' 


‚Kr. aufgerechnet. Da man, um eine 
Erception oder Replik zu widerlegen, 
vorher nothwendig die vorausgegange- 
‚nen Acten gelefen, und, um feiner Ars 
deit ein gelehrtes —— zu geben, 
irgend ein juriſtiſches Orakel nachgeſchla⸗ 
„gen haben muß; fo wußte ſich der Herr 
octor die hierauf verwandte Zeit das 
durch herrlich zu vergüten, daß er Tags, 
Deputaten daraus machte und für 
jedes Tags.» Deputat- 4 fl. anrechnete. 
iefe Rubrifen fcheinen mir wirklich 
neu; fie verrathen einen erfinderifchen 
Kopf und zeigen, baß nicht bloß bie 
Gameralıften , fondern auch die Advoca⸗ 
ten gut multipliciren fönnen. Aber was 
mir in diefem Konto am meilten auffiel, 
war das fogenannte Augmentum defer- 
* — der — men den 
Calcul gezogen und feinen Llienten ge 
"Sönfies Stück 1786, 
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jeigt hatte,’ daß bie Auslagen 3» fl 
24 fr. und das defervitum 98 fl. 42 Sr. 
ausmachen; fo feßte er folgende Anmer- 
fung barıumter: „Da diefer Conto auf 
„eine Partey fimpliciter berechnet iſt, 
bieran aber 2. Barteyen ſtehen; ſo 
„könnte zwar nach firengem Mecht für 
jede ein ganzes Defervitum aufgerech- 
„net werden, aus DBilligfeit aber wirb 
„dennoch nur % Defervici addirt mit 
„23 fl. 10% Kr. n Dieß heißt nun 
Augmentum deferviti , und mit deſſen 
Beyhuͤlfe beträgt der ganze Conto 148 fl. 
16; Kr. — D beilige Safi, du ſollſt 
die Menſchen vor Bedruͤckungen ſchuͤ— 
en, und biſt fo oft ſelbſt bie, größte 

edruͤckerin der Wenfchheit ! gg 


a. Baumwollenfpinnerey su Hild- 
burghaufen, — 


Als Herr Straßer (Hof⸗Regier. 
Conſiſtor. Rath und Oberamtmann) die 
Commiffion Äber die hiefigen Armenan⸗ 
falten befam , und den Armen auffer 
den Almofen auch Arbeit zuwenden woll⸗ 
te, dergleichen aber Feine, als einzeln, 
mit Wolle » und Flachsfpinnen bier zu 
finden mar, fo fahe er fich nach einem 


beſſern Verdienſt zur Nahrung der Ars 


men um, und erfichte auswärtige Han» 
delshäufer, ihm Baumwolle anzuver⸗ 
trauen, um burch biefige Arme Garız 
daraus fpinnen zu laſſen. Er erbiele 
von gutmüthigen Seelen den gewuͤnſch⸗ 
ten ®rebit, denen bie hiefigen Armen es 
nicht genug verdanken können: denn an⸗ 
fänglich mußten die Handelsfreunde mit 
der — — Geduld genug ha⸗ 
ben. Es waren auch die Armen des 
telns und Muͤßiggehens ſo gewohnt, vo 
fie oft zu dieſer Arbeit , ungeachtet fie 
beffer als andre Spinnerey währt, ges 
jwungen werben mußten, big endlich 
der rühmlich geleiftete obrigfeitliche 
Beyftand, und die Noth, (weil denen, 
die arbeiten fonnten und nicht wollten, 
809 mit 
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mie gänzlicher Entjtehung des Almoſens 
gebrohet wurde) die Anzahl der arbeis 
tenden Hände vermehrte, umd bie Ueber. 
eugung allgemeiner wurde, daß bie 
Baummwoll» Spinnerey eine der vorzügs 
Jichften Nahrungen ſey. Die Spinnr 
der und andere dazu erforderliche Geraͤth⸗ 
van wurden vorfhußmwerfe aus ber 
rmen.« Caſſe angefchafft, der nach und 
nach diefer Vorſchuß wieder erſetzt wor 
den. Da Hırr Straßer den Armen bies 
fe Arbeit noch fo erleichterte, daß er 
ihnen die Mäder famt Zubehoͤr ohne 


ke die mehreſte Mühe zufällt, meil 


aus Briefen... 


f nern Beruhigung gereicht, einen-d 


See 


er. noch jeßt immer fortfegen ; : md für 
bald die Finder diefe Spinnerey begrif⸗ 
fen haben , fo daß ihr. Garn voll 
brauchbar ausfällt ; -fpinnen-bids 
babenden unter ihnen zu Haufe: 















Eltern , die aͤrmeren aber um } 
Byede helfen aljo in'zarter Kindheit: 
Eltern dag Brod verdienen. 


" * 
Straßer die Spindeln, Schnuͤre Docke 
futter, Baumwolle und Spinnerloh 
auch oft einige kleine Praͤmien, aus 
nem Beutel hergibt, fo. wird, Bi 
wohl nicht verdacht werben: können, 
wenn er fich zur Bebingung . da 
bie Lehrlinge mwenigftens ein Ad 
ber Spinnftube verbleiben , aumb. ibm: 
alle Mittwoch und Sonnabend Rachnuits 
tags, 2 bis 3 Stunden. umfonfk Min 
follen, damit er nur einigermaßen fi 
Schadens und Aufwandes halber w 
zumahl anfänglich- jede Lernenbegiem 
viel Baummolle verdirbt, einige-Be 
tung befommen möge. Er N 
auch hierin den Undunf erfahre 3 
nur wenig billigdenkende Eltern bu | 
Kinder diefe Bedingung erfüllen, fon 
dern fie, fobald fie dus Spinnen if 













bar einbüßt, fo will er dieſe 
dennod) fortfegen, weil es ihm zur 


en auf lange Zeit hinaus ‚fürwwiel 4 
enfchen zu ſtiften, und im Sullen 


tes zu wirken. 
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XIV. 


Berichtigungen und Erlaͤuterungen zu dem Aufſatz: Ueber die Verguͤn— 
fiigung des Gotteodienites für die Autberaner zu Siegen. 


—A ſehe es fuͤr ein wichtiges Stuͤck 
Vber fortſchreitenden Aufklärung unſe⸗ 
rer Zeiten an, daß der Grundſatz, der 
uns jeden Menſchen, auch den fehlen⸗ 
ben, ſelbſt den ſchlimmſten, nach feis 
ner individuellen Lage beurtheilen heißt, 
immer weiter ausgebreitet, allgemeiner 
anerfannt , fpecieler angewendet und 
7 befolgt wird. Heil dem menfchlis 
en Gefchlecht, wenn er einft aller, 
oder auch nur der meiften Herzen belebt! 
30 ehre ibn als einen mwohlthätigen 
biömniling des Himmels. Er ift die 
Regel im Gerichte deffen, der den Wehrt 
und Unwehrt aller Thaten ber Menfchen 
mit unbetrüglicher Gerechtigkeit entfchei- 
bet. Durch ihn wohnt Geiſt der Gott. 
‚heit in dem Menfhen. Mit ihm ver- 
breitet fich bebachtfame Weisheit, reine 
Gerechtigkeit , mwohlmwollende Borficht 
und liebevolle Billigkeit in Beurtheilung 
BED SSEDARDIENG unfrer Brüder über 
ie Erde. 


Wenn ber Einfender bed Auffages: 
über die Vergünftigung des Gottes» 
dienftes für die Kutberaner zu Sie 
‚gen, (Journal von und für Deutfchl. 
Vu. Stuͤck von 1785. Seit. 33.) von 
biefem Grundfag mehr geleitet worden 
wäre: fo wuͤrde er manches in bemfel- 
ben gar nicht, manches ganz anders ge- 
fchrieben haben. 


Ich verfenne nicht die Wahrheiten, 
die er fagt, nicht feine aufgeflärte Den» 
fungsart , nicht die gute Abficht feines 
Tadels, welche die engen Schranfen 
wohlthätiger Duldung zu erweitern, und 
der Liebe zwiſchen Brüdern offenere 


Bahn zu machen firebt. Ich beurtheile 
ihn gerne ale den Mann, der die hie: 
fige Toleranz » Gefhichte nur Darum 
nicht nach unfrer individuellen Lage ges 
richtet hat, weil er biefe * nicht ge⸗ 
nugſam kaunte. Unmoͤglich kann ers in⸗ 
deſſen unrecht und beleidigend finden, 
wenn ich ihm treuherzig ſage: daß es 
große Pflicht fuͤr ihn geweſen waͤre, 
erſt genaue und vollſtaͤndige Kenntniſſe 
davon einzuziehen, ehe er daruͤber vor 
dem Publicum ſprach. 


Es ſey mir erlaubt, die Fehler ſeines 
Aufſatzes zu berichtigen; die ſcheinbare 

aͤrte, die er an dem Verfahren meiner 

emeinde geruͤgt hat, ſo viel ſies nach 
der Wahrheit verdienet, zu mildern; 
und den Mangel einer größeren — 
allerdings fehr münfchenswehrten — 
Vollfommenheit unferer Duldung, tie 
es bie Billigkeit haben will, durch Dar- 
ftelung unferer Lage, wenigſtens begreif« 
licher gu machen. 


Bor allen Dingen muß ich bag Purblicum 
benachrichtigen, daß die Bedenklichkeit 
des Verfaffers: „es fiünde dahin, ob 
„ſich unfre Lutheraner nun (nad) fols 
„hen Eonditionen nämlicy ) entfchlief- 
„fen wuͤrden, von der ihnen vermilli 
„ten Kirche jemahle Gebrauch zu ma, 
Ichen“ etwas zu voreilig war. Der 

rfolg hat ihr nicht entfprochen. Be⸗ 
reits am a3 Octob. db. vergang. Fahre 
haben fie mit aller Zufriedenheit, jur 
allgemeinen einträchtigften Erbauung ih⸗ 
ree und unfrer Gemeindsglieder, den 
eriten Gottesbienft in unſrer Kirche, e 
halten. Es wäre ſchon früher geſche⸗ 
2002 eny 


486. 
ben , wenn nicht unglüclicher Weiſe 
zufällige Mifverftändniffe, *) von deren 


gefliſſentlichen Verſchuldung ich die lus 
therifche „Gemeinde eben fo wohl wie 


die unfrige lögzählen muß, den Tag ber’ 


allgemeinen Ruͤhrung verfchoben hätten, 
der mir und taufenden von uns und 
ihnen, mit feinen Auftritten , gewiß 
auf immer unvergeßlich bleibt. 
Mehreres ift hiernähft in der Ge 
fchichtserzählung, fo wie in dem Ur— 
theil des Ungenannten zu berichtigen. 
Geirrt ift ı) in dem Angeben, daß 
die. Lutheraner * dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrat um den Gebrauch einer Rir; 
he nachgefucht haben follten. Nicht bey 
dem biefigen Magiftrat, fondern bey der 
——— Landesregierung zu Dillen» 
urg geſchah die DVorftellung; auch 
nieht um Einräumung einer Kirche, 
-fondern überhaupt nur um bie Erlaubniß 
‚an irgend einem fchicklichen Ort in Sie, 
gen alle Vierteljahr Öffentlichen Gottes, 
dienft und Kommunion halten zu dürfen. 
Die Regierung ließ bierauf an die re- 
- formirte Gemeinde durch dag biefige Un, 
‚terdirectorium , den Antrag thun: Ob 
‚fie nicht ihre Martini: Kirche dazu ein» 
räumen wolle ? 
Ganz unrichtig ift 2) die Behaup⸗ 
‚tung die über bag 4 2 — einen 
— nachtheiligen Schatten wirft: 
daß die eingeraͤumte Martini⸗Kirche nur 
bey Leichenbegaͤngniſſen gebraucht 
werde. Es wird alle Sonn, und Feſt—⸗ 
‚sage, vor einer volfreihen DBerfamm- 
tung darin geprebdigt. 
Ä anz ungegründet ift 3) der einge 
fireute Zweifel: Als ob vielleicht Die 
. Bürgerfhaft zur Beratbichlagung 
. über diefe Sache nicht mitzugesogen 
fey. — Wer unfre Berfaffung‘ fennt, 
„der weiß es, daß jie bey Gemeinde; An » 


) Eben dieſe Mißverkändniffe, (die ich, 
wenn es wicht neue Noth erfordert, geru 
gedeckt laffen mag,) haben auch nach den 
Ton der Bedingungen, tosiche dem Luther 
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gelegenheiten jedesmahl zugezogen wird 
und zugezogen werden muß. imögkid 
wärs dem Magiſtrat, irgend ein 
rung in ihren buͤrgerlichen oder 
chen Gerechtſamen einzuführen Frohe 
diefe Drdnung zu befolgen. "Dierre 
formirten Gemeindszuſammenku 
welchen über Kirchenfachen Berat 
gungen gepflogen, und Schlüffer 
werden, beftehen aus drey Eorpeg 
dem reformirten Magiftrat, DEE 
chenälteften, und den 16 Zumftiii 
Letztere repräfentiren die Burger 
entfcheiden aber für fih, vor 
noch nichts, fondern nehmen bew 
trag nur erft ad referendum. Feber% 
ihnen beruft und befragt nachber Bu 
— Glieder ſeiner nft/ a 
terbringt endlich das Gutachten: 
ben in der naͤchſten e 
An das geiſtliche Miniſterium F 
wenn es noͤthig iſt, Deputirte 
die deſſen Meinung vernehmen⸗ 
unmoͤglich es fen, daß, bey en 
chen Verfaſſung, der Ausſchlag 
che allemahl nach dem Sinn 
gen Corpus, oder wohl gar A 
Glieder deffelben ausfalle, Tem 
die Augen. uch, wie unrech 
andeln wuͤrde, wenn man bag" 
efultat des Gemeindeichluffee 
allen feinen einzelnen Beftant 
für ga eines jeden einzelnew® 
glieds anfehen und ausgeben "% 
Hoffentlih ift es nur der Unbe 
fchaft unferd Beurtheilers mit 
eerfafung zuzufchreiben, daß er 
feine Ruͤckſicht ninmt, und il 
weggewandten Blid des Efels un Mk 
leids, die Geiftlichfeit, den Magifien 
und aufalle Fälle auch bie ganze bie, 
gerfchaft, fo ganz geradezu ohne Re 













tanern vorgelegt tworden find, et 
er gefimmt, als ſonſt gewiß nicht. 


ben wäre: — Anmerk, d. Einienber 
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XIV, Berichtigungen. 
Benfpiele des Gegentheild anfweifen 


ſicht, der Bigdtterie und des Mangels 
an Verſtand und Bruderliebe, vor dem 
Publicum anklagt. Ä 
Ganz falſch und unrecht ift 4) ber 
haͤrteſte aller Vorwürfe: Man babe 
bey den Conditionen der Vergünfti- 
gung die Abſicht gebabt, die Zutbe, 
taner zu veranlafien, daß fie ſich, 
aus Ueberdruß ihrer Einſchraͤnkung, 
endlich noch zur reformirten Rirche 
betennen moͤchten. Wenn das 
Wunſch oder Zweck war: warum ward 
die Verguͤnſtigung nicht ganz verweigert? 
War der Weg nicht kuͤrzer und ſicherer? 
Wird der Ueberdruß bey unſern luthe— 
riſchen Mitbuͤrgern jetzt, da ſie hier in 
unſrer Kirche das Abendmahl halten 
koͤnnen,' groͤßer werden und ſtaͤrker wir- 
ken, als zu der Zeit, da ſie, um es zu 
— jedesmahl zwey oder —8 
tunden in das benachbarte Ausland 
reifen mußten? — Wie tief müffen fol- 
che bittere Anflagen die Herzen derer 
verwunden, bie fih zu der Dummheit 
und Bosheit einer folchen Intoleranz 
"unfähig fühlen, und die feinen Tuͤcke 
eben fowohl, wie die grobe Barbaren ders 
ſelben unausfprechlich verabfcheuen! So 
eine Sucht Profelyten zu machen, ent- 
2 ‚ zumahl wenn von Poteftanten die 
ede ift, einen fo großen Zufammenfluß 
von Schändlichkeiten in fi, und un— 


terſtellt eine folche abjecte Verſunkenheit 


des menfchlichen Verſtandes und Her. 
eng, dab man fie billig feinem einzigen 
— vielweniger einer ganzen 
efellfchaft, ohne die evidenteften Be 
weife, und nur nad bloßen Vermuthun⸗ 
gen, zumahl vor dem Publicum, fchuld 
eben follte. Die Denfungsart meiner 
emeinde ift mir, in diefem Stuͤck, von 
einer befferen Seite fo zuverläßig bes 


fannt, daß ich, vor demganzen Deutſch⸗ 


land, beftimmt und geradezu behaupte : 
es gefchiehet ihr durch jene Beſchuldi⸗ 
"gung das größte Unrecht. Aber mir 


aus meiner 


wiſſe Größe befchränft. 
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kann, mag auftreten, und mich Sffentlich 
Lügen firafen. ch Proteftant will, mit 
ihm, jeden Proteftanten, — ic) refors 
mirter a will jeden Reformirten 
emeinde, er fen vornehm 

oder geringe, laut für einen Nicht 
Drotekanten , für einen Nicht: Nefor- 
mirten erklären, ber fih Wünfche und 
Verſuche erlaubt, irgend einem einzigen 
Lutheraner, oder deſſen Kindern, durch 
einige Machinationen das veformirte Bes 
fenntniß aufzubringen. So gewiß weiß 
ichs, daß diefer Sal unter, uns nicht 
eriftirt, und nie, feit meinem Gebenfen, 
eriftirt bat. Bon Gott und Rechtswe⸗ 
gen haben unfre Lutheraner immer ihre 
völlige Gewiſſensfreyheit gehabt und 
behalten fie. Kein Menfc hat diefelbe 
jemahls zu untergraben gefucht. Blur 
feine Kirche, feinen Prediger, feinen 
öffentlichen Gottesdienft haben fie hier 
ehabt, weil gerade in der leidigen Kris» 
ns , in welcher fi die Proteftanten 
fchieden , nicht ihre, ſondern einzig die 
reformirte Confeffion bier in Aufnahme 
fam, und fie alle erft fpäte, nach und 
nad) , aus dem Ausland herein gehey« 
rathet haben. Keinem ward je, um feie 
ner Confeſſion willen , bie Aufnahme 
erfhmwert. Ihre Anzahl, die ich zu 150 
eelen annehme, und die, nad) dieſem 
Verhältniß etwa 4, bes Giegeniichen 
Kirchfpiels ausmacht, ift auf Feine ge» 
ihre Kinder 
fonnten fie von jeher, ganz ungehin- 
dert, das lutherifche Glaubensbe ennt⸗ 
niß annehmen laͤſſen; nur mußte dag 
freylih , meil hier feine Gelegenbeit 
dazu vorhanden war, in der Nachbar- 
fchaft gefchehen. Es leben ſogar gegen» 


waͤrtig noch gar viele Iucherifche Buͤr⸗ 


ger in unfrer Stadt, die von reformir« 
ten Eltern geboren find, und — fren« 
lid) aus dem unedlen Beweggrund, weil 


‚fie verfäumt waren, und alſo wegen ib« 
D ger 
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zer Unfähigfeit nicht fobald, als es ge— 
wuͤnſcht ward , von dem reformirten 
Prediger confirmirt werben konnten, — 
die lutheriſche Eonfeffion angenommen 
haben. Alles das beweift, wie ich meis 
ne, zur Genüge, daß bie vergangene 
ze fomohl, als die gegenwärtige, Feine 
egebenbeiten aufjumeifen hat, bie je= 
ne berben Vorwürfe unſers Recenſen⸗ 
ten rechtfertigen koͤnnten. Ueberhaupt 
fhmeichle ich mir, zu meiner innigften 
Sreude { daß —— Zänfereyen, 
welche bisher den Lehrbegriff der Luthe⸗ 
raner und Reformirten unterfchieden ha» 
ben, von den meiften unter ung und ihr 
nen, (ich rede von den biefigen Luthes 
ranern und Neformirten,) fo fehr unter 
bie entbehrlichen , bloß von Menfchen 
erregten, und ziemlich unnüßen ie 
gen, die nur Zanf gebähren , gerechnet 
werden, unb mit dem mohlthätigen Wer 
fen der reinen, einfachen, von aller 
Epeculation weit entfernten Chriſtus⸗ 
Religion fo gar nichts zu fchaffen haben, 
daß bald aller Unterfchieb nur bloß im 
Yeufferm beftehen wird. 

Der bigotten, zubringlichen Profelys 
tenmacherey kann niemand berzlicher 
> feyn, bie allgemeine Freyheit und 

uldung niemand inniger verehren als 
ih. Und zu meiner erquicfenden Freude 
fenne ich fehr viele, aus allen Claffen 
meiner Gemeinde, die mit meiner Ges 
finnung übereinflimmen , und, wenns 
erforbert wiirde, den Lutheranern, heute 
fo gern ald morgen, eine eigene Kirche 
und einen eigenen Prediger nicht alletır 
erlauben , fondern auch durch Beytraͤge 
u helfen würben. 
eine Abſicht wird hoffentlich nicht 
verfannt, und in fein verfehrtes Licht 
Sue werben, wenn ich, sum weiteren 

eweis, daß unter dem geiftlihen Mi- 
niferium, dem Magiftrat und der Buͤr⸗ 
rſchaft feine folche bigotte und vom 
artepgeift befeelte Denfungsart herr⸗ 
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(eher als -. ung auf ebulrde 
gende zwey Bepfpiele anfüh 
Eritlih beweiſet die 
daß die reformirte Geiftlichket 
figen Luiheranern, auffi 
von ihnen mur allein begehrten: 
teljährigen Gottesdienft und Aben 
auch noch die Earechifatiomen amd: 
firmationen ihref Kinder. ;bahiet ger 
babe geftatten wollen. ı; zn 45 25: 
Zweytens erhellet ausı ber; Beylage- 
Nr. II. daß die wohlthätige Steuer won 
ohngefähr 2000 Gulden, welche Fü Ir.ele 
nige Drefchaften am die durch 
die ſchrecklichen Waſſer · nnd bi 
im Jahr 1784. vorzüglich gelitten hät- 
ten, dahier zufanımengelegt ward, von 
J —— * der beftimt en 
icht gegeben, und von. den Masifteni 
mit dem ausdrücklichen „Begehren 
fandt worden fey, um unter % 
und Nichtchriften ohne Un 
Eonfeffionen, nach den‘ Grabe 
vertheilt zu werden. 
wohl * ſo er 5 r 
gotter Partengeift eine.fo mächtige und 
herrſchende Triebfeder- unſte 
gen, oder einen Hauptzug unſers 
rafterd ausmachte. U aupt vereh · 
ren wir in unſerm Magifteat amd in ber. 
Bürgerfchaft eine Mengeraufgekl 
und rechtfchaffenee Maͤnner 
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— Menſchen nicht er A 
bänglichfeit an gewiſſe Saub 
— oder rt Pebrformen, 


ondern nach beffern 1umb-gerechter. 
aaßftäben fchägen. ; . ur; 
Nicht bedruͤckungsſuͤchtig 
eift, nicht Geift der Bige 
ntoleranz ift ed, was bie 

die den Lutheranern vorgefche 

den find, erzeugt bat. : Sp mup id 

nach wiederhohlter, ‚rebliherPruf 

z_ und behaupten. am 
inge liegen ba 


bey az 
Und nicht bloße —E 
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XIV. Berichtigungen. 


Sewißheit der beffern- Quelle it es, was 
fih) hier der Vermuthung der ſchlimm⸗ 
fien widerfegt. 

Der einzige richtige Gefichtspunet, der 
unſre Sache in ihrem eigentlichen Lichte 
aufflärt, und den man deshalben nie ver» 
laffen darf, ift in folgenden ewig wah⸗ 
ren Greundfägen enthalten: Man muß 

wiſchen Toleranz und Verwahrung bed 
igenthums nothwendig unterfcheiden. 
Jene hebt dieſe nicht auf. Dieſe wird 
durch jene nicht verdammt. Sorge fuͤr 
Verwahrung des Eigenthums iſt nicht 
Intoleranz. — Dieſe beyden Stuͤcke hat 
unſer Beurtheiler miteinander vermengt, 
und daruͤber jenen Geſichtspunct verfehlt. 
Für Intoleranz hat er angefehen ‚ was 
nur bloß als Verwahrung bes Eigen» 
thums zu betrachten iſt. Won Toleranz 
hat er gar nichts erblickt. Und doch vers 
hs nicht alfo in der Wahrheit. 
ie Toleranz hat wirklich angefangen ih» 
re Bahn zu betreten. Daher nicht Vers 
tweigerung, fondern Geſtattung der gefuch« 
ten Freybeit; und zum Genuß dieſer 
Freyheit die Mittheilung unjers Eigen; 
tbums. ur die Voir | bat 
ihre Schritte geleitet. Daher die Claus 
fein. Man leje diefe mi: U.ibefangenheit 
und Bedacht; und fehe, ob fie fi nicht 
alle — den Xrtifel von den Stolgebuͤh⸗ 
zen und dem Allmoſen ausgenommen, 
wovon hernach, — in dem cinen Haupt⸗ 
zweck: in der Sorgfalt concentriren, mo» 
mit man fünftigen Mißhelligkeiten, ſon⸗ 
derlich über dag Eigenthumsrecht ber 
Kirche, vorzulommen gefucht hat ! 

‘est kommt alled auf die einzige Fras 
an: Ob, und in mie weit dieſe Vorficht 
und Selbfiverwahrung die Schranken 
der Gerechtigkeit und Mäßigfeit über» 
ſchritten habe? 

Und biebey iſt vornämlich der Haupt⸗ 
punct nie zu vergeffen: daß es in dem 
gegenmärtigen Hal nicht um ein Iuches 
riſches Religionsexercitium Oberhaupt, 
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ſondern — welches einen gar großen 
Unterſchied macht, — ſpeciell um ein 
Exercitium in unſrer Kirche zu thun 
war. Daß zumahl in einem ſolchen er 
Sorgfalt und Verwahrungsliebe uͤber⸗ 
—— jedesmahl rege werde, iſt natuͤr⸗ 
ich und vernuͤnftig. Daß aber dieſe 
Beſorgniß, inſonderheit bey unſrer Ge⸗ 
meinde, in einem ſo vorzuͤglichen Gra⸗ 
de wirkſam geweſen iſt, geht eben ſo 
natuͤrlich zu, und hat ſeinen zureichenden 
Grund in Begebenheiten, die den Geiſt 
unſrer Nation gebildet haben. An eis 
nem andern Orte, wo man nie von Re⸗ 
ligionsſtreitigkeiten Erfahrungen gehabt 
2 würden wohl folche Eonditionen, wie 
ey ung auf die Bahn gefommen find, 
7 Theil nicht gemacht worden ſeyn. 
a wären fie auch viel weniger begreif- 
lih. Bey uns verändern die Umftände 
die ganze —* Mer es weiß, in was 
fuͤr traurigen Labyrinthen nd die Siege⸗ 
nifche Gemeinde vor diefem befand; wie 
fie, gegen alle menfchlihe Vorausſicht 
und Erwartung, den alleinigen Befig 
ihrer Kirchen, nebft ihrer ganzen Reli— 
— ‚auf einmahl verlor; wie 
te ſich das Eigenthumsrecht derfelben mit 
fo vieler Mühe und Koften, durch lang» 
wierige Proceffe bey ben Reichsgerich⸗ 
ten, wieder erfämpfen mußte ; und was 
für bejammernswürdige Auftritte dar⸗ 
über erfolgten: — wer es bedenft, ba 

jegt gerade die Enfel, theild auch no 
die Söhne derjenigen leben, die einft diefe 
Scicdjale, wenigfteng die legten derſel⸗ 
ben, erfuhren: ber würde — wär er 
anders ein Kenner des menfchlichen Her⸗ 
zens, — das, was unter ung gefchehen 
ift, der Hauptfache nah, ſchon zum vor⸗ 
aus haben weiſſagen koͤnnen, und nun 
die Uebereinſtimmung des Erfolgs mit 
ſeiner Vorausſicht ſehr menſchlich und 
natuͤrlich finden. Jene Begebenheiten 
haben, wie es nicht anders von fonnte, 
unfrer Nation einen Geift der engplic 
tel 


’ 
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feit eingepflanzt, ber, fo large der um: 
aufhoͤrliche Zuſammenhang zwifchen Ur: 
fahe und Wirfung nicht vor der Zeit 
durch übernatürlihe Mirtel aufgeisit 
war, für jet noch feinen Einfluß in die, 
den Lutheranern, bey Einräumung unſ⸗ 
rer Kirche, vorgefchriebenen Bedingums 
* haben mußte. Ich weiß es, daß 

ieſer Fall denjenigen Begebenheiten, 
wovon ich hier rede, keineswegs adaͤquat 


if. Wem iſt ed aber unbekannt, daß ein 


gewiſſer Grad von Aengſtlichkeit, wenn 
er einmahl vorhanden, zumahl wenn er 
Zug im Charakter des Menfchen gewor— 
den ift, auch da Wirkungen, und oft ſehr 
ſtarke Wirkungen hervorbringt, wo feis 
he — Urſache zu Beſorgniſſen 
exiſtirt? 

Wenn auch ſchon das Strenge und 
Punctuelle der Conditionen, worüber fich 


unſer Mecenfent beſchwert, durch diefe 


Umſtaͤnde an und für ſich noch nicht gan 
erechtfertige wird: fo wird doch ihre 
ntftehung dadurch begreiflicher, vers 

zeihlicher und milder. 

Ich geſtehe es, dieſe Conditionen, wo⸗ 
zu ich nun der Reihe nach uͤbergehe, 
müffen vornaͤmlich dem auswärtigen 
Leſer, zumal in der Geftalt, wie fie bag 
angezogene Dilfenburgifche — 
blatt geliefert hat, durchgehends hart 
ſcheinen; und ich kann es dem Fremden 
ſchwerlich verdenken, wenn er uns, beym 
erſten Anblick, in feinem Herzen ſtren— 
ger daruͤber richtet, als wirs zu verdies 
nen glauben, Daß dafelbft abgedruckte 
Reſcript war an Mitbürger gerichtet, 
die unfre Verfaffung, nebft den Urfachen 
und Veranlaffungen ber Konditionen, fo 
gut fannten, als wir felbft. Ihnen 

arüber Erläuterungen zu fchreiben, war 
uͤberfluͤſig. Die Sache bedurfte nur 
mit Fingerzeigen berührt zu werden, fo 
wars genug. Das Reſcript hatte feine 

—— vollendet, wenn es von ih⸗ 

nen ſchriftlich geleſen war. Zum Ab⸗ 
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druck vor ben Augen des ins’ 
laͤndiſchen Publicums war es n 
geſetzt. Hierzu haͤtte es, um die 
* ng ri — 
ung zu bewahren 7- einer ganz and 
Einrichtung bedurft ; die auch, ls 
biefen Zweck gehabt hätte, ficherlich nicht 
würde unterblieben jeyn. — Do 
Sache! z 
Kaum fann unter allen Eonbirkönen 
eine einzige härter fcheinen, und den 
gutdentenden Lefer mehr empöremVals 
die: daß die Almojen, welde bey 


dem lutheriſchen Gottesdienſt geſa 
melt werden, in den e 
Allmoſenkaſten eingeſchuͤttet 


follen. Und —— iſt im Grunde 
eine einzige weniger hart und imibilligz 
wie diefe. Der große Anfchein von uñ⸗ 
brüderliher Härte verichwindet 
ſobald · der auswärtige Lefer — wie 8 
bier jedem befannt ift, — weiß bag 
unfre Lutheraner feine beſondere Armen 
caſſe, weder haben, or zu Des 
gehren; und daß ihre Armen fo 
gut und fo gern, wie die reformicken, 
aus den Allmofen, die man bey deme 
formirten Gottesdienft einſammelt, im⸗ 
mer verforgt worden find, und auch Fort 
hin verforgt werden. Alfo gemeinfcha 
lich it die Noth. Gemeinkhaftl hd 
Hülfe. Gemeinfchaftlich auch die 
Maß Fann billiger und bruüderfiche 
fenn? — Die Befcheidenheit verbie 
mehreres, dag fich hierüber ſagen 
uhr ie bloße wahre B 
enbeit der Sache fpricht auch 
nug für die Unfchuld unfrer- Bed 
— lauter, inet wahrer,‘ 
Tadel unfer8 Beurtheilers, ber 
len aus lauter Liebe die Liebe zu 
fen ſcheint. — Unſre lutheriſchen 
buͤrger haben die Billigkeit jener Bebi 
gung immer fo klar eingefehn ‚und fo 
ftarf empfunden , gar 


dag fi In 
nochnach jenem Eonefionseegir« 


EZ. 
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im ihnen der Abzug ihrer Unfoften von 
den Almofen vorbehalten war, großmuͤ⸗ 
thig und freyroillig erboten: alle geſam⸗ 
melte Allmefen, ohne den concedirten 
Abzug, in unſern Allmofenfaften einzus 
ſchuͤtten. Indeſſen ift es doch bey der 
anfänglichen Beftimmung-gelaffen wor⸗ 
den. — Uebrigens ift hier nicht von bes 
fonderem Opfer oder Beichtgeld,, (mie 
unſer Recenfent, ohne daß dazu im Con⸗ 
eeffionsdecret einige Veranlaſſung liegt, 
gedacht zu haben fcheint) fondern von 
den Almofen, die im gewöhnlichen 
Klingelbeutel, durch Umtragung deſſelben 
gefammelt werden, die Rede. Jenes 
bier einzuführen haben unfre Lutheraner 
weislich nicht für gut gefunden. 

Weiter: Daß man die Vergünfti« 

Hung an unfrer Martinifirche nur bitt- 
weiſe und widerruflich einräumt; 
fihh dao Eigenthumsrecht über diefe 
Kirche ausfebließlich vorbebält; und 
über die Veſthaltung gewiffer Puncte 
einen Revers ausitellen läßt: iſt im 
fih ſelbſt fchlechterdings nichts uͤbels; 
vielmehr der Wahrheit, dem Recht, der 
Klugheit, der Ordnung und gemeinen 
Wohlfahrt gemaͤß. Solange Menſchen 
Menſchen bleiben, und die Moͤglichkeit, 
daß die ungekannte Zukunft die größten 
und unerwartetſten Veränderungen ber» 
vorbringen kann, nicht in abſolute Uns 
moͤglichkeit verwandelt ift: fo lange wer⸗ 
Ben dergleichen Eautelen bey michtigen 
Eontracten aller Art nsthig und ver- 
nünftig ſeyn. Ihr Zweck ift : allen mdg» 
lichen Zwiſtigkeiteun ımd Unordnungen, 
durch alle Zeitläufte vorzufommen. : Es 
ift Gebot der Vernunft, des bürgerlichen 
Mechts und des Ehriftenthums, fich dies 
fen Zweck vorzufegen, und zu feiner Er- 
reichung alle rechtmäfßige Mittel zu ges 
brauchen. Denn ift egnicht taufendmahl 
Beffer und mohlthätiger : gleich im Anfang 
alles genau und deutlich beftimmt, und 
sadiech, fünftige Irrungen auf immer 
SFunfteo Stüd 1786. 
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vermieden; als alles unbeſtimmt und un⸗ 
beſchraͤnkt gelaſſen, und dadurch den Ir⸗ 
rungen offene Bahn gemacht? Jenes, 
duͤnkt mir, iſt, bey geringeren Anſchein, 
groͤßere, und dieſes, bey groͤßerem Ge⸗ 
raͤuſch und mehr glaͤnzender Geſtalt, im 
Grunde weit geringere Wohlthat. Fin⸗ 
ben doch ſolche Verwahrungen im buͤr⸗ 
gerlichen Leben, oft unter Be 
den und gutgefinnten Geſchwiſtern, 
wenns zwifchen ihnen auf Vergünftiguns 

en und Serpituten anfommt, ohne 

achtheil des wechleljetzigen Zutrauens 
und der Liebe, bloß um kuͤnftiger Ge— 
fchlechter und . Veränderungen willen, 
weislich und rechtmäßig flatt. Wer, der 
fein gebuldig unterm Monde, nicht im 
Monde wandelt, rügt je ſolche Bey— 


ſpiele als Härte? Sollte diefe Vorſicht 


bloß da, mo es um Bergünftigung des 
Mirgebrauchs einer Rirhe zu thun iſt/ 
unerlaubt feyn? Wenn der Umfiand, 
daß eg gerad eine Kirche betrifft, ein⸗ 
mahl fo heilig und allmächtig feyn wird, 
daß der bloße Gedanfe daran alle moͤg⸗ 
liche Zwiſtigkeiten darüber auf immer 
vernichtet : dann will ich biefe Frage bes 
jahen. — Eine Toleranz, die alles ohne 
Borficht und Verwahrung weggibt, mag 
freylich wärmer, zutraulicher, vafcher, 
besaubernder, und für dasmahl auch voll⸗ 
kommener und edler ſeyn. Aber, ob ſie 
auch weiſer, veſter, dauernder, und nicht 
nur für dasmahl, ſondern auf immer und. 
im Ganzen, wehlthätiger fen? iſt eine, 
andere Frage. Und viele unfrer großen 
Geijter und Weltkenner in Deurfchlaud 
haben, eben ‘in unfern heller und beifer 
denkenden Zeiten , ihrem guten Kerzen 
und der ächten, : wefentlichen Toleranz 
unbeſchadet, ſehr viel gründliches zu des 
ven Verneinung gefagt. — Daß die Zei⸗ 
ten auf ewig vorbey fenen, Morin bie 
Streitigkeiten über das Eigenthumsrecht 
der Kirchen fo viele traurige Auftritte 
unter ben, chriftlichen Religionspartenen 
Ppp ver⸗ 
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veranlaßten; und daß folche Zeiten, auch 
an einzelnen Orten Deutfchlands, auch 
in veränderter, milderer Geftalt, uns 
möglich jemahls wieder kommen könnten: 
mischte ich gern, wenn es in meinem 
Bermögen ftünde, mit unferm Recenſen⸗ 
ten, eben fo veft glauben, ale ic) es ges 
wiß. herzlich mit ihm münfche. 
fennt die ungemiffe Zukunft? Wer hat 
ben unaufhaltfamen Strom ihrer unbe- 
greiflichen Veränderungen in feiner Ges 
walt? Ich habe zu meinen Iutherifchen 
Mitbiirgern dag befte Zutrauen. Ihre 
Gemeinde mag in Gotted Namen immer 
wacfen. Wenn bag edelſte und veſteſte 


Band der Liebe und an fie, und fie an 


ung jederzeit knuͤpfet; wenn ihre tie 
unfre, und unfre wie ihre Herzen ber Geiſt 
ber Toleranz und Brubdereintracht jeder 

it belebt ; wenn mir immer weniger 

eformirte und Lutberaner, und das 
gegen nur immer mehr Chriſten wer- 
den: fo hat Feind von dem andern bas 
gene zu fürchten. Wenn nur feiner 

arten das Herz zu eng wird : fo fin 
nen mir alle recht ar und fieblich bey» 
einander wohnen, Über an einem Drt, 
wie infonderheit der Unfrige ift, find, 
auch ohne ihr erfied Zuthun und Vers 
fchulden, und bey ihrem beften VBerhals 
ten, fremde Dazwifchenfünfte möglich, die 
uns, wenn alle Vorfiht und Verwah⸗ 
rung unſers Eigenthums vergeffen waͤ⸗ 
re, dereinſt in bie unangenehmſte Lage 
verſetzen koͤnnten. — Auch kommt ge⸗ 
meiniglich mehr zu bedenken vor, wenn 
es um Verguͤnſtigung des Mitgebrauchs 
meines Platzes und Obdachs zu thun iſt, 
als wenn der Nachbar ſeinen Platz und 
ſein Obdach gern beſonders haben will. 
In dem legten Fall wuͤrden wohl die 
meiſten Clauſeln als gänzlich unnoͤthig 
und unpaſſend ceſſiren, die im erften, 
wegen der aus Gemeinfchaften leicht ent« 
foringenden Zwiſtigkeiten, rathfam wa⸗ 
Tem — Uebrigeng: vesfteht. fihd von 


Mer fi 
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felöft, daß unſre Bergänftigung obſchon 
fie den Lutheranern ausdruͤcklich nur 
bittweife und widerruflich geftatter 
wird, nie ohne Noth und zureichenden “ 
Grund von ung zurücgenommen mer 
ben barf, ohne dat mir — und zwar vom 
— dem Pranger anheim⸗ 
allen. 

Daß den Lutheranern im Conceſſions⸗ 
decret nur ber vierteljaͤhrige Gottes, 
dienft und Aben>mabl, mit Aus 
fhließung aller andern Minifieriak 
bandlungen ift geftattet worden, bat 
den Grund, daß fie vor demielben, und 
alfo- von Anfang an, weiter gar nichts, 

9 Dad, felbft begehrt haben. Uebris 

ens ift der Anhang von ber ihnen aufs 
erbem erlaubt bleibenden Privatcommu⸗ 
nion und Sranfenbefuchung, ihnen zw 
Bunften, erpreß bi —— um dadurch 
ihre Freyheiten ns ern. Denn ſchon 
feit langen Zeiten durften fie fich, zu bey» 
den Handlungen, lutheriſche Prediger; 
ohne einge Hinderniffe, hieher berufen; : _ 

Die Verwabrung der Stolgebübs 
ren hätte freylich ımterbleiben Finnen 
und follen; weil feine Urfache dazu vors 
anden war. Denn da die reformirten 
rebiger bahier von ber Communion⸗ 

ndlung durchaus feine Gebuͤhren 
ziehen haben, und ihnen ohnehin alle 
andere Minifterialhandlungen, ' wovon 
dergleichen entrichtet werden, big dahin 


‚ausfchließlich bleiben follen: fo ift fos 


lange niemahls ein Collifionsfal zu er« 
warten. — tft vielleicht in diefer ent. 
behrlichen Brolepfis ein zufäliges gutes 
Dmen zu erfennen , daß fich die Verguͤn⸗ 
ſtigung fünfttg noch auf mehrere Actus 
ansdehnen werde? Wenigſtens erſcheint 
biefer Fall als unterfiellt, und durch ei⸗ 
ne Elaufel, die nur auf ihn paßt, nicht 
weit weggemworfen. 

zumerbin hätten auch lutheriſche 
Haͤnde die Rirche auf» und zumacben, 


und den Allmofenbeutel ie 


- 
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mögen. Man hätte das Gegentheil frey⸗ 
lich nicht vorzufchreiben gebraucht. Die 
kutheraner würden unfre Leute zu diefem 
Geſchaͤfte von felbft angefprochen haben, 
weil es für fie felbft das bequemfte und 
vortheilhaftefte war; gleichwie fie mach» 
her unfern Aufmwärter. bey ber Commu⸗ 
munion auch zum Aufroärter bey der Ih⸗ 
eigen, ganz frenmillig begehrten, und 
ohne Anftand empfingen. Indeſſen glaus 
be ich, die darüber gethane farfagmifche 
Frage ded Ungenannten: „Ob dag Gots 


ıteshaus durch das Auf» und Zumachen 


„von lutheriſchen Händen verunreinis 
* werde?“ war unverdient und uͤber⸗ 
fluͤſſg. Unſre Gemeinde hatte fie, durch 
bie &onceffion einer weit wichtigern 
— als die des Auf» und Zuma⸗ 
eng ber Thüre ift, fchon lange verneint, 

und bamitieinem Gedanken wiberfprochen, 
der, wenn er unter ung oder unſers gleis 
chen exiſtirte, als ein Scheufal der Uns 
menfchheit verbannt werden müßte. 
Nimmermehr kann ich, in der Condition, 

„ wovon hier die Rede ift — fo wie unfer 
Beurtheiler, ber immer das fchlimmfte 
argwohnt, — abergläubifche Dummheit 
oder Keligionsanimofität; ſondern hoͤch⸗ 
ſtens nur eine Wirfung jener beynahe 
unwillkuͤhrlichen Wengftlichkeit umfrer 
Nation erkennen, wovon ich den natuͤrli⸗ 
chen Urfprung vorhin befchrieben habe. 
Meit ftärfere Urfachen habe ich, inzwi⸗ 
fchen zu glauben : daß die geringe Eins 
träglichkeit unfrer Küfter, und Aumoſen⸗ 
fammlersdienfte, und baher entitandene 
MWorforge für das Belle ber Männer, 
bie fich diefen Dienften einmahl gewidmet 
haben, (fie hatten ja auch in dee Buͤr⸗ 
erfchaft ihre Stimme bey ber Beraths 
chlagung mitzugeben) bie allernächite 
und meifte Beranlaffung zu biefem in fich 
elbft nicht ungerechten Vorbehalt gewe⸗ 
en fen. Und ba zum Gluͤck beym Auf: 
ind Zumachen der Kirchenthären, fo wie 
evm Umtragen des Allmofenbeutels, der 
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Koͤrper alles, der Lehrbegriff aber 
das Gemwiffen nichts zu thun hat: (ine 
am Enbe, obfchon zufällig, für die To» 
leran; und Eintracht noch eher vortheils 
—* als nachtheilig, daß wir uns nicht 
ogleich in allen Nebendingen geſchieden, 


ſondern die Kirchen-Diener eben fowohl, 


wie das Kirchen ⸗· Gebaͤude, gemeinſchaft⸗ 
lich behalten haben. 

In der ausbedungenen jedesmahligen 
Anfrage acht Tage vorher, iſt wieder 
ber Zweck, das Andenken ber Precarü ins 
Leben zu erhalten, unverkennbar. Aber 
mahls ge jenes Nationalgeifted. 

deſſen iſt dabey weiter noch zu bemer⸗ 

en, daß dieſe Anfrage auch, um moͤgli⸗ 
che Colliſionen zu vermeiden, rathſam iſt. 
zu der Martinifirche geſchiehet gewoͤhn⸗ 
ih die Confirmation der Lanbdfinder 
nach der Predigt. Da aber biefelbe an 
feinen gewiffen Tag gebunden ift: fo 
könnte einft, wenn die Abfprache unter 
bliebe, die lutherifche Communi». und 
reformiete Confirmation gufälliger Weife 
auf einen Tag beftellt werben, ohne daß 
es möglich waͤre, beyde Handlungen am 
* und demſelben Vormittage auszu⸗ 
ren. 

Endlich muß ich noch zur Verhuͤtun 
alles weiteren und ben weitem bes a 
berärgfien möglihen Mißverſtandes, 
(denn in dem bisher beftrittenen Ger 
fichtspumet ift überall das fchlimmfte 5 
beforgen) erinnern : baß der Ausbnu 
im legten Artifel: „zu ewigen Tagen 
nidyts weiteres zu begebren,’! — mie 
er fich zwar von felbit fchon erklären folls 
te — nur von einem Begehren de ju- 
re zu verfiehen ſey _ Nie hab’ ich ihm 


“anders verftanden. Keinen einzigen Mes 


formirten hab’ ich noch gehört, der on 
anders verftanden hätte. Kein Vernünfs 
tiger kann und barf ihn anders verſtehen. 
Und bie gerichtlichen Acten, die ich jetzt 
alle, auch in dieſer Hinficht, mit reblichen« 
Fleiß gelefen und durchgeforſcht habe, 

Pppo ehe 
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erlauben ſchlechterdings keinen anderen 
Sinn dieſes — zufällig etwas zu unbe⸗ 
ſtimmten — Ausdrucks. Ueberhaupt ent 
hält der letzte Artikel, worin dieſes vor» 
kommt, gar keine neue Condition oder 
Einſchraͤnkung, ſondern nur die Vor—⸗ 
ſchrift: ſich uͤber die ——— aller 
vorhergegangenen Puncte, und inſon⸗ 
derheit uͤber die Entſagung auf alle 
weiter greifende, durch das Preca⸗ 
rium unterfaaten Rechtsprätenfio- 
nen (Beift der Nation in der Wiederan- 
führung dieſes einzelnen Puncts!) zu res 
verfiren. Im allgemeinen war ohnehin 
die Berührung der fchon da gemwefenen 
Condition. *;, da wo vom Revers über 
Veſthaltung derfelben die. Rede fam, 
ganz natürlich unvermeidlich. - Und na, 
tuͤrlich wirds ja auch fenn, daf bie Aengſt⸗ 
lichkeit bey Verwahrug eigenthimlicher 
Mechte, die einen Hauptzug in dem Cha- 
tafter unſrer Gemeinde ausmachet, in 
der fi “ciellen Wiederhohlung deffen, was 
ihr beſonders Hauptangelegenheit war, 
am Ende noch einmahl erfcheint. Wer: 
fehlung- des einzig richtigen Gefichte- 
puncts, Bergeffenbeit bes Zufammen- 
hangs, Verkennung des Zwecks, und 
fein gegründeter, ‚fein penetranter Ein» 
wand ift es alfo, wenn man durch ben 
Gedanken: „das alles fey ja fhon in 
den vorbergebenden Conditionen ge; 
fagt und gefibert worden, ’’ ben von 
mir angegebenen wahren Sinn jener 
Worte, bezweifeln und beftreiten wollte. 
In der That, wir müßten auch zur uns 
menfchlichfien Barbaren verfunfen ſeyn, 
wenn wir uaſern Brüdern jemahls be- 
fcheidene und liebreiche Bitten durch Res 
verfe unterfagen wollten. 

Es füllt, denk’ ich, jedem Leſer in die 
Augen, Daß es meine Abſicht nicht iſt, 
durch dag, wag ich bisher gefant habe, 
die unter uns auffeinende Duldung 
von allen Unvollfommenheiten frey zu 
fprechen, ober fie zu einem großen, bes 
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reits vollendeten Werk zu erheben. Nur 
den billigen Werht, der ihr — nicht im 
der ibealifchen, Tondern in der wirklichen 
Melt, — zukommt, möcht ich ihr gern 
gegen unverdiente Anfälle fihern; und 
das Publicum, da es nun einmahl zum 
Nichteramt : aufgefordert ift, in den 
Stand feßen, fein Urtheil darüber, obs 
ne Einfeirigfeit und Uebereilung, nach 
ber Gerechtigkeit, Billigkeit und Wahr» 
beit zu beſtimmen. — Die an jenem 
feyerlichen Wereinigungstag, in ber 
Martinifirche, vorher gehaltene, und auf 
Verlangen dem Druck übergebene refors 
mirte Predigt, betrachtet offenbar die 
den Lutheranern bemiefene Liebe, nur als 
Schuldigkeit, nicht als vollendetes fons 
bern als erft auffeimendeg, kleines Werf 
der Durldung ; und ihr Zweck geht unntits 
telbar darauf los: dchte Toleranz und 
liebreihe Eintracht, ohne engherzige 
Einfhränfung, zu verbreiten. — 
übrigen fann es ung erfreulich feyn umd 
genügen, daß unfre biefigen lieben Lu—⸗ 
theraner, welche die Sache zunaͤchſt ans 
geht, und die alles beifer als Auswärtis 
7 beurtheilen fönnen, * Freund· 
chaftsdienſt mit froher Zufriedenheit 
einſtweilen angenommen, und in der auf 
ihr Begehren gleichfalls gedruckten, das 
bier‘ gehaltenen Predigt ihred aus 
mersbach hieher berufenen- wuͤrdigen 
Predigers, des Herrn von Steinen, 
nicht allein mit Billigfeit beurtheilet, 
fondern auch meit eher viel zu viel als 
zu wenig gefchägt haben. 

In Rücficht auf die Vollkommenheit, 
welche die Verfaſſung der chriftlichen 
Melt billig haben follte, und unter ans 
bern Umftänden “auch wirklich haben 
würde, ift freylich unſre biefige Toles 
ranz gegen bie Lutheraner, ein arınfeligeg 
Ding, und beynabe fo wenig wie ein 
wahres Nichts des Aufhebens werbt. 

In Dergleichung aber mir dem vom je⸗ 
nem. Ziel noch gar weit — 
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Kand der Chriftenheit überhaupt; ‚mit 
er bisherigen ungemächlicheren Lage der 
hiefigen Lutheraner insbefondere; am als 
lermeiften mit dem, was noch vor 15 — 
20 jahren‘, in dem gegenwärtigen Fall; 
dahier gefchehen oder nicht geſchehen 
feyn würde, und bis auf diefe Stunde an 
taufend Drten der Chriftenheit, felbft der 
aufgeklärten Ehriftenheit, noch nicht ges 
fchehen iſt, ift fie. doch, — obſchon im» 
mer nur ein geringes ımd im Ganzen 
wenig beträchtlihes — Etwas. 


Traurig genug, daß bie en br noch 
immer negative DVollfommenheit ber 
Magßſtab ihrer Schaͤtzung ſeyn muß! . 


Troft indefien — und die Billigfeit 
fcheint das auch zu fordern. — fie als eis 
nen Schritt zum vorgefieckten Ziele ans 
zufehen. Man thut die Schritte dahin 
nicht alle zugleich , weil mans — aud) 
bey dem beten Willen — nicht kann. 
Der, wenn mans auch durch gemalt 
fame Anſtrengung koͤnnte, weil mans, 
oͤhne größeren Nachtheil des Ganzen, 
nicht darf. Dean faffer nämlich, nad 
der hinmilifchen Regel und dem göttlichen 

enfpiel des weiſeſten Weltreformatorg, 
nicht Moft in ſchwache Schläuche. Man 
geht fichener fehrittmeife fortan, ale daß 
man Sprünge wagt; und verlangt nicht 
Reifen und. völlige Ernde, mit Ausfaat 
und Keimen zugleich. 7 N 


Die Vorfehung ımferd guten Gottes 
gebe, daß der Aufſatz unfers Recenſen— 
ten, nad) feiner guten Abficht , ein ge» 
fegnetes Mittel feyn möge, die Erfüllung 
meines ſchon mehrmahls laut geäufferten 
Wunſches defto früher und Fräfriger zu 
bemirfen: „daß anderwaͤrts — und mit 
„der Zeit auch bier noh — mehr Gu— 
„tes und Schönes, als jet bey ung ges 
ufchehen ift, zu Stande fommen möge, 


*) Zwey Punete hatte dieſes Gutachten zum 


.. Grgenhand.. Uind der erſte davon betraf 
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Wir werden, das hoffe ich, in der Fol⸗ 
ge auch ſchon beffer im Guten fortanrik 
fen.‘ Und gleichwie yegt unter uns 
Schritte gethan worden find, die vor 
mehreren ihren ficherlich noch nicht ges 
fchehen wären: fo können in einem ans 
dern Jahrzehend wieder neue Schritte 
gethan werden ‚wozu jegt die Stunde 
noch nicht gefommen war, — j 


Siegen, in der Naffau, den 30 Fan, 
86. 


1786 
Jak. Wilh. Grimm. 


Zweyter Pred. ben der refor⸗ 
mirten Gemeinde. 


Hier folgen die beyden Behlagen. 
Nro. I. 


Auszug, aus dem, von dem reformir, 
ten geiftlichen Yinifterium zu Sies 
.gen, an den Dafigen veformirten 
Stadtmagijirat. und vef. Gemein. 
‘de, erftatteten Gutachten, die Ius 
- — Religionsuͤbung betref⸗ 
end. 


Paffus concernens : 
Ps. Siegen den 17 Jun 1785. 


Bas den zweyten Punct *) bes 
trifft: fo. macht das biefige reformirre 
Miniſterium nicht die mindeſten Anſpruͤ⸗ 
che auf die Katechiſationen ſolcher Sins 
der, die von ihren lutheriſchen Eltern 
der lutheriſchen Religion gewidmet wers 
den ; und mag ed auch nach den Grund« 
fägen einer chriftlichen Toleranz, mel 
che allen Zwang in Gewiffens; und. Claus 
bensjachen ausfchließt, gerne zůgeben, 
daß lucherifche Eltern ihre Kinder, von 
dem alle Duartal hieher fommenden us 
—— Prediger, gelegentlich dahier 
katechiſiren und confirmiren laſſen. Da 
Ppp3 man 


den Artikel von Einfärtung der Alintofen 
in dan seformisten Yrmentanen BL 
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man ihbeffen aus vorigen Zeiten Bey» 
ſpiele hat, *) bag reformirte Eltern 
ihre pflichtwibrig - verfäumte Kinder, 
bloß aus dem unvernünftigen Grund, 
weil fie der reformirte Prediger nicht ſo⸗ 
bald, als fie eg prätendiret,, confirmiren 
Eönnen, haben lutherifch werden laffen : 

fo behält man fih — um dergleichen 
. Schäbliche, bie Nachläffigkeit faumhafter 
Eltern uub Unmiffenheit ber Kinder bes 
sunfligenbe Unordnung zu verhäten, 
und alfo aus offenbar und einleuchtend 
gerechten und guten Gründen, — nur 
dieſes einzige ausdrücklich vor: *#*) ba 
ed dem lutherifchen Prediger ein für a 
lemahl nicht geftattet fey, ein von refor⸗ 
mirten Eltern gebornes Kind, zu ſei⸗ 
ner Katechifation und Confirmation ans 
zunehmen.’ ıc. ıc, 


Siegen, den 17 Jun. 1785, 
Reformirtes Minifterium hieſelbſt. 
Windel. Erſter Prediger. 
dei | red. | 
F Daß vorſtehende Abfcheift mit dem 
i mir vorgelegten, und bey ben hieſi⸗ 
en gerichtlichen Stadtacten befind» 
chen Gutachten des geiftlichen Mis 
niſterii in allem voͤllig gleichlautend 
fen; habe, auf Begehren, mit bey» 
—— ‚ eigen, 
ändig hiemit beurfunden follen und 
nn. — Giegen den aten Febr. 
1786. 


(Nor. ) 


) Man erinnere Mich am das Oben hierüber 
gelagte. - 


Fried. Heinr. Kohl. 
Notar. Auth. Caef. publ, 
ac juratus. mppria. 
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Nro. IL, 

Daß bie, zur Erleichterung bed Noth⸗ 
ftandeg der, durch den Eisgang im Jahre 
1784. bart mitgenommenen Bewohner 
des Rheinftroms, in der Stadt und eis 
nigen DOrtfchaften bed Kirchſpiels Sie⸗ 

en gefammelte, und ohngefaͤhr 2000 
lorin betragende Steuern, nach ber 
ausdruͤcklichen Beflimmung der hieſi 
Gemeinde, . an die Nothleidende verfchie« 
bener, am Rheiñſtrom gelegener Drts 
fhaften, ohne Unterichied aller chriftlis 
chen und nicht chrütlichen Religionen 
ausgetheilt werden follen, auch wirklich, 
befage ber, von jenen Drtfchaften, ans 
ero gefandten Diftributionsliften, an al⸗ 
erley Glaubensgenoffen ausgetheilet 
mworben feyen, wird hiermit, unter bee - 
gewoͤhnlichen Gerichtshand und beyge⸗ 
drucktem — Gerichtsſiegel beur⸗ 


kundet. Siegen ben a Febr. 1786. 
* in fidem 
(L. S.) Achenbach. 
Secretarius. 


2. — —— und Ergänzungen 
zu Arn. Adelungs Sortfegung des 
Joͤcher. gel. Lexikons. 


Es iſt die Fortſetzung und Ergaͤn⸗ 
sungen su Chr. Gottl. Joͤchers all 
gem. Gelehrten Lexico ꝛc. von Job. 
Cph. Adelung, davon der erfte Band, 
A. ımb 8. gi Keips. 1784. gr. 4. auf 
6 Alph. 18 Bog. gebrudt iſt, ein wirk⸗ 
liches Beduͤrfniß unſrer Zeit, und ein 
Werk, welches vielen Gelehrten, die 
keine großen Bibliotheken beſitzen oder 
benuͤtzen koͤnnen, ſehr willkommen ſeyn 
muß. Eine freundſchaftliche Bemerkung 

ge⸗ 


te und begehren müßte, iſt gar Feine Frage, 
Nicht das Gewiſſen, nicht die Xoleramg, 
nicht die Ausbreitung der Intherifchen Nelis 
ion, fondern die Ausbreitung der Untoiffens 
beit foll diefer Vorbehalt einichränten. — 
Anmerkungen des Einſendets. 
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eteiffer darin gelaffener Luͤcken, oder ſchelten. Er war fu Cuckau no Febr. zu 
2 folchen — Werken unvermeidlis 1730 geboren. in ‚Bater ——— * 


cher Fehler, wird indeß dem Hrn Ade⸗ 
lung und dem gelehrten Publicum ges 
wiß nicht zumider feyn. Bey flüchtiger 
Durchblätterung diefes Bandes habe ich 
vor > Hand Folgendes ‚anzumerfen ges 
funden. 

©. 37. ift Cafp. Abels Geburtsjahr 
mögelafien. e 

. 41. M. Job. Phil. Abelins Kai 

ich als Pfeubonymus nur Godofred 
fchrieb ) biftorifche Chronif iſt in 5 
Theilen zu Frankf. am Mayn, 1631 
n 4. zuerft berausgefommen, 

©. 168. M. Andre. Acoluth : die 
wsführliche Gefchichte diefeg in oriental, 
Sprachen. aujferordentlih erfahrnen 
Mannes trifft man in meiner Schlefis 
chen Presbpterolog. Th. 1. Abth. 1. 
3.400 — 402. an. Daer als Archidiak. 
ind Senior ben Bernhardin , auf ber 
Reuftabt Breslau, ftarb, fo ifts in Rect. 
Leuſchners ad Cunradi Silef. togat. 
picileg. 39, p- 4. ein Irrthum, wenn 
alba Oraror ad acdem S. Elifäbet ges 
ıennet wird. Won feinem Sohne, dem 
Doct. Medic. Job. Larl Acoluth hans 
velt Keufchner ibid. fpicil. 39, P. 4. 5« 

Ebend. D. Joh. Acoluths Leben 
teht in meiner Schlef. Presbpterol. 
eh. 1. Abth. 1, ©, 228 — 230. 

©. 196. ſteht irrig, dag 17. Men. 
Dan, Adami, als Eonrector zu Lands, 
ut in Echlefien ‚geitorben fey , und 
war fehon 1758. Er lebt noch munter: 
N. 1757 wurde er Paſt. zu Sorge und 
Raminchen in Groß - Polen, und 1760. 
Senior und Paſt. ju Silebne: dieſes 
Amt legte er 1763. ab, und wurde 1765. 
Daftar sn Pommerowiz in Ober: Schles 
ien. Sein feben und Schriften ſtehen 
usfuͤhrlich in Carl Conr. Streits 
Schleſ. Schrififtellern, ©. 13 — 15. 

©. 198. wire M. Job. Ehriftian- 
Bottlob Adami von Luckau, einzu 


Namens war A 
Großvater Generalfuperint, zu Lübben. 
Er ſtudirte in un difputirte 
und wurde Magifter. ben war er 
zum Rector in: Prettin defignirt, als 
er ben 2ı Febr. 1746. an einer hitzigen 
Krankheit farb. Seine Schriften find: 
Diff. de corruptione codicis facri impof- 
fibili, Viteb, 1748. Praef, D. Georgii; 
Jeremias ein Prediger der Gerech⸗ 
tigfeit, welchen der Graf von Zinzen⸗ 
borf ıc. — in einem Send⸗ 
ſchreiben widerlegt ıc. , nebſt einem Ans 
Bang von der Privatbetchte, und des 
utors Keben entworfen vom Dater, 
m. Joh. Ehrift. Adami, Archiv. ꝛi. 
MWittemberg, 1747, 4 Mean fehe auch 
bie B zu ben A&. hiſt. ecclei 
B. 1. e 3» « 464 fi » 


S. 219. M. Mart. Adelt, Primar, 
zu Schmiegel in Polen, iftallda, 7 Dec. 
1685. (nicht 1686.) geboren, fludirte 
zu Jena ıc. Er ftarb 29 (nicht 27) Oct. 
177 Seine febensgefchichte ftebt aus⸗ 
führlich in Nov. A&. hift. Ecclef. tom. 
1, Th. 1. ©. 113 — 124. und zum 
Theil auch in feiner hiftoria de Arlanis- 
mo olim Smiglam infeffante, ©. 70. f. 

©. 320. f. M. Adam Chriftian Agri⸗ 
cola. Er war Hofprediger zu Jaͤgern⸗ 
dorf, und wurde von bannen 1621 ders 
trieben ; aus der. Vorftellung, bie hier 


©. 321. gemacht it, koͤnnte man dens 


fen, er wäre Hofprebiger zu Tefchen 
ervefen. Von ihm lefe man Rect. 
2 eufners dit. libr. fpicileg. ı5, 


P- 5 
©. 5601. M. Tob. Aleutner von 


Leobſchuͤz. Man hat Feomeumrina 
in disceffum 7Tob. Aleutneri, Leobfchütz. 


cum ex augufto Görlicenf. Gymnafio ' 


abiret in inclytam Marchionum Acade- 
miamſeripta ab Amicis er popularibus etc. 
\ 


Gorlis, 


idiaf. allda und fein «u. +-H.or 


1X 
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‚Gorlie.*1597; 4... Daraus der. daß 
er Schweidniz, Fleiß und Goͤrliz fre- 
quentirte , ehe er 1597. nach Frankfurt 
‚ging. Zu Aleutners Schriften gehört 
noch :; Genethliacon, five Carmen nata- 
litium in fefto natali Servatoris noftri 
ſactum etc. Gorlie. 1599, 4. eine 
Lebensgefchichte fteht auch im Gottl. 
Zuchs Materialien zur Evangel. Nelig. 
Geſchichte des Fuͤrſtenthums Jaͤgern⸗ 
dorf, ©. 47. f. 

©. 655. Althamer heißt mit dem 
Taufnanzen nicht Johann, fondern An» 
dreas. Sem Bild fteht vor Jo. Arn. 
Bailenfladıii vita -Andr. Akthameri etd, 
Guclpherb. 1740, 4. und vor dem zwey⸗ 
ten Beytrag der fortgefegten Sammlung 
son alten und neuen theol, Sachen, 
auf das Jahr 1741. 


S. 717. D. Job. Joach. Gottlob 


em Ende: fein Leben-wird auch anges 
troffen, in den Beytraͤgen zu den Ad. 
hiftor, ecclef. B. i, Th. 6, 8.957 — 964. 
in ben vollitändigen Nachrichten vom 
ordentlichen Inhalt Fleiner afabemifcher 

Hriften 1750, ©. 195. f. und in den 
Adis hiftor. ecclefiaftic. noftri tempor, 
tom. 5, Th. 34, ©. 172 — 198, An⸗ 
merfenswehrt it die Gelegenheit, wel 
ce feine Berufung nach Dresden beför» 
derfe. „Da ber große D. Aöfcher geſtor⸗ 
„den war, und feine Stelle wieder beſetzt 
werben follte, lich fich die Königin von 
Polen, Kurf von Sacfen Maria 
„Joſepha die Lilte aller Kurfächf. Pre: 
sdiger vorlegen. Hier fand fie nun den 
samen am Ende, und fahe denfelden 
„als ein boͤſes Omen für die Evange- 
„liſchen an, und fprach :,, der (am En⸗ 
de) ſoll der letzte Luther. Paftor an 
„der Kreußfirche fenn: "Denn die Luthe⸗ 
„taner haben ein Lied, darin es heißt: 
„Es it am End.xc.,, Daher befam 
ber Dann, ganz; wider Ermartung aller 

eitgenoſſen, eine fo wichtige Stelle. 

ie Predigt, die D. Am Ende. u756, 
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vor St. Koͤnigl. Pre. Maj. gehalten 
bat, fol -faft woͤrtlich aus M. Ge. Conr, 
Riegers Herzpojtill genommen ſeyn. 
Die Schilderng von ihm im Sirchen, 
und. Keßerelmanach 1781. S. 7. iff 
nicht zu verachten. 

S. 958. Die Pröfation D. Luthers 
ju Job. Apels Defenf. pro. fuo-conju- 
gio fft nicht an lo. Crojum, fonbern 
Cro:um gerichtet. Das Schichfal Job. 
Apels wegen feiner WVerehlihung mit 
einer Nonne aus dem St. Marr Klofter 
ju Würzburg wird in Theopbil. Franks 

urzgefaßter Geſchichte des Frankenlan⸗ 
des ©. 222. f. umſtaͤndlich berichtet. 
Der Brief D. Luthers, mit welchem er 
ihm zur Kanzlerswuͤrde in Preußen ds 
d. Viteb. 7 Nov. 1530. Gluͤck wuͤnſcht, 
fteht im D. Lurber6 Briefen, edit, D. 
Gottfr, Schuͤtzes ıc. Ih. 2, ©. 200. 
Der fel, Kirchenrath D. Chrift. Wilh. 
Franz Wald) in der wahrh. Geſchichte 
der Frau Cath von: Bora, Th. 2, 
S. 182. nennt diefen D. Apel einen 
ſehr braudbaren Wann , einen 
theuern Zengen, ja Befenner der 
Wabrbeit im engerh Sinn. 

&. 1123. D. Jobann Simon Ars, 
nolds Leben ut zu kurz gefaßt. Er war 
von Kiffa in Polen gebürtig , hatte 
Thoren, Wittemberg und Jena frequen⸗ 
tirt. Anno 1686. wurde er Paſtor zu 
Wilckau im Schwibußer Kreiſe des 

uͤrſtenihums Glogau, und nach dem 

berpfärrer- zu Reppen im Sternber 


ger Ländchen in der Neumarf. 


J. 

1693. ruͤckte er nach Sonnenburg als 
Paſtor und Inſpector fort. Hier hoͤrten 
ihn einige Deputitte der Stadt Mag⸗ 
deburg, und weil er ihnen gefiel, gas 
ben fie ihm die Vocation zum Paftorat 
bey St. Ulrih, Als er aber in Mag— 
deburg keinen Beyfall fand, und man 
feiner Vocation wegen die Deputirten 
befrägte, warum fie diefen Mann bis 
ber. gebracht hätten, gaben. fie die Aut⸗ 
wort: 


XIV. Berichtiguigen. 
und in Mect. Keufchners ad Cunradi 


sort: Arnold müßte unterwegs auf 
ser Poft abgewechfelt worden feyn. 
fr nabm beym Jubelfeſt der Akademie 
rankfurt 1706. die Doctorwuͤrde an, 
md farb 23 Febr. 1725. ſ. fortgefeß- 
e Sammlung von alten und neuen theo⸗ 
ogifhen Sachen ꝛc. 1725. ©. 469. 
huffer den vom Hrn. Adelung genenn- 
en Schriften, hat er drucken. laſſen; 
3aco de Yerulamio Opera omnia, Lipf. 
694, Fol. Libellus exhibens Nomina 
leri Sonnenburgenfis, nuper collec- 
us etc., Francof. ad Oder, 1708, 8. 
jertbums von des Herrn Abend» 
nabl, gezeiget von S. /, A. D. Tieus 
ade — 1710, 8. Dieſe 
Schrift iſt wider Theodor Schermer 
a Sremen gerichtet, und wird in Un» 
buld. Nachr. 1710, ©. 623 — 628 
ecenſirt. 


S. 1159 iſt Michael Aſchenborn 
usgelaſſen. Er war von Keutben an 
er Dber, wo er, wie hernach zu Frank⸗ 
urt fudirte. Erſt wurde er Rector zu 
Liffe in Polen, wo er noch 1624 leb» 
e , unb hernach Pajtor zu Neuſchloß. 
‘er hatte ſich den Titel eines Kayferl. 
ePrönten Poeten erworben. Gedruckt 
at man vonihm: ILIAS MALORVM lu- 
ubri carmine exprefla et in illuftıf„cf. 
ISt. exhibita 23Nov. 1619, ad — Io. I. 
. äSchönaich etc. et finceros nonnullos 
‘heolugos, Bethaniae, 1620, 4. Geis 
er gedenkt auch furz Job. Heinr. Cuns 
adi in ber Silefia togata, p. 8. 


S. 1178 ift M. Georg Heinrich) 
iſſig, mweggelaffen, der von Bojanove 
ebürrig, ıumbd zulegt, als Archidiakon 
en Maria Magvdal. in Breslau 23 Jul. 
736 geftorben ift. Er hat drucken lafs 
m: Evangeliſche Andachten zc., 
Liffa, 1694. 8. und 1704, wie aud) eis 
e Evangelien Poftill in polnifcher 
ge —— eg ig in — 
Schlef. Presbyterol. Th. 1, ©. 34. 
Fuͤnftes Stuͤck 1786. 


479 


Sileſ. tog. Spicileg. 17, P. — 
S. 1275. D. Job. Aurifabers Leben 
* ich in meiner Schleſ. Presbyterol. 
1, ©. 189 — 192 umſtaͤndlicher 

von verfchiednen Fehlern gereinigt, 


und 


. geliefert. 


©. 1294. fehlt der fleißige und ges 
lehrte Rector M. Job. Gottfr. Art zu 
Freyſtadt in Schlefien, welcher 20 Nov. 
1734. geftorben ift, und von deffen Leben 
und Schriften meine Schlef. Presbytes 
rol. Th. 3, oder Geſchichte von Glogau, 
©. 356. 357. machgefchlagen werben 
kann. Seine Annales Freyfladienfes fas 
men nad) feinem Tode 1751. heraus. 

€. 1345. D. Joh. Sriedr. Bahrdts 


‚Reben ift auch in den Beyträgen zu beu 


Ad, bufl. ecclef,tom. a, Th. ı, ©. 143. 
umd in den wollſt Nachrichten vom 
Innhalt Pleiner Akademiſchen Schrif⸗ 
ten, 17507, ©. 25. zu lefen. Das Urs 
theil von ihm im verrufenen Rirchen⸗ 
und Ketzer⸗ Almanach aufs J. 1781. 
©. 10. iſt merkwuͤrdig. Er heißt ba, 
felöft : „ein Wiann von unbeſcholte. 
ner Tugend, von edlem Ebarafter, 
einer ber beften Nedner feiner Zeit. , — 
Daß aber , was hierauf ferner folgt iſt 
—— Tadel , und verdient feines 
eferg Aufmerffamfeit. Die Darapbrait. 
Erklaͤrung des Buchs Hiob iſt um« 
ſtreitig ‚feine befte Arbeit. 
©. 1393. Joſeph Anton von Ban⸗ 
del, eines Fleischer und Gaſtwirths⸗ 
ſohn von Dillingen, (geb. 1714.) der 
erft von den Franzifcanern einige Zubes 
reitung zum Studiren befam , und füs 
dann eine Zeitlang zu Freyburg fubis 
ren wollte, aber bald davon lief und 
fih dee Schreiberey widmete. Gr bes 
gab fich deswegen nach Stockach zu ſei⸗ 
nem —— dem daſigen Stadtährels 
ber, entlief aber auch von bier, und 
en fich zu Ettenbeim auf, wo er. feine 
eit mit Saufen und Unzucht zubrachte- 
Dag Er 
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Er verlief Hier den Ruhm eines Gene 
ral,» Saufaus, und jeugte mit einer 
Echweigerin ein unehliches Kind. Fett 
ieng er nach Keipsig, und trieb bey 
rof. Sottſched die Redekunſt. Im; 
glücklicher Weife wählte man ihn, ba 
er die Prinzen Ludwig und Sriedri 
vonWürtembergnah Holland, Sranfı 
reich, Italien und Engelland führte. 
Nach feiner Wiederfunft mußte er deu 
Fuͤrſtl. Hof ſchnell verlaffen, weil er 
theil8 in Paris enorme Schulden ge 
macht hatte, theils fein lüderliches Le— 
ben auch hier ungefcheut fortfegte. Das 
mahls begab er fich nach Eoitans, mo 
er in einen Gaſthofe, bey einer reichen 
Mittwe, und auch im Poſthaus, kurze 
Zeit geduldet wurde, meil feine ums» 
üchtige Liebeshändel ihn überall ver 
aßt machten. Es gelaug ihm zwar fich 
mit einer jungen und reichen Wittwe 
allda zu verforechen : fie lernte aber feis 
nen böfen Charafter kennen, und gab 
ihm dem Abſchied. Ein andermahl ver; 
lobte er ſich wider Wiffen der Eltern mit 
einem adelichen Fräulein, dieſe aber 
ward durch Gewalt des Waters vom 


Borfaße ihm zu ehlichen: zuräcgeführt.. 


Nun gab ihm ein geminnfüchtiger Buch- 
aͤndler Anlaß, daß er eine polemifche 
Zeitung wider die Proteftanten zu fchreiben 
fih entchloß. Daher Fam fein ſtummer 
Avocat 1749 ımd f.. heraus, worin. 
nen er die abjcheulichften Ligen mit der 
größten Bosheit nd — ſei⸗ 
nes Herzens wider die Evangeliſchen 
ausfireute.. Anno 1750. zog er nach 
Nom, wo er P. Benedikt XIV. feinen 
ſtummen Vboocaren in ttaliänifcher Spra» 
che überreichte, welches er auch bey den 
Cardinaͤlen that, und von jenem Ober; 
haupte ber Nöm. Kirche zum Nitter des 
Ordens St. Petrt und zum Iur. Utr. 
Docior, per Bullan, erflärt wurde, 
Bon Rom fam er mit dem: gräulichften 
Stolz nach Coſtanz zuruͤck, legte fich eis 


J 


anmuthigen Gelehrſamk. 1752. 
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genmächtig.den Abel bey; und trieb fein 
abfcheuliches Feben immer fort. Der 
Charakter des Mannes, der einen Go— 
liath gegen. die Protefianten vorſtellen 


wollte, war von Wolluſt, Hech⸗ 
much und Kachzorn ganz zufammens 
gefegt. Seine eigne Ölaubensgenoffen 


ſchaͤmen ſich feiner Nafereyen der uns 
unzüchtigen Liebe, und feiner Bosheit 
umd Fügen wider die Evangelifchen. Der 
Erlangen ZFeitungsfchreiber mar ind 
immer feine Geißel, und bat ihm oft 
den Beifer abgemwifcht. 


©.1446.D. Gottfr. Baro, I. V.D.. 
ein Breslauer, der de bellis Silefior. 


‚privatis, Scopelismum etc; gefchricben- 
‚bat, und noch mehrere Werke zur Ehre 


und Busen. Séhleſiens herausgeben: 
wollte, ift hier —— Joh. Jak. 
vonFuͤldenero Schleſ. Bibliothek, Vol.ry 
©. 155. 156. und Chriſtian Runges 
Notitia Hiftoricor, et hiftoriae gentis 
Silefiacae, Part. I, /ratisi, 1775, 8. 
pP. 166.  - z 

©. 1461. D.. Bartbels Feben ſteht 
auch in Prof. Gottſchedo —— der 

. 807» 


©. 1464. Job. Chriftian Bartbolos 
maei Kebensgefchichte it in den Adis 
hiftor. ecclef, noffri temporis, tom. 4, 
Th. 32, ©. 997 — 1047. zu lefen. 

©. 1465. Wilh. Bin. Bartbolos 
mac, tar geboren zu Ilmenau zı 
Det. 1697, und flarb 26 Mah 17352. 
Man lefe von ihm div Beytraͤge zu dem 
Act. hiſt. ecclef. Vel. IU.. Th. 7, €. 
926. — 1000. 

©. 1532. folgt Johann Baumann, 
Jun.. von Rauden, der Pafter zu Polk⸗ 
wiz von 16015 an, und ein guter lateini⸗ 
cher Poet war. Er ftarb zu Polfnriz, 2 

ug. 1628, kurze Zeit vorher, ehe dafis 
ge evangelifche Pfarrkirche , durch die 
ichtenfteinifche Dragoner, den Luihera- 
nern abgenommen ward. Bericht * 
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ihm firidet man in meiner Schlef. Pres⸗ 
biuterol. Th. 3, &. 209. 

©. 1585. D. Jo. Herm. Beckers 
Pebenslauf ift auch in den FTachr. vom 
Anhalt EI. Arad. Schr. 1748, ©. 716. 
befindlich. 

S. 1672. Zu din von D. Io. Albr. 
Bengels £.ben und Schriften angeführs 
ten Auzor u, gebiet noch vorzüglich Jo. 
Math. Schroͤckho Abbildungen und Les 
Gensbeichr. berühmter Gelehrten, DB. 1, 
Samml. 1, S. 87— 116. Man fehe 
auch die neuen Beyer. v. A. u. N. 1753, 
©. 569 — 573. 

8.1693. D. Henr. Benzels Biographie 
Befindet fichhausführlich in Nov. Ad. hift. 
ecclef. tom. 7. Th. 5.4 ©.823 — 844. und 
tom. 8, Th. 57, &. 101 — 106. Ein 
Schreiben von ihm, über bie Frage: 
ob das Driginal der Augſp. Conf. in 
Spanien befindlich fen, ift in den neuen 
Beytr. von A. und N. theol. Sachen 
1751, ©. zı2. f. abgebruckt. 


- &. ı722 ift Chriſtoph Georg von 
Bergk auf Herrendorf und Eladen aus⸗ 
gelaſſen, von welchem Hercules in bivio, 
et ſtatua Mercurialis etc. nebſt der Hifto- 
via Biotanatographia Dn. Joachim. de 
Rerzk. etc. zu Hanau 161 1. in gr. 4. ber: 
ausgegeben wurde, f. meine Schlefifche 
Pceesbyterol. Th. 3. S. ı2. not, u. und 
122, 

©. 1745 vermißt "man den Paul 
Bernau, deffen Leben und Schriften ich 
in m. Schlef. Presb. Th. 3, ©. 337, f 
ausführlich mirgetheilt Habe. Er war 
ein wirklich merfwürdiger Mann, und 
angefehener Tat. Poet feiner Zeit. 

S. 1777. D. Ernit Auguſt Bert: 
lings Leben ift ſehr ſchoͤn zu lefen in Prof. 
Niemeyers Nachrichten von dem Cha» 
rafter und der Amtsfuͤhrung rechtfchafner 
Prediger ıc. Th. i, ©. 290 — 304. und 
verdient billig im Gelehrren Lerifo be» 
merft zu werden. 
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©. 1792 ift es ein wirklicher Jerthum, 
wenn bier gefagt wird, Mich. Beoler 
von Vuͤrnberg — mwurbe 1542. ber 
NB. erſte Iutherifche Pfarrer zu Sprot- 
tau in Schlfien : denn aus meiner 
Schlef. Presbyterol. Th. 3, Abtheil. 1, 
©. 378. ergibt fichs deutlich, daß Sprot- 
tau ſchon (wenn man aucd den M. 
Stanz Ruperti nicht dazu rechnen will,) 
feit 1524 lutheriſche Pfarrer gehabt hat. 

©. 1325 fehlt M. wild. Blothner 
son Pilsppen, der erit 3 Jahr Con⸗ 
rector zu Freyſtadt in Sclefien und von 
1607 an 43 Jahr lang Rector zu Frau⸗ 
ſtadt in Polen war. Er flarb ı Sept. 
1656. zu Rauden an der Peſt. Epigram- 
mata Symbolica find von ihm zu Keips. 
1611, 8. in Druck gegeben worden. Von 
ihm lefe man meine Schlef. Prenbpterol. 
Th. 3, Abth. 1, oder, Geſch. von Glos 
gau, ©. 361. 362. 

€. 1982. Martin Bögingers zwey 
bier gerrannte Schriftchen find, ihrer 
Eeltenheit wegen, in Jo. Wern, Krau⸗ 
fes Sachf. Hildburghäuf. Kirchen Schul« 
und Landeshiftorie Th. 1. wieder abge⸗ 
druckt worden. 

©. 2028 it M. Benjam. Boner 
vergeffen worden. Er wer von Kiegnig, 
und zuerft Rector in Spandau, dann 
eben derſelbe in ber Kloſterſchule zu 
Berlin v. 1577. an. An. 1581. wurde 
er Pafl. zu S. Jakob in Stendal, 
umd 1585. Baftor zu St. Gotthard und 
Superint. zu Altbrandenburg, wo er 
den 29 Jun, 1591. die Saldrifhe Schus 
le cinweihfe, und * an der Peſt 
ſtarb. Man bat im Druck von ihm: 
Leichpr. auf M. Dav. Kuͤhns Syndici 
Tochter Eatharine, Wittemb. 1595, 4.5 
Chriftlider Eltern und Eheleute Ör, 
densregel und wohlgesogener Rinı 
der Geborfam ꝛc. Ebd. 1597, 4, 
Leichbpr. auf Wulfen von Bröfice ıc. . 
Ebd. 1595. 4.; treuberzsige Ermah⸗ 
nungs + und Warnungspredigt, über 

2410 Pi. 
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Pſ. 93. 1. Ebd. 1597. 4. Nach feinem 
Tode famen heraus feine Meditationes 
Pafiographicae, Berlin, 1611. 8. Im 
Manufer. liegt noch von ihm eine Pres 
digt, von der Prophetenfinder Wohnung 
und Schulbau; Orat. de rede contti- 
tuendis et aperiundis fcholis, in inaugura- 
tione fcholae novae Salderianae; Be: 
denkliche Reden der Formulae Concor- 
diae etc. f. Beyrr. zu den Ad. hiftor. 
ecclefiaft. tom. 1. ©. 1081. und D. ‘Jo, 
Chriſtoph Beckmanns hiftor. Nachr. 
von der Chur, und Mark. Brandenburg: 
Th. 5. B. 1. 8.2. ©. 77. 

©. 2081. Bom Paul Bornagio han, 
delt auch Gottl. Suche Reformat. und 
Kirch. Gefch. des Fürftenthbums Dels, 
®: 134. und Leuſchner ibid. Spici- 
keg. 22. 

&. 2240. Ephr. Bresfott war geb, 
gu Winzig, 7Nov. 1670. von ihm fehe 
man Suche a. B. ©. 210. 

©. 2241. Alex. Bresnizers Peben 
ſteht auch in M. Friedr. Gortb. Got: 
ters Elogiis claror. Viror. qui Altenbur- 
gum noftra Parrumque memoria illuftra- 
runt, (Jen. 1713. 8) p. 9. ı 
“©, 2323. 
* durch ſeine ſogenannte Erbauungs⸗ 

unden unter Studenten und Buͤrgern 
roſſe Unruhen. die beynahe der Univer⸗ 

taͤt gefaͤhrlich geworden waͤren. Er 
war auch, durch den groben Vortrag der 
Lehre von Buskampf, Schuld, daß ſich 
Doct. Joh. Franz Buddei Sohn, aus 
Verzweiflung, ſelbſt erhing. 

. 2344. Wilhelm Brunnquell war 
ein ſehr angenehmer und erbaulicher 
Prediger. Sein Leben befchreibt Jo. 
Wern. Rrauße in ber ©. Hildburgh. 
Kirch» Schul» und Landeshift. Th. 2. 

©. 2354. Jo. Sim. Buchka Leben 
findet man in Io. Mart. Meylings le 
ben und Schriften verftorbener Gelehr⸗ 
ten x. ©. 19 — ıır. Sein Muffel, 
oder der neue Heilige hat viel Gutes 


O0. . 
M. Brumbard ftiftete in 


XIV. Berichtignngen. 


geftiftet, ob er gleich manchen Perfonen, 
bie in der Pietiſterey zu wei: —— 
waren, wehe damit gethan hat. Es war 
immer Beduͤrfniß jener Epoche. 

S. 2355 iſt der Georg Buchholz, 
und der S. 2356. vorkommende Geors 
ge Buchbolser eine und eben dieſelbe 
Derfon. Bon feinem Sohne M. Albr. 
Buchholzer, deſſen zugleich bier gedacht 
ift, habe ich in meiner Schleſ. Presby⸗ 
terol. Ih. 2. Abth. 3. S. 623 — 6125. 
oder, in ber Gefch. von Eroffen, ©. 15 — 
18. ausführlich geredet. 

S. 237. Die Lüge P. Bohuol. Bal 
bini, als ob der Baron Wenseol. Bus 
dowig, von Budowa, ein Türf zu 
Konftuntinopel geworden waͤre, iſt vom 
fel. Bartholomai in einer Vorrede zu 
den AQ, hiſt. ecclef. fchon widerlegt 
worden. 

©. 2440. D. Io. $riedr. Burgs Les 
ben und € hrifften babe ich in der Schlef. 
Presbyt. Th. 1. ©. 219 — 229, aus 
führlicher geliefert. 0 

Soviel habe ich diesmahl nur in Ges 
fchwindigfeit von dieſem Werfe bemer- 
fen wollen. Ich werde künftig mehr zu 
beffen Wollftändigfeit beyzutragen * 
chen. Es wird hoffentlich weder dem 
Herrn Adelung, noch ſeinen Leſern nach⸗ 
ige Daten mißfälig feyn. Bey muͤſſi⸗ 
en Stunden will ich mich alfo damit 

efchäftigen, daß ich die entweder weg» 
gelaffene oder zu unvollftändig beſchrieb⸗ 
ne Autoren wid vb und die Schriften, 
wo man ein mehreres von ihnen finder, 
nachmweife. Mecht fehr hats mich uͤbri⸗ 
gens gefreuet, daß man menige Cor⸗ 
recturfebler bier anteifft! Etliche weni⸗ 
ge find mir in die Augen gefallen. Gleich 
will ich diefe anzeigen, damit fie jeder 
Befiger des Werks verbeffern könne. 
Semlers Name fteht ©. 1752. burch 
%. Sam. (anftatt Salomo ) ausge» 
drüdt: S. 397. lefe man Geithen fiatt 
Geidan, (im Art. Franc, Albanus:); 
©. 196. 
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gelcfen werden; fo wie ©. 168, Medzi— 
bor, anftatt Modzibor zu leſen ift. 
Ehrhardt, Paftor Beſchinen/. 


3) Berichtigung und Widerlegung ei- 
ner die Reichsſtadt Speyerifchen 


Gevatterſchaften betreffenden, in 


den Schlözerifchen Staats. Anzei⸗ 
gen B. III. Heft ı2. enthaltenen 
Nachricht. 


Waͤre je eine Kleinigkeit, wie dieſe 
offenbar erdichtete, die hieſigen Gebraͤu⸗ 
che bey Gevaͤtterſchaften betreffende 
Nachricht, an fi einer Widerlegung 
wehrt: fo hätte der finnreich ſeyn wollen» 
de Einfender bereits feine gehörige Bes 
leuchtung und Abfertigung verhalten. 
Menn aber bergleichen Unmwahrbeiten, 
nicht blos mündlich, fondern auch in an» 
bern angefehenen periodifchen Schriften 
durchs Nachfagen und Nachfchreiben 
fortgepflangt, und von Männern ohne 
weitere Prüfung fo beniigt werden, daß 
jeder Einwohner der biefigen Reichs. 
ftadt dadurch, ohne Verfchulden, lächer- 
lich gemacht, und dag elende Mährchen 
immer weiter verbreitet wird: fo duͤnkt 
mich wird num berichtigende Wibderles 
. gung eben fo fehr Pflicht, als es vorhin 
anftändig war, mitleidig daruͤber zu las 
chen. Hätte nicht die Berliner Monate. 
fhrift vom Herbftmond 1785, dag, was 
Herrn Hofrat Schlögern für eine 
Mahrheit zugefandt und von ihm befannt 
—— wurde, fo auf Treu und Glau⸗ 

en bin wiederholt — fo waͤre es 
uͤberfluͤßig geweſen, ein Wort darüber 
gu verlieren. um aber iſts Zeit, den 
erften Einfender in feiner Blöße darzu- 
ellen. 


Eine alte auf unfere Zeiten fortgeerb« 
fe Sitte hats in —— zur Gewohnheit 
gemadt: daß Großeltern bey ihren En- 

eln, vorzüglich wenn es bie erften find, 
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die Pathenftelle übernehmen. Iſts num 
bier fo was ungereimtes, wenn ber 
Großvater oderdie Großmutter, oder bey» 
de, voll herzlicher Freude über den neus 
gebsrnen Enfel, dem Pathen oder ih» 
ren Kindern einige Gefchenfe machen ? 
Noch oͤfter, ja gemeiniglich, vertreten 
Geſchwiſter und nahe Verwandte diefe 
Stelle eines Gevattern beym andern. Ge⸗ 
woͤhnlich werden die Kinder im Haufe ger 


- tauft. Nun denfe man ſichs, obs nur ent» 


fernter Grab von Wahrfcheinlichkeit ft: 
daß dergleichen nahe Verwandte, fo ge- 
nau unter fich befannte, die faft täglich fich 
feben, durch häufigen Umgang fo vers 
traut miteinander werden, auf und für 
eınmabl, dergleichen cerimonioͤſe Umſtaͤn⸗ 
de machen follten. Wird aber auch bis— 
teilen ein Herzensfreund vom andern zu 
Gevatter gebeten, fo heben auch in die- 
fem Fall die eben angeführten Gründe 
faft alle Möglichkeit eines fo unfinnig 
fteifen Cerimoniels auf. Selten bitten 
Dienftboten ihre ehemahlige vermäglis 
che Herren und Frauen zu Pathen ihrer 
Kinder. Gefchiehts, fo iſts begreiflich, 
daß fich der gemefene Knecht oder Magd 
in feinem Dienjt fehr brav und treu ges 
halten haben muß. af er num in fchlech» 
ten Vermdgensumftänden , fo erzeigt 
freylic der gemefene Herr oder Frau, 
zur Belohnung und Aufmunterung ande» 
ter, der MWöchnerin während den Wos 
chen einige Wohlthaten. Aber auch hier 
fällt doch gewiß aller Verdacht des Um⸗ 
ftändlichen, SUR IENDLDRENN: bey Pers 
fonen weg, von melchen ein Theil fich 
immer erinnert, daß er Dienftbote, ber 
andere, baf er Herrfchaft war. 

Schon diefe hier angeführten Gebraͤu⸗ 
che widerlegen aus der Natur der Gas 
he die Schloͤzeriſchen Nachrichten. 
Menn fich8 aber der Mühe lohnte, fo 
fönnte man eine Liſte von angefehenen 
Birgern namentlich geben, die weder 
einer MWöchnerin, noch einem Patben 

Qag3 00% 
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Gefchenfe gemacht, Hingegen ſich der 
legtern, wenn fie ihre Eltern verloren, 
mit välerlicher und mütterlicher Wärme 
annahınen. Noch mehr, ich fenne einen 
Zuͤrger von fehr —— Vermoͤgensum⸗ 

ftänden, der ſeine Ainder,/ um des Ge: 
patterbittens uͤberhoben zu feyn, von 
armen Leuten über bie Taufe halten ließ 
und diefe dafür belohnte. 

Allein man nehme den fchlimmften Fall 
an. Geſetzt, daß eine oder andere fteife 
Matrone bag getreue Driginal von der 
E chldzerifchen Zeichnung wäre — madıt 
dann die Handlung einer oder etlicher 
fih auszeichnenden Perfonen Sitte einer 
ganzen Stadt? oder verdienten, wegen 
einer oder einiger verfchwenterifchen 
Niäsrinnen alle übrige, bey Auswaͤrti— 
gen, nach dem nämlichen Maafitab be— 
urcheilt zu werden, wenn man nicht fehr 
vichrig ſchließen will: Was einer oder 
die wenigfte thun, thun Alle? Zudem 
möchte id) irgend einen Dit, ſollts auch 
nur ein einzelner Meyerhof feyn, fen- 
nen, wo Öevatterfchaften ohne alie Ko- 
ften vorüber gehen. 

Man züchtige doch fird erfte ungleich 
größere Miäbräuche und Thorheiten an. 
derer Städte, in welchen die Kindstau— 
fc, wie Giegfriedd von Lindenberg Co» 
cietät, einen ungeheuren Schwanz von 
einem auch wohl zwey — Frau 
Baaſen, in und aus der Kirche nach ſich 
ſchleppt; die vor und nach der heiligen 
Handlung, im Hauſe der Woͤchnerin, ſich 
im Caffee und Wein beynahe baden, mit 
Torten, Gebadenem und Zuckerwert 
bis an den Hals anfüllen, der armen 
Woͤchnerin ein boppeltes und drenfaches 
Milchfieber anfchnattern, — mo_ bie 
wechjelfeitige große SKindtaufsfchmäufe, 
weil jeder den andern übertreffen will, 
beträchtlihe Summen koften — aber 
auch alsdann, 4, 6, 8 ja wohl 12 Ge, 
pattern und Gevatterinnen ihr Opfer an 
Gold, Eaffee und Zucker bringen mäl- 
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fen — Dergleihen Mißbraͤuche verdien- 
ten zuerft gerügt zu werden. Allein 
man zeige, daß einer davon in Speyer im 
Schwang gebe. 


Bon den Sporteln, welche Hebanı- 
men, Gevatterfchafften abzunienden, ges 
jogen haben follen, haben fie fich ſchwer⸗ 
ih eine Stecknadel anfchaffen können. 
Aber der witzige Einfender erweiſt ung 
ja wohl eine ausnehmende Ehre, ſetzt 
ung mit Franklin in einen Rang, gibt 
ums Schuld: baß wir Gevatterfchafte- 
ableiter erfunden hätten. Märe eine 
biefige Hebamme fähig, einen fo twichti- 
gen, interefanten Auffag su verfertigen, 
ſo ſollte man -beynabe AL die Gedanfen 
formen: fie habe ihn liſtiger Weife zn 
ihrem Vortheil eingefendet, alle ſchwan⸗ 
gere Meiber durch diefe Warnung defte 
gerwiffer zu ihren Kunden zur bekommen 
und fich freygebig gegen fie zu verhalten. 
Sinsmifchen bliebe doch, ſelbſt bey diefer 
orausſetzung, ein ziemlich unaufloͤsli— 
cher Zweifel — die oben gemeldte Fa- 
milienverhäftniffe würden ihre Bemuͤ⸗ 
bungen vereiteln, und dann blieb noch 
immer bie Frage übrig: Ob bie gute 
Frau F einer Gevatterräthin binreis 
chendes Anfehen und Einfluß haben 

diirfte? 
Die Ehre diefer Tinnreichen Erfindung 
bleibt alfo ganz allein dem fcharffinni« 
en amonymifchen Herrn Cinfender. 
mmer Schade iſts, dag Er nicht die Ei 
genheit tes hier angeführten Bürgers 
mußte, der feine. finder von armen Per 
fonen über die Taufe heben läßt, und 
fie dafür belohnt. Diefi hätte ihm viel— 
leicht Stef zu einer noch feltfamern Dar 
ſtellung gegeben , er hätte vielleicht be» - 
hauptet: In Speyer dingt man die 
Pathen um einen beftimmten Tag. 
lohn. Wenigſtens wärs nicht beffer 
und nicht fchlimmer, als fein erfter 
Schluß, der aug einzelnen Ungereimtbeis 
ten, 
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ten die Eitten einer ganzen Bürger 
fchaft für tollhaͤusleriſch erklärt. 

Kein. Drt in der Welt, felbft die auf 
geklärtejten nicht ausgenommen, iſt ganz 
frey von Vorurtheilen. Selbſt in dem 
beildentenden Berlin. gibts noch mans, 


che, welche zieren glauben, und in der 


Nacht auf den erfien May ihre Thüren 
mit Kreugen bezeichnen um fich gegen 
den fürchterlichen Einfluß diefer Unhol— 
Binnen zu waffnen. Freylich entjchuls 
digt dieß Feine Albernheit, aber der 
Ort ift doch immer glücklicher, dem 
man die wenigſten, die minder Eins, 
Auf habenden mit Grund vorwerfen 
kann; der fich immer mehr bavon zu be» 
freyen bemüht. Und hat fich feit eini— 
er Zeit, eine Stadt von verfchiedenen 
fifpieligen alten Gewohnheiten ruͤhm⸗ 
lich gereinigt, fo iſts gewiß Speyer. 
Saufen werden, wie fehon gemeldet wur⸗ 
de, feit vielen Jahren, in häuslicher 
Stille, bloß in Gegenwart der Gevat—⸗ 
tern und Eltern gehalten, moben bie 
Mutter den ihr fonjt verfagten Vortheil 
genießt, beyber heiligen Handlung gegen» 
wärtig zu ſeyn, und two zugleich dag zar⸗ 
te Kind gegen die oft ſchaͤdliche Wittes 
zung und zu fchnelle Abwechslung der 
Luft gefchont wird. Die Verſtorbenen 
bringt man frühe ober abends mit einer 
oder zwey KRutfchen, ohne weitere Leichen» 
‚rede, oft ohne befondere Trauerkleidung 
zu Grabe ‚ und die meiften Heyrathen 
werden in der Stille, ohne allen Auf- 
wand, volljogen. Drey chriftliche Ges 
bräuche haben die Bürger alſo von ſelbſt, 
aus eigener Willkuͤhr und Aufklärung, 
ohne allen obrigfeitlichen Zwang oder 
nur eine Verordnung, auf die jenen: eis 
gene Eimplicität snrücke gebracht, mel- 
che durch. den, in manchen Städten da« 
ben eingeführten, durch die Gewohnheit 
nothmwendig gewordenen Prunf, manche 
Häufer faſt zu Grunde richten, und wirk⸗ 

lich eine Verbefferung bedürften. 
Weiß, Burger zu Speyer. 
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4. Das Sachſen Coburgiſche Reiche, 
tags- Votum betreffend: 


Herr Nicolai hat in dem fünften Band 
feinee Befchreibung einer Reife durch 
Deurfchland und die Schwer im Jahr 
1781. und zwar in den Berichtigungen 
und Zufägen zum Hien bis zum IV Band, 
in Anfehung der ehemahligen Abtey 
Saalfeld, ſehr wichtige Verbefferungen 
beygebracht — aber er hat fich geirret, 
wenner von bem ©. Coburgifchen Reichs» 
voto behauptet, daß foldyes noch jetzt, 
wegen der mit ©. Meiningen obwalten» 
ben Ötreitigfeiten, ruhe. nd 
war anfänglich dieſerhalben große Dif- 
Ferendien entftanden und biefes Votum 
ift eben deswegen viele Jahre nicht ab 
geleget worden. Sie find aber bereit® 
im Jahr 1771. durch einen errichteten 
Bertrag, menigftens einftweilen beyge- 
leget worden, und feit diefer Zeit ift auch 
mehrgedachtes S. Eoburgifches Reichs⸗ 
Botum wieder in Activität gefammen. 
Hieräber kann weiter nachgefehen wer⸗ 
den, Roeder von den Depot Sädf. 
Meichstagsftimmen ıc. ıc. ©. 258. Sa 
bers neue Europäifche Staatscanzley, 
P. XXXVI. S. 438. mwofelbft der obenan» 
geführte Vertrag abgedruckt befindlich: 
tft, und Gruners hiſtor. ftatiftifche Be⸗ 
fchreibung des Fuͤrſtenthums Koburg 
ıter Th. ©. 31. 


5. Beridht. der Nachricht von dem 
Ritterorden zur Pbhre der göttlis 
&en Sürfehung. im Jahrg. 1785. 
4 St. ©. 306. 

‚Indem Journal. u. f. Deutfchland, 

ift in dem vierten Stüd bes zweyten 
hrgangs 1785, ©. 306. u. f. ein Aus⸗ 

zug des Inſtituts und der Statuten bes 

Hochadel. Ritterordens zur Ehre der 

— Fuͤrſehung, eingeruͤckt wor⸗ 

en. 


Da aber das Meiſte, was daſelbſt an⸗ 
gefuͤhret wird, oͤffentlich gedruckten * 
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authentiſchen Nachrichten ganz entgegen 
läuft; jo wird — Berichti⸗ 
sung nicht überflüffig ſeyn. 

: Mach den nur erft gedachten Nachrich- 
ten, war der Orden, von dem hier die Re» 
de ift, nicht zu Ehre der göttlichen Fürfe- 
bung geftiftet, fondern er hatte den Na⸗ 
‚men Jonatbaner-Örden, oder der So- 
ciete de la parfaite et veritable Amitié, 
‚der Freundſchafts⸗Orden. 

- Er ift im Jahre 1756. zu Leitmerig in 
Böhmen entftanden und ift von dem lieb» 
reichen Bund Jonathans und Davids 
alfo benennet worden. Die Statuten 
find vom aoſten Yunius 1763. 

Die nähere Einrichtung dieſes Or⸗ 
dens beftehet darinnen, daß allen und je» 
den Mitgliedern, in aller Noth, Gefahr 
und Ungluͤck, thätige Hilfe geleiftet wer⸗ 
den fol. Er ift in zwey Elaffen einge- 
theilet, in Großfreuße und Ritter. Das 
‚Ehrenzeichen der Gioßfreuge ift ein in 
‚Gold gefaßtes weißemaillirtes achtſpitzi⸗ 
ges Kreuß, mit den Anfangsbuchitas 
.ben des Drbend-Wahlfpruchs : Fide Sed 
Cui Vide, deffen Mittelfchild auf der eis 
nen Seite dag allfehende Aug Gottes, 
‚auf ber andern aber. ein in einander ges 
ſchlungenes O. und J. das ift, Ordo Jo- 
nathae in einem verkehrten und mit eis 
nem Lorbeerkranz umgebenen Triangel 
vorftellet, den Goulan aber ber. doppelte 
faiferliche Adler ausmacht. Diefes Zeis 
chen wird an einem zweyfingerbreiten ge- 
"wäfferten bimmelblauen Band mit golde- 
nen Streifen um den Hals getragen. 
"Die zweyte Claſſe führt ein eben bergleis 
chen etwas Fleineres und nicht emaillir⸗ 
‚tes Ehrenzeichen an einer Mafche in eis 
nen Knopfloch der Wefte beveftiget. Der 


*) Johann Chriſtoph Gritſch, des Reichsſtadt Regenſpurgiſchen Juſtizcollegii Aſſeſſor. 
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Großmeiſter traͤgt das Zeichen der erſten 
Claſſe. Es unterſcheidet ſich aber gleich⸗ 
wohl dadurch, daß ſich um daſſelbe ein 
fliegender Zeddel mit der Aufſchrifft: 
Junxit Amicus Amor, ſchlinget. Bey 
feyerlichen Gelegenheiten wird es an ei— 
ner eignen goldnen Kette getragen. Die 
Statuten ſelbſt, welche aus 28 Puncten 
beſtehen, ſind nebſt verſchiedenen dazu 
ehoͤrigen Beylagen unter dem Titul : 
— — Nachricht ſamt Denen 
Statuten des neuerrichteten Hoch⸗ 
preißlichen Jonathaner Ordens, oder 
der Societé de la parfaite et veritable 
Amitie von J. C.G. *) im Jahr 1764. 
bey Job. Joſeph Fleifchmann zu Nürns 
vn gedruckt worden. 
iefer Orden ift nicht zu feiner gan⸗ 
jen Bollfommenheit gelanget, wenig» 
tens hat er nicht lange gedauert, und 
jeßo erifliret er gar nicht mehr. 

Mer biefe Berichtigung und bie nur 
erft angeführte gedruckte hiftorifche Nach» 
richt, gegen dag, was in das Journal 
von und für Deutfchland eingerüchet 
worden, vergleichet, wird fich leicht 
überzeugen Eönnen, daß jener Auszug 
entweder in vielen Stücen unrichtig if, 
oder daß der Drden nach ber Zeit völlig 


umgeſchaffen worden feyn müßte. 


af diefes legtere gefchehen wäre, iſt 
um desmillen nicht wohl zu vermuthen, 
weil gar nichts davon in das Publicum 
gefommen ift. Geſetzt aber auch jenes 
Eingangs gedachte nititut hätte ein 
mahl feine Richtigfeit gehabt ; fo ift boch 
biefe Berichtigung immer dazu gut, daß 
man dadurch von der eigentlichen e⸗ 
bung dieſes Ordens näher unterrichtet 
wird. 
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Populations.Zifte von Chemnig auf die Jahre 1784 und 1785. und von 


Freyberg von 1700 bie 1785. mit beygefügten Bemerf 


| Mer hat e8 den Saͤchſiſchen Kirchen, 
fiften zum. Vorwurf gemacht, daß 

fie nicht zweckmaͤßig eingerichtet würden, 
und für den Statiftifer gar keinen Nu⸗ 


Gen hätten, weil fie zu’ Trugichläffen fich 


verleiteten. Diefer Tadel war auch 


wirklich nicht ohne Grund, da man nicht M 


nur bie eigentlih Todgebornen nicht 
richtig angab, fonbern auch friübzeitige 
und vor der Taufe verftorbene Kinder 
mit dazır zählte, und fie auch bey den 
Bebornen nicht -- in Betrachtung zog. 
Don einzelnen Städten Mortalitäts» 
Tabellen über mehrere Jahre zu: verfer- 
tigen, erforderte zwar viel Muͤhe; beum 
auf den Zetteln, die faft jeder Kirchner 
jährlih drucken läßt, ift meiſtens alles 
richtig angegeben, nur daß nichts am 
rechten Drte ſtehet. Hingegen war die 
ſes in Abficht der Liſten von den Dir, 
fern mit umübermwindlichen Schtwierigfeis 
ten verbunden, ohne den großen Zeit 
aufwand zu rechnen, ben i 

Sechſtes Stüst 1786. 


ungen. 


Beſchaͤftigung häftewidmen müffen. Alle 
diefe Fehler würden viel früher verbeifert 
worden ſeyn, wenn überhaupt mehrere 
Gelehrte aufgetreten wären , melde 
diefeg Arbeit mit Eifer und aus 
mwahrem Gefuͤhl für das Wohl ihrer 
itmenfchen gewidmet bäften. Es ift 
toirflich zu bewundern, daß in Deutſch⸗ 
land nir alfein Suͤßmilch in diefer Sa- 
che etwas von Wichtigkeit that. Auffer 
Deutfchland umtergogen fich zwar biefer 
Befchäftigung Gravefand , Halley, 
Dlieuwentyt und Derbam mit ſehr 
vielem ulm und großem Nugen; es 
ift aber doch immer noch viel übrig ges 
blieben. Selbſt die große und hoͤchſt 
mühfame Arbeit eines Suͤßmilchs ver 
diente jegt eine Verbefferung und Ver⸗ 
mehrung. Denn unfere Populationd« 
Liſten geben Nefultate, die oft fehr von 
denen verfchieden find, welche Suͤßmilch 
aus den Liften zog , die er bey Verfer- 


man diefer tigung feiner Tabellen zum Grunde legte. 
Rrr Es 
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Es war auch nicht andere zu vermuthen, 


als daß ein fpäterer Forfche, in bie fo 
r⸗ 


Fache wieder etwas neues finden w 
de, ba in vielen Ländern nur erſt ſeit 
kurzer Zeit, bey ben Geburts, und Ster⸗ 
be, kiften 7 diejenige Genauigfeit ber, 
ſchet, welche in diefer Sache fo hoͤg ſt 
unentbehrlich iſt. 5* 
Nunmehr kann aber der heilſame Mi⸗ 
tzen nicht mehr verfehlet werden, den 
enaue und 
Beburts, und Sterbe⸗-Verzeichniſſe ges 
währen. Denn es müffen nun in allen 


fächfifchen Ländern und - Dertern „bie. 


ZTodgeborne von ben Frühzeitigen und 
vor der Taufe Verſtorbenen ſorgfaͤltig 
abgefondert, untet‘ eine beſondere Ru—⸗ 
brif gebracht , und fomohl bey ber 
Hanptiumme der Gebornen mitgezaͤhlet, 
‚als auch bey ben Berfiorbenen nur al» 
lein mit in Anfchlag gebracht merden. 
Je erfpricßlicher die Folgen diefer Ver— 
anftaltung auf die Zukunft feyn muͤſſen, 
deſto mehr yerdienet fie ‚auch durchgaͤn⸗ 


. gige Befolgung. | ; 
- Gegenwärtig fahre ich fort eine Pos 


— (S. 1. Jahrgang. 8 





I. Populations -Kiften von Chemnitz und Freyberg 


die" zunaͤchſt verflöffenen zwey Jahre 
= 
‚ı60.) Da ich auch durch gütige Uns 
terſtuͤtzung im Stande gemwefen bin, mir 
eine gene und vollftändige Geburts, 
und rbe-kifte von der Stadt Frey⸗ 
berg zu verfchaffen ; fo mache ich fie zu⸗ 
gleich befannt. ch habe diefes Ver» 
eichniß icht im Auszuge gegeben, um 
adurch jeden. in den Etand zu feßen, 


eckmaͤßig eingerichtete fi vonder Wahrheit seiner Bemer⸗ 


kungen felbft zu überzeugen, wo -fie fich 
— ae meh re Nachrichten und 
Localumſtaͤnde gründen. Bey der zugleich 
mit folgenden Mortalitäte- Tabelle über 
‘Die ganze Iufpection Sreyberg war eg 
“ mir ganz unmoͤglich, in Abficht der ei: 
gu. Todgebernen zu, einer gleichen 
ewißbeit zu gelangen, Weil ich aber 
doch dabey einige nicht unmwichtige Be: 
merfungen machen fonnte, und der geb- 
ler bloß darin liegt, daß unter ben Tod» 
an einige vor der Taufe Ber» 
ſtorbene fich befinden, fo’ wollte ich fie 
nicht zuruͤckhalten ; beſonders, da feine 
von dieſen Tabellen in der Art gedruckt 


pulations .kijte von der Inſpection zu iſt. Zuerft folge die Sufpection Chem 
Chemnitz mit Jubegriff der Stadt, Über nig. Sr Sn | 
| Unehlichge⸗ ER 
Jahr Getraute -. Geborne:. borne Todgeborne_ Verftörbene 
1784 | 624 Baar |- 3529 | 170: 4 3. | 2478. 
1785 | 571 | 316 | 142 124 ' |: argg | 
BemerFungen. 


ı) Warum im Jahr 1785 die Zahl 


. Ehen meifteng an ſolchen Dertern we⸗ 


der neuen Ehen ſo abgenommen, da ſie niger geweſen, wo man ſich mehr mit 
doch in den vorhergehenden Jahren faſt Feldbau abgibt; fie im Gegentheil ſich an 
immer gefticgen, davon kann ich Ecine „einigen. Dertern bermehret haben, to 
voͤllig zurcichende Urfache angeben. Wer „das Fabrikivefen die ausfchliegende Be— 
fall der Nahrung und Stocung des Ges ſchaͤftigung iſt. In Chemnitz find allein 
werbes Fann nicht die Haupturfache ſeyn: 17 Ehen weniger, als im Jahr 1794. 
denn bey genauer Vergleichung der Ders Diefe Verminderung kann aber, gar 
ter babe ich gefunden, bag ber neuen. nicht in Betrachtung gezogen werben 
a 
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eil unter ‚aubern »Urfachen 1765 nicht 
6 viele Auslaͤnder ſich hier nietergelaf«. 
fen haben, als fonft zu gefchehen pflegk. 
Ueberhaupt hat wohl unjtreitig die Theu⸗ 
zung der Lebensmittel viele von eheli— 
hen Verbiudungen abgehalten , er 
da der aͤuſſerſt harte Winter, überaus 

iele Familien ſo entkraͤftete, daß ſie 
ich nur langſam erhohlen koͤnnen. Der 
Fabrikort Frankenberg hat zwar allein 
22 Ehen weniger, welches nach Propor⸗ 
‚tion des Orts allerbings eine betraͤcht⸗ 
Iche Abnahme iſt; da aber in Mitwey⸗ 
da und Stollberg, wo auch der groͤß⸗ 
te Theil Fabrikanten ſind, - die zahl 
ber ‚Ehen zugenommen „ ſo kann 
man hieraus feinem gewiſſen Schluß 


ziehen. 

2) Die auſſer der Ehe erzeugten Kin⸗ 
ger werden gewöhnlich nicht mit in den 
iſten der Dörfer aufgeführet; ich habe 

ich aber bemuͤhet, fie von allen =. 
Ehemttig einbezirkten Oertern zu erha 
ten. Im Jahr 1784 mar im. Durd)- 
fchnitt dag ı9te und in der Stadt Chem⸗ 
nig dag 10te; im Jahr 1785 war über: 
haupt das 22te und in der Stadt dag 
zote Kind ein Uncheliches. 
3) Die Zahl der Todgebornen hat 
Überhaupt etwas algenommen. Hier⸗ 


von ift die Urſache eines Theils diefe, 


weil man fie jegt forgfältiger abfondert 

ndern Theile aber, weil auch twirflich 
n unſerer Gegend die mediciniſche * 
licey etwas beſſer beſchaffen iſt, als 
vor zwey Jahren. Von ben Beamten 
ber Aemter Chemnitz und Auguftusburg 
wird ben ‚der Wahl einer Hebanıme fehr 
berfichtig zu. Werke gegangen. Es wird 
Feine Wehmutter — wenn 
fe in der von dem über diefe beyden 

emter geſetzten Phyſikus angeftellten 
Pruͤfung nicht beftanden, und nicht auch 
von einem fittlih guten Charakter ift. 
In der Stadt Chemnig murden 1784. 
553 , und 1785. 522 Kinder geboren, 


489, 
wo 2.1784, das a6te und 1785. daß, 
sale. tod zur Welt kam. Auf dem Lande 
aber wurde immer noch an ‚manchen 
Dertern das ıote g9te Bte 7te und 6te 
Kind tod: geboren! 

Wem ſoll man hier die Echuld ben» 
meffen? Die Erfahrung lehrt es alle 
e, daß eine gute, erfahrne und ent» 

ſch 3 Hebamme in den erſten Zeiten 
der Geburt ſehr viel ausrichten und 
viele Gefahr und Schmerzen von Mute 
ter und Kind abwenden; daß aber im 
Gegentheil eine unwiſſende, zaghafte 
und. frehe Wehmutter unfästides Un« 
li anrichten kann, dag. auch ber be» 
fe Geburtshelfer nicht wieder gut zu 
machen vermag. Selbſt die gefchicfte- 
ren Hebammen befeelt oft ein fo hartnaͤ⸗ 
iger Eigenfinn, daß fie aus Selbftver- 
trauen gar. feine andern Vorftellungen 
zulaſſen. Eine. Folge davon ift, daß 
der Beyſtand des Geburtshelfers nicht 
eher gefucht werben darf, als bis es 
ihnen ganz unmöglich geworben if, das 
Kind zur Geburt zu bringen, und die 
atürlichen Kräfte bereitd ſo erfchöpft 
nd, daß entweder das Kind oder die 
Mutter nothivendig cine Beute ded Tü» 
des werden muß. Diefer Fall wuͤrd 
ic nicht fo oft ereignen, wenn das 
erfahren ber Hebammen bey jebent 
tobgebornen Kinde von dem Phyfifus 
unterſucht werden müßte. Manche un« 
bemittelte Mutter, und manche andere 
Unglücliche, die ein thierifcher Verfuͤh⸗ 
rer ihrer Unfchuld beraubte, würden 
nicht fo oft, mit fo großer Unbarmher⸗ 
zigfeit behandelt werden, wenn folche 
ewinnſuͤchtige Hebammen müßten, daß 
br Benehmen nicht unbemerkt und uits 
geahndet bleiben wirde. Wie fehr wã⸗ 
re e8 baher zu wuͤnſchen, daß man bey 
ber Wahl einer neuen Hebamme burch« 
gängig mehr Gewiſſenhaftigkeit beobach⸗ 
ten moͤchte. Die fo hoch angewachſene, 
und an vielen Oertern noch faſt Nabe 
Nrra abe 
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Jahr zunehmende Menge der Unehelichen 
und Todgebornen, geben zwar auf der 
einen Seite Cumahl, wenn man bie vers 
minderte Zahl der ncucn Ehen und bie 
vermehrte Unfruchtbarkeit derfelben dazu 
nimmt) nicht ungegründete Veranlaffung, 
auf dir in gleichem Grade, befonders in 
Ruͤckſicht der Unehelichen, vermehrte 
Unftttlichfeit und andere Gehler zu ſchlieſ⸗ 
fen, die fonft von den Müttern nicht 
fo häufig begangen wurden. Auf der 
andern Ceite irret mun aber doch, wenn 
man, bey der vermehrten Anzahl ber 
Todgebornen, dieſe Umftände aus; 
fließend als die einzige Quelle ange: 
ben wollte. Bey diefen finden fich of. 
fenbar noch viele ändere Urfachen, de— 
ren Einfluß ſehr groß if. Es ift allge 
mein befannt, daß viele Mütter nnd 
Kinder ihres Lebens beraubt morden 
find, das fie würden erhalten haben, 
wenn fie von den Hebammen mit mehr 
Klugheit und PVorficht wären behandelt 
worden. Je mehr es aber ausgemacht 
zu feyn fcheinet, daß die weiblichen Körs 
per viel von ihrer ehemahligen Veſtig⸗ 
keit verlohren haben, beftomehr Auf: 
snerkfamfeit verdiene doch wohl auch dag 
Hebammenmefen. Hier treten aber von 
allen Eeiten unzählige Schwierigkeiten 
ein, welche die Erfüllung diefes Wun— 
fche8 behindern. Denn mas die Kur: 
fürftlihen Beamten in diefem Stücke 
Gutes fiften, das verderben viele Ge— 
richtshalter mwicder , mie ich weiter uns 
ten zeigen werde. Ja es fcheint faft, 
als ob die eiferne Gewalt der Vorur— 
thelie und verjährter Mifbräuche nirgend 
ftärfer berrfhe, als in diefer Sache, 
Lie doch mit dem Wohl der Menfchheit 
fo ungertrei,nlich verbunden if. Unter 
andern will ich jeßt dicfes berühren, daß 
man von diefer Seite gar nicht unter: 


fücht: ob die neue Hebamme eine 
von gefundem Verftande, oder ob fie 
mit allen Vorurtheilen des Abergl 
— ſey? Betrachtet fie nun ſolche 
Aldernheiten als einen wefentlichen Theil 
ihres Berufe; fo muß auch hieraus vie⸗ 
les Unheil entfpriugen. Wie leicht if# 
es nicht ſchon / daß eine fonft Finge und 
von herrfchenden Vorurtheilen freye Heb⸗ 
smme zu folchen Gauckeleyen verleitet 
werden kann, da ber Landmann weit 
mehr sn alten Mährchen noch hängt, ale 
man oft glaubt. Wer nur Gelegenbeit 
gehabt hat, aufmerffame Prediger zır 
fprechen, der wird en daß alle Vor» 
urtheile ihren Ya aft nirgend mehr, 
als inden Wochenftuben, aufgefchlagen 
haben. — Sch bin fein Arzt von Pros 
feſſion; meine Worte fönnen aber nicht 
ausdrücken, dag mein Herz füblet, wenn 
ich hoͤren muß: daß durch Kalfehe und wis 
derfinnige Vorkehrungen, bie von ben 
MWehmättern nur zu oft gemacht werben; 
ein rechtfchaffener Mann feiner Gattin 
beraubt, eine Mutter einer ganzen Fo⸗ 
milie entriffen, und licbevellen Ekern - 
die Freude der mit Schnfucht gewunſc 
ten Stinder vernichtet wird. WAR 

4) Ziehet man bie in diefen zwey 
ren Gebornen und Geftorbenen zjufams 
men: fo ergibt fich überhaupt ein Ue⸗ 
berfhuß der Gebornen von 1869, unb - 
in der Stadt allein von gro, welches 
— en ae —— 

nter den orbenen befinden e 
viele Landlente, welche die en 
ihren beften Jahren wegraffte , die vers 
muthlich der überaus naffen Mitterung 
zuzufchreiben ift, welcher ber Landmanũ 
voriges Jahr ausgeſetzt mar, 

Von dieſer Ueberſicht der Gebornen 
und Gefiorbenen gebe ich zur Stabt 
Freyberg fort, 


Yahr 


aut 


mit beygeſuͤgten Bemerkungen. - 49% 
































Unehelichge⸗ | i 

Jahr Getraute Geborne borne Todgeborne Veerſtorbene 
1700 | 74%Paar | 258 P ’ı 2a =} 7- | 309 
1701 | 79 284 — 9,3 3 | .._190 
1702 | 98 | 283 | | 12 241 
1703 | 95 | 226 6 | "er 8 | 248 
1704 |: 88 | 928 | 12 t 16 | 267 
1705 | 2 | 296 | 12 | 10 } 360 
1706 | |. 329 | __ro | 8 I 253 
1707 | Ze |. 305 +. 18 15 | © 378 
1708 | | 309 | 18 | 14 | 288 
1709 | E | 804 | 10 | 13 | 305 
1710 | 92 | 301 | 16 | 12 | 285 
ızıı |: 78: | 27 Les : | 9 | 310 
za Bet „| got, /] 9 11 | »324 
113 8: | 306 | 10 | 11 | 347 
ızı4 | 67 | 385 | ER 14 | 20 238 
ı715 | 76. |! 307 | — F | ©» 233 
1716 | 105 | 308 14 | 8 361 
1717 | 72 | 71 | ..16 | 14 | © 325 
ıı8| 80 | 337 | For | so | .} 2: 378 
1719 | 63 | 353 | "19 | 13 | 365 
1720 | 56 | 75 RT‘ | 10 | 401 

ız2i | 79 | 0274 in | 8 MET Fre 
r22 | 8 | 368 | 16 N 14 Fo 316 
ı723 | 93 | 379 MER! | 17 J3322 
1724 | 84 | 8355 | 6 | 16 | ve 338 
ı725 |: 90 | 334 | 3 | 13 |» 302 
1726 | 92 I 357 | 9 rt HF: 388 
ı727 | 73 | 303 RT BR 15 | 406 
ı728 | | 324 FETEE 12 |: 338 
ı729 | 76 k___338 MT 7 I 478 
Il" 289 I 4 1 13 | 340 


2730 | %o 


408. u Populations⸗ Liſten don Chemnitz und Freyberg 
























































unehelichge⸗ 
— Getraute Geborne borne Todgeborne Verſtorbene 
17314 105 | 337 | 13 | 14 ) 370 
1733| 03 | 39 | 35 |. | 317 
ı733l 78 | 312 | 20 13 | 512 
34 98 1 34 A: | 9 | _..334 
1735 | 108 | 361 Ru, | 14 | RS 
1736 | 100 | 356 | 25 | 14 | 363 
1737| 6 | 307 [38 | 15 | 8% 
ı738 | 93 | 340 | U BB; 
7399| 85 | 335 | 14 =: | 8 
17404 85 | 356 | a 19 | 437 
ul 8 | 293 | 23 | 14 | 466 
ır4a2 | 97° | 36% I ae 1 13 I 59 
1743 | 110 | 360 | 19 | 5 = 40% 
1744 | 116 | 418 | 24 | 13 | 397 
ı745 1 95° | 392 I 3 | 13 a0 
7466| 98 22383 1. ar Io | 505 
ıa7 | 93 | 372 I an 14 | “or 
1744 4 9 1 356 | 37 | 14 I: 28 
1799| 76 | 40 I 36 | 15 J43 
mol 9 | 7 | 9 | 9 | » 470 
ızst]| 8 | 390 9 | 14 | 337 
1752| 71 | 377 | 2 | 10 | 377 
1753| 93 _ 1 88 | Do 13 | ___375 
1754 | 105 | 396 | 3 | 13 | 386 
ıss | 90 1 389 | 38 I 13 | ___362 
1756 | | 398 —J 11 | 47a 
1757| 53 | 37 | 16 | 7 | 
ı78 | 6 | er I 13 | 5 I ___692 
1759| 92 | 33 | u 9 1 
1760 | 9 | 323 | __36 | 11 | __8#9 
1761 | 19 . | 375 | 50 ‚| 46 | >48 
Jahr 





—— Das Steigen amd Fallen der nenen 
Ehen hat feinen Grund in verfchiebenen 


"Urfachen, von denen ich aber nur biejes 
nigen anfuͤhre, welche mir als zuverlaͤſ⸗ 


fig bekannt find. Die große Anzahl der 


getrauten Paare- in den Jahren 1716, 


. 4731, 1732, 1743, 2744 Und 1754 wur⸗ 
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Jahr Setraute Beborne borne Todgeborne Nerftorbene 

1762 | soWaar| 364 1787. } 15 | 614 

1:63.| 77 | 279 En, Tu | 547 

1764 | 88 | 370 +34 1 12 | 977 

1765 | 84 | 403 |: 2,6 48, 34 8 | ..264 

1766 | 62 | 366 | 2 | 14 | 313 

1767 | 80 ur | Ei 15 | 286 

1768 154 | 350 BEER: | 379 

1769 | 85 | 378 I 34 16 | 319 

1770 | 62 |. 380 uns. .j 15 | 391 
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1778 | 57 | 382 Oi saca 18 I 2838 

17-9 | s4 | 386 je A 17 | 442 

1780 | 79 | 49 ki. 48% I 18 |. .973 
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—— 7%, hl 406, RERREE | 439 

1783 194 I 24 fer: aa.onzf 28 8W 

ı784 | 74 | 9 — 35 | a1 | 370 

1785 | 5ı 1 zn 31 | 400 

Bemerfungen. 


de durch bie — Ausbeute beym Berg. 
“bau bewirkt. Im Jahr 1761 waren un⸗ 
ter den Getrauten viele Preußifche Sol⸗ 
daten, welche hernach mit ihren Weibern 
davon zogen, — wie auch 1756; woraus 
ſich auch ergibt, warum 1757 und 1762 
die Zahl „der — fich nicht vher⸗ 
mehrt, 


2. 
mehret, fondern vermindert hat. «. Die 
- Auffallende Abnahme der Ehen, die man 
in mehreren jahren wahrnimmt, hat 
8 verfchiedbene Urfachen. - 1719 

pe 1720 war Mangel bey dem Berg» 
bau; 1737, 1767 und ı770 bie ı773 
war ———— ** — im 
ahr 1772, wo im Monat ius der 

Aa bes Korns auf ır big ı2 Thaler 
— 1757 und 1758 war ber Krieg, 


damahls Preußen gegen Defterreih G 


fgiete ‚, und eben dieſes hatte auch bie 
a Ah ber Ehen 1778 und 1779 
gum Grunde. 
. 2) Bey ben Gebornen, (mo ich bie 
Todgebornen von 1700 bis 1775 gr 
* — 1 nn trifft man feine 
it an; fondern ed 
eefht a —8* gaͤngig * Gleich⸗ 
eit, die wenig a —2* Denn man 
nim̃t nur bey einigen Jahren eine ſichtbare 
Abnahme wahr. Im Fahr_ı720 und 
1721 war bie Ausbeute bey bem Berg» 
bau ar 1741 liegt ber Grund im 
eriten fchlefifchen Kriege, ber bie Be⸗ 
—— und Aufmerkfamfeit von gan 
ropa erregte; 1758 im rg 
da bie Preußen 1757 in Böhme eg⸗ 
reich fochten; 1772 und 1773 in der bes 
Fannten großen Theurung. Einige Jah⸗ 
- se haben auch eine Vermehrung ; fie hat 
aber. feinen Beftanb — bis 1780, 
3 BR a pe eng fein fo geſchwinder 
emerft wird. Unter den &e, 
—— aͤhlt man in-allen 86 Jahren 


nicht mehr, als zweymahl Drilfinge, und. 


Ku ı7 1722, 3 Söhne, und 1728, drey 


2 Die Unehelichen find faft von Sahr 
R a. r geftiegen, und befonders haben 
e fich in dem legten ı2 Fahren beftänbig 
in einer folchen Höhe erhalten, bie im 
: den vorhergehenden Jahren nur um 
eintrat. ie wenig der Menſch dey 
- Wechfel bes Slide und Ung is R —* 
in Schtanten zu halten vermag, bewei⸗ 
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ſet die ſo hoch angeſtiegene Babl der Uns 
ehelichen, entweder wenn ibm. zu 
wohl gehet, oder wenn ein Hebel vor⸗ 
über iſt, das ihn druͤckte. Zum Bewelſe 
der letztern uhr führe ich nur 
diefes an. Fahr 1745 fchien im 
Anfang für 33 gluͤcklich zu wer⸗ 
hen; allein es erfo . nachher. große 
affer, bey dem Bergbau erfoffen bie 
en, und die Hımgersnoth drang mif 
ewalt ein. Demungeachtet waren in 
ben folgenden 3 Jahren, ber —— 
mehr, als vorher. — In dem Jahre 
1772 war die große Theurung, 
Folgen man auch 1773 noch lange ni 
verwunden hatte; aber gleichwohl Hat 
ben jund (genden Fahren und in 
ders 1775 Die el —— 
ugenommen, daß ſie im ganzen 
** Jahrhundert uͤbertri "Se 
ahre 1759 big 1761 kann man bier nicht 
anfilhren, mweil da viel auf die Nechnung 
ber Soldaten der friegführenden Maͤch⸗ 
te fommt, deren Armeen -zu der Zeit im⸗ 
— abwechſelnd in ber daſigen Gegend 
anden. 

4) Im Jahr 1701 wurbe bad osſie; 
1726 uad 1743 das zafle; 1739 das 
6öite und 1757 das 55ſte Kind tod gebo⸗ 
ven, ja 1772 war der — Br 
fein einziges Kind —— 

Nur zweymahl, naͤmlich 1740 und 1275 
war das ı9te Kind, ein 

in den leßteren Jahren aber war ed das 
ıöte, ı5te und 1785 gar. dad 1 zte. Dies 
fe Bemerkung — ſehr zen 
und wenn der Grundfag wahr ift 

mebr tnebeliche und Todgeborne, 
je größer die Unſittlichkeit; fo fcheint 
man nach diefen ar 
nicht ohne Grund, 


waren unter den dge 

männlichen und 354 weibli jo 

ſchlechts. Weiter kann ich dieſes Be. 
niß nicht beſtimmen / weil man nicht 
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eher, als 1704 angefangen, bie Todges 
bornen nach der Verſchiedenheit des 
Geſchlechtes anzuzeigen, und 1774 das 
mit aufgehört hat. Diefe Genauigkeit 
iſt aber von greßer Michtigfeit, will man 
nicht nur mit Zuverlaͤßigkeit wiſſen, ob 
bey den Geburten eine Gleichheit der 
Sefchlechter ftatt finde, fondern auch ges 
stau angeben, welches Gefchlecht ben 
größten Abgang erlitten habe? 

5) Ye größer die Gefahr it, welche 
den Bergmann beitändig umgibt, um de—⸗ 
ſto mehr iſt es zu bemundern, daß bey 
dem fo ſtark betriebenen Bergbau, in der 
Srenberger Gegend, von 1700 big 1785 
nicht mehr, als 22 Perfonen verunglückt 
find. Unter biefen find 5 in den Gru— 
ben von plößlich niedergehenden Män- 
den gefangen worden; 2 find durch auf: 
aeftiegenen Schmaden, und zwey beym 
Schießen in der Grube umgefonmen ; 
5 haben fih im Schacht zu tod gefallen; 
2 find im Waſſer ertrunfen, unb 6 ans» 
dere find aus der Grube tod zu Tage ges 
(daft worden, ohne daß man bie eigent: 
liche Urfache ihres Todeg genau m. 
ben weiß. — Durch andere Unglück, 
fälle find in eben biefem Zeitraume 33 
auffer dem Bergbau ums Leben gefom» 
men, morunter fich auch 4 weggeſetzte 
Kinder, die man tod aufgehoben, und 
3 Ermorbdete befinden. Jedoch ift feit 
1730 fein meggefegtes Kind wieder ge 
finden worden. - 

6) Da feit einiger Zeit, an verfchie- 
denen Dertern, der Selbftmord mehr, 
als fonft überhand zu nehmen anfing; 
fo if die Veranſtaltung gefroffen wor⸗ 
“den, daß diefe Unglücliche ſeit zwey 

ahren befonder8 bemerft werben müfs 
en, wobey ben Prebigern zugleich auf 

egeben murde, die Umftände und bie 
eranlaffung des Selbſtmords genau 
anzuzeigen. So groß auf der einen Geis 
te der Vortheil feyn wuͤrde, ben biefe 
Verordnung hervorbringen muͤßte, wenn 
Sechſtes Stück 1786. 


495 
fie ohne Ausnahme gemiffenhaft befolgt 
würde, fo ımendlich find auf der anderm 
Seite wieder die Schwierigkeiten, bie 
faft ben jedem Falle, mehr oder weniger, . 
eintreten, und der völligen Ausübung 
wenigſtens in etwas Echranfen feßen. 
Gefegt auch, daß man nun unter der 
Zahl der Selbſtmoͤrder, viele ganz leicht- 
finnige, auch böfe und zügellofe Men— 
fehen wird kennen lernen, die ganz ım« 
verbefferlich waren; fo wird man boch ° 
auch vielleicht auf diefe Urt mehr, als 
fort erfahren Finnen, wie fo mancher 
kleine Depot, im Stillen , unter dem 
Schein des Rechts, den Unterthanen 
feiner Herrfchaft das Blut ausfnuget, 
fie an den Bettelſtab bringet, und das 
durch den erften Grund zum Selbfimord 
leget. Ich habe den Selbſtmoͤrdern kei⸗ 
ne befondere Columne beſtimmt, meil ih⸗ 
rer doch nicht fo vicle find. In ber 
Stadt Frenberg find von 1700 big 1785 
nur 7 gewefen; in der ganzen Inſpection 
waren 1784 und 1785, 14, ba bie ns» 
fpection Chemmniß in eben diefen Jahren 
nur acht hatte. Im Jahr 1784 waren 
in ganz Sachfen 76 Selbitmörber. 

7) In Abficht auf die Verftorbenen, 
deren Anzahl in einigen Jahren meit 
größer gewefen, als bie der Gebornen, 
muß ich gleich im Voraus bemerfen, daß 
man von 1700 bis 1774 bie Öeftorbenen 
in zwey Claſſen: Alte und Junge, eins 
getbeitet habe. Die Jungen rechnete 
man big zum 30 Jahr. Von ı775 an aber 
—* man beſtimmt, wie viel theils als 

inder bis zum 10 Jahr, theils in dem 
verſchiedenen andern Altern verſtorben 
ſind. Nur die Jahre bemerke ich, wo ich 
eine Urſache mit Gewißheit angeben kann. 

m Jahr 1733 und 1743 waren die Ges 

orbenen meifteng fogenannte Junge, Die 
große Mortalität 1757, 1758, 17605 
1762 und 1763 fchreibt fi) von dem fie« 
benjährigen Kriege ber. Es entftanden 
Nahrungsverfall, Theurung und Kranke. 

Sss bei, 
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heiten, beſonders ieber aller Art, wel; 
che beynahe eben jo viel Menfchen über 
30 Jahr, als unter 30 Jahr wegrafften. 
ie groß die Roth geweſen feyn mülfe, 
kann man fchon daraus fehen, daß in 
dieſen genannten 5 Jahren allein über 
900 ganz Arme verftorben. Ueberhaupt 
hat fomwohl die Stadt Freyberg, als aud) 
die Inſpection gleiches Namens, in dies 
fen Kriege mehr Menfchen verloren, 
als in der großen Theurung, dahingegen 
bey Chemnitz juft das —— wahr⸗ 
genominen wird. Ein Alter über acht—⸗ 
ig Jahr haben 107 erreicht; über 90, 
35 und über ı00 nur 3, welches wirk⸗ 
* fer fo viele Jahre eine kleine Ans 
zahl iſt. 

Nach genauer Berechnung der Gebor⸗ 
— und Geſtorbenen ſind zwar vom 

ahre 

1700 bis 1719, 219 mehr geboren, 

als geftorben; hingegen von 

1720 bis 1739, 6405 

1740 biß 1759, 1579; 

1760 big 1785, 624 mehr geftorben, 

als geboren. 

Sn allen 86 Jahren find alfo 2624 
mehr geftorben , als geboren worden. 
Man wird vielleicht einwenden, ob nicht 
auch faiferliche und preußifche Soldaten 
unter die Verftorbenen mit aufgenommen 
soorden; ich habe diefes aber nirgend 
als Urfache angegeben gefunden. Sch flell- 
te gern zwifchen biefem und dem vorigen 
Sahrhundert eine Vergleichung an, wenn 
eg nur die Unvolfiändigfeit der Kirchen 
liften verftattete. Denn aus den annoc) 
vorhandenen Nachrichten, weiß ich zwar, 
daß von 1600 big 1699 in der Stadt 
Sreyberg 31270 geboren worden, und 
31882 geftorben find, wovon allein die 
Peſt 5046 geraubt har; es läßt ſich aber 
doch nichts mit Gewißheit daraus fol 
gern. 

Was aber der wahre Grund des grofs 
fen Ueberſchuſſes der Geftorbenen in 


. nur muß man bey 
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biefem Jahrhundert ſey, Fa 
mit völliger Gewißheit bejtis 
hegt zwar die Meinung, 
große Mortalität ausfchließe 
ergleuten herruͤhrte, bie) 
von boͤſen Wettern und ander 
fällen aufgerieben, ober zum; 
tiget wuͤrden. Diefe Urſach 
aus folgenden Gründen nicht‘ 
— der groͤßern Sterbiik 
rſtlich kann der Ueberſch 1 
benen nicht durch boͤſe Wetter 
re Unglücksfäle bey dem 2 
wirket worden ſeyn, meil, Mi 
Fr Sreyberger Amtsrevier, 
is 1785 nicht mehr, als a 
auf diefe Art umgefommen, { 
räume ich dem Bergbau aller 
großen Einfluß auf die Sterbl 
reyberg 
e nicht ohne Einſchraͤnkung 
enn nach genau eingezoge 
richt wohnet noch lange nid 
Theil der Bergleute, bie ıM 
arbeiten, in. den Ringmauern 
ftädten. Am meiften glaube 
der Wahrheit zu nähern, ne 
Ruͤckſicht der obigen Bemerkr 
ne. den Einfluß des Bergbau 
fließen) die Verminderung‘ 
röße, vorzüglich den vielen u 
alias Ungluͤcksfaͤllen zufche 
che diefe Stadt im Berfluß di 
hunderts betroffen haben. 
naͤchſt der allzugroße und im 
Jahren ganz unproportionig 
gang an felbfiftänbiger -$ 
nicht durch neue Anfiedler ex 
de, wie der Full bey Chemu 
mußte die Zahl der Einn 
men. Es fommen zwar de 
um bes Bergwerks willen $ 
reyberg, die fich ba nieder af 
leine Anzahl ift aber nicht. 
eine vieleicht zehnmahl ged 
auszufuͤllen. 


u 


mit beygefuͤgten Bemerkungen. 


An Abficht der Communicanten führe 
ich noch an, daß 1702 big 1757 alle Jah⸗ 
re über 20000 geweſen. Es gibt fogar 
mehrere Jahre, mo fie über 25000 hin» 
anitiegen, melches 1739 zum letztenmah⸗ 
le gefchehen. Mit dem 3. 1758 fing 
ſich aber eine Abnahme an, bie 1763 
ſchon über 4000 betrug. Bon 1764 bis 
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gar auf 15862 Herabfanf, und feit die 
fer Zeit hat fie noch micht 3000 wieder 
zugenommen. | 


Was indeffen hier die Mortalität groͤſ⸗ 
fer ift, als die Anzahl der Geburten, 
das wird in ber jnfpection Freyberg 
reichlich erfegt, tie bie folgende Lilte bes 

i 4— 














1770 ſtieg die Zahl wieder, bis ſie 1772 weiſet. 

Fahr Getraute Geborne Todgeborne Geſtorbene 
1766 |] 642 Paar | __3249 | 149 | 2205 
1767 | 750 |. 3155: f 13 | _2aıı 
1768 | 704 | 3297 | 144 |. . 3030 
1769 | 769 440 164 |. _2473 
1770 | 706 | 3429 | 134 | _2183 
ı77ı | 578 |  3228.-- | 130 | 2473 
1772 | 441 Ja227 88 | 479 
1773 1 790 | 2659 I 99 | . ‚2312 
1774 | 873 er 9 153 | - 2123 
1775 _| 8e7 | __3589 1 14  _| 2125 
1776 | 753. 1 3572 | 1338 | =203 
ı777 | 767 | 3967 1 183 I 2384 
ı778 | 695 |. 3588___| 5 | a4 _ 
1779 | 621 I 3538 | 147 | 2864 
1780 | 735 | 3733 - | 172 J2667 
1781 | 785 | 3707 | 182 | 2622 
ı782 | 690 | 3689 | 176 | 3109 
1783 | 713 | 3672 1 17 | __2592 

_ı784 |, 7o7 | __ 3778, _| 189 | _..2636 
1785 | 608 I 37 I 165 | 2740 
" Bemerfungen. 

2) Ich Hätte gerne. mehrere Jahre zu» die Stadt Freyberg wicht wohl von bee 
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ferorbentliche Theurung, und 1778 und 
1779 durch die nicht ungegründete Bes 
forgniß eines hoͤchſt verderblichen Krie⸗ 
ges bewirft. Inden Jahren 1782 und 
1785 war die Urſache — 
und eine ſchleichende Theurung, wodur 
der Bergmann abgehalten wurde, zu 
heyrathen. 

3) Die Unehelichen konnte ich nicht 
erhalten, weil es nicht gewoͤhnlich iſt, 
daß ſie von den Predigern auf dem Lan⸗ 
de angezeiget werden. 

4) Auch bier finde ich Veranlaſſung 
über die große Menge der Todgebornen 
zu Flagen. Dean muß erftaunen, wenn 
man dag Jahr ı772 mit 1784 vergleichet, 
wo auf 1500 bie 1784 mehr geboren 
worden, als 1772, auch über 100 Tod, 
geborne mehr fommen. Nimmt man 
auch an, daß unter die Todgebornen zus 
meilen (denn viel find es nicht) ein bloß 
uungetauft verftorbenes Kind aufgenom- 
men worben : fo ift es doch traurig, daß 
die Anzahl der Tobgebornen faft immer 
mebr geftiegen ift, ald abgenommen hat, 
da doch die Gebornen fich bey weitem 
nicht in dem Grabe vermehret haben, 
als im Verhältniß der fo hoch angeftiege- 
nen Tudgebornen hätte gefchehen follen. 
Die Zahl der Todgebornen von 1785, 
100 fein bloß ungetauftes Kind mit dar- 
unter begriffen, ift immer fehr gro 
und größer, als in der Inſpection Chem- 
nig: denn bie Inſpection Freyberg bat 
ben 391 Gebornen, die fie mehr hat, 
auch einen Ueberſchuß von 41 Todges 
bornen. Sch hielt es der Mühe wehrt, 
auch die Kirchenliften der Dörfer einzeln 
durchzugehen, wo fich.ergab, daß an vies 
len Dertern, das 8te, 7de,. Gte, ste und 
fogar 4te Kind war tod geboren wor, 
den. — Um zu wilfen, ob diefes nicht 
bloßer Zufall fenn möchte, verglich ich 
die Dörfer, die fo viele Todgeborne 
— mit andern Jahren; allein ich 
and, daß eben dieſe Doͤrfer ſich auch 


beynahe alle Jahre, durch eine große 
Anzahl todgeborner Kinder auszeich⸗ 
neten. Hier liegt ed am Tage, daß die 
Anftalten diefer Derter, in Ruͤckſicht auf 
die Hebammen , vorgäglich fchlecht ſeyn 
müflen. Die Schuld mag nım an der 
medicinifchen Policy, oder an den Ge 
burtshelfern, oder, welches nach der 
vorhergehenden Bemerfung am wahr⸗ 
fcheinlichften ift, groͤßtentheils an unwiſ⸗ 
fenden und fihlechten MWebemüttern lies 
gen: fo wäre doch zu münfchen, daß 
diefen Mängeln und Gebrechen, bey den 
—— auf das kraͤftigſte abgehol⸗ 
en wuͤrde. Es fehlt nicht an guten und 
— eingerichteten Hebammenin⸗ 
ſtituten. Es fehlt auch nicht an geſchick- 
ten und erfahrnen Lehrern der Geburts- 
billfe. Die Hebammeninftitute zu Dreß⸗ 
den und Merſeburg liefern von allen 
die unträglichiten Beweife. Aber an den 
Derfonen feblt es, die fich diefes wohl⸗ 
thätigen Unterrichtes entweber felbit bes 
dienen, oder boch die Veranfiaizsung 
treffen follen, daß dag Leben der finder 
und Weiber ihres Orts feiner unwif 
fenden Hebamme Preis gegeben werde. 
Kein Phyſikus iſt im Stande, die Schwie⸗ 
rigfeiten und Hinderniffe alle zu beben, 
die fich dabey aͤuſſern und die Ausfühs 
rung ber beiten Abſichten verhindern, 
wenn auch feine Gewiſſenhaftigkeit, 
Klugheit und Thätigfeit gleich groß iſt. 
An den unmittelbaren Amtsorrfchafe 
ten koͤnnte ſchon etwas ausgerichtet were 
ben, und wird auch ausgerichtet. Iſt 
die zur Hebamme vorgeichlagene Frau 
ganz unmiffend, fo wird fie abgemieien : 
denn bier bat ber Phnfifus auf keine 
MWeife etwas zu fürchten. Allein wie 
handeln denn meiftentheilg die Patrimo⸗ 
nialgerichte auf dem Lande, und die Räs 
tbe in den Eleineren Städten? Cie neh 
men den erfien beiten Medicum, (ohne 
darauf zu fehen, ob er zu einem Phpfle 
Fate legitimirt ſey 0b, und wie er . 


mit beigefügten Bernerfungen. 


den Accoucheur mache, ob er die Gabe 
zu unterrichten babe?) übergeben ihm 
die anzınehmende Hebamme zur Sn 
firuction und Pruͤfung, und in furzer 
zeit ift eine zu ımferen Zeiten fo wich» 
tige Perfon, eine Hebamme gebildet, 
die nımmehro überall ihr Weſen treiben 
fann. Kommt fo eine Perfon, auf Vers 
langen, in die Amtsdörfer, und der Phy⸗ 
ſikus fagt etwas damider ; ſo iſt fie ja 
verpflichtet, ımd folglich gefchicht. Mans 
che Gerichtshalter lafen die Hebamme 
gar nicht prüfen, gefchweige denn umters 
sichten” Diefen Fehler kann der Anits⸗ 
hyſikus nicht, verbeſſeen, vielweniger 
hm ganz abhelfen. Es ſoll zwar jeder 
Amtsphyfifug ſich um das Hebammen⸗ 
weſen in den einbezirkten ſchriftſaͤſſigen 
Oertern befümmern. Thut er es nun, 
fo nehmen es die Gerichtshalter übel, 
und thun doc), was fie wollen. Sollte 
es alfo nicht erlaubt feyn zu wünfchen, 
daß, um alle Parteylichkeit zu vermei⸗ 
ben, bie Eramina der Hebammen den 
Phyſicis ganz abgenommen, und höhe- 
ren Kollegien anvertraut würden ; daß 
die Patrimonialgerichte an die Amtes 
und Landphyſikos gewiefen, und die quafi 
Phyſici, von welchen weder der Landes» 
herr noch die medicinifchen Collegia et 
was mwiffen, ganz aufgehoben mairden, 
und baß überdieß jedes tobgeborne 
Kind dem Phyſikus bes Bezirks angezei- 
gt werden müßte, damit er ımterfuchen 
nne, ob und in wie fern die Hebanıme 
zu befchuldigen fey? Nur auf diefe Art 
kann über den Zuftand des Hebammen» 
mwefens in einer gemwilfen Gegend ein 
. ‚richtiges und zuverläffiges Gutachten ge- 
geben werden. Den allermeiften Heb⸗ 
ammen fehlt ed an richtiger Beurtheis 
lung der Kennzeichen der natürlichen 
und widernatürlichen Geburt. Sie ſchi⸗ 
cken alſo immer zu ſpaͤt nach einem Se⸗ 
burtshelfer, welcher, wenn er geſchickt 
iſt, doch wenigſtens die Mutter resiet, 
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wenn er auch das Kind nicht retten kann. 
Und leider gibt es auch noch Geburts. 
beifer, die diefes wichtige Gefchäft mie 
fehr rohen Händen tractiren, ımd fogar 
oft bey der Wendung nicht einmahl die 
gehoͤrige Lage zu geben wiſſen. a 
Sollte aber nun wohl die Urfache des 
Umſtands, daß jeßt befonders auf dem 
Lande fo beträchtlich mehr Todgeborne 
gezählet werden, allein in der Unmwiffen» 
beit und Ungefchicflichfeit der Hebam- 
men und Geburtshelfer zu ſuchen feyn ? 
Allerdings, aber freylich in fenfu relati- 
vo. Unſere ehemahligen Hebemmen wa⸗ 
ren gewiß nicht geſchickter. Vielleicht 
fielen nicht fo viel widernatuͤrliche Ge- 
burten vor, weil die Weiber auf dem 
Dorfe gefund waren. Allein die weich⸗ 
lihe Lebensart der Städte, die nur zu 
ern nachgeahmet wird, die jegige Art 
ich zu Eleiden und die veneriſchen Krank⸗ 
heiten ſchwaͤchen und zerruͤtten die Koͤr⸗ 
per der Dorffchduen, und legen den Grund 
- wibernatdärlichen Geburten. In dem 
rade, in welchem diefe Uebel zugenom⸗ 
men haben, follte nun freylich auch das 
Hebammenmefen und die Geburtshülfe 
volfommener geworben feyır, oder viel- 
mehr: der wirfli vollfommenere 
Zuftand der Geburtshülfe follte al. 
gemeiner gemacht werden. . Die Uns 
terobrigfeiten ſelllen mehr, als zeirher 
auf das Medicinalmefen überhaupt, bes 
ſonders aber auf dag dem Staate fo wich⸗ 
tige Hebammenmeien ſehen, und fich die 
wobltbätigen Anftalten unfers gnaͤ⸗ 
digften Landesherrn zu Nuge mt 
den. Denn unfer Surfürft bat nicht 
nur alle mögliche gute und zweckmaͤßige 
Einrichtungen getroffen , daß gute Heb⸗ 
ammen, Geburtshelfer und Chirurgi ges 
bildet werben können, wobey auch der 
Aufwand, auffeine Koften, gar fehr ers 
leichtert mworben; ſondern er hat auch, 
um die Phyſicos zu einer befto thätigeren 
und twirffameren Aufficht über das Me- 
Sss 3 dici⸗ 
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‚bicinalmefen zu ermumtern, allen Amts, 
und Landphyſicis anfehnliche ftehende 
+Befoldungen zugefichert, welches vor» 
ber niemahls gefhehen war. 
5) Aus der genauen Berechnung ber 
Gebornen und Geftorbenen ergibt ſich, 
baf in der Inſpection Frenberg mit In⸗ 
-begriff ber Stadt, von 
1766 bis 1775, 6115 mehr geboren 
worben, als geftorben, und von 
1776 big 1785, gar 10600 mehr ges 
boren worden, als geftorben. 
Im Verfluß diefer zo Jahre hat alfo 
die Volksgroͤße um 16715 zugenommen. 
Diefer ſchon fehr beträchtliche Zuwachs 


wuͤrde noch größer feyn, wenn nicht 1772 
die Zahl der Geburten um 1000 zuruͤck⸗ 
eſunken wäre, und nicht die Sterblichkeit 
ich verdoppelt hätte. Aber demungeachtet 
wird durch diefe Vermehrung nicht nur 
der Abgang faft dreymahl erfegt, den 
die Inſpection Freyberg im fiebenjähris 
gen Krieg erlitten, sondern aud der 
Ueberfchuß der in der Stabt Frenberg 
Beftorbenen vollkommen übertragen. 

ände ich noch mehr fichere Angaben; 
o wollte ich diefe Berechnung noch wei⸗ 
ter treiben, als es unter diefen Umſtaͤn⸗ 
ben gefchehen kann. Ich will alfo lieber 
abbrechen, als meinen Bemerfungen bie 
Zuverläßigfeit entziehen. 





II. 
Gegenwärtiger Zuftand des Kurfuͤrſtlichen Erziehungshaufes zu Franken⸗ 
ba chen 


und verbeſſerter Entwurf derjenigen Bedingniſſe, 


unter wel 


junge Frauenzimmer proteſtantiſcher Reügion als Koſtgaͤngerinnen und 


Zoͤglinge in daſſelbe aufgenommen werden. 


Herausgegeben 


im Zahr 1786. 


trectrice. Madame Bertrand Witt, 
we bes verfiorbenen Herrn Prof, 
- Bertrand, geb. Ofterwald, mit ib» 
— — von Reufchatel in der 
weiß, 
Souvernantinnen : Mablle, Sufette 
Beljean und Mablle. Kifette Ber, 
gen, beyde aus dem Fuͤrſtenthum 
eufchatel in der Schweiß, 
Koftgängerinnen:. 1) Die Freyfraͤulein 
Schott von Scottenftein, aus Id⸗ 
fein. 2) Wilhelmine Dobel, aug 
Stuttgard. 3) Johanna Sceid, 
aus Weingarten. 4) Die Freyfräus 
lein von Wangenbeim aus Eiſenach 
in Sachfen. 5) Die Freyfräulein von 
Berlibingen aus Heilbronn. 6) Ros 
falta Zardenbroef, aus Remſcheid. 
3) Johanna — 8) Wargaretbe — 


und 9) Maria von Becfenradt, aus 
Grenfeld. 10) Amalia und 11) The 
refia Rayfer, aus Zweybruͤcken. 12) 
Franciſca AHafenclever, aus Nems 
ſcheid. 13) Sybilla von den We⸗ 
ften, aus Creyfeld. 14) Friderica 
und ı5) Theodorina Gillhauſen aus 
Sleve. 16) Liſette Burchard, aus 
Hachenburg. ı7) Johanna und 18) 
Maria Nieſener, aus Sevlingen. 19) 
Ciſette — aus Stuttgard. 20) 
Chriſtina Emtes, aus Wefel. 21) 
Die Frenfräulein von Woelw 

aus Dedingen. 22) Julie und a 
Sriderica von Muſig, aus Kehl. 24) 
Chriſtina Hofmann, aus Düffeldorf. 
25) Kifette Goecke, aug Altena. 26) 
Die. Freyfeäulein von. Bode, aus 
Ballenſteit. 27) Charlotte, Gräfin 


zu Frankenthal. 


von Börs, aus Schlik. 238) Loui-⸗ 
fe Renault, aus Dürfheim, und end» 
lih 29) Johanna Debous, auf hal⸗ 
be P:nfion, aus Grünftadt. 


Lehrer und Meifter: Herr Mayer, 
Prediger an der franzdfifch-reformirten 
Kirche, gibt Unterricht in der Reli 

ion und chriftlichen Moral, in den 

nfangsgründen der allgemeinen, bes 
fondern und Naturgefchichte, in der 
Geographie, Mythologie und franzäfis 
fhen Sprache durch Ueberſetzungen. 

Herr de Felick, Kandidat der Theologie 
und zweyter Lehrer. 

Herr Gimbel, lutheriſcher Prediger, 
lehrt die Religion und chriſtl. Moral. 

Herr Friedel, Schreib» Sprach⸗ und Re⸗ 
chenmeiſter. 

Herr Boucher, Tanzmeiſter. 

Herr Bonaſecla, Muſikmeiſter. 

Herr Magnug, Zeichenmeiſter. 

Hauodiener: Eine Haushaͤlterin, eine 
Koͤchin, eine Kammerjungfer, eine 
Magd, eine Naͤhterin, und ein Por- 
tier in kurfuͤrſtlicher Livree. 

Auſſer den genannten Perfonen , wel—⸗ 
che das eigen:lihe Hausperfonale aus⸗ 
‚machen, ſtehen mit dem Inſtitut ans 
noch in Verbindung, die Herren Hofr 
räthe Jooften und Gros, als Xerz:s, 
ber Here Marx, ald Wundarzt, und 
der Herr Pbilipp, als Buchhalter 
und Caſſirer. 





Das ſeit geranmer Zeit nun ſchon zu 
— in der Kurpfalz am Rhein, 





uͤr junge Frauenzimmer protejtantifcher 

eligion beſtehende und durch Deutſch⸗ 
land ſattſam bekannte, auch zeithero haͤu⸗ 
fig beſuchte Erziehungshaus, ſtehet ber. 
mahlen unter der Direction der Madame 
Bertrand, gebohrner Oſterwald, von 


sor 


einer befannten Familie aus Neufchatell 
in der Schweiß abfommend : Sie über 
ſchauet und ordnet überhaupt dag ganze 
haus» und fittlihe Wefen , unter Bey» 
ftand zwener auserl.fener Gehülfinnen 
(gemeiniglich Gouvernantinnen genannt) 
allein barinnen an, und die Bedingniffe 
für die hierunter fich zu intereffiren ges 
denfende Elteren oder VBormündere find 
folgende, umter ber Vorbemerkung, daß 
biefes Erziehungshaus von Ihro kur— 
fürftl. Durchlaucht zu Pfalzbahern, zum 
Beften, und zur Aushülfe aller fo in, al 
ausländifchen proteftantifchen Familien 
graiftet, fofort mit gefchickten, und alls 
errorderlichen Lehrern beſetzet, umd end» 
lih die Dberaufficht darüber, unter 
böchft zugefagtem beftändigen Schuße, 
einer unmittelbar dießfalls gnädigft er⸗ 
nannten Commifion anvertrauet wor⸗ 


den ift. 
Aufnahmobedingniſſe. 


Unter 9 Jahren werben -Feine Zoͤglinge 
angenommen, und bey der Aufnahme in 
fo zarter Jugend gefchieht es mit bem 
ausdruͤcklichen Bedinge , dafi felbe me» 
—— drey Jahre hindurch aushalten 
muͤſſen | 


Aeltere Zoͤglinge können nach Gutduͤn⸗ 
ken der Elteren oder Vormuͤnderen, ihren 
Aufenthalt verkuͤrzen, und iſt hierunter 
keine Vorſchrift gegeben. 

Vor ber Aufnahme muß glaubhaft dar- 
— werden, daß die einzutreten ver⸗ 
— ſchon die Blattern gehabt 

en. 
Verzeichniß 


deſſen, was jede zoͤglinge bey ihrer 
Aufnahme mitbringen muß, wels 
ches fie aber audy allgefamt bey ib» 
rem Austritte, nach dem Zuftand 
des mehr oder wenigern Gebraus 

bes, wiederum zu ſich nimmt. 
A) Jede Zoͤglinge bringt ihre ſtandsmaͤ⸗ 
fige Kleidungen, famt eibweißjeug 
mit, 
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mit, deren mehr ober weniger koſt⸗ 
fpielige Anordnung, fo mie auch die 
Auswahl felbften von deren Elteren 
oder Bormünderen Ben und 
Geſchmacke allein abhaͤngt; nur wird 
hiebey erinnert, daß mit Ruͤckſicht auf 
die länger oder fürgere Zeit des Auf- 
enthaltes, zu Vermeidung oͤfterer Aus» 
befferung, bie hinlängliche Quantität 
mitgegeben werde. Ferner 
®) bringt jede Zoͤglinge, zur Gleichfoͤr⸗ 
migfeit des zu beftellenden Speistis 
fches und auch fonften Anftandes hal» 
ber, ein filbernes Beſtecke, beftehend, 
in Löffel, Meffer und Gabel, mit ſech 
ins Haus. Desgleichen 
€) werden nach Geftalt der Länge bes 
Aufenthaltes erforberet. 
wey bis drey Paar gute Bettücher. 
Ein oder anderthalb Dutzend Ser, 


vieten. 

Ein oder anderthalb Dugend Hand⸗ 

tücher. 

Und dann zur Schonung der Klei- 
dung ein Pudermantel. 

Weil es aber mancher Elteren oder 
Bormiünderen Convenienz feyn dürfte, 
wenn diefe Stüde vom Erziehungs: 

‚ haus felbiten angefchaft werden, fo ift 
‚ die Direction erbietig, folche benannte 
Stücke (augfchließlich jedoch des Pus 
dermantel8) gegen —8 Zahlung 
von ı2 fl. zu liefern, als welches deren 
Elteren und Vormuͤnderen Ausmwabhle 
lediglich übergeben wird, Endlich 

D) verfteht ſich die Mitbringung derer, 
dem SFrauenzimmer unentbehrlichen 
fleinen Möblen, als Scheere, Sin 
gerhut, Nadelbüchfel und einiger Kaͤm⸗ 
men von felbften, 


Roiten des Unterbaltes. 


Zu mehrerer Deutlichkeit dieſes Ge⸗ 
genftandes, findet man dienlich, die Aus, 
aben, welche auf gegenmärtiger Pen— 
kon baften, bevorab in zwey Klaffen, 


als in die ſtaͤndig und nöthige, dann 
in die unftändig und willkuͤhrige einzu⸗ 
theilen. : 


Ständige und nötbige Ausgaben. 


g. 1 

Man zählet für eine Zoͤglinge jährlich 
300 Gulden Reichsgeld, nach dem dabier 
beftehenden vier und zwanzig Gulden 
Fuß; die Hälfte halbjährig zum voraus 
mit 150 Gulden, und dieſes zwar in Bes 
tref jener Zoͤglingen, welche bereits vor 
ber Hand in die Penfion aufgenommen 
waren, vom ıten April laufenden Jah 
res, fonften aber von ber Zeit ihres‘, 
nachherigen Eintrittes gerechnet. Und 
Bann ift die weitere Auslage einmahl fuͤr 
allezeit 6 Gulden für das Portrait, wel⸗ 
ches von jeder 337 im Haus aufs 
behalten und der 
gen wird. 


eihe nach aufgehans 


6. 2. 

Da alle Zoͤglinge auf gleihen Fuß 
behandelt werden müffen, fo mwirb fein 
anderer Accord angenommen. 

Für diefe Summe von 300 fl. jährlich 
werden bie Zöglinge 

ı) Mit gefinder und reinlicher Koſt 

enähret, fo wie ed in guten Käufern 
———— iſt. Die Ko befteht im eis 
nem Fruͤhſtuͤck, Mittagsmahl, Veſper⸗ 
ftäct und Nachteffen. Der Trunf bey 
Tisch ift ein guter abgelegener Wein, mit 
Waſſer untermenget, und niemable Bier. 

2) Sie erhalten dafür die Wohnung, 
bag Bett, bie Einfeurung und das Licht, 
und werden durch die Hausbediente obs 
ne alle Belohnung bedienet. 

3) Sie werben in ber Religion, in 
der biblifhen Gefchichte, in der chriftlis 
chen Sittenlehre durch die beſonders das 
gu ernannte Lehrere ımterrichtet. 

4) Cie empfangen weiters ben inter 
terricht in der franzsfifch. Sprache, (mel. 
che eigentlich einen Dauptgegenftand = 

k 


zu Frankenthal. 


ſes Anftitute ausmacht) und dann in 
der Schreib; und Briefftellerfunft, deutſch 
und franzsfifch, durch abermahls befon» 
dere Stadtlehrere. 

5) Es wird ihnen die Nechenfunft, fo 
viel einer guten Haushälterin erforbers 
lich. ift, die vier gemeine Nechtungsar« 


ten hindurch, nebſt der Kegel de Tri volls 


ftändig bevgebradyt. | 

6) Cie werden in ber bürgerlichen 
&ittenlehre, in der allgemeinen und be» 
fonderen Gefchichte Deutfchlandegs , in 
der Erdbefchreibung, wie auch in der Nas 
turlehre, fo viel einem Frauenzinmer 
davon zu milfen anfiändig ift, unter 
richte. 

7) Sie werben burch bie Beau Vor⸗ 
ſteherin ſelbſten in der Haushaltung uͤber⸗ 
aupt und insbeſondere, was Küche, 
eler, Speicher und die Wäfche ande» 
langet, untermiefen und zum Theil pras 
ctiſch, Erg: mit Anftand, angemiefen. 

8) Sie werden durch einen fehr ges 
ſchickten Tanzmeifter, im Tanzen, dann 
in der Kunſt fh artig zu präfenttiren, zu 
gehen, zu bewegen und den Anftand zu 

eobachten, unterrichtet. 

9) Sie werben in allen dem fchönen 
Gefchlechte noͤthigen und anftändigen 
Arbeiten, fowohl was zum gemeinen Ges 
brauch erforderlich ift, als auch im Puß 
und Modegegenftänden (durch die ange» 
fiellte zwey Gouvernantinnen ) . fleißig 
ımterivtefen und angeführer. 

10) Sie werden mit aller möglicher 
Aufmerkſamkeit und Liebe bey etwa ein, 
treffenden Krankheiten, oder auch bey 
nur Eleinen Unpäßlichkeiten beforgt wer⸗ 
den, und wird ben Eltern und Vormuͤn⸗ 
bern in geringen Fällen, mo ber Arzt 
nicht nöthig ift, für die gebrauchende 
Hausmitteln nichts in Rechnung ge- 
bracht. 

rı) Die Frau Vorfteherin wird fich 
nebft diefem allem, eine befondere Ange» 
Segenheit davon machen, daß fie dem 

Sechites Stuͤck 1786, 


- anftalten bergebrachte Ein» unb 
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Zoͤglingen täglich im einer befonderm 
Stunde wechſelsweis, dasjenige, was 
man eigentlich Erziehung und Bildung 
bes Herzens nennet, burch eine der Sa, 
che geeignete Vorlefung , unter denen 
behsrigen Anmerkungen benbringet, und 
fie wird dießfalls deren Eiteren und 
ormünderen Wunſche nicht nur voll« 
ömmen entfprechen, fondern auch damit 
beren Zoͤglingen Beglücfung für ihre 
Fünftige Lebenszeit, nad) ihren verfchte- 
den Ständen in fürmährender Anwen⸗ 
dung der Tugend, fodann in Ausübung 
ſolcher Weltfitte, melde jedermanng 
Hochachtung zur Begleiterin bat; aufs 
möglichfte erzichlen. 
12) Auffer allen diefen tmefentlichen 
und großen Vortheilen für Eltern, Vor« 
minder und Zoͤglinge, werden mit der 
obbenannten Summe von zoofl. noch 
folgende Artikel beftritten, und bleiben 
dem Erzichimgshaus allein zur Laſt. 
Namentlich, das Poftgeld für den Brief⸗ 
wechfel zwiſchen den Eltern, Vormuͤn⸗ 
bern und der Frau Vorfteherin; ſodann 
die Schreibmaterialien, welche Sprach⸗ 
Schreib» und Nechenmeifter das Jahr 
hindurch für die Lectionen hergeben ; des⸗ 
gleichen fallen die bey allen —— 
Uus⸗ 
ir weiters die gewöhnliche 
eujahrgefchenfe, nebft jenen für Nas 
mengfefte der. Frau Vorfteherin , be 
au Gouvernantinen, ber Herre 
nftructoren, Lehrmeiſteren, des Tanz⸗ 
meifters, Violiniften, und der fämtlichen 
Hausdienerfhaft gänzlich hinweg : und 
endlich ift ber unentgelbliche Gebrauch 
ber Hausbibliothefe gleichfalls darin bee. 
rechnet. ir 5 


willfügrige und unftändige Aus - 
gaben. 


t worden i x 
en bep dieſer 
Ers 


Gleichwie oben — 
— zwar noch andere Ko 
tt 
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Erziehungsanftalt eintreffend, und nad 
der verfchiedenen Neigung beren Elteren, 


Vormuͤnder und Ziglingen ſelbſten mehr, 


oder weniger. anwendbar, melde aber 
von der Direction nicht übernommen 
werben können, fohin mit denen 300 fl. 
eigen:lichen Penfionsgeld feine Gemein, 
34 haben. | 

Erſtens. Die Roften auf die Waͤſche 
deren Zoͤglingen Leibweiszeuges. 

Zweytens. Die Zahlung bes Fri. 
feurs nach Maas des ganz willfüh« 
‚rigen Haarputzes. 

Drittens. Die Rechnungen für den 
Arzt, Wundarzt und — in 
denen benoͤthigten Fällen. 

Viertens. Das Lehrgeld für die Mei— 
fier der Mufiktunft und Zeichen» 
£unft, welche feine allgemeine Leh⸗ 
re find, fondern deren Ausübung 
von deren Zoͤglingen Genie und deren 
Elteren und Bormünderen Willen les 
diglich abhängt. 

Und dann leglichen 

Sünftens. Das fogenannte Sad» ober 
Spielgeld, welches aber der Frau 
Vörfteherin monatlich beftimmet zu 
werden erfordert wird, damit allem 
etwaigen Mißbrauche vorgebeuget 


werden. koͤnne, wobey jedennoch 
- überlaffen wird, 06 man es ben 
Zoͤglingen feldffen vertrauen, ober 
einem guten Freund in der Stadt 
es anmeifen, . oder aber der Frau 
Vorſteherin felbften ed einhändigen 


wolle. 
Zum Befhluß findet man übrigeng 
anbero zu bemerfen, für ſachthunlich, daß, 
Erleichterung. ımb dann um der 
Diinctlichteit halber in denen Rechnun⸗ 
en ein befonderer Buchhalter und Caſ⸗ 
—* fuͤr nun in dem Hauſe angeſtellet 
ſeye, welcher dieſes Fach mit aller Ac⸗ 
curateſſe beſorgen, und unter andern ge⸗ 
gen allerſeits obliegende Einbringung 
einer ordentlichen Verzeichniß aller mit⸗ 
bringenden Effecten, nebſt der. Direciion 
auf derſelben Erhaltung nicht nur beſt⸗ 
moͤglichſt wachen, ſondern auch bey dem 
Austritie ein Gegenverzeichniß nach dent 
zeitlichen Zuſtand derfelben r ckeinhaͤndl· 
en wird. Frankenthal, den iten May, 
es Eingangs beſagten Jahres. 


| mit Genebmigung der über 


das Erziehungsinſtitut 

nädigaft angeordneten 

urfürftl. Commifjion. 

Mach dem gedruckten Original copirt.) 





II. 


Einige 


Bemerkungen über des Herrn Srefeniuo Vorfchläge zu einer. mehr 
diätetifchen Binrichtung unfers äuflerlichen öffentlihen Got⸗ 


teodienftes. (&. diefes Jahrg. I Ct. ©. 16.) 


E⸗ iſt recht erfreulich zu ſehen, daß 
nun nach und nach auch ſelbſt die 
Religionlehrer der chriſtlichen Gemein⸗ 
den an Umaͤnderungen und Verbeſſerun⸗ 

n der aͤuſſerlichen Form des Gottes⸗ 

ienſtes zu arbeiten ſuchen; um ba nichts 
mit unterlaufen zu laffen, was dem dent 
kenden Chriſten, dem Manne von gutem 
Zone und Weltkenntniffen Anſtoß erwe⸗ 


den Einnte. Die Proteftanten folten 
allerdings bier auch die erjten ſeyn, 
wenn fie anders würbige Nachfolger der 
großen Reformatoren jeyn wollen, des 
rer überall anerfannte Verdienfte man 
blog im ı ten und zu Anfange des ı8:en 
Jahrhunderts angeſtaunt und felanifch 
nachgeahmt hat. Manchem beichte es 
eine Todſuͤnde, bier an Veraͤnderung In 
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benfen, bie Luther, Zwingli, Calvin, 
Melanchthon ꝛc. wenn fie damahls fo, 
leich haͤtten alles umſchaffen koͤnnen und 
en wohl von felbft vorgenommen 
ätten, ober wenn ihr Zeitalter das Un— 
lflihe und durchaus Unanſtaͤndige 
mancher Ceremonien, das Harte man— 
cher Formeln und Mebensarten fo tief 
efuͤhlt hätte , als wir eg jeßo fühlen. 
anchen , der um einıger folcher Ans 
ftdjje willen auf Indifferentiſmus vers 
fällt, oder dag Kächerliche und Harte im 
manchen folchen Anordnungen ergreift, 
im das Ganze des Chriſtenthums einis 
den leihtfinnigen Miglingen "Preis zu 
geben, wuͤrde die Gelegenheit? abgefchnits 
ten werben. Gemeiniglıch halt man fich 
an folche Unfchicflichkeiren des Aeuſſer— 
lihen. Zur Prüfung des Innern hat 
man nicht Geduld und Kopf; der wenig» 
E 7 der beydes haͤtte, nimmt ſich 
ie Zeit. 
Jeber Verſuch zur Befferung muß als 
fo dem Religionslehrer und überhaupt 
bem benfenden Ehriften fehr willkommen 
ſeyn. Nur wuͤnſchte ich unnoͤthige Bes 
ſchwerden, die jeder leicht für fich ab» 
wer fann, ober Uebertreibungen, rg 
ich hinweg. Ihm wird es aljo nicht zu 
berargen feyn, wenn er anf eine freund» 
ſchaftliche Art feine Gegenmeinung vor 
trägt. Durch Erflärung und Gegenerflä 
fung findet man vielleicht den rechten 


Meg. 

- Herr Freſenius Flagt : „daß in den mei» 
fien Kirchen fteinerne Gewölbe, allzu⸗ 
niedrig, allgueng für die Größe der Ges 
meinden, wären: daß fie einen wahren 
Mangel an Licht und Direchziehen der 
friſchen Luft hätten, indem man die Kir 
thenfenfter nicht eröffnen könne. ,, 

Der Herr Herausgeber dieſes Four 
nals ſchlug zur Verminderung der leßtern 
Befchwerden fchon Zugröhren mit Klap⸗ 
pen vor, die man oͤffnen und zufchließen 
Kann. MWolte mun lieber Oefinung der 


Senfter, mie leicht und mie mit weni— 
gen Koften wird diefes nicht an einent 
und dem andern Flügel ein mweifer Kir: 
chenvorſteher und Pfarrer einrichten lafs 
fen können? Deffnung aller Senfter iſt 
nicht nöthig, und würde auch der Geſund⸗ 
heit nicht zuträglih feyn. - Nun liegt 
noch die Befchtverde auf den ffeinernen ge» 
woͤlbten Gebäuden, die zu niedrig, zu 
eng, und wenig belle find, 
iefe Befchuldigungen treffen freylich 
einen großen Theil unferer ältern Kir» 
hen, zumahl aufdem Lande. — Daß diefe 
um der Dauerhaftigfeit willen vou Stein 
— wurden, bag follten wir aller« 
ings unfern Borfahren Danf_ miffen : 
benn wie wenige Gemeinden würden im 
Stande feyn, fich neue zu erbauen, wenn 
bie alten abgetragen werben mollten! 
Wer weiß nicht, wie ſchwer eg hält, auf 
Dörfern den Aufwand zu beftreiten, 
wenn eine abgebrannte Kirche wieder 
aufgebaut, oder auf einem Dorfe, dag 
— keine Kirche hatte, um der 
ermehrung ſeiner Einwohner willen, 
eine neue erbaut werden ſoll, oder wenn, 
dem Einſturz vorzubeugen, wie in 
Gerofeld, eine neue erbaut werben muß. 
Wer FKirchencaffen zu verwalten hat, 
oder ber Allmofenpflege vorfteht,. weiß, 
wie fehr mar mit Kirchencollecteurg ges 
plagt ift. Die Menge derfelbigen, die 
von Zeit zu Zeit Deutfchland brandſcha⸗ 
Get, ift immer ein rebender Beweis file 
die hier angeführten Behauptungen. 
Da wir unfere alten, engen und fin 
fteen Kirchen nicht elnreißen fönnen, 
oder ba; wo es gefchieht, gewiß die 
Vorfteher ohnedieß auf mehr Raum und 
Fet Ruͤckſicht nehmen: ſo glaube ich, 
iſt die oͤffentliche Klage Überflüßig, und 
man verzeihe mir, wenn ich mic) zu hart 
ausbdrücke, umbedachtfam ; denn wie man 
cher wird nicht erft auf diefe Fehler auf⸗ 
merffam * und wohnt mit Wi⸗ 
derwillen den ffemuchen gottesdienſtli⸗ 
Ita | chen 
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chen Verſammlungen bey, weil. ex ein 
modernes gergumiges und lichthelles 
Gebäude winfht. Ein anderer hängt 
fih muthwillig an diefe und andere weis 
ter unten vorkommende. Befchwerbden, 
und entfchuldigt fih dadurch. Klagen 
über Mängel und Gebrechen , welchen 
wir nicht abhelfen Finnen, find immer 
überflüßig, wenn fie der große Haufe 
Hört, oft gar ſchaͤdlich: zu dem dauert ja 
der laͤngſte Gottesdienſt bey den Prote 
fianten nicht über 2 Stunden, und wird 
von vernünftigen Neligionslehrern aus 
weifen Gründen noch dazu abgekürzt. — 
Die Bornehmen, die beffer wohnen, Ge, 
raumigfeit, Helle und dergleichen fors 
dern koͤnnen, haben längft ſchon dem 
größten Theil nach für gut befunden, 
ihre there Gefundheit nicht fo oft dem 
fhädlichen Ausdünftungen in den Kir, 
chen ıc. Preis zu geben, oder fich ber 
Gefahr auszuſetzen, ihrer Schärfe der 
Aigen in ben dunfeln Gemwölben einigen 
Eintrag zu thun. Der Theil, welcher in 
Städten. und auf den Land an Chriftum 
laudt, hat felten ein Gefühl diefer Feh— 
er. Gie wohnen felbft eng und dunfel, 
und finden es gut inden Kirchen. Oder 
R befchäftigen fich darin mehr mit brün« 
iger Andacht, als daß fie fo ſchwer auf 
einmabl hinwegzuraͤumende Fehler den⸗ 
fen koͤnnten. — 
Duͤnſte in der Kirche werden durch 
lang und ſtark anhaltendes Singen 
vermehrt — Dünfte bey einer ploͤtz⸗ 
"Lich entitandenen Kälte — bey ein- 
gefallenem ftarfen Thauwetter. Lun⸗ 
Zen, die durch ſtarkes Singen gereigt 
und empfindlicher gemacht werden. 
Zur Zeit-einer außfchlagende Kälte ift 
.. oft ein großer Theil einer Gemein, 
de mit einem befchwerlichen Huften 
befallen worden. Unglücfelige Fol 
. gen,der Beerdigung in die Gottes, 
bäufer. Schädlicher Gebrauch den 
Sarg eines Verfiorbenen, ehe man 


ihn in bie Erde ſenkt, indie Kir 
che, worin fich die Trauerverfamm« 
lung befindet, zu Rellen. ’’ 
Dieß ifi der andere Tranfport Klagen 
ee unfere öffentliche Gotteshäufer. 
Senn es fo fortgebet, und diefe Klagen 
alle gegründet wären, fagte einer meiner 
Freunde, als diefer Auffag vorgelefen 
wurbe : fo weiß ich nicht, ob man ferner 
mit gutem Gewiſſen erlauben kann, dag 
bie Leute in die Kieche fomımen, und ob 
nicht die Religionslehrer, anflatt zur 
Beywohnung des Kifentlichen Gottes. 
dienftes zu ermahnen, dieſelbigen viels 
mehr, um der öffentlichen Wohlfahrt wil» 
fen davon abhalten müffen. Allein es 
ift fo arg nicht, ald es mancher nimmt. 
err Srefenius meinte es nach feinem 
befannten Eifer für die Ausbreitung 
bes vernunftmäßigen Gottesdienſtes 
vielleicht felbft nicht fo; menigftend 
fcheint er die übeln Folgen folcher größe 
tentheils überflüßigen Klagen nicht reif 
lich genug beberziget zu haben. — 
Duͤnſte find überall unvermeidlich, mo 
diele Hundert, ja wie dieß im vielen Kirchen 
ber Fall iſt, viele taufend zufanımen kom⸗ 
men. Gie find flärfer im Sommer. 
Dinften denn die Zufchauer in Comoͤdien 
nicht? Dünftet man benn in ‚großen Aſ⸗ 
fembleen nicht? Wird nicht auf Baͤllen 
und in großen Tanzjälen- genug geduͤn⸗ 
ne ? Warum foll ber Vorwurf der ſchaͤd⸗ 
ihen Ausdünftungen gerade unfere Kir⸗ 
chen treffen? Da figt oder follte doch je 
ber ſtill und ruhig ſitzen, welches auf 
den angefuͤhrten Plaͤtzen nicht iſt; und in 
der Kirche iſt die Ausduͤnſtung doch ge⸗ 
wiß nicht ſo ſtark, als bey fortgeſetzter 
Bewegung, bey dem Dampfe der Lich« 
ter in Komsdienhäufern und Tanzfälen, 
bey dem allgemein fehädlichen Staube in 
legtern, und bey den oft tödlichen Erhi⸗ 
ungen umd plöglich darauf gr 
bkuͤhlungen in eben denfelbigen. Schries 
be doch Fieber jemand diäterifche * 
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tungen über umfere Tanzfale. ich den» 
ke, es möchte nothwendiger und verdienfts 
licher ſeyn, als die ſo Hoch gefpannten 
Klagen über Ansdünfungen in der Kir, 
che ‚, welcen jo leicht mit Deffuung ber 
Senfter oder mit etlihen Ventilatoren 
abgeholfen werden kann. 
+, Diefe Duͤuſte vermehrt das allzuftar, 
fe und alljulange Singen. Empfindliche 
Lungen werden durch baffelbige gereißt. ,, 
Iſts denn recht, daß jo lang gefungen 
wird? Eo fage er Sirchenpatron, fo 
verordne jeder Superintendent in feiner 
Gemeinde, daß nicht fo lang gefungen 
werde. Ben unfern neuen Gefangbüs 
chern, als dem Berliner, Anfpacher und 
felbfi dem ältern Zollitoferifchen läffet 
fi dieß nad) dem Zufchnitt der Lieder 
ohne dich nur felten thbun. Es möchte 
freylich maucher Pfarrer auf dem Lande, 
um noc nad) dem Ausläuten in feiner 
Sacriſtey Zeit zu gewinnen, einige lies 
der fingen laffen. Trifft diefer Fehler 
nicht mehr folhe — Kirchenlehrer, als 
die gottesdienftlihen Werfammlungen 
ſelbſt? Sollte es endlich nicht fachdiens 
lich ſeyn, die Leute felbft zu erinnern, 
daß fie nicht auf Koften ihrer Lungen 
fchreyen, fondern fingen mögen? it bag 
nicht Fehler der Keute felbit, die wie 
Zahnbrecher fchreyen, da fie fingen follten ? 
Warum will man die aus Mangel bes 
Unterrichts und des gehörigen Wohlſtan⸗ 
des bey oͤffentlichem Gottesdienfte ent» 
eg Schler gerade den Berfanms 
ugen in der Kirche zur Laft legen? 
Kann nicht auch mancher bey feinem 
bäuslihen Gottesdienfte bey Gefang und 
Gebete fo fehreyen, daß es feiner ohne⸗ 
dieß ſchwachen Lunge ſchaͤdlich wird? 
—25*2 ſtoͤret er wohl noch ein halb 
Dutzend Nachbarn, die waͤhrend ſeiner 
laͤrmenden Andacht ihre Gedanken nicht 
ſammeln koͤnnen. Wer auf die oͤffentli⸗ 
hen und Privatandachten unter Protes 
ſtanten Acht gehabt, vorzüglich in Fleinen 


Städten und auf dem Lande, wird dieß 
gewiß als wahr erkennen müffen. 

„Ploͤtzliche Kälte, unvermuthet entftan« 
denes Thaumetter. ,, — 

Wenn Sie wollen, fo müßten wir uns 
ter diefen Umftänden auch größtentheilg 
unfere Wohnungen entbehren. Diefe mas 
chen auch da nachtheilige Eindruͤcke auf 
unfere Geſundheit. Warum find mie 
eben buch eine unrichtige Erziehung, 
Meichlichfeit ,  Ausfchweifingen und 
Luxus fo verhätfchelt, daß eine jede Ver⸗ 
änderung fo "os auf unfern Körper 
wirft? Unfer Gefinde beyderley Ges 
fchlechtes, unfere Arbeitsleute und Tags 
Iöhner follen ben allen Veränderungen 
der Witterung fort, mwohin-fie die Ums 
fände erheifchen:: nur unfere Chriften 
follen nicht in die gottesdienftliche Ver⸗ 
fanmlungen, bamit fie nicht huſten; O 
quantum eft in rebus inane ! Unter: hun⸗ 
derten, ich wollte nach meinen fichern 
Erfahrungen unter Bürgern und Land» 
leuten wetten, u... ihn 95 ſchon mie 
dahin. Das jtille Sigen, und die Aufe 
merffamfeit, zu der fie fich aufirengen: 
mwollen , felbft auch ein gewiffer Mangel: 
an Anjtand beym sHffentlichen Gottes- 
diente macht, daß fie denfelbigen vorber. 
weniger bemerften, und nun ftärfer fuͤh⸗ 
len, ober ihn ungefcheut-ungebinderten: 
freyen Yauf laffen, aus Mangel an des 
wußtſeyn, wie man fich auf eine ver. 
nünftige Art beym Kffentlichen Gotteds 
dienjte zu betragen bat. - Ich bin: meh⸗ 
rere Jahre an einer gewiffen Stadtkirche 
Srühprediger gewefen, und habe mir oft 
auch folche diätetifche Negeln entworfen, : 
wie fie ung Herr Freſenius gegeben. 

ch habe aber durch Aufmerkſamkeit ge— 

rut, daß der durch die diätetifchen Vor⸗ 
fehrungen zu bewirkende Nutzen noch gar 
lange den Schaden nicht anfwiegen wuͤr⸗ 
de, der baraus nothwendiger Weife bey 
dem großen Haufen entſtehen müßte. 
Sch that zur Minderung der Beſchwer⸗ 
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ben, bie darüber geführt werben Finn, 
ten, folgendes. Ich rieth den ſchwaͤch⸗ 
lichen und alten Perfonen, allein und in 
der Stille, ſich nicht bey fo plößlich er» 
folgten Veränderungen in ber Verſamm⸗ 
Jung eingufinden , damit fie nicht ihrem 
Körper mehr Nachtheil brächten, ale ih» 
ze Seele gebeffert werden Ednnte. Ich 
ermahnte fie bey günftigerer Witterung 
lieber befto fleißiger zu fommen, und er» 
munterte fie zur häuslichen Andacht. In 
den Schulen, beym Unterrichte der Eon, 
firmanden und auch beym Befuch einzels 
ner Familien meiner Gemeinde, ermahn⸗ 
te ich bie —— ſo viel moͤglich zur 
Wohlanſtaͤndigkeit und Stile bey den 
Sffentlichen gottesdienftlichen Verſamm⸗ 
lungen; und damit diefes um fo füglicher 
s ben koͤnnte, hielt ich während ber 
redigt, zum Beyſpiel nach Verleſung 
bed Terteg, nach der Eintheilung der Re⸗ 
be, nad) dem ı und aten Theil einige 
Minuten inne, damit Lehrer und Zus 
börer ſich etwas außräufpern und die 
Beduͤrfniſſe ihrer Naſen befriedigen 
‚Könnten. Aehnliches ſahe ich in mehrern 
proteftantifhen Kirchen Deutfchlande, 
und wie ich hoͤre, fol es der wuͤrdige 
Herr Paftor Zollikofer in ——— 
alſo bey ſeiner Gemeinde halten. mit 
wird dem unanſtaͤndigen Rauſchen und 
Huſten waͤhrend des Gottesdienſtes groͤß⸗ 
tentheils —— und der geſuͤnde⸗ 
re Theil der Gemeinde wird bey gehoͤ⸗ 
riger Vorſicht, gewiß nicht über Eintra 
feiner Gefundheit bey Beſuchung des oͤf⸗ 
fentlichen Bottesdienftes zu Flagen haben. 


Wie oft muͤſſen fie fich denn nicht aus Noth 


allen Veränderungen der Witterung aud« 
fegen! Ueberdieß wuͤnſchte ich allen Res 
lig ionslehrern, und ich weiß, der größe, 


re Theil bat die gehörige Billigkeit und 


Beſcheidenheit, daß, wenn im Minter 
bey gar zu ſtrenger Kälte, bey allzutie⸗ 
fem Schnee, bey allzuhäufigen Regen, 
bey plöglichen Veränderungen der Wit 


terung, umd fo weiter, die Menge ber 
Perfonen nicht anmefend ift, wie gewoͤhn⸗ 
lich , fie eben nicht fogleich uͤber einreifs 
fende Lauigfeit in der Religion, oder 
wohl gar über Verachtung derfelben oder 
Unglauben, Irreligion und bergleichen, 
das nächftemahl fogffürmen. So etwas 
frommet nicht, und ift oft im Grunde 
eben fo unmahr, als unbefcheiden. 
8 wird bier auch der Ausduͤnſtun⸗ 
gen der Begräbniffe, bie der fromme 
berglaube in die Kirche verlegte, um⸗ 
ftändlich gedacht. Man hat es ja ſchon 
lange at , daß dieß nicht recht ſey. 
DVernünftige Kirchenpatronen bulden auch- 
bad Eingraben in die Kirche nicht mehr ; 
man fehe hierüber die neuerlich ber- 
ausgefonmene Fuͤrſtl. Altenburgiiche 
Verordnung vom ızten Jan. 1786 (ie 
fteht im 1rten Hefte des deutſchen Zu- 
fchauerd S. 233.) Andern, die ſich ihren 
Vorzug und ihre mit ſchweren Koften 
erworbenen Nechte nicht ſchmaͤlern lafs 
fen wollen, thue man lieber VBorfchläge, 
wie biefe Srabfkätten unfchädlicher wer⸗ 
den können, ala dag man durch die Ver⸗ 
groͤßerung der Gefahr, in unfern mo: 
durch Gleichguͤltigkeit und Geringichd« 
Ders gegen gottesdienftlihe Verſamm⸗ 
ungen fich augzeichnenden Zeiten , ben 
Leuten Gelegenheit macht, aus wichtigen 
Gründen ihr Verfahren zu rechtfertigen. 
So hat der wuͤrdige Tanzlepbirecter vom 
Zwanziger zu Caſtell, wie mir juͤngſt 
ein Reifender erzaͤhlte, bey dem neuen 
Kirchenbau im Caſtell darauf angetragen: 
daß aus der graͤflichen Gruft durch unter⸗ 
fchiedene Oeffnungen in die Kirchmaner 
dic Diinfte durch Röhren , die bis oben 
unters Dach geben, binaus und friiche 
Luft eingeleitet wird. Dieß benimmt al« 
fo den guten-Caftellern alle Furcht, und 
die Herrfchaft, die fich vielleicht ihres 
Vorzugs noch nicht entfchlagen will, ber 
hauptet ihre Vorr cht. Verbeſſerungen 
und Entwoͤhnung von Rermrietien ge 
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ſchehen nur nach nnd mach, nicht gemalt, 
fan, Die Erinnerung, daß wir über 
einer Gruft flehen, die ſchaudervolles 
Graufen zur Folge hat, oder gar einen 
Eifel erzeugt und die Urfache einer bedenk⸗ 
lihen Krankheit wird, fegt roirklich Zeus 
te mit einer alzulebbaf.en Einbildungs« 
fraft voraus. Meiftentheils ift es 
Ziererey, oder Sucht für recht empfin» 
dungsvoil von feinen Zeitgenoffen gehals 
ten zu werden. Sch kannte in GE. eine 
Dame, die nie in Die Paulinerfirche zu 
dringen war, und follte, ich müßte nicht 
wer? geprebiget haben. Urfache: fie 
fönne den füßelnden Geruch der Toden⸗ 
grüfte darin nicht aushalten, umd fürchte 
ohnmächtig zu werden, wenn fie fich er» 
unere: daß auch einft die Gebeine ihres 
anneg hier ruben wuͤrden. Mit einer 
Art von muthwilliger Laune über bie 
— Tapferkeit und die Stand⸗ 
aftigfeit der. meiſten Reichstruppen 
wandelte ſie auf dem Schlachtfelde von 
Roßbach etwa 6 Monate nach jener 
traurigen Schlacht an meinem Arme, 
ätte fie nicht mehr Feg gehabt zu 
ürchten und fich mit Schaudern der uns 
ter ihre liegenden zu erinnern? Wenn 
der größere Theil unferer Bürger und 
Bauersleute unfere Beforgniffe, daß 
fein Kirchſtuhl über einen Toden zu fies 
ben fäme, und dergleichen müßte, ich 
— ſie haͤtten uns mit ſamt unſern 
iaͤtetiſchen Vorſchlaͤgen zum beſten. 
Dann gilt ja ohnedieß ſchon die Be— 
merkung des Herrn von Bibra: daß 
Sey weiten in ben mehreſten deutſchen 
Provinzen, dag Begraben der Leichen in 
den Kirchen, fogar innerhalb der Ring⸗ 
mauren der Städte, ganz und gar vers 
boten fey. Es arbeite jeder Neligiong- 
lehrer lieber auf eine Fluge Weife dar« 
an, daß es da gefchieht, wo dieß noch 
nicht gefchehen ift, als daß er durch uns 
vorfichtige Aeuſſerungen der öffentlichen 
Beſuchung ber Gpttechäufer Eintrag 


thut. Ein Mann, der mit Behutſamkeit 
bie Seinen zu behandeln weiß , wird fie 
unvermerft von manchem fehädlichen Vor⸗ 
urtheil entwoͤhnen koͤnnen. So iſts auch 
mit der Ausſtellung des Leichnams vor 
der Trauerverſammlung in der Kirche. 
Man findet ed im ſuͤdlichen Deutfchlanb 
felten; meiftens auf ben Dörfern. Wie 
leicht könnte durch fanftmütbiges Bitten 
und Belehren das nicht nad) und nach 
abgeftellt werden! D das Volk ift gut, 
wenn nur die, welche es bisweilen von 
ber Stelle bewegen wollen, eg nicht beym 
unrechten Flecke anfaßten, und es ber» 
nach unfanft und mit Ungefiümm nie 
berplumpen ließen. Dieß verfieht ber 
nach freylich mancher unrecht. &o viel 
ich noch von Mißverftändniffen zwifchen 
Bolt und feinen geiftlichen Fuͤhrern höre 
te: fo hatten fie vom Streite über dag 
A.B.C. Buch im Naffau-Weilburgifchen 
bis auf die Berliner Gefangbuchsfehden 
immer hier und in Verhetzungen ber Ke⸗ 
germacher ihren Grund. 

nDie zur ungewöhnlichen Zeit ange 
ftellten gottesdienftl. Berfammlungen. „ 

Diefe Klage ift wohl bey den meiften 
proteftantifhen Gemeinden überflüßig 
und trifft nur die roͤmiſchkatholiſche Kirs 
che, insbefonbere bie Metten der Mönches 
Von eben diefen fchreiben fich noch die 

rühmetten her in Leipzig ıc, die freylich 
üglicher als. gottesdienftliche Uebungen 
in unſerm philofophifchen Jahrhundert 
abgefchafft werden Eönnten; wenigſtens 
könnte das dort erplärrte Geld — man 
verzeihe mir den Ausdruck, er ift hart, 
aber ich weiß für die einem wahren Vers 
ehrer Gottes im Geift und in ber Wahr, 


- heit ſo auſtoͤſſige Handlungen feinen füge 


lichern Ausdruck — auf eine zweckmaͤßi⸗ 
gere Weife zum Beften ber Armuth und 
jur Verberrlihung des Schoͤpfers vers 
wendet werden. Sn proteftantifchen 
Städten geht meines Wiſſens ber Got« 
tesdienft im Winter felten trüher, nie 
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um 6 Uhr an. Ich befand mich bereits 
ſelbſt in dem Fall, wie ich auch oben er- 
wähnte, diejes Verfahren für undiaͤte⸗ 
tetifch zu achten. Ich ſchlug die oben ans 
gezeigten Wege bey Alten, Schwachen 
and erft neuerlich Geneienen ein, und 
föhnte mich bey reiferem Nachdenfen mit 
Der alten» Gewohnheit leicht wieder aus. 
Denn biefer Fruͤhgottesdienſt ift, wie ich 
bemerkte, für das Gefinde beyderley Ge⸗ 
ſchlechts, bie den übrigen Theil des Tas 
ges, zumahl die Mägde und Bediente, 
von ihren Herrſchaften felten entlaffen 
werben können, für die ärmern Elaf- 
fen, die in manchen proteilantifchen 
Stäbten, aus Mangel eigener Pläge, 
felten in den Amtspredigten einen Drt 
um Sitzen finden, für Handwerkspur⸗ 
che und dergleichen Leute, die den Vor» 
mittag gerne zur Abwartung des dffents 
lichen Gottesdienfted verwenden, und 
Nachmittags ſich gemeiniglich davon dis 
fpenfiren: ch habe mich auch darüber 
nie fo ereifern können, :als ich: es von 
manchen andern börte: Der Mann 
welcher die ganze Woche in feiner Werk; 
ftätte eingefperrt war, die oft faule, uns 
gefunde Luft derfelbigen einfchlickte, muß 
es doch vorzüglich als Wohlthat Gottes 
in der Einfegumg bes fiebenten Tages 
fühlen, daß er davon jenem Yoche 108. 
gefpaunt ift; er fammelt auch neue Kräf- 
te zu feiner Arbeit. Wenn nur auf die 
zweckmaͤßige Einrichtung der Luftbarfeis 
ten dieſer beträchtlichen Anzahl Men» 
fchen -eines jeden civilifirten Staates 
mehr Rückficht von den Regierungen und 
von manchen auf.alle Bergnügungen log, 
ftürmenden Neligionslehrern genommen 
werden wollte, bamit bergleichen- Leute 
ihres Lebens auch froh merden ; denn 
eben diefe vernunftmäßige Froͤhlichkeit 
it ja auch Gottesdienſt, bewahret fir 
Ausfhweifungen und flärft zur Arbeit 
er fommenden Woche. Wenn wir alfo 
icht im Winter . einem großen Theil, ums 
zer: Mitch riſt en, die Öelegenheit. ihrer 


Öffentlichen Andacht zu pflegen abfchnei« 


den wollen, fo muß es auch hier beym 


Alten bleiben. 

Es ift freylich manchem Prebiger 
eine recht gute-Lehre, durch Zugluft Die 
leibliche Gefimdheit feiner Zuhörer, im 
Hinter wie im Sommer nicht Preig zu 
geben, indem er an der geiftlidben beifert. 
Die Eröfnung der Fenfter im Sommer, 
und VBerfchließung derfelbigen im Winter 
ift ja allermeiftens Sache der Kütter und 
ihrer Helfer, die dürfen ja nur vom 
Prediger daraufangemiefen werden. Bey 
der Gemeinde , der ich vorftebe, find 
die Thüren ſchon feit etliche 20 Jahren 
alle mit Fallen gemacht, damit fie fi 
von felbft wieder fehließen. Aber es if 
boch des Hin⸗ und Hergeheng fein Ende, 
mwirb man fagen, ober es dauert biswei⸗ 
len das Eingehen eine gute halbe Stuns 
de. Ben diefen Eröffnungen und Wie 
dereroͤffnungen, welcher Zug! Einer 
meiner unflubirten Freunde, mit bem ich 
bey einem ſehr hartnädfigen Schnuppen; 
den ich eben aus einem folchen Zug das 
von trug, mich befprach, rieth mir fols 
gendes, das ich ohne Bedenken veranftal» 
ten würde, 'tvenn e8 von mir abhing. 

Das aͤrgerliche Faudern und Nach 
fchlendern bey laͤngſt erdifneten Gottes⸗ 
dienft zu verhindern, wuͤrde ich verord⸗ 
nen: daß beym zweyten - Zeichen jes 
dermann fic aus feinem Haufe auf 
machte. Nach einer Viertelftunde ließe 
ich ausläuten , ımd mit dem lepten 
Schlage müßten mir alle Thüren ver 
fchloffen werden, damit nicht um ber 
Zauderer willen, (man follte es kaum 
für möglich halten. Es foll Leute ges 
ben, die es fuͤr vornehm halten, zu kom⸗ 
men, tenn der Gottespienit fehon eine 
geraume Zeit: feinen Anfang genommen 
hat, für poͤbelhaft, fogleich beym Ans 
fang da zu feyn) die übrige Gemeinde 
geſtoͤrt wird. An jeder Thür machte ich, 
eine Hangbank, und-rännite fie en 

Als 
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Manne oder einer Frau umen geldlich 
ein; dafür Härte fie die Obliegenheit 
nach dem verabrebeten Zeichen die Thüre 
zu fchließen. Sie waͤre aber auch bey 
der Hand um am Ende des Gottesdiens 
ftes, und im Fall der Unpäßlichkeir, 
einer Perfon — die dem Ausgang erheis 
ſchen wuͤrde, fogleich wieder zu Öffnen. 
Wie vielem Unfug wiirde nicht dadurch 
geſtellert werden! Wie leicht und ohne 
ſonderlichen Aufwand der Kirchenvorſte⸗ 
ber wäre nicht dieſes einzurichten ! 
Kirchtaufen nehmen ja foab. An ber 
Kirche, mo ich ſtehe, find unter 200 
Getauften immer nur 12 — ı5. bie in 
bie Kirche noch zur Taufe getragen wer⸗ 
ben ; fo. nimmt es gewiß verhaͤltniß— 
mäßig an mebrern Orten ab. So bald 
es Winter zu werben anfängt, wird der 
Actus in.der Sacriſtey verrichtet, und 
das Waſſer muß wohl uͤberſchlagen ſeyn 
ober milchwarm. ar 
Luthers vortrefflice Vorſchrift in feis 
nen Elcinem Satechifmug: Saften und 
leiblichb fidh bereiten ꝛc. barf nur von 
dem Religionslehrer feinen Ratechumenen 
richtig und faßlich erflärt werden; fo 
nden fie fich gewiß darein. Mer jagte 
rn die aberglaubifche Werehrung‘, die 
knechtiſche Furcht, das Fittern und Bes 
ben, den Leuten ein? Wer unterbieltg ? 
Wovon ſinds Ueberbleibfel? Wer die 
N beherzigen weiß: der fage es feiner 
emeinde, belehre feine Katechumenen 
darüber, und mir werden von Aber 
glauben und übertriebener Furcht zum 
vernunftmäßigen Chriftenthume zuruͤck⸗ 
fommen. So gibtd noch mancherley un⸗ 
chriſtliche Vorſtellungen in unſern Ge⸗ 
betbuͤchern, Katechiſmen und Liedern: 


fo erhalten ſich durch Volk if - 


mancher Gemeinde, in mancher Familie 
ned) mancherlen verfehrte Vorſtellungen 
über gefegnetes Brod und Wein int beil. 
Abendmahl ıc. Das iſt Pflicht des Melis 


gionslehrers, die Voruriheile ſeiner Ger 


Sechſtes Stuͤck 1786. 


meinde kennen zu lernen, und ſie nach 

und nach, mit Freundſchaft und mil. 
de, davon zu keinigen, und mit bet 
eigentlichen Lehre des Neuen Teſtaments 
darüber befannt zu machen. Da be 
fen öffentliche Klagen, zumahl in: Holt 
tifchen Journalen, nichts; ein jeder thue 
an feinen Theil, ſo viel er fann, und 
ber akademiſche Lehrer und der Conſiſto 
fial» Aſſeſſor nehme, erſterer im feinen 
Eollegien , legterer bey feinen Pruͤfun⸗ 
gen, darauf Ruͤckſicht. Es iſt fruchtba⸗ 
rer, als die Rede von Miſtthor zu er 
ruſalem oder von der Form des großen 
Leuchters, nothwendiger für den Res 
liglonsſehrer der mindern Claffen, alg die 
Kenntniß und Belefenheit im Theodorus 
Mopsveftenus. | 

Die ng ER inte falten Winter 
der 30er “fahre ließen mich und mehre— 
re meiner Amtsbruͤder bemerfen, tie 
ſich die Leute beym heil. Abendmahl zu 
trinfen feheueten; ed waren ihnen mes 
nige Tropfen genug. Es war natr- 
lich empfindlich. Der während des Gots 
tesdienfteg in filbernen ®efäffen auf dem 
Altar geftandene Wein mußte die erfrors 
nen Leute aufferorbdentlich erfälten, bie 
Andacht ſtoͤren, Hüften und dergleichen 
erregen. Diefen Ungemächlichfeiten vors 
ubengett, mußte ımfer Küfter die Ges 
hide eer ausſtellen, den Mein in die 
erwärmte Sacriften feßen , und erfl 
kurz vor ber Einfegnung auf den Altar 
bringen. So vielvermag ja wohl Pfar- 
rer und Küfter eines jeden Orts in dev 
Stille iind ohne Geraͤuſch. 

Wegen ded Folgenden Kat fi dei 
— ———— bes Journals von und fuͤt 

utſchland bereits fehr vortrefflich ers 
Härt. Es fen mir alfo erlaubt, nur noch 
einiges hinzu zu thun. 

Lang daurenden  nachmittägigen Got⸗ 
tesdienft feßt Herr Freſenius zum vor 
aus, der unmittelbar nach dem Eifen ans 
gehi, und meint; daß. ex nicht fuͤr all⸗ 
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und jede Chriften thunlich-fey. Ach bin 
allerdings auc) feiner Meynung. Alein, 
wie oft ift dieß der Fall, bag cr unmittels 
bar nad) dem Efien angeht? Eine Stum- 
de Zeit bleibt doch allezeit den Zuhoͤrern, 
wenn fie auch nicht immer dem Prediger 
bleibt. Wöchentlich geſchieht dieß ein» 
mahl; und dieß mag er fich alfo gefallen 
laffen, da er 6 Tage in ber Woche dem 
Berdauungsgefchäffte ordentlich obliegen 
fann. DBefondere Mäßigkeit im Eſſen 
amd leicht zu verdauende Speifen erleich» 
tern ihm an jenem Tage fein Amt. Dies 
fe Eile mit dem Anfang ber Kirchen 
gleich nach dem Eſſen findet meiſtens 
auf dem Lande bey Filialen oder in 
großen Städten ftatt. Im Winter muß 
der Gottesdienft vielleicht bereit um 12 
Ahr angehen, bamit ber Pfarrer vor 
Nachts, da er oft ı — 2 Stunden zu 
zeifen hat, wieder zurück fommt, und 
ift auch da ‚nicht fo befchwerlih. Im 
Eommer mag er, fich und feiner Gemein» 
be zum befien, e8 immer rg ange» 
ben laffen. Die Mittags- Predigten in 
Etädten mwerben'meiftens von Leuten be» 
ſucht, die erft ſehr fpät effen, oder die, 
wenn biefe Predigten aufgehoben wuͤr⸗ 
den , keine andere Kirche befuchen koͤnn⸗ 
ten. In einer gewiffen Stadt follten ein- 
mahl die Nachmittagsprebigten abge- 
fchaft werden, meıl des ‚Vormittags 
zweymahl Gottesdienft fey, unddie Nach⸗ 
mittagsitunde lieber zur Katechifation 
ebraucht werden möchte. Die leßtere 
bficht war vortrefflih. Allein bag 
Volt wuͤrde fich geweigert haben. Denn 
dieß find die Kirchen für die Frauen 
bes geringern Handwerker, bie ohne 
Mägde den Morgen mit Anziehen und 
——— ihrer Kinder, mit dem 
ufputzen des Hauſes, Kochen und ber» 
leichen zu thun haben, waͤhrend der 
ann in der Kirche iſt. Nachmittags 
kommt erſt die Reihe an die Weiber, 
Daß mancher Prediger Stunden lang 


predigt, und fingen läßt, ifi ein Uebel—⸗ 
fand. 8 beweift immer allzuviele 
Nachficht feines Conſiſtoriums, und mir 
deucht , wer biefes thut, der hat entwe⸗ 
der ber die Aufmerkfamfeit des großen 
Haufen noch nicht recht nachgedacht, oder 
hat vielleicht wenig ſtudirt. Ich möchte 
immer Horazens Ausſpruch fo hen Her, 
ven Amtsbrüdern empfeblen: 


Sumite materiam veftris, qui feribitis, 


aequam 
Viribüs: et ver/ate dia, quid ferre 
recufent' 
Quid valeant humeri. Cui le&a pe- 
' tenter erit res, 
Nec facundia deferet hund nec: luci- 
dus ordo. 
Ordinis haec virtus erit, er venus 
(aut ego fallor) 
Ut jam nunc dicat, jam nunc deben- 
tia dici, 
Pleraque differat, et praefens in tem- 
pus omittat. 


Den oͤffentlichen Gottesdienft der Wit. 
terungsbefchaffenheit gemäß einrichten, 
das it billig und von jedem Vernünfti- 
gen zu erwarten : aber bey vorfom- 
mender bedenflider Witterung den 
Gottesdienst ausfegen, da erſuche ich 
Herrn Srefenius , fih zu prüfen, ob 
er darüber reiflich nachbachte, was be» 
denklich vorFommende Witterung 
eigentlich heißt, und wer entfcheiden 
fol. Was bag für unnöthiges Naifon- 
nement, und dem, dem bie Entfcheibung 
aufgetragen if , für manchfaltigen 
Verdruß zuziehen würde! Wie oft man» 
chem in feinem Amte läßigen Herrn 
Amtsbruder die Witterung gefährlich 
vorfommen würde, wenn fie dem Rich» 
ter unbedenklich fchien ! wie oft leßterer 
mit Widermillen predigen würde, und 
diefer den Pfarrer dadurch zu Fränfen 
fuchen möchte, wenn fie nicht mit ein» 
ander auf einem Fuße leben! Wie vielen 

es 
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Necker eyen und Gefpötte bey der Ausſe⸗ 
Bung des Gottesdienſtes, geſchaͤhe fie 
auch aus den beften Gründen, der Pfar- 
rer blofgeftelt wäre, menn nur eine 
entfernte Urfache in feinem Betragen 
feinen Gefellfchaften ober feiner für fi 
an diefen Tage gemachten Zerftreuung 
zu finden feyn wuͤrde! 


Dieß find nicht aus der Luft gegriffene 
Einwendungen, fie lügen fich ficherlich 
auf Erfahrungen in aͤhnlichen folchen 

ällen, wo bedenflih vorfommend 
d relativ ift, wie hier. Mancher a. 
lichen Frau fommt eine trübe Wolte 
die unfern Horizont umwoͤlkt bedenflich 
vor, bey der der gefeßtern nichts wibriges 
ahndet. Mancher eingebildete Kranke 
2% Herbft- und Frühlingsmitterung 
beftändig fir bebenklih an; mancher 
Berzärtelte fürchtet die Füße im Winter 

u erfrieren, und an feiner Gefindheit 

chaden zu leiden, wenn Gefunde und 
Unverzärtelte nicht an etwas Nakhtheis 
liges denken. Lleberdieß hat man raus 
rige Erfahrımgen genug, was Bequem» 
lichkeiten, Hang zu andern Gefchäften, 
kieblingsarbeiten und fo weiter oft für 
Nachläßigfeit in Amtsverrichtungen, und 
für. fchlechte Predigten erzeugen ‚. bie 
das Gepraͤge an der Stirnetragen, daß ber 
Mann fienur etliche Stunden vorher wie 
im Gallopp- zufammen gerafft habe. 
Welch' eine feine Entfchuldigung bie 
Woche nicht zu ftubieren: es könnte am 
Sonntag ein Gewitter fommen ; es 
möchte übermäßig Fale feyn ; der Wind 


fönnte ftarf geben. Da wuͤrde ja ber 


-mit ihm über viele feiner er 


DVerwirrung und Unorbnun ür und 
Thor geöffnet. 


Die Furcht vor Erdbeben, die endlich 
auch von dem Herrn Berfaffer bes bidtetis 
ſchen Auffages mit angezogen wird, 
war wohl nur temporell. Sieben bat 
Wunder getban; aber nun iſts voräber® 
Menn folche aufferordentliche Ereigniffe 
der Natur eintreten, dann findet wohl 
jeder von felbit, ohne vorhergegangene 
obrigfeitliche Verordnung, wenn er nicht 
in die Kirche zu geben , ober darin 
zu verharren hat, weil die Gebäude un« 
ter folchen Umftänden leicht einſtuͤrzen. 
Was machten denn bie Leute ohne obrig⸗ 
feitliche Verfügung auf diefem Fall_im 
Schaufpielhaufe zu Brünn und Amfter- 
bam? Sie drängten ſich beraus, um 
dem Feuer zu entgehen. Ein gleiches 
werden wohl auch die Ehriften thun, 
wenn ihren gottesdienftlichen Verſamm⸗ 
Iungshäufern Gefahr droht. 


Ich erfuche Sie auch dieſen Auffag 
ihrem gemeinnägigen Journale einzus 
verleiben, mit der Verfi vage: daß ich 
Herrn Srefenius, fo wie überhaupt, 
alfo auch wegen feiner Bemühungen, von 
dem Gottesdienfte der Chriften alles An⸗ 
ſtoͤßige und der Gefundheit Nachtheilige 
zu 'entfernen, fchäge, wenn. ich I 

ge 
wicht einerley Meinung bin noch wer, 
den kann. 


— 
hr 
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314 V. Nachricht von einem Arcanum wider den Krebſchsſchaden. 


Vachricht von dem Arcanum wider den Krebsſchaden, welches das 
Nonnenf loſter zu Rees im Herzogthum Cleve bejigt, 


as Nonuenflofter zu Rees hat ſeit 
vielen Jahren ein Arcanum miber 
Krebsſchaden beſeſſen, und damit, 
ie gluͤckliche Kuren 


ben 
bem 


feld im Klofter geweſen, deren Vater 
ald Regimentsfeldfcheerer in Eaiferlichen 
—2* — — ihr das Ges 
heimniß mitgegeben hätte, um 
baburc — einen S I 
pfennig zu erwerben. Bon biefer Bon, 
ne fey dag Recept im Klofter geblieben, 
und vor dem Jahre 1750. faft gar nicht 
bekannt gewefen , big fich nach der Zeit 
das Gerücht davon allenthalben, beſon⸗ 
ders aber im NHolländifchen verbreitet 
habe , daher viele Leute von dorther 
fämen, und für ihre Echäden Hilfe 
firchten. Das Klojter bewahre dag Ar- 
canım, ohne davon Erdffnung zu thum, 
welches ihm nicht verdacht werden Fin, 
ne, ba es fein Eigentum fey ; indeß 
gäbe es folches nicht für ein allgemeines 


Mittel wider den Cancer, fondern wiber 
blöße Scirshos aus, indem, fo bald der 
Augenfchein ergäbe, baß ein Cancer oc- 
cultus oder apertus vorhanden fey, ober 
der Scierhus ſich darin ſchon verwan- 
belt babe, das Kloſter ſolches nicht au⸗ 
wende , ſondern die Kranken an Aerzte 
und Wunbärzte verweile. Die Nonuen 
theilten es au nicht für Geld, fonbern 
aus Menfchenliebe mit, naͤhmen aber 
von Vornehmen und bemittelten Perſo⸗ 
en, bie fich des Mittels bedient hart 
ein frenmwilliges Gefchenf, ohne desha 
das geringfte vorzufchreiben , dagegen 
bälfen fie jährlich mehr alg 200 armen 
Menfchen damit aus, gäben ihnen zu 
eſſen und zu trinken, ſo daß baburch 
bie wenige Befchenfe, ‚die fie empfiengen, 
oͤfters — aufgingen. 

Herr Dr. Brayenfänger erfiattete 
von dem Arcanum und befien Beſchaf⸗ 
fenheit ts Sagen Bericht: dag biefige 
Nonnentlofter: gibt wirklich ein Mittel 
für ſcirrhoͤſe Schäden. aus ; aus 
welchen Veſtandtheilen folches beftebe, 
wird von hen Nonnen geheim gehalten; 
dieſes iſt bekannt‘, daß fie lebendige 
Krebſe dazu gebrauchen, und ber empfind« 
liche Geruch) bes Mittels nach Knoblauch 
oder Aſa foetida läßt vermutben, daß 
eins von biefen beyden, ober alle benbe 
mit dazu gemommen werden. Diefer 
empfindliche Geruch verhindert voͤllig 
die Entdefung der anderen etwanigen 
Angredientin. Das Mittel iſt eine 
ſchwaͤrzliche, feuchte, ftarf nach Knob⸗ 
lauch riechende Maffe , welche in altes 
Leinen genähet , und fo ı2 oder 24 
Stunden auf den Scirrhum gebunden 
wird; während. biefer Zeit darf ber 
Patient nicht fchlafen „ alsdann we 
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as Mittel abgebunden und der Scirr⸗ 

8 verfchwindet in furzer Zeit, oder 
daffelbe wird einigemabf noch nüfgelegt, 
bis er völlig verfhwunden. Das Arcas 
num wird micht auf alle Arten von 
Krebsſchaͤden appliciret, ſondern nur uns 
ter folgenden Cautelen: der Scirrhus 
muß freu, beweglich, mit keinem andern 
Theile verwachfen, nicht hoͤckerigt, fon» 
beru gleich ſeyn, ferner ,. nicht roth, 
nicht bleyfärbig, oder ſchwaͤrzlich anzus 
ſehen feyn; fonbern er muß mit der Dauf 
einerley Farbe haben, und noch nicht 
erulceriret ſeyn. Ob der Scirrhus alt 
fey , wird fo fehr forgfältig nicht unter» 
ſuchet, wenn er nur nicht die befchries 
bene boͤſe Eigenfchaften an fich hat. 
Das Mittel-wird alſo nur für ſcirrhoͤſe 
Schäden ausgegeben, wenn aber ber 
Scirrhus fchon in Cancrum occultum 
ober apertum außgearfet, fo wird dag 
Mittel nicht mehr aufgeleget, fondern 
die Patienten werden an erzte und 
Mundärzte verwiefen. 
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Befondere Fälle find mir von ber 
Mirfung des Mittels nicht befannf, 
Ich habe niemahls gehoͤret oder gefes 
ben, daß c8 gefchadet. m Gegentheil 
haben mir viele Perfonen erzählet , daß 
fie fih des Arcanums mit gutem Erfolg 
bedienet hätten. Die mebreften Paticus 
ten , die fich diefer Hülfe bedienen wol⸗ 
len, fommen aus den 7 vereinigten Nies 
derlanden, befonders aus Friesland, und 
werden von den dortigen Aerzten hieher 
empfohlen, woraus man urtheilen koͤnn⸗ 
te, daß das Mittel in Cancris fcor- 
buticis am meiften wirffam fey. 


Noch jest ift das Nonnenflofter zu 
Rees in unverhinderter Ausibung —— 
Mittels, und man hoͤret nicht, daß 
uͤber den Gebrauch Klagen gefuͤhret 
werden. Die Stadt gewinnt dadurch in 
ihrer Nahrung auf eine nicht unbedeu⸗ 
tende Art. 





V. 


Nachtrag zu der Nachricht, von der von A. F. Rönig zu Breßlau ver, 
fertigten Medaille für den ſchleſiſchen gelehrten Rector Arletius. 


vletius mar ein Gelehrter von aus- 
gebreiteten Kenntniffen, der auf die 
Geſchichte feines Waterlandes genau flus 
dirt hatte; inzwiſchen blieb er unbekannt, 
und würde auch, ale ein Mann der fich 
bloß in feinen Schulwinfel einfchränfte, 
vergeffen worben feyn , wenn ihn nicht 
der große Kenner ber Gelehrten und 
MWiffenfhaften, der Minifter von Herz 
berg, hervorgezogen und ihn dem Koͤ⸗ 
nig befannt gemacht hätte. Diefer Mo» 
narch unterhielt ſich zum sftern, und bes 
fonder8 während dem einjährigen Feld⸗ 
ug, iu Breßlau mit demſelben, vorjüg- 


lich über die fchlefifche Landeshiſtorie. 
Die gründlichen Kenntniffe,, die Arles 
tius befaß, gaben ihm eine Freymüthig« 
feit, die er ohne Rückfiht auf die Per, 
fon, mit der er ſprach, dufferte, und 
der er feine Meinung breift entgegen 
feste, wenn er Irrungen bemerfte. 
ndem 1785 im Druck erfchienenen und 
mit biftorifc) » philofophifcher Beurtheis 
lung gefchriebenen, merfwirdigen Buch, 
welches den Titel führer: von Schlefien 
vor und feit dem Jahr 1740, das noch nicht 
nach Verdienſt genugium befanut iſt, 
fommt im aten Theil ©. 513. folgende 
NAuuz merkwur⸗ 


16 V. Nachtrag von der zu Breßlau verfertigten Mebaille 


merkwürdige Arletius betreffende Etels 
le vor, die hier eingerücht zu werden 
nöthig ift, da fie feinen Charafter dar» 
Er „Die Pebanten in us find in Schle» 
en fo wenig gemein, daß der König 
von Preußen neugierig geworben ift, 
den Rector Arletius von einer der breß⸗ 
lauifchen Hauptfchulen, als eine folche 
Seltenheit perfönlich Eennen zu lernen. 
Er ließ denfelben einigemahl zu Breßlau 
zu fih fommen, und wurde durch die 
wunderbare Zufammenfegung von Ge» 
lehrfamkeit, Aufrichtigkfeit und Ungefchlif- 
feuheit in diefem Manne en Der 
Mector Arletius, Auffeher der Elifabeth- 
Bibliothef, ein zweyter Magliabecchi, 
iſt ein lebendiges Repertorium von raren 
Büchern und Ausgaben , und befigt in 
einem zaͤhen Gedächtniß eine aufferor- 
dentliche Menge von Datig, Factig und 
Namen aus dem. mittlern Jahrhundert 
und aus ber fchlefifhen Geſchichte. Er. 
verftehet faſt ale Sprachen , worin 
Bücher gefchrieben find ; aber feine 
Brempbel, In andern Sachen, befonderg 
in den Gegenftänden des Geſchmacks 
und in der gewoͤhnlichſten Weltkenntniß, 
re ihn noch mehr aug, als feine 
lehrfamfeic.,, *) 

- Die hohe Bekanntſchaft mit dem grofs 
fen Friedrich, genoß er nur vier Fahr, 
und erhielt in jedem biefer Fahre von 
demfelben ein Geſchenk von hundert Tha⸗ 


*) Urletius nannte dem König einige Namen 
aus der dunkeln flaviſchen und böhmifchen 
alten Geſchichte, und ald Se. Majchät 
diefe unbekannt fanden, fo fagte er: „das 
toundert mich, eure Majeſtaͤt haben ja die 
Memoires de Brandebourg geſchrieben. 
Ein andermahl behauptete er, es ſey ein 

eble, das D. G. (Dei gratia) auf der 
nge autzulaffen, mie feit dem Anfang 
der Regierung feiner Majeität gefcheben ; 
als der König bemerkte, dak fib das D. 
G. nicht auf den Münzen der alten Kaifer 
befinde, fo anttwortete er: ‚ja! das waren 
auch Heiden! Er wunderte lich, daß bie 


“ 


lern in Golde.- Won dlefen 400 Thas 
lern bejchloß er, fich bey der breßlauis 
fchen Elifaberhanifhen Bibliothek, (inder 
fi) fchon ein Rhediger ruͤhmlich ver» 
ewigt hat) wovon er zugleich Bibliothe- 
far war, ein Denfmahl zu fliften. Er 
bat deshalb erftlih um Fönigliche Bewil⸗ 
ligung, aus dem gefchenften Golde, auf 
der breßlauifchen Münze bie in Schle— 
fien curfirende Münz orten in Golde 
ausprägen laffen iu dürfen, um fie dem 
auf der gedachten Bibliothek befindlichen 
Miinzcabinet beyzufügen. Der König 
antwortete ihm aber: er fey nicht gemmohnt, 
feine Münzen in einer anderen Maffe 
ausprägen ji laffen, als wie er einmabl 
beftinnmt hätte, und — ber alte Rector 
follte feyn Geld behalten. Arletius war 
der legte Ausdruck empfindlich; er aͤuſ⸗ 
ferte deshalb gegen feine Freunde: ber 
König möchte glauben, daß er dürftig 
ſey und fein Geſchenk zu Brod nöthig, 
hätte. Seine Abficht fey blog, fich und 
der Schule ein Gedaͤchtniß zu fliften, 
befonders aber das allgemeine Vorur— 
theil dadurch zur widerlegen : der König 
fchätte deutfche Gelehrte wenig und Biel» 
te nichts von ıhnen. In vorigen Zeiten 
wären feine Vorfahren im. Amte von 
bem Kaiſern mit Önabdenfetten beebret 
worden, dieß wäre aber jet nicht mehr 
im Gebrauh, und er wäre ber € 
Gelehrte in Breßlau, ben ber 5 
oͤnig 


Prinzen nicht griechiſch lernen. — Als der 
Kronprinz Das auf der Eliſabeth Bibliothek 
befindliche Manufeript des. Sreiffard auf 
einige Tage verlangte, fo forderte der Rec⸗ 
tor als Bibliothekar vorher von Sr. Königl. 
Hoheit einen Kevers, daß es fine — 
et rafuris zuruͤckgeſchickt werden ſolte. — 
Eine Perſon von 5* bat ſich auf eini, 
K Zeit die —— a Apocripba von ber 

ibliothef aus; Ärletius fchrieb zurück; es 
müfle Apocrypba_gefchrieben werden „ und 
ſchickte dann das Buch erſt auf einen zwey⸗ 
ten Brief, worin Apociypha geſchrieben 
War, u. ſ. w. 


für deu fchlefiichen.gelehrten Rector Arletius. 


König fo viel gewuͤrdiget, mit ihm felbft 
zu —— und ihn auch zu beſchenken. 
Nicht lange mach dieſer fehlgeichlage- 
nen Abſicht, fiel er duf den Gedanken, 
eine Gelegenheitsmedaille gus dem vom 
Könige ihm geſchenkten Golde prägen 
zu laffen. Allein auch daben fand er 
viel Schwierigkeiten, befonders meil 
man ihm nicht erlauben wollte, daß dieſe 
Medaille, wie er wünfchte, in Breßlau 
geprägt werden dürfte. Endlich erhielt 
er die Bewilligung dazu dur den Mis 
niſter von Herzberg nebft der Freyheit, 
das breßlauifche ri *B* auf 
die Medaille feßen zu laffen, ba fie ber 
Elifabethanifchen Bibliothek einverleibt 
werben follten ; dach mit der Bedingun 
nur vier Stick goldene zu diefem Zwe 
abprägen zu laffen. | 


Dieß Unternehmen warb zwar ausge⸗ 
führt, aber die dabey gehabte Abficht 
des Arletius nach feinem Tode verei- 
tel. Sein Schwefterfohn der Prorec» 
tor Scyeibel zu Breßlau, der nach ihm 
Bibliothefar wurde, und der ihm fein 
ganzes Gluͤck zu verdanfen hat, war 
mit der ihm zugewandten Erbichaft un. 
Hier und eignete fich daher die im 

eftament nicht nach ihrer Beftimmung 
gedachte Mebaillen zu; er mollte folche 
auf der Münze einfchmeljen laffen; mo» 
gegen fi) aber der Mebailleur febte, 
diefen Vorgang dem Magiftrat zu Bres— 
lau anzeigte, und aug Briefen ermieg 
daß der fel. Arlerius die Medaillen, neb 
den von ihm gefammelten fchlefifchen 
Münzen , nach feinem Tode, der Elis 
ſabeths⸗ Kiruͤbehet zugedacht habe; und 
daß es unſtreitig ſey, daß die Medaillen 
zu dieſen ſchleſiſchen Muͤnzen gehoͤreten, 
weil fie das Muͤnzzeichen *B* führten, 
welches auf keiner beſonderen Medaille 
— werden duͤrfte, weshalb auch 
Arletius hauptſaͤchlich verlangt hätte, 


Kupfer geſtochen zu werden. 
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daß ſie in Breßlau und nicht in Berlin, 
wie man hoͤheren Orts gewollt, gepraͤgt 
werden ſollten. 

Wie der Magiftrat dieſe Sache unter. 
ficcht habe, it nicht ganz befannt gemwors 
ben; inzwiſchen mußte ber Prorector 

cheibel doch eine von den vier golde- 
nen Medaillen zur Bibliothef geben, 
und ed warb ihm freygelaffen mit ben 
übrigen dreyen, nach feiner Willkuͤhr 
zu verfahren, welches auch gefchehen 
ft, indem er fie auf der Münze eins 
fchmelzen ließ, und dadurch ein Denfmahl 
vernichtete, twelches nur noch in Einem 
Eremplare beftehet. Es ftand dem Rec» 
tor Arletiug ganz frey, ausden 400 Thlr. 
an Golde, eine einzelne Medaille prä- 
gen zu laffen; und wenn dieß gefchehen 
märe, hätte fie nach feiner erwähnten, 
Abſicht, der Bibliothek einverleibt wer« 
den mifffen ‚ und niemand würde bages 
gen etwas haben einwenben Finnen. 

Allein diefer in allen feinen Handlun- 
gen befondere Mann, mollte auch das 
durch etwas. bezeichnen, daß er 4 Me- 
daillen prägen laffen. Sie follten naͤm⸗ 
lich die vier Jahre anzeigen , während 
welhen er in bes Königs fhäßbaren 
Gnade geftanden, und deshalb mußte 
auch der. Mebailleur die Zahl jedes die» 
fer Jahre, in welchen er ein Gefchent 
erhalten, in der Tiefe eingraben. 

Da nun dieſe Medaille fo, äufferft fel- 
ten geworden , fo verdiente fie in vieler 
Abficht und befonderd den Münzliebhas 
bern zum DBeften, richtig abgezeichnet, 
unb von einem guten ferftecher in 
Der Mis 
nifter von Herzberg hatte daher auch 
fchon dem Rector Arletius angerathen, die 
Medaillein der gelehrten Zeitung zu bes 
fchreiben, und fie dabey in Kupfer ftechen 
u laffen, weil fie ber —* des Koͤnigs 
ehr angemeſſen ſey, welches aber nicht 
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Ankunft und Empfang des Raiſers Friedrich II. zu Cölin Anno 43. — 
Ankunft des Raifero Maximilian I. zu Coͤlln — Auldigung der 


Stade Lölln Anno 1494. 
Sta 


(Aus der Erottca van der billiger 


t van Coellen, gedruckt 1499.) 


EEEELFEii; up fent Andriesdach 
— Keyſer Freberich mit ſyme 
ſone Maximilianus ind anderñ furſten 
ind herẽ tzo Coellen zo ſchiff ind. wart 
eirlichen intfangen van der geiſtlicheit 
beyde vom paffen ind van Moenchen 
als mit cruytze ind vane. desgelijchen 
van dem Rait van Coellen ind ban den 
burgeren Ind wart geleit in den dohm 
dae lied men yn ſden die billigen drij 
Konynge ind ginck vort in den choir ind 
lach dae fo lange up ſyne Knyen bat 
‚me fand Te deum laudamg in dair up 
fand d'wijbuſchoff eyn Collecte ind wart 
dairnae van unfen here ih. des bufchoffs 
hoff in d’ dranckgaßen geleyt, 


Item des enrften dages dairnae. inb 
was prima decembris ſchanckte die Stat 
Coellen de Keyfer. &. ſtuck wijns. 8. 
fdjein oiffen. &. wagen mit haueren. 
ind up eym etlichen wagen. 2. malder 
ind dat macht. &, malder. Di. tom 
nen mit viſchẽ ſnoech Karpẽ ind ander 
viſche. Ind mark alle die ſchencke ges 
geichent mit d' Stat waepen. als der 
mwijn pur den bodemẽ. Die oiffen vur 
den beuffderd, die bauer vur den fe 
een. bie pifche vur den tonnen. 


, te up fondach neyft nae fent Lucien 
bad) fchenckte die Stadt Coelne dE Key: 
fer eyn drin vaff. wijgende me, dan. 
gr. mar ſiluers bynnen ind bunffen 
‚ouergult ind dair in. ij. bufent Gulden. 


”) Bon diefem Haus heißt es beym %: 1449. 
In demfelud jair begonde die. Stat Corine 
80 machen dat groiffe koeſtliche dantzhuyſſ 

. bouen Muren dar men noempt Gurgenich — 
Gent ih es eines der großen Stadt + Kaufs 


Ste des Keyſers fon Mäpiniiliang eyn 
pair fchoiner Kanne ind dait in. Vi. 
hundert Gulde. 

td dẽ bufchoff van Men eyn ouer⸗ 


gulie becher ind. C. guldẽ dairin. 83 
Gude 


in des Keyſers Cancellije. C. 
tem: vort andere here yecklichem get 
eyneetz ind ind get. ycklichein na wer⸗ 


e. 

Itẽ in dẽ leger dat d' Keyſer Ko Coel⸗ 
len mit andere herd ind fund vrunden 
was. fo ſcheckte eyn Rait van Coellen 
de Keyſer. vort allen ander? furften here 
Grene ind Ritterẽ. alle dage den wijn 
mit de Raetz Kanne. So dat. me der 
raetz⸗ Kannd gebrech hadde. Ind Sy 
moiſtẽ die widd'umb doin gelden in den 
herbergen. ind gauen vur. Kannen 
xvi. albus.. Ind ale dage verſchenckte 
men niet mie dan, v. aemen wijus. 

MELTERFT Lil] des ſondachs Hut 
druytzyendach lies der Rait van Coellen 
dem Keyſer ind ſyme fone tzo eren ey 
dang machen up Gutgenich-*) als au 
ber Keyfer begett umb die ſchoenẽ vra 
‚wen. 80 Coellen Bo beiyen. Ind bes 
Keyſers fon hertzoch Marimilianus Had- 
de den eyrftendang mit eynte junfferen 
van fent tervilbillige. ind mas eyne 
van vynſtingen Ind habde vur eme dan⸗ 
Gen nae furſtelicher wiiſe zwen adelin⸗ 
ge van ſynẽ houe. Ind darrnan vogde 
der bufchoff vom Meng ind der. buſchoff 
vom Treive dat ſych dye vrauwen ind 

jonf- 
haͤuſer und heißt : das_eifern Kaufhaus. 

Der Namen Gurkenich che aber auch 
noch in den Rechuungen deifelben gebraudt- 

Der Einſend. 


\ 


zu Coͤlln Anno 1473. u 


jonfferen mit hendẽ nam? mit paren 
waill 80. xxxvi. paren z0 ind dantzden 
alfo finder man wur bem Keyfer up 
ind neder. Ind man gaff dan Kruyt 
ind min nuwe ind virne. 

MECCCCGACiiij. up fent Albinus dach 
guam den Rijn aff Go ſchiff Konynck 
Maximilianus tzo Coellen mit ſyunre 
huyſſfrauwen des herzogen Doichter von 
Meylan ind mit anderen furften ind bes 
ren Ind wart fere eirlichen intfangen 
van den Gollegien ıc. 

Ste np den andere dach as d’ Konynd 
fomed was do fihencde die Stat van 
Eoellen dem Konynge. zii. wagen haues 
ren. tem. zii. wagen wine. Item. 
»i. Dfien dair 8 mirkliche viſch ind an⸗ 
ders Ind der Konynck mit den furſten 
laegen tzo Coellen. xi. dage. Ind alle 
dage wart der wijn geſchenckt mit den 
Kannen dem Konynge ind den furiten 
ouch etligen Green des Konyncks ind 
ander furften. Atem ald men upbrechen 
foulde nemelich up unfer lieuer vraumen 
dach vifitationis, dan fchickte ‚der Rait 
van Koellen den burgermeifter ind an⸗ 
dern 80 dem Konynge ind fchendden 
eme. ij. filueren Kannen gan ouers 
guͤlde yecklich haldende. ij. quart ind. 
j. pynt. Ind in d’ Kannen eyn firmme 
ran Gulden. Ind deſſeluen gelijchg der 
Konynginnen. ij. ſilueren ouergulden 
Kannen ind ouch eBlige geld dair in ıca 

Sin dem feluen jair up fent Peter ind 
fent Paulus auent huldede eyn Stat van 
Coellen Konyuck Marimilianus nae 
midbach tufchen. v. ind vi. ren. by) con» 
pleten Kür. Ind bat gefchiede alſus up 
dem doymhoff an dem ſale was eyn ſtey⸗ 
ger gemacht mit eynre groiſſer breide 
tranpe ind dat wart behengt mit koeſt⸗ 
Jich€ fapiten die den Konynck tzo geheir: 
ten tem enmwenich vur ber tzijt ce der 
Konynck up dat jtenger ginf quam ber 
eyn burgermeifter mit eyn deill raitzhe⸗ 
ren ind gingen up bat geſteyger bald 
Sechſtes Stuͤck 1786. 
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barnae quam der ander burgermeiſter 
rijden mit. TED. perden durch bie hacht 
portze langs des ſteynwech by dem blaue 
wen ſteyn aff bis under die linde * 
de hilf he bis der Konynck myt ſynen fur⸗ 
ſten quam. Item dem rijdenden burger⸗ 


meiſter volgende nae bie gaffelen in pre har 


neſch ind wapen ind ſtanden in ordenung 
von dem ſteynwech an bis tzo der linden. 
Item ſtonden ouch eyndeyll van der 
hacht portzen an bis an dat geſteyger 
umb die bane tzo machen ind Bo vrien 
bem 80 fomenden Konynck ind fonen 
furften Ind dae nefede ber rijdende 
burgermeifter den gefieyger umb ben eyt 
bo 50 boin. 
Item dae ber konynck Komen fulbe 
fo waren der Stat Trompeter up db’ 
Stat Torn ind fpielden fo lange big bie 
huldunge gefchiet was Ko der Kijt ale 
vurß quam go voiff gain ber Konynck 
ind mit eme will furften ind heren ag 
ber bufchoff van Meng. der bufchoff 
van Eoellen. der hergoch van Bruyn⸗ 
ſwich. Der Mardgraue van Baden mit 
andern vill Greuen Ind ginck mit ben 
up bat geftenger nd dae habden kal⸗ 
lung 80 famen der Konynck ind ber bur⸗ 
germeiiter ꝛc. dae der Konynck up dem 
gefteyger mas. fo quam ber rijdende 
burgermeifter go dem geftenger umb den 
eyt * doin dem Konynck. Ind der bu⸗ 
ſchoff van Mentz als eyn Kentzler des 
Roemſchen Rijchs in duytſchen landen 
nam die geloeffniſſ van dem Konyn—⸗ 
e ind van dem burgermeiſter als dat 
ch dair tzo behoerde Ind der Kos 
nynck dede fon eyt der Stat van 
Eoellen in des buſchoffs hant van 
Mentz. ouch mit upgereckten vingeren 
Mer d'Stat burgermeiſter der up dem 
geſteyger ind der andern beneden deden 
ben eyt dem Konynck vun der Stat we« 
gen mit upgereckten vingeren inb mit 
luder fipmen. Ind ber burgermeifter 
bouen fprach den ent vur in ber vom 
3 7 Bi bene⸗ 
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beneden ſprach die ſeluẽ wort nae Ind 
en ſy den eyt deden vraghede der bu— 
ſchoff van Mentz den burgermeiſter be— 
neden Off he in die burger der Stat 
Coellen houlden wonlden dem Roemſchen 
Konynck Maximiliano der burgermeiſter 
antwerde jae Sy woulden eme hulden. 
Dae ſprach der eyn Burgermeiſter vur 
ind d'ander die ſeluen wort nae. 
Deſen dach. hude ind deſen dach all 
ind van befem dage vort bulden wyr 
vrye Burgere van Coellne unfme heren 
HB ꝛc. Roemfchen Konynge hoult ind 
getrume 80 feyn beheltniſſ unſſ unſen 
wijuen ind unſen Kynderen. unſſer Stat 
vom Coelne alle priuilegien brieue gra— 
len ind genaden ordinancien ind ver— 
eynongen. dye wyr vom ſeligeren Noems 
ſchen Keyſerẽ ind Konyngen uren vurs 
faren yre reichte. vryheit gode gewoen⸗ 
de ind alt herkomen bisher tzo gehat 
hain ind verleynt ſyn. vaſt tzo blijuen 
ind dae by tzo layſſen ꝛc. Sunder arge— 
liſt So uns Got helpe ind die heilgen. 
Ind dair up gifft eyn nuwe Konynck 
defet Stat Coelne eyn confirmacie alle 
yrre priuilegien in formen ag ſyne vur⸗ 
faren gedain haint nae inhalde der pris 
nilegien boiche van latijne in duytſchem 
gefch. een as hernae geſchreuen 
In Gotz namen Amen ind der heilger 
unterdeilter drijueldicheit felichlich ze; 
Wir N. von gotz genaden Roemfcher 
Konynd 80 allen Bijden meirre des Rijchs 
80 Ungaren balmacten Eroacien ıc. Kos 
nynd, 30 emwiger Dinge gedeichmiffe 
And as Eonindlicher mildicheit angebo« 
ren boicheit tzehmpt ind geburt Alle 
ind yeckliche imderfaiffen ind gefrumen 
deme Roemſchen Rijche underworpen 
van inwendiger leiffden tzoflucht gunſteli— 
chen J verſeyn tzo den doch bie frucht— 
barliche genaden van ſunderlinger ney— 
onger tzoflucht waill eygent tzo behalden 
die ouch by des hilligen Roemſchen 
ijchs eren ind nutz, beſorgende wa⸗ 





chonge, ind deinſtliche beherdonge mit 
getruwelicher vliſſliger meynongen mit 
ſteden gemote vurſchynende geweyſt find re: 
Mat dan die Burgermeiſtare lieue getru—⸗ 
wen. unſe fonguchliche maieſtait oitmos 
delih gebeden haint. dat wyr yn alle 
printlegten brieue gracien ind genaben 
ordinancien ind. verleynunge die: Sy 
van feligen Roemſchen Keyferen ind.Ko- 
nyngen unfen vurfaren in deme hilli— 
gen Roemſchen Riſche up alle ind heck⸗ 
lich Irre reichde vrijheide ind gewoin- 
den ꝛc. vnd oud) eren behalden haint ber 
fledigen beueftigen vernumen ind confirs 
mieren: Ind van unffer hogher konynck⸗ 
licher genaden. van nuwes wirdigen wil« 
len tzo verlenen Herumb wir der vurũ 
unfer vurfaren foiſtrappen  anberich ſyn 
willen Ind mit den ougen imfer ber- 
numft vurſichtichlich betraicht haint die 
vurß Stat vur anderen Steden in duyt⸗ 
ſchen landen ebeler fundiert ind bie 
Stat: mit maiticher hande uryheiden ind 
eren bouen al manichfeldichlich getzieret 
go ſyn. jnd ouch dat’ Sy ung mit ver« 
bienfte bancfbarlicher birffgeit ind unnp⸗ 
horiger getrumen geftendicheit ind dienft« 
kicheit dae mit bie vurß burger ind pre 
Stat ıms ind dat billige Roemſche Rijch 
mit beruenden gemoite it «beherben der 
lieffden feitlicen genirt haint. Be 
ſunder bairumb' want die vurß bede van 
bem born ber. redelichfeit vleiffenvde ie, 
And mwänt dan redeliche bede Bo wey⸗ 
geren nict enſteyt. So Hain wyr mit 
oidem vurgehatten Rade ind vryem ers 

entlichen mode yn alle ind yeckliche 

Priuilegien vnd briene die Sy up ſich 
und yrre Stat Reichs oryheit —2 
gen. eygendom uyſſnemungen vnd ge⸗ 
woende burchbanne ind banmilengericht. 
Alle geſetze ind jairmert ind priuilegien 
dair up verleynt, wegegelde vurwerden 
muntzen up komyngen zynſen Renten 
ind allen anderen verualle, ouch mie 
man die nomen goden nutzen, re 
J * r 
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het man bie erdencken mach, van feligen 
Noemſchen Kayferen ind Konyngen uns 
ſere vurfaren, ind van dem billigen 
Roemiſch' Mych und van Ertzbyſchoffen 
van Eoelne bis ber behalden haint in als 
len yrren ‚tenoren articulen puntten ind 
clauſulen So. wie die dan tmorden ‚ge 
ſchreuen font, . ind off die ouch alle bie 
inne begriffen ttoinden off man der waill 
van reichte off van gewoinde befonder 
gewach doin fulde van Roemſcher Kos 
nyncklicher macht beftedigen, befeüe ver; 
nuren, ind van nuwes verlegn?, ind van 
fonberlinger unfer milder genad ind 
Roemſcher Konyncklicher volfomenre 
macht ouermitz dieſen brieff confirmierẽ. 
Herumb enwille niemaut zeymien deſe 


ö— ——— — ——, — ————— 
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unfe beftebigunge belenunge ind confirs 
mierunge 50 brechen off mit wreuell dait 
wider Bo doin, der fall in unfe groiffe 
fwaire ungenade ind in eyn pene va. ©. 
marc puyrs golds vur eyn halficheit 
ben Burgeren ind db’ Stat van Coelne 
vurß Bo bezalen fih wiſſen unquijt ges 
ſchulden eruallen Bo fon mit getzuichni 
uns Maieftaig — an deſen brie 
gehangen, Geaeu: Bo Coelne in den jairk 
uns heren sc. tem do befe huldunge ger 
fchicht was as vurß, ſo laff vur allem 
voulck der buffchoff van Meng eyn Kurs 
* begriff van der beſtedunge der priuis 
egien der Stat Coellen Ind damit was. 
dat gejchiet; 





vo. 
Zauberproceffe im Aennebergifchen, aus dem vorigen Jahrhundert. 


Mie Summe der in einigen Yemtern 

der Graffhaft Henneberg vers 
brannten und gefspften — betraͤgt 
nach einer von dem verſtorbenen Herzog 
Rarl von Meiningen —— und 
in den Schlezerifhen Staatsanzeigen 


Band II. Heft 6.©. 166, befindlichen kiſte, 


in 79 Jahren: 197 Heren. Die unfchuldi- 
en Opfer des Aberglaubens, welche 
eranlaffung zu nachfolgenden Actenſtuͤ⸗ 


Ken gegeben haben, find mwahrfcheinlich. 


nicht mit unter den obigen begriffen; 
* * * 
Aetum Sula den 2 April, Ao. 1662. 


In praeſentia meiner des Ambtmanns 
Boppo, Chriſtian Lauterbachs, des Centh⸗ 
richters Herrn Sebaſtian Benzingers, 
beeden Gerichtsſchoͤpffen, Herrn Stephan 
Klettens und Herrn Volckmar Philip⸗ 
pens, und Marcus Zihns Stadt» und 
Gerichtsſchreibers. 


eute dato iſt die in Haft ſitzende 
one R. dem ei Me ak 
urtheil nach auf die in adis fol. 22. et 
fegg. befindlihe SInquifitionalarticul in: 
Beyſein des Scharfrichters‘ und feiner 
Anfteımente, anfänglich in der Güte 
eraminiret worden. Und antwortete In⸗ 
quifitin ob In 

Art. 1. quifitin wife, warumb 
Sie anjego zur ur lihen Haft ge 
bracht worden? — ‚Antwort. Were 
umb lofer Leute willen gefchehen. 

Art. 2. Ob ihre nicht wißent fey, daß 
ee wer fie kenne, fie vor 
eine sffentlihe Hexin halie, und Sie 
befwegen auch ſehr fcheue Antw. 
Wann fie eine Herin gemefen, warumb 
fie. denn von Leuten ‚, zu ehrenfachen ge 
beten mworben. 

Art. 4. Ob Sie nicht bey Verluſt ih⸗ 
rer ewigen Seeligfeit fagen und ſelbſt bes 
fennen müße, dag Eie mit dem Teufel 

£rra “eis 
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einen Pact gemacht, bemfelben ein Ges 
luͤbt gethan, und ihme, zu feinem Wils 
fen Sie zu gebrauchen, fich ergeben. 
Antw. Negat. 

Art. 4. Ob Sie nicht ben mahren 
Ehrijtlichen Glauben, das H. Evange- 
lium, und die H. Sacramenta verleug- 
‚ net und verfchmworen, auch fich der ewis 
gen Secligfeit und alle Gnaden Gottes 
verziehen. Antw. Negar. 

Art. 6. Db Sie nicht Gott bem Als 
mächtigen umd der H. Dreyfaltigfeit ab» 
gelat , Diefelbe verleugnet, oder zur 

erleugung dem Teufel verfprochen. 
Antw. Negat, | 

Art. 9. Db nicht ber boͤſe Feind zu 
Befeftigung folche ihm gethane Geloͤb⸗ 
nis. Sie in feinen nahmen _ getauft? 
Antw. Sie hette ihren Chriftlichen 
Glauben von Gott und nicht vom Teufel. 

Art. 10. Db er Sie nicht auch bier» 
auf mit einem gewißen wahr Zeichen an 
ihrem Leibe bezeichnet. Antw. Negat. 

Art. ı1. Ob Sie nicht ben Teufel 
n ihren Bulen gehabt, und oͤfters 
lebernatürliche Unzucht mit bemfelben 
getrieben, Wie oft folches gefchehen, 
Wie bderfelbe fich felbft genennet, und 
wie er gekleidet gewefen. Antw. Negat. 

Art. 12. Ob Sie nicht mit ihren 
Buhlen oͤfters die Teufelstänze befucht, 
wie oft folches gefchehen, und an mel» 
chem Drt fie gehalten worden. Antw. 
Negat. 

Art. 13. Wer auf folhen Tänzgen mehr 

wefen und wie es allda hergegangen. 

ntw. Würde Sie niemand darauf ges 
fehen haben. 

Art. 54. Ob nicht wahr, daß noch 
vor wenig Jahren Hans M., der Diels 
(chneider eingmahlg des Abends ben ih— 
rem Haus hingegangen , fie auf offener 
Gaßen eine Herenhure, eine Milchdie- 
den und Drachenbraut gefcholten. Ant» 


im Hennebergifchen, ". - 


wort. Negat, hette es nicht t, 
deßwegen es auch-nicht Flagen 
Art.28. Ob Sie nicht noch felbige 
nacht fich an ihm gerechet, und ihn burch 
Zauberey blind gemacht. Antw. ; Der 
Teufel hette eg gethan, ımd nicht Sie 
Art. 37. Ob Sie nicht zwey leberne 
Strichen oben am Bett hangent‘ t, 
ans welchen Sie Mitch gemoicken Ant⸗ 
wort. Der Teufel müfte die Milch bey 
gebracht haben. yo 
Art. 45. Db nicht gang 
Klett einsmals ihren Mägdlein, als 
ibm an Gerreidig Schaden gethan, die 
Röze *) zu hauen. Antw, Hette er ſie 
zerhauen, fo hette er fie ;erhauen.  -- 
Art 46. Ob nicht wahr, daß Inqui⸗ 
fitin folches verbroßen, und befmegen 
darnach getrachtet, wie Sie ihm wie⸗ 
derum einen Schabernack thun mögte- 
Antw. Negat. Mer nicht barbey ge» 
weßen. a 2 4 
Art. 47. Ob Sie ſich nicht hierauf 
zur einen Katzen gemacht, und ihm etli⸗ 
che mahl in feine Cammer kommen. 
Antw. Negat. — 
Art. 56. Ob Sie nicht auch dor Bei: 
fen einen Menfchen Daumen gebabt⸗ 
welchen hernachmals ein Mußquetiet/ fo 


in ihren Hauße einquartirt ge⸗ 
funden. Antw. Mögte — 
drüber antworten. he 1 
Art. 57. Wo Sie ſolchen Daumen 
befommen, und was Sie damit gemacht. 
Antw. Migte nicht einmahl drüber 
antworten. B ' 
Art. 58. Ob ihre Buhle Sie nicht ie 
bißweilen wacker herumb . gefchlagen. 
Antw. Migte auch nicht barauf- amt 
morten. 
Art. 59. Ob es nicht auch eben damahls 
gefchehen, alß Sie vor etlichen 


rg 
geftandten, die Dfengabel oben bey 8 


nebens ihrer Schweſter in der 


2) Rüse oder Roͤze ein Brovineialtwort, bedeutet einen Korb, dem man mit Riemen um 


die Achiel, auf den Ruͤcken trägt, 


aus dem vorigen’ Jahrhundert. 


den Spiten gehabt, und fehr dabey ge- 
fhrieen. Antw. Der es von ihr geres 
det hette läg es wie ein Herenmann. 
Nachdem nun die Inquiſitin in ber 
Güte ganz nichts geitehen wollen, iſt 
Sie dem Scharfrichter, welcher vorhero 
das Informat Urthel gelefen, ueberges 
ben worden, Alß Sie nun von ihme ans 
fangs mit den Spanifchen Stiefel ange- 
griffen worden, bat man faft feine 
fchmerzen an hr vermercket, ja fie hat 
auch fait nicht dag geringfte Zeichen, wes 
der mit Schreyen, Zuden oder andern 
Geberden an fich verfpüren laßen , als 
wenn fie fchmergen empfinde, Als Sie 
mit denen Schnüren aufgezogen worden, 
ware Sie ebenfalld Unempfindlich, fo 
lang man mit diefen beeden Inftrumens 
ten wechßelsweiße angehalten, Und weis 
len Hier durch bey ihr nichts zu erlan, 
gen, wurde Sie umb 11 Uhr zu Mittage 
in den Bock *) gefpannet, Alß Ihr ber 
Scharfrichter die gejalgene Suppen eins 
geben wollen, hat er Ihr nicht dag ges 
ringfte, unerachtet man Sie auf den rüs 
chen geleget, und das maul aufgebros 
chen, bey bringen koͤnnen, Weil Sie im 
Dock gefeßen, ift Sie zwar unterfchied» 
lich zum Bekenntniß erinnert worden, 
aber e8 hat doc, ſolches bey Ihr nichts 
geholfen, etlihemapl hat Sie fich zwart 
vernehmen laſſen, man follte Sie ledig 
machen, Sie wollte fagen was Sie wiße, 
aber fie alfobalden allezeit wiederum rück, 
fällig worden, und bat gleichfallg bie 
Norte im munde wieder vertrehet, nad)» 
folgende reden ließe fie fich auch verneh— 
men, es würde den Sülern nicht 
woblgefallen, wenn eine Hexin ein 


+) Dieſes Marterinſtrument wurde ehemabls 
nur allein bey Deren, Zauberern und mit den 
Teufel verbündeten Deriouen gebraucht und 
aiwar flatt der Leiter, Es gehört folglich 
sum aten Brad der M.rier. v. J. V. Bec- 
mann Tom, 2. Comment. ad 77. Titde 
quaeftion, obſ. Praft. 3. n. 10. $, 
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gesogen wehre, welde befennen the. 
te, tem man würde von ihr nichts auß⸗ 
bringen, daß Sie eine Hexin wehre, es 
würde den Sülern Feine große ebre 
feyn, wenn man fagen follte, daß 
eiue Hexe albier verbrandt worden, 
So offt man Sie zum Bekenntniß erins 
nert, bat Sie jedesmahl geantwortet, 
Sie wehre feine Herin, Als diefe Nacht 
umb 12 Uhr ber Gentrich,ter, da er von 
Gerichts "Schreiber abgelöfet worden, 
und naher Haufe gehen wollen, Eie 
follte Ihr Bekenntniß thun, ehe er weg 
gienge, Hat Sie zwar Antwortt geben, 
Er follte nur hingehen, Sie wuͤrden 
ſchon wieder zufammen fommen. 


Aetum Sula den 3 Apr. Yo. 1662. 


Heute fruͤe zmwifchen 4, und 5 Uh— 
ren **) al Sie fur; vorhero in Beyfein 
bes Gerichts Schreiberd und des einen 
Gerihts Schoͤpfens Herrn Stephan 
Kletteng, — aber ziemlich 
graß mit den Geſichte ausgeſehen, gehet 
der Scharfrichter za Ihr und befindet 
daß Sie tod und der Halß entzwey iſt, 
Worauf ſobalden hieſigen Medico, Herrn 
Licentiat Deißlern und den Bader Mei⸗ 
ſter Chriſtoff Drechßlern ein Both ges 
ſchicket, und ihnen anbefohlen worden 
den Coͤrper ‚zu beſichtigen, Da Sie 
dann befunden, daß der Half hinten im 
Genick gang entzwey, alß wenn es mit 
einer großen Macht gefcheben wehre, 

ebrochen geweßen, ift diefen beeden bes 
Fohlen worden ihren Bericht fchriftli 
— und ad Ada zn bringen, ſoll au 

ieſer Fall fo balden an das Fuͤrſtl. 
Sähfil. Raumburgifehe Oberamt berich- 
Er 8 tet, 


#s) Man bemerfe die Dauer der Marter — 
Welch entſetzliches, barbarifches und teuflis 
fches Verfabren, von aten April 11 Uhr bie 
ben zten April fräb gegew 5 Uhr au peinis 


gen! 
8. 
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‘tet, und tie fich mit Wegſchaffung bes 
Coͤrpers zuverhalten, Beſcheids erholet 
werden, Adtum ut fupra. 
Boppo Ehriftian Fauterbach mppria. 
Sebaftian Benzinger mppria. 
Stephan Khlett, Elter. 
Volkmar Philipp. 
Marcus Zihn, Not. Publ. Caeſ. 
mppria. 


fErtract aus dem Bericht des Amt. 
mann Lauterbachs an den Ober⸗ 
amtmann Söriter zu Schleufin- 
gen. Ä 


Heute frühe. aber vmb 5 Uhr ift fie in 
beyfein des Gerichtfchreibers des einen 
Gerichtſchoͤpfens Heren Stephan Kiet 
tens und des Scharfrichters ohne Zwei» 
fel durch den böfen feint hingerichtet 
worden, Worauf ich fie fo balden durch 

eren Licent. Deißlerw Vnd Meiſter 

toffel Drexler Badern den Coͤrper bes 
ſichtigen laßen, deren ſchriftliche Berich⸗ 
es noch ad Ada gebracht werden 
of x. 


Vifum repertum, 


Demnach wir ———— von 
Hochfuͤrſtlichen Ambt alhier Donner⸗ 
tags frühe zwiſchen 5 und 6 Uhr erfor⸗ 
dert, Vmb zuerkennen, ob der Halß 
Oſanna Peter K. . „S. Wittiben ge⸗ 
brochen oder nicht auch auff ſolches 
ſchrifftlichen Berichts abzugeben begeh⸗ 
vet worden, alß haben wir nach fleißi— 
ger Beſichtigung befunden, daß das Ge⸗ 
nicke vollkommen verrucket, und wie 
das gemeine wort gebrochen, gleich alß 
es mit großer Macht geſchehen waͤr 

welches zu bejahen, folgende urſach ſi 

finden > mweil vertebra cervicis prima, 
quam faluto fuftentaculum cephalicum 
gänzlichen verrucfet, alfo daß man inter 
notatum ſuſtentaculum & occipitium zu 
zwei biß drei gute Finger man hat brin⸗ 


*) Was ficb der Maun für ein Anfehn giebt! 


int Hennebergifchen, 2 


gen ond einlegen koͤnnen, welches fuͤr 
dafi 2) großes Bedenken nicht allein ges 
ben will, fondern hoch antringet, in ars 
fehung bei vnverletzten Perfonen ein fols 
ches nicht kan geſuchet noch gefunden 
werden. 3) Habe ich Medicus fonder- 
lichen bei der Belichtigung beobachtet, 
daß dens vertebrae cervicis fecundac per 
laxationem dubio fine violentam & Cfi 
licet autumare) %) diabolicam gleich⸗ 
falls aufigetretten vnd alfo vertebra pri- 
ma inter fecundam et occiput gleichfam 
ledig zufühlen geweßen, res patet, modus 
latet. **) Diefes haben wir berührten 
erfäntnüß nach mit eigener Hand bezeus 
gen und ‚befräftigen wollen ,. Gefcheben 
den zten April 1662. 


oh. Phil. Deißler M. L. 
Teinfet Drechsler, Ba⸗ 
der mppria. 


Meine willige Dienfte zuvor, Eh⸗ 
venvefter, Vorachtbarer undt 
a arg ꝛc.  Befonders 
Vielgünftiger Herr Gevatter! 


Weil nach fchriftlih überfchicften 
Zeugnifße des Herren Mebici und Babers 
der Inquifitin Ofannen 8. . - Halß, 
welcher doch in der Tortur nicht mit lei⸗ 
ber oder hardte angegriffen wirbt, ganz 
enzwey gebrochen gefinden worden, Sie 
auch vorhero ganz feine Schmerzen ger 
fühlet, undt nicht etwan krauck, Son« 
dern in wehrender Tortur ganz friſch 
geweſen, auch * alle umbſtaͤndte be⸗ 
zeugen, daß der boͤſe Geiſt, oder Ihre 
Conplices ſie aus den Wege geraͤumet; 
Als iſt der Coͤrper heute Abends gegen 
8, Vhr durch den Scharfrichter oder deſ⸗ 
ſen Gehuͤlfen an Orth undt ende wo 
ſonſten die Hexen verbrandt werden, zu 
verſcharren, Welches dann der Herr 
Gevatter alſo anzuftellen wißen wirbt, 
Verbleibe Ihme zu dienen willig. Da- 

- um 


**) Hätte beipen follen res et modus patet! $, 


aus dem vorigen 


* Schleufingen, den sten April Yo. 
1002, 

Des Herrn Gevatter " 

Dienftwilliger 

Ehriftian Foͤrſter mppria. 


Regiſtratur. 
Aetum Suhla den 8 Apr. As, 1662, 


Hanf Albrecht, Mesgern alhier be: 
richtet, Alß Oſanna X... verganges 
ten Freytag abends nad 8 Uhren in 
Sämer, *) begraben werden, und Er 
bernacher in ber nacht gegen 10 Uhr von 
Heinrichs nacher Suhla gangen, bette 
er an felbigen Orth, wo diefes Weib 
binbegraben unterſchiedene Fewer geſe— 
ben , darauf wehre ihme fo angſt und 
bange worden, daß Er nicht gewuſt wie 
Ihm wehre, fenn Hund hette auch recht 
erbärmlich gewinfelt, wehre Ihme unter 
den Beinen bin und wieder gefrochen, 
an Ihm aufgefprungen und den soft 
unter den Rock veritecken wollen. Als 
ER nun in folcher angft und Schrecfen 
arck fort gangen, weher ein folh Ge— 
tümmel worden, nichts anders alg wenn 
Dferde und Vieh hinter Ihme herkeh— 
men, hette aber doch getähnet, als wenn 
es in ber Luft über, neben, vor undt 
hinter Ihm gefchehe, darauff er ſtehen 
blieben und fich umb gefehen, ba wehre 
er gewahr worden etliche große Feuer 
an felbigen Orte fo licht und helle ge» 
brennet, daß Er fal. venia die alda lie. 
ende Schind Beine von den geftorbenen 
Bich gar eigentlich erkennen koͤnnen, 
und hette anders nicht gefehen, ale wenn 
viel Volckes darben mwehre, und mit 
Stangen in den Fewer arbeitete, und 
Echürete, und Wehren 13 biß 16 Feuer 
allda in hellen Brand geftanden, barüber 


*) Der Schmer oder Semana ein Gehoͤlle ohn⸗ | 


weit Suhl. „Unter dem Melibocus, fügt 
Prolomdus, liegt der Wald Scmana, folg, 
lich if der Thüringer Wald noch ein Theil 
von. Prolomaei Semana, “ v. Gatterers 


Jahrhundert. — 825 


er noch fehrer,,erfchroden und wieder 
fort big an die Schlegſtange zu ende der 
Miefen in geoßer Bang und mattigfeit 
fommen, Alß er aber bald hinan gewe— 
fen wehren 3 Raben recht nach feinen 
Kopf auff Ihm zugeflogen, und Ihme 
mit den Flügeln fo nahe kommen, daß 
Sie Ihm den wind ins -Geficht gefchla> 
gen und dir Haare berühret hetten,, wor⸗ 
über er folgendes in folchen Schrecken 
gar zu Boden gefunden, und unter den 
Stangen auf den fnien durch und auf 
2 ftuben lang wegen großer mattigfeit 
ehe er fich wieder erholen koͤnnen Eriechen. 
muͤßen. Ehe er r Boden gefallen, weh⸗ 
ren die Raben über Ihm meggeflogen 
und gleichjam gegirret ald wenn fie las 
cheten, **) er hette gerne ſchreyhen und 
ruffen wollen, aber er hette nicht gefenr, 
Daß Ihme ein diefes alles damablen bes: 
egnet koͤnte Er, mit guten Gewißen 
agen. t . 


nn ãöj 
— ç — — 


Actum Suhla ben 23 Sept. 1662.; 


In praeſentia des Herrn Ambtmanns 
Boppo Chriſtian Lauterbachs, des 
Centhrichters Herrn Sebaſtian Ben⸗ 
zingers, Herrn Stephan Kletten, und 
Herrn Volckmar Philipßen, beede Ge⸗ 
richtsſchoͤpfen, und meiner Marcus 
Zihns Stadt⸗ und Gerichtſchreibers. 

Auf eingeholtes Jehniſche Informat⸗ 
Urthel iſt die in Haft ſizende Ye Lo⸗ 
ven D. .. Witbe, die Dommeln ges 
nannt in Kegenwart des Scharfrichterg 
und feiner Inſtrumente, auf bie fupra 
fol. 40. et fegq. befindliche Inquiſitio⸗ 
nal⸗Articul, mit behoͤriger erinnerung, 
nochmals guͤtlich befraget worden. — — 
Nachdem nun die er 
au 
inte. in die ſynchroniſt. Kniverſalbitorie. 

**) Web Furcht und Einbildung nicht thun! 


Lieber Himmel! und folch dummes Zeug zu 
regiſtriren! 8 
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auf guͤtliches Befragen, nichts befennen 
wollen, ift Sie dem Scharffrichter, das 
eingeholte Urthel an ihr zu erequiren, 
übergeben worden. 

Ob er nun Wohl anfangs Sie mit 
denen Spanischen Stiefel, ziemlich ans 
gegriffen nachgehends mit dem Zuge aufs 
gezogen, und mit biefen beeden Juſtru— 
menten Wechſelsweiſe auf die 14 Stunts 
den continiret, Sie auch fehr darbey 
gefchricen, hat Sie doch nichtig befennen 
wollen, biß Sie in den Bock gefpannet 
und ihr die gefalzene Suppe gegeben 
‘worden, da Sie bann nach einer Stunde 
angefangen zu befennen, Sie fey eine 
Herin, und der boͤſe Feindt von ihr ge- 
wichen ꝛc. daranf fie wegen verfpürter 
Zufälle ledig gemacht worden; Nach dem 
Sie nun fi) wieder in etwas erholet, 
hat Sie zwar noch geftanden, daß Lie 
eine Hexin fey , aber darbey nicht recht 
—— gewollt, und etliche vorher be⸗ 

annte facta wieder geleugnet, daß der 
Scharfrichter ihr wieder eine Bein—⸗ 
ſchraube anſetzen muͤßen, darauf Sie 
umb erledigung gebeten und ausgeſagt: 
Rad) ben Feindlichen Einfall *) were 
einsmahls vormittags ein Mann in 
ſchwarzen Kleidern zu ihr in die Stube 
fommen, und hette ihr zugemurhet, die 
Hexerey zulernen, und fie geheißen, Sie 
follte auf das Kehrig treten, welches 
Sie in der Stuben zufammen fehren 
müßen, und den Herren Chriſtum ver 


ſchweren: Welches Sie mit diefen War, 


ten gethan: ch tret auf diefes Geniſt, 


und verfchwer meinen Deren. Sefüm 
ehe, hierauf hette er ihr einen Thaler 
gegeben, Sie mit Waſſer aus der Bla 


ven getanfft, und darauf in der Stuben 
Unzucht mit ihr getrieben, were aber 


*) Dieß ik der Kroatifche Einfall vom Jahr 
1634 wobey Suhl eingedichert wurde. $. 

*r) Zwey Gegenden der Stadt Suhl, 5. 

*.) Siud wahrſcheinlich auch sum Scheitern 
haufen befördert worden. 


im Hennebergifchen, 


nicht befchaffen gewefen, al wenn Sie 
fonften mir ihrem manne, a 
und hette fich Hang _genennet,. euf⸗ 
felstänze, darbey Sie geweſen, waͤren 
auf denen Roͤdern =) und auf ber 
Senffe **) gehalten worden, barben 
bette Sie Geoͤrg M... . Withe, und 
ihre Tochter Annen, wie auch Matgare- 
then, Georg B. Schujters im Schlauch- 
garten IBeib **#*) gefennet, hette allerley 
Een, auch Wein und Bier darbey gehabt, 
und wer dad Bier im tried, mer 
Mein in des jungen Scifenfieberd Dauje 
geholet worden, F) Die Hexerey 5 
niemanden gelehret, Die Hoftien babe 
&ie vor 5 Jahren nur einmahl Ähren 
Buhlen gegeben, wuͤſte nicht was er da» 
mit gerhban, „den Trunck den ſie vor 4 
„Jahren Georg Kochen aus eine Fin. 
‚mern Kann zu trinken gegeben hette 
„Beorg M. Witbe und ihre ter 
Anna tF) zugerichtet, wuͤſte nicht was 
ed geweſen, George Kochs Kinds > 
te fie nichts gethan, ob 28 aber ‚Dees 
de gethan, das wüfte fie nicht,. S 
Fifchern feinen Sohn hette Cd Zw 
mit den Beſen gefchlagen, aber nie 
dem ende, daß er fierten follen; — 

aus Boßheit geſchehen weil er 
guten — ihre Kuh gejagt, 
diefelbe in 3 Tagen nicht vor den 
bringen Finnen. 


PR 
Artum Suhla dem 25 Sepfe rise, 











iG 


In Beyſeyn des Hrn. Amtmanns Centh⸗ 


richters, beede Gerichtsſchoͤp 
— des Stad⸗ md Gerich 
ers. 
Nachdeme die Inquiſitin Ami 
renz D. Witbe die D. genantty 
ſtern als Sie peinlich angegri 












+) Ein galanter, aber unvermoͤgender Leu, 
t! der nicht einmabl Bier und zu 
inem Ro herhexen Fonnte, obne ⸗ 


keller zu ſcdicken. u . 
rr) Man findet in Acten Feine Spur, bu fie 


mit dieſen eonfrontirt worden fen. 


A 


- aus dem. dorigen Jahrhundert. 


den, ihr Bekenntnis gethan, ift ihr ſol⸗ 
ches Bent dato —— — — 
ten worden, ſie benn alled 9 . 
den, auch fich erfläret, daß Sie darauf 
eine mwollte, und begehret, daß man 
ie Herren Geiſtlichen zu ihr moͤgte kom⸗ 
men laßen. 
Daß nun ſolches alles Gerichtlich alſo 
vorgegangen, und treulich protocollitet 
und niedergefchrieben worden, Wird 
durch unten’ befindliche Subfcriptiones 
bezeuget Actum ut ſupra. 
Boppo Chriſtian Lauterbach mppria. 
Sebaſtian Bentzingern mppria. 
Stephan Klett, Eltern mppria. 
Volckmar Philipp mppria. - 
Marcus Zihn Not. Publ. Caef. 
Stadt» und Berichtsfchreiber 
knppria. 


Unſere freundliche Dienfte — Eh⸗ 
renveſter, Wohlgelahrter, guͤnſtiger gu⸗ 
ter Freund, — Alß Ihr uns etliche wi⸗ 
der Verhaffte Annen, Lorenz D. ſeel. 
nachgelaßene Wittbe ergangene Inquiſi⸗ 
tions⸗Acta fernerweit zugeſchickt, und 
Euch daruͤber des Rechten Zuberichten 
gebeten Demnach Sprechen Wir nach 
fleißiger Vorleß⸗ undt erwegung derſel⸗ 
ben vor Recht: Hatt Inquiſitin geſtand⸗ 
ten und befannt, daß Sie mit dem Sa, 
tan einen Bundt gemacht, fich von dem⸗ 
felben tauffen lagen, und hingegen ben 
Herrn Chriſtum verfchworen, auch von 
dem boͤſen Feinde einen Thlr. empfangen, 
undt mit Ihm Unzucht getrieben, auf 
ben. Zeufelstängen gemwefen, und dieſem 
ihren Bublen die confecrirte Hoftien, ins 
Georg. Kochen einen trunf geger 
en, davon Er fehr frank worden, Dos 
ferne Sie mn bey diefem: ihrem gethas 
nen Bekaͤnntniß vor Iffentlich gehegten 
Gericht Verharret, iſt Cie mit dem 
gms vom Leben zum todte zubringen, 

ollte Sie aber ihre gethane Ausfage 
wieder zurück nehmen, und revociren, 
Sechſtes Stuͤck 1786. 


52? 


So ift Sie wieder in bas Gefängnif zu⸗ 
bringen, und vermittelft —— 
Tortur auf die Segeilsiennlarticd zu bes 
fragen, auch, da Sie ihr allbereit gethas 
nes Defänntnig fo dann wiederholen 
toird, den andern oder dritten Tag nach 
der Tortur in Beyfein ber Gerichtsperfor 
nen und cineg Notary Wiederumb dap« 
über zuvernehmen, rg M. Wittbe 
aber undt dero Tochter betreffende, wirdt 
in derſelben Leben undt Wandel nicht 
unbillig requiriret, Von Rechts Wegen, 
— mit Unſern Innſiegel ber 
ge t. 


Verordnete a ort Senior 
und ändere Doctores bei’ 
Schöppenftueld zu Jehna. 


Don Gottes Gnaden Morig Herzog 
zu Sachßen zc. zc. poftulirter Admis« 
niftrator des Stifts Naumburgf, und 
ber Ballen Thlringen Statthalter ıc. 

Lieber Getreuer, Vff deiuen nebenſt 
denen hierbey zuruͤckkommenden Acten 
außgefertigten uͤnterthaͤnigſten Bericht 
die wieder Anna D. .. ergangene In⸗ 
quifition betreffende, und. bas von Uns 
eröffnete Urthel, Begehren Wir, bu 
wolleſt demfelben gebührend nachgehen, 
iedoch und doferne  inquifitin ihr allbes 
reit in der Güte gethanes Befentnis noch» 
mals miederholen wird, haftu fie aug 
erheblichen Uhrſachen gleichergeftallt alß 

Margarethen ®. . . . mit bem Schwer⸗ 

be vom Leben zum Tode zu bringen, und 

fodenn den Coͤrper verbrennen kaaben, 
ach im übrigen wegen George W.. - 

Mitbe und dero Tochter dem urthel ges 

bührend nachzufommen, Hieran geſchie⸗ 

gi: Unfer Wille und meinung, Datung: 

umburg am sten Octobr. 1662, 

Menius. | 
J. Schilter Secret. 
Diefes Urthel wurde erequiret in Sub 
g, $ den ısten Det, Yo. 1662. 
yY . 
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Veranntmachung eines poetiſchen plagiats. 
Strafe ziehen — ſolches zu widerrufen 


Ir dem dießjaͤhrigen Hamburger Mus 
ſenalmanach iſt ein Gedicht: Der 
Roͤmerheld — von Friedrich Uſener ums 
terfchricben eingerüct, und vermuthlich 


aus dem Hanauifchen Magazin, vom vo⸗ 
rigen Jahr genommen worden. 


Dieſes Gedicht fagte der Knabe feinem 

aͤltern Bruder und einem andern. Mit 
fehler vor ohngefahr 2 Jahren, da diefe 
auf Geburtstäge -und bey andern Gele 
genheiten Fleine Gedichte gemacht hat» 
ten, mehrmahl laut vor und gab es für 
feine eigene Arbeit aus. Die Mitfchl- 
ler ſagken es. dem Lehrer, diefer ließ es 
durch den Knaben auffchreiden ; es gefiel 
dem Lehrer, dem Vater und allen Freun⸗ 
den, dit die Schule befuchten und endtich 
wurde cd, jedoch ohne Vorwiſſen des 
Kuaben, in das Danauifche 
eingerückt. 


gebracht, daß er es aus Vleubofs Nach» 


richt von den Alterthuͤmern in ber Ge— 
gend. und von dem Gebürge bey Hom⸗ 


burg vor der Höhe, welche 1777 in Dar 
nau heraus gefommen, und mo Diele 


Etelle auß Trillers poetifchen Betrach- 
tungen angeführt iſt, ausgefchrieben 
habe. _ | 

‚Er befannte auf gefchehenen Vorhalt 
feinen Sebler , bereute ihn gar fehr und 
enfchuldigte ihn damit, 


das, was eigentlich. nur 
ne Mitfchüler geweſen, f 
liche Luͤge halten und ibm deswegen zur 


agazin: 


» eine Bekanntmachung darin nicht möglich 
Nun habe ich Firzlich in Erfahrung 


daß er aus 
Schaam und aus Furcht: man möchte, 
der gegen ſei⸗ 
r eine abficht- 


nicht getrauet habe. 


Diefer Vorfall, fo um hin er mir 
auch iſt, hat mir, dem Vater, fo wie 
dem Lehrer Gelegenheit gegeben, meinen 
Kindern wiederhohlt x begteiflich zu 
machen, mie leicht fie aus gering ſchei⸗ 
nenden Fehlern in gröbere — aug der füge 

egen den Bruder in die Lüge gegen ben 

ater. und Lehrer verfallen koͤnnen / und 
wie fehr nothivendig es fen, fich vor dem 
erften Schritt zur Sünde zu. büten, wo⸗ 
bey dann Friedrich nachdrücklich beſtraft 
worden ift und verſprochen hat, durch 
fünfriges rechtfchaffenes Betragen und 
durch eine beftändige Liebe zue Wahrheit 
feinen begangenen Fehler auszulöfchen. 

Da bekanntlich das Hanauiſche Mas 
gazin nicht mehr fortgefeßt wird, mithin 


ift: fo werden Euer ıc. mich fehr verbin. 
den, wenn Sie diefes in einem oder.dem 
andern Journal befannt zu machen ges. 
ruhen wollten. Die besfallfigen Koſten 
werde ich mit Vergnügen berichtigen. 


Ich Habe die Ehre ꝛtc. 
Bergen bey Frankfurt 
den 3 Jun. 1736, 
| gehorfanfter Diener 
Ufener, 


Heſſen · Hanauiſcher 
Amtmann. | 


2 Fuͤrſtl. 


1X. Hundertjäßriges Gedächtniß des Luſtorts bey. Altdorf ic. 529 


Sundertjähriges Gedaͤchtniß des Cuſtorts bey Altdorf, die 
oͤwengrube genannt. 


eute ben sten Aprild. J. 1786. find 
=’ ‚hundert Jahre verfloffen, feit dem 
nahe bey der Nuͤrnbergiſchen Univerfis 
täts. Stadt Altdorf die fogenanute Adı 
wengrube zu einem £uftorte angelegt 
und eingereihet morden ift. Sch erin» 
nere mich dabey an manches vergnügte 
Stuͤndchen, dag ich dafelbji, während 
meines alademifchen Aufenthalts zu Alt 
‚borf,. alleine oder mit vertrauten uns 
"den zugebracht habe ; obgleich die Länge 
der Zeit vieles daran geänyert hat, — 
Mielleicht ift es einigen Leſern dieſes 
Journals nicht unangenehm, men fie 
hier eine Beichreibung jenes Luflorts 
und bie Gefchichte deſſelbigen finden. 
Beydes, die Befchreibung und Gefchich- 
te, it ein Auszug aus den fränfifchen 
‘Adis Eruditis et Curioſis. Siebente 
Sammlung. (Nürnberg, 1727. 8.) ©. 
482 — 490, 


Die erſte Veranlafung zur Anlegımg 
jenes Luftortd gab ein Spaziergang des 
damabligen Freyherrlich⸗Loͤwenſterniſchen 
‚Hofmeifters, nachmahligen Hochfürft- 
lich Sachfen-Roburgifchen-Bemeinfchaft- 
lihen Hof» Negierungs» und Confiftos 
rialraths, wie auch bes bafigen afademis 
fchen Gymnaſiums Proto « Scholarchen, 
Johann Sebaftian Chrift, Herrn auf 
Finkenmuͤhl. In Begleitung eines 

reundes kam er von ungefähr an einen, 
goifgen vielen hohen und niedrigen 

äumen und Gefträuchen gelegenen 
—— Sein Umfang, ſeine romantiſche 
age, ſeine Hoͤhe, von der man auf ei— 
nen in der Tiefe rauſchenden Waſſerfall 
binabfeben kann, erregten in ihm Bes 
munderung und gewährten ihm ein ans 
ehmes Schaufpiel. Zugleich bedauer⸗ 

er aber, daß diefer Felfen nicht uͤber⸗ 


ſche 


‘etlichen Oval⸗ Ausſichten und einem 9 


all zugaͤnglich waͤre, indem damahls da, 
wo nun der Luſtort angelegt iſt, alles 
‚mit kleinen Hügeln und Kluͤften ange 
fünt war. Dicke Geſtraͤuche, Hecken 
Buͤſche waren fo in einander verwachſen, 
daß man bie darunter befindlichen Köcher 
und Gruben nicht. bemerfen, folglich gat 
leicht in diefelbigen fallen Founte. Ues 
——— — Dornen, ax 
fteln umd ‚Ungegiefer nicht zu, zu dem 
Selfen hindurch zu fteigen. , Er —— 
te ſich deßwegen damit, dieſe romanti⸗ 
egend abzuzeichnen und in ſeine 
Schreibtafel einen Grundriß davon zu 
machen. 


Nach feiner Ruͤckkehr erzählte er ſei— 


ne Entdechungen dem Baron von C 


wenſtern und ber übrigen Tiſchgeſell⸗ 
fchaft des rg Prof. Mollers, 
welche alle feinen Vorſchlag lobten, das 


ſelbſt einen Luſtort anzulegen, derglei— 


chen damahls die Studenten mehrere 
um Altdorf herum hatten, und ſie Wald⸗ 
huͤtten, Retiraden, Studentenhay⸗ 
ne nannten. Sogleich am folgenden 
Tage wurde ber Anfang gemacht, ben 
Dit auszuräumen, zu ebnen and die 
gänglich zu machen, - Der große Plog 
oder Saal iſt 63 Schuhe lang und 17 
Schuhe breit. An ber einen. Seite wur⸗ 
de. er mit gierlichem grünen Bindwerk, 


Le 
tal gegen dad, in eine liebliche grüne 
Miefe und Ebne, oberhalb der Bretals 
müble, fich endende Thal, gegen den 
Waſſerfall zu, eingefaßt. An deffen 
Ende wurde eine Sitzbank mit einem 
Verdeck gegen den Regen angebracht. 
Der fleinere, etwa 15 Schuhe ing Ge« 
vierte betragende, QDuerplag ward zu 
einem Speifefälchen beflimmt. Zwey 

Yyyı j Danke 
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Bänke und ein Tisch wurden in Felſen auf die Löwengrube folgende. Inn 
gehauen, fo wie die Treppe zum Fin» fchriften: 
gang. Un einer farfen auf. der Höhe et 
des Felſen gemachfenen Fichte warb — Auf der einen Seite: 
Trompeter und Paufer ein Sig aufge _ Haec eft, quam cernis, fpelunca I 

nis in imo: . 


richtet, und — einen — Ken —— 
der gerade in der Mitte d ndw int £ i je 
fiand, der verfchlungene Name des Er ‚nter nos muläs STELLA LEO 


Anders 1. S. C. eingeſchnitten. Durch HTranfcurrunt nubes, manet hoc im- 


das vorliegende Wäldchen oder Gebuͤ— nohile miusee 

fhe, gegen Altdorf zu, ward eine ges : } 20 

rade Allee ausgehauen. in coclis donec =. — 
Diefe Arbeit dauerte vom ııten März Auf der andern: 


Bis zu dem aten April des J. 1686. da - ö " „ 
das Oerfef einfiel. Am sten April,  CHRISTIVS elegie ſpatium Terrae - 


als am Ditermontage gegen Abend, mur« hoc fatis aptum, 
de diefer Ruftort, in —— des da. Ad loca, quae proles Mufarum pof- 
mahligen Re&oris Magnilici, D. Was Vi L fider alma, 
genfeils — Pflegers von — Prof. irtutes ae N mirabitun 
Sturms und andrer Perfonen, unter ; „ —* 
Trompeten- und Paufenfchalleingeweihe, / Donec agunt komines, donec Rea- 
und ihm von dem damahls zu Altdorf Iaue fi ‚Publica uernat, 
Kudirenden Friedrich Gottlieb Baron Solque fuos radios er Lumen fKidera 
son Aöwenftern, nachmahligem Hoch« „  mifcent . 
fürftlich - Heflen - Darmitädtifchen Gehei⸗ * * 
men Rath und Conſiſtorialdirector, der * 
Name Löwengrube beygelegt. A. O. R. MDCLXXXVT. 4. 11 Mart. die 
Bon den Steinen biefer Coͤwengru⸗ —— 


be 2 — — — ude Haec eft, quae — fpelunca Leonis 
oder ba ollegium ehema erbauet 2 
worden fen. Noch bemerken wir, dag CHRISTIVS excellens Author et anfa 


die Löwengrube von ben beyden Thos 1.4; fuit. , 
ren Altdorfe ungefähr 2027 Schritte Indidit a LOWENSTERN Baro Nobile 


nomen 
entfernt ſey. Sicut et in pracfens fidus utrumque 
— Aldorfiſche Doctor der Rechte, micat. 


Moriz Hofmann, verfertigte Pof, MDCCXXVL 
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Derzeichniß einiger Hennebergifhen Idiotiſmen. 


DIE ungewohnt. Ahndthun un 
en 4 chmuͤthi 
azzig, ſto ochmuͤthig, arrogant. 

* ' Kurt. f. * i. Kraut⸗ 
—— der Stengel am Sallat oder 

raut. 

Duͤſchel, DM. der Mund, das Maul, 
ft auch ein Kuß, ein Mäuldhen, der 
Düfchel, die Sreße, die Gufche find 
Spnonyme. Suͤſchel ift nur im paß, 
Freße und Guſche im Ausdrucke der 
ne oder des Zorns gebräuch. 

i 


Eller , Großvater - jumeilen auch 
Großmutter; legtere heigt auch Fraͤla. 
Der Großvater heißt auch in einigen 
—— Dörfern Heerla. (he- 
rus. 


Ern, oder Errn, mafc, ein Theil deg 


immer. Der Haußerrn. Es ift nicht 
ennebergifch allein, ſondern in einem 
Theil von Franken gewöhnlich. Nords 
beutfchland 
der Deele, 


Safälen, Phafelen (in Suhl) Sa. 
feala, eine Art Bohnen. (Phafeolus,) %*) 
„Janzatappa, Poßen. Nugae, chan- 

n [2 

"Belte? Gelt? nicht wahr? 


fpricht dafͤr Deele, up 


Gebäng. N. Lunge, Leber, Herz und 
Netz der Thiere, welche von eifchern 
jufammen verfauft werden. n Leip⸗ 


sig fpricht man dag Gefchlinke, 
©elta, in Suhl Bella, F. iſt was 

man Fränfifch Stüge nennt, ein meift 

flaches hoͤlzernes Waffergefchirr mit 2 
andgriffen, einer Heinen Wanne dhn. 


Halten, nichts reden. 
= /meiſtens ber Eintritt vor dem - 


Schlegels an andern DH 


Mooſtjocka. Preiſelbeeren. 


Gerte, Reitgerte, eine Ruthe. In 
er Gegend von Suhl werden die 
Srundftüce nah Gerten gemeffen. Es 
ne Gerte hält meiftens 12 bis 14 Schuh, 


Ds rößere Maaß der Grundfrüde i 


/ welcher 1605 Gerten enthält, 
Gerte ald Maag iſt in Sachſen gaͤnz⸗ 
lich unbekannt. ( Adelung gibt es doch 
als ein kaͤngemaaß in Sachfen an.) 

Gefhwey, Schwägerin, 
Goblliht, N. Unfchlitelicht. ((. Ade⸗ 


Fang ſ. v. Gaufellicht.) 


uſchen, fchmweigen. - Die Guſche 
Zait, Zeit in e ie er | 
Halt, Heit in Suhl Hatit. DR. Hau 
Kopf. ' SäetFranket, bigiges Tu 
mit deliriis, 


Geblich, Ratt erbebtig, Es ifl, ein 


heblich großes ke, 
Harveitel, Hareitel oder Haoͤrraͤe⸗ 
tel nach_der Ausiprache. f. eine Schau⸗ 
er Himmel weiß, mo es her 


fel. 
fommt. | j 
‚Habe, foem. Das dünne und duſſer⸗ 
fte Ende einer Keyle, Kalbsfeule, oder 
rten. - 
Ruͤeſen, Kufen, (Fofen in biefer 
Bedeutung plaudern) jascr, caufer, be 
koͤeſt, ex ſpricht. 
Laup, Luppe, meiſt diminutive, 
kaͤupla, fille de joie (lupa.) RR 
Luſche, Lufch, Synonym von Luppe. 
Lambio, ein ſeltſamer Pleonasmus 


ri bis fchlecht weg Li⸗ Vabrſcheinlich 


as verderbte ſo lang 
Loͤppa, eine hoͤlgerue 
mit Handgriff und Deckel. 
moftjuden, nach ber 


Waſſerkanne 
Ausfprache 


Dyv 3. Mofel, 


°) (Diefes Zeichen a iB nothis mm unſer 4wiſchen a. u, o. auejuſprechendes = zu bejeichnen. 
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Mokel, Kuh. Moͤkala diminut, 


Nuzelic Ylusalich, niedlich, artig. 


Ein nügelih Nischen: » . ."- 

Obnis, von bannen, geb’ obnig, 

gehe fort von bier. Dieß ift Henneber⸗ 
sich und Fränfifch. 
.„ Paßerlestant, Zeitvertreib, Schwer: 
lich würde ein Frangofe errathea, ‚daß 
fein paffer le tems fo fehr verdorben wer» 
ben koͤnnte; die Verunftaltung diefegeingie 
gen Worts follte ung nachfichtiger gegen 
unfere leichtziingige Nachbarn machen, die 
frenlich unfere arme Sprache jämmerlich 
rabbrechen — doch auch manches rich» 
tiger als wir felbft fprechen; Ä 

Querzen, greifen , einen unanger 
‚nehmen Laut von fid) geden. Das Weib 
querzt, ift mit dem Sächfifhen Worte 
Pimpeln genau eing, kraͤnkelt, klagt fich, 
will ins Kindbett fommen, | 

Rettern, eittern, durchrittern, fie- 
ben, durchſieben. 

Riſchpel, Reihe, Series, continuum 
‚quid, a Riſchpel Zwippel eine Reihe 
oder ein Strang Zwiebeln. Ä 
Schur, M. von feheren, Einem et 
was zum Schur, zum Tort, zum Poßen 
und Aergerniß thun. 

Schwahnen, eine dunkle Empfin- 
dung, eine Ahndung haben. Es hat 
‚mir gefhwabnet, d, i. ich hab’ es vor» 
ausgefuͤhlt, im Geift voraus gefehen. - 
Schmirgeln, verborben: Schmer⸗ 
geln, iſt ſehr allgemein, und heißt Mes 
talarbeiten mit Schmirgel in der Hand 

länzgend machen; zum Unterfchieb bes 
‚Polivens, welches entweder mit Schmir⸗ 
gel auf Mafchinen, oder mit der Hand 
mit dem Polirſtahle gefchieht, - Sp find 
bende Woͤrter zu Suhl gebräuchlich, 

Schwarze Beeren, Deidelbeerem 


*) Man unterfcheinet Im Henneberaitchen, fo 
wie Dielleihr in dem größten Theil von 
Deutfihland das D, von dem E. welche doch 
bimmelweit von eim ander unterichieden 
ſind, ſchlechterdinge nicht, 


Gib mir ein wenig 
Acht heißt Oecht. Is 


Quetſchkler. 


als H 


Deshalb bat 


X. Verjeichniß einiger Hennebergiſchen Idiotiſinen. 


Doth, nach der Ausſprache Thoth 


oder Tod ein Taufpathe / Doͤthlein 
„‚düninut; #) Bas ne VE 


Träubel, M. (von Traube) ein Bu—⸗ 
ſchel Früchte, ein Reiß mit Beeren oder 
Kirichen, eine Grosppe von Blättern, 
daher tränbelicht, traubenfoͤrmig. 


Traͤuſchlich, bufchigt, oder auch dick 
angezogen. | 
Thoa ſtatt Thon, argilla, 
Uinſchlich, Vinfchlicht, oder Uinſchelt 
ſtatt Unſchlitt. 


uolich/ ſchlecht oder uͤbel, oft wie 
das Plattdeutſche Twatſch. 
Weſcher, Wiſcher, Verweis. 


— 23 


Etwas über die Hennebergiſche, bes 
fonders aber Suhlaiſche Ausiprache zu 
beftimmen, wage ich nicht. Sie iſt faſt 
nur den Einheimiſchen verftändlich. 
Gamma a wieenck Hoͤnick. Heißt: 
nig. Die Zahl 
Gib Achtung, beißt: 
Ga Oeching. Die Art Pflaumen, wel 
che man *metfchgen nennt, t 
Die Zahl Funfzehn heißt 
Fauchza. Achtzehn heißt Achtza, zwan—⸗ 
ig, Zwenzs Neulich wurde in einer 
Sefeiifchaft die Frage aufgeworfen = ob 
der fonderbare Ausdrud : Einem - die 
Zeit bieten d. i., guten Morgen, Tag, 
Abend, Nacht, zu ihm jagen, blog Hen 
nebergifch ſey? Meines Wiſſens ift die 
fer Ausdrucf allgemein. ' 


Folgende Mörter, die in Journal ven 
und für Deutfchland XI St. 1785. ©. 479, 
anauifche. Provinzialisnien ange» 
geben werden, als; Angeln, Bild, 

Fop · 


man in ſolchen Gegenden barte T. I, und 
weiche D. D. welches einem Franzoſen oder 
Deutſchen von feinerm Ohr frentich laͤcder⸗ 
lich a A a Der Echter if ellger 
mein, und laͤßt ſich ſchwer verbeifern. 
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rg Haußen, Menſch, sanken; 
nd im Hennebergiſchen gleichfalls in 


ber dort angegebenen Bedeutun 
ie —* — 
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Nachricht von einer feltenen und ganz unbekannten Schrift Zur 
z "Sefehichte deo oeſtreichiſchen Hauſes. J 


Alt Herkomen vnd Regirung der 
loblichen fuͤrſten deß lants Oeſt⸗ 
rych. in Fol. 12 Brog. zu Ende ſteht: 
Getruckt zu Straßburg durch 
Maͤtthiß Hupfuff, *) in dem Jar 
ale man zalt. Fuͤnfzehen hundert 
vnd piij, — 
Eh feinem Bücherverzeichnifie hab ich 
feit zwoͤlf Jahren — fo lunge bin ich 
ſchon aufmertjam darauf — dieg Werks 
chen angezeigt gefunden, nech weniger 
Ügendwo- eine Vachricht yon demfelben, 
da fogar fein feriptor hiftoriae Auftria- 
cae deffen bisher ,. fo viel ish erfahren 
konnte, Meldung getban-hat.; Ich weiß 
es, daß die Eeltenheit eines . Buchs 
noch feinen Echluß auf die Brauchbars 
feir oder Vorireffiichkeit deffelben machen 
läßt. Und jo mag denn auch vielleicht 
egenwärtiges: Werkchen dem Gefchicht- 
orſcher eben feinen erheblichen Nutzen 
fchaffen. Einer kurzen Beſchreibung 
wird es dem umgeachtet - würdig feyns 
Weiß doch nım der hiftorifche Firterator 
die Erifienz deſſelben. | 
Auf dem erften Blatte nach dem Titel 
erfcheinen bie Abbildungen ber Mark⸗ 
grafen von Oeſtreich aus dem Ger 
fhlecht Lewpolds def Durchleuchtig⸗ 
ften, (illuftris) die alle einander“ gleich 
fehen. Dann folgt eine furge Einleitung, 
die fich mit den Worten endigt: ,, Das 
felve land Deflerych, von den jaren 


*) In des berähnten Schöpflius Vindiciis, 
typographicis beißt diefer Buchdruder ©. 
204, tyRographus Argentinenßs had igAR- 


ufo man zelt hat. M. vnd xl. jar iſt 
mdurc die hiebefchrieben füriten regieret 
worden, vnd nad) ir (ihrer) Ableibung 
‚wenig dazwiſchen ingedrungener,, hat 
„das benanf landt, Rudolf Römifcer 
„fünig weiland Albrechten feinem for 
verliehen desſelben gefchlecht yet 
„das geuomt land Defterrych, mit fanıpt 
„dem Roͤmiſchen Reych in den perfonen, 
„kayſer Fridrichs des dritten und Maris 
„milians feines ſons Nömifchen Kuͤnigs 
„herſt vnd regiert ſeeligklich in dem jar 
„als man galt nach Chriſti gepurd. 
„M. cccc. vnd jno Ixxxxj. jar. Nun 
müßten wir. alſo die Zeit, mann diefe 
Schrift verfertiget worden. Das bir 
ftättige fich u Gars durch bag, was 
auf dem 6Blten Blarte fteht: „Dig Birch 
nit gemacht ‚und vollendet under der 
„regierung Bapft Jñocencii des achtiſten 
„vnd der alterdurchleuchtigiften vnüber- 
„swintlichften fücften ond Hren $ridrichs 
„des dritten — Marimilians Roͤmiſchen 
„Kuͤnigs — auch under des durchleuch⸗ 
ztigften fuͤrſten vnd Hern Hern Sig⸗ 
„munds, Erzherzogs zu Oeſterrych v. 
grafens zu Tirol, Faiferl, vnd koͤnigl. 
„majeſteten veter (Better), auch mit 
"hie bes ermwirdigen gaiftlichen Hern 
„Hern Jacobs, der Zeit Probft beg 
„wirdigen Gotzhauß Elofternemburg, als 
‚man zalt nad) crifii gebusd. M. cccc.. 
„end im Xej, jar. ,, 

Blatt 


vus, ‘cui plurium librorum editio anno, 
‚1498 er fequentibus ſacta debetur. 
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Slat 4 agt den Verfaßer, daß Mat⸗ 
thias, Koͤnig von Ungern, r viele 
Städte in Deftreich inne gehabt und fich 


Herzog von-Deftreich gefchrieben habe 


u. f. mw. allein, ob das mit Recht ges. 
fcheben, fegt er hinzu, gepilret nit mir 
fondern dem allmechtigen got zu richten. , 

Auffer: dein Poppo, Erzbiicoff von 
Trier, einem Sohne bed Leopoldi illu- 
ftris, zeigt er Blatt 9 noch einem andern 
zn Namens an, der ein Sohn 

eopolds.des Schönen und auch Trie» 
riſcher Erzbifchoff gemwefen feyn -folle, 
Son welchem man in den fcriptoribus 
Trevirenfibus nichts findet, — Eben 
fo nennet er noch andere Prinzen bes 
altsitreihifchen Hauſes, von denen bie 
gewöhnlichen genealogifhen Bücher 
nichts melden, z. E. einem fiebenten 
und achten Sohn Keopolds des From⸗ 
men, von dem man insgemein nur 6 


** heißt Blatt 21 und ofters ei 
en beißt Blatt 21 ım eine 
Reichsſtadt. 


In der Geſchichte Friedrichs des 
Streitbarn ſtimmet er denjenigen His 
Korifern bey, welche erzählen, daß bie. 
fer Fuͤrſt in einem Treffen mit dem Uns 
gariichen König Bela IV, im Jahr 1246 
das Reben verloren habe, 

Mas ben flreitigen Punct von ben 
sorhergebenden Heyrathen der Karolin« 
giden Gifela, melche ſich zulegt mit 

aifer Ronrad dem II, vermäblte und 
mit ihm eine Tochter zeugte, welche der 
Verfaſſer Chunegund nennet, betrifft; 
fo erwähnt er nichts von ihrer Ehe mit 


*) Der berühmte I, G. von Eckhart edirte 
1716, 4. auf 6 Bogen; Widerlegung der 
emeinen Meynung, daß Friedrich der 
legzte Zerzog des alren Deiterreichifchen 
Saufes eine Braunſchweigiſche Prinzeſ⸗ 
fin zur Bemablın aebabt. Ich babe diele 
Schritt aber nie gefeben. 
“) Ihr gericht war Herzog Wilbelm von 
Sadıf, f. Winters Annal, Saxon. P. I: Ein 
befondeses Sigill von ihr, worauf fie na- 


i 6. an. 


dem Herzog Bruno von Braunſchweig 
fondern erzählt bloß ihre. Verbindung 
mit Ernſt, Herzog von Schwaben. 
Als vie erfte Semahlin Friderict bet- 
licofi gibt er gu twicderhohlten mahlen 
Gertrud, eine Braunſchweigiſche Prin⸗ 
bifihreibt ihre Kebeusge- 
chichte und mielder ihr Begräbnis im 
Mien: #) ‚ 
Das 53ſte Blatt ſtellet die Abbildun⸗ 
gen der Prinzen und Prinzeſſiunen aus 
dem Habsburgifchen Stamme vor; ımb 
biefes macht —— dem letzten 
Abſchnitte, welcher eigentlich nur einen 
genealogiſchen Anhang von erſtgedach⸗ 
tem Geſchlechte ausmacht. Den Anfang 
macht Albertus, der Vater Rudolphi I, 
Bey Erzählung der Kinder Kaifers Al- 
berti II. macht er Blifabetben zur Her⸗ 
zogin von Sachfen, **) Anna zur Könis 
gin von Pohlen; und fegt hinzu: „Al⸗ 
„fo bat fich diefer ſtam geendet, und ift 
„Oeſtrych gefallen an Herzog Ernitem 
kind, von feinem Bruder Herz. Albrecht 
cr Die legte Perfon, welche vor 
koͤmmt, ift die Tochter Maximilians J. 
Margaretha, die 1480 gebohren und 
1483 an Karln VII. von Frankreich 
verlobt werben, 


* * t 

Dieſes bisher beſchriebene Buch ſchick⸗ 
te ich nach Wien an meinen — 2* 
ben K. K. Rath, Hausbibliothekar und 
Vorleſer des Hofs und Staatskanzlers 
uͤrſten von Kauniz » Rietberg , Fur 
riedricb Riedeln ***), und erbielt 
von ihm folgende Belehrung: 

— „Die 


ta Regina: Hungariae, Bahemiae, Auſtrie, 
Lövyenburg et Saxoniae Duciffa bei 
ſteht in Kupfer aefiochen vor dem I 

der Senkenbergiſchen Sammlung von um 
gedruckten und raren Schriften, Frank⸗ 
furt, 1751. ®. 


“.) Mer im Jahr ſiebzehn hundert - und 
"finfund adızig am a Febr. in allgemeinen 
Avrandenhauſe zu Wien hard. - »-  - 


XIII. Manuferipte. 


Die Gerichte find folgende geweſen. 
Erſter Auffes. _ 


ı, Tuͤrkiſcher Hahn. 

2. Gefottne Forellen. 

3. Mantel Dorte. 

— — mit weißen Haupt⸗ 
o 


5. Gebratene Hirſchkeule. 

6. Paſtete mit Lampreten und Citronen. 
7. Karauſche mit Rohmſotte. 
8. Stangenkuchen. 

9. Gekochte alte Huͤner angeſchlagen. 
10. Nierenbraten. 

11. — mit einem Außtrichen Sotte. 
a2. Spaniſche Dorte mit Citronen und’ 
Pinigen. j 


Commentgen. 
Citronen Blüten. 
Himbeer Effig. 
"Himbeer Soott. 


Erfter Einſchub. 
. Gebratene Kapphäne. 
2, Schmerlen. 
3. Gefochte Schoͤpszungen mit Senf. 
4. Marzepan. 
5. Gebratene Nehfeule. 
6, Gekochte Voͤgel und gebrat. Haafe. 
7. Zuderjtrauben. 
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Commentgen. 


"leg hen 
— Butter zur Rehkeule. 
enf. 


Anderer Bang oder Auffag. 


1. Gebratene Gang mit einem Zwiebel 
otte. 
2. Gefottne Perffen mit einem Butter 


Sotte. 
3. Gekochte Hühner mit Muscatenblu⸗ 

men. : 
4. Kuchen. 


5. Schinken. 6. Aal. 
8. Gebacknes. 


Commentgen. 
Dliven. Kleine Gurfen. 
Vier Fleine Eſſen. 


Eine Suppe von Hünerbrühe, Eyerdot⸗ 
‚ter und Kalbsgepreße mit Peterfilien« 
wurzel. 

Gebratene Voͤgel. 


7. Artiſchocken. 


Sallat. 


— Tauben gekocht mit ganjer 


rze. 
Ein Roͤhm Muͤßchen. 
Confect. 


‚An ber andern Tafel vor der Rathſtuben haben gefeffen - 
Die Frau Hofmeifterin, Jungfer Löferin Trigfchlerin. 


Der Herr Oberfüchenmeifter, Otto von 
Buͤnau von Ditendorf. 

Cammerjunfer Buͤnan von Lauenſtein. 

Ehurpringl. Cammerjunfer , ber von 
Nitzſchwitz. 

Der von Kößel. 

Dier Schenfjunfer. 

Der von Doͤlaw. 

Cammerdiener Worizhain. 


Junker Bernflein, 


Cammerjunfer Haubold von Kirbitz. 
Jungfer Kofbotin, 
Jungfer Tetwin. 

Jungfrau Mandelslohin. 


Der von Holzendorf. 
Junker Gsrßdorf. 


(Anmerf. Bey bdiefer und der folgenden Tafel find die Gerichte nicht 


angegeben.) 


Sechſtes Stürf 1786, 


Aaaa 
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XIV. Keichscammergerichtliche Erkenntnifje. 


An der dritten Tafel vor ber Rathſtuben haben gefeffen _ı 


Herr Hofrarh 


Herr Nathmeiſter Caſpar — 
err Jacob Sattler zu Et. Nicolai. 
err Gabriel Polonus zu St. Tacobi. 
err M, Joh. Fritzſche zu St. Nicolai. : 
err M, Ambrofius Walpurger zu St, 


Tacobi. 
2 —* Starke, Hofpitalprediger. 

acob Lindener, Vorſchneider. 
Bar Dtto Bannewiß, Rector. 


Beh währehder Mahlzeit, (dabey 
auch eine Mufic, als der Organiſt Herk 


Ehriftoff Antomins und einer mit der 
Baß/⸗Poſaune geweſen,) iſt ziemlich *. 
umber getrunken „worden. Da bafin 
allerhand gnaͤdige und freundliche Dif- 
curſe —— der Herr Churprinz Ih— 
ro Hochfuͤrſtl. 
Sitze — und ſich ımfen an 
die Churfuͤrſtl. Tafel 
Geiſtlichen gemacht, allerhand an ÖDige 
und lobwürbdige "Neben von der Reli: 
gion movirt, Gefundheiten angefangen 
und berumbgetrunfen und fich jiemlichen 
beraufcht,, daß er gegen 8 Uhr Abendg, 
als die andern EHER. Herrſchafts⸗ 
Perſohnen pe Tafel geſeſſen 
aufs Churfuͤrſtl. —& in ſein ———— 
fahren müffen, "dahin et von mir, dem 
Stadifchreiber, Herrn Samnel Seyfrie- 
den und Heren Friedrich Schönleben un, 


urchl. auch won feinen 
gu u denen’ Herren ( 
€ 


Herr Secr. Chriſtian Reichbrod von 
Schrenkendorf. 


Cammerjunker der von Bombsborſ. 
Herr D. Joh. Caſpar Horn. 
Vorſchneider — 
— D. Joh. Lindener. 
err Lic. Hundig des jungen Churprin⸗ 
hen Informator. 
Herr Cammerdiener Beger. 


Herr Cammerdiener Linke, 


—— Cammerdiener s⸗5 
teath igſt reethänioft begteiter‘ REST Anh als 
verſpuͤret, daß wir dreye vor feinem‘ 
Zimmer unterthänigft aufgervartet haben 
wir muͤſſen zn tor. bineinforhmen, da er 
fich dann gnädigft bedanfet iind In Gna- 
den entboten, diefe erwiefene unterthä- 
nigfte Ehre der Stadt und dem Rathe 
inmwieder in Gnaden ee zu laffen. 
hro Churfürfl. Durchl. und ‚Herr 
hmedifcher Adgefandter haben noch 
in etwag eräggen ſeynd gar gnädigit 
und frötich' gewefen, ſich mit einem Treimf 
und Geſpraͤch wohl oe und gegen 
9 Uhr Abends wieder aufs Schloß ee 
fahren. Und ift alfo, Gott beine 
un — * —— * am = 
Eymer Sr 
Genus und Pa hierüber 56 
Bier. Koftet in allen ‚imgefebe, 415 
Thlr. 6 gr. P pen. 
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* 
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xiv. 
NReichseammergerichtliche Erkenntniſſe. 


Endbeſcheide vom Monat Jmmins. 
En Sachen des Advocati dioeceſani 
8* zu Osnabruͤck wider die Fuͤrſtl. Kau⸗ 


niz- und Graͤflich Külbergifche R *2 

u Ritberg. Decretum 2 lun. Iſt das 
— Mandatum de non. via facti ſed 
Juris 


>) Dier find leere Pläge, die vielleſcht nach ber Beit haben follen ausgefüllt werden. 


AV, Reichscammergerichtliche Erkenntniſſe. 


Iuris procedendo „ neque turbando in 
-poflefione hıris dioecefani et parochia- 
lis, nec non caflandu praetenfas Ordi- 
nationes ratione Translationis Parochia- 
norum in aliam Ecclefiam, et mutatae 
Curae 'Animarum . emanatas fine — de 
reftituendo vero Damna data. oblarosque 
Reditus parochiales er Expenfas. cum 
Claufula eefannt. .. + ! 

An Sachen der Köther zu Nheben 
wider die Ackerleute und Fürftl. Hildes- 
gute Regierung. Decretum 13 Iun. 

ind die geberene Appellationg- Procefle 
.una cum Mandato attentatornm revoca- 
torio fine Claufula erkannt, amd faralia 
a dato auf 2 Menat erfiredt. - 2 


In Sachen bed von Freytag wider 
Einbauß. Decretum 20 Iun. Auf Bericht 
und Gegenbericht find die gebetene Ap— 
pellations.Proccffe erfannt, und Fatalia 
a dato auf zwey Monat erftredt. 

In Sachen des von Mylius wider 
die Mittelrheinifche 
diefjeits Rheins in der Wetterau. De- 
cretum 23 lun. Iſt dag gebetene Man- 
datum, jedoch cum Claufula erfannt. 


An Sachen der Bürgerfchaft zu Hun« 
feld wider den Stadtrath dafelbft, und 
die Fürftl. Fuldaifche Regierung. De- 
cretum 26 Iun. Auf Bericht und Gegen» 
bericht find die gebetene Appellationss 
Proceſſe abgefchlagen. — 

In Sachen der Stadt Michelſtadt 
wider Herrn Grafen zu Erbach, und 
deſſen ngchgefegte Mentcammer. Decre- 
tum 27 lum Iſt die gebetene Cita- 
io erfannt. | i 


er ee 


Endbefceide vom Monat Julius. 
In Sachen Knorr mider die Kaiferliche 
und Neichsburg Friedberg. Decretum 
7 Iul. Iſt das gebetene Mandatum de 
non turbando in Poffeflione vel quafi 
Territorii et reftituendo nec non reſar- 


Meichsritterfchaft _ 
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cum omni Cauſa fine 


In Sachen des Sagt. Ellwangiſchen 
wirklichen Hofraths, Regierungs⸗Se⸗ 
niors und Stiftkapitelſchen Syndikus 
Pfeifer, wider die Fürftlich - Eliwangi- 
ſche Megierung. Decrecun 14 Iul. Noch 
zur Reit abdejchlagen , ſondern wird 
Supplicantens Principal an den Herrn 
Kurfürften zu Trier, als regierenden 
Eoadjutorn des Stifte Ellwangen hier: 
mit verwiefen; dann verficht man fick 
zu gedachtem Herren Kurfuͤrſten, es wer- 
‚de derſelbe zwiſchen bem Kapitel und dem 
Imploranten bie Güte nochmahl verſu⸗ 
chen, in deren Entftehung aber ihm auf 
geziemendes weiteres Anmelden zur ſchleu⸗ 
nigen Juſtiz verhelfen zn laffen, von 
felbften geneigt feyn; wo widrigenfalls 
ermeldten Zupplicantens Principalen 
der weitere Recurs an dieſes faiferliche 
Kammergericht  unbenommen ‚, fonderr 
sorbehalten bleibt. 

In Sachen von Hadel uxorio nomi- 
ne wider die von Badbberg. Decrerum 
24 lul. Auf Bericht und. Öegenbericht 
find die gebetene Appellationsprocefle 
abgeichlagen. 


Eudurtbeile vom Monat Junius. 
Sententia die 2 Iunü 1786. publicata. 


In entſchiedener Sachen Abten, Prio- 
zen und Conventualen-des Gotteshaus 
fe8 Schwarzacd am Rhein Impetranten 
eins — wider Herrn Carl Friedrich ' 
Marggraven zu Baden, und bie Fürftl. 
Badifche Commiffarien Impetraten, an— 
bern — leßtlich Herrn Friedr. Karl Kurs 
fürften zu Mayn —— — 
dritten — nun Ar errn Auguſt Fr 
— u Speier, als intervenirenden 

ehnherrn, vierten Theils, Mandati de 
reſtituendo Abbatem in Adminiſtratio- 
nem Monaſterii ejusque Redituum, non 
turbando Diſciplinam monaficam, tem- 
pöre \litis in Mouaſterio nihil innovanr 
Aaaa 2 do, 


eiendo damna' 
Claufula erfannt. 
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‘do, nec immifcendo fe in res ecclefiafti- 
cas et difciplinares, nec in illis prote- 
gendo Religiofos contra legitimos Supe- 
:riores ecclefiafticos S. C. nunc Mandati 
de exequendo et mänutenendo. Iſt bie, 
durch Dr. von Sachs ımter dem aoten 
m, pr. extrajudicialiter übergebene Sup» 
‚plication famt Anlagen ad Adta zu regi- 

riren verordnet, darauf feynd Lti Haas 
und Dris von Zwierlein Herrn Princi- 

alen, daß fie, nachdem ihre zum Leber» 
Aug verfirchte Güte, und die des Endes 
von dem Sfmpetrantifchen Prälaten ges 
machte Anträge immittelg kein Gehör ge- 
funden, nunmehr endlich fäntliche in 
diefer Sache ergangene Urtheile, mit Bey» 
ziehung des Biſchoͤfl. Strasburg. Ordina⸗ 
riats, in Vollzug zu feßen, fonderlich 
aber dem, zur 
dachtem bifchäflichen Ordinariat provi- 
forie beftellt» und approbirten Religios 
fen Joachim Emig zur gewöhnlichen 
Nferrfompeten; ungefäumt executive 
verhelfen » und ihn dabey nöthigen Falls 
binlänglicy manuteniren follen, hiermit 
erinnert. Zugleich aber wirb dem Ca— 
pitel des Klofters Schwarzach , daß fich 
daffelbe mit dem längft Autoritate cae- 
farca aus dem Elofter verwiefenen Reli⸗ 
giofen Beda Dilg nirgends in weitere un» 
nöthige Proceffe einlaffen ſolle, nach⸗ 
drückhfamft verboten. Dann ift Dr. Hoff- 
mann, was er auf die, von Dr. von 


Sachs |389| und |390| producirte Scha⸗ 
densberechnung zu handeln vermeinet, 
annoch Zeit usque ad primam poft Ferias 
magnas 'zugelaffen, mit dem Anhange, 
dag widrigenfalls auch hierüber ergeben 
folle, was Recht ift. 


Sententia publicata 2 Jun. 1786. 


In Sachen Johann Georg Wiegel ars 
mer Varten —— eines — wi⸗ 
der den Herrn Graven Johann Ludwig 
zu Sayn⸗Wittgenſtein Impetraten, an⸗ 


tollhofer Pfarre von ge⸗ 
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dern Theils, Mandati de refituendo do- 
mum et coetera bona in Emphyteufin da- 
ta vi et fpoliative ablata cum ommi Cau- 
fa fine — de refundendo vero damna 
et expenfas cum Claufula, 

Sit Lti Lange fein des Mandati ardioris 
halber geichehen Begehren noch zur Zeit 
abgefchlagen,. fondern Dri Wikh uner- 
beblihen Einwendens - ungehindert, 
glaubliche Anzeige zu Chun, daß dem 
ausgangen verfündt« und reprobucirten 
Kaiferlichen Mandato «alles feines In⸗ 
halts gehorfamlich gelebet fey, Zeit eines 
Monats pro Termino et ee. 
von Amtswegen angefeßt, mit bem Anhan⸗ 
ge, wo er dem alfo nicht nachfommen wird, 
dag fein HR rincipal jest als denn, 
und denn als jeßt in die berührtem Mandat 
einverleibte Poen fällig erflärt ſeyn fol. 

Dann wird Herr Sjmpetrat, bie bey 
diefem Kaiferl. Cammergericht aufgelaus 
fene Koͤſten Impetranten nach rechtli- 
cher —— zu bezahlen — auch 
ſeiner in dieſer Sache geaͤuſſerten, und 
in wirkliche Ausuͤbung gebrachten un— 
anſtaͤndigen, einen landesverderblichen 
Mißbrauch der Landeshoheit involviren⸗ 
den, Grundſaͤtze halber, in eine Strafe 
von 5 Mark loͤthigen Goide⸗ dem Kai⸗ 
ſerlichen Fifco innerhalb 4 Wochen ſub 
Poena dupli et realis Executionis zu ent⸗ 
richten hiemit * erklaͤrt. 

Endlich iſt Dr. Wikh, um ſich auf das 


von Lt. Lange |16 | er|ı7] übergebe- 
ne Koſten- und Gchadenverzeichniß 


vernehmen zu laffen, Zeit ı. ) Mb prae- 
judicio angefeßt. 


Vom Monat Inlius, 
Sententia ‚publicata 7 Jul. 1786. 

An Sachen Johann Georg Wiegel ars 
mer Varten Ympetranten eines — is 
der den Heren Grafen Johann Lubmwig 
zu SaymWittgenftein traten ' ans 
dern Theil, Mandati de reſtituendo do- 
mum 
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mum et coetera bona in Emphyteuſin 
dara vi et fpoliata ablata cum omni Cau- 
fa fine — de refundendo vero damna et 
expenfas cum Claufula. Iſt Lt. Kange 
fein des Mandati de exequendo halber 
befchehen Begehren noch zur Zeit abge- 
fehlagen, fondern Dr. With verzögerli- 
chen Zeitfuchens ungehindert, glaubliche 
Anzeige zu thun, daß dem ausgangen 
verkündet und reproducirten Kaiferlichen 
‚Mandato und der darauf unterm 2 un. 
jingithin eröfneten Paritorie-Urthel als 
les ihres Innhalts gehorfamlich gelebet 
fey, Zeit acht Tagen pro Termino et 
Prorogatione von Amtswegen angefeßt, 
mit dem Anhange, wo er dem alfo nicht 
nachfommen wird, daß alödenn das Man- 
datum de exequendo ohne meiteres Ans 
rufen aus der Kanzley verabfolgt mer. 
ben follen. Dann ift gedachtem Dr. With, 
um fich auf dag von Lt. Lange | 16] et ıızl 
übergebene Koſten- und Schabenver» 
eihng vernehmen zu laſſen, die nähm- 
iche Friſt annoch zugelaffen, midrigen» 
falld der gebetenen Taratior halber ex 
eilicio ergehen fol, was recht ift. 


|Sententia publicata ı7 Jul. 1786. 


- An entfchiedener Sache Johann Georg 
Wiegel armer Partey Impetranten ei— 
nes — wider den Herrn Grafen Johann 
Ludwig zu Sayn⸗Wittgenſtein Impetra⸗ 
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ten andern Theils, ſobann intervenienti⸗ 
ſchen Fiſcalen dritten Theils, Mandati 
de reſtituendo etc, 

MWird die durch Notar a unterm 
Ioten diefes introducirte Reviſion, fo 
viel die Kejtitution des Impetrantifchen 
Wiegels betrift, als in hac caufa fpolii 
violenti, auch ob defe&um fummae re- 
viübilis unftatthaft verworfen, im übri- 
gen aber gedachter Notar Held ad Jura- 
mentum Revifionis zugelaffen. Darauf 
Dr. Wikh glaubliche Anzeige zu thun, 
bag dem ausgegangenen verfündt und 
probucirten Kaiſerlichen Mandato und der 
darauf unterm 2ten Jun. jüngjthin und 
zten biefes eröfneten Paritorie » Irtheln, 
mittels voͤlliger Neftitution des Impe— 
tranten und wirklicher Bezahlung der 
fiſcaliſchen Strafe, alles ihres Innhalts 
gehorſamlich gelebet ſey, auch um ſich 
auf das von Lt. Lange producirte Scha— 


bensverzeichniß |16]ı7] vernehmen zu 


laffen, zu allem Ueberfluß annoch Zeit 
ad J.maın poft Ferias magnas pro Ter- 
mino et Prorogatione von Amtswe— 
gen angefegt, mit dem Anhange, daß 
wibrigenfalls dag Mandatum de exequen- 
do-ohne weiteres Anrufen aug der Canz⸗ 
ley verabfolgt, auch der Taration ber 
Schaden und Koften halber ex oflicio er» 
gehen foll, was recht ült. 





= XV. 
Verordnungen, Edicte. 


1, Auszüge der wefentlichften Bersal. 
Mecklenb. Scwerinifchen Ver, 
ordnungen und Edicte feit der am 
a4ten April 1785. von dem Herrn 
Herzoge Sriederich Franz angetres 
tenen Landesregierung. 


1785. May 2. Beſtaͤtigte Circularver⸗ 
ordnung (vom ıgten April 1782.) an 
die berzoglichen Collegia und Regis 
mentschef8, vermdge deren ein jeder 
der refpectiven Hof» Eivil» und Milis 
tairbedienten allerley Standes, in ber 

Aa aa3 ein⸗ 
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einmahl angefangenen Laufbahn feines 
Dienſtes, im Nange und Avancement 
feinen Gang unverruͤckt fortgehen und 
die ihm daſelbſt treffende Reihe der 
Befoͤrderung ober VBerbefferung ab» 
warten joll, ohne fich durch frühere 
Aufruͤckung eines jüngern. in einem 
. andern Buche, nach deſſen gleichmäßt« 
ger Drdnung, irre machen zu laffen. 


May ı2. Gefchärfte Erneuerung ber 
Patentverordnungen vom 8 Dec. 1762 
mid 6 Dec. 1766 gegen die Hazarb- 
fpiele, mit Erinnerung der Sifcile an 
die oͤffentliche Aufforderung vom 
12 an. 1775 zur wachſamſten Wahr» 
nehmung ihrer befchwornen Pflichten 
gegen die Uebertreter ohne Anfehen 
der Perſon. 

— 26. Sehsjährige Steuer » und 
Zolibefreyung für die in Parchim ver: 
fertigten Tücher und Fricfe. 

— 31. Die Epaulettes auf ben Lin 
zeen werden allen wirklichen oder chas 
rafterifirten herzogl. Bedienten unters 

ſagt. 

Jun. 14. Erläuterung ber Patentver⸗ 

- ordnung vom 17 Dec. 1783, wegen 
Abftellung der Betteley : Alle fremde 
Bettler ıc. auf den Dorfern follen, 

- ohne Unterfchieb der fonftigen Juris— 
diction, an das nächfte Herzogl. Amts, 


— zum weitern Patentmaͤßigen 


erfahren, abgeliefert und von dieſem 
die Eingebornen nach Doͤmitz, die 
Ausheimiſchen aber über die Landes; 
gränge befördert werden. 


Sul. 16. Patentverordnung,. wodurch 
die eigenmächtige Abfonderung einiger 
Handiwerfsämter in drey verfchiedene 
Manderfchaften: Seeftädter, Ober⸗ 
länder, und Landitädter , allgemein 
aufgehoben und abgefchafft, mithin 
unter allen Meiftern, Gefellen und 
Lehrlingen eines jeden Gewerks eine 
vollfommene Gleichheit an Rechten 


XV. Verordnungen, Edicte. 


und Berbinblichfeiten ohne Ausnah⸗ 
me wieder hergeftellt wird. _ » 

Auguft. Austheilung einer; auf den 
berzogl. Negierimgsantritt geprägten 
Gedähtnigmünze, zur Bezeichniß des 
Herzogl. Wahlfpruchs: Pii ac immor- 
talis PATRUI veftigia fequor? _ 

Auguſt 26. Erneuerung der Circular- 
verordnung an alle Beamte vom 
6 May 1766, vermöge beren fein un⸗ 
geftempeltes Kupfer⸗ und_Meflingge- 
räth, bey Strafe der Eonfifcation, 
von den Keſſelhaͤndlern debitiret mer- 
den barf. 

Sept. 5. Ernenerung und Erweiterung 
der Fircularverordnung vom 29 Def. 
1781 an alle Etadtmagifträte: frem⸗ 
den Kraͤmern und Juden fein Hanb- 
lungsverfehr zu geftatten, noch einen 
fremden Handelsmann eher zum Bürs 
ger. aufzunehmen, oder ihm einen Bür- 
gerſchein zu ertheilen, bevor er id 
mit eignem Feuex und Heerd anfällig 
gemacht, oder ſolches binnen zwey 
Fahren zu thun, burch Cautionsleis- 
ffung verfichert hat. 

Sept. 26. Verbot: daß feinem Schi 
ler, ohne Vorwiſſen feiner Eltern, 
Vormuͤnder oder Norgefeßten, etwas 
geborgt, auf Pfänder geliehen, abge 
Fauft oder verfauft werden fol, ber 
Vermeidung ımentgeldlicher Zuruͤckga⸗ 
be des Pfandes oder erhandelten Gutg, 
auch nach Befinden willführlicher 
Strafe. 

Dct. 13. Anordnung einer, Herzogl. 
Hofuniform für die adlihen Hofbe- 
dienten, mit Inbegriff der wirklichen 
Minifter. 

Det. 14. Erinnerung und ——— 
aller Obrigkeiten und Befehlhaber, 
jur geſetzmaͤſſi jersüglichen Wie⸗ 
derherſtellung 85 Ausbeſſe⸗ 
rung der, durch Me dießjaͤhrige naſſe 
Mitterung, unbrainhbar und gefähr- 
lich gewordenen Land» und Bm 

. en, 
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fen, bey Vermeidung einer Strafe 
‚von 50 Kthlr. und Erftattung aller 
veranlaßten Schäden und Koſten. 
Det. 24. Wiederhohlte Ankündigung ei» 
‚ner, mit dem Anfange des Jahres 1788 
‚ bevorstehenden Kleiderordnung fir 
alle wirkliche und charafterifirte ber» 
sol Bebdiente, zur Einfchrinfung des 
‚übertriebenen Aufwands in der Kleis 
‚dung, mit vorläufiger Bekanntma— 
- hung der weſentlichſten Gegenfiände 
des kuͤnftigen Verbots. 
Oct. 26. Zur Einſchraͤnkung der be— 
traͤchtlich vermehrten Anzahl hieſiger 
Schutzjuden, ſollen die Soͤhne der 
bisherigen Schubſaben, ohne wenig⸗ 
en ein nambaftes — — 
ermögen, ober. einen vorzüglich ge 
meinnüßigen Nahrungstrieb aufweifen 
‚gu können, bloß darum, weil ihre Bäs 
ter privilegirt geweſen find, zur gleich» 
mäßigen Anfegung fich nicht vergeb» 
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refpective mittelſt Wiederherſtellung 
des vormahligen Impoſts auf ausge— 
hende Wolle und Ünterſtuͤtzung einhei- 
mifher Wollarbeiter, fo wie mittelft 
alleiniger Samlung der Lumpen für 
einländifche Papiermühlen und ganzlis 
cher Unterfagung ihrer Ausfuhr; b) 
durch Zurückhaltung oder Erfchiwerung 
der Ausfuhr roher Producte, welche 
im Lande verarbeitet und veredelt wer⸗ 
den Finnen, oder fonft unentbehrlich 
find, durch Impoſten; c) durch Er, 
leichterung der Erportirung des Dies 
bes und entbehrlicher oder uͤberfluͤſſig 
vorhandener, auch im Lande veredels 
ter Producte und daraus verfertigter 
Maaren, vermittelft Aufhebung oder 
Minderung der Abgaben ; d) durch 
Erfchwerung oder Zurückhaltung der 
Einfuhr leicht entbehrlicher, fonder» 
den Luxus vermehrender fremder 
aar " 


en. 
lich Hoffnung machen; hingegen follen Dec. 7. Landtagsabſchied: ad 1) vors 


die Schußjuden angemiefen feyn, zu 
ihren Handlungsbedierzen und Rhede 
ten cingebohrne Juden vor Fremden 
anzımehmen. 
Mov. 30. Eröffnung bed Landtags zu 
‚Eternberg; Propofitionen: 1) bie 
‚dießjährige Landescontribution ; 2) 
-Beförderung der Induͤſtrie, des in» 
neren Erwerbes und daraus fließen» 
den Verkehrs, zum Aufnehmen und 
Wohlitande des Yandes, namentlich in 
der befannten Maaße, a) durch eigne 
Bearbeitung oder Veredlung der Lan» 
‚desproducte, um fie folchergeftalt zu 
‚allerhand eigenen Bebürfniffen nutz— 
bar zu machen und zu verwenden, 
demnaͤchſt aber bie daraus verfertigten 
‚entbehrlichern Waaren, oder was feis 
ner Veredlung fühig it, an Auswärs 
tige zu verhandeln, insbefendere 
durch Beförderung der Wollen» 
manufacturen und Yufbelfung 
der einheimifchen Pagiermiüplen, 


fo iſt er immer frey.) 


läufige Anfündigung des Kontribus 
tionsedictd; ad 2) Xcceptirung des 


‚ Beyfalls, welchen, zur Befsrderung 


der landespäterlihen Intention, bie 
Wiedereinführung einer Auflage auf 
ausgehende Wolle und das Verbot der 
Ausfuhr des zum Papiermachen erfor» 
berlihen Materials vorläufig gefun« 
ben hat, mit Vorbehalt weiterer we⸗ 
gen beyder Gegenſtaͤnde, vor dem naͤch⸗ 
ften Landesconvent abzulaffender Re- 


folutionen. (Die Ausfuhr der Lumpen 


ift bereits auf 6 Jahre fürg erjie ver— 
boten; eben fo lange dauert der fchon 
eingeführte Impoſt auf ausgehende 
Wolle. Bon jedem Stein muͤſſen auls 
fer der gewöhnlichen Accife noh 3 fl. 
erlegt werden, wenn nämlıch ein ein⸗ 
— Kaufmann Wolle aus dem 
ande ſchickt, oder ein Auswaͤrtiger 
ſie heraushohlt; verfaͤhrt aber der 
Landbeguͤterte feine Producte felber, 


Der 
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Dec. 20. Errichtung und landegfürft: 
lihe Beftättigung einer Leihbank in 
Schwerin, für den dazu —— 
Schutzjuden Ruben Michel Hinrichſen, 
mit ſpecieller Bevollmaͤchtigung des 
Magiſtrats der Altſtadt ſowohl zur 
Gerichtsverwaltung in allen Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Pfandgeber und 
J———— als auch zur wachſamen 

ufficht Über die Beobachtung der ap⸗ 
probirten Leihhausorbnung, mit Vor⸗ 
behalt unmittelbarer Abftelung eins 
reigender Unordnungen. 


2. Hefiencaffelifbe Trauerordnung, 

Gedruckt im 23ten St. der Caſſel. 
Policy, und KCommercienzeitung 
1786.) 

Don G. Sn. Wir Wilhelm der IX. 
Landgraf zu Heffen ıc. Fügen hierdurch 
u wiſſen: Ob es gleich an fich untadel. 
bar iſt, daß die Anverwandten eines 

erftorbenen auch durch duffere Merk; 
nichle ‚die gegen. ihn getragene Achtung 
und Liebe an den Tag legen, fo ift dieſes 
jedoch zu einem, befonders Witwen und 
Waiſen dufferft druͤckenden Luxu dadurch, 
daß bey einem Todesfall ganze Familien 
ſich foftfpielige, ſchwarze Kleidung, und 
bloß weil e8 fo eingeführt ift, auf ver» 
ſchiedene Arten anzufchaffen genoͤthigt 
ind, fo ausgeartet, bag Wir es unfern 
tegentenpflihten angemeffen finden, 
diefem fo ſchaͤndlichen Mißbrauch zu 
ffeuern , und aus Landesvaͤterl. Wohl⸗ 
meinung, body ernſtgemeſſenſt, hiermit 
iu verordnen, daß fünftig, und von Pub- 
icatton diefer Verordnung an, bey allen 
und jeden ohne Unterfchied des Ranges 
und Standes, nach Abſterben ihrer Ael⸗ 
tern, Kinder, Ehegarten und Gefchtwis 
fer auch andrer nahen Verwandten, dag 
Tragen aller ſchwarzen, mit ſchwarz me- 
lirten, oder nd He mit fchivarzer Beſe⸗ 
Bung verfehenen Kleidung fomohl in als 
auſſer dem Haufe, wie auch dergleichen 
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Knoͤpfe und Unterfutter gänzlich verboten 
und auffer Gebrauch gefeßt, dahingegen 
bey gewöhnlicher farbigen Kleidung von 
ben Mannsperfonen weiter nichts als 
einen fhwarzen Slor um den Arm, 
und von den fFrauensperfonen ein 
fhwarzeo Band auf dem Kopf zu 
tragen erlaubt feyn fol. Damit auch 
aller übermäßiger Aufwand an Trauer- 
mahlen, Särgen und Todenfleidern un⸗ 
terbleibe ; fo hat jedermann nicht allein 
ſich nad) den deshalb ſchon ergangenen 
Verordnungen fträcklichft zu achten, ſon⸗ 
dern Mir befehlen auch noch weiter, daß 
ein Sarg bey sen hoͤchſtens 
nicht über 12 Rthlr. incluſive des Be⸗ 
ſchlags, und eine Elle des zu Todenklei⸗ 
dern gebraucht werdenden Zeuges nicht 
über einen halben Gulden koften fol. 

Gleichwie Wir auf Unfre gefamte Dies 
nerfchaft, und den ganzen vernünftigen 
Theil Unſrer — Unterthanen das 
vollkommene Vertrauen ſetzen, daß fie 
biefe Unſre mohlmeinende, auch mit dem 
von Unfern getreuen, auf dermahligen 
Landtage verfammelten Ständen und Des 
putirten von Prälaten, Ritter» und Land⸗ 
ſchaft gedufferten patriotifchen Wunſch 
uͤbereinkommende Landesväterliche Ab⸗ 
ſichten mit Dank erkennen, und ſich dar⸗ 
nach aufs genaueſte zu richten bedacht 
ſeyn werden; ſo halten Wir in ſolchem 
Vertrauen noch eine beſondre Poͤnalſan⸗ 
ction beyzufügen fir überfläffig, und 
wollen folche auch nur mit dem Schein 
eines in fie gefegten Mißtrauens billig 
verfchonen, wohingegen diejenigen, wel» 
che wider ffen diefer Verorbnung 
zumider handeln ſollten, zu erwarten 
haben, daf ihnen die verbotenen Trauer- 
kleider weggenemmen und fie noch bane» 
ben empfindlich geftraft werben ſollen. 
Wornach fi alfo jedermann unterthaͤ⸗ 
nigit = achten hat. 

ilhelm &, (L. 8.) 
Vi. Fleckenbuͤhl gt. Bärpel. 
Er) ers 
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a⸗ Yrnet der Kotto zu Nordhau⸗ 
fen. — 


Wir Burgermeiſter und Rath der 
Kaiferl. freyen Reichsſtadt Nordyaufen, 
fuͤgen hiermit jrdermänniglich zu wiſſen. 
Demnach die hoͤchſtverderbliche Lotto⸗ 
fpielfucht, bisanhero zum größten Nach⸗ 
theil, derer, bie ſich durch ſelbige haben 
säbermeiftern laſſen, in biefiger- Stadt 
dergeftalt um fich gegriffen har, daß nicht 
nur -unfere Bürger und Eingefeffenen, 


‚fondern auch fogar die Dieufibothen, .«- - 
durch die falfche Hoffnung eines anfehn» - 
‚lichen Gewinnſtes verleiter worden find, . 


ihr oft genug ‚Jeustgerpienten Belhu.pies 
‚sem — en Spiel anzupertfauen, 
‚Ja wohl garı um ihr vermeintes Gläc-zw 
‚forciren, die erforderlichen Einlagen da- 


‚gu zu erborgen, und dadurch ihre häusli» 


‚hen Umſtaͤnde, einer -unausbleiblichen 
‚Zerrütterung ausjufegen, dieſer Bubtier- 
derblichen Unordnung aher, wodurch dag 
‚Geld ganz ungebuͤhrlicher Weiſe, aus 


hieſiger Stadt gezogen und. denjenigen, ; 


fo ſich aus Hofnung zum. Gewinn bewe⸗ 
gen Jaffen, folches diefem gefährlichen 
Spiele anjuvertrauen, eine gewiſſe Ab⸗ 
‚nahme ihres Vermögens zubereitet wird, 
länger nicht nachgeſehen werben kann; 
Als feßen, ordnen und wollen Wir auch, 
daß nach Ablauf eines Monats von das 
to niemand, weder Einheimifcher noch) 
Fremder, er fen iver er, wolle, fich fer 
ner unterjtehen folle, für ein Lotto, «8 
ſey auch. was es für eines wolle, zu col⸗ 
‚ligiren unb Einlage anpunehmen, widri⸗ 
genfalls der oder diejenigen, welche auf 
einer dergleichen Lottocollection betreten 
oder derer ſonſt überführt werben, un⸗ 
ausbleiblich mit einer Strafe von Ein 
bundert Reichsthaler angeſehen wer⸗ 
den ſollen. 
Wir gebieten demnach Jedermaͤniglich, 
ſich hiernach gehorſamſt zu achten, und 
damit — beats tn 
wiſſenheit entfchuldigen könne ; fo. n 
geh Stuͤck 1786. 
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Wwir nicht nur dieſes Patent unter dem 


tadtſtegel ausfertigen und an den ge⸗ 
woͤhnlichen Orten uͤffentlich anfchlagen, 


ſondern auch ſolches in unſer Intelligenz⸗ 


blatt ſetzen laßen. Decretum Norb- 


hauſen in allen dreyen hochloͤblichen Raͤ⸗ | 


then, den 23 Junius 176868. 

n Publicirt und Affigirt 

‚den. 28ten un... 1786. 

- (1. S.) Bürgermeiftere und 


Kath der 8. f. R. 
©. Nordhaufen. 


‘4. Gaͤnzliches Verbot des fremden 
Salpeters jur innern Confumtion 
in den ſaͤmmtlichen Rönigl. Preuf: 

Ds Staaten dieffeits der we- . 
fer. 2 


C 


Nachdem Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Preußen atc. ꝛc. Unſer allergnaͤdigſter 
Herr, in Dero Sraffhaft Mansfeld, 
erzogthum ‚Schlefien.:und im- Negbi- 
‚frict, beſonders in Eujavien, Salpeter- 
Slantationen anlegen laffen, und.von die- 
‚fen und den übrigen im Lande befindli- 
‚hen Salpeterhütten, der Bedarf an Sal⸗ 
‚peter. für Ders ‚Staaten bdieffeitd der 
Weſer, in Quanto,et Quali erfolgen.fann; » 
So haben Höchfidiefelben in Gnaden re- 
folsiret, die Einfuhr alles fremden Sal- 
peterd in ben — Provinzen zu 
verbiethen. Hoͤchſtdieſelben befehlen da⸗ 
ber hierdurch, daß vom 1 Sept. dieſes 
—— an, kein —— Salpeter in 
ero ſaͤmmtlichen Staaten dieſſeits der 
Wefer, bey Strafe der Confiſcation und 
‚einer Summe von vierzig. Thalern für 
‚jeben Centner auswärtigen Salpeter, 
* innern Conſumtion eingefuͤhrt werden 
oll. Damit aber das Publicum, fo wie 
Dero ‚Artilleriecorpg, feinen Salpeterbe- 
— nach aller Bequemlichkeit und von 
geb Ag tiert re er —* 
len Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt und ſetzen hie⸗ 
56 55 ’ durch 
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wurch ver, daß Dero Haupteiſencomtoir 
den Handel en gros mit die ſem Producte 


pribalive exercire, die noͤthigen Nieder⸗ 
Jagen davon halte, ſelbige gehoͤrig provi⸗ 


dire, für die Tauglichkeit der Waare ein⸗ 
flehe, von den; demſelben durch das 
Bergmwerfs. und Hüttendepartenient De- 
ro Generaldirectorii - 90 
Verkaufspreifen des Sa 
abgehe, und iberall-biefen Hdmbel ſo ma» 
‚nüire, daß daraus Feine Beſchwerden ent- 
fiehen. Damit es indeffen gleich ans 


fänglich wicht an diefem Product fehle; " 
&o wird dem Bergwerks- und Huͤtten · 


departement: Dero Generaldirectorii als 
lein verftattet, ſo lange es nöthig und 
bey befundenen ſehr dringenden Umftän- 
den , ıumentgeltliche Ballen f fremden 
Salpeter zu ertheilen, und follen dahero 
von den Xccife» und Zollaͤmtern Feine 
andere, ald bloß von beſagtem Berg- 

werfs. und Hüttendepartement Dero Ge⸗ 
neraldirectorii ausgeſtellte Päffe, be⸗ 
ſpectiret werden. Den Tranfitohanbdel 
mit fremden Salpeter betreffend ; So 
wollen Se. Königl: Majeſtaͤt ſolchen vor 
der Hand ganz frey’laffen , jedoch 'foll 
derfelbe bis zur wisflichen -Verfendung, 
“alıf den Packhoͤfen verwahrgr, und de⸗ 
ren — — durch das ee Graͤnzzoll⸗ 
amt beſcheiniget werden; Wie dem auch 
jährlich eine Defignation von der Quan⸗ 
itaͤt dergleichen fremden Salpeters, bey 

dem Bergwerks⸗ und Huͤttendepartement 
Dero Generaldirectorii eingereichet wer⸗ 
den ſoll. ©. Königl: Majeſtaͤt befehlen 
demnach dem Bergwerks⸗ und Mitten 
bepartement Dero Generaldirectorii, der 
SGeneralacciſe⸗⸗ and Zolladminiſtration, 


denen Krieges⸗ amb Domainencammern, 
wie auch der Bergwerks⸗ und Hättenad» froh 


"miniftration und dem Haupteifencomtoit, 
fo gnädig als ernſtlich, dieſe Verord⸗ 
° mung nicht allein in Ausubung zu brin⸗ 
-gen, fondern auch deren beftändige und 
unverbrüchliche Aufrechthaltung pflicht⸗ 


d FR 
— — 
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msähflg® zu 'eoßädften. “Sigmätan Ber, 


lin, den, 17 Juni 1786, -.. 
Au SS Re de 


| Sreyh. v. Yeinig. 
5. Fuͤrſtl. Suldaifhe Verordnung daß 
Beamte. in: ihren Aemtern Feine 
‚eigentbümlidhe Guͤter erwerben, 
Aund nicht ihre, eigene Capitalien 
darinn ausleihen ſollen. 
V. G. Gn. Wir Heinrich Biſchof und 
Abt zu Fuld, des heil roͤmiſchen Reichs 
uͤrſt, Ihrer Majeſtaͤt der roͤmiſchen 
Kaiſerin Erzkanzler⸗ durch Germanien 
und Gallien Primas ꝛec. 
Schon’ unter Unſerem ehevorigen 
d chriſi⸗ 
De 


Herrn Vorfahren Fuͤrſten Aman 
—— — und 
ter er eigenen Regierung in 
re 1772 iſt die — 8 
daß nicht nur den: Beamten die Erwer⸗ 
vbung eigenthuͤmlicher Güter, und die Aus; 
leihuug eigener Capiralien in Nem⸗ 
teen, ſondern auch ben’ bey einen Fur. 
Dit a ſterrum vder Colleglum ſitzenden Der; 
fi en we ſchlechterdings verboͤten 
ſeyn ſoll. 52— 
Da miuͤn dieſe aus rheblichen 
Urſachen? erlaffene —— eher 
abe 5 Theils 
Ed Baar ar 
en 
Abe En 5 
da gemilderten 
naueſte beobachtet w * | 
Si 





— 
derhoͤlen und erklaͤren au 
ordnung‘ eh DE RR. IR 

) Den Beamten in Unſerem Mod 

De a ee rwerb Finehrhän 
icher Güter, fie mögen froßns Hbert 

nbare, geſchloͤſſene ober ungeföle 
ene, oder fogenannte Bepftäctsgiiter 
seyn ;_in ihren Aemtern ‘e8 gefchek 
uch Kauf, Tauſch, Oberlauf eine an, 

trafe der Nichn 
Füh- 






dere Art , bey Strafe der 


des Eontsactes imp RAS 
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führiger Ahndimg in Zukunft! verboten 
bleiben, ja fogar Selbige gehalten ſeyn 
ſollen, dergleichen etwa auch mit, Unſe— 
rer gnaͤdigſten Erlaubniß im ihren Aem⸗ 
tern an ſich gebrachte Güter, ohne Un⸗ 
—— der Erwerbungsart, innerhalb 

ahr imd :Tog an. Andere verlaͤnflich 
oder auf eine ſonſtige Weiſe, jedoch 
eigenthuͤmlich, wieder abzugeben/ wenn 
fie widrigen Falls nicht gewärcigen wol⸗ 
len, daß die Güter von Unferer nachge- 
fegten Regierung, wozu Selbige bie 
mit befehliget wird, und gu melchem 
Enbe fie —9 ganz unverlaͤngt bey allen 
Aemtern zu erkundigen hat, an den 
Meiſtbietenden ex oflicivu. verfauft;,. und 
die erlöften Gelder, nad) Abzug der 


veranlaßten. Koͤſten an ſie ausgegnhlet: - 


werben. Serner wiederhohlen Wir auch 


.2)> Das Verbot, daß feinem Beam, 
ten, in. feinem Amte Gapitalien. auszus, 
Leihen , erlaubt fenn folk; gefchieht es 
aber gegen Verhoffen bennoch: fo mollem 
Mir zwar dergleichen Capitalten nicht 
wie in der vorigen Verordnung enthals 
ten , ‚Unferem Fiſcus anheimfchlagen, 
jeboh fell alsdenn zur Strafe der 
Unferer Verordnung zuwiderhandeln⸗ 
de. Beamte feiner Forderung halber, 
wenn er auch eine gerichtliche Schuld⸗ 


und Pfandverfchreibung in Danden hatz-. 


dh gleichwohl daraus: feines: hypothe⸗ 
arifchen Vorzugsrechtes zu erfreuen has 
ben, fondern als ein bloßer Handſchrifts⸗ 
—— angeſehen werben. . Gleiche. 

rfügung fol auch : Kae 


3) Nach Berfluß eines halben Jahrs 
in Anfehung ber von. den: Beamten in 
ihren Aemtern wirklich  ausgeliehenen 
Eapitalien, ba fie waͤhrender Zeit fols 
he genugfam auffündigen , und ans 
berswohin ausleihen können, in ihrer 
vollen Kraft dergeſtalt eintreten; daß 
wach diefer Zeit den uber dergleichen 
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Eapitafien ausgefertigten gerirhtlichew 
Dbligationen ebenfalls , wie vorhin ge⸗ 
wieldet worden, fein gerichtlicheg: Unter, 
pfande- und Vorzugsrecht zuſtehen fol. 
Was nun. ; 


4) Unſere Difafterial- und Collegial- 
perfonem Betrifft, foll denfelben in Zu. 
kunft nur der Erwerb frobnbarer Güter, 
und zwar unter der nämlichen oben bey 
ben Beamten bemerften Strafe, unter: 
fagt, bie unfrohnbaren und freyen Burs | 
gergüter aber bleibe bavon ausgenom⸗ 
nen; befigen Selbige hingegen twirflich 
dergleichen froßubare Güter: fo follen 
fie. zwar Ä — 4 


5) Zu deren Verkauf, wie die Beam⸗ 
fe, wegen ihres unterſchiedenen Ver. 
hältnifes nicht verbunden ſeyn, fo lan- 
ge fie naͤmlich die darauf haftenden re» 
giftermäßigen Frohnſchuldigkeiten nicht 
verklenuen, und, den vorgefeßten Mem- - 
tern zum bießfallſigen gegt Be Be⸗ 
ſchweren keinen Anlaß geben; im Ges, 
—— aber, und wenn ſie deſſen über. 
uͤhret werben, ſoll gegen fie, tie ge— 
ge bie Beamte, unter $. ı) mit dem 

erkaufe der Gäter ex oflicio verfahren 
werden. 


Dieſe = reipective erneuerfe und 
gemäßigte Verordnung hat Unfere nach⸗ 
efeßte — —— den Druck Un⸗ 
ſaͤmtlichen Dikaſterial- und Colle-⸗ 
——n auch Beamten ungeſaͤumt 
ekannt zu machen, und auf derer. 
pünctliche künftige Gelebung eben fo ih⸗ 
res Orts zu wachen. als hiezu Unſeren 
— um ſein Amt gegen die allen⸗ 
allſigen Uebertreter 5— zu be⸗ 
thaͤtigen, nachdruͤcklichſt anzuweiſen. 
er - Unferer Fafanerie den 17 
u © 178 . 
. (L. S.) Heinrich, B. u. F. 


Shbb a 6. Heſſen ⸗ 
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6. Heſſencaſſeliſche Verordnung über 
die. rechtliche. Entſcheidung der aͤl⸗ 
teen Proffe.e . iu. 457 
Bon ©. Gu. Mir Wilhelm 

Neunte, Landgraf zu Helen ıc. " 

ahdem Wir gnädigft gut befunden 
haben, bey Unſerer ieh 

eine ſolche 

daß die. eingehende 

dert und bie alten erlediget werben, ins 

zwiſchen aber es bey denen vor 1780 

dahin gedichenen Proceffen ungewiß ift, 

ob die Parteyen folche noch zu verfols 
gen gedenken, und ob nicht einige durch 
ürlihe ‘Vergleiche oder fonft bengelegt 
nd? So verordnen Wir hierdurch, daß 
alle Dep! en, welche über vorgedachte 
ältere arg nod) eine rechtliche Ent 
fheidung verlangen, davon binnen Jah⸗ 
resfriſt, vom erfien März dieſes Jahre 
an gerechnet, it genauer Bemerkun 
bes Klägers und Beklagten, des Appel» 


ber 


lanten und Appellaten, des Objeti litis, 


auch der eigentlichen Zeit, wann die 
Sache angebracht ift, und der legte Ters 
min gefltanden hat, oder bie adta priora 
eingeliefert worden, ben gedachter Unf- 
rer Regierung Anzeige thun, und da» 

durch bie Entſcheidun veranlaffen , wi» 
drigenfalls aber gewärtigen follen, daß 
nach Ablauf diefer Präjudicialfrift der⸗ 
dleihen Sachen ‚file defert erklärt, ‚und 
die Schriften zurückgegeben. ober caffirt, 
und bie Urtheile der vorigen Inſtanz 
für rechtöfräftig angefehen werben. Mor» 
nad) alfo jedermann, den es angehet, 
ſich unterthänigft ju achten hat. r 


Urkundlich Anfrereigenhändigen Unter⸗ 


ſchrift und beygedruckten Fürftk Sccret- 
Inſiegels. Caſſel den 28 Febr. 1786. 


wilbelm &. (L. S) 
000205, Vu Sleckenbuͤhl. gt. 
zZ  Bürgel. 


i er’. 


—— ._ 


gen Regierung. 
Einrichtung, zu . treffen,, 
Jufigfachen beför, 
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7. Pfalzbaieriſche Verordnung ' : 
3) die Condemnirung der delinqui⸗ 
renden Bauernpurfche zum Solda⸗ 
tenſtande betreffend. 


Unter dem ı2 März diefes Jahre ift von 
ber obern Landesregierung: gu Minden 
verorbnet worden, daß —* nur den mit 
dem Blutbann begabten den, und 
zwar nur in ſolange, als keine gegründete 
Klagen uͤber Exceſſe einlaufen/ die Con⸗ 
demnieung delinquirender Bauernpurſche 
zum Soldatenſtand, geſtattet, jedoch fo, 
—* die — — der Aus⸗ 

eferung allezeit bey vorgeſetzten 
gehoͤrigen Stelle berichtliche 
machen, und nicht nur das Verbrechen 
belegen, ſondern auch bag Maaß des De⸗ 
linquenten und bie Tauglichkeit zum Sol⸗ 
datenſtand mit anzeigen und erwätten 
follen, wohin: derfelbe alsdann zu fchi- 
den ſey. Nur, wenn allenfalls eine 
Vermuthung einer : Flucht vorhanden, 


‚ober das Berbrechen vorhin: ſchon zur 


Verwahrung ; oder Gefangennehmung 
qualificirt wäre ‚ folle hiemit ohne weis» 
ters verfahren, jedoch die Einberichtung 
beſtmoͤglichſt befoͤrdert werben. 

Weil aber die Landſchaft im Namen 
Hefammter Stände bie llung 
gethan, daß hiedurch den unſchuldigen 
mit der niedern Gerichtbarkeit begab⸗ 
ten Staͤnden, wider welche weder ein 
Mißbrauch, noch Exceß vorgekommen, 
nicht nur die niedere Gerichrbarkeit, 
und. das Recht der erſten Inftanz bes 
nommen , fondern auch. den Policepfren- 
lern und den zur Ausgelaffenheit und zw 
andertveitigen Muthwillen gensöhnten 
Bauerpurfchen noch weiter Luft zum Uns 
ehorfan gegeben werde: fo baben Ihro 
urf. Durchl. unter dem 12 April obige 
Verordnung dahin erlaͤutert und gemil⸗ 
dert, daß die mit der niedern Gericht⸗ 
barkeit begabte Staͤnde, und ſaͤmmtli⸗ 
che Jurivdictionsobrigkeiten, ** 
oducey 
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Policeyfrevel, angewoͤhnten Muthwil⸗ 
bens und Ungehorſams, auch anderer 
dergleichen Civilverbrechen betretenen 
Banernpurſche und Delinquenten zum 
Soldatenſtand, da fie wegen des Maaßes 
‚und der Leibesbefchaffenheit hiezu taug- 
fich , auf eine beftimmte Zeit condemni⸗ 
ren können, und diefe faugliche Delin- 
quenten bey den Kurfiirftl: Negimentern 
unweigerlich angenommen werden, je 
doch die AJurisdictionsobrigfeiten Fchuls 
dig feyn follen, in den jebesmahl bey 
der Auslieferung mitzugebenden Bor» 
weife das Verbrechen und die Urfache 
ber auf gemwiffe Zeit gefchehenen Condem⸗ 
nirung umftänblich zu entwerfen: die in 
einem Exceß betroffene Jurisdictions⸗ 
obrigfeit aber fol zur gebührenden Er: 
fegung und Strafe angehalten, auch 
nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde von 
der Juris dictions⸗ er füfpendirt, 
ober wohl gar weitere Verf 

fie getröffen werben. 


b) Den Leinfamenauflfauf, und die 
a treibende Raudereyabetref 
end. — 


Nachdem Se. Kurfuͤrſtl. Durchlaucht 
wegen vielfach angebrachten Beſchwer⸗ 
den, der von den Seilern, ſo andern 
im Auffaufe des Haarleinfaamen zu ges 
fchehen pflegenden Kauderey, Unordnung, 
und gleichfam monopolifhen Zwangs, 
— welchem der Unterthan nicht eins 
mahl das zu feinem Haus und Anbau 
benoͤthigte Duantum erlangen fann, gnaͤ⸗ 
digſt bewogen morden, diefer hoͤchſt lan⸗ 
desjchädlichen Kipperey Gränzen zu fes 
Ben : Als befehlen Höchfidiefelben 

1) Daß niemand anderer befugt feyn 
- folle Leinſaamen bey den Käufern mehr 
auffaufen zu dörfen, als nur allein die 
hämlihe Müller, welche berechtigte 
teindifchläge haben, wie auch 

2) Die Seilermeifter im Lande, meil 
fie vermoͤn Handwerksartikels hierzu bes 


gung gegen 
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rechtiget find, jedoch reſpectu letztern 
mit dem Auftrage, daß ſelbe —* — 
ordentlichen Obrigkeit zu bieſem Einkauf 
bie noͤthige unentgeldliche Certificata er⸗ 
hohlen, und fie ſich bey der Confiſca⸗ 
tiongftrafe des wiederumigen Verkaufs, 
und damit treibender Handelſchaft ent. 
halten ſollen, wie benn auch 

3) Dem Bauer und Buͤrgersmanne, 
welcher Leinſaame zu ſeinem ſelbſtigen 
Anbau noͤthig hat, geſtattet werden folle, 
feinen bebdürftigen 2einfaamen bey den 
Häufern folchergeftalt auffaufen zu dürs 
fen , daß er jedoch auch von feiner D« 
brigfeit über das noͤthige Quantum ein 
glaubwürdig, und unentgeldliches Atte⸗ 
fat erholen, und fich jedesmahl biemit 
legitimiren folle, daß er folchen Yeinfaas 
me zu feinem Anbau felbft noͤthig habe; 
wobey er fich aber bey der wirklichen 
Eonfifcation. des Leinſaamen des Wies 
derverkaufs deſſelben, und treibenden 
Handelſchaft gaͤuzlich enthalten ſoll. 

Es hat ſich alſo Jedermann gehorſa 
hierauf zu achten. ünchen am 4 Apr 
monats 1786, 


 Kurpfalzbaier. Oberlandesregierung. 


Dom. Joſ Val. Rainprechter, 
ecretaͤr. 


c) Die Einſchwaͤrʒung des Schießpul⸗ 
vers und Salpeters betreffend. 


Se. Kurfuͤrſtl. Durchlaucht haben in 
loeo Straubing, in Erwegung daſelbſt 
ein ordentliches Zeughaus, mithin au 
ein Schießpulver⸗ und Salpetermagaziſi 
nicht vorhanden, mittelſt welchen die in 
dieſem Landesdiſtrict anſaͤßige Kraͤmer 
und Unterthanen hiemit nach Nothdurft 
und Verlangen verſehen werden koͤnnten, 
eine Niederlage dieſes Materials ans» 
geordnet, und vermög an Hoͤchſtdero 
Hofkriegsrath erlaffenen Specialrefohw . 
en von * —— —— Jah⸗ 
res zu deſſen Beſorgung den innern 

Bbobbz Raths⸗ 


egpefecum und Eifenhänpler , ‚ob, 
eorg Kaifer, als Commiffionär. ange 
ſtellt, des Endes willen. auch mic Ab 
Kaifer, einen auf 3. Jahre andaurenden 
Contract abgeichloffen. 

Da. num biefe ..gnäbigfte „Verfügung 
hauptfächlich. eine thätige Verhinderung, 
der Einſchwaͤrzungen des fremden 

ulvers und Salpeters zur: Abficht bat: 

[8 wird den fämmtlichen in ben Rentaͤm⸗ 
tern Straubing und Landshut entlegenen 
Mauthämtern. in Kraft gegenwärtigen 
Decafionalpatents gnädigft befohlen,, ſel⸗ 
be hätten durch dag. zugeordnete Perfo- 
val,. dann das Jaͤgercorps auf derley 
Einfchwärzungen genaue Dbficht: zu hal⸗ 
ten, bey den dieſerwegen anfälligen Con— 
fifcationsftrafen, und deren Vertheilung 
aber fi) fo zu verhalten, daß bag her. 


eingeſchwaͤrzt werdende fremde Schieß⸗ 


Schieß⸗ 
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obrigkeiten und Mauthaͤmtern, wo ſol⸗ 


ches immer in. den kurpfalzbaieriſchen 
Landen betretten und aufgedeckt wird, 


verhandelt und confiſcirt, folgbar hievon 
ein Drittel dem hoͤchſten Aergrium zufaͤl⸗ 


lig ſeyn, die uͤbrige zwey Drittel aber 


zwiſchen dem verhandelnden Amte, und 
dem Commiſſionaͤr Kaiſer, in wie ferne 
ſolches in dem ihm angewieſenen Diſtrict 
confiſcirt wuͤrde, dann dem Aufbringer 
in 3 gleiche Theile vertheilt werden ſolle 
Hiernach ift ſich demnach gehorſamſt zu 
achten, und dieſes Occaſionalpatent zum 
Zeugniß der Rechts geſchehenen Vor— 
weiſung jeden Orts zw unterſchreiben. 
München, den 10 April. 1786, 
Don Furfürftl. Cammeral'; Mautbde/ 


pufation. u ” 
. Bon. Ludwig, Hoffammer., 





pulver und, Salpeter bey jenen Orts⸗ und authdeputationsieer. - 
ZU : - ae 
"Preisaufgaben. 


ı. Prämie aufdie Stallfütterung der 
Schaafe int gaͤrſt Minden x 
n den Mindenfchen Intelligenz. Vach⸗ 
ran von- 6 Ka ET; N. 6. 
— —— Nachricht bekannt gemacht 
vorden: 
Zur Befoͤrderung der, Landwirthſchaft / 
Ind von einem Freunde berfelben, bey 
bie — —— Stuͤck Pi⸗ 
olen zur Praͤmie aufbewahrlich niederge⸗ 
legt worden, welche am 24 Januarii 1787 
hieſelbſt Morgens zwiſchen 10 — 12 Uhry 
nter unparteyiſche Beyrath des Herrn 
riminal⸗ Raths Schmidts und des Uns 
terfchriebenen, von dem Praͤmiengeber, 
bemjenigen einzigen Competenten zjuers 
kannt und fofort ausgezahlet werben 
ſollen: bes, durch ein gerichtlich mit oñ 


* 


fentlichen Siegel beſtaͤrktes Atteſt be⸗ 
weiſen Fan, daß er mit ſelbſt gezogen 
nen Futterkraͤutern und ſelbſt gewonne⸗ 
nem Heu, ein hundert Stuͤck Schaafe 
oder mehr, in gen Scjemen, 2 . 
fen, Hoͤrden oder Pferchen vom ı Junus 
diefes. Jahrs an bis zum 24 Yanuarli 
1787 , ohne folche auf Anhöhen, Anger: 
und Öemeinheiten meiden su laffen,, durch« 
gefüktert habe, und dann ſolche einhun⸗ 
et Stuͤck wirklich noch am Lehen Mit, 
hin nicht vermahrlofet find. Diefe ganze 
raͤmie kann aber nur derjenige quali« 
cirte Competent erhalten, der ald Um. . 
terthan im Fürftenthum Minden, Graf, 
fchaft Lippe, Ritberg, Herklichkeit Rhe⸗ 
da, dem. Münfterfchen Amte Saßenberg 
md. dem Osnabruͤckiſchen Amte Pe. 
z 14 
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berg, wohnhaft ift , ohne daß einer vor 
dem andern , auſſer der erforderlichen 
Dualification, den mindeften “Vorzug 
hoffen darf. Ben ermangelider Quali- 
- fication bleibt dieſe Dränie bis den 
24 Januarii 1788 ftehen. z 
‘  &ollien noch mehrere Defonomie- 
freunde, jenen den’ Preußiſchen Staaten 
ſo feftlichen - Tag, auf ſolche Art noch 
feyerlicher zu. machen ,. .ebel geſonnen 
ſeyn; fo fönnen fich ſolche ebenfalls an 
ae Poſtamt wenden, mo fie alle 
ilifaäͤhrigkeit in obiger Art, umfonft 
‚erwarten fünnen. 
Minden, den 13 Januar 1786. 
Koͤnigl. Preuß. Poftamt dafelbft. 
Zur ficherern Brreichung feines- End- 
zwecks bat der Patriot, welcher 
jene Prämie auogelen? bat, in 
eben dieſen Intelligenzblättern die 
naͤchſtfoigende Anweiſung ver; 
breitet: FRECHE? 
Anweiſung wie bie. vom Koͤnigl. wol⸗ 
loͤblichen Poſtamt in Minden unterm 
azten Jenner d. J. in den wöchentlichen 
Windenſchen Anzeigen. Nr, 6. bekannt 
gemadır raͤmie von zehen Stuͤck Piſto⸗ 
en, fehr leicht, wenigſtens am 24 Jen⸗ 
ner 1788 gewonnen werden kann. 
Dem nungenannten Praͤmien⸗ —5— 
als patrioten ſcheint es gar nicht glet 
“gültig zu fenn, ob er jene 10 St. Piſto— 
{en am 24 Jenner 1787. oder 1788. at 
einen qualificirten "Competenten auszah⸗ 
Ten muß, oder ob er foldhe wieder 34, 
rucknehmen darf. Seine erſte Meinung, 
Wille und warmer Wunſch iſt vielmehr, 
daß fie einem verdienten Unterthan aus 
den damahlen genannten ein und aus— 
Tändifchen Provinzen wirklich zu Theile 
werden möge. Er will von feiner Geis 
te durch Jffentlichen Unterricht alles 
mögliche hiezu bevtragen. t es 
alfo nicht bey jener Ankuͤndigung bes 


"wagt es, die 
‚nannte 


‚Sefaßt,, febt 
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wenden, äüberläffet diefe. Praͤmien · Aus⸗ 
fegung nicht dem. mangelhaften. Zurüd, 
erinnern der Unterthanen, die etwan 
die oͤlonomiſche Schrift für die Brackwme⸗ 
der nım flüchtig durchgelefen ‚md dann 
folche gleich der Dorforbnung-binter ben 
Koffer geworfen haben, ſondern er 
ittel, wie man bie ſoge⸗ 
tall, Fütterung ohne alle 
icht und ‚bald rauf 

fönne., aus eben ‚gedachter, Schrift 
andern Büchern hier Fürzlich zu wieberho⸗ 
len, ohne beforgt zu feyn denenjenigen 
nämlich Meiern, Colonen, Neubauern, 
Schäfern und Einliegern, fuͤr die er ei⸗ 
gentlich fchreibt , zu mißfallen. 
Er verfichert, daß auf einen Morgen 
von 36000 Fuß vier Pfunb guten Klee 
ſaamen zur. Einfat erforderlich, , finb- 
b 


chaf⸗ 


Daraus wachſen 400 Ceutner Klee b 

vor. Ein Schaaf. braucht innerhs 
24 Stunden acht Pfund grünen ‚Klee: 
mithin werden auf fünf Sommer » Mor 
näte zur ‚Grünfütterung ‚einer Heerde 
bon vier hundert Stuͤck Schaafen ‚. nur 
hoͤchſtens drey Morgen grünen Kleefut- 
ters erfordert. Zu den übrigen fieben 
Winter⸗ Monaten, um das erforberliche 
und hinlängliche Klee Heu für 100 St. 
Schaafe zu. erhalten , muß. man vier 
‚Morgen mit. etwa fechzehen Pfund Klee» 
Saamen beſaͤen. Diefe ‚vier Morgen 
bringen nach. dem, oben grjagten. Gate 
ein füufend ſechs hundert, Centner gru⸗ 
nen Klee hervor. Wird dieſer nach der 
fir die Brackweder im Druck erſchiene⸗ 
uen- Schrift mit Vorficht zu Heu gemacht, 
ß bleibt davon nur der; vierte. Theil an 
ewicht mithin nur vierhundert Centner 
Klee⸗Heu übrig. ,. Rum kann es ‚jeder 
Scaafhalter nur mit drey oder vier 
Schaafen 14 Tage lang im Winter vers 
fuchen, ob nicht für jedes Schaaf in 24 
Stunden zwey Pfund mohlgerarhenes 
Klee Heu zum Sattfüttern- völlig genug 
find; und wann dieſes jede Fleine * 
jede 
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jede große Probe unleugbar barlegen 
‘wird, fo .find vier Morgen, wo nicht 
Aberfluͤßig wenigſtens hinlänglih, um 
‘ein, hundert Sick Schaafe die 7. Win» 
termonate hindurch , mit lee» Heu fatt 
zur füttern, fie ben Kräften, Muth. und 
Teicher Wolle zu erhalten, auch durch fie 
einen unglaublichen Vorrath an Dünger 
zu erhalten. ne RR — 
Um nun dag ganze Verfahren in mög. 
Uchſte Kürze zufammen ju drängen, ohne 
Doch der Deutlichkeit zu ſchaden; ſo wer- 
dert folgende Säse zur Befolgung vor- 
gejchrieben : 

7) Ein Unterthan muß, wenn er ein 
Himdert St, Schafe gleichfam auf dem 
Stalle füttern will, fieben Morgen mit 
28 Mund Kleefaamen — davon 
drey Morgen zum Gruͤnfuͤttern und die 
üdrigen vier Morgen sum Klee⸗Heu be: 
ſtimmen:; wobey der Verfaffer diejenigen, 
welche damit nuͤtzliche Verſuche anftels 
len wollen, auf die zur Zeit hiefeldft am 
Befannteften gewordene Schrift für die 
Brackweder verweifet um bey dem: Grün. 
füttern und Trodnen bed Heues feine 
fchädliche Fehler zu begehen. 

Wil jemand eine Heerde von 400 St. 
Schaafe auf folhe Art Sommers und 
Winters durchfüttern, fo muß er 27 
Morgen mit Klee beſamen: dahingegen 
er fonft ben bisher gewöhnlicher Hut 
und Zrift, 800 Morgen Grundes zur 
Hut-und Weide Auf der. Brache haben 
und überdem noch das viele fühe Brag; 
Heu Ben. anbey das meijte kraft, 
loſe Stroh einfüttern , die Echaafe der 
ungefunden Witterung, den naffen Wei— 
den, woraus die Faͤulniß und andere 
ee Krankheiten entfiehen, aus, 
feßen, und ben vortreflichen Sommer, 
und Winter: Dünger meift 'verliehren 
auch viele Wolle entbehren müßte. 

Es wird ferner erfordert, daß 2) ber 
Schaaf» Eigenthüimer einen ganz Iufti- 
gen Stall oder Schoppen anlege ; deffen 


‚an einem wohleinfriedigten huge 
Hof ſtoßt, Wohin-bie Schaafe nach 


‚sütlc- kehren koͤnnen. 
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unterſte Waͤnde hoͤchſtens nur, ge) E 
met, alle Übrigen — u 
gezaͤunet find; und daß biefer Stall mit 


‚einem guten Dach. verfehen, ſouſt aber. 


en 

e⸗ 

fallen ausgehen und wieder unter Dach 
Dieſer Stall muß etwas hoch liegen 

der Hof aber etwas —* ſeyn ſol⸗ 
ßige Harn 


chergeſtalt, daß ber uͤbe 


aus dem Stalie den Hof herunter all, 
mählich abziehen koͤnne. Am niedrigſten 
Ende des Hofes, wo fich aller biefer 
überflüßiger Harn und : das’ auf- dem 
Hofe geſammelte Regenwaſſer, zuſam⸗ 
menziehet, wird in der Hof +» Dede, 
Mauer. oder Plankwerk eine O | 
doch nur fo. groß. gelaſſen, daß „zwar 
die Jauche ungehindert Burchgeben,, nicht 
aber ein fremder hun oder ein Fuchs 
bon außen herein Jaufen und bie Schaa⸗ 
fe beſchadigen kann. Auſſerdem muß der 
ewoͤhnliche Schaf» Hund inimer uüter 
n Schaafen’frey herum gehen koͤnnen 
und dahin durch Zubringung alles Fut⸗ 
ters gewoͤhnet werden, um die Sch 
fuͤr allen Anfall fremder Hunde, der Fuͤch 
fer auch für die etwaigen Schaafdiebe: zu 
ſchuͤtzen. et ei 
. 3) Da wo ber Ausfluß des 
und Regenwaſſers iſt, wird t 
des Gehaftes eine tiefe und raͤumig ri 
veften Brettern unten und zu allen Sei⸗ 
ten befeßte oder beffer eine auggemaner- 
te trichterförmige, nach eines jeden Bes 
darf, groß gemug, ehigerlhteie Gr 
angebracht, der Boden davon foglei 
mit ı Fuß bach Stroh —— — 
dieſe Unterlage voͤllig unter Gauche ftebt, 
wird eine eben fo hohe Lage Stroh nach⸗ 
geworfen, fobann tüchtig durchgearbei⸗ 
tet und bamit fo lange fortgefahten bie 
fie voll iſt: denn folche ausgeleeret und 
wieder auf nämlich Art gefüllet. 5 | 
— fr 


.,.. 
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u) Muß ber ganze Stall und auch der. 


ofraum gleich Anfangs binreichend mit 

trob bedecfet und folches fo oft als 
alles durchgemifter wiederhohlet werden, 
denn tiefe Streuung foll den, Haupts 
Dünger bringen, jene Grube aber ein 
wahres plus ausmachen, welches ſonſt 
ganz ‚verlohren gegangen feyn würde. 

s) Der Stall und Hofraum müffen 
gleich einer Droͤſch⸗ Deel oder Tenne mit 
einem veften Boden verfeben werden: 
bamit ber Harn nicht in die Erbe gichet 
und verlohren gehet. 

6) Zu 300 Schaafen muß der Schop⸗ 
pen volle 3000 OD Fuß Raum enthal- 


ten. oo. 

7) Man pflege bie Schaafe in Nbficht 
ber gefunden und reichlichen Fütterung 
fo gut. man fan, verzärtele fie aber nicht, 
da man benfelben was zu Gute zu thun 


glaubt, wenn man fie in einem bumpfis 


en feine Luft duechlaffenden Stall ein 
erret. Sie muͤſſen der freyen Luft 
Winters und Sommers, auch alker trock⸗ 
nen Kälte ausgeſetzt ſeyn. Denn fo wie 
ein Schaaf feiner urfprimglichen Natur 
nach, ein wildes Thier ift, fo will fol 


ches auch gar zu gern der freyen Luft 


enießen. Allein man bewahre fie für 
alter Näffe, am beften fir alle Näffe: 
Denn anfferdem daß durch die Kälte die 
wmolaublich ftarfe Ausdinftung gehin- 
dert wird, fo wird auch der Pelz burch 
‚bie Näffe gar zu ſchwer und belaftet dag 
Thier zu fehr. 
8) Jeder Ecyaf» Inhaber benüße je⸗ 
be Gelegenheit durch Horden Schlag und 
ferchen Geld zu verdienen und feine 
harfe an bie frene Luft zu bringen 
und führe folchen dabey das Futter fo 
gu ;_ wie es in der befannten Echrift an 
die Braͤckweder befchrieben fichet. Hat 
er hiezu befonders im Winter feine Ges 
legenbeit, fo treibe er die Heerde zus 
weilen eine halbe Stunde weit langfam 
durch freye und breite Heerfiraffen, fo 
Sechſtes Stück 1786. 
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daß er nach einer Stunde wieder zu 
Haufe feyn fann. Dieß Austreiben fo” 
aber Feine Hut und Weide vorftellen, ' 
fondern nur eine bloße Bewegung in‘ 
freyer Luft feyn , welche die Geſundheit 
der Schaafe.befördert. Es brauchen als 
fo auch feinesweges Anhöhen oder Ges: 
birge Amy ju werben : ‚genug wenn 
dieſe Thiere nur auffer ber. Stall und 
Hofluft auch noch zuweilen der freyen 
Fandfluft und einer mäßigen Bewegung, 
genießen. Denn dag Futter wartet im 
folchen Fällen lediglich in den Ställen- 
oder Höfen auf fie. 
9) Wann es eben gehagelt hat, fo, 
baf der Hagel, noch nicht vollig gefchmols 
n it; wenn ed fehr ftürmt; wenn 
——— Plagregen eingefallen; wenn 
der Thau noch auf dem Graſe ſitzt; oder 
wenn dicke Nebel die Luft erfüllen: 
dann laffe man die Schaafe im Hof ımb 
unterm Gchoppen. Kar 
. 19) ·In den wärmften Tagen, wenn 
man mit den Schafen hordet, fo brin⸗ 
ge man fie vom Morgen ıo bis Nach⸗ 
mittag 4 Uhr im Schranken, melde 
nicht weit von da unter fchattigten Baͤu⸗ 
men angebracht und mit hinlänglicher 
Streue verfeben find, wovon die lrfa« 
chen in der Schrift an die Brackweder 
nachgelefen werden können. — 
Dieſes find die weſentlichen und ſehr 
leicht zu erhaltenden Hülfs » Mittel um 
gu der fogenannten Stall Fütrerung für 
die Schaafe zu gelangen, und der Prär 
mien» Geber zweifelt nun nicht, e8 were 
ben wenigſtens einiae unter fo vielen 
Schafeigenthuͤmern mit wenigſtene 100 
Schaafen hiernach einen baldigen Vers 
fuch machen , damit in al an Kunden, 
biefe anderer Drten ſchon länsft mit fo 
vielen Nuten eingeführte Fuͤtterungs 
art, ebenfalls befandter und biefiger 
EC chaafftand nebſt Ackerbau mehr vers 
vollfommmer werde, * 
RT, 
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Der große Vortheil wird fich fobann‘ 
ſchon von felbft zeigen, obſchon auc) 
ech obige Prämie auf jedes Schaf ein 
efchenf von ı2 ggr. fallt, mithin fols 
ches bald zur Hälfte bezahlt wird. 

An guten Nachfolgern, welche noch 
immer mehrere Werbefferungen dabey 
ausfinnen werden, kann es dann nicht 
fehlen und eg wird dadurch nicht num bie 
Wolle und Dünger ungemein vermehs 
zet, fondern auch fo vieler Grund zu 
Acer, Holzwachs und Wiefen Fe 
tet werden fönnen, welcher bishero, der 
leidvigen Schaafe wegen, dde und wuͤſte 
liegen bleiben mußte. 

Die Haupthinderniffe der preiswuͤrdi⸗ 
gen Marfentheilung werden auf einmahl 
verſchwinden und mir werden doppelt 
fo viel cultivirte Gründe gewinnen, als 
wir vorhin mit großem Verluft des Duͤn⸗ 
ges und vieler Wolle, oͤde und wuͤſte 
jegen laffen mußten. 

Eroten naße Frühjahre oder Herbfte 
ein, fo befiel unfere Schaafe die Faͤul⸗ 
niß; fie farben ung gar ab; wir mußten 
‚ den äfer umfonft lohnen unb ben 
Hund füttern und der ganze Endzweck, 
warum wir eine Schäferey Sch 
Batten, ging auf einmahl verloren. 

Man behauptet, daß man durch die 
fogenannte Stalfütterung der Schaafe, 
allen Arten der Krankheiten ausweichen 
Könne: Begreiflich muß ed wenigitens 
dem einfäligfien Schäfer feyn, daß das 
bey die Faͤulniß durchaus fich nicht ein» 
—— koͤnne. Man wuͤnſcht alſo gute 

ufnahme dieſer Anweiſung bey den 
Meiers, Colonen, Neubauern, Schaͤ⸗ 
fern und Heuerlingen oder Einliegern, 
damit fie davon die Früchte erndten 


gen. 
M. den ıoten May 1786. 


2. Preisfragen, welche von der PS, 
nigl. Akademie der Wiſſenſchaften 


EN 
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W. 


zu Berlin für das- Jahr 1787 amd 
1788 aufgegeben worden. 1... =. 
Die mathematiſche Elarfe verlangte, 
indem fie die Preisfragen für das Fahr 
1786 aufgab, eine deutliche und genaue 
Theorie von bem natbeneiiichnnikneitee 
lichen. Sie erklärte: ——3*** 
moͤchte seigen, auf weiche Art_fo. viele 
wirfliche Wahrheiten aus falfchen Vor⸗ 
ausfegungen bätten gefolgert werden 
Finnen, und angeben, welcher ſichere, 


Hare, und wahrhaftig m 
Grundfag an die Stelle des bis Je 
brauchten Unendlichen gefeßt n⸗ 


ne, ohne im mindeſten die auf dieſen 

Grundſatz gebaueten Pen rn 

erſchweren aber weitlaͤuftiger zu machen. 
—— 








Sie forderte ausdruͤcklich, 
terie mit der groͤßten A 
mit aller nur moͤglichen 
lichkeit und Einfoͤrmigkeit 
werden ſollte. Die A 
dieſen Gegenſtand mehrere 


halten, deren — — = 56 
aus 
die 


ren verg : 
gewefen ift, fo viele Wahrheite 
einer falfchen Dorausfi 
von einer unendlichen 








ftändi F fet worben. 


effen bat 
fie gefunden, daß unter allen Verfaffern; 
—— welcher die Franzöfifche Ab⸗ 
handlung mit dem Wahlſpruch Anſin 


et le gouffre ou fe perdent nos peni 


rS _ 
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Bailly Mift. de 1’Aftron. mod. eingefandt 
bat, am beften dem Verlangen ber Akade⸗ 
‚mie genüget. Die Atademie hat ihm daher 
auch den Preis. zugefprochen , und 
die Eröffnung des verfiegelten Fettulg 
igte, daß der Verfaffer dberfelben Herr 
‚Auilier aus Genf, Mitglied der Er- 
pedungsanfalt zu Warfchan, it. Unter 
den Übrigen Abhandlungen zeichnete fich 
befonderg diejenige noch aus, welche zum 
MWahlfpruch führt: Peritia fit mihi Aınor, 
Daher diefer auch von ber Akademie bie 
Annäherung zum Preife ift zuerfannt 
worden. Die Elaffe der Erperimental» 
pbilofophie hatte den Preis über die 
Theorie ber Gährung auf dag Jahr 1786 
verlegt; da fie aber big jegt darüber kei⸗ 
nen genugthuenden Aufjaß erhalten, fo 
hebt fie ſolche hiermit wieder völlig auf. 
Die Claſſe der fchinen Wiffenfchaften 
get für das 1788fte Jahr folgende neue 
reisfrage auf: „Wie kann die Nadı- 
„ahmung ſowohl alter als neuer fremder 
„Werke ſchoͤner Wiffenfchaften, den vas 
terländifchen Geſchmack entwickeln und 
„vervolllemmnen.‘’ Alle Gelehrten ohne 
Unterfchieb, die wirflihen Mitglieder 
ber Akademie allein ausgenommen, wers 
ben * Bearbeitung dieſer Preisfrage 
eingeladen. Der Preis beſteht in einer 
—— Schaumuͤnze funfzig Ducaten 
chwer, und ſoll demjenigen PER 
welcher, nach dem Urtheil der Akademie, 
die befte Beantworfung einreichen wirb. 
Die leferlich gefchriebene Abhandlungen 
koͤnnen Poftfren dem koͤnigl. Geheimen. 
rath, Herrn — beſtaͤndigen Se⸗ 
cretair, zugeſchickt werden. Sie muͤſſen 
ſaͤmmtlich vor dem iſten Januar 1738 
einlaufen, weil ſie nachher, unter keiner⸗ 
len Vorwand, weiter angenommen wer⸗ 
den koͤnnen. Die Verfaſſer belieben ſich 
nicht zu nennen, ſondern bloß einen 
Denkſpruch ihrer Abhandlung vorzuſe⸗ 
—* auſſerdem aber derſelben einen ver⸗ 
egelten- Zettul, worin ihr Rame enthal⸗ 
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ten, der Wahlſpruch aber die Au 
macht, — Die Claſſe nee 


'eulativifchen hrsg hat’ für das 


1787ſte Jahr folgende Preisfrage aufges 
geben: ‚‚Welches find im natürlichen 
„Zuftande die Grimdfäße und die Gräns 
zen der väterlichen Gewalt über bie 
‚Kinder ? Iſt ein Unterfchied zwiſchen vaͤ⸗ 
‚„‚terlichen und mütterlichen Rechten ?-Biß 
zauf welchen Punct Finnen Gefeße dies 
fe Gewalt ausdehnen oder einfchräns 
sten? Die Abhandlungen hierüber 
werben bis zum iſten Januar 1787 ans 
genommen. Die Elaffe der Erperimens« 
talpbilofophie Hat in Abficht der Eller 
hen Stiftung nachftehendes aufgege” 
en: Da bie verfchiedenen zen 
de e8 verhindern, daß man in ber Vieh⸗ 
fütterung und dem Ackerbau allenthalben 
gleich wahre und dauerhafte Wortheile 
aus einerley Einrichtungen ziehe, fo fragt 
eg fich : 1) Db man allenthalben bie St 
fütterung des Hornviehs, der Schaafe 
und der Pferde einführen, und natuͤrli 
Weiden und Huͤtungen aufgeben Finn 
oder ob ſolches unmsglih? =) Dur 
welche Wahrnehmungen und Grundfäge 
fann man beweifen, daß im Fall bee 
Bejahung der Ertrag der Laͤndereyen ber 
vortheilhaftefte fen, ohne daß ſolches an⸗ 
bern Bed er bes Staats Abbruch 
thue? 3) Welche Beobachtungen kann 
man ber Stallfütterung entgegen — 
und welche nachtheilige Folgen laſſen ſich 
befuͤrchten? Da der Gegenſtand dieſer 
Fragen ſehr wichtig, und die Meinung 
der Landwirthe und Ackersleute daruͤber 
noch getheilt iſt, ſo ladet die Akademie 
ſelbige ein, dieſe Aufgabe aufzuloͤſen. Die 
Aufſaͤtze werden bis zum iſten Januar 
1787 angenommen. Der Preis iſt 50 
Ducaten, und wird in ber oͤffentlichen 
Verfammlung der Afademie den ziſten 
Sanuar des nämlichen Jahres ausge⸗ 
theilt werben. | 


Coct a 4. Die 
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3. Die Ikonomifch-patriotifche Ge⸗ 
‚fellfchaft. ig Breslau hat für das Jahr 
«1787 einen ‚Preis von 15 Ducaten auf 
‚folgende Frage ausgeſetzt: Was braucht 
ein gemeiner Landmann zu feinem 
und der Seinigen Unterhalt und was 
bat er für Mittel foldyen zu erwer- 
ben? Die Socterät wänfcht, dat man 
baben auf folgende Saͤtze fein Augen- 
‚merk richte: 1) Der Landmann muß bloß 
in diefer Qualität, er fen Baner, Gärt- 


ner, Häusler oder mie er ſonſt heiße, - 


betrachtet werden, nicht aber. in jofern er 
nebenben etwa eine Profeſſion treibt. 
3) Auf den Fundum wird bier nicht 
NRücficht genommen, denn deffen Nus 
Bung, fo wie die Ausgaben davon, find 
verſchieden, und können nur in einzelnen 
Fällen beftimnit werden; dahingegen ge 
hört 3) bieher, was Mann und Weib 
* mit der Hand verdienen koͤnnen, wo⸗ 
hin auch das Geſpinſt — rechnen, wel⸗ 
ches der allgemeine Verdienſt und bie 
Naͤhrung der Landleute iſt. 4) Die 
Nachmweifung des Verdienſtes muß fo 
viel als moͤglich beſtimmt und mit Rück, 
ſicht auf die dazu nöthige Zeit angegeben 
‚werden. Hiebey aber ift . bemerfen, 
daß die Verfchiedenheit z. E. des Tages 
Johns nad) dem Unterfchiede der Derter 
and Gegenden hier nicht im Wege: fteht, 
dba eine gewilfe Gegend bey Beantwor⸗ 
tung der Frage angenommen, nd, 19 
die Kocalumftände anders find, die Nech« 
nung darnac) berichtige merden kann. 
5. Eben fo muͤſſen die Ausgaben fo ge 
nau und beſtimmt nachgewiefen werben, 
um bey einer bey bem Reſultat zu ma— 
enden Anwendung nach den Localum— 
ftänden zufegen oder abnehmen zu Finnen. 
Die Beantwortungen muͤſſen bis zu 
Ende des Januars 1787 -an den beftän- 
digen Secretär der Gefellfchaft, den 
Heren Oberſyndikus Börner A Bres⸗ 
lau, mit dem gewoͤhnlichen Verfahren 
pofifren eingefandt werben. 


f 
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4. Für das Jahr 1787 Mat die Brsie, 
bungsanftalt zu. Schnepfenthal fol 
gende. Aufgabe befannt gemacht: Wels 
den Einfluß bat-der Gebrauch der 
Schnürbräfte auf den Wuchs res 
weiblichen Rörpers, auf die Dil, 
tung, Geburt und Saugung des 
Rindes? Da bie Beantwortung diefer 
hoͤchſtwichtigen Frage vorzüglich dem 
ſchoͤnen Gefchlechte beftimmt ift, fo muͤſ⸗ 
fen die Autworten in deutfcher oder fran« 
zöfiicher Sprache abgefußt, und dabey 
alle Ausdrücke vermieden werden, die die 
enge ei beleidigen Eönnten. Da 
ferner die Beantwortung diefer Frage 
das Heil des Volfes, dag geboren wer⸗ 
ben foll, das keinen fichtbaren Verforger 
und Fuͤrſprecher ” ‚, als ung, die wir 
i60 leben, und für dus Wohl der Na 
welt zu forgen verpflichtet find, zur Ab» 
ficht or fo erwartet man, daß die Ants 
orten in einer männlichen gefegten 
edlen Sichreibart abgefaßt werben, die 
des großen Gegenftandes würdig iſt, und 
ale Bitterkeiten und Wißeleyen unter 
Bleiben. 

Die Antworten muͤſſen längftens auf 
Johannistag 1787 eiugelaufen feyn, da 
denn derjenigen, die nach dem Ausſpru⸗ 
he dreyer aufgeklärter Nerz'e die Beſte 
iſt, auf Weihnachten 1787 eine Prämie 
von ı2 £ouied’or foll ertheilt werden. 


5. Die deutfche Gefellfbaft zu 
Mannbeim feste 1784 einen P.eis von 
50 Ducaten auf-dag beite Luſtſpiel, das 
ihr würde eingefendet werden. f. Jour⸗ 
nl 1784. X. St. S. 267. Da unter 
10 eingelaufenen Stuͤcken feines des 
Be würdig fchien , fo vermehrte bie 

efellichaft den Preis für das J. 1786 
auf 75 Dücaten: und der Sieger follte 
aufferdem die Einnahme bey ber zweyten 
Vorſtellung feines Stücks erhalten. Die 
vorzüglichern eingefandten Luſt ſpiele ſoll⸗ 
ten auf ber daſigen Kurfuͤrſil. Dates 
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bühne aufgeführt, mach ihrer Vorſtel⸗ 


lung erft das Urtheil gefällt, und die Bes 
frönung des Siegers bey der nächften 
-Voritellung des Stuͤcks auf der Bühne 
Öffentlich bekannt gemacht und gefeyert 
iverden.” Unter den mun eingefandten 
acht Stücken find vier unter aller Kritik, 
und eines eine fchiwache Nachahmung 
‚bes Molierifchen Geitzigen. Damit in» 
deſſen die Gefellfchaft ihre Forderungen 
nicht zu hoch zu sreiben fcheine, find 
-die drey übrigen: der Schlaftrunf, 
(wovon aber der Plan und bie Hälfte 
der Bearbeitung von Leſſing iſt,) Eliſa 
oder Binfalt und Bosheit, und die 
Erbſchleicher zur Aufführung gegeben 
worden. Nach Verfluß dreyer Mona 
:ten, die von der Schaufpiel» Direction 
zum Einftudiren und zur Vorſtellung 
berfelben beftimmt worden find, iſt die 
Gefellfchaft erft im Stande ihr Urtheil zu 
fällen, und dieß wird fie im November 
Diefes Jahres, folglich zu Anfang des 
‚künftigen Geſellſchaftsjahrs, bekannt 
muchen. 


= Da bie gebachte Gefellfchaft neben den 

ſchoͤnen Wiffenfchaften noch die deutiche 

Sprache — Zweck hat, ſo ſetzt ſie fuͤr 
das naͤchſte Jahr eine Dentmünze von 
25 Ducaten auf die befte Beantwortung 
folgender Frage: Hat die deutſche 
Sprache Vorzuͤge vor der lateinifchen 
und griecbifben? Welche find dieſe? 
Und weldbe Vorzüge baben die bey- 
den legten Spraden vor der deut- 
fben? Die Abhandlungen muͤſſen vor 
dem erften April 1787 an Herrn Rlein, 
Rurf. wırfl. geh. Secretär, der Philoſ. 
und ſchoͤnen Wirfenfchaft. Prof. und der 
Burgfälg, deutfchen Geſellſchaft beftäns 
digen fchäftsverwefer , eingefendet 
werden. - 


6. Die Fuͤrſtlich-Heſſiſche Gefell. 
ſchaft des Ackerbaues und der Kuͤn⸗ 


feine . 


Ecccz 
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ſte zu Caſſel hat Über bie fuͤr das Jahr 


Preisfrage (f.- Journ. 


1786. ausgeſetzte 
1785. Il er. 5 133.) fünf Abhandluns 


"gen befommen , aber feine derfelben leis 


ftete, nach genauefter Prüfung, der Ab⸗ 
ficht. der Geſellſchaft hinreichend - Genuͤ⸗ 
ge. Von zwey Briefen erfahrner Oeko⸗ 
nomen, welche auch ohnehin ihre Namen- 
genannt Hatten, fann man nichts "ans 
berg fügen. &ie gibt alſo die Frage, 


‚megen ihrer Gemeinnüßigkeit, noch ein« 


mabl. auf, jedoch mit folgender Eins 
fchränfung auf ihre Hälfte: Welches 
ift die gewöhnliche Verſchiedenheit 


‚der Wiejen, befonders in gebirgigten 


Rändern, wie in Zefien? Wie Fann 
man, nach deren Befchbaffenbeit, durch 
jede dahin gehörigen narürlichen 
und Pünftlihen Mittel, ihre Ver. 
befferung bewirfen, folglich audi alles 


verbindern und nieiden, was dieſen 


entgegen , .oder. ihrem daurenden 
woblitande zuwider feyn koͤnnte? 
Die Geſellſchaſt fest auf deren zweck⸗ 
mäßigfte ‚Beantworiung. den Preis von 
sehn Piſtolen, und wird folche wie ge» 
mwiehnlih zum Druck befoͤrdern ; . die 
alles aber unfeblbar unter folgenden 
rg ea Jeder Eoneurrent ſchickt 

bhandlung hoͤchſtens mit Eude 
des Mä-zmonats von 1787 poſtfrey cin, 
und feinen Numen in einem verſigelten 
am Ende ber Schrift beveitigten Billet, 
auf welchem aber die Devife gefchrieben - 
ſeyn muß, die auch auf dem erften Blatt 


‚der Abhandlung ſelbſt fich befindet. Den 


28 Map des 17878en Jahrs wird dag 
Noͤthige befannt gemacht werden. Die 
Concurrenten wenden fich an den beftäns 
digen Secrerär. der Geſellſchaft, Hrn. 


‚Rath und Prof. W. J. C. ©. Caſparſon 


zu Caſſel. 


7. AnPündigung der Preife, welche 
von der Hochfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen 

- Gefellfchaft des Ackerbaues Bun der 
un 


- 
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Künfte für das Jahr 1786. ausge, von einem Bock auf 40 Mutterſchaafe, 
vo 


fest find. 

a RN en im 
1. Süs die Landwirtbfchaft. 
Erſter Preis, 

Vier Piſtolen demjenigen Landmann, 
welcher nad) Verhaͤltniß feiner Ländes 


genen das meifte Heu von Spaniſchem 
‚oder rothem Klee eingeernder bat. 


Zweyter Preis. 


Vier Piſtelen demjenigen , welcher 


8 Lande die meiſten Bienen durch den 
inter gebracht hat. 
Dritter Preis. 

Vier Piſtolen demjenigen ı welcher 
nad Verhaͤltniß feiner Laͤndereyen den 
weiften Hanf gezogen hat, 

Dierter Preis, 

Bier Piftolen demjenigen , welcher 

den von ihm gezogenen meiften Hopfen 


erweifen wird. 
günfter Preis, 

Drey Piltolen demjenigen, welcher 
an unfchädlichen De = iefen ner 
Gelder die meiften Obftbäume oder Wels 
den auf eigene Koften gepflanzt bat, als 
Kein auch deren feit zwey Jahren nach 
ihrer ma beftehenden Wohlftand 
zugleich beweifen wird. 

Sechſter Preise. 

Fünf Piſtolen demjenigen , welcher 
Die mehreften Maulbeerbänme ange» 

flanzt, und beren im zweyten Jahr bes 
Rebenden Wohlſtand beweifen wird, 

Siebenter Preis, 


Acht Piftolen werben demjenigen ver, 
ſichert welcher nach dem Verhaͤltniß 


Spanifche Bode von Beutichen Deerden, 
wo man — ſchon hat, zu Ver⸗ 
edlung der Schaafjucht angefchafft hat. 


U, Sör die Handwerker, 
Achter Preis, 


Zehen Piſtolen für den einheimifchen 
Tuhmacher, welcher nicht allein bie 
beften Proben feines Tuches einliefern, 
fondern auch beffen meiften Abfag bes 
ſcheinigen wird. 


Fleunter Preis, 


sen meiften Verkauf befonders aus N 
gehörig erweifen -wird, 


Zehnder Preise, 


Fünf Piftolen demjenigen , welcher 
das befie und am meilten befonders 
auswärts abgefeßte Saffian aus inlän« 
bifchen Zellen, durch Proben und Zeugs 
niſſe gehörig befcheinigen wird. 


Eilfter Preis. 


Fünf Pifiolen für denjenigen, welcher 
eben fo dag befte nach Schweizer Art, 
bereitete unb am meiſten, befonders aus⸗ 
mwärts verkaufte Rauhleder, durch eine 
gefchickte Proben und Zeugniffe liefert. 

Zwölfter Preis. 

Zehen Piſtolen dem Einwohner von 
Landftädten, der aus einer neuen. oder 
verbefferten Manufactur, von Zeugen 
inländifcher Wolle, als Serge, Tamis, 
Calamanc , und dergleichen gute Proben 
einliefert. 

Dreyschnder Preis. 


Fünf Piftolen demjeni w be 
fonberg aus. Sandflähten oder Oben, 
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m meiſten abgefeute Duantität von 
diſchem und im Kanbe gefponnenen 
‚8 verfertigten feinem Tiſchzeug 
ı Proben erweift. 


DVierzehnder Preis, 


hen Bifiolen demjenigen Papiermuͤl⸗ 
welcher die beftes; Proben von Preß⸗ 
bien Preß +» Eharten oder, Pappen 
Nanufacturen liefert; fie muͤſſen aber 
Wafferhaltigen und Blechartigen, 
Englifhen an Glanz und Veſtigkeit 
ihe kommen, als bey erfien Ders 
n nur immer möglich ift; auch muͤſ⸗ 
Zeugniffe von eigner DVerfertigung 
Iben eingefchickt werben. 


Sunfzehnder Preis. | 


echs Piftolen dem Beier» Arbeiter 
r Herrihaft Schmalkalden, weicher 
) gehörige Zeugniſſe beweifen wird, 
er bey feiner Arbeit. fich der meis 
Stein: Kohlen bedient habe. 


IH. Auf die Spinnerey. 
Sechzehnder Preis, 


ven Piftolen auf das mehrfte und 
— aus inlaͤndiſchem Flachs geſponne⸗ 
arn. 


Siebzehnder Preis. 


rey Piſtolen auf das mehrſte und 
te Garn von inlaͤndiſcher Wolle. 


Achtzebnder Preis. 


wey Piftolen auf das mehrfte und 
= = Lande gefponnene Baummols 
arn. 


loße Proben entſcheiden aber nicht 
ern auch Zeugniſſe, daß mehrer 

ihrer Feinheit und Guͤte, nach ans⸗ 
klich zu beſtimmenden Zahlen, Za—⸗ 
a oder Gebinden, fo verfertigt wor⸗ 


- 
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Man kann auch bie Hofnung machen, 
daß die Geſellſchaft nach Befinden von 
der Güte eingeſchickter Proben , und 
vor beiviefenen Fleiß, wenn beydes 
binlänglich bezeugt ift, auffer dem dieß⸗ 
mahl überhaupt beftimmten Preife, dies 
fem oder jenem noch ein Acceſſit beyfuͤ⸗ 
gen wird. 


* * * 


Die Bedingungen, unter welchen dieß 
‚alles geſchehen wird, find folgende: 

ı) Es fönnen fi nur Unterthanen 
aus ben Heffifchen Landen um den Preid 
bewerben. 

5) Jede Probe und Nachricht, mels 
che — wird, muß vor dem 
2sten März; 1787. entweder unmittelbar 
an die Gefellfchaft felbft, oder an den 
beftändigen hier unterzeichneten Secre⸗ 
tair adreffirt und eingefchicht werben. 

3) Die Namen der einfendenden Con⸗ 
currenten werben verfiegelt eingefchickt, 
und müffen mit dem Denffpruch bezeich» 
net ſeyn, welcher auf der offenen dazu 
—* ct ebt. 

4) Die Nachrichten und Broken milfe 
fen mit binlänglichen Zeugniffen und Bes 
———— des zu ge gan eignen 
Fleißes begleitet fen. Die vom Lands 

alfo, von Greben und Vorftehern, 
mit der & tigung biefed durch ben 
Landrath. te aber von den Kaufleu⸗ 
ten, Hanbmwerfern und Manufacturierd 
aus den Städten, vom Burgermeifter 
und Rath, mit dem vom Commiffariug * 
Loci, oder dem Beamten. 

5) Die mit den Atteſtaten einzufcht 
enden Nachrichten, muͤſſen überhaupt 
alles dag beftimmt in fich enthalten, wor⸗ 
oe die Gefellfchaft, nach dem zweck⸗ 
m Bigen Inhalt der Aufgabe , bey 
Auerfennung des Breifes nur Rıiickficht 
nehmen kann und wird. Auch muß bey 
dem, bauptfächlich noͤthigen Beweis von 
Verkauf der Waaren, nach der a 
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ſchickten Probe, ber Preis. bemerft wer⸗ 
ben, um melden der Verkäufer folche 
abgefett hat. 

Endlich wirb bie Gefellfchaft bey Er, 
fheilung bes Preifes, nicht nur auf den 
fortgefegren Fleiß in guten Arbeiten fes 
ben, fondern auch darauf befonderg acht 
baben, ob bie neueingelieferten Proben, 
die, von dem: vorigen Jahren , über 
treffen. 


Den asten May 1787. wird die Eray 


theilung- der Preife ohnfehlbar vor fich 
gehen. Ohne genauefte Erfüllung ber 
bier nochmahls empfohlnen Bedingungen 
aber, kann auf feine ortnungswidrig 
eingefchicfie Probe ein Preis gegeben 
werben. — 

Caſſel, den ı2ten Julii 1786. 


W. J. C. G. Cafparfon, 


Rath, P. und beſtaͤndiger Secretair 
der Geſellſchaft. 


8. Qu ber im Jahrg. 1785 IV ©it, 
S. 364. Nr. 3 


elbſtdenkens iſt noch hinzuzufegen, daß 
ber Preis 24 Ducaten ift, und die Wett, 
fehriften big zum 15 Det. diefed Jahre 
angenommen werden. Das Nichteramt 
ben dabey übernommen Platner in 
eipgig , Eberhard in Halle, und En, 
gel in Serlin, Die Erpedition der deut 


fchen Zeitung in Gotha hat ſchon 6 


* Echriften eiñgeſendet erhalten. 


— 


den — 1787. Wie ſind die 


2. befannt gemachten 
—— uͤber die Hinderniſſe des 
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9. Die Rönigl. Societaͤt der wiſ 
ſenſchaften zu Göttingen hat über ie: 
für den. Julius 1786 — — oͤlo· 
nomiſche Preisfrage von der Reinlichkeit 
in den Haushaltungen der Landleute 
F dieſes Journ. Jahrg. 1785. II. St. 
. 182.) fieben Schriften erhalten, uns 
ter welchen der dritten von Herm Nicol. 
Beckmann, Oberdeichgraͤfe zu Haar⸗ 
burg, ber Preis von 12 Ducaten zuer⸗ 
kannt worden. Der Schrift: mit dem 
Motto: Laſſet uns wirkten, weil ed Tag 
ift, hat die Societät das Acceſſit zuge 
fprochen, und erwartet von dem Berfahe 
fer die Erlaubniß, feinen Namen be 
fannt zu machen. 
Zur Beantwortung find, aufs neue 
folgende Fragen vorgelegtworden : 


[4% 
ftraßen in Sandgegenden , wo Stei⸗ 
ne feblen, am beften . und woblfeil, 
ten. anzulegen und zu unterbalten! 
Für den November .1737.: Wiefönnen 


die Fleiſchtaxen in Städten am ficber: 


ften beffimmt werden, : oder durch 
welde Verfügungen Fann 2er billig, 
fte Preis des Sleifches bewirker wer 
den? Kür den Julius 1768.. Iſt ee 
vatbfam, bey einem boben: Preift 
des Getreides das Branteweinbren. 
nen in einem Lande zu verbieten? 
Die Abhandlungen muͤſſen einen Mo 
nat vor demjenigen, worin ber Preit 
uerfannt wird, eingefandt feyn. 
—* iſt fuͤr jede eine Schau oo 
12 Ducaten, oder derfelben Wehrt. 





XVII. 
Auszuͤge aus Briefen. 
1. Etwas für die Liebhaber der Zah» die kleineren unſers deutſchen Vater 


lenlotterien, 


landes: ohngefaͤhr zweyhundert um 


Ds Staͤdtchen, in welchem ich woh⸗ funfzig Haushaltungen wohnen in dem 
ne, gehört in jebem Betracht unter felben, und dieje naͤhren fich, einige 2 
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je augsgenonmen, allein von ihrek 
inde Arbeit. Der Feldbau und die 
demſelben ‚erforderliche Handwerker 
id bepyriahe dus einige Erimerbmittel. 
nn baarem Gelde ift durchgehends ein 
chtbarer Deangel, und doch find in dem 
erfloffenen Jahr, mach untenangehäng- 
ee Tabelle, für deren Nichtigkeit ich mit 
Ehre und Gemiifen ſtehe, ı985 fl. zı fr. 
n die Zablenlotterie eingefegt worden. 
Bon diefem-Einfag wurden zwar, wie 
die Tabelle geiget, an die Spieler wieder 
707 fl. 45 fr. als berausgefommene Ge» 
winnfte — 198 fl. 32 fr. 
bat der Collector für feine Bemühung er» 
halten: eine Summe von 1079 fl. 4 fr. 
ift aber Boch unmwiederbringlich' verloren. 
Zugegeben, daß biefer Verluſt bag 
Städtchen felbft nur zu vier Fuͤnftheil, 
zu einem Fuͤnftheil aber die benachbar- 
te Gegend treffe, fo bleibet er doch im⸗ 
mer empfindlich genug; zumahlen. ba in 
demfelben zwar nicht fehr viele ganz Ar⸗ 
me, aber auch eigentlicdy gar feine, Reis 
hen angetroffen werden. Ich weiß nicht 
genau, wie lange fchon ein Lotteriecolle⸗ 
etor da, und aljo das Spielen üblich iſt; 
zwanzig Jahre find es indeffen gewiß: 
werben num nur je Deittheile von dem 
korjährigen Verluft zum Maaßſtab für 
jedes Jahr angenommen, fo kommt die 
Summe von 11510 fl. heraus, um wel 
che diefes einzige fo unbeträchtliche Städt» 
en die £otterie gebracht wor⸗ 
en iſt. 

Der Tag an welchem eingeſetzt wird, 
der bie peiogene Numern anfommen, 
iſt allemahl ein ärgerlicher Tag fuͤr mich ; 
ih wohne in der Nähe des Eolectorg, 
und fehe die Spielenden » feinem Haufe 
fich — Handwerker und Tagloͤh⸗ 
ner, welche kaum in dem Stand ſind, 
ſch und den Ihrigen dag ganz unentbehr⸗ 
liche zu erwerben, machen den größten 
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Theil aud; und fogar- Leute, melde 
bloß von der Wohlthaͤtigkeit anbrer le, 
ben, werden darunter angetroffen. . Ein 
Menfch von dreyfig big fuͤnf und drenf 
"fig Fahren, ber weder Bette noch Ob⸗ 
dach, und in dem Winter manchen Tag 
nicht einen Biſſen Brod hat, läßt Feine 
Ziehung vorbey gehen, ohne zwiſchen 
7 und ia fr. einzufeßen, und fie zu ver- 
lieren. Ein anderer fann wenige Gul« 
den, welche ich ihm vor einigen Jahren 
geliehen, nicht wieder bezahlen; aber für 
bie Lotterie hat er immer Geld. 


Zu Thorbeiten ge die Lotterie ſchon 
Anlaß gegeben, welche beynahe unglaub» 
lich find. Kommen Einem, meldyes aus 
ganz natürlichen Urfachen öfters ber Fall 
ift, im Traum Zahlen vor, fo feßet nicht, 
nurer bey der nächften Ziehung auf diefel- 
be, fondern auch alle die, welche etwas 
davon hoͤren. Ein großer Theil ber 
Spielenden hat feine grdentliche Zuſam⸗ 
menfünfte ; man theilet fih da Träume 
mit, und ftellt Beratbfchlagungen an, wie 
biefelben am beften benußet werden koͤn⸗ 
nen. Ben manchen iſt es ſchon fo mweit 

efommen, baß fie für nichts mehr ein 
* haben, als fuͤr die Lotterie: 

aushaltung, Gewerbe, Kinderzucht, 
alles wird vernachlaͤſſiget; ſie beſorgen 
ihre wichtigſten Angelegenheiten mit Wi⸗ 
derwillen, und die traurigen Folgen, 
welche noihwendig daraus entſtehen muͤſ⸗ 
fen, fangen an ſichtbar zu werden. Eis 
ne fonft fehr gute, rebliche und mwirth- 
fchaftliche Frau, die viele Kinder und eis 
ne mweitläufige Haushaltung hat, gab vor 
einigen Fahren ein warnendes Benfpiel, 
wohin die Lotteriefucht führen koͤnne; es 
ift aber fchon wieder vergeffen, und wird 
auch wohl auf immer vergeffen bleiben. 


Aus einem Landftädtchen in Kurpfalz 
den Gten Julius 1786. | 


Ddb bb 1765 
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1785 JEin ſatz IS ewinm * 

Monathff. u. | fl. | kr. * 

Jaͤnner ⸗ 129 41 30 30 
— 166 49 120 — 
aͤtz 182 29 190 — 
April =» 275 44 145 — 
My >» 183 2 "25 * 
un. 5 . 199 28 24 13 
Jul. 162 15 26 15 
uf » =» 157 "51 56 — 
September⸗ 150 4 2 »5 
Detober » ; 160 59 4 15 
November 101 46° 54 45 
December . 115 13 29 30 
ayss 214. 707 |. .6 


2. Ueber Caſſel und Marburg. Aus 
zug aus dem Schreiben eines Rei— 
fenden. 

Wetzlar, den raten Julil. 

Bon Goͤttingen aus über Münden kam 
ich nad) Eaffel, und fchreibe Jhnen, was 
ich bier bemerfte, und alsdenn in Mars» 
burg. Auf der Georg Auguſta erwartete 
man drey Prinzen des Könige. Die Ehe 
re ift unterfcheidend — Ob aber Goͤt⸗ 
fingens bisheriger fliller Fleiß zu einem 

Hofe in der Folge paffen wird, ift eine 

andre Frage. Indeſſen wußte man beym 

zu von vielen natürlichen Vorthei⸗ 
en, welche diefer Ort, mit Jena und War- 
burg verglichen, hat, bisher dort vieles 
möglich zu machen, was ſchwer war. 

Minden ift Bremen ins Kleine. Kaffel 

fand ich aufferordenılich ftile, ber Hof 

tar abmefend. Indeſſen arbeitete man 
auf dem Mufeum an ee 
deutfcher, das ift vernuͤnf iger und zweck⸗ 
mäfiger D-dnung, die unter der frans 
ſſchen Aufficht verloren war. Das 

ünzeitiner war durch einen beträchtlis 
chen 2 von Eilber » und Goldmuͤn⸗ 
zen vom Landgrafen vermehrt und uns 
ter gläfernen Puiten bem Kenner und 


* 


Liebhaber ſichtbarer, als ſonſt. QANuch 
hatte das Naturaliencabinet gewonnen, 
und bie herrlichen roͤmiſchen Modelle alter 
Gebäude Roms von Korfholz, eine der 
ſchoͤnſten Erfintimgen, waren im Antifens 
faal beffer ausgefeßt/ als fonft: Ein Saal 
mit den nach dem Leben geformten Wachs⸗ 
figuren der Landgrafen von Philipp an 
bis auf Wilhelm den achten, im Eoftume 
ihrer Zeiten gefleider, war wegen des 
legtern. Umſtands fehr intereffant für 
mich. König Friedrich von Schweden, 
Landgraf zu Heilen, war uns durch eine 
gar zu arme Kleidung — wenigitens 
durch fein Königszeichen gehörig unter 
ſchieben — nicht König —— Der al⸗ 
te Tiſchbein hatte dem Geſelſchafts ſaal 
des Fuͤrſten eine herrliche Perſpective 
durch einen Saͤulengang gegeben. Ein 
Commanbeur des deutſchen Grdens, Herr 
Geheimerath von Veltheim, der Aberatt 
Kenntniffe und Geſchmack mit kieben®- 
wurdiger Befcheidenheit und Herafläf- 
fung verrierh, iſt jegt Director des Mur 
ſeums und aller Kunſtſammlungen ber 
Stadt — die verfpricht vieles, : End» 
lich fand ich auf dem MWeiffenftein die 
a Flügel des alten Schloßeg, „bie gie 





loſterkapelle und alle’franzöfifche Anla⸗ 
en, abgeriffen und vernichtet und eg 
heint, daß eine große Menge Arbeiter, 
ie fich bloß mit Erdarbeit, mit Hin» 
nd Hermwälzen von u und Auffus 
yen von Quellen befchäftigten, Karls 
roßen Plan feiner beſtimmten gigantifch- 
leſſaliſchen Ausführung in dieſem 
‚heater der Natur, unter einem Baumeis 
er, der ihn faffen fann, ausführen fols 
a. Der Landgraf fand ihn im Rath 
nd Baubirector du Ay. Unter Weges 
ah Marburg fand ich das Land mit 
em Wegebau fehr —— Es war 
oͤthig: aber groͤßtentheils ſchlechte 
Lirthshaͤuſer in eben fo ſchlechten Oer⸗ 
zen, machen dieſe 9 Meilen lange Haupt⸗ 
raße unangenehm und langmeilig. Es 
t eine neue Sicherheitsanftalt des Land» 
rafen, daß Hufaren von Station zu 
Ztation bie-Reifenden unbezahlt begleis 
en. —— iſt ſeiner romantiſchen 
age nach am Kahnfluß, ein ſchon natuͤr⸗ 
icher Parnaß. : Der fchönen Ausficht 
us den Häufern an der Höhe verzeiht 
nang, daß fie groͤßtentheils fchlecht find, 
oc beffer als in Gießen — bag einen 
—D beffre Univerſitaͤtsgebaͤude und ei» 
te Straße ausgenommen, immer wie eis 
ie Landſtadt ausfieht. Auſſer einigen 
Selehrten, bie in Caſſel für gelehrte Ge⸗ 
chäfte — fand ich den thaͤti⸗ 
ven Baldinger, ben benfenden Tidemann, 
Stegmannen und andre Gelehrte hier — 
‚esen Damen fo ge noch nicht ‚find, 
vie die von jenen. enn man einen 
Zeiſt mahlen könnte, fo fehilderte ich 
Balbingern als den Geift feiner Facul⸗ 
ät, wie er über den andern ſchwebt. 
Seinen mebicinifchen Bücherfcha befißt 
chwerlich eine Univerſitaͤt — und fein 
Fleiß ift das mahre Mufter von Profef 
dorsfleiß. Noch war Marburg die bo» 
be Schule niht — wo Handwerksſtu⸗ 
um eine philofophifche Borlefung über 
ie Pſychologie allein bevoͤlkert hätte, 


XVII. Auszüge aus Briefen. 


569 


allein der vortreffliche Tivemann ha’te 40 
aufmerkfame Zuhoͤrer. Ich möchte über 
den Plato bey ihm hören — bey Bal- 
dingern nur vorerft über Litteratur — 
Marburg muß — mwenn es im pbilofo- 
phifchen und hiſtoriſchen Fach noch Män- 
ner und die medicinifchen Anftalten, wie in 
Eaffel erhält, — gedeihen. Denn eine 
ladyende Gegend, eine gefunde Luft, ein 
dienfifertiger Bürger, 2 und Mohls 
feile der Lebesmittel und: Geſellſchaften 
für den Juͤngling — die nicht wie im 
Goͤttingen Audienz oder Cour find, vers 
fpricht ihm alles. Im Rechtsfach auch 
im hiſtoriſchen iſt die Univerfitätsbiblio- 
thek durch Eſtors Hinterlaſſenſchaft ſchaͤtz⸗ 
bar, ſonſt aber verdient ſie in andern 
Faͤchern Vermehrung. Ob der Gedanke 
einer Verbindung des kleinen Rintelns 
mit Marburg auszufuͤhren iſt, weiß ich 
nicht; allein eine lutheriſche Facultaͤt 
neben einer reformirten und einige 
Männer von Rinteln, befonders Haffen- 
famp und Timmermann — mit ber dor« 
tigen Bibliothek, würden aug = mittelmäf- 
figen in dem einen Heffen — ohne ans 
Darmftäbtifche Gießen zu denfen, — das 
fhöne und ſelbſt geoße Driginal einer 
deutfchen Univerfität machen. Wenn ein 
Aftronom auf dem bortigen - Schloße 
beobachten wollte, fo hätte er Himmel. 
err von Selchow ift als Profeſſor ein 
leinod der Univerfitätl. Der Thätig- 
feit des gründlichen Curtius, den die ge⸗ 
lehrte Welt fchon fo lange kennt, gleicht 
nichts. Bey Gießen halte ich mich nicht 
auf — nur erinnere ich, daß Gefellfchaf- 
ten der Wiffenfchaften, wie bier eine ift, 
für Univerfitäten überhaupt nicht ge= 
macht feyn möchten, — wenn fie Fond 
haben, fo würde er an fie felbft beffer 
verwendet. Diefe hoͤhern Inftangen im 
Reiche der Gelehrfamkeit möchten in der 
geößern Welt der Hauprftädte und um« 
ter ben Augen des belohnenden Fürften 
1% gedeihen. Bey mir bleibt immer 
odd 2 Ei 
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telfeit, daß man in Rußland eher. an eis 
ne Sefellfchaft der Wiffenfchaften, als an 
gute Schulen fürs Volk dachte. 


3. Belohnung eines Beförderers der 
Kandescultur in der Srafſchaft 
Ravenoberg. 


"Minden den afen Jul, 1786. 


Der nıunmehrige Herr Cammerrath 
Tiemann ließ im vorigen Jahre einen 
Heinen Aufſatz drucken: Verſuch den 
Eingeſeſſenen des Koͤnigl. Preußis 
ſchen Amts Brackwede in der Graf: 
febaft Ravensberg eine einträgliche 
Zandesfultur beliebt. zu. machen, 
und theilte deufelben unentgeltlich aus. 
Diefe Schrift machte in bem oben genann⸗ 
ten Amte den beiten Eindruck. Verſchie⸗ 
bene große Bauern haben bis zu 6 Mor» 
gen mit Ejparfette, und eben fo viel mit Lu⸗ 
cernklee, einige Fleinere Reviere aber mit 
bundertjährigen und mit Hopfenflee bes 
faamet, und alles fteht bis jetzt vortreff- 
lih. Auch nach Pommern, Schlefien, 
ins Paderbornifche und ins Bergifche 
mußten Addreſſen zu dergleichen Saͤme⸗ 
reyen gefchicht werden, und ber Kauf: 
mann in Sranffurt am Mayn, Johann 
Deter Roßel hat diefelbe Acht und in 
den billigften Preifen geliefert. 


Die Lemgoifche Buchhandlung veran- 
flaltete mit Vorwiſſen des Verf. von obiger 
Echrift einen Nachdruck, wodurch diefel: 
be auch in Berlin bekannt, ber Berfaffer 
am Gammerrath bey der Mindenfchen 

riegs- und Domalnencammer ernannt, 
und von dem Generaldirectorio zu Ber- 
lin an die Diindenfche Kriegs- und Do» 
maincnctammer folgendes für den Ver; 
faffer ſehr ruhmvolle Reſcript erlaffen 
wurde: 

Mir Friedrich von G. Gn. Koͤnig von 
Preußen 1. Unſern gnaͤdigen Gruß 
zuvor: 
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Wir befehlen Euch hlerdurch in Gna⸗ 
den; ben dortigen Cammerrath und Aſ. 
ſeſſor Tiemann bekannt zu machen, daf 
wir beffen im vorigen Jahr herausgeges 
bene Schrift und eigentlich nur fuͤr die 
Eingefeffenen des Anıts Brackwede be. 
flimmte Anmweifung zur einträglichen Lan⸗ 
descultur, von fo gemeinnützigen Inhalt 
mb zur Belehrung bes Landmanns in 
ımfern fäntmtlichen Previnzien fo zweck 
mäßig, faßlich und deutlich abgefaht be» 
funden haben, daß wir davon einige tau⸗ 
fend Erenplare auf Landesherrliche Ko— 
ften se haben abdrucken laffen, welche 
den Cammern in Dft- und Weftpreußen 
auch Litthauen zur mweitern umentgeldli- 
chen Bertheilung zugefertigt worden. 
Ihr habt dabey tem. Tiemann, über 
die nuͤtzliche Verwendung feiner Muße, 
zur Werfaffung dieſer dfenomifcherr 
Schrift, den verdienten Beyfall und Zu⸗ 
friedenheit von Unfertwegen zu erfennen 
zu geben. Wir find Euch mit Önaden ge» 
mwogen. Berlin den sten Aug. 1785. 

Auf allergnäd. Epecialbefehl 

v. Blumentbal. v. Gaudi. v. Wer 

der. 


An die Mindenfche Krieges- und 
Domainencammer. 


4. Errichtung eines Commerzcolls. 
giums im Hannoͤveriſchen. 


Der König hat Fürzlich ein Commer;« 
collegium in feinen bdeutfchen Staaten 
errichtet, wovon das im ssften Stuͤck 
der Hannöverifchen Anzeigen Sabrgang 
1786) enthaltene Austhreiben bie fans 
desunterthanen benachrichtigt. Da fich 
dafjelbe mit allen Commerz⸗ Fabrik; und 
Manufacturangeligenheiten befchäftigen 
foll, fo hat es zu dieſem Zweck auch be» 
reits einige 90 gedruckte Fragen an alle 
Drtsobrigkeiten erlaffen, welche dahin 
abzielen, fo wohl die Producte des Lan⸗ 
bes und beren Ertrag aus allen dar 
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reichen, als auch deffen Fabricate zu erfah⸗ 
ren, den ganzen Er und Jmportzu übers 
ſehen und den Zwiſchen- oder Defono, 
miehanbdel, wozu injonderheit hier im 
Lande der Speditionshandel gehört, ge 
nau zu wiffen, um demnäd, allenfalls 
eine vollftändige Bilanz über den ganzen 
Actio » und Waffivhandel bes Landes 
aufnehmen zu koͤnnen. Eine folche Bi- 
lan; wird dem Eollegio zu der demfelben 
odbltegenden Aufgelfung der Gewerbe be 
fonderg zur Direction dienen, und wenn 
jene Tragen richtig und pertinegt beant⸗ 
wortet werben, fo wirb das Hanndvris 
fche eine fo vollftändige Berechnung fei- 
nes Sewerbezuftandes haben, mie irgend 
ein Land auf der Welt. Freylich wer» 
den miit der großen Anzahl der Fragen 
nach allen den Kenntniſſen, welche fie 
vorausfegen, und der Mühe, die deren 
Erfunbigung erfordert, unfere Obrig⸗ 
feiten zum Theil nicht fehr zufrieden feyn; 
Unrichtigfeiten, mangelhafte Antworten 
und Mifverjiändniffe werden nicht aus— 
bleiben, und durch die erforderliche Bes 
richtinungen, Nachhohlungen und Aufs 
laͤrungen möchte zuleßt ein Actenmagazin 
entftehn, bey deifen Ertrahirumg cin 
Herculifcher Fleiß ermuͤdete; allein die 
Meisheit des Collegti wird vermuthlich 

in folhem Sale durch commiffarifche 80» 
calunterfuchtingen oder fonft der Sache 

asyndeiten wiſſen. 

as Collegium iſt der hohen Landeste⸗ 

gierung untergeordnet, und das Perfo⸗ 
nale deſſelben beſteht, ſo viel ich weiß, 

aus den Staatsminiſtern von Beulwitz 

und von Arnswaldt, und ben Commerz⸗ 
räthen, Höpfner, Hahn, Patje und 
Auffer dieſen wird noch aus dem Mittel 

des Magijtrats einer jeden commercirens 

den Stadt ein Bepfiger zugeordnet, wels 

her aber an den gewöhnlichen Verrich⸗ 
tungen und Seſſionen des Collegii feis 

nen Antheil nimmt, fondern eigentlich 

nur ein CLorreſpondent deffelben iſt. Je⸗ 
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doch wird er bey beſonders michtigen 
Deliberationen nach Hannover gerufen 
und hat alsdann Eis und Stimme im 
Eollegio, ohne gleichwohl als Repraͤſen⸗ 
tant ſener Staͤdte zu gelten, folglich auch 
ohne Verbindlichkeit, Inſtructionen zum 
Noto von feinem Magiſtrate einzuhoh⸗ 
len. Dabey bleibt den Magiftraten nach 
wie vor die Direction der Commerzan« 
gelegenheiten für ihre Städte, unter⸗ 
geordnet unter der Königl. Regierung. 
Sie berichten davon unmittelbar an felbis , 
ge und and Konmerzcollegium ohne Dr» 
jwifchenfunft jenes Beyſitzers. Diefer 
ft alfo keinesweges etwa wie ein Preuß 
fifcher Commiffarius loci zu befrachten: 
Uebrigens mag Ihnen diefe Zusiehung 
ber Magiftratsperfonen zu einen ſo ans 
gefehenen erft neu errichteten Collegio 
einen Beweis geben, wie fehr fich die 
Landesregierung angelegen ſeyn laffe, 
die ſtaͤdtiſchen Magiftrate, die in manchen 
andern Ländern fo tief herabgewuͤrdigt 
find, in Anſehen zu erhalten; . eine Maris 
me, die dem Geiſte diefer ganzen Anftalt 
polig angenteifen iſt! Denn, wo Gewer⸗ 
be blühen follen, muß der Bıirger, ber 
fie,treibt , auch etwas gelten, und gilt 
ewig nichts, wenn feine aus feinem 
ittelermählte Obrigfeit unter die Säfte 
getreten wird, Mächte doch nur die Gna⸗ 
de des Könige, nach welcher er einem je» 
dem Magiftrat felbit die eigene Auswahl 
und Prafentation diefer aus ihm zu bes 
fellenden Mitglieder zugeftanden hat, 
nicht vielleicht Folgen haben, Die ber 
großen Abficht des Monarchen entgegen 
wirken! ch fenne zwar, als ein herein. 
gefommener Ausländer, ben’ Efprit der 
Magijtrate im Hannsvrifchen, mo über» 
haupt mehr Auftlärung herrſcht, als in 
manchen andern Rändern, noch fehr mer 
nig ; allein formohl in meinem Vaterlande, 
als in den mehrften Ländern pflegen ben 
den Wahlen infonderheit der mittlerh und 
Fleinen Städte der Magnetiſmus der Vet⸗ 
Dd dd z— ter⸗ 
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terfchaft umd andre perſoͤnliche Ruͤckſich⸗ 
ten ſehr wirffam zu feyn; ın dem rath« 
bäuslichen Alphabete find gewöhnlich vie⸗ 
e Sonfonanten, denen nur ein Bocal den 
Laut gibt, und Leute von Thaͤtigkeit und 
Kennmniſſen find oft eben deswegen nicht 
Sehr beliebt, weil ihnen nicht allemahl das 
Ja ber die Zunge will. 


5. Don dem rühmlichen Andenfen 
Mendeloſohns. 
Rinteln. 

Aus Rinteln wurde im Namen einer 
dortigen vornehmen chriſtlichen Geſell⸗ 
ſchaft nach Berlin geſchrieben, daß man 
eine Nachricht von den Vermoͤgensum⸗ 
Een zu haben wuͤnſche, in denen 170; 

eo Mendelsſohn feine Familie gelaffen 
babe. Ym Falle, daß bdiefe nicht die bes 
ſten wären, fo hätte man fchon einige 
1000 Kthlr. für feine Frau, und große 
Hoffnung noch mehrere zu erhalten. Ge⸗ 
wig ein feltner Enthuſiaſmus in Deutfch» 
land für einen Mann, ber der Nation 
einen Namen gemacht bat. - Da Men, 
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delsfohn ein Vermoͤgen und eine Hanb- 
lung gehabt hat, ſo ſchlug man dieſes 
fel:ne Anerbieten aus. 

Zur Errichtung des Monuments für 
tie 4 Philofophen Keibniz, Lambert, 
Sulzer und Mendelsſohn find in Ber, 
lin fhon viele und betraͤchtliche Benträ- 
ge eingelaufen, die alle Beweile von 
Hochachtung für Wiendelsfohn find, da 
vor feinem Tode für Leibniz, Kam: 
bert und Sulzer nur 600 Rthir. in dem 
ganzen Deutjchland und der Schweiz 
gufammenzubringen waren. Moſes 
Mendelsſohns Tod gab ihr aber wieder 
Leben. Der Prinz von Preußen hat 
20 Louisd'or an Herrn Jwig geſchickt 
und zwar unter der Rubrik: fir das 
Wiendelsfohnfhe Monument. Die 
Hüfte diefes Weifen fol in feinem Wohn« 
jimmer aufgeftellt feyn, mie mir glaub« 
wiürdige Menfchen verfichert baben. 
Auch der Herzog von Lurland hat 100 
Rthlr. zu diefem Behuf an Herrn Hof⸗ 
rath Herz geſchickt. 





XVIII. 
Ankündigungen. 


1. Ankuͤndigung einer Quartalſchrift, 
unter dem Titel: Annalen der 
Braunſchweige⸗ Kuͤneburgiſchen 
Rurlande. 


Zweck. 


gie Zeitgenoffen mit allen einheimi- 
fhen merfwürdigen Vorfaͤllen im 
Zufammenbhange bekannt zu machen, Lan⸗ 
deskunde zu verbreiten, Aufklärung, Ins 
duͤſtrie und Landes Eultur befördern zu 
helfen, Baterlandsliebe zu erwecken und 
r ftärfen und dem fünftigen Gefchicht- 
chreiber vorzuarbeiten. 


-- 





Plan. 

I. Alles maß den gegenwaͤrtigen phy⸗ 
ſicaliſchen, politiſchen, oͤconomiſchen, lit⸗ 
terariſchen und ſelbſt moraliſchen Zuſtand 
der Braunfchweig » Lüneburgifchen Kurs 
lande betrifft. 

Hieher gehören 

a) Topographien ſowohl von Städten 
als einzelnen Landesdiftricten, Nach⸗ 
richten von mancherley Naturproducten 
und Naturfeltenbeiten , Gebäuden, 
Kunftwerfen. Geographifche Erörte- 
rungen. Merkwuͤrdige Naturbegeben- 
beiten... Beobachtungen über as 
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dB) Kurze Anzeigen von neuen ober fen, Kupfer» Gemählde, Antifen, Na- 
allgemeinen Specialverordnungen, Stas turalienfammlungen, vaterländifchen Als 
tuten, gerichtlichen gemeinen Defcheiden, terthuͤmern. 
SPoticenveifügungen. k) Erhebliche Ungluͤcksfaͤlle. Edle 
ce) Merkwuͤrdige Urtheile fomohl bey Summer Charafteriftiiche Füge, 
dem böchiten Tribunal ald andern Ges Gebräuche, Sitten, merkwürdige Mo—⸗ 
richtet, Auszüge aus intereffanten Eris den. Bekannte gefellfchaftliche Zuſam⸗ 
minalacten. Ueberficht der in einem Jah» menfünfte in den verfchiedenen Städten. 
re erfannten Griminalfirafen. Anzal 1) Biographien merfwirdiger Per. 
der in den Karren und —— be⸗ ſonen. 
findlichen Verbrecher, Anzal entftandes m) Aufklaͤrung, Vorurtheile, Mis⸗ 
ner Concurſe, geſchehener Ehefcheiduns braͤuche, Berichtigungen, Vorſchlaͤge. 


gen. 11. Aeltere Volksgeſchichte, in fo fer 
ober gretwaranfialen, Machrich vonder, ie fieden Ctaat und &ie Menfehheit vr 
gleichen ſchon vorhandenen Anftalten, —— ale Sn ea 
— ——— Aufhebung, Ver- bGart, durch Parallele. mit derfelben, 


= 


©) Nachrichten von Veränderung der oder ſonſt intereſſirt. 


Befitzer adelicher Güter und merkwuͤrdi— Wir brauchen es unſern Leſern wohl 
ger Grundſtuͤcke, Befoͤrderungen, neuen nicht erſt zu fogen, daß diefer Plan mit 
——— veränderter Firma, dem bes Goͤckingiſchen —— fuͤr 
Nieder laſſung neuer Artiſten und Nach- Deutſchland eine nahe Verwandſchaft 
richten von ſchon vorhandenen geſchick- habe. Eben die Schwuͤrigkeit, welche 
ten Kuͤnſtlern und Handwerkern. jenes in einem ſo weiten Geſichtskreiſe 
f) Abſierben und Heyrathen der Be⸗ fand, brachte ung auf den Gedanken, den 
diente, des Adels, der Öelehrten, und Horizont zu verengen und die gewis vor» 
der großen Kaufleute. trefliche See zu particularifiren. Auf 
g) Nachrichten ven Fruchtpreifen wie eine Theilnehmung der Ausländer glaus 
and anderen einheimifchen Producten, ben wir nichts —— rechnen zu 
Manufacturs und Lebensartikeln, von koͤnnen, da bisher die Klagen fo allge— 
a (infonderheit an den Sränzen) cour- mein gerwefen, daß das Kurhanndvert» 
renden Münzen. Vom Tranfitozug ge» ſche, ungeachtet die beften ftariftifchen 
wiſſer Waaren, Nachfrage der Yusläan, Schrififteller darin gelebt Haben und noch 
der nach Waaren, bie in hiefigen Landen leben, dennoch in diefem Fache fo fehr 
producirt werden fönnen. Mancherley terra incognita fey. Ein fand, dag durch 
politifche Berechnungen. die ältere und neuere Verbindung feiner 
h) Gemachte Verbefferungen in der Regenten fo vielen Theil an den größe- 
Stadt» und Landoͤconomie. Neue Er» ren Etaatsrevolutionen nicht allein in 
are u Deutfchland,, fondern auch in Europa 
i) Einländifche Litterafur. Ucherficht überhaupt gehabt hat, das an zwey der 
der in einem Jahre im Lande herausge»- größten Flüge gelegen ift, an die Nord⸗ 
fommenen Bücher, ber darin lebenden fee unmittelbar, und an die Dfifee fo na» 
Schriftſteller. Nachrichten von Schu he angränzt, in ber Mitte zwiſchen drey 
len, von Privat-Educationsanftalten, oͤf⸗ der groͤſten deutſchen Handelsftädte ſich 
fentlihen oder großen Privarbibliothes befindet, und in einer jo langen Ru 
! a 
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das obere Deutſchland mit dem Norden 
in ber franzoͤſiſchen Bedeutung bes 

ortes) verbindet, kann dem Auslän- 
der wohl nicht gleichgültig. feyn. 
diirfen dabey zum Voraus verfichern, 
daß ber zweyte Theil unferes Plans 
Manches enthalten werde, was für bie 


allgemeine deutiche Volksgeſchichte, in« 


fonberheit die Gefchichte der Handlung 
und Gewerbe interejfant ſeyn mögte, 
— da dieſe Abſicht dem beſondern 

orhaben eines der beyden Unternehmer 
die Hand bietet. Was aber den erſten 
Theil anbetrifft, ſo wird man uns ein⸗ 
räumen, daß eine allgemeine deutfche 
Bolfsgefchichte neuerer Zeiten, oder all: 
gemeine beutfche Annalen nur alsdenn 
erft ‚möglich feyn. werden, wenn jebe 
Provinz oder (mie wir Deutfche fagen 
miüffen) jeder Staat feine Chronik in 
Ordnung hält. 

Die Abficht der gegenmärtigen Be- 
fanntmachung ift die, uns fowohl Sub» 
feribenten als Correfpondenten zu 
verfchaffen. In Anfehung ber erfteren 
erfuchen wir infonderbeit die Buchhand⸗ 
lungen, Poftcomtoire, Addreß⸗ und In» 
telligenzcomtoire, fonft aber auch jeder, 
mann, der dazu Belieben tragen mögte, 
folche gegen eine Belohnung von 10 Pros 
cent, auf den erften Jahrgang für ung zu 


fammlen. Jedes Stud wird wenigſtens 


7 bis 8 Bogen in 8. mit kleinen fettern 
und auf guten Schreibpapier gebruckt 
enthalten, und mo möglich mit einem gu— 
ten Kupferftich, welches irgend einen in» 
ländifchen leblofen oder lebendigen Ge: 
genttand darjtellt, verfeben feyn. Wie 
3 Monath erfolget eines, 


Zu Eorrefpondenten haben mir zwar 


Schon einige angefehene Männer in ver 
ſchiedenen Theilen des Landes; doch 


feblen fie ung noch an manchen Drten, 


und infonderheit wünfchen wir, daß in 
Anfehung des platten Landes und ber 


Heineren Derter, bie Herren Beamte 


Mir 
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und ‚Landgeiftliche und mit ihren Nach— 
richten beehren moͤgten. ie jenigen. 
welche auf dieſe Weiſe unſer patrioti— 
ſches Vorhaben unterſtuͤtzen wollen, er⸗ 
ſuchen wir, und vor Ausgange des Die, 
nats Auguft davon zu -benachrichtigen. 
Vorerfi innen wir ihnen feine andere 
Vergütung, als ein Freyeremplar an⸗ 
bieten. uch die, welche fich pwar nicht 
mit einer fortwährenden Korrefpondenz 
befaffen, aber ung doch einzelne Nach- 
richten und Auffäge zufenden wollen, wer.- 
den ung willkommen ſeyn, und Finnen. 
die Briefe demjenigen von ung beyden, 
welchem der Correfpondent am naͤchſten 
wohnt, zugeftellt werden. Jeder der 
nicht genannt feyn will, darf jich auf bie, 
en feines Namens ver- 
affen. 


Und da es zu Zeiten wuͤrklich zweifelhaft 
ſeyn moͤgte, ob dieſe oder jene Notitz die 
Luft der Publicitaͤt vertragen koͤnne oder 
nicht? ſo muͤßen wir noch anfuͤhren, 
daß uns hoͤheren Orts eine ſolche von 
ung erbetene Verfiigung gnaͤdigſt bewil⸗ 
ligt worden, vermoͤge deren wir unſere 
Correſpondenten, fuͤr das was von ihnen 
zum Drucke gelanget, in fo ferne fie 
uns nur wahre Thatfachen berichten, 
(denn dafiir milffen fie einffeben) bey 
aler Freymuͤthigkeit vor ſonſtige Ver⸗ 
antwortung fihern koͤnnen, worüber wir 
ihnen auf Verlangen nähere Aufklärung 
zu geben bereit find. 


Zelle und Züneburg im Monath Aa 


nius 1786. | 
Andreas Rudolph Jacobi, 
Landſyndicus. ) 
Albert Jacob Kraut, Pros 

toſyndicus. 


Die Herausgabe der angekuͤndigten 
Auartalfchrift: Annalen der Brann«. 
ſchweig Lüneburgifchen —— wird 
kurz vor oder nach dem naͤchſten aa 

„m . 
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vechfel ihren Anfang nehmen. Das 
ꝛeſte Stück derfelben fol, was Current» 
ırtifel betrift, die Monathe Yuliug, 
Auguft und September d. J. enrhalten. 


Der Preis des ganzen zedrganges ift 
für die hiefigen Lande ı Ktölr. 16 ggr. 
Hanndverfche Caſſenmuͤnze, für Auswärs 
tige aber ı Rhile. 20 ggr. Conventiung« 
geld,’den Louisd’or zu 5 Mthlr. gerech- 
net. Dafür werden vier Stuͤcke jedes 
mit einem Kupfer verfehen und brofchirt 
fo weit die Lanbespoſten geben an die 
Coßecteurs frey geliefert... Auswärtige 
Buchhändler, die erhebliche Beftellun. 
en machen, haben gleichfalls nach Mög- 
ichfeit einen freien Transport zu ers 
warten, welcher nicht. weniger denen 
unter ihnen bis Leipzig. zu. ſtatten foms 
men wird, die dorten dag Nerk in Ems 
pfang nehmen zu laffen belieben. 


Es wird keine andere Subfcripfion 
als auf einen ganzen Jahrgang anges 
nommen, und geitiche die Zahlung in 
zwey Terminen balbjährig bey Lieferung 
des erften und dritten Stuͤcks, es wäre 
dann, daß jemand lieber fo fort fir 
alle 4 Stüfe pränumeriren wollte. Bes 
ſtellungen, um deren zeitige Einfendung 
man bittet, werden angenommen: in 
er vom Geocurator Krebs und dem 

uchhändler ‚Michter, Lüneburg dem 
— Spiegelberg, Hannover 


ntelligenzcomtoir und Helwigſcher Buch 


handlung, Göttingen Profeſſor Spitt⸗ 
ler und Buchhändler Diererih, Stade 
rg ‚, Hamburg Addrefcomtoir, 

erlin Buchhändler Nicolai, Gotha 
Buchhändler Ertinger, Jena Erpedition 
ber Litteraturzeitung Braunfchmeig 
Intelligenzcomtoir , Lübeck Poftverwals 
ter Tidow. 


*) Der Herausgeber des Journals v. m. f. 
Deufchland nimmt für dieſe den Kurs 
btauuſchweigiſchen Lauden ſowohl als dem 


Sechſtes Stuͤck 1786. 


dige 
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Auch kann man ſich bey groͤßeren 
Quantitaͤten an die Herausgeber ſelbſt 
werden. *) z 


Die Herausgeber ber Annalen 
ber Bruunfchiveig Lunebure 
giihen Churlande. 


2. Des Herrn G. R. von Goͤthe zu 
Weimar ſaͤmmtliche Werfe in acht 
Bänden, bey Georg Joabim Goͤ⸗ 
ſchen in Keipsig. 


Ohnſtreitig nird dem Publiko bie 
Nachricht ſehr angenehm feyn, daß der 
Herr Geheime Rath von Östhe zu Weis 
mar fich entichleffen hat, eine vollſtaͤn⸗ 
usgabe feiner fämmtlihen Werfe 
zu beforgen und in meinem Berlage her» 
auszügeben. Lange fchon wuͤnſchten 
feine Freunde umd die Verehrer feıner 
Muſe in und auffer Teutfchland diefen 
Entſchluß, und das Publikum fehnte 
fi) nach mehrern Werfen von dem 
Schriftiteller, den es ſchon von Anfange 
ber ımter feine Lieblingsdichrer geitellt 
heite; man raffte daher ohne fein Wife 
fon zufammen, was man nur von ihn 
fand, oder glaubte, daß es von ibm feyn 
föune, deucfte, und fo entfianden die 
fogenannten Sammlungen feiner Werke, 
darinn Sachen zufammengefiellt wurden, 
die er theils nicht für fine Arbeiten 
anerfannt hatte, theils offenbar andern 
Verfaſſern zugehörten; und uͤberdieß 
nicht zur Hälfte complet waren, weil 
das Meifte von des Herrn Verfaſſers 
Schriften big jegt noch ungebruct lag. 

Es find eigene Veranlaffungen, welr 
he den Herten Geheimen Rath von 
Goͤthe zur dem Entfchluß bewegen, ſich 
ber Kinder feiner Mufe felbit anzunehr 
men, und dem Publifo bie erfie, ächte 

Eeee und 


ganzen deutſchen Reiche ſehr viel Jutereſſe 
verſprechende Schriit Subieription au 
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Sihen Werke von eigner Hand, zu 
ſchenken. Er erflärt ſich feldft ausführ. 
Jich darüber in einem Briefe an einen 
Freund, und es ift mir erlaubt von fols 
geter Stelle daraus oͤffentlichen Ges 
rauch zu machen: 

ı» Ihnen find die Urfachen befannt, 
„welche mich endlich nöthigen eine 
+, Sammlung meiner fämmtlichen Schrif⸗ 
„, ten, ſowohl der fchon gedrucdten, als 
rauch der noch ungedruckten, heraus» 
4, zugeben. 

ı, Bon der einen Seite droht wieder 
g eine neue Auflage, welde, wie bie 
z, vorigen, ohne mein Wiffen und Wil 


g, len veranftaltet zu werden jcheint, und 


ge, jenen wohl an Druckfehlern, und an« 
dern Mängeln und Unfchickliczfeiten 
y, Ahnlivh werden möchte; von der ans 
gibern Seite fängt man an meine ums 
g,; gedruckten Schriften, wovon ich 


sı Sreunden manchmal eine, Copie mite ., 
grtbeilte, ſtuͤckweiſe ins Publikum iu - 


„ bringen. “ 


„ich immer gewuͤnſcht das Wenige gut 
m = geben, meine ſchon befannten 
1 Werke des Beyfalls, den fie erhalten, 
wuͤrdiger zu machen, an Diejenigen, 
griwelche geendigt im Manuferipte das 
sr liegen, sr mehrerer Freyheit und 
„Muſe den legten Fleiß zu wenden, 
zrumd in glücklicher Stimmung die uns 
g, vollendeten zu vollenden. Allein dieß 


ſcheinen in meiner Lage fromme Wuͤn⸗ 


ſche zu bleiben; ein Jahr nach dem 
gr andern ift hingegangen, und felbit 
siegt hat mich nur eine unangenehme 
„Nothwendigkeit zu dem Entfchluß be» 
„ſtimmen fönnen, den ich dem Publifo 
g, befannt gemacht wuͤnſchte.“ 


ı, Sie erhalten in biefer Abficht eine 
s, Bertheilung meiner fämmtlichen Ar 
ı beiten in acht Bänden. 


fr Da ich nicht viel geben kann, habe | 
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und volftändige Ausgabe feiner ſaͤmmt . 


Erfter Band 
„ aueignung an das: deuffche Publ 
um ‚ 


yı Die feiden des jungen Werthers. 


er Zweyter Band. 

„Goͤtz von Berlichingen. 

5 Die — 
Dritter Band. 


. u Ipbigenie. 
n lav 


Er 
1 Die Gefchtwifter. 
Pierter Band, 
7, — — 
er um d 
Pr A eſevcen. 


. Sünfter Band, 

7) Claudine. 
„Erwin und Elmire. 
n Fila. 
7 a und Bätchy. 
ir Die Fiſcherin. 5 

Sechſter Band. 
„Egwmont, unvollendet. 
„Elpenor, zwey Afte. 


Siebenter Band. 
y Taffo, zwey Akte. 
Mm De ein Fragment. - N 
„WMoraliſch pelitiiches Puppenfpiel. 


Achter Band, 
„Vermiſchte Schriften und Gedichte, 


» Von ben vier erften Bänden fan 
„ich mir Gewifheit fagen, dag fie die 
y, angezeigten Stuͤcke enthalten werben ; 
wie ſehr wünfche ich mir aber noch 
‚fo viel Raum und Ruhe um die ans 
„gefangnen Arbeiten, die dem fehlten 
zı und —— Bande zugetheilt ſind, 
vwo nicht ſaͤmmtlich doch zum Theil 
1. vollendet zu liefern ; in welchem Falle 

j Mn 
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„die vier Sekten Bände eine andere 
 Geftalt gewinnen würden. Das uͤb⸗ 
rige werden Sie nah hrer gefäli- 
n gen Zufage gütig beforgen. 
Da diefe ausführliche Erklärung des 
Herrn Verfaſſers — welche zugleid) das 
ficherſte Certificat über die Wechtheit 
und meinen rechtmäßigen Beſitz biefer 
Ausgabe ift — mich aller übrigen Er. 
läuterung über die innere Einrichtung 
überhebt, fo will ich blos das noch hin⸗ 
ufügen, was ich als Verleger dem 
—* dabey zu ſagen habe. 
Sch werde alles Moͤgliche thun, daß 
dieſe vortreflichen Werke auch ein ihrem 
Innern Werthe entfprechendes Xeuffere 
erhalten. - Der, Here. Berfaffer hat Fein 
Dftav zum Format gewählt. Sie fol 
len daher in ſolchem Format mit ganz 
neuen deutfchen Schriften gedruckt, mit 
8 Kupfern von Chodowiecki und 8 Vig- 
netsen von Meil geziert werden, 


Ohngeachtet ıch fie mit Roͤm. Kayſerl., 


Kin. Bean und Ehurf. Saͤchſ. aller» 


nädigiten 
nde ich doch ndihig mich bey diefer 


Unternehmung gegen die Räuberey uns 


ferer chrlofen Naͤchdrucker, welche auf 
dieſe Beute gewiß lauren werden, durch 
den Weg der Eubjeriptien zu decken. 
20 bin gewiß, der ‚wortrefliche Herr 


erfaffer bat zu viele Freunde und Vers. 


ehrer in umd außer Teutichland, als daß 
nicht Viele davon, deren Zeit und Ge— 
fchäfte es erlauben, ihm dies Zeichen 
ihrer Hochachtung gern geben, Subferis 
benten zu Sicherung diefer Ausgabe 
fammlen , und mir gütigft melden ſoll⸗ 
en. Die Subferibentenlifte wird dem 


letzten Bande hapgefuͤgt werden. 
. Der Full eiß dieſer Auss 
gabe in Oktab Für alle 8 Baͤnde, 


wovon jeder ohngeführ ein Alphabet 
arf werden wird, und Wovon , vier 


ände auf Dftern und die andern vier 


wiſchen Jobannigund Michaelig. 1737. 


rivilegiis drucken werde, fo, 
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eliefert werben, iſt 6 Rihlr. 16 Gr. in 
ouisd'or A 5 Rthlr. oder Ducaten A x 
Rthlr. 20 Gr. 

Der Subſcriptionstermin bleibt bie 
Ditern 1787. offen; mit Ende ber Ju⸗ 
bilate » Meife aber koſtet das Werk 
3 Rthlr. im Ladenpreiß. 

Die Herren Subferibenten erhalten 
das Buch ‚nicht allein wohlfeiler, ſon⸗ 
dern auch den Vortheil ber erften Ab« 
druͤcke der Kupferplatten, welches ich 
als ehrlicher Mann verfpredhe. Den 
Liebhabern guter Kupfer, Eaun dieſes 
Verfprechen bey einer etwas ſtarken 
Auflage nicht_gleichgültig feyn. Die 
Zahlung der Subfeription wird in ber 
Dftermeffe 1787: gänzlich entrichtet,’ 
und ohne den Empfang dem Gelder fein 
Erenplar abgeliefert. 


Sch erſuche alle Liebhaber ber Göthens 
fhen Mufe, welchen dieſes Avertiffe 
ment —— kommt, entweder ſich 
bey mir unmittelbar, oder bey den Buch⸗ 
handlungen ihres Orts, oder in Erman⸗ 
gelung derſelben, bey den loͤblichen Poſt⸗ 
aͤmtern wegen der Subfcription zu mels 
den. Die Herren Buchhändler und die 
loͤblichen Poftämter bitte ich die Sub⸗ 
feription anzunehmen, und verfpreche' 
erfiern von der Bubfeription den voͤlli⸗ 
gen Rabat, welchen ich Ahnen von meis 


nen übrigen Verlagsartifeln, die nicht 


auf Subfeription gedruckt find, gebe, 
und legtern eine namhafte Verguͤtung 
für ihre Bemühung. 
An die Herren Nachdrucker. 
Ich kann ed mir zwar leicht vorfels 


len, daß die bier angekuͤndigten Werfe 


auch eine ganz artige Spekulation für 
Sie ſeyn werden ; allein erlauben Sie 
mir doch, meine Herren, Ihnen, ehe Sie 
zum Werf fchreiten, die Verſicherun 
zu geben, daß ich auch fchon ganz artige- 
ansreseln gegen Sie genommen habe; 
eeea und 
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und Muth genug befige mit Aufopferung 
meines ganzen Vortheils Ihre Hofnuns 


gen zu Waffer zu machen, wenn Sie 
mich in meinem rechtmäßigen Ermerbe 
durch Ihre unrechtmäßige Anduftrie zu 
fiöhren gedenken. Befigen Sie nod) eis 
nigen guten Namen in der Welt, fo bes 
ben &ie ihn gewiß durch eine folche Un 
ternehmung gänzlih auf. Sie follen 
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—— werden, daß hr eigenes 
eib, Ihr eigenes Kind Sie mit Ber. 
achtung amjeben und fein ehrlicher 
Mann mit Ihnen aus einem Kruge 
trinken foll. 


geipjig, im Monat Julius, 1786, 
Georg Joachim Göfchen. 





XIX. 
Berihtigungen. 


1. Die Anefdotevon den fhändlichen 
‚Geis eines Geiftlihen im ıten St. 
diefes Jahrg. S. 55 betr. 


E: haͤlt ſich Jemand über eine Stelle 
im ıten St. 1736. ©. 55 beleidigt, 
Ich werde nicht beffer thun, als wenn 
ſch den anonynifchen Brief, ben ich des, 
bald erhalten habe, abdrucken laffe. Der 
Einjender jener Nachricht mag ſich das 
gegen rechtfertigen. dv . 


Merzeiben Sie mir, daß ich mich in 
einer Sache an Sie wende, welche ich 
unmdglich mit Stillſchweigen übergehen 
fonn. Ich habe in dem unter ghrer 
Aufficht herauskommenden Journal für 
Deuifchland im ıten St. 1786 eine mir 
fehr auffallende Anekdote den Geiß eines 
„ angefehenen Geiftlihen in einer fränfi, 
fchen Reſidenz betreffend gelefen. Ich 
darf es getroft wagen, dieſer fo boshaft 
als unwahr vorgebrachten Anekdote im 
© Angeficht des ganzen Publicums zu wi⸗ 
derfprechen. Ich kenne diefen in allem 
Anbetracht verehrungsmürdigen Mann 
feit mehr denn 40 Jahren: er bat ben 
beften moralifhen Charafter, und ift 
im ganzen IImfang bes Worts dep feiner 
Gemeine Lehrer — folglich auch Bey 
ſpiel. Er gibt gewiß jährlich, ohne 


daß es jemand genau erfährt, an Allmo⸗ 
fen und Gebühren dreymahlfo viel Gul⸗ 
den weg, als er nach Angabe der bi. 
berzigen Anekdote diegmal ſoll Kreuzer- 
eingenommen haben. Auch bat, wie eg 
fi) diejer wuͤrdige Greis gar wohl erin⸗ 
nert, der abgedanfte Amerifaner feinen 
Tauf- Schein von ibm umfonft erbalten 
und fich fogar mir einem Handfuß dafuͤr 
bedanft. Hat er zuvor oder hernach 
darauf gebettelt und colligirt, dafür fan 
diefer Geiftliche nichts: es gejchab ihm 
wohl auch vormabls, daß Arme fogar in 
fem Haus kamen und Beytrag zu den 
Reichengebübren ber Ihrigen erbettelten 
welche er Loch den nächften Tag umfone 
begraben zu laſſen ſchon veriprochen 
hatte. So ganz unfchuldig er aber auch 
ift, fo webe hat es ihm doch einige Tage 
lang gethan und in hohem Alter feine 
Zufriedenheit mit der jetigen Welt in 
etwas geſtoͤrt, da er erfahren mußte, 
bag auch ſtilles Verdienſt nicht vor men⸗ 
ſchenfeindlicher Entſtell geſichert iſt. 
Ew. werden mir Pr ine Bitte 
ewähren, und dieſer fo lieblos dem Et» 
eitchteten Publicum aufgetifchten Anek« 
ei in — der — —— 
ournals mit dem Ernſte widerſpre 
mit welchem bie ungejchminkte ABahrbeit 
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der verlaruten Verlaͤumdung ae 
unter die Augen tritt. Laffen Sie fih 
das nicht irre machen, daß ih Drt und 
Namen nicht angebe, meine Aeuffes 
rung ift dennoch fo wahr, als wenn fie 
mit ‚Zeugen und Siegein beftättigt wäre. 
Will der Erzähler jener mißliebigen 
Anekdote ihre Wahrheit mit feinem Ras 
men befräftigen, fo werde ich und viele 
edle Mahrheitsfreunde mit mir, ung 
freymütbhig nennen, und dann mwollen 
wir und das Publicum fehen, ob Wahr» 
heit noch :ihre gewohnten Siege erringt. 
Er nennt fih aber gewiß nicht, der ges 
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kraͤnkte Geiſtliche will auch feinen Na⸗ 
men nicht wiſſen, damit er nicht wie ehe⸗ 
mals Caͤſar ſagen muͤſſe: Et tu Brutus! 
Ich nenne mich Em: 


Am 4. Jul. 1786, 
unbefannten Verehrer. 


a. Das im achten Stld des Jahr, 
gende 1785. befchriebene Gemaͤhlde, der 

eihlehemitifche Kindermord von Chiari, 
ift eine Sortfegung der Gemählde, wel. 
che fich in dem Schloffe zu Büdeburg 
befinden. ö 





XX. 
Nachricht von Herrn Paul von Stetten, dem aͤltern in Augſpurg. 


oe am 9 Febr: diefes J. in Augsburg 
/ verftorbene Herr Paul von Stet; 
ten der ältere, war ein Mann, der nicht 
nur wegen feiner vielen Verbienite um 
feine Vaterſtadt, ihr unvergeglich bleis 
ben wicd, jondern auch ſich dem Gelehr⸗ 
ten, dem Staatsmann und GSeſchichts— 
fenner befannt gemacht bat. Er mar 
den 8. Mov. 1705. geboren. Sein 
Vater war Paul von Stetten, wel 
cher 1728. als alternirender Bauherr 
und Einnehmer auf dem Rathhauſe mit 
ten unter feinen Amtsgefchäften fein 
ehrenvolles Leber durch einen Schlag« 
flug endigte; feine Mutter A. M. Yard 
Eggerin von Hammel. Rachdem er, ohne 
die oͤffentliche Schule zu befuchen, unter 
Aufficht diefer fo würdigen Eltern, durch 
Privatichrer, darımter auch der gelehrte 
Brucker gewefen, hinreichend zubereitet 
worden, wurde er auf die Nürnberg. 
Univerfität Altdorf aefchickt, mo er bie 
Unterweiſung und Sreundfchaft der bes 
xuͤhmten Lehrer, Rind, Köhler, Dein, 
kin, Schwarz; m. a. genoffen. Der To 
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feines Vaters fürzte die Zeit ab, hinderte 
ihn aber doch nicht, in folgendem Fahre 
eine Reife durch Deutichland zu machen, 
auf der er fih unter Staatgmännern 
und Gelehrten gute Bekanntſchaften er» 
warb, und fich mit vielen nüglichei Kennt⸗ 
nijfen bereicherte. Raum wur er zurüd 
gefommen, als er, um fich auf eine feis 
ner Beftimmung genäße nügliche Weife 
iu befchäftigen, den Worfaß faßte, die 
efchichte feıner Vaterſtadt zu fchreiben. 
Zu diefem Ende fammelte er nicht nur 
alles, was an Geſchichtsbuͤchern und 
Chronifen gedruckt oder fchrifilich fchon 
vorhanden war, fondern benüste auch 
vornämlich, nach erhaltener Erlaubniß, 
die in den Archiven befindliche Urkunden 
und Xcten, die,er theils abfchrieb, theils 
in Auszuͤge brachte. Anfangs wollte er 
Gaffari Annales fortfeßen, a cher 
änderte er diefen Entſchluß und fchrieb 
ein cigened Werk in deutfcher Sprache, 
von welchem der erfte Theil, dir vom 
Urfprung der Stadt big 1628. geht, im 
1743. beraus Fam, ber — 

ee3 er 
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aber, von 1629. bis 1649. im Jahr 1751. 
nachfolgte. Während diefer Zeit, als er 
an diefem wichtigen und meitläuftigen 
Werke arbeitete, trat er auch die lange 
und mübhfelige Laufbahn der obrigfeitl. 
Geſchaͤfte bey feiner Vaterftadt an, und 
flieg von einer Stelle zu der andern. Im 
Jahr 1733. wurde er in dag Stadtgericht 
und 1739. in den Rath gewählt. Bey 
St. Servatt und Et. Sebaftians Stif, 
tung, die er zugleich zu. verfehen erhielt, 
brachte er ſehr nuͤtzliche Einrichtungen 
und Beränderungen zu Stande. 1746 
wurde er Dberrichter des Stadtgerichtg, 
wo er ebenfalls Gelegenheit hatte, fich 


durch manche Werbeflerungen Verdien⸗ 


fe zu erwerben. Nebenher erhielt er 
mancherley Aufträge, oder machte fich 


felbft Geſchaͤfte, die er mit Ehre volls 


zogen und dabey feine ſtets wirkſame 
potriotiſche Geſinnungen gezeiget hat. 
So erhielt er im Jahr 1743, ald wäh. 
zend bes Defterreich. Erbfolge » Kriegs 
ſich Kaifer Karl der VIT. und deffen Fa⸗ 
milie einige Zeit in Augsburg aufges 
halten, ben Auftrag, über die deswegen 
en. Anftalten und vorgefallene 

egebenheiten, eine actenmäfige Nach» 
richt aufjufegen, welche in dem Archiv 
bengelegt worden ift. Hernach bemwirfte 
und beförberte er bie wohlthätige Stifs 
tung für bie evangel. Gefchlechter, aus 
freymwiligen Beyträgen der vermoͤgli⸗ 
chen unter ihnen, aus welcher die ver» 
armten umter ihnen auf mancherley 
Weiſe unterftüget werden follten. Er 
erlebte auch noch das Vergnügen, dieſe 
von ihm vorgefchlagene - Stiftung. in 
den Umftänden zu fehen, daß fie wirklich 
ihren Nbfichten gemäß verwendet wer, 
den fonnte. Eben fo forgte er auch für 
feine eigene Nachkommenſchaft, woferne 
folhe daB traurige Schichfal haben follte 
in duͤrftige Umftände zu gerathen. 1750 
wurde er alternirender Zeug +» und Pros 
piantmeifter, nachdem er die Stelle im 
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Kunft » Gewerb » und Handwerksge⸗ 
richt, die er nur ein Jahr lang batte, 
wiederum abgegeben. ugleih wurde 
er auch Dberaufjeher über die Stadt» 
bibliothef, die durch feine Vorkehrung 
mit vielen fchönen ımd brauchbaren Wer 
fen bereichert worden. ı75ı fam er in 
das Steueramt. Als Gteuermeifter 
brachte er e8, jur größten Wohlthat der 
Buürgerfchaft, bald anfangs, zu einer 
Verminderung der ihr ſehr befchwerlis 
dien Anlage. Hernach bearbeitete er 
eine mit großem Scharfiinn und Nach» 
denfen ausgedachte, und mit unaugges 
festem Fleiße und großer Mübe zu 
Stande gebrachte, genaue Örumdbefchrei« 
bung von allen biefigen Feuerbaren 
Gütern, und beförderte zu folhem Ende 
richtige Grundriffe von dem-Fleinen Ge⸗ 
biete der Stadt. : Endlich ‚wurde auch 
die Steuerordnumg durch ihn verbefs 
fert. Bald nachdem er perpetuierlicher 
Proviantmeifter geworben, entjianden 
die betrübten Irrungen mit Kurbaiern, 
wegen der Hanfftetter und Mehringer 
Auen und deren MWiedereinldfung, Lars 
über es zu Sperrung ber Getraid » und 
Holzzufuhr, Ableitung des Brunnen 
und Lechwaffer, und zu andern beſchwer⸗ 
lichen Handlungen gefommen, und von 
Kurbaiern eine fehr ftarfe Satisfaction 
gefordert worden. So mie man mım 
den damahligen Geheimen David von 
Stetten, nebft noch anderen, zu deren 
Abwendung nach München abgeorbnet 
hatte, fo wurde auch, nachdem der kai— 
ferlihe Hof feine Vermittlung verjpros 
hen, Hr. Paul v. Etetten, nebit dem 
Rathsconſul Hr. v. Schad nah Wien 
gefchickt, um folche Vermittlung zu bes 
wirfen. Sie blieben 10. Monate da— 
felbft, und obwohl die Hauptfache, wel⸗ 
che ihre Aborduung veranlaßt, nicht durch 
fie, ſondern durch einen in München ger 
ſchloſſenen Vergleich ausgetragen wor⸗ 
den, ſo fruchtete doch dieſelbe, re 
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dem aͤltern in Augſpurg. 


durch die Bemuͤhungen des von Stetten, 
der bey ‘allen Reichshofräthen, vorzuͤg⸗ 
lih Vockel, Senfenberg, Gärtnern, 
Braun u. a. ſehr wohl gelitten geweſen, 
in andern Angelegenheiten fehr viel gus 
tes. Weit befchwerlicher waren für ihn, 
als Proviantmeiftern, die harten Zeiten 
der Theurung, in den Jahren ı770 bi 
1772,10 faſt alle Laſt der Herbeyſchaf⸗ 
fung des Getreides, deffen Zufuhr in 
der ganzen Nachbarschaft gefperrt gewe—⸗ 
fen, wo nicht allein, jedod) zuerſt und 
am meiften auf ihn aefallen, dadurch die 
Stadt, jedoch mit Aufwendung fehr grof 
fee Summen, vor gänzlichem Mangelu. 
Hungersnorh, glücklich gerettet worden. 
Meben zu machte er ſich ben bem Pros 
viantamte nicht geringe Verdienfte, durch 
Erkanfung und Eintaufchung anfehnlis 
cher Walbdungen in Oberlande, die theils 
in Kurfl. Baier. theils in Biſchoͤfl. 
Augsburg. Landes Hoheit — find, 
und aus welchen, durch Huͤlfe des Lech» 
Re die Stadt beholjet wird. 

en diefen Hauptämtern, dem Steur su. 
Proviantamt mar er von 1745 an 
evangel. Scholarch, und machte fich als 
folcher nicht allein durch die treue Be— 
forgung des Schulärariums, fondern 


überhaupt und vorzilglich Durch bie Ver⸗ 


befferung des Schulmwefens ſehr grofe 
Derdienfte. ‘Er war derjenige, melcher 
ju Steurung des fehr überhand ge 
nommenen Kirchen-Haus-und Gaſſenbet⸗ 
tels, den Entwurf von einem zu errich⸗ 
tenden Zucht » und Arbeitshaufe, in Vers 
bindung mit einer wohlchätigen Armen⸗ 
anftalt — und uͤbergeben hatte. 
Dieſen Entwurf auszufuͤhren, den ſchick⸗ 
lichen Platz zu erkaufen, die noͤthigen 
Gebäude errichten zu laſſen, alles ein⸗ 
Pa und nebft andern ihm zugeges 

enen Direcioren und Deputirten vom 
Kaufmannitande und der Gemeine zu 
beforgen, wurde ihm 1752 aufgetragen. 
Der Auftrag verurfachte ihm einige 
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Jahre hindurch viele Gefchäfte, Vers 
druß und Mühe. Er brachte aber alles 
in den fchönften Stand, worin es lange 
geblieben feyn märde, wenn nicht die 
vorhin gemeldeten Jahre der Theurung, 
ber Auftalt einen zu heftigen Stoß und 
zu neuem Ausbruch des Bettels Gele 
genheit gegeben hätten. In vorgedach« 
tem 1752 Lahr, wurde er zum Muͤnzwe⸗ 
fen deputirt. Diefe Stelle verurfachte 
ihm in den Jahren 1759 und 1760, dba 
der wichtige Münzprobationstag unter 
den correfpondirenden Kreifen bier ges 
halten worden, fehr viele Arbeit und 
zerſtreuende Befchäftigungen, aber auch 
Gelegenheit, feine Rechtfchaffenbeit und 
Einfihten bey den anmwefenden Gefand» 
ten geehrt, und bey ihnen fich beliebt zu 
machen. 1766 übertrug man ihn ein 
neues Gefchäfte, nämlich die Eintau— 
fhung ber in der Stadt gelegenen 
Ze ift, Lehen, gegen ein dem Särite 

iſchoff gefälliges und: mohlgelegeneg 
rgerl. Haus, momit er; da deifen Be» 
endigung demfelben zu hohem Gefallen, 
der Bürgerfchaft aber zum Vortheil ges 
reichte, viele Ehre eingelegt hat. Nach« 
dem er bey dem Steueramt 23. bey dem 
"Proviantamt 24. und bey dem ewangel. 
Scholarchat ganzer 30 Jahre, unter fo 
mancherleyg Nebengefchäften und. Are 
beiten gewefen, ſtarb 1774. fein älterer 
Bruber ber Stadrpfleger ‚David vom 
Stetten, ein Mann von nicht geringe» 
ren Verdienften. Dedurc wurde ihm 
der Weg in den Geheimen Rath offen, 
barin er auch fogleich erwähler, und zum 
evangclifchen Dber » Kirchenpfl:gs » Dräs 
fidenten ernannt worden. Am folgens 
den Jahr aber wurde ihm noch das Eine 
nehmeramt durch Wahl zu Theil. Dies 
5 Aemtern ftand er mit angewohntem 

leiße und geprüfter patriotifcher Treue 
jeben Jahre lange vor, und wirfte dar» 
n fo viel — als Umſtaͤude und 
fein hohes Alter erlaubten, bis 4; 0 
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das Ende feines Boften Jahres. Das 
neben war er Deputirter zu Reiche und 
Kreisfachen, und befuchte noch im Fahr 
1785. in welchem er erft in den Vorfig 
efomnien, den Kreistag zu Ulm. Us 
ein eben damahls fing eran die nub 
me feiner Kräfte recht ermitlich zu fühs 
len, und dieſes Gefühl ale ihn, 
um die Entlaffung von feinen Würden 
und Aemtern zu bitten, die er auch er. 
bielt, ihrer aber nicht lange genof, in- 
dem er nach Verfluß eines halben Jah⸗ 
reg, nach einer kurzen Alters - Krank 
cit, bey big an fein Ende behaltenem 
brauch ſeiner Sinne, abgefordert 
‚wurde. Aus allem bisher erzählten zei⸗ 
get fich, daß er ein Wann von auflers 
ordentlicher Thaͤtigkeit gewefen, die er 
auch durch feinen Privatfleiß eben fo 
erprobte. Meben mehreren wichtigen 
und befchwerlihen Beyſtandſchaften und 
Dflegichaften, die er in feiner Familie 
auf fich nehmen mußte und mit der ges 
wiffenhafieften Treue beforgte, war ef 
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Immer unermuͤdet in der Fortſetzung ber 
Sammlungen vaterländifcher Urkunden, 
EC chriften und Merfwürdigfeiten, dazu 
er cuch feine Söhne anhielt. Er lag 
aufferordentlih viel, überjegte ganze 
Werke aud dem frangsfifchen und italid« 
nifchen, davon aber nidyts gedruckt wor⸗ 
ben iſt. Ueberhaupt war er unter bie 
nieht gemeinen Gelehrten, zumahl in 
der Geſchichte und in deutfchem Staats, 
recht, zu zählen, wozu er auch eine an. 
febnliche Bibliothek geſammelt hatte. 
Auch von Kuͤnſten war er ein Liebhaber 
und Kenner, ja er zeichnete ſogar noch 
in hohem Alter mit Duſche und Feder, 
zumahl bey ruhigem Aufenthalt auf dem 
Xande.. Im Jahr 1730. verbeuratbete 
er fich mit Mar. Cordula von Rad. Aus 
diefer glücflichen und vergnügten Ehe 
worinn er 44 jahre gelebet, binterkt 
er zwey Soͤhne, Panlus und Albrecht 
von Stetten, und von biefen 3 Enfels 
Soͤhne und 4 Enkel» Töchter. 





XXI 
Beantwortete Anfrage. 


Auf die Anfrage N. 15. ©. 557. im 
sten St. des Jahrg. 1785. 


Nyon Ulm ift eine Ordnung für dag 
gemeine Frauenhaus noh im Ma, 
nufeript vorhanden. Der Urbeber der 
Unfragen in der biftorifchen Litteratur, 
6 St. 1783.9. 591. N, 47. batte fie 
vor fih, und mir ift fie zur Abfchrift 
verfprohen. Und nicht nur Luther 
ſchlug ihre Abſchaffung vor, fondern 


auch Joh. Eberlin von Günzburg fest in 
feinen Statuten: Sein gemeine Fraw 
fol imm gemeinen Hauß fein. tro⸗ 
bels Miſcell. 2. Samml. ©. 217. Un⸗ 
ter der Armee zum Feldzug 1532. wider 
die Türken kommt unter den ünteroffi⸗ 
ciers auch vor: Der Hurnwaibel. f. bie 
gleichzeitige Nachricht von diefem Feld⸗ 
sug auf der legten Seite des 4. Bo⸗ 
gen. 


Nachdruͤcklich u. im mißiger Leber die Güte Gottes. 
Sewegung. N 
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Er⸗ heb', J- heb' 0 meis ne Seele, Gott, meinen Schöpfer, 
Ihm fin-ge beisne Ju = bel: lieder, der From⸗—me hal⸗-le 
| — | 





| fün= di= ge fein Lob der Welt! j 
- der und ſchuf, und uns erhält, } Froh lockt ihm, al = le 
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